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GOTTESGELJHRTHEIT. 

Q5TTINGEN, b. Dietericb: Theoto^fchi Abhandlun- 
gen ^ von M. IFemer Carl Ludwig Ziegtetf Repeten- 
ten bey der theol. Facultät zu Göttingen. I. Band. 
*79l- 376 S. g. 

Der IfcVf. erfÖlltTeinf Ä Vorfatz „der gelehrtenWelt die 
Gegenftände, womit fich feine Wiffenfchaft befchäf- 
tigt; und die Art, wohiit er fie behandele, bekannt zu 
.machen** wenn wk auf den Inhalt diefer Schrift fefaen, 
mit Ruhm, und durch die Mannichfaltigkeit der gewählt 
ten Abhandlangcn zugli^ich mit einer Vollftändigkeit^ 
welche be weift, dafs die Theologie in mehrem Fächern» 
befonders der Gefchicbteund Sprachkuode, vidgriind- 
litfacsVö&ihili zu epwmrten habe. Die i Abband!, über 
tiatüraUsmii^ und poßtive RtUgion zeigt einen felbft- 
prüfenden Dogmatiker , und macht noch mehr dem Her^ 
aen des Vf. Ehre. Eide Abh^ im Bjraunfchyeig. Journal 
1789* 5* St. däfsSefus nur DeismnSf (oder eigentlich, wie 
jen^r Auffiitz fim felbft erklärt, eine Vemunftreligion, 
Welche zugleich eine angebliche OfTenbarung nicht übcr^- 
gieht oder verwirft,)' —^Jtabe gmndtn woikn^ vcranlafst 
Hn. Z. zu Darlegung ferner jetzigen Uebcrzeügungen 
über den i^WunSchAAnJers Zeitcdter^^ MateriaUen zu tmeif 
'BjBvdUiiion zu fanmietn^ welche ^NatufraUswlus ßatt Chri- 
fienthum einfiAren fHöchte.^* Neue Argumente finden 
wir in. diefeh Erinndrungen nicht; aber in der Ausfüh* 
rung (blbft viele Spuren des eigenen Nachdenkens und 
^usgebfciteter fielefenheit.. Es^wird mit Recht bemerkt, 
dafs die Nichtannahme des Aufserordentlichen in der Ge^ 
fthfohte Jefu noch kein Conceifum ift. ^^ Ohne einen nach 
den Zeitiuniländen aufserordentlichen Stofs erfolgen aller- 
dingsdic Bewegungen iiicht,welche vonjefus her dem gan- 
iün- Gang der menfchiichenGeiftesbildung mitgetheilt wor^ 
den lind ! Ahet zuerft mufs eine nicht wunderfiichtige Exe- 
gefe und ächte hiftor. Kritik überall nm jenesAufserordent- 
Sche-noch weit genauer gefingt werden, als diejenige, w^l- 
die für oder wider das Chriftenthura phitofophirten, gröfs- 
tentbeite gefragt haben. Qefehieht diefs,fo möchten derglei« 
(Chen intricale&cheinphilofopheme ober dasVerhältnifsJefu 
zu'dar Gottheit, wie S. 23« no. 3. verfucht find,, nicht mehr 
kft thig feym — TanfcndEinwürfe von Unwahrfcheinlich* 
Iteit, fagt der Vf. , können eine h^orifche Thatfadienkht 
aufheben. Allerdings, wenn iie Tbutfiiche ift; aberwenn 
dicfs erft d»rc1i Prufhng von Zeugnifien ausgemacht wer» 
den foU, £bift es gewfifs S. 20 weit zu ftark ausgedrüdct: 
die griifste Summe derUn wahrfcheinlichkeit and des Zwei- 
fels ftdlt in gar keinem Verhältsifs mit einer funpeln» 
durch mehrere unverdächtige Augenzeugen* verficherten 
ErzMhluDg^einer^Begebenheit ^m.Wohl n&f.^ti^ Zweck: 



der chriftlfchen Religion lÄ dem Hn. Vf-Cund uns)Glüct* 
feligkeit der Menfcb^n duKh adfgeklarte'Tugend." Ab(h; 
wie lange her, durch weicht Mittel* hat man diefs er- 
kannt, die chriftlichen Theorieeu bis dabin fublimirtt 
Sind die nänüichen Einkleidungen und Mittelbegrlfie; 
durch welche die Vorfebung den Geift des erften Jahr- 
hunderts weckte, auch im igten noch die ihöglifh be-* 
ften? Oder was hat das Chriftenthum atlein^ sr. B. in 
Abeffynicn, ausgeriditet? Was hat es felbft' vielmehr 
dort werden muflTen ? — So' viel wir aus der Wärme des 
Tons dprch die ganze Abhandlung hindurch, und beibn? 
ders aus dem Sddufs derfelbeta fehen , fo ift es Vorzüge 
lieh die Beforgnifs vor fchädMchen Folgen fiür diefMora- 
litfit, was. den Vf. gegen jede Art von Naturalismus zu 
fprechen aufmunterte. ,,MWfn/cÄfl/^ der natprlichen Theo- 
logie, fagt er da^^erS. 35, ift fchwercr zu begreifen ^ als 
irgend eine andere, und erfodert das abftractefte, reiflle 
Urtbeil ihrer Schüler,** Mufs man aber diefs nicht mit' Weii 
gräffserem Recht von der Jf^ßet^fchaft unfertr uiui jed« 
poTitiven Rdigi on fagen ? Diefe gründet fich eben fo fehr 
auf abftracte Urtheile, wenn fie je ihr Fundament, die 
Möglichkeit, Menfdien von einer ihnen beftimraten Of- 
fenbarung gewUTer Lehrfatze gewifs zu machen, feftftet 
len,- und gcge» Zweifel des Denkers fiebern will , da fie ' 
von der Gewifsheit eines fich offenbareiiden Gottes und 
einer zu unferm ewigen Glück nothwendigen Sittlichkeit 
ausgehen mufSj. Wie vieles 1F{ffinfchafttiche aber bedarf 
fie iioch über diefs alles, da fie auf dem reifll^n Urtbeil 
über Thatfachen und hiftorifchen Glauben, auf Ansle- 

fung alter Denkmäler des Menfchenverftandes u. dgl. m. 
eniht. Sie hängt alfo, nach all den voluminöfen Uedii- 
ctionen ihrer Vertheidiger, an einer nOch weit zufam- , 
mengefetzteren Kette Wiflenfchaftlicher Folgerungen, und ^ 
beruht auf einer Auctorität, welche den Denker nur noch 
in weit mehrere Unterfuchungen verwickelt, als die WiP 
fenfchaft der Vemunftreligion, indem fie nichts von die- 
fer entbehren kann , -find noch dazu vieles Andere in ih» 
renfaftünüberfehbarenGefichtskreis ziehen mufs. Woll- 
te man aber einen aus Bedürfnift populär ifirten, und nur 
alsdann weniger wiffenfchaftlichen Glauben an pofitivQ 
Religion und einen wiffenfchaJRlich ftrengen Naturalis-* 
mus mit einander vergleichen, und demeritem feine Fafs« 
Irchkeit zum Verdienft anrechnen , fo müfste man ftill- 
ichweigend voirausfetzen wollen, dafs die natürlithe J^keo- 
togie n«lifmich ihre Vemunt&kigion, ihren popolarifir- 
ten Glatiben haben konhe und dürfe, welicher, durch die' 
RefuUate der Speciilatiorf geleitet, feine Fettigkeit fehr 
wenigen beym erften Anblick (bhop äufserft glaublichen 
BegrifTen üänkt^ mit drefen aber fitdicfie Empfindungen 
und einen durch weife Cukür gepfiegten guten Willen fo 
lebendig verbindet, dafs fie am mit detedelften Iferz- 
A: VicUkeiu 
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liebkeit/ mit einem ffemSMftlgen-Ei^Bmßgtsmus lelebeo^ 
^'dchen wir aU da» \vohI^tigftQ Prediiec 4ks meidtidi' 
^^ ßmRes anCehijii itMu9<^ - VfSte . faingttges iit .,#da« 
Mefler, welches der Denker auf dje Strafse nicht hin- 
werfen follte," * w äre y l ^ j c u "ürtte Mrtfer mit tri je- 
der nicht zum voraus verwerflichen pofittven JleUgionst 
theorie hingegeben» und der Vortheit inil£ne ttwtt niif 
tiefer feyn, dafs man to bäufi£zu vergeflfen pfl^« wie 
unmC^ch der Beweis Für eine Offenbarnng ohne alle je- 
nr Hauptlatze dfsr Vermm&rdinoa gefiArt wevden kön« 
0e« iL i. dierer • dais das MeSer etwa nicht von jedein 

?Bfetien zu werden pAf^gt. Vermalhlich wird ein von 
orurtheilen (5. 36. 37) fireye» Studium der kritificben 
l^hilofoiplue« .befonders Wenn dieüe immer mehr in eine 
Älgemein fafsUche Sprache üherfetzt wird, jüi^ere Theor 
Ipgcn auch über diepundamentalfätze jedfrpoutiven I^eli- 
gkmadieorie weiter fuhren, wenn gleich jetzt nach dem na* 
Furlidien Gang des meafchlichen Geiftes die Gleichgültig- 
keit oder fchiefe Anficht der meißen theologifcben Schrift- 
. itelter in Beziehung auif jede Aufichlüfle fehr erklar- 
bar bleibt — Die swote Abhandl, eine ExtwicktUmg 
der GefiMcbU des Degma vüm keiL GeiflCf wm de% fruke^ 
ßjen Zeiten der Sirene bis auf das -Veretnigu^gseondlmm 
» FhrcMZg ift, wie man von einem fo würdigen Scbü- 
}e( eines Ptank erwarten durfte, das vpliftändigfie, was 
pbec üfiefen merkwurdiffen Theil der Dogmengefchichte 
{ein GiAiänäCf welches lo mancher gern bewohnen » nie? 
inand -&!)>( baitenwilU) nach der reihen Metl&ode kir- 
fkeohiftorirchi^ Pnterfuchungen geliefert worden ift« 
Ikm (Triften wurden in dem Augenblicke» da er in 'die 
neu^ Reli«^on8giefelIfchaft fich einweihen iieft, die drey 
li^amen: QöttFatert Softn, heiliger Geifif als Symbole 
^eifefben» obgleich nicht immer (f. Juliin ApoL m^j, 
f'^i-9^ in -^inerley Formel, genannt. Hier &nd alfo der 
peu^Xbriill Tut (Ich das Problem: was denn das Chri« 
itenthum ihm mit diefen Benennungen habe entdecken 
wollen? au&uldren. Der Saameder chriftlichen Einwei- 
Bungsmyflerien (wdcher eine fo ganz andere erfte Be- 
jftimmung hatte) bradite die verfiphiedenften Erklärungs^ 
irrfucUe der Dpgäiatik hervor^' fobald er auf da^ Land 
4er damaligen FSiIofophie gefallen war. • Filr den er- 
i^eq Vieler VerA»che hält Hr. 2L .die Vcrmifchung und 
Ve.nf^<;faJ[rIung des heiligen. Geiftes mit einer Kraft Got- 
tes/ welche Juftin mit dem A.oyq^ für eins gehalten ha- 
be; vorz^glicb nachApQlqg. L $.33. S. 64. Da aber J. 
iä andern Stellen (ÄpoL L $* g, welche der Hr. Vf. £^r 
richtig: erkUirt, lUnd ^. is«) iai Ao7©c und4as w, «yo«» 
ip^rmr^ if%ßoiu^tC9 fogar durch Zahlen, .^^evra^ xor 
f^ wikT Tfnf täI^i^^v ontericheidet, fo finden wir zwar 
ganz deutlich» dafs J. andi den A070« für ein gewiffes 
TVfit/.ziK, aber nicbt gerade für cfar^rv. halte« deffenVer- 
^ fthredentieit VOX9 Xoyo« er fonft fo beftimmt ao^drüdf^en 
witl. Auch der Xoyo'c war ihm unter den^ öenm : Geifl^ 
begriffen^ Nam et pei/u fotrituSt fiifft TertulliMmApo- 
Jpg. mnd. daher bald clam^r: ita et de fi^rUn ^rltus et 
^ IW Deiis, Eben fo bey mehreren der n^uplatoni- 
fdien griechiA:hea Vater vor OrigeneS. Auch ^^^ 
war ihnen Clor. ev» generiich^ Wort^ das fie bald dem 
k^yo^'f bald" dem tv. (f* S* 164» loff) beylegten. Theo- 
jritödT vqnJrUiockien hing;egd» hat (S.^ icji} kqpq md m^ 



mo<p^fnii9y^ wirklich filr eins genommen. Aber was wirft 
mebtdio^rallesiiiitereinafiierf-iir.Z. inAem ereUen Vi* 
JernviM4)rigeaeseben.dkfeconfo£eVoifteIlungz*fdu^ 
legt ihnen unfers Erachtens eine Gleichfermtgkeit bey» 
weldie itt jenemZeitalter fdion zum voraös nicht au ersw- 
tnwäre. Auch in der HauptfteUeb^Iren.fVti?. Mini- 
firat enim ei» (Deo«) ad omnia, fua jprogenies et iigure* 
tio fua» i. e. filius et Ipiritus fanctus , verbum et Xspien- 
tia» ift der Ausdruck figuratio fua (fc Dei,) nicht eine 
Befchreibo;^g des Geiftes • fondem beide Wone, fuapro- 
genies et figuratio fua ^outrau ysrvtffix ne^ — vergl. Phi- 
lipp. II. "-* fnöp^ etxnw) find durch »»i/e. filius^' eckllrt; 
Spiritus fanctus aber und Sapientie laufen allerdings pa- 
rallel ; ^o(:h fo 1 dafs auch der Sohn bey Irenäns fonft 
die generifcheh Namen Sapientia und Veritas (IIIi^ 40.) 
wohl tragen konnte. Origenes philofophirte unter den 
Griechen zuetft übet das V^irbüknifs. des Sohnes zum 
Geift» oder vielmehr feine Philofopheme find uns als die 
erften bekannt. Eben diefs gilt fOr die Lateiner von Ter^ 
tftllian. Sdion bey diefem müflen wir uns die Besaer-i 
kung einzuflechten erlaidl>en , wie viel drafler die feiifcr 
re VorftelluQgen der Grinchen in dem Kopf des Abtodlte? 
ders wurden, fo wie fpäterdie Nicänillcbe Formel der 
(Heiehheit, audi nachdem fie Atbanafios bis zur hypo-*' 
ftatifchen Identität verfinnlicht hatte, erft tadlich vo(^ 
lends von den AbendUfndern crafs und fanndgreiflich » 
nug gemacht worden ift. Athanafiust Anfefidialt in der 
kiteinirchen Kirche fciieint auf ihn fdbft jenen Ein&iia 
in etwas gehabt zu haben. Von allen SyinboJdatren yec^ 
dient überhaupt. diefs befonders Bcherzigung^ dafe aticl^ 
fie, dafs die ganze herrfchende Kirche der Chrifteiiheit 
langft dem Nicänifchen Symbol eine ganz andere ErUli* 
rung» felbft inBeziehungauf den Xoroct unteq;el^ha« 
ben, als jene Gmndh^ aller Symbole urlprünglidi ge^ 
habt hat Denn wenn der Hr. Vf. S. ist fi^gt : »die Ortho* 
dexen hätten (zur Zeit diefes Condliums) wrjem ihce 
Meynung zurückgehalten, fo gern fie ^en heiligen Geift 
auch dem Vater undSohn gleich machen woSten, fo zweh 
fehl wir fehr, dals ihnen, dais felbft emem Athanafiui» 
diefe Gleichheit damals fcho^ als eine Confe^uenz ihren 
fonftigen Behauptungen eingeleuchtet habow Von AAn-^ 
nafius führt der Hr. Vf. felbft S. ig2 den Beweis fiir um« 
Treffend und nnpartheyifi^ ift der ScbarfiOnn, mü w^ 
chem erdem feine Zet^genoflen weit übeifliegenden 
Scharffinn diefes in neuern Zeiten oft grob angetaftet«^ 
Mannes , und eben fo dem Gn^;or von Näzianz Qerech-' 
tigkeH wiederfahren läfst, weldier das irx«o^vsr«v 5«>^ 
T9V ir^rptc znet& für die Homoufie desr Tvau/t« völlig Stt 
nutzen wufste. Aueh die folgende Dednctten von de» 
näheren Befiimmnngea diefes sie^fcuf^^-flii i^ viev %m^ ti 
iiw hat fo vi#l Schönes , nnd zeugt fo gnt Rx des Vf< 
Anlage, in diefem Fache viel zaleiften, dafrwirdarftbff 
nichts mehr, als den Wunfeh: er möchte die gegebene 
SkJzze zu einem vollen Ganzen nmafbeiten, binzufetze» 
wollen , wo alsdann auch befonders für eine gleich ^ 
aaueDärlegungvon den Ideen undBeWetfenderAnderfr* 
gefinnten ans ytdem 2>italter Platz feyn wird. Den» 
endlich mäflen. doch auch diefe in derGelcJücbte^nkhl 
Wofs bey der Widniegimg mitunter .auszutreten die Er- 
IfUdMV&jeaiebni. In der ktztea^lmndhing ipM dtfa 



5 Ib. rot. 

llchtspunct, dafs es Fragmente aus deruefijiichtedefrj»- 
4äifcben Heldefialteis enthält, vortrefflich helenchtet, iind 
l^tigletch der veifchiedene Text der Alexandr. üeberfe- 
ttütig kritifch und philolog^fch fo erklärt und bcriditi- 
'^^^ r wlp ^efe Stöd^ derfelben feit Schaffmdberg etnai 
rbeiter vermifst Imben. 
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Babvsii, b.FdHlc«r: §efaia9. ErfterThcil Neu über- 
... fetzt und kritifch bearbeitet von Gerhard E^agdius, 
Prediger in Lippftadt 17^. gr. J. iix S« 

Her Mr. Vf. kdndigt fich in der Vorredeais einen SchA^ 
l»r von Michaelis an« dem die vortreflidieo kritifchen 
Orundfötze feinesLehrers denMangelfo vieler anentbehr* 
Heben Hölfemittel erfetzen mufste». Ab feinen Zweck 
Mebt er die Berichtigung des bebräifeben Texts an. Aus 
ilefem Gefichtspuncte will er feioe ganee ArbesT betfach- 
tet bttben. Die zahlreichen Anmerkungen unttr'der Ue» 
ierfeesung find aifo durchaus kritifoher Art. Hier folgen 



9o.äK«trh«9!Ulc«r|iftMk'^lJaCri*»3' %i^ ^ 
Gdtze wird verfto&en und zerbrochen werden fein Bild, 
und beide mit einftoder vtrbtamit weiden» dals Niemand 

tefche. Stait jpn »cfe ich ^H dpr G&tze/lSoD feiA 
BOd« fiatt ihn^ tM»ih leite ick . ab vm TT^ rtt&ot 
fccn, «ndpunctire n'^OT^- Statt ipsra^l »efe ich 
X^'iaH von Xm co^fr^t (Alfo beide, nicht blofs da^ 

Götzeaiild, Iboderii audl der Götze felUt^ follen ver^ 
brahnt werden.) Soviel — - Etoendationen fthon in ^dem 
^nrften Kapft^H Man denke, vne es kommen mufe, wenn 
det Criticus nur erft im Zugfeyn wird. Wir nulflen auch 
aus andern Kapiteln noch etliche Proben anführen, auf 
die der Vf. felbft einigeh Werth zu legen fcbeint. VIIv 
17. — foUdem Ejthraim abfud von ^uda , und mit dem Kö- 
nige von 5^rt^ einen Bund machte. Wie fehr fticht hier 
Dicht das Betragen des gröfsten 4^utfdien Kritikers votr 
dein, verftorbenen franzöfilchen Kritiker» HoaMgan^, aU 



dieBerichtigungen de^ Texts. wie fie fidi fflekiibey dem Oiefer hält die Worte l^VH pO f\H fchlechtweg, obr 



erften Kapitel der Reibe nadb anbieten. ¥* s. SoB&e man 
«cht ftatt^nSTS eigentlich Jefen müflcn TH^l die 
LXX fcbdnen wirklich fo griefen zu haben, ünd.wer 
ftlhk auch .nicht das taviotögiTche in der gewdbniithen Ue« 
lierfetzung;? Kinder nohrf ich und machte fie grofs^ 3. 
Qanz offenbar ift es, dafs die Aken müflep gelefen haben 
*T» Hb ^nW Sn1«?^1 : ^nw refpondirt d«iii in3p 



ne weitem Beweis, fflr eineRandglofie, die aus Verfehen 
in den Text kam. Aber der Aber Houbigmi ib im weit 
(fie) erhabne Michaelis läfal hier, auf die -befcheidenftc 
Act^ineEUipfevermathen. tHr. Ritter Miehteliä hat raioh 
auf die Ellipie viDrzOglich aufmerk&mgeniachtft. und ihm 
kömmt |daher allein die Ehre* der Entdeckung an, wen« 
etw^n der reine Text urfprunglich |r^bmt^t;hltte n^3) 



(Nicht aucfi Hiahn >i*7 ^niK "«y,. ^amlt v^vaiAen pMi "fW TIX nnD. . VU,^Ä.,5itif JHfe* natrf friH^ 



fp gut elwas habe, oaaih|^ relpo^dirt.) g. SoUteman 
i^cbt vielleicht de£Q Parallelismus zufolge lefeh muSenS 
tl^iatSO "^VD wie eine Stadt mitten in einer Felhiüg,oder 
die mit einer FeftuQg umgeben iß;? Wie eine Hütte im 
tVeinbei^, wie ein Nachdager im Qurkenfelde, und Wie 
eine Stadt in derFeftung. (Man mufs gefteHen, dies iik 
ein^ GradatioDi) xi. Statt b'^Nnp lefe ich Q^N^So^ 
letzt ift Parallejismus in demVerfe, ^r ganz darinn fehl- 
ser &ittbin ich der Brandopfer "^on Widdern und des Fet- 
fes der FüllOp^er. (Fodert denn der Paii^lellismus nicht; 
dafe 0*»i4^*^0 Opferthiere feyen?) la. Statt ?3 glaube 
Ich.^ leiea zu mufien. lN;3n ^O ftbeint mir parallel z4 
1^, dem HNT ^p2 'VD (warum nicht lieber vollends' 
^ysh üSTiH mir "^O). Neumond und Sabbath und fejr- 
lerliche ZufammeNokunft mag ich nicht. MitMühelohnt 
m , uml Faulheit zei^ es. N*^pO N^^pl PO W V)^n 
thpr\ y\ii W hiw nV <Die zwey letzten Worte; 
tvHjönpN» Vihe unitatikeit, weldie Breviloquenz !) 
«f «latt; n"»»S lefe idi lieber rnaS • üeberftB(% find 

fiemirl ax- Wie ward fle zur Ehbre'cherin, die Stadt! Zwi- 
fchenn^np und naChto fetze ich noch DN. (Mithin nicht j 
^ieS^dt! fondem.: eine Mutter.) . 3tatt psitfO lefe ich 
tt^tn OO^O«. ß6 Dann wird man dich n^nen : Stadt 
derGerediti|:kei^t, treueMutterßa^lt Lieh behalte IMerdie 
Veränderung bey , die ich beym 21 Verfe gewagt habi?. 
. 2%. Aber vom ÜlDglack werden die Rebellen und Sünder 
gefchlagen werden. Statt *>ittJi lefq ich •^^tt^O^ , ftatt 
^!]tt:j> isfr ich \Trp% (Und dies foUte hebräifcfa feyj»?) 



ifii, und dicUTfTikh ejfen. Ich' folge 'hi<t dgrl^ e^ rt der 
L3CX., ; und lefe ftatt r\VVV liehet PrtfWßi! ^Mw ; biberr, 
Vorerft pa&t es^fich vortreflichzum Ejfen i^: Bätter oder 
fauem milcK nnd zum andern war e;9 auch uralte orien'* 
talifche Sitte, Butter und Mikh zufammea aufdenTifch 
zu fetzen, da denn die Öutter gegeflen» und die Milch 
getrunken wurde. (Mant^merke ei? doch^ die Milch 
wurde getrunken, nicht gegeflen*) r* X. ioi"l«a<3 Im 
löten Verfe fteht gams am fuirechti&iiOrt«. K^ im An- 
fang des xiten Verfesift» wie mich d^nltt» auch nicht 
eigentliche Lesart. Ich glaube, dafs Jü^tn an deiten Statt 
•ySS^ lefea mufs. Üiid nun die Debeifetzunf s MdnAfm 
^rteidite KönigreiOe det Siiizen, und ihre BOdir heß^ats 
die zu §irtifdm und Samumen keidteu, 3C VHi ^ In die- 
fem Verfe Ift zuverfichtlich eine Lüdce. AUelnterpctteä 
des Jefaias haben fich von jeher erftaunlicbe Müheg^ 
geben ♦ um den Schwierigkeiten, die fich finden, abzu» 
helfen. Allein, wenn mich nicht alles trfigt^ fo haben 
fie mit allen ihren gelehrten iredtichen Bemühungen nichts 
ausgerichtet. Die Stelle war dunkel, nnd blieb diuikeU 
Ich glaube ganz gewift , fo lange Idi wenigftens nipbt - 
eines Andern dberteugt Werde, daß» hie^ eine Lück^ 
feyn mufs. Aufdfefen (Jedanken ftlhrte mich das ti^^ 
io^.tzvrm der LX3t Und ihnen zufolge fchelut mirget 
lefott werden zu muffen t — •rÖ33 ITli^ Ö^iN "M^TöV 
XVH, ti. Bty diefem Veffe hab leb aUeÜeberfttzörig^* 
des Jefaiasv die ich befitze, (von Luther, Michaelia, Dal 
the und Koppe) mit einander auf das genauefte vei^li^ 
chen, aber ich mufs aufrichtiffgeftehen, dafs keine mich 
hat befriedigen woHeo« Ich habe micb daher {endthiget 



,^^l^?^iM^^hM9H 



-gefehcn, dcn-FeMer, äer cüefici VerfbUedenheit w^^hlmag 
veranlafst babep. auÄLufucheB, und \^enn eignes UrtheU 
nlchttrügt» foi^lte khdaiKir» dafsich ioderEntdeckujog 
dcffclben. glücklich genug gewefen bin* Dirfer Fehler, 
*den der jettt lebenÜe Vater der Kritik", Hr. Ritter Mfcfic«- 
iiSf nicht hat en|d(ScJ^n können, hat fi^htbarlidi dieA^* 
Di^rkuijg hinter feiner Ueberfetzung erzeugt» die er aber 
tvahi'fcheinlich in Zukunft zurücknehmen wird, wenn 
anders fein dankbarer Schüler in der £ntdeckiuig j^nct 
Fehlers glücklich gewefen ift. Der Fehler liegt ofTenbar 
in ^2, Man lefe nur Täp IV und jede Dunkelheit ift 
.^ hinweg. Alle diefe fo mannjcfafaltige Aufklärungen 
feine« SduiftöfHers bringt der Vf, zu Stand, ohne ein 
andres Hülfemittel dabey zu gebrauchen , als fich felbft, 
jind die LXXm und auch diefe, wie es fcheint, nicht einmal 
nach der betten Ausgabe. Keine Polyglotte, keine Hexa- 
,pla,keinKennicott, keinDeRofli! Inderalexandrinifchen 
• Verfion fiebt er immer nur die ältefte Ueberfetzung. 

Diefcr crfteTheil enthält die 21 erften Kapitel. Der 
Hr, Vf. wünfcht von feinen Recenfenten vernehmen zü 
können, „ob er in Zukunft auf der betretenen Bahn weiter 
fortgehen, oder lieber davon wieder abtreten foU." Viel- 
leicht wird die Stimme Einea.Recenfenten bey ihm wenig 
gelten, der hi einem wcfentliche» Grundfatzzufehr von 
ihm verfchieden ift, indem er die unmafsgebliche Mey- ^ 
tiung hat, Efaias, fo wie ecift, mülTe vor allen Dingen ftu- 
4irtündveEftanden\i:erden.* Indeflen, wenn Hr. iL den 
Efaias nach feiner Art bearbeiten, und .Hr. Förfter die 
Schrift verlegen will, wer mag das wehren? Sie wird im- 
mer zu etwa^ gut feyn. Zwar getraut fich Rec. nicht zu er- 
warten, dafs ein Kocher aufftehen, nwl Vindkiae S. textus 
hebraci Efaiae vatis adverfus Gerhardt Kraegelii Criticam 
herausgeben werde. Aber der Lehrer , der feinen Zuh<>- 
rern gewifle Beyfpiele vorhalten will, raufs fie nun nicht 
piehr von dem verftorbenen franzöfifchen Kritiker neh- 
liien : er kann fie reichlich bey einem lebenden Deutfchen 
finden. , 

Jek A, b. Cuno's Erben : D. §oham §akob GriesbacKs 
Avteitung tarn Studium der populären Dogmatik, he- 
JondersfürkünfHgeRetigionslehrer. Vierte neu durch- 
gefehene AttSgabe. 1789^ 2SS S. 8- 
^ Dicdritte Ausgabe ift Num. 196. vom Auguft 1788 der 
A. L. Z- angezeigt. Diefe 4tc Ausgabe, derei\ fchnellc 
Erfeheinung die gerechte Achtung für diefes Buch bcweit 
fet, ift faft ganz unverändert geblieben, hie und da ift nur 
etwas hiiizttgefctet oder abgekürzt, und der Hr* Vf* führt 
in der neuen Vorrede den Grund davon an, dafs er es für 
die Pflicht eines jeden Lehrers der Religion undTheolq- 
|rie halte, ukitmoglichfter Vorficht zu Werk za gehen, da- 
nuter nicht durch unbedachtfame u. dreifte Aeufserungen 
feiner Privatmeynungcn denjenigen, we)che von weitem 
Aufklärungen in der Religionslehre keifte Freunde zu 
fe\^n fcheinen, einen erwünfchton Vorwand yerfchafie, 
iie L«hc- und Dnickfreyheit in enj^ere Grenzen einzu- 
fcMiefsfn, »nd wohl gar, wo möglidif diejenigen, die 
Jdi xi^ l^irchlhiiM LehdUntern beftimmen., voo.ei|^er 



unbefangener UAterrucbang lud iifimer tiefern Eindrin- 
gen in die Wahrheit abzoilchreckeii. Das würde aber doc1| 
fkixx von dem Fall gejitcn» wenn ein SqhriftfteUerpoliciv'^j 
Lehriatze* die dem kirchlichen Lehrbcgriffgf rarfc wider- 
iprechen , in einem Lehrbuche dreuft vortragen , . bdeü 
kirchlich dpgmatifche Lehren geradehin ohne Beweis ver- 
neinen wollte ; nicht aber von dem Fallf wenn er Lehrfa« 
tze, die er nach feiner gelehrten Privateinficht für uner- 
wielen, für .nidit zur reinen Chriftenthumslehre gehörig 
hält, in einer pomdähn Dogmatik ftillfchweigcncl pbfer- 
geht, aüettfalls als *eine nicht etwa von dicfem oder je- 
nem Dogmatiker' oder altem Kirchenlehrer, auch als Pri« 
▼atmeynuBg, voargetrugene, fondern von der Kirchenimr- 
tej angenommene Lehre oder Beftioimung in einer Anmer^? 
kung unter dem Text hiiiorifch angeführt ; nicht von dem 
Fall, wenn er Scliriftßellen,- die fonft alsBeweife angeführt 
fiqd, undnichtIkweiskTaft haben, ausiafst. Sofchlecb^ 
denken, wir. doch von der jetzigen. Periode nicht* da(i|, 
aaeh ibhon dadurch Widerfacher der Lehre und P^efsfrey^ 
heit veraulafst werden foUtea » ihr engere Schrankei^ 
zu fetzen« mit denen es bisher wenigftens» was den E^ . 
fett betrifft,. Gottlob noch keine Noth gehabt hat; . 1 

Augsburg, b. Rieger: Compendium theotogtae dogmok 
ticae^ fcholafiiciie et moralis methodo Jcientifica pro^ 
pofitum a B. R. Doininico Schräm^ 0, 5. Bencd. ii| 
monafterio Banthenfi prdfeflb. Ed'ttio Jecunda emen^ 
data, auctd et indice rerum inöructa. Tomusvrimus. 
Supcfriorum approbatione. 1789« 816S. g. Tom. Je- 
cundu56ioS,T(m:terbiusif^SSi ' 

Hr. ScKy der durch mehrereSchriften als fleifsiger Com- 
pilator bekannt ift, erlebte das Vergnügen, dafs das von ihm 
im J. 1768 herausgegebne Compendium der katholifcheii 
Dogmatik und Moral, welches er zu Pri vatvorlefungen in 
denKlöftern beftimmt hatte» auch auf den UnivefUtätem 
zu Erfurt und Ingotftadt als Vöriesbuch gebraucht wur- 
4e, und fich nun gönzlich vergriffen hat. Hr. Seh. ver- 
fteht es allerdings, ganze Folianten ins kleine zu dran- 
gen, und doch deutlich zu fchreiben. Es war auchfehr 
zwcckmäTsig, in einem Privatvorlefungen gewidmeten 
Lehrbuche Dogmatik mit Moral zu verbind^. Aber 
diefe nene Auffege dürfte wohl ihr Qlück nicht mehr m^ 
eben. Hr. Seh. ift mit der Anfklaning in der TheoW 
gie gar nicht for^«fchritten. Rec. verglich die beidoH 
Ausgaben mit einander, 'und fand keine wichtige Verän- 
derung; und wenp Hr. Seh. fich rühmt, dafs er diema<* 
thematifphe Methode beyhehalten^ habe, fo weis Rea 
nicht , was der gute Mann für einen Begriff damit ver- 
binde, wenn er bemerkt, er hütte keine protefft^ntifehen 
Schriften angeführt; fp entftcht die Fnqfe; ^oj>i er 69 
doch genützt habe, oder nicht? Im letzten Falle war 
es nicht nöthig, dies zu bemerben , im erften aber wäre 
es billig gewefen, fie anzuröhmen. Hr. Seh. hatte vec- 
muthlic^ die Abficht, fein Buch dadurch zu empfehlen, 
dafs er die Werke der Proteftanten nicht angeführt,' abec: 
«iidinicht genitztbat« 
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ÜESCHICHTE. 
Mailanb, b. d. Gebr. Pirola : 11 Govemo dMA Tosc^ 
na fotto il regno del Gran Ducü Pietro L$ofMo. — 
1790. 66 u. I? S. Vorr. g. 

Diefe kleine vortrefliche zuerft im Jahr I7gy zu Cre- 
mona, unter dem Titel : U Qovnmo defh Toscana 
fotto Ü regno del G. D. Piet, Leopotdopropoflo pßr modeUp 
agli attri Goverm , hBrÄusjgekoimnne Schrift , wurde m.U 
£0 vielem Bevfüll in Italien gelefen und befanders tUU 
j3a Leopold Töscana verliefs, gefucht, dafs eine neue Auf- 
lage gemacht werden mufste, die aber wahrfcheinlicb 
iicht unter den Augen des Vf. veranflaltet wfurde : we- 
aiigftcnfl glauben wir, dafe der Vf.» der ein Mann ift der 
JiiinläDglidie Kenntniffe von der Toscanifchen Veffaflung 
-und Oekonomie befit/t, dem es ein leichtes gewefen feyn 
jM^ürde, niit ähnlicbem Scharffinn uns Nachrichten über 
^ie neueiten Verähdrurigen Jm ganzen dortigen Syftem(^ 
über die dem Tobaks - und Salzhandel zugeftändenen 
fr(*jhciten, und andere Reformen mitzatheilen , wie ^r 
^e uns von frühern Verordnungen und Veränderun- 
gen ; geliefert hat, dafs diefer' fich nicht blöfamitder 
Anzeige iära Ende der Vorrede begnügt haben würde, 
dafs er den Text o/in« Veränderungen, aufs neue ha* 
he abdrucken laden : eine Anzeige ,** die befonders nach 
dem, was er bereits geliefert hat, ui\$ um defto unangeneh- 
mer feyn mufste. Aber auch felbft das, was wir hier in 
^iner edlen Sprache erzählt, unter verfchiedenen Haüpt- 
'jßefichtspunkten zufammengeftellt, mitfcharffinnigenBe- 
.'merkungen erläutert, und mit patriotifchen Vorfdblägen 
hegleitet finden, ift das fchönfte Monument, wasderTos- 
4:aner feinem Regenten fetzen JLOunte, djefem grofscn, 
weifen , und zum Wohl feiner Unterthanen uoermüdec 
tbätigen Manne, der in den 25 Jahren feiner Regierung 
«Toscana, das er in dem fchrecklichften Zuftande antraf 
^u einer der glücklichften Provinzen Europens umfchuf. 
;\Vir halten es für unfre Pflicht, einige Haupt-Züge des 
Jbier gezeichneten Bildes, anzugeben, wenn uns dies auch 
.gleich bey diefer Schrift länger aufhalten foUte, als wir 
Xonft bey fo kleinen Schriften zu verweilen pflegen. 

Voraus geht eine kurze GefchichtederStadtfloreiiz. 
bis zum Regierungs-Antritte von Peter Leopold, dernadi 
-^ Jahren der edle Regent war, den Florenz wieder in 
.feinen Mauren hatte. Eine fchr.eckliche Hungersnoth 
jhatte gerada damals das Land herabgebratht, ein noch 
.fchxecklicheres Elend drohte ihnd nicht nur jm Jf^hr 1766 
'fondern brach wirklich ein. 0ies zu heilen, gab der Re- 
•gent, fo fehr.auch die Menge lieh dagegen fetzte, den 
" GetnUdehandel frey ; die Folge hat die Güte des Heilungs- 
.^itfcels l^eftätigt ; im Jahr 1766 kamen noch viele Men- 
" fchen UBH das Land mufste Qdd über Geld tiibl&^ imd 
^ , A. L. Z. IJ91. Zweyter Band. 



Uh viele auawandtoi , aber »ach der Zeit koftete Mi&r 
-wachs dem Laiide weder nbermäfsiges Geld, nochMeor 
fdien. Der Vf. /agt S. 32 , dafs von 1766 bis 1774 ftft 
-beftändiger Mifswachs war, und, doch hat Toscaaa fejc 
der Freyheitdes Getraidehandels keinen Mangel anLer 
hensoiitteln gehabt, vielweniger Hungersnoth gelitte^ 
In dem folgenden Ahfchnitte wird kurz von dem Bemdr 
Jien des Grofs-Herzogs das Sklavenjodi von^den Uate»- 
ehaoea hinwegzünehmen, und fie von allen drückende«: 
Auflagen zu befreyen gefprochen; angezeigt, wie dar 
durch in kurzer Zeit ganz Toscana eine veränderte Ge^ 
Aalt .erhalten habe , dem Ackerbau aufgeholfen , ^und der 
Wöhlfiand jedes einzelnen Eigenthümers befördert wor- 
den fey ; — die Producte des Landes find vermehrt, die 
Schulden des Staats bezahlt, und die Abgaben der Un- 
terthanen vermindert worden. — «* Die -eihgefchritnkte 
Jagdfreyheit, war dem Ackerbau befonders nachtheUi^^ 
«nd brachte die Eigenthümer um die Hälfte ihres V^- 
dienftes. Aller Gegenbeweife der Gro&en ungeadbl;et 
erkannte Leopold aus eigner ynterifuchung den Schadeii 
des Jagdzwaiigs.und gab es den£igehthämern.frey,ihre^ 
»Atürüchen Rechts fich zu bedienen, und das Wild i^ 
tödten , das ihre Felder verwüftete. -— So beglückte 
£r durch unermüdete Vorficht und Maasregeln fein Land 
>und führte Wohlßänd zurück; aber der untere Theil der 
Provinz von Siena, Maremme di Siena genannt, bedurf- 
te, um den Sumpf auszutrocknen, das Landufibar zu ma- 
chen, die bereits dort wohnenden EigenthünMr zum Qiüdk 
zu erheben, und andre Bewohner herbey zu ziehen^ 
jioch wirkfamerer Mittel. — Man lefe das hier einge- 
rückte Edict, und bewundere die Weisheit des Regenten, 
von der mit Recht der Vf. fagt, dafs fte einewQhJthätig;e 
Politik , die jedem Regenten zum Mufter dienen- foUte« 
•ankündige ! noch mehr : die-Freyheit de6 Getrfiidehaa- 
-dels hatte das Glück des lindes begründet» völlige ÜMXh 
•delsfreyheit fetzte ihm die Krone auf. D^ darüberaüs^ 
-gefertigte Edict giebt von der Herzensgüte nndVaterlie« 
• be des grofseu Leopolds den cührendften Beweis und ' 
•verdi^U, verbunden mit den richtigehBemerkungen des 
^Vf. , nachgelefen zu werden. — ' Wir übergehen um 
4iicht zu weitläuftig zu: werden, die folgenden Paragra- 
phen,, die von dem Bemuhen reden, die Zahl dirr Muffige 
ganger; zu vermindern^ und der tbätigen Meafchen zit 
vermehren : die Unparteylichkeitdeir Regierung, die nicht, 
wie jene beluuinte Sicilianifche Politik,' Palermo zruk 
•Nachtheil der übrigen. StadceSicilieus, fo auch FlorenK 
zum Nachlbeil der übrigen Städte von Toscana zu eA^' 
ben fich bemüht, wird mit*treflichen Farben g;efGbikiect^ 
der Vf. fetzt noch einige S^oefchläge, T'oi^caiaa (jioch«ii^ 
aiherhebem, hinzu, und^eigt, wie Kün^ 4ind üManuäu 
auren^ufhlühtflo*^«* SXoA^lm^ Jißs kfe^lbaii in Am 
B kleine 
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kleinen Tractät klbtk nadi, und rerweile hi^ nur noch' 
einen Augenblick bey dem, was der Vf. in dem'$. S. Sä# 
der Gimrisj^rudinza Crimimle und Muß riformaU über- 
fchrieben ift, fagt : „Barbarifch war vordem die Gefetz- 
Mgebung, blutdürftig die Qbrervanz, und dodi ift kein 
„Land in' Europa, in dem Strenge der Crimina]fi;efetze 
»»fo wenig erfoderlich ift, wie inToscana. Im al^eihfi- 
,,nen ift die. Volksmenge gutmiUhig und aufrichlig: fit 
jybeiitzec einen Fond von natiöneller Moiralität , und ori- 
^'l^ineUer''Sänftih)itb: Daher find Verbrechen feiten; und 
y^fcharFe Strafen unnutz. «*— Man bilde das Volk zur 
^Tugend,» erwecke edle Gefinnungen , und gebe ihnen 
«Brod , — ^ und . Rad und Galeren find ObeäüflTig. — 
^In den 22 Jähren (der Vf. fchrieb 1787) der Regierung 
«^Leopolds wurden nur zwey Verbrecher am Leben ge- 
^ftraft« und noch einer von diefen war ein Auslander; 
»»ungeßihr 200 Wurden zu öffentlichen Arbeiten verdammt, 
^und ^o von ihnen waren Fremdlinge. Folglich wurden 
•»»ungefähr 10 Leibesftrafen jährlich in einem Lande ver- 
* ^ffugt, wo 900,000 £inwx>hner find« — alfo das Veriiält- 
'^.nifs war, unter 90,000 Schuldlüfen Unterthanen, ein 
^Verbrecher." Es folgen hierauf einige gute Nachrich- 
ten über die neuen Einrichtungen der Gefängnifle; über 
die Trennung dei* wirklichen Verbrecher von denen, die 
Schulden wegen gefifmgen fafsen, und von det Abfchaf* 
iimg der Tortur, — die bey uns aufs neue in einigen 
6y& wirklich gebildeten Staaten z. B. in Hamburg, her^ 
rvorgefu(Att worden ift. (Es wurden dafelbft kurz hinter- 
einander zwey Verbrecher gefoltert, von denen eineWeib»- 
peribn gldch im Anftmge alles geftand, ein Mann aber 
.'4 Stunden die fchrecklicbften Qualea aushielt und nichts 
Bekannte. Im Niedergerichte ward aufs neue die Tortur 
gegen ihn erkannt '; doch wahrfcheinlich wird das Ober- 
gericht, von dem R^e. bey feinem Aufenthalte in Ham- 
burg verfchiedene Mitgliederkennen lernte, mildere Ge- 
finnungen heg^n, und jenes Interlocut reformiren.) Leo- 
pold, fagt der Vf., richtete fein Augenmerk mehr dahin, 
jden Verbrechen zuvorzukommen und fie zu verhindern , - ais 
. dahin^ fie zu beßrafen: ' Leider verföumte man dies noch 
AiVdurchaus, und glaubte die ganze Pflicht des Richters 
erfüllt, wenn er'fich nur in unerbittlicher Strenge bey 
/einen Strafen zeigte. Rec. weifs Bcyfpiele, d«s fich 
.jpichter oft in ihrem Gerechtigkeits- Eifer foweit verirr- 
ten« dafs fie felbft wahnfir^nige Mörder mit dem Tdde be- 
ftraften, utm nicht Blutfchulden auf das Land zu häufen. — 
Nun folgen Polizeyverbefferungeu. — Vier Commiffa- 
rien wiifcd^n in Florenz niedergefetzt, vor deren Gerich ts- 
' höf alles« was in den verfchiedenen abgetheilten Diftri- 
cten der Sia^t vorfielt züerft gebracht werden raufste; — 
Ton ihnen hängt es einzig ab, ob die Sachen weiter ge- 
ben oder hier gefchlichtet werden follen ? — Sie find 
iur Florenz, was die Friedensrichter für London find. — ^ 
Der folgende $. handek von der Einrichtungeines neuen 
2uchthaufes, deflen VerfalTung genau befchrieben wird : 
ÄUeLandftreicher, Müfii^änger, unruhige Köf^e, und 
ftusfchweifende Perfonen 'wenien hier eingefperrt tind 
zur Arbeit angehalten ; doch keiner von ihnen eher, als 
•bis vorher genauer Bericht von den Coramifiarien von 
feinem Lebenswandel und feiner Aufführung eingei^- 
^/su wordein ift: aber b duifeAkeiae^ die weniger 
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als 14 Jahr alt (ind, hrng^fetzt werden, auch muß die 
Strafeeit nicht über 3 Jahre dauren. (Sollte es nichtTid- 
leicht beffi^r fey» ,! wenn man die Dauer der Strafe vor* 
h^r gar nicht beftimmte, fonderü diefe nach dem ßetra^ 
gen und dem Fleifse der Gefangenen verkürzt oder ver- 
längert wörde?) Die BelHmmung der Commifiarien und 
die Einrichtung diefes Zuchthaufes war nach des Vf. An- 
zeige fehr heilfam für Florenz. In dem letzten $. end- 
lich werden die Wirkungen aller ' diefer Einrichruugea 
angezeig^t, die Rec. mit inniger Rührung gelefen hat, 
und die keiner lefen wird, ohne Leopold denGroIseifztt 
fegnen. Von Dank entflammt wollte ihm die Nation ei- 
ne Statut errichten ; aber der Regent verweigerte es, und 
wufste diefen EnthuCasmus zum Wohl des Landes zo 
benützen. Rec. kann feinen Lefern das Vergnügen nicht 
verfagen, noch am Ende diefer Anzeige die Antwort d^s 
Regenten in der Originalfprache herzufetzen : „S. A. R.. 
„fenfibile all^t offerta, che la citta di Firenze 1e ha fatto« 
„conoscendc^^ i contraflegni non equivoci dell'atacco dei 
„füoi fudditi, dichiara Teftremo fuo gradimento; manoii 
„e neli* intenzione di accetcare la Statua, che le fi ofFre. 
„Ella fuppone , che una fefnplize Ifcrizione bafti a trasr 
„mettere alla Pofterita TEpoca della Ri forma del Codice 
„Criminale. (Diefe hatte die erfle Veranlaffung tu detk 
f^ Monument gegeben,) Cio non oftante fe i fuot fudditi 
„fonarifoluti di fareun fondo per Terezione d'un Monu- 
„mento, "defidera chefi abbia foiamente invifia ta publica 
j^utüitä, e vuole ancora effere riguardata in (^ualitä dt Sos- 
^fCrittöre per ii piu deUa fpesa necejfaria:» purche non vifi 
f,ponf[aüfuo ritratto,** Wir fchliefsen mit dem Ausrufe 
des Vf. : Warlich es ift beffer, grofser Gefetzgeber ! Sta^ 
-tuen zu trerdienen» als fie zu haben ! 

Hamburg , b. Bohn : ' Zuverläjfige Bet/trage zu derR^ 

S'erungsgefchichte Friedrichs IL mit einem hiftorf- 
ben Anhange herausgegeben von D. Jtnt. Fr. Bä* 
fching. 1790. I Alph. 3 Bog. 8« 
Diefes ungemein reichhaltige und mühfam ausgfearbex- 
tete Werk bietet dem Statiftiker und Gefchichtsforfcher 
fehr wichtige Uülfsmittel zur Kenntnifs der preufsifchen 
-Staaten in den neuern Zeiten dar. Man mufs fich auch 
hier wundern, mit welchem Fleifse und Gluck Hr. B. ge- 
fammlet hat. Die hier gelieferten Beyträge enthalten 
Original- Angaben von der Volksmenge, dem Finanzwe- 
fen^ der Handlung, und dem Kriegsftaate der preufsifchen 
Staaten unter den letzten beiden Regierungen, die Hr. B: 
mit Bemerkungen und Folgerungen begleitet. Aber das 
Werk ift zu wichtig, als dafs wir nicht den genauem In- 
halt der Rubriken durchgehen müfsten. i) Volksmenge: 
Der K. Friedrichil achtete noch nicht auf diefen Gegen- 
ftand, als er feine Memoires de Brandevibourg fchrieb, ui^ 
geachtet er das Beyfpiel feiner grofsen Vorfahren, des 
Kurfürften Friedrich Wilhelm und des K. Friedrich Wil- 
helm I, vor fich hatte. Der erfte liefs fchon i6g3 die Co- 
pulirten , Gebohmen und Geftorbenen aufzeichnen, und 
von 1693 hat Hr. B. davon ans den fammtlichen Bran- 
denburgifchen Ländern ein Verzeichnifi^. Er glaubt, es 
fey das ältefte in Deutfchland vorhandene. Vollftandig^ 
Sammlungen find felbft imköniglichen Archive nicht vor- 
handen. Das letzte allgemeine Verzeichnifs, welches 
der Vf.gefebenhat» ift v. 1714 mi in der Karmark hör- 
te» 
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keu fiß durch ^inen Cabinets^Befehl 17:^3 auf. Uro das 
Jahr 1540 waren nach Hn. B. Angabe (wir wiffen nichts 
wohffr fie genommen ift) in allen 5*idten derKiirmark 
nur 15,137 Feuerftellen, und die Menfchen-Menge rech^ 
net er damals 22g, 000. Zehn Jahr nach des grofsen 
• Kurförften Tpde hatte fie fchon 242,000 M., betragen; 
um 1720 wac ße muthmafslich auf 2, 06g. 688 M. geftie- 
gen. Der König ift in feinen Werken der Meynung» 
dafsdie Zahl feiner Uhterthanen beym Antritt feiner Re- 

«ierung (ich auf 3 Mtlliohen belaufen habe , aber der 
[r. Minifter von Herzberg ftimmt damit) nicht überein 
und fagt an verfchiedenen Orxen feiner Schriften, dafsdie 
Zahl nur auf 2» 240*000 geftiegen fey. Dafs höchfte, was 
Hr. B. durch Berechnungen herausbringen konnte» ift 
3,5^2,052 Seelen. Die jetzige Itefsre Einriditung des 
Tabellienwerks hat maii vorzüglich dem Flerfse und den 
Bemühungen des Hn. O. C. Kaths Süsmitch zu danken. 
Es folgen nun die mühfam zufammengetragenen Tabel- 
len« welche die allgemeinen VerzeidiniflederGetraueten, 
Getauften und Verftorbenen« aber allein vom Civil, nicht 
auch vom Militairftande ^X)n dem Jahre 1740^1736 ent- 
halten. Hr. B. gefteht fclbft, xlafs er nicht zweifele, dafs 
noch viele Unriditigkeiten in denfelben vorkamen. Vom 
J. 1767 find fie genauer und daher auch richtiger. Aufser 
den Jahren 1740, 41, 57» 58. 59. 63 u. 72 haben alle . 
andre Jahre Ueberfchufs an Gebohrnen. Die Menfchen- 
2Uhl in allen Provinzen aufser Schießen betrug 1782, 

' 4p26.'405- 1774 machte fie in Schlefien aus 1,463,617 
;M. Die Vermehrung der Menfchen beträgt in 14 Jahren 
S^3«387- Rcdiuet nrau zu diefen Summen noch das hier 
ausgefchlofiene Militär, fq ift es^deutlich dafs man der 
Summe von 6 Millionen, die man für die Bevölkerung 
der preufsifchen Staaten anzunehmen pfletgt, nahe ift. 
Es find noch einige Bevölkerungs-Tabellen hinzugethan» 

^ die die verfchiedenen KlaHen der Einwohner enthalten, 
und fehr viel Mühe gekoftet haben muffen. 2) Finanz- 
wefen. Der Hr. Ritter v.Ziraraetmann leugnet es, dafs der 
vbn dem K. 'Friedrich Wilhelm I. htutPrlafTene^Schatznur 
8,700,000 RtMr. ausgemacht habe. Wenn man aberhier 
deutlich dargethan findet, dafs die jährliche Einnahme 
des Königs nur 7,4oaoooRthlT. betrug, fo erregt freylich 
auch diele Erfparung Erftaunen. Dafs fi^ nur.foviel be- 
tragen habe, fagt der K. Friedrich iPin feinen Werken 
Tom, I. S. 25. und Hr. B. be weift es hier. Er legt fei- 
nen Lefern genaue Angaben vor, von dem, Kurmärki- 
fchen Zolletat v. J. 1731*— 32; von der Einnahme der 
Landrentiiey dafelbft v. J. 1739-^49; und von der Ein- 
nahme und Ausgabe bey der Domainen • Renthey von 

• 1756— 57. Ferner unter der Rubrik allgemeines Fi'nanz- 
wefen, den Generaletat der fämmtlichen preufsifchen Re- 
venuen, in 2 Hauptabtheilungen, nemlich den Geperal-/^ 
etat der Kriegscaffe , und dor könifrl. Doraainen. Bey 
'der eritenr betrug di^ Einnahme am Ende d^r Regierung 
Fnedricb Wilhelm I. 598ICX233 Rthlr. bey der ^weyten 
3»358.6po Rthlr. Aber von diefer ierztem Summe roufs 
man 1,960,301 Rthlr. abziehen, die auch in der Einnah- 
me der Kriegscaffe aufgeführt find, fo dafs die ganze Ein- 
nahme beträgt 7,371*707 Rthlr. Hr. B. hat auch die Ein- 
nähme unter dem verftorbenen Könige, nach Angaben, 
die zerftreut ia dea Werken delTelbea gefundexi werdeA 



berechnet; fie beträgt nach denl^lben 19,040, 000 Rthr). 
Da aber dicfe Angid)>n. nicht von €^inerley Jahren redesi, 
foiftdiafe« Berechnung nur muthmafslich. 3) Hw^^ng* 
Diefer Abfchnitt ift der am wenigften bedeutende. Er 
enthält die Angaben, wie viel Waaren im J, 1752" in der / 
Kurmark, Magdebiirg, Pommern, der Nepmark« Halhcr- 
ftadt, im Königsbergifchen qpd Litthauifcben Departe; 
ment eingegangen feyn. Der. Wert^i aller^Waaren ha'ach- 
te 9,541» 862 Rthlr. aus. Aufser Landes waren wieder 
«ufigeg«ngen för 3^279,298 Rthlr. Haue man, eine ähnli- 
che Angabc von einem der neueften Jahre, foIiefsenficK 
daraus freyiich viele wichtige Bemerkungen über dem 
Anwachs oder Fall des Handels, über Manufacturen und 
Kunftfleifs u.'dgL maphen. 4} Kriegsftaat. . Nach eini- 
gen allgemeinen Bemerkungen über Beurlaubung! und 
Werbung bey der Preufsifchen Armee, wird ihrZuftand 
im J. 1776 fehr genau, nach den Werbungscaptons, Zahl 
der Beurlaubten, Seelenliften der Berliner Regimenter, 
und der markifchen Regimenter angegeben. Ofiiciers, 
d%Tk Stab etc. mitgezählt, belief fidb das ganze Militär 
199,176 Mana. Diefem falehrreichen und unterrichten* 
^en Werke ift em hiftorilcher Anhang beygefugt, der 
die Beleuchtung verfchiedener Anekd9ten iindErzählun- 
gen enthält, die man in den Büchern findet, welche die . 
Wunderthaten des grofsen Königs in fo grofser Anzahl 
hervorgebracht haben. Diefer Anhang enthält i). einige 
Anekdoten von Friedrich II aus der Feder des Hn. Gehei- 
men Kriegsraths Schoning. Sie find fehr lefenswertb« 
und die Quelle , woraus fie berk;ommen , bürgt für ihr^ 
Richtigkeit. Wir erinnern uns nicht, fie irgendwo grfer- 
fen zu haben. 2) Beantwortet der Anhang die Angrif- 
fe des Hn. Ritter v. Zimmermana auf Hn. B. auf eine 
völlig genugdiuende , zwar ernfte und zuweilen ftirafen* 
de, aber doch dem Alter, dem Sttnde und der Ueberlegen- 
heit, welche Hr. B. überfeinen Gegner hat, angeracfiene 
Art. In Abficht der Behauptung^ dafs der Schatz des K. 
Friedrich Wilhelm I weit gröfser gewcfen fey, als fein 
Nachfolger ihn angegeben h^be, verweifet er ihn auf das 
im Buche darüber gefagte. Er klärt das Verläumdcrifche 
auf, das in der Anführung feiner 5paziergäng:e «ach der 
fogenannten neuen Welt lag. Merkwürdig ift, w,as HJr, 
B. erzählt, dafs der König geglaubt habe, däfs einige Men- 
fchen 4en Tod von andern vorhefr wifTen könnten. Bey 
der Gelegenheit, dafs er Hrt. Z. Behauptung, widerlegt, 
dafs der König fein nahes Ende verfpürt habe, erklärt er 
ihm, dafs der Hr. Gr. v. liertzberg fehr unzufrieden über 
den Misbrauch fey, den er von feinen Briefen gemafhl 
habe. Das mufste wohl jedermann glauben. 3)^Wie-^ 
dertegung verfchiedener andren Anekdoten, die in der 
grofsen Berlinerfainmlung ftehen. Sie betreffen das Ün^ 
wahre , was von dei# Anfehn des Kutfcher Pfund ver- 
breitet ift; die Erzählung von den reichen Gefchenken« 
die der König zuweilen an gemeine Leute gemachi; 
tt. f. w. 

, Lissabon, in der Buchdruckerey der K. A^d. da; 
Wifienfch.: Doctmentos Jrabicos fora a Hißöria 
Portugueza ropiados dos originaes da Tprre de Tom- 
bo 00m Permiff^o- de Sua M a^eftade e ve^dos cm 
Portuguez por ordeln da Acad. Real das Scienc- de 
Lisboa. Por ^ooo (kiSoMU» Corre^ondentedons* 
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mm Mb loesnia Acad. e Interpretd de Saa Mayd« 

jmra Lingua Arabica« 1790« 190 S. 4. — d. i* 

; Arabifcfae Docuinente zur portugiefifcben Gcfchich- 

[ te, mit Erlaubfiifs Ihrer Maj. von den Originalen des 

KeichsätchtTs abgelclurieben, etc* 
' Von aüefl Theilen der portügiefifchen Literatur war 
llerjenigey i^ekher die Verhandlungen der Portugieren 
init arabifchen VölkerfchafteA betrifft« bisher noch am 
wenigften bearbeitet; ob aus Nadiiäfligkeit» oder aus 
Mangel der Kenntnifs der arab. Sprache» darüber ge- 
trauet Ikh felbft. die Acad. d. W. zu Lißabon kein en^ 
Scheidendes .Urtbeü zu äuTsern: IndeiTen hat fle befchlof- 
fen, den Eifer und die. KonntnüTe eines ihrer Mitglieder 
(Correfp.. do Numero) des Pater Hr. Joaö de Souza(vom 
dritten Orden des h. Franz) zu Ausfüllung di^er Lücke 
2ü benutzen. Zuerft trug fie Öira eineUnterfuchungdfa' 
BUS dein arabtfchen abftammenden Wörter und Namen 
der port Sprache auf; welchem Auftrage derfelbe inelr 
toem unter folgendem Titel im v.J. herausgekommene» 
iBucbe Genüge leiftete. ^yVeftigios daUngua Atolncaem 
^Portugal; ou Lexicon etymologico dAs pidavras e nomes 
„Portttgutzes. que iim mgem Jrabica compofta por ordern 
^cfci Acad. fför fr. fF. de S. 4." (Spure9derarab. Spr^in 
Portugal oiler etymologifches Wörterbuch der portug. 
MTörter und Namen» die aus dem arab. herkommen; auf 
Befehl der Akad. durch Fr. J. de S^.) Nach diefem.trug 
■fie ihm auf, die ja dem Yoiliegcnden Buche enthaltene^ 
;ii|rab. DocuxnentedesReichsaFchivs (Torre de Tombo) als 
die wicbtigften aus einer anfehnltchen Menge anderer 
auszuwählen, und fie kn Original mit einer port.Ueberf. 
1)egleitet, druck» zii lafleti; Diefe ßnd das vorliegen^^ 
%u(^h. Die arab. Döc. und dieport. Ver/ion» fteben in 
gebrpdienen Columnen nebefr einander. Die port. CoU 
find wegen des gewählten gro&en Drucks, ungefähr don- 
'pelt £b breit als dieairah. Die Akad. hofft übrigens nodb 
"unter dem Schytz der Königin , durch Verwendung des 
port Staatsfecretärs für die ausw. Angelegenh.» eine* 
Miltbeilung der die pbrtug. Qefchichte angehenden ara- 



bifcben Documente, ans der Bibliothek des £scuriais,zi:| 
öffendicher Bekanntmachung ^u bewirken.^ Die hier inis 
Publ; gebrachten U(künden^ 5g an der Zahl, (lad gröfsten- 
theils Briefe afrikanifcher und oftindifcher Könige un4 
Gouverneurs; an die Könige d. Manoel, u. D. Joaö III» 
und portugiefifche Befehlshab.er in den genannten Län« 
dem, mit Ausnahme zweyer Briefe der genannten. Köni- 
ge von Portugal, des erftern an die Einwohner von Aza- 
mor, und des letztem an den Scherif von Fez, und ei- 
ner Urkunde die Stra%efetze des ^c^ieya To/ii/a (wel- 
cher die Provinz Ducala unter denporL Scepter brach- 
te) för die Provinz Harras enthalt. Rec. hat unter dier ' 
fen Urkunden keine gefunden , welche wichtige , neue^ 
fonft unbekannte Nachrichten enthielte. Auch fcheint 
das der Hr. Herausgaber felbil gefühlt zu haben, \ da er 
(icb in den , jeder diefer Urkunden , am Ende derfelben 
einzeln beygefngten kurzen hiilorirdien Nachrieb ten» vx>£b. 
den Begebenheiten und Perfonen weiche He betreffen^ 
9uf andere bekannte Werke, vorzüglich auf die 
Chronioas dos Keys de PorL bezieht. Aufser diefen 
Nachrichten find noch Münzen, Kleidungsftücke etc« die 
einzeln in den Urkunden genannt werden , in möglichft 
liurzen Anmerkungen erklart, undinsbefondreder Werth 
♦der vorkommenden Münzen, gegen portug. verglichen* 
'Die Urkunden ielbll betreffen gröfstentheüs Befchwerden 
über Bedrückungen portugid*. Befehlshaber, .BIftcn um 
Ablöfung derfelben» Bezeugungen von Treue und üuter- 
werfüng etc. und find gröfstencheils traurige Denkmale 
.der ehemaligen Gröfse der port. Macht. Im ganj^n fcbeiaK 
der Zweck der Herausgabe diefer Urkunden, auch meh|r 
dahinzugehen, denen, welche, arabifch lernen wollen^ 
•emeArt von.Cfareilomathie in die Hände zu bringen, al^ 
jieue Documente zu Aufklärung bisher unbekannter Be- 
gebenheiten zur Gefchichtezuliefera, indem nur einzet- 
ßke Umftände mancher Begebenheit, jnsbefondere der Be- 
drückungen der Einwohner portugief. Eroberungen, und 
des grofsen Anfehens des portügiefifchen Nahmens^ nä- 
her dadosch aufgeklärt, und belegt werden. 
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PiifLOLoo<£« Välie, b. Hendd: Emrydice. Nach den Vir- 
*gil f nd Ovid verliehen« EtnUdiuigsfcbrifc zu einer Redeubung 
ioi Aem Ludu Sudcgyjniui/ium d. 5 Jan-» von M. B. Ff. Schmie- 
liier, &ecu>r. 1791. I Bo^. . 8« Die Abh4ndhing betrifj; die Stel- 
len : VkgiL Georg. 4, 453 ff., und Ovid. M«tanL 10, vom Anftiii- 
jge. In einefc freylich etwas fteifeii Schteibart macht ^t; IJr. Yt 
tacbt gute Vergleichungen , welche von vorne herein zum über- 
iMriegenden Vortheil Virgil« fiad. und einige ardge Bemcfknngen 
^n^dten. Gegen das Ende gi«b€ er aber doch auch einem Paar . 



jSneUen Ovids den Vorzug vor ähnlichen im Virgj], und findet da« 
bekannte fchöne Gleichnift des letztern: Qwilis poputca moerem 
fkiUjmeta nc. nicht pafiend, weil der Gefang der Nuchtigall Li^- 
i)eserkl8rung, nicht Klage, fey. Da aber diefer Ge&ng aScrdlngi 
•etwas Ciflitäa^des hat, £0 wird in diefem^Falle • wie in melf- 
«em, die Nacurgefchichte wohl der JDichtiing weichen j:pMen. Vir* 
gjl vollends hat do|»)e]te Entschuldigung, da bey ihm die mytholo- 
gische Gefchichte der Philomele noch genauer mit dem Vogel 
Verwebe feyn mufiite, als bey unfern JDiditern. 



Berichtigtm^. In der Recenüon der Memorial oecomomicat da aemdmnia real daf jScimeiaf deLUboa In N. 5g der JL L. 2. d. J. 
^»S.54rX einFehler begangen worden, den der Recenrent gleich nach dem Abdruek iiiine geworden i& und faiemit beriditigt. Hr. da 
Jßamarat (ggc nemlich nicht: dafs eine Zuckermühle dem fl^rsigen Beützer nach Abzug aller Koften laoo Heis oder drey Crufifdea; 
ifondern : dafs iie '200, 000 Keis, d. i. 500 CriiCaden reiiK'n Gevdnn gebe. Allein io hecfa fleigt der Gewinn nicht immer. Eben diefer 
Hr. dtf Ccmarax verfichert 6.3i7> dafs in Bahia eine Mühle, die füri 2,000 Cru&den den Zucker verkauft, ihrem Befitzer dOck nur 
3o-,ooo Reis oder ?$, Crufidftn rAo«a UeberTcfauis einbringe. 
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BUTHEMATIK. 

Paeu» b, Didot: DeferipUck d^%ae Machme pomr ür 
vifer Us UiftfumeiUs deMcUliefnatiqiies^ par M^ Rxwu- 
äin^ de la Soc Roy, de Londces, publiee a Lofk- 
dres.en I777« par ordre du P^gtan des Lon^tudes, 
(mduite de rAngloi«. au^mmee de ta defiripHom 

' JTwui Machine ä divtjer Us Ugnes droHes ^ et deta 
natice de divers ouvrßges de M. Bimsden^ wm.de 

' ta Linde i de TAcad. Roy. des fc. de It Soc Roy. 
de Londres etc. , pour fairt fyiU ä ta defcrivtion des 
mojfens emptojfes pour mefisirer ia bqfe de Haunflouh 
Seatk. X790. 46 Seiten in Fol. mit 7 Kupfertafeto. 
f RtUr. 12 gr.) 

Y*\te erfte Auflage der beiäunteo Ramfdenfchen Thei- 
JL# hingsmafchine erfdiien 1777 in London; wurde 
Hbcr bis auf wenige EKcmplare durch Brand ventelirt. 
Etnea davon e^hielr de la Lande aus den Händen eines 
CommiflSfs der Länge, D. Skejpherd, und jenem ver- 
dankt nun dteKunft diefe wichtige Gefchenk in der hier 
lieferten firanzöfifchen Uebi^ifetzung. Ramsden felbft 
erhielt 1776 vonderCommiffibn der Lauge 6iSPf-SterL 
fur.diefe Mafchine, und machte fich dabey verbindlich, 
nadi derielbcn einen Octahtcn föt 3 Schilling einzuthei- 
len, und zehfn Künftlern in fetner Methode Unterricht 
ta geben. Die franzöfifche Schrift zerföHt in drey Ab* 
theilongen. I. fnthSIt fie einen vom x. Sept. 17SS «us 
London an de la Lande gefchrieb^nen Brief von Pater 
Piazzi, Theatiuer und Prof, der Aftronomie zu Palermo, 
Welche audi fdion 191 Journal desSavans und im£uro- 

E* ean Aflagazin abgiedruckt worden war. , Piazzi macht 
lerlUmsdens würdigen Lobredner, und gicbt von fei- 
ncn Lebensun^ftäpden undKqnftarbejten Nachridit. Rams- 
den , 1730 gebohren , ^ar bis in fein soil^s Jahr.Tucht 
inÄcher , wie fein V?iter, Er gieng nach. London , und 
*da ihm hier öfters mäthematifche Inftrumente zum Gra- 
Tiren (denn diefer Kunft hatte er fich Inzwifchen in Lon- 
ion ge:9eidroet,) gebracht wurden, fo gab diefs den er- 
ften gldcktichen Anlafs, fein Talent zu wecken, und ihn 
jumWiederherfteHer und V^ter derinechanifdben Aftro- 
siomie zu machen. . Ein geheimer Inftin^ trieb ihn an; 
auf VerbeflcTtmg und Vervollkommnung jener tnftrumen- 
te^zu denken, und fein hohed Kunftgenfe entdeckte fich 
yoszu^ich |n neujer Bei^rbeitung .des Ksdleyfchen Qctim- 
tenund Sextantcii. Dies für die Seefahrer fo ünen^ 
teh^liche und feit Ks^rzem auch fitr den Aftronomen des 
feften Landes fo, brauchbare Werkzeug war tkathfde la 
C^l^noch dem groben Fehler von s' unterworfen. Ramr- 
den verminderte , den FeWer bis auf |o\. und. einzelne 
f(' gi0)t ein Sextant von. %$ Zoll an . fo wie^ man in ei- 
nelpi hftlbzöirigen noch fehr gut Mlmiten nftterfch'Mdet. 
^A L. Z. J79X. Ztiegter Bami. 



Bis i788.batte Ramsden fchon 983 SexUnten genefert 
Er ^iebt übrigens feine Inftrumente oft um | wohlfeiler, 
als andere englifcbe Künftler^ und kann , ungeachtet er 
immer bey 60 Arbeiter hält, doch alle an ihn, konümen- 
de Beftellungen unmöglich fertigen« Er hätte ein^ f^ü- 
fion vom König bekommen können: ^»ich befürchte, en^ 
,,%veder ein S<£iv oder ein Undankbarer zu feyn ,** ä'u^se^ 
te er, und fchlug fie aus. Noch giebt Piazzi von andern ' 
widitigen Inftrumenten Ramsdens Nachricht. Die Phy^ 
^k und Mathematik verdankt Letzterem auch ein Werk- 
zeug, um gerade Linien zu /heilen, (S. no. III.) ein Ba- 
rometer , um Höhen zu mefien , wo man i-S? einer Lime 
unterfcheidet, eine künftliche Waage, welche , indem 
^e zwey Pfund auf jeder Seite trägt, nur eipen Aus- 
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des Ganseen giebt, verbefierre Pyro- 
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meter, Reflesdons - und Refractiiinsmikrometer. Dem 
Ae^uatoriai - und Durchgaufi^sinJlrument, ^m Mauer- 
quadranten, denachromatifiäenGläfern, deren A^err«- 
tion er verbefleite, gab er neue Vollkommenheiten. Vor- 
zügliche Aufmetkfanikeit verdient (ein grofser Tbeodoli- 
the,mlt welchemi733 der GenetalRoydie Bafis b^yHouiir 
low- Heath ma(s., um durch- Verbindung der ei^ifchen 
Dreyecke mit den franzöfifchen den Meridianunterfcjbi^ 
zwifchen Greenwlch und Paris aufs Geoauefte zu beftim- 
men • dec wirklich hiedurch in Zeit y'ßo'\2 gefunden 
worden, wie Graf von Brühl in Bode^adron. ^rb.für 
1793 S. 171 meldet. Eben fo merkwürdig ift der ganze 
aftronomifche Kreis , den Ramsden für Piazzi verfertigt 
hat, und wovon de la Lande in der dritten Ausgabe fei- 
ner Aftronomie, die er auf 1791 vecfpricht, eine nähere 
Befchreibung geben wird. EinfichtsvoUe Künftler und 
Aftronomen find derMeynupg, dafs m«n, um die böch- 
fte mögliche Genauigkeit im Beobachten zu erhatten, dem 
Mauerquadranten entfagen, und jenen ganzen Kreis an' 
feine Stelle fetzen müfle, Hveil man mit letzterem jeden 
Bogen immer döppeltmeflen , den erften Theilungspunct 
fehr leicht prüfen, ihn zugleich alsMittagsferufohr und 
Aziinuthalzirkel gebrauchen kann , und bey ihm keine 
ungleiche Ausdehnung des Metalls zu beidrehten hat, u. 
f, w. Auf den Piazzifchen Brief fo^ II. die Befchrei- 
bung derTheilungsmafchine für Kreisbögen felbft, farat 
einem Anhange von Ramsdens Dynameter, (einem In- 
ftrumente, um die Stärke der Fernrohre zu meflenO fei- 
, nem Diftanzennfefler und Hand- Niveau. Sdioä 1763 
hatte Ramsden die erfte Idee einet folcfaen Theilung^ma- 
Rihine aufgeführt ; aber erft 1773 nach iehep Jahren 
brachte er die verbelTerte Einrichtung derfeften ^sii Stan- 
de, nach weither man nunmehr einen Sextanten^iu 90 
MihtitÄfi Zeit eintheilen k#nn. Die ganze Mafcbiqc be; 
fteht ^us einem metallenen Rad von 45 engUrchen-^i 
C " o . . . 
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len im Durchmefitr, das auf emem G^ufio vonMahoga- 
a>iiok ruhet. — Die eiqzelnenTheile dcrfflben iiiid 
iIiMTchÄupftrtafeln vonnäftdigerlä>it(?rir. Efedli^h iftnodi 
IH. beygeftgtr Befthreib'üng der Ramsdenfchen Mafchi- 
»e, um gerade Emien zu tbefjen, dh? «erft 1779 durch 
die Cortjmiflion der Lange in London bekannt gemacht; 
«nd ia einer franzöfifchcn hier folgeJ^en Üeberfetaaing 
durch den Maltheferritter Blacbier an de la Lande mit- 
getheik w«rde- . Mittefft djcfcrMafchme fofl eine gera- 
de Linie , ohne den Fehler, des viertaufendfteH Th«Us ei- 
•hes Zolles; fehr leicht und befeuern, und dazu von Per- 
Ibnen aller Art,' fich eintheifen lafleiv: ihr dienen die 3 
'te^eraKapferrafbln zur Erläuterung. — Der franzöfr 
fche üeberfetzer wünfchr durch die Belukontmachnng die- 
*^Srhrift etwas zur Revolution derKuaft in fernem Vbt 
•maftde heyrütragtn. Rec. zwejfek nicht, daß auch in 
•Deutfchland mehrere talentvolle Mäuner (er felbft kennt 
ieitiige derfelben) ßch finden ftrflteflr ^ hev hinlängli- 
cher üifterftötzung hn Stande wären ♦ Ramsdenfche M»- 
fthinen afufzußihren. Aber freylich giebtes, Außerdem 
Mangel an Guineen, noch mehre ürfachea, die das gat- 
^>n^ Zeitalter derKunft von deutfchem Boden für letzt 
«ocfr entfernt htfiten, 

AiT«6»ci«V bvRirgei^Söhnm: VoUflimtiggirmd äoi- 

füfu'iicher Unterricht r gute Somembren-auf Amt 
^ iiarhomie und teräcate Fldcnen, Sonderlich auf Mau- 
ern* urtA Fenfter^zu fttachen^ als ein. Bey trag zur Gnci- 
• ^ aonik^ von Johann Hetfenzvieder\ vom. Prof. der 
. Mathein;.«tif dei». hoheiv Schule "in IngolÜaät, dar*: 
Th^ol. Doct. etc. 1790. mit 7Kuiifert. 310 S.m g. 
(i^gr.)- ^ . ^ ^ . . , 

• Liehbttber der GnomöAik giebf es in aHen Ständen; 
-tfft ihr ilJL Geh, wie bey einem StiSing nnd Hahn» oft 
4er enracriende-Forfihnngsgeift des Jünglings* Mau- 
ehe» Freunde diefer ^'Iffenfchaft wird die gegenwartige 
Sehrkt eines durch ferne maihonalifchen Kenntni(& läiigft 
'kekacnten Vf. fehr nützlich feyn, in welcher er eine 
drrcüaos praktrfche Anleitung findet« viieSonnenuhrea 
^il'crhaupt, nnd BefondeVs grüfscre in Stacttcq nnä^Döc- 
fern, anzulegen find. ,. FreylrchV für deaMathematike»« 
de¥ ftcb fdhft zu heffep weifs^ läfst fkh die ganze Gno- 
monik ah( weiii^c Blätter zöfammendröngen ; allein. Hr, 
H. fihreibt vornehmlich (\yie er (ich ausdirückt) für geh 
meinePralitikanfent die in^emeia nicht genugfame Vor* 
ittpkenntniffi? zu drefem ffir die Pölizey nicht ganz nnwich* 
tigen Sefcfiäft brfitzen, und. auf deren Faffungskreis auch 
die groß« Ausfuhrfichkeit in einzelnen Nebenumßandeo 
iind der ganz nngefchmückte Styl berechnet zu fcyn 
ftbc^int. Der Vf. hat hier das Gemelnnutzigße von aftea 
üM neuen Vorfchrifteii ge&mmlet, manches davon er- 
tvfcitcrt nnd berichtiget, oder mit neuen Vortbeilen vet- 
mehff r er ?er&hzd\Ft tfucb überall dz^ Praktifcbe mit ft» 
vieler Th^criip, ab nötfijfe^'iß ,> und es ift za wünlchen» 
dafs dorilf dqn -flfifs^en uk'btl9uc& feines Buchs die Zahl 
rnomonifther Pfu/cher TCrmißdert^ und gründlichere 
Kenataiffe iii drefem ftiche verbreitet werden. — Nach 
Torlüafgen Begriffen aus der Geomeirfe und Aftronomie 
ifo^en die'Vorlsereiiciingii^n ^urgnotnoBifehenAsheit« .Wie 
aäiulicfa eraeFIirc&e, i^üe eben f«)% ZQerforfche% ehe» 



zu machen und zu erhalten ift». hmt (Ar urnftändfiden 
' $mweif\mftent eineMittagsItnie siitteHl des SoanenKcbtK 
odef.des^Polarllenils zu ziehen. Daa» wird eine kurz» 
Theorie der Sonnenuhren und ihrer verfchiedenen Haupt- 
gattnngen gegeben, durtih efneplpierneMafchineerläa- 
tert, auch .eine veränderliche durch ganz Deütfcbland 
brauchbare HorizoDtaluhr zn machen gelehrt, die der Vf. 
felbft erfand, -und mit der man felbft die Mittagslinie zie- 
hen kanni' Das letzte und ausfiihriichfte Capitel ift ganz 
dea Verttcaluhrenauf nnbeweghcben Fläeben gewidmet : 
es zeigt, wenn und ^wie lange jiede Vcrticalebene j^on 
der Scmhe beleuchtet wird, wie der Zeiger an einer A&ife 
er zu errichten, obne dafs man ihre Dedrnacton weifs»^ 
nnd wie man mittel einer guten Horizontal - odet Ra- 
demfar, oder des Alfelds- und Sternedlichts Äe Stunden 
dariaof verzeichnen könne. Diefe Methoden Sft wo&l ftir 
den gewöbnficfaen Empiriker, der fich In den Sitfufle» 
und Tangenten nicht gut orientiren kanh, die ftdberile 
und brauchbarfte ; nar mochte er mit dem MoiXd und 
Sternenibhein nicht (o ganz zarecht kommen können. 
Aufserdem wird aber «och geze^ j wie man die Declt* 
natioc ciaer Verttealebene erforfchea V vtni wenn fie be- 
kannt ift, niit Zeiger änd Stnndeneintheihiag kiuiftmäfsic: 
verfahren folh -auch wie S«>nheiMhren aaf*FeBftero im 
und ohne Läden anzubringen find. .Der Anbang tnthsdit. 
Vöriichtsr^ehfli und Enaobnunge« für angehrode Quo? 
moniker , nebft der £rlä|iterung einer b^echneten Tafd^ . 
durch deren Hülfe man mit der Scbattenlängse eines jedef 
ia 6:Xbeilc getbeilten Staba ^de« ieines Körpers die Z^ 
(fehriciciht und .wo^IfeU) fihden kano. Bey §rgi wan; 
derte eauns, dafe derHr.Vf.heyfrinerübc^eft^eaat)^; 
kek nicbt audibcyläBfig erinnert-hat; dafa die Möndar 
fiufiden um emfgeMinuten zu grofs 1 und die Steoiftuik 
den um einige Secaiiden ztt kleia üad, {Ue M^thodei 
eine Ijorizantalulur za zeicimeii r (4«.60i)die der VL von 
P. Steiameyer erlernt hat^ ift aUerdiüg^^ehr bequem, twd 
einfach ; liefoaders weicht fic aacb (was hier: nicht »usf 
drücklich benerki: ift/) der Scbwierigkeit mb-^ jk.bc^ 
der gewöhnlichen in den Lehrbüchern voigetrittenen 
AIe4^de.d»eTangentenfiirnehsereStund z^Bv^die ~ 
fünfte Nachmittagsibuide.» g(|meiniglich weit aber. daf 
Bret oder die Fiäcbe, a:if wdclie die Sonnenuhr im&e^ 
riffen werden foiL hinauaiallen» Indefs ift die.Ecto: 
dunf diefer Methode her eiDigeia.Nachdenken leicht ge? 
machl» Für Rec. war. iie nidbc mehr .aea^: . einer ieine^ 
Freande war längft darauf gakemiiiea • tiad hatte Ge^ 
brauch daran gemacht» Rec felbft hedieate fich einl^ 
nm die .genannte Sfchwi^rigkeit zu vemeideii, f<^gend^ 
Verfahrens f • dafe er ,. eine gewilTe Länge derSchatteBlir 
nien zum Radius angenoaipiea*r die Chorden der Winkel 
berechnete» wekheamMfttelpanci derUhrje^wo Stu»^ . 
denlinien mit einander machem- 

*'*'*♦'■•-. ' ■ 

BaaLiH» bey'^Jeai Vf.. nnd in Commiillnii utj tngt'; 
Jfirmomijihe^ ^^akrbuch für da$ $ähr inga^ nebß 
einer Saemnlm^ der newften in die aßnmomßhe Wtß: 
Jßnfchrften.rin}äüagenden'Mha»dhmgenf heobacUui^ 
gen und Nachrichten, r mit Qenebmbftitung derküni* 

{liehen Akademie derWiflenfchaften becechBet jan^ 
enüsgf^benrim $^ C. Bode, Aftroaen and Mit: 
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gWed iei AJoiättrAe. 1789. Mit einer K^pfcrtafct 

!i6o S. med. g. (i Rthlr.) 
per Himmelslauf, wie gewöhnlich berechnet, nwr daft 
Äur Er fpirung : des Rauifls die Aniötang zutn Gebraacb 
jöef Ephemeriden. diefsmäl ti^eji^geMiebeti;* * Oftern fallt 
J79ij'd^n8tcxi April. Keine in Deutrdilaiid fichtbare Son- 
heü - nnd gar keine- Mondsfinftcrftifs. — Wir bemer- 
ken hier kurz den Ifahalt der Äneehängten wieder, feftr 
reichhaitigeü Abhandlungen : . iJüiherltie^VerwaniHmig 
der Sternzeit in mitttere und ubahve Sonn&nsxH. und um" 
geiefift. tofköbrifiwacktiti. v, Zäctt, göthaifchen Höfajho* 
ncm: £$ findTafeld &intÄiileltungi:a. ihrem öcbniwch, 
tfinige von dem Durchi. Herzoj: von Gotha felbft bcrech"* 
Aet. 2). Von ZiUh BeobächtungMmMaijfeüUr^ HieresUni 
-ßathu , nehjt Folgerungen (M dtnfefben und verfcliiedenm 
äflfQnomfchen tindtrichten und Bvmerkur^en.' perb^uhm- 
te Toh.Jflinfer hinterliefs Elemente Jrä neuen genäuenr 
Jrtarstaffeln; die LicKftrtberg in <5aftingcii dem fitn. von 
Zajch mittheiltie, unddieftrhier mitfrineii neueftenMars- 
' IreobÄchtongipn'rmhrZaziehün^derTriefn^kerfthienMa^ 
taMnver^leklxt. '& tomöifenMer abermals mehrereBe^ 
ftimpimgeii der geo^. LSng!^t^d^,'Vtm einigen Oerterti 
ttm tjotha, von'fena, ßcrfin, Götciügca und Grera, durch 
Holte «ier erißJ/SceÄr; urid dcF Oironoweters. Berliä 
iftvonSt 0urcbtoirc6t, derii'reiperendch Herzog vbn Go- 
tha , felbft beftimmr; 'Efai tolfch^ Ghronomcter khmr 
«brigWx'^ lio Pfiind'SÜcrf. '^cöfteni ift aber'ou^h «ur die 
Geographie Von uägem^lu- iiiisgi?breitetein Niitzoir. ' 3> 
Boäem&.'iiie\neuefdii^ hemmte Lichtmnde'ini der 
Vaäitfeite iis' Monds, u. ma At^es' fcKr WährTcKcftillchi 
tlafe jene Lichtpalicte ke?ne Mondsvulkane, deren Mög^* 
■"lichkeit er Obrig^iis nkrht laugnet , föndem bloft reflc- 
ctirtes Erdlicht gc^vefen finct fb wie auch, linfere Oceahe,' 
üöji jyofter ^erne beträclitet, da fie beVKacht ftrfcckerr^ 
jveilrgfenzen, i^lsLichtfleckenauf derl^nchtfcite der Er? 
de fich zeigewkönnteft 4} Graf von Cuffmiaflrtm. He^ 
üfyühtt^ngen OiUf der kirn. Stemwctite in Paris tbm^: J^Bp 
Jltm beftätfgCM atrch ftatoöfifche BeobÄchtnngen Her* 
fchels beiatinte Walimehmungen a« Doppelfterricn unA 
ägl„ waa manche bfsher ffir optifcheTäufcbunggchalteii 
liatten. S) Uebeir dir Zievertaßghit disr Beobadit. mit aflri 
Fernrohren f QfUtdranten^ vnd befondtts mit Hadleijfeken 
SkxUin^en 9' i^ovi Frof, Späth' m Ahdorfl Diefe Umerfu* 
chnngetimrdTortaeltt'ftfien fihrzüm'Vörtheil der 'netiern 
Ueobachtotigsmethöde mit HaeB. Sextanten aus. 6) lävde 
Ihppkfnenit zk Ftemßeed^s SterncefteiehnifSf aus Meßtet^ j 
BeobjEicfttHngen, i)^N(tcfmcht von Sehri)ter:s, Obertrot-« 
Äannsinf Ulientbat, neuefien Beöb: .Äfer dieSoHnennd ihre 
Flecken, Sehrfitmreiche und- detaTHhrte üuterfochungen/ 
Die tfcMaderrt bder Sonnenfackeln hält* Sehr, gröfsten* 
tfaeils' ftr PfojecHohen von ^ Sonnen - La^dfchaften : die 
dünkehi flecke (chönen ihren Urfpnmg in der Sonneh- 
«Itmo^flre, eigentlidhr'PhütofphJire,- ^ haben, ^e einer 
Verdicktriig od«frÄof!ieitermig filhfgfeyniiiag: dieLicFit- 
ftralen an ffth firfbR fcyen onfirfrtbtir; und treflen unferAn- 
gebtefä'iScrfi* Verbindung mit körperlicher Materie. — 
^ Dff geegritph. Ijtigemehrerer Ötrter in Sekiveden etc.^ vpti 
I9ieiBihderiu!Siocytotm. i<y) AbtFixintiltnerinKir^ifsfftßn^ 
fter, ubrr Sie Tttf et ndei Uranus , wiidneite\ etwfts ähgean- 
dertey Elemente jsin^r lAtijbr.kfi. ii)'V9)fJcMeikMe «jBn 
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giebt hier Formeln für die PertuAation desUranus durdi 
Jupiter und Saturn, und Ndchrichtm von Beob. au^ Bag-j 
dad. b'iQ Applaltüng der Ende nimmt erjetztUoftzu li» 
an. i9)VorläüfigeB$fchreibtingderAnlc^d^neuetther-^ 
Zßgt. Sternwarte tnGotha^ yonHn.v,Z^u DerKoftenr 
Überfchlagdes Fürften, die Sternwarte fdbft ihrefAffroT 
nomen würdig. Die Qrandlagen der laftmmeiite find voxn 
Gebäude Telbft ifolirte Felfen. 13) BeobaaUnngen (vom 
Grafen vonBtuhl^ kurrföcfar.deluidtenamLondBerHofeT 
Die Abweichung des Athairiaitcine eigene merkliche Be? 
wegung, wiehierÖr. v.Br.undderHettOgvon.Marlbo^ 
tough gefunden. 14) Schrbters neuere M^mdsbeobofihUmf 
gen. Sie beftätigen -allerdings Bode*s Nol 3. angeführt« 
Erklärung der geglaubten Monds vnlkane, zeugen aber 
dabey auch von manchen zufhlligen Verandenuigfn in der 
Mondatmorphäre« deren Dafefn Schr.^ nicht in Zweifel 
zieht, ts) hiicanders Beobaclit. aus. Stockkotm» 16) ^^^ 
ners^ Prof. in Prag, Bemmfe zu. feinen Formebß füfr die B^ 
fechmmg der Lange ans Sonnef^nßemiffen» Die Ford^ln 
find fehr einfach, und verkürzen nodi zum Theil die dc*- 
iLannte Lexellfche Methode. 17) Bngff , Juftizrath in 
ICopenhagen, BeöbachtungenziuKopefäMgenvndLievög^s^ 
«» LMbhMus in Istand^ aa^g^^jMk. ig) Heber die Maße 
des lfrany,Sf nebfl vergleicJienden Berechntingen über dis-ilaf 
fe, Didtti^eitukdGrafsederiärigemPtaneten uüdiferSm' 
fte^ ^on w^uffn in'NSfrtingen^ Um die Pccurbatioaen des 
Jupiters» Saturns, u« dgLzu berechrien^ fetzen die Aftro^ 
nonieft gemeiniglich ihre MafTen'als h^ängUoh genau be* 
kaniitvöröQs. Ur.lV, fuGhtindie£tmAii£bt£ zuneigen» iä& 
die Mafien und andere Angaben* für diePlaneten gar fohr 
verfehiedeh ausfhllen, je nachdem man bey der Rechnung 
'gewSrcBQm vorausfetzt« die noch nicht fozuveHäfligher 
Aimmt Itndl- £r^wideries:t auch einebisher angenommen 
ne'Näheruhg, nach welcher man die MafTen mondlofer 
Plan^t^n-beftf^men wollte, durch das nenefteBeyfpiei 
de^Ur^üs. 19) Gerfler^s Farmeb§t um die Beob. des Urck^ 
imi durch die^wm^IvpUer undSatum herrMirende Perturr 
latitmiin zil vetbeffern. 20) Formeln ßir ^en nemiichen Zwedt 
von Oriani in msLyUind» - 21) Gerfiners weitere 4mß^^^^ 
gen ^erfnnetid. z^^mitgetheUte Formeln. Die Formeln , 
vonOriiui fttmmen ziemlich gucnöt denen von de la Landf 
(No.'^.0 aber ganz nichtmit den Gerftnerifchen übereuv 
'22) Etüfos aus deriranfcendenten Jftronomiei vom Pror«- 
ctor Fifcher in Berlin* F. fegt : nicht aus der Achnlichkeijt 
anderer Wellkorper mitunfererErde kann und darf 4Dan 
fchliefsen, dafs jene nnbewohntfind» föndern umgekebrf^ 
iveil die Weltkörper bewohnt find, fo muffen fie auch fi^ 
diefen Zweck mehr oder weniger eine diefer fubknari- 
fchen ähnliche Einrichtung hab^n. Auf- ihre Bewphiii» 
b'arkeit aber führt folgender Schlufs ^ in der ganzen ^atnr 
ift-Leben und Genüfs der Zweck uUe94)ai^yns^ und^ wiii? 
immer das Unedlere dem Edleren uAtei^eordnet ift, fo ift 
auch hier das Lebloie um* des Belebten Willen da, 23) 
'AJlr'on. DeobacfttJ^von Köhler in DreidefU K^verfaiadein^ 
Jbhöne Vorrichtung, die Lichtfter^erder $teme zajmeff^ 
114; tfm/iwt-Pfi^m, uberdieHt^fte det WeUki}rpev, bcftre^r 
tet hidr Newtons, (oder deoNe\tfOAianer) Hypptbeie volp 
den tmzf übenden Kräftenf und fielit dagegen eine^anderfs 
Hypoihe£ß an£ Der Aftronom nimmt von beiden keine 
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NotU hdU fich blof&an die ,vQ9Net?fioii*eiAdeckteir Eis 
fcheintingen und ThotTacben« und^äberlafisti ihre UciaT 
diCfi ipttfzuforfchen, «ttofi, wtfim e»iliii lüftet^ dem Phy- 
siker. aS) AJtran^ ^(AachUnißsn von FtxkmUhcr. a6) 
Äflron. Beobacktungen auf der nän* Sternwarte voa Bode^ 
ffj) Vermifchte afironomißhe Befrachtungen und Nachridi- 
ten, Käftner giebt Formeln zur I>arfteBu]|g der Caflini- 
fchen und delaCaiUe'fdien Methode,- die.wahreAnoma- 
Ke aus der mitdem zu finden. Bohnenberger unterfucht , 
die Länge von Tübingei). FUcber in Berlin lafst Korne- 
tenmaTchinea, Bode neue einfuf$ige Himmelskugeln yer- 
fenigen. Zusetzt eine Nacbricbt vom Qrafen von Brüht 
aber die Herfcheirche Enfdeckung eines neuen Satutiis- 
Vrabanten, dellen Umlaufszeit, nach einef Anmerkung 
von Bqde » mit Wurm's Ideal im vorigen Qande des Jahr 
bttchs gut zufantmenllimmt,* übrigens indefs noch genauer 
berichtiget worden ift» wie aus einem fpäteren bereits im 
Imelligenzblatt der A, L. Z. 17S9. No* 138. eingerückten 
Sklir^iben vom Gr. v. Br. erhellt 
' Vebona» b-lRamanzini: . Principi di Geografia Jffinh 
nomieo • geometrica di Antonio iLorgna , Cavaliere de' 
S* & Maurizio e Lazaro^ PrefidentedelUSocieta It»- 
lianat Membr^deUeAocademieRealidellefctenzedi 
Lwdra, Petroburgo» Berlino etc. 1789. gr. 4. log 
. S. a Kupfartafeln. ^ - • 

DerV£ift mit allen unferea bisherigen Projeaioasarten 
nicht zuftieden. Er verlangt eine folche, wobey i;die 
Lage aller Puncte der Kugfei mit ihrer Abbildung, auf der 
Flaphe im richtigen Verhältnifle geftellec wird; a) die 
Entwerfungsart der Karte leicht« ^nd wenn diefe nur ei* 
ne mittelmäfsige Grüfse hat, keine Verwirrung in der 
Vorftellung fey , und noch weniger Unrichtigkeiten für 
' die mechanifchen Abmefliingen daher entOeliei» ; 3) die 
.Entfernung dfer Puncte äufder Karte im GebrauchÄr die 
wirkliche Entfernung aufder Kugel ang^eaommen werden 
icönne, and ein beftimmtes Verhältnis zu derfelben habe ; 
4} wobey man aus den auf der Karte verzeichneten Gra- 
den der Länge undBreite dieGröfse derfelben auf derKugel 
beftTmmen könne ; 5) die natürlichen , und poUcifdiea 
Grenzen der Länder, Meere u. f. w. fich darauf richtig vor- 
teilen, und in Flächen -«Maafsen genau beftimmen laff^n ; 
'6) die einen Maafsfiab habe, wodurch die Theile der 
Oberfläche, Entfernungen der Oerter und Linien u.f,w. 

S mau Äusgemeffen werden können.' — Dafs nun weder 
eKartenmirgeradlinigten Netzen, noch die perfpectivi- 
fchen Projectionen mit krummen Linien namentlich die 
ftereographifche Aequatorialprojection, die erhierbefon- 
'*4^rs durchgeht, alle diefe Eigenfchai^en haben, giebt man 
gerne zu, befonder» wenn von Projectionett einer ganze» 
Halbkugel die Rede ift. Ob aber feine Methode aUen 6 
Toderungenipin Genüge thue, wieerbehaupteite wird man 
in der Folge fehenfi Das vorzüglichfte derfelben ift: für 
«d krumme Oberfläche eines Körpers eineKreisfläche zu 
finden, die mit derieH&efi von gleichem Flächeninhalt ift. 
Nachdem er hiezu eine allgemeine Fosmel angegeben, fo 
^ unterfodit er zuerft r ob man bey der Erde RücKficht dar: 
auf zu nehmen liabe, dafs fie unter den Poilenzufammen 
^gedrückt ift ? Da diefe Abweichungfvon der Sphäre zu ge* 
tingifti «jn fi« i» der Projectiofl zu bemerken, auchfel^ 
währfditinlich die füdlicheMalbkugel eine andere Krüm- 
ffaunghat. als die nördliche : fo bleibt ermit Grunde bey 



4cr Pfojffctioi^ der Sfkirt &Aen ) n^d tuer gr«nd^t Heb 
alles aufdenfchon vom Archimedea erwiefepen Lehrfatz t 
daft ein Kugdabfchnitt, den ein Parallelkreis mkcht-^fo 
grofefey, als eine mit der Sehne des Meridians, die den 
Abftand def ParaHelkreifesvom Poiebeftiramt, gezogene 
Kreisflache. Man findet den Beweis diele? &tzes unter 
andern in Karbens LehrbegrkT der gefammten Mathema- 
tik 2 Th. 1768, §. 621. V^^enn man alfo mit der Sehne ei* 
nesQuadrantcn^inen Kreis zieht, foiftdieferfogrofs, ala 
die Fläche einer Halbkugel; und^öfser macht er feine 
KaYte nicht, ungeachtet man mit dem Durchqaefl^r dec 
Kugel einen Kreis ziehen könnte» der fogröls wäre, als 
die g^ze Kugelfläche. , Wer wird aber eine folche Pro je* 
ction^ wegen der Verzeqrungen der Figuren auf der a^ea 
Halbkugel madien ? Eineq Pol aber imAequator anzuneh- 
men, «ind aus demfelbenParallelkreife für alle Grade 4e$ 
Aequätors zu ziehen, würde wegen derLängen - und Brei-'' 
ttnkreife grofse Schwierigkeiten machen.; Alfo bliebe 
denn doch für diefen Fall die ftereographifche Projectiofli 
vorzüglicher. . $ey der hier angegebnen Projectionblei« 
hen alle Meridiane gerade Linien« wie in der ftereo^r 
phifcbep Projectiout. womit fie ütierhaupt die meiite Aeh»* 
ychkeithat, aufsejr düfs diefe nur eine perfpecrivifbhe Vor- 
ftellung, und nicht, wie der mit der Sehne des Meridian- 
bogens gezogene Kreis eine der Kufi;eloberfläche vollkom- 
men gleiche Fläche ift. Die Parallelen find auf Lorgna'a 
Planiij^häre concentrifche Kneife, die man für jeden Qrai^ 
ja für jede Minute leicht ziehen kann, wepa man eine 
Sehnencafel oder auch nur einen geradlinigtep Transport 
teur hat. Aber eben darauf erheilet nun fogleich, daft 
zwar die Zonen oder ringförmigen Flächen zv«iichen jeden 
a Parallelkreifen der Planifphäre eben fo garofe ilnd, ala 
die defi gehörigen Zonen der Kugel; aber da die Sehnen 
sieht mit den Bogen tn gleichem , Verhältnifte ^u- odi^ 
abnehmen; fo folgt daraus Von f^lbft, da& man feinem 
6^en Fdderung zuwider die Entfernungen der Oerter auf 
der Planifphäre nicht mit diufm Maa(sili^be melTen kdnne^ 
So iind auf der Kugel die Grade der Länge den Graden der 
Breite nahe am Aequator ziemlich gleich; aber hier find 
die Grade der ParalleUfrcife ungefähr |mal fo grofs, als; 
die Grade der Meridiane, die hier immer Jkieinerwerdeiu 
je näher mu dem Äquator kommt« fow^edie Grade der 
Parallelkreife mit der Länge der Seimen im gleichen Ver* 
hältnifs w^chfen. -^ SoIcheJVIeifungen mit einem Maa(s^' 
ftabe kann man doch auf unfern ftereographiich entwoje^> 
fencn Specialkarten mit^einem Maafsftabe ziemlich genaQ 
aufteilen. Auch hat dfefe den Vorzug, dafs man ohne gre- 
ise Verzerrung eine Halbkugel von einem Pol zum andern, 
und einen fbichen Welttheil, wie Amerika!, dadurch voor^ 
ftellen kann. ^^ Diefes indefs ausgenommen» wirdmaq 
gerne geftehen, dafs allen übrigen vorhin angezeigteii Fo» 
derungen durth diefe ungemein leichte Vorzeichhfingsart 
ein Genüge gefchehe. Zur Bequemlichkeit ift hinten ei^ 
ne Sefanentafel für jede $ Minuten vom erftenbis9äfte9 
Grad inTaufendteln desHalbmelfersder£rdeangegebef^ 
£in folcheis Tf ufendtel nennt er eine geographifche Meile. 
Aufser diefer Sehnentafel findet man auch einalphabeti^ 
fchesVerzeichnifs der Länge und Breite fehr vieler Qerter 
für alle euronäifche Staaten, und alte fremde Weltthef^* 
le in firänzöufcher Sprache« 
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• .: GESCHICHTE. 

Gotha, b.Ettinf^er: DesF^eyherrn von5eiifif^-Cyo«JC 
Verfuch über die alten Myjlerieny aus dem Franzöfi- 

**"• fctien überfetzt und mit einigen Anmerkungen be- 
gleitet , von Carl Gotthotd LenZy Doctor der Philo- 
fophie, 1790. 3i59 S. 8« 

Das Original erfchien bereits 1784» ond fchon vor fei- 
ner Erfcbeinüng wurde die Erwartung des deutfchen 
Publicums auf daflelbe rege gemacht. Sdion vorderfel- 
ben Ljndigte Hr. Vnger^ ei|i& Ueberfetzung an, die, wie 
man aus der Vorrede 'des gegenwärtigen üeberfetzers 
ficht, Hr. Prof. ITolf-inHalle.öbernominen hatte. Kaun* 
war das Werk des Hn, von Saint e. - Croix in JDeutfchland 
zu'habbö, fo kündigte auch Hr. Conrector Vogel in Nürn- 
berg eiaeUeberfctzun.E: davon an, <Jie er aber anH|i. Prof. 

-^ W!ölf wieder abtrat. Und yon diefem Werke, vo» dem 
Önan in dem erften Jahre zweylTebeifetzno^en anküftdig^^ 
te, haben wir nun an die fechä Jähr» auf eine warten müf^ 
fen, die nun endlich-Hn Lenz mit Hn. Prof. IVotfi^Qe- 
nehmwgrung liefert. Hr;t'. hatte eigene Unterfuchungen 

' dabeylicfernwoHerf, und Hr* Prof. IF. hatte (Vorr. S. 10.) 
inehif eine Ifma^eitung^ls eine Veberfetzung zu gehen ge- 
dacht, und alfo hätte man bey feiner Ueberfetzung ficher 
auf eigene Unterfuchunjjen rechnen dürfen. : Beidf^s wäre 
nicht überfliHTlg gewefen. Eine üniarbeitung wäre bey 
mandien Stellen willkommen^ beydenenn^andiefranzö- 
fifche Anmuth der Darflellung fehr vermifst, diederUeb. 
CforK S. 8-} ßn demYf. — ^ im Ganzen nicht mit Unrecht 
— rührfit. ; Man fleht es nemlich dem Werke des Hn. von 

^ Saiftte- Croix oft deutlich ^enugan, dafs die Menge Stof- 
fes, den er aus den Alten zufammengetragen hat, ihn bey 
der Bearbeitung deflelben in Verkgenhcit fetzte, und er 
fcheint bisweilen mit einiger üng^uld geeilt zu haben, 

' feiner los zu werden , ohne fich um die natüdidifte Anord^ 

' ming deffdben'Mühe zu geben. Daher wird der Zufam-. 
mcnhang feiner Ideen oft dunkel. Er wirft Ideen hin, als 
ob lieausdera Vorhergehenden flöffen. mit dem lie doch 
bisweilen nicbt einmal harmonireoi, und erläutert undbe- 
ftätigt fie erft im Folgenden. Da es nun bey derüeber- 
ietzüfag eines^ Werkes von diefer Art nicht fowobl« wie' 
bejr klalTifchea Schriftftellern j um den Vortrag des Vf., 
als um deitGang und die Refultate feiner t/w^trr/wcÄtingm 

- zu thnn ift : fo "durfte der Ueberfetzei: kein Bedenken tra- 
gen» durch kleine Veränderungen des erften die letztere 
klarer und eiftleuchtender zu machen. Noch mehr V^er- 
dienft konnte fich der Ueb. um fein Original durchirrtet 
H0^tehf JUimerkungen und eigene Unterßdtungeß erWer- 

"ben. Hr. V. 5.C. legt zu vielen Wenh auf das2«J(immf»^rd- 

'^en der Stellen aus den Aken, Er prüft nicht leicht die 
7i. L. Z^ zjj^z. Z'ivetjt4r .B«nd. : ' '' 



Glaubwürdigkeit eines Zeugehi nimmt nicht leicht Rück-- ' 
«cht auf fein Alter. Er will keine SteUe vergebens aufge-' 
fucht haben, wenn er auch keinen rechten Gebrauch ,voti 
ihr machen kann ; er fetzt fie wenigftens hin, und über- 
läfsüie ihrem Schickfal. So giebt er z. E. S. gS. der Ueb.' 
die Zeitbeftimmung desürfprungs derEleufmifchenMy^ 
ttepicn nach dem Epiphf nius an, und geht doch nicht nur ' 
von ihr ab,- fondern würdig:t fie nicht einmal e^ner eigent- 
hchen Widerlegung, Er findet in manchen Stellen e^a«. 
das nicht darin« liegt, z. E. S..207. im Themißus, und S. 
208. im Seneca. Wenn ein paar Nachrichten fich zuwi- 
derfprechen fcheinen, fucht er fie zu vereinigen» fo Jnit 
fichs in der Gefch windigkeit thun läfst , wenig beküm- 
mert, ob durdi diefe Vereinigung auch alle Schwierig- 
keit^ wirklich gehoben find; man fehe z.E.i^was er 
S. 93. über die verfchiedenen Wufausfagr, So bemerke 
CT auch nicht, dafs er fich widerl^richt, daerdieLehrede^ 
DrtWtfdenMyfterienabfpricht, weil diefe die VoIksreU- 
gK»; au%ehoberi haben wörde, und doch eiüe geHeime 
phtjftohgtfikt und pkihfophifche Uhre annimmt f ÄirA 
wekhe dieVolksreligion eben fo gut aufgehoben wurde,^ 
nichtzugedenken, dafserfelbft (S. 39O eine andre Lehre 
angegeben hatte. Er bemerkt .nicht, dafs er den Autori- 
taten, nach welchen gelehrt worden wäre, die Götter 
ieyen vergötterte Menfchen, -weit fchwächere entffeffen- 
C?tzt, ohne angeben zu können, i^Tirum diefe bew<?ifen. 
der feyn foUtcn, als jene: und den fimpelften Aus! 
weg, der alle Widerfprüche vereinigt ^ und alle Schwie- 
rigkeiten hebt, findet er nicht. Bey vielen feinerlßr ' 
hauprungen undMeynungen xvären genauere Unterfu- 
chungen des Üeberfetzers giewifsfehrycydieniäich, z. E. 
beydem. was er von der Religion der Aegyptier fagt. bev 
feineMiypoAefe, ^ach der er den Strdt der &S • 

J^.K cf"-?'u".'''* '^'i Streitigkeiten -unter einander, 
durch Streittgkeiten^und Kriege ihrer Priefter und An' 
hanger erklart, und bev vielen andern. Kürzere Erinne 
rungenliefsen fich eben fo oft nützlich anbringen; z E in 
der Bdbmmung defferi, was jeden Tag beylerlnitiSoS 
zuEleufis vorgieng, fagter felbft S. 195., daßilS^^^^^ 
weiten den WegvonEleufo und^fedÄ 

racknichtinEinemTaffemachenkonnten, und doch find 
Sltl"^ »^m, deniunJ^eiiTagnoch zu Nactit in EieufS 
SIt/? ^?^f ^°^* und bringen doch fchon dS: 
>/y?^TagdenJacchus von y?M«i nach £fe«fij. Bey den 
Epidaunen merkt er nicht an, dafs fie nach iemPhiffi' 
tus, auf den er fich beruft, zu Athen gefeyert wuS 
undübeijgehtalfeabennalsdie SdiwieriÄei^ i^iedielnt 

^^.^DaindeflfcoeineUeberfeteung. welche alles das lei- 

fte«t.^a. n«B von ibr waafcheitmödite, w«%fteni 
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eben fo Tide Zeit4iBd MühekoftenwUriSfc,'^ als ein eigc- 
r^s Werk übei? die nehmlichen Gegenwänden und da fef- 
j|e5 df s Wefk des Hn. von *J. Or.y ^qjr hier gerügteatJnvott- 
kommenheiten ungeachtet, immer fchon des Fleirses we- 
gen, mit dem aUes-gefemraelt ift, was uns die Alten von 
den Myfterien, und nicht von den Eleußnifchen allein, 
fondern auch von den andern weit minder bekannten hin- 
terlaffen haben, ein Hauptwerk über diefe dunkle Materie 
bleibt : fo hat fchon der Ueberfetzer auf den Dank des deut- 
fcben Publiruma Aofpruch^ der uns diefes Werk rein, w^ 
verändert und unverbefTert liefert; zumal da fchon bie~ 
iu mßhr gelehrte Kenntniffe erfodert werden, als man. 
beyUeberfetzungsfabricanten fuchen d^rf. Der gegenwär- 
tige • Ueberfeteer aber hat nicht nur das, fondern /ehr 
viel von dem eeleiftet, was man von den angekündigten 
tJeberfetzem udi verfprochen hatte. Umarbeitungen hat 
eriich nirgends erlaubt, wie er doch S. 91. vielleicht ge- 
vthan, und die Note * *) fich etfp^rt haben würde, wenn 
Ihm die fehlerhafte Manier feines V£ geläufiger gewefen 
wäre. Dagegen hat er einige entbehrliche Stellen weg- 
|:elaflen, z. E. die verunglückte Hypothefe über die Frey- 
maurerey (S. 500 — 512. des Originals). Auch die Eclair- 
Ci0cmep$ von Sv 5 13— 584- h^ter unüberfetzt gelaifen, 
iireil ^i^ (Vorc S. 12. y ^zut Sache wenig gehörten, und 
fl^olseii Theils aus ViUoifons Feder gefloß'en zu feyn Ibhie* 
inen.** Mandies von diefe^i Edairciflemens konnteaÜert 
idings wegbleiben, manches hingegen entbehrt der AUer- 
tiiumsforfcher gewifs ungeni, z. £. die Abhandlung über 
^e HekeUe, und manches bitte wenigftens in die Anmer- 
kungea aufgenommen werden follen, 2. E. No. ü in 
jLettre ä M. de Brequigny, p. 5.79. Was von Villoifon dar- 
innÜl, konnte dennoch weggelaiTen werden. -- In den 
Anmerkungen hat der Ueberfetzer immer deutfche Schrift- 
j^eller , belonders die CummentGötting. zweckmäfsig an« 
«führt, oft feinen Vf. fehr gut zuredit gewiefen, z. £• 
S 92 *) 8,141. 1)3) S. 193*); auch einige betrachtliche 
':Zufätze angebracht, z. E. S. 320*), S. 257*). S.agi*); 
und fich mit einem Worte als einen Gelehrten gezeigt, der 
^Qu't den erfodexUchen Sachkeuntniflen verfehen, an diefe 
Arbehgiengi 

Sehr natürlich dringt fich hierbey die Frage auf, 
warum ein Mann, der fo viel gethan hat, nicht noch 
mehr.that, warum die Berichtigungen undZufatze, die 
an manchen Stellen fo glücklich angebracht find, bey an- 
dern^ t die ihrer nicht weniger bedurften , fehlen. Wir 
diun dem Hn. Ueberf gewifs nicht Unrecht, wenn wir 
jnns das durch die zu grofse Eile erklären, mit der erar- 
jbeitete. Von diefer zeugen mehrere Ueberfetznngsfeh- 
1er, die fich bey der Güte des Ganzen nicht anders, als 
4urch zu groise Eilfertigkeit, erklären lafien. Nur eini- 
ge zur Probe: V Amazone MyrinaetabUt les myfleres dans 
Ja Samotkrace ^ appeUee Flsle j'acree^ ift S.43 überfetzt: 
. j,welche (Myrina) die Myfterien in Samothracien ftiite- 
^te, und die geheiligte Ißs genannt wurde,*' (S. 66») 
beifst es« „AllegorifcheFabebavomJafion, deren Kennt- 
i,nifs nicht zuunferm Zwecke gehurt;** imFranzöfifchen; 
dont^ la connoijfance n^eft point etrangere a mon 
Jujeii — U etoit chfxtge de ta conduite des Myftes 
het&t nicht, wie es^S. 145 ausgedrückt ift: „Er hatte 
t$^eJfil[fv!ht Ulm dat Bßfraßm der A9yfteai lodern er 



mußte fie führen. — Faire cuire tes wmdes des Jn- 
jcriftces au Joleil^^ heifst nacl| demZufammenharigund 
der zum Grunde liegenden Stdle Phitaiih^ nidit : „df a 
„Opferfleifch der^ Sotme gekocht darbringen,*' (S. 249O 
»fomlern das Opfeffleift* an *r 5011«« kochen* — 0(S»n- 
bare Folge der Eilfertigkeit ift es, dafs manchmal einige 
Worte ausgdaffen find, z.E: S.37. Le fetit de ce gefP- 
rf , S. rig. et conirarier, pour ainfi dire, les dispofttions 
de Jon cneur, welclie Worte allein begreiflich machen, 
wie der Vf. in der Bauho den Tijphon $nden konnte. — 
Von diefer Eilfertigkeit kommt S. 29 der häfsliche Schrei- 
befehier : ^die Infel Creta war die Wiege' des Cronös^*t 
ftSLUdes Supiters^ und ein Paar, nachgefchriebene Druck- 
fehler , S. 213 Golden für Galen, und S. 326 Claudius fltr 
Ctorffaj. — Dafa an diefer Eilfertigkeit die Eilfertigkeit 
des Verlegers Schuld fey, läfst fich aus den vielen Druck* 
fehlem vermuthen, die diefe üeberfetzung , fo fchön 
übfigens ihr änfseres-Gewand ift, verunftalien, und von 
denen viele den Sinn gänzlich enÜleUen, z. £. S. 249 3) 
„im Hymnus des Lufuvon (£ Lajus von) Hermione auf 
rtdieCeres)Utti (f.i») Herrn tone etc. Athen. 10. 21. 3- 45- 
(f'455*)** S. 157. Jrißoteles TürArißocies, S.i^j.Uoru^ 
für Herof^ S. 222 Bataeds f. Pataecion, u. dgL nv 

Noch verdient angemerkt zu werden, dafs Hr. voij^ 
ViUoiJonj der die Ausgabe des Originals beforgte, £ch. 
^ie Freyheit genommen hat, grofse und kleine Einfchieb-» 
fei von ßch unter die Arbeit 3es Hn. von 5. Cr. zu men^ 
gen. Hr v. S. C, hatte die W^glalTung diefer Einfeh ieb- 
in der Üeberfetzung ausdrucklich verlangt, und dem an« 
gekündigten Uebeifeczer Vogel einVerzeichnifs derfelbea 
«ugefchickfr. Hr. Lenz hat fie alle getreulich weggekiX- 
fen, und offenbar Recht daran gethan. Indefien wünfch- 
tenwir d.)ch, dafs er manches, befonders die lange Ab- 
handlung de triplici Theologia M^ieriiSque vetemm (S. 
a2i— *333) in einem Anhange geliefert hätte: denn £0 
unkri'ifch fie auch ift, fo wenig Villoifon feinen Haupt- 
fatz darinn erwiefen hat,.dafsdie geheime Lehre der My- 
fterien und die efocerifche Lehre des Pythagoras. und 
Orpheus faft einerley, .nämlich Panthpiamus, gewefen 
fey» dafs man zweitens darinn vorgeftellt hatbe, wie* 
Wohlthäter der Menfdiheit göttliche Ehre erhalten hätr 
iCf dafs man alles diefes fo! abgebildet habe, daf& es 
gefchienen, man behielte die Volksreligion bey < u.f. w. ; 
fo ift doch fo viele Gelehriarakeit, fo manches Wahre von 
4en Myfterien, fo manches Brauchbare von andemSachen, 
4as freylich gar nicht dahin gehörte, in derfeben eathaltent 
4afs wir fie nicht gern vermiflen. Eben das gilt auch von 
andern Stellen . die Villoifon eingefchaltet hat. 
• London, ohne Angabe eines Verlegers, und vermuth- 
lieh nach Lettern, auch eingemifchten deutfchen, 
^u fchliefsen. in Deutfchland, (in Dr — n bey W— ) 
ift mit der Jahrzahl 1789- in g. auf 17 Bogen erfchic» 
nen : „Res fuo aevo geftas memoriae tradidit CaroS^ 
Guß. Schulz ^ AJeherade , Reg. Spc Litt. Holm, -rr 
Sine ira et ftudio. Mit einem Titelk. (ig gr«) 
Wohlüberlegte Auswahl der Sachen, mit vieler Knnft 
der- Darfteilung und Anordnung verbanden; Richtigkeit 
des Urtheils, Innigkeit des Qefühls und Unparthe^lichr 
keit und Wahrhaftigkeit chacakterifiren diefes Gefchicht^ 
buch. Den teteinifcbea Stil hat der Vf. 1 felbft mit Bey- 

behai- 
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behaituBg^ mandicr Redenjarten, meift nach Tacitas und. 
Salluftiua gebildet;- aber freylich bey weitem oicbt fe 
rein , fo forgfökig gewählt, fo Tollendee. Manches, ab. 
z. B.vainefeer(Ufafferreretur^4a»tHm abtft^qmnut^^ 00- 
cafio vindicando (ft. vindkandu weil kein Hauptwoft folgte) 
ir. dgL m. « mögen Drackfehler feyn ; allein die fy häufige 
Verwechfelung d^ richtigen Temporam und Modorum, 
die gar zu vielen EUipfen » welche kaum ein 'Pant$s dul- 
den würde, wie denn in der Regel ^nagu ausgeladen 
Wird , wenn ^n^iii darauf f9lgt ; die nicht immer Wohl* 
Idangs halber nntemommene und nicht zu rechtferti- 
gende Verwerfung der Worte ; die Unfchicklichkeic fo 
mancher ungleichen Metaphern neben einander in Einen» 
Satze werden denjenigen , welche fich auf Eleganz 
und Richtigkeit des lateiniAiien Ausdrucks \rerftehep, i|m- 
iUer fehr widrig und auffallend feyn. Die Nomina pro- 
|nia find um des latemifchen Wohlklangs willen bis zur 
Hnverftändlichkeit latinifirt, Alberti villa, Snvinnia, 
Georgia, Lycaontajind Halberftadt, Schweidnitz, Göttin- 
g:en, Wolfenbuttel. Qegen die hiftorifche Wahrheit find, 
der Verftofse wenige; ürtheileaber, welche zuweilen 
nach Tacitus Manier, zuweilen als eigene kurze Her- 
Mnsergiefsungen, eingemifcht find , bleiben billig' frey. 
Etntge empfehlen ilch (ehr dadurch, da& liefo ungezwun- 
gen fich darbieten, und fo treffend find, z. B. S 34 ; fMt re^ 
9>lig>D/a difftdia flagraffe umquam depjrekendes^ mfi fuk 
^Im&eciUi wnpmo/* Aber dieStelle über die Ilinrichtui^ 
des Adm. Bings könnte misgedeutet werden: UHMtU^t 
exemplo^ qmbu^ fingidos cives^ licet infontes ^ fnropterrrm" 
pubUcam netari vißtm eß^ ^uippe pofi fupplicium d$is^is 
frojperioremfortem habuere Angiu 'Nach einer kurzen» 
feinen Schilderung Europens , gleich nach dem Aachni- 
fichen Frieden^ beginnt die Gefiäicbte felbft mit der(chö- 
fien Erzahlunjr vom Erdbeben zu Liflabon, befchreibt fiy^ 
6ann die merkwürdigften Ereiraiffe der Zeilen des fie- 
benjährigen Krieges, und fchiielst mit einer kurzen Be* 
trachtung' der feitdem herrfchenden Sitren, vorzüglich in 
Deutfcbland. -^ Es fcheint das Werk fcbon vor. einigen 
Jahren gefchrieben zu feyn, nach dem zu urtheilen, 
^as von Nordamerika angegeben ift: esfey zweifelhaft» 
ab es mit Alien unmittelbar zufammenhänge oder nicht; 
doch Rodney bei/st auch : Sacfum venbmii fatis namen, 
:^uszäge können wir eben fo wenig liefern^ als Kriti- 
ken übet* einzelne Stellen. Wir begnügen uns aUb , Ei- 
ne Stelle auszuheben, worinn der Vf. den Inhalt feines 
Werks S. 17 felbft ankündigt : ' 

^Tradeuda fcriptori oecurmnt päria intet forimtfie twdihria^ coU 
tata fa£pius arma , magnarum urbmm excidiä , irrita joed^ra^ 
ntptaque, clades ingtutes feditumetque, anceps praeliomm JorSf 
airoci beBü impofita pax , velut in iüdirrQ certamine nuiliüf m- 
crementi infignis, clari pco patria ducum obitus, occifi fiearia 
vel fraudf petiti reges, in con^iiiir fagacitas et conßantiaj pro^ 
hatis et geremdae reipnbUcae gnatis potiorä fubinde fcorta, feW' 
^qta fides legumque maießits, pacis per vtium coacta in prac" 
dam, validiores^tc inter (yix auditnm.aHe facinnsj dtfierpta 
i^gna, jnodefliaapud pducof mormnque fdnctitas , fupirbid apnd 
pUrosqwe , et avaritiüt dijcipiinae amor atqne artinm , crebra 
incemdia ,tetrae mqtnf, faeviens. mare, dirn^vaßitas y ptacidwm 
€9etuiH_, aequa iura pacisqne bona, pei^ennem quae docent Jicnt 
coeii fidemaujne , fecundifmm^fic.vnijcta Jerievicem. adv^rfarum- 
qne, 'nee diJpaYla jata monere futuram prolem. Inde conßlinm 
nobis efl, cita narratione quam pro{ixa, abfglvcfü cajus $tf9n^ 



Für eiaen zweiten Theil wäre ailb tiodi StafiTgaiiug iä>rjg; 
ztt welchem der Vf. Iloffnung macht. 

Der Anfang einer ämtfchen ü^berfitzmg ift fchoa er*^ 
fthienen unter folgendem Titel i 

KöNiosBERa, b^y Nicolovius; Gtfi^hichte ntiftrer Zei* 
Un, Aus dem Lateinifchoi» des Baron Sdmk von 
Afcherade überfettt,- von D. TkeodorSckmaiz^ Pro*-* 
fdTor der Rechte zu Königsberg: ErflerJhnL 1790^ 
12'Bog. in g. (12 gr.) ♦ , * 

Sie ift nicht ohne Fleifs gemacht, und wenn man fie 
dennoch fehr oftfteif, gezwungen und ungelenkig fTn-.' 
den wird, fo liegt die Schuld theils an dem Oriofi«. 
nal felbft^ theils an dem Zwange, den fich der Ueberfe- 
tzer auf|?elegt hat, fich allzupeinlich an die Wendungen, 
der Urfdirift zu hellten. Zur Probe geben wir die oben' 
mitgetheilte Stelle des Originals auch mit Hn« S. lieber- 
fetzung, S. 17 : 
„Schildern mufii ich in diefem msnnichfiddaen Spiel des Glücks»;, 
manchen Xamp/t Zerüönuig mä4;htieer Südte, vergebliche 
oder zerrÜTene JSündiiiiTe . grofse Niederlagen und Aufrühre^ 
das wankende Glück dte Schlachten und nach dem fchreck« 
liehen Kriege einen Frieden , wie nach fcherzenden Spiden^ 
'WO keiner etwas nerilert, itzt Feldherren, die du edel fiir ius 
Vaterland fielen , dann Meuchelmorde, an Königen oder böa- 
hafte NachftitUungen, itzt Weisheit and Standhaftigkeit in 
liathjchlüffeny dann die Uebermaoht der Muitreffen für QSpraeh- 
fehler! über Hväre befler]) geprüften Scaatsmäiiiiern » uze die 
Erhaltung des Anfeäens der Gefeue. -> (pie Worte : paci^ 
per otium coacta in praedam — fehlen in d«r Ueberi^tzung^. 
nnd find, weim^ man de zu maiVyZui ziehe, uiiverftandlich | 

Öoren aber zum folgenden repia ,") dann eine faft beyfpifd-** 
\ ÜHternehoning , Königreiche zwifchen den Mächtiger» 
zu theilen , wenig Edeimuth und Tnj^end , viele Tyranney und 
llabfucht, dock auch Liebe zu Wiflenfthefteti und Künllen^ 
• endlich i>ald Erdbeben, Stihnne des Meeres , fürchterliche Ver- 
* ' wiiftuQg , dann wieder einen lächelnden Himmel , Freylieit 
. und wohlthäugeii Frieden. So lerne die Nachwelt, dafs fo« 
wie <vn Himmel und dem Geßime , fo in Glück und Unglück» 
' ' eine ewig weckfeinde Folge fey , und dafs auch fie* keine an- 
dere (n^ Schickfale erwarten dürfe. So durcheile denn Mur 
meine Erzähkmg, ifie Begebenheiten Jelbft , wekhn meiß bhft 
der Ziifall regiert." 

Was wir unterftridien haben» ift theils Verfuch des Uetieir^' 
fetzers, fein Original lesbar zu machen, theils feblerr 
haft. In der Vorrede äuFsert der Hr. Prof. S. die Mejr- 
nungy dafs wir noch gar keinen liidorifchen Ausdruclt 
liätten. — Das mag er mit Archenholz» Plafik, Mül^ 
ler, Spittlert Schliefen. Möfer, Schiller ausmachen, vorf 
denen jeder feine Manier hat, und doch wohl zugleich! 
deutfch ift ! Ucbertreffe Er Sie ! ^eäo beiXeA 

Leifzio, in derWeygaAdfchenBuchb.: GMiiefUßden 

neueflen IVeUbtgebeiAeitßninpGrofsen. ^-^ Siebzchntai 

und letzter BarSii.'^ 1790. S46 S. 8* , 

Der Vorwurf den einige Recenfen ten den letztern B^a^t 

den diefes Buchs gemacht haben, dafs fie ihrem TjteLim- 

>mer wenige^ entfprachen, wird hierin dem Vorbericht al% 

gegründet erkannt» Die UrfaChe , warnm faft nur engU^ 

fehe Angelegenheiten darinn vorlLameUf wardiefe, weil 

man von dem' altem Anmißt-: Regißer abginge und dafür. 

dem New -AntmU- Kegler folgte, welches frey lieb früheil 

herauskommt , aber die auswärtigen Gegebenheiten fehc 

vemachläfTigeL Mit gegenwärtigem Bande foU nun diefen 

Wede gefchloifen feyn, und dafür in der Micbaelismefle 

1791 der Anfdng eiiies andern» unter dem Xitel i Nev^ 

Dz ' Gejchich' 
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Gefikichte'der WeUbegebenkeiten im Grofsen\, erfcheinen/ 
welche3.al3 eine FordetzuiDc; des alten oder alseinbeibn- 
deres WcÄ kann betr achtet werden. Die Grundlage da- 
beyfoll das ältere beyDödsieyheraudKommendey^fntiwa^; 
B/gf^er bleiben ; aberdabeyibU auf diemerkwürdigften 
Vorfälle in der politifchen Gefcbichte anderer Jleiche 
inebr RücUicht genommep werden. *Diefer letzte Band 
enthält die Gefcbichte des J. 1787 in VIII Kapiteln. I. Eng- 
ttjche Angelegenheiten in Ofiindien. . II, III, IV. VartemefUs- 
pidim. (Hier äiachen die Unterfuchuagen über den Hon- 
delstracut mit Frankreich, die. Streitigkeiten über die vor- 
^ehlagene Aufhebung der den proteftantUchen Diflen- . 
tersnaditfaeirigen Gefetze, und über die ökonomlfchen ; 
Umftände des Prinzen von Wallis wichtige und intereflan- r 
te Stücke aus.) V, VI. Criminatklage gegen Höflings. ; VII, . 
VIII. IJnrultm in den vereinigten t^iedertanden. (Diefe wer- 
' den bis zu ihrer Endigung, durch Preufsens Dazvsifchen-j 
künft, erzählt, natürlich zum Vortheil des Statthaltei^ 
aber vernünft^er und mit weit mehrAnftand, als man in 
dem gröfsten Theile delTen findet, was in Deutfchiand dar- 
über gefchrieben wurde.) In dem neuen Werke werden 
liofTentiich auch'folche Dinge wegbleiben , die für Auslän- 
der ganz ohne Intercffc, und kaum für englifche Zeitun- 
gen paffend find; wie Behauptungen oder Bellreitungen 
eines Vorfchlags ohne alle Bewährung der jSründe. Der- 
gleichen kommt hier, um aus mehrern Beyfpiclen hur eins 
zu wählen, S. 30S. vor. „Herr Powys unterftüutedie 
;,Mottoii ; Lord Mulgrave tiingegen, Hr. tirenville, Hp. 
„Arden, Hr. NicMa» Hr. Vanfittari, Hr. Dempfter und der 
^Major Scott widerfelzten fich ihr.** So etwas gehört in 
keine Gefcbichte. der Weltbegebenheiten. 

Wien, b.Zierch: AdJumentutHmemoriaemanMaie chro:^ 

nötögico - geneaiogico - hifloricum , a P. MajpimiUäno 

Hffl, S. J. Anno 17S0 concinnatuni , deinde ad an- 

num 1773 contipuatum , et novis ab ebdem auctpre 

capitibus auctuni, nunc 'autem usqiie ad annum 1788 

a Philologo quodam protractum. Editio fexta. 1789.. 

15 Bogen in i6« (10 ffr.) 

Ein wirklich artiges und brauchbares Tafchenbüchlein, 

das nicht allein dem hiftorifchcn Laven, fondern auch dem 

Hiftorikervon Profeffion bey manchen Gelegenheiten, In 

Sachen des Gedächtniffes, nützlich^ Dienße leiften kann ; 

fr mag nun in der allgemeinen Chronologie fich nicht fo- 

fleidiauf diefen oder jenen Umfiandbefinnen können — 
enn voran ftehen Prima chronotogiae eiementa — oder er 
ma^ in Anfehung der Regierungsfolge der rümifcheü Fürft- 
bifoiöfe und' der allgemeinen Kirchen verfammlungen an- 
Itofsen, oder gcfchwind überfehen woUen, was für Pa- 
triarchate, l£rzbifsthümer undBifsthümer in allen Thei- 
len der Chrillenheit, felbft in pdrtibus haereticorum 
^^fit venia, verhol — exiftiren; oder es mag ihn die 
I^une anwandeln, die Ket?ereyen und Spattungen von 
Chtifti Geburt bis jetzt, nachdem Sinne der römiich- 
katholifchen Kirche, zu ül erfchaueii , — wo wir denn 
aber freylich über die enores nrftuidas 'Martini Luthe- 
fi, Saxonis Apoftatae, a Leone X dammdios mitleidig U- 
ekeln — ; oder er mag Betrachtungen anfteUea woUen» 
über die von Jahrhundert zu Jahrhundert entfiandenen 
Mönchs - und Nonnenorden ; oder über die von .eher ge- 
fbfceten, unter^ejtangenen und noch blühenden Ritler- 
' W-* die nach den Staaten geordnet find ; oder über die 
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griechifdien und läteinifchen Kirdieiiväter und andre be- . 
rühmte römifchkatholiichen SdbriMeller ; oder über die 
Chriften Verfolgungen in den erfteafieben Jahrhunderten ; 
oder liber die allmählige Ausbreitung deschriftlichen Glau- 
bens , Wo defien inßgneaugmentum omcmentumqfu durch J 
den Uebertritt einiger proteftantifchen Fürften zum Ka- | 
thölfcismus im isten Jahrhundert , nicht vergeflenift; i 
oder über die von Zeit zu Zeit Mode gewordenen Kir- 
chengebräuche; oder über die römifchen Colonieenin und 
«ufser Italien, (die in ein f olches Ruch wohl nicht gehör^ 
ten); oder, er mag die Reihen aller Kaifer, Könige, Kur- 
fürften und der vornehmften Herzoge und Landgrafen« 
actdi der Republiken, überfehen, oder die Zeit, wann die- 
fer oder jener regierte oder vegetirte, fchnell wifien wol- 
len ; fo auch in Rückficht der wichtigften deutfchen Reichs- 
tage , und der vorzüglichften Handlungen des nun über. 
I20 Jahre fortdauernden Reichstages ; ferner, der vor- 
nehmften FriedenslchlüiFe feil 1600, und der merkwur- 
digften Schlachten feit derCelbeu Zeit, Unter diefer wird. « 
am Ende des mörderifchen Kampfes Gibraltars c«m agge^- 
ribus volantibus erwähnu und dabey noch ausdrück- 
lich in einer Parenthefe gtfetzt : fliegenden (!) Batte-^ . 
r^en. Doch es fey fem Von uns , deswegen, und wegen '. 
einiger andern Kleinigkeiten,. au^ wegen der eben nicht 
liebSchen .lateini&hen: Schreibart, das Büchlein « da$ oh- ' 
nehin, unter den Proteftanten fehr unbekunpt zu feyn 
icheint, herabzuwürdigenj es bleibt vielmehr bey oer ' 
Charakteriftik, womit wir begonnen haben! 

BxRtiN « b. Maurer : Gefcliichte der Königin EUJäbetie 
von Engtand 9 von IVJadem. von KeraUo. Aus dem' 
Franz. 2terBand. 1790. ,iA|pb. i B. 
' Da der Inhalt diefei: vorzüglichen Lebensbefchrelbung ' 
hinlänglich bekannt ift , fo brauchen wir hier nur zu fk* 
gen , dafs diefer Theil die Folge und den Schlufs von Hein« 
richsVni. Regierung, Eduards Regierung, die Schick- 
fale der unglücklichen Johanne Gray, der katholiichea 
iMarienregiernng , und erft von S. 320 der Königen Eiifa- 
beth Regierung enthält. Sie ift hier bis auf das X I56l 
fortgeietzt.' DieUeberfetzung ift gut, und fcheint getreu 
zu feyn. Nur feiten ftöfst man auf Gallicismen , öfterer 
auf kleine Nachläfligkeiten. Ein Beyfpiel von der erfte« 
ren fteht S. 7 : „Er wollte auf ein Schulgebäude ein Ca- . 

S'tal von 50,000 Thalern Renten anweifen ,'* u. f. w. Eid 
ipital worauf anweifen ,. heifst eriUich im Deutfchen : 
eine Kafie oder ein Einkommen anweifen, aus wel-' 
diem das Capital gehoben werden kann. Hier foll aber 
der Schule ein Capital zu ihrer Erhiütung angewt^fen wer^ 
den. Zweitens'fagt man nicht im Deutfchen ; ein Capi- 
ül von 50,000 Tb. Renten, fondem ein Capital, das' von 
SOyOOO Th. Zinfen giebt. D.er Ueberf. hat keinen von den 
kleinen Irrthüinem derMad. vonKeralio verbeflert, .der- 
gleichen doch biefonders da, wo fie von deutfchen Ange- 
legenheiten redet ^ verfchiedene anzutreffen find. Das 
konnte man auch nicht gerade von ihm verlangen ; wenn , 
er aber S, 35 über diejenigen Ueberfetzer, die es zu leiften 
im Stande find, zu fpott^n fcheint, fo ift diefes unverzeih^ 
lieh. Noch mflifen \^ir ihn auf den fylfchen Gebrauch ei- 
niger Plnrateh aufmerklam machen. Manfagt nicht Plö^ 
ne, noch weniger CS*^i2) dieEig^nihüifuer, ab einen.Plu- 
Tal von dem Worte £%«i^Äiiw.' 
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ALLGEMEINE LiTERÄ'TüR - ZEITUNG 



Mittwochs, den s, ^pfit lyjfi. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig", b, Göfchen: Sammiwnig nurkwürdfger Ret fen 
in dat Innert von Afrika. Gefaamilet und herausge- 
geben von Emft Wilhelm Cuhn, Landgr. HtflT. Kath 
u. BibnoAclar. I Tb. 392 S. II th. 444 S. ^. «. 
•■179a • •. ^ ^ , 

IJer Zweck des Heraitsgebers war nicht, einevoüftSn- 
-^-^ dige Gefehicbte von. allem, was vn> über Afrika 
wiffen, fyftematifch geordnet, zu liefern, indem es ihm 
an, MatenaUen. zu einfcr folchen Darftellung fehlte ; foa- 
ietn er hatte die Abficht, durch Mitthcihing einiger äl- 
teren und neueren Reifebefchreibungen, hauptfachücb 
folcher, die daa Innere von Afrika» demnächft aber auch 
. feine ^Kiiltenländer betreifen, ein Wei-k zur Belehrunff 
und Unterhalhmg zu fchreiben.. Der erfteTbeü enthält 
'- 1) die Bfiife des Miflionar» ZwÄd« nach Congo und ei- 
nigen angrenzendjsn Qcgeaden, des niedern Aethiopien, 
wovon bereits 1715 und lyiy.deutfcbe Ueberfetzungen 
«rfchienien find, die aber mit der jetzigen die Vem^Iei- 
diüng Kxcht au$hölteii; *) ille Beffchreibung von NiVrf- 
^ Ue9K die em ehemaliges Mitglied des Raths von Senegal 
vor ein paar Jahren franzöfifch herausgab : 3) die Reife 

- nach dem Lähdcben Bambuk am Senegal; ebenfalls aus 

- dem franzöfifdien, wpvon in Sprengeis und Forfter's Bey- 
tragen zur Völker-: und t-äßdeiiunde eine andere Üe- 
berfetzung vorkommt; 4) das Schreiben eincs^holländ 
Otficiers aus dem Fort della Mina , über die Sitten und 

' GebMuche der Einwohner jener Küfte; s) ein Auszug 
aus Potrets Reife durch Numidieo, wovon- die ausführli- 
ehe deutfche üeberfetzung zu S^rasSurg in der akademi- 
fchen Buchhandlung erfchienen ift. Im zweyten Theil 
finden wir i) einen Auszug aus le VaiUants Reife vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung in das KafFernland; 2) 
eine üeberfetzung der Proceedings of the JJfociaHon for 
discövering the intdrior parts of Africa (Untemehmungen 
. der in London gefiifteten Gefellfchaft zur En tdedtung des 
. mnern * irika) nebft der dazu gehörigen vom Major Ren- 
:nel entworfenen Karte; 3) ^inen angefengenen Auszug 
. au3 den lehrreichen Reifen des Sir §cmes Bruce durch 
Abyfliliien^ den Hr. C. wabrfcheinlich Wer nicht fortfe- 
.;i2an wird, da er, wie es verlauten will, an dem von Rin- 
teln her angekündigten Auszuge diefes Werks Antheil 
nimmt, und nun auch noch ein zweyter Auszug, neben 
d^r voUftändigen Vdlkmannifchen üeberfetzung, indem 
Voflifcben Magazin der Reifen zu Berlin erfcheinen foH 
Vom Ic Vaülant exiftirt ebenfaUs eine ausführliche Ve- 
.bcrfetzung (Frankfurt, bcy Fleifcher) und ein Auszug im 
•Vofiifchen AJagazin, und die Proceedmg^ werden eben- 
fkUs /owohl in diefpm M^gizin als in Sprengeis undFor- 
A. L. Z. 1791. Zwetft^ Uand.i 



ckpuheitbeluliH,, wette riSlL-l- ■"rf"^'' '^'O" 
fchi,da«d».fcheÄt!LiSU^tSÄ&- 

bezeichnet, aus welchen er fie G^^oi^ ? v^'^*"*"«" 

zu verfinnüchen, als wenn'nmn h™ '^- ^-^ ""r?"*^'«* 
te hinfteUt, die er auTTreu^nd o i* ^^"^^ ^«^^"J^" 

-es dem Jahrhundert, feiner PMoS^' r "° ^«'«choet 

und feiner Ehre(?>.uneSÄf £?/" ^Ü'^^^^ 

*°ff«nift. UnwiffenJieitünd^SföwSr^^^^ 
Was das erfte betrift. fo dürfti. „^■''*'^^^"^ert«Aen! 

rdn fehlen . dafs das ÄÄ* f""^^^^^^^ . 

-^*rdieme. fofidern am E«de fild ^SvieÄ'^^-^^- 

rey, Wenn hierunter. Ä ÄÖa^fdfärT'''^- 
gejermuthen läfst, auch die äfthetifche ä ^"f "' 
vnffenfthafilicher Werke mit Ä'St .SrfcXl'^'* 
nen wir nicht ofk und nachdrücklich "'^^^'^^^«^o". kon- 
«fche: Ometulitpunc^Z,.tiiS:^ 

.Th. 348 S. 8. Cii Rthlr. 20 ^i^ ' ^- *^4 S. II 
Die malenfchen Schönh>i^An „jt * ' 

begönftigten. Infel ÄT *nH ' J°° ^^' ^atur fo 
Shire. fifd die H!up2!g^^Ci ^^L«*'??- ""d Wilt- 
von einem talentvXffuSn^^'^f'^'^'«^" Werkes 
1er. Es enthält dreyfs^TnZi" ''"^'l"?""^'*"^- 



fes Wye Ton Ollpin (f. N„ « d„,T -T?"^ 
beym Auftragen imrf h».t o„:_. "° r'^'i^^P^ete 
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beym Aufbagen'u^d der! aviZf I r i?^'^'^'^"^- "«^ 
in.derGe..lfuesa.SetnVeXSeÄ^^^ 
gangenen Fehler find nicht wiederzu v^Ä """^«^ ''^- 
•den im Abdruck der Platte auffalS li^f^""' """^ '^^> 

fie viel Aufmerkfa.hSruÄitwt&^ 

guten GoloriHen fodert. • AuffallL^lT ■ 'u "^°*^ ^«^s 

ebengenannten Gilpinfchen^Ä^tKÄd^^^ 

kong 
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kung bey <ier, unter den Blattern von fefir v^rTcKfeaner Gü- 
te, in demvorunsliegendcnEiieraplare^i'iefr^Haflelfchoii; 
.Werkßangeßellten Vergleich u«g. Einige find beleidigeaft 
hart Tors Äuge, welcher Fehler noch durch die unge- 
fthi(kte Wahl za greller Farben Termehrt wird; andre 
wiederum find flau und ohne Kraft; wieder andern 
fehlt es gänzlich an Haltung: fo dafs inön didfe minder 
gut gi?irathnen Blätter, mit andern treflich ^erathnen die- 
fer Rcifebefchrelbung zurammengchalten , nicht für die 
Arbeit eines .und deffclben Küufllera halten füllte. D^s 
der Vf. gute Landfchaftsmaler-Talente, und Theorie fd- 
nef Kunft befitzt, beweifen feine vielfältigen Bemerkun- 
gen, über malcrifche Wirtuni^, bey der Zufaminenfe- 
•tÄümg von Landfchaften. Ueberbaupt liefet ikh diefes 
in 34 Abfchnkte getheilte Werk ganz gut, und wird vor- 
töglich diejenigen Lefer fehr intereffiren, die jeneherr- 
licben Gegenden felb'ft kennen, bey deren Localbefchrei- 
bnngen, die andre L^ fer doch weniger unterhalten kön- 
nen , der Verf. fehr genau verfährt. Um meh- 
rere diefer Befchreibungen näher zu erörtern , und ihre 
.unvermeidlich ti'ockne Einförmigkeit zu mildern, find 
' Nachrichten von den phyfifchen, hiiiorifchen, antiquari- 
fchen, artiftifchen u, a. Merkwürdigkeiten und Eigen- 
heiten des Landes, und. von den Sitten etc. feiner Be- 
wohner, miteingeftfeuet.. Unterdiefen Nachrichten find 
manche recht intereflant. — Furchtbar find, bcfonders 
in* Hampshire, die Spuren der, von CromwelU und von 
iciner, mit fanatifdier Wuth befeelten Armee, i«den 
Städten und auf dem I-ande, angerichteten Verwüftungen. 
Wohin die eiferne Fauft diefes fchrecklichen Menfchen 
traf, da Hegen, wie unter dem Fluch, noch jetzt Trüm- 
mer von Schlöfferh uud Kirchen. In den letztem wur- 
den (f. S. 13) felbft die Tcdien nicht verfchont, und ih- 
re den Gräbern eiitrifsne G^'beine, zu den Fenftem hin- 
ausgeworfen. Bey Lyraington in Ilamp.-S. iil die Gc- 
-gend, Cartle-Field genannt, und die dort befindlichen 
nicht unhedeutendcn. Refte eines von Vefpafian errichte- 
ten römifcheu Jägers v^ora Vf. überfehen, und unbemerkt 
gelaßen. — Wenn er S. 14 Weft's Colon t dem Colorit 
eines Titian gfeichfchätzt, fo i(l diefe Vefgleichungdoch 
' wohj zu weit getrieben und raufs auf Rechnung feines 
Enthufiasmus für die Kunll fernes Vaterlandes überhaupt, 
und auch für diefen treflichcn, uivd bcfonders in der Com- 
pofition fo grofsen englifcheu Künftler, gefetzt werden, — 
Ueber die progrcflive Gencrqtion der Klippen theilt er 
in feiner Nachricht von x\llum-Bay auf der Infel Wight, 
S. 159 ff., gute Bemerkungen mit.' Die Subitanz diefer 
Klippen ift ein mit foflilifchen Theildicn und Mufchelftü- 
cken gemifchter Thon , der von dem überfpülenden Sce- 
waffer durch die Länge der Zeit verfeinert wird^-:- „Der 
„Boden" fo charakterifirt der Vf. S. 184 die ichöne Infel 
Wighr, „ift hier ergiebig; die Männer find arbeitfam, 
„die Weiber fruchtbar; ihre Hügel find eine Schutzwa- 
„che gegen die Verwüftungen der See ; ihre fei ficbten 
„Ufer fiebern fie gegen feindliche Landungen ; ihre Be- 
„wobner find leutfelig, gutmüthig undgaUfrey, und alle 
„in dem Wunfeh und in den Bemühungen vereint, ihre 
„Infel, iit jeder Rückficht, für Fremde anziehend zu ma- 
„rhen.** Von diefer vortheilhaftenCharakteriftikderln- 
iulaner machen aber die räuberifcfaen und gegen das hddi- 



fte menfcbliche ElenAbey Schiffbrüchen g^ef&hltofenBe- 
^woh«er iler weffiich««i4£üÄc ^rlirfri, Won^crs^iniler 
gefahrvoRen ChaIeB«y,{eine.g»)rseAHsnahme. Bisjdtatv 
hat die Regierung noch immer zweckmäfsige* Mittel an- 
znwen'denverßiumet, um den, auf diefem unwirthbaren 
Ufer, an unglücklich gewordnen Seeleuten, verübtenGrau- 
famkeiten, zu fteuern. — Ausführliche Nachrichten und 
Befchreibungen . des fchönen Landfiues des Sir Richard 
Wwsley, (des bekannten Gefehichtfchreibers der Infel) 
zu Appiildujtombe, und der vorzüglicbilen Stücke feiner 
vortreflichen Kunftfammlung dafelbft, finden wir im 2ten 
Th. S. 45. Eben da enthält der24fte bis agße Abfchn, 
diemalerifcbenGegendbefchreibungen diefer Infel von der 
Seefeite. (Der Vf. umfuhr die Infrffelblt) — Zu bemer- 
ken find ferner die hiftorifcben, ' ziemlich voUftändif^ ge- 
lieferten Nachrichten von Oidfarum, oder OldSaltsbury, 
Wiltshire, diefer urfprünglichen Stadt und Feftung der 
alten Brittianier, von den Römern SorbioduDun^ genannt 
im 32ften Abfchn. Den merkwürdigen Steinhaufen xu 
Ambeis, jetzt Stonehenge genannt, hält der Vf. im Seiten 
Abfchn. , für Ruinen eines Druiden - Tempels , worüber 
einige der von dem Vf. citirtenSchriftfteller, die überhaupt 
viel ausführlichere Nachrichten davon geben • fehr ver- 
fchiedner Mevnung find, und fie mit eben fb \'ielem Recht, 
für Ueberbleibfel von Denkmälern hier erlbchtner Siege« 
aus den Zeiten der Sachfen und Dänen, halten. Das bey- 
gefügte Kupfer gicbt \-on diefet' merkwürdigen Gegend* 
die der Befchreibung nach, gröfi^feyiimaf$, keine gaos 
befriecligende Vorftellung. 

StüTgaäd, b. Erhard u. Löflond: Frwrfr. Ckrifiißm. 
Franzis, Prof. an der hohen Karls- Schule dafdhtt. 
Lehrbuch der Länder- und Völkerkunde. Zweeter(zwey- 
ter) Theil. Afien, Africa, Amerika, und die nenent- 
deckten Länder nebft einem Regifter über beede (bei- 
de) Theile. 1790. 326 S. ohnt Reg. und Vorrede 

gr. 8. 
Was (Kefes mit fo guter Auswahl gefchriebene Lehr- 
buch auszeichnet ift die Zufammendrängung fo vie- 
ler Sachen , die oft nur mit einem Worte berührt , dem 
Lehrer aber, der der Sache gewachfen iil, ein vortrefii- 
ches Hülfsmittd des Gedächtniffes find, um fie im Vortra- 
ge nicht zu übergehen. Freylich wird eben diefe Kürze 
andern, befonders wenn fie dienöthigenHülismittel nicht 
haben, ein ebenfogrofsesHindemi(sfeyn, das Buch zum 
Unterricht zu gebrauchen. Denn nicht nur in der Erd- 
befchreibung, wiewohl da am meiften, fondern auch felbft 
in der angehängten kurzen Landes-Gefchichi ''von den 
äkeften Zeiten an , kommen oü Dinge vor, die in den 
gewcbnliehen Handbüchern fehlen. Doch wenn aocfa 
diefe ausfallen : fo bleibt doch noch ein grofser Theil von 
Lefern übrig, die es dem Vf. Dank wiffen werden, dafs 
er ihnen fo viel Befchäftigung giebt, und fo viel wichti- 
ges von diefen uns nodi gröfstentheils unbekannten 
Landern gefagt hat, das fie (o^ wie es dafteht, nutzen 
können. Dafs übrigens manches, als die angegebene Volks* 
Zahl, Gröfse der Einkünfte und felbft Flächeninhalt dieib 
uner^^eislich, theils, wie manches andere, unrichtig ift. 
wird keinen befremden« Man kann einige diefer Fehler 
AUS bekanntea neoern ScbWften » und felbft aus Fabri'^'i 

i^uciltr 
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neuerer AtisgMereitlCK HandbtfdM.YerbdBTem» auckvon 
einem fo gut gefchriebcnen Lehrbuche feine 2te Auflage 
erwarten, worinn 4er fle.ifsigc Mann-felbft noch vieles 
^rexbeflern wird. *— Indeflen wollen" wir ddch einige 
bemerken. — Zuerft kommt Alien vor, deflen Einwoh- 
ner er 660 (390r-50o) Millifeften fchätzt. Die erfte Sum- 
me ift ficber die unrichiigfte. Unter dieProducte, wel- 
-che «Is ko^bare VVüaren nach Europa gebracht werden, 
liehen auch die Eicheln. Aber werden diefe in Europa ver- 
Jjing^? und Und fie dort in folchemUeberflulTe, zumal 4a 
man fich derfelben zum Gerben bedient ? Im Ruffifchen 
Antheile vermifst man noch die ncuefte Eintheilüng der 
Statthakerfchaftcn- So ftehthier dieWiätkifche. Ekate- 
-rinenburg iAjettt keine Statthalterfchaft, fondcrij eine zur 
PcrmifchVn Statth. gehörige Provinz. Eben fo gehört 
Orenbtirg als Provinz zur Uflifchen , und Afträchan als 
Kreis tMV Cauraftfcjien. pcrGen ift jetzt gan^ zef riOen, 
.und vielem, das hier dazu gerechnet worden, gehart flieijs 
:ilem Afganifchen zu Berat refidirenden König von Kanda- 
•iiar der aufser Olt-Perfien noch' den gröfsten Theil an 
-Nord Induftan belltzt; theils ift es in den Hindeii ande- 
rer z. ß, Erivan, ein Theil , von Scirvaa, Aderbidfchan 
»ebit der Stadt Tauris, welches der Prinz Horaklius von 
fich geriilcn hat, wie er felbil in der Folge bemerkt. Auch 
in Induftan j^ feit 1788 eine grofse Vcranderang vor- 
gegangen. Die Maratten haben den grofsen Mogul ge- 

• £iDgeu genommen, und bcfitzen De IUI und Agra, Die vier 
/nordlicii^li Cirkars gehören den Englandern nicht mehr, 
■iiuntoor 4iitfgenommen. Die Gewohnheit der Indifchen 
."Weiber, üch mit ihren verftorbenenMJinnern zu verbren- 

XÄn,- herrfcht- nicht .verzüglich auf 4er malabarifchen Kü- 

.'ftek *Die Verfefferin von Rofiiliens Briefen in ihrem Ta- 
gebuche einer Reife durch Holland und England (Oüen- 
bacb 1788) v^erlichert von Hn, Haftings felbft gehört zu 
haben, daf3 die Gewohnheit von einem Ende Indiens bis 

-zum andern noch herrfche, obgleich nicht mehr fo ftark 
als ehemals. In Afrika vermifst Ilec. am meißm den Ge- 
brauch der neueften Nachrichten; ^.B. vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung, darüber fo manches felbft in ver- 
fchiedeiien Stöcken diefer A. L, Z. vorgekommen ift, das 
fich auf die Nachrichten eines dort wphnenden Mannes 
gründet, der das ganze Land feitvielen Jahren mehrmals 
hat durchreife« muffen. Längft weifs man auch, dafs von 
den Kolbifchen Hottentotten-Stämmen hier Jaft nichts zu 

N finden ift, warum alfo noch diefe Namen, darunter; eini- 
ge fogar niemals vorhanden gewefen find ? Warum noch 
die portugiefifchen Benennungen mancher Bayen, da wir 
fchnn aas Sparrman» Vaillant, Patterfon u.a. wi (Ten, dafs 
fie jetzt anders benennt werden? DieKapftadt ift audi 
weit gröfscr, als fie hier angegeben ii*. Sie hat auf der Nord- 
Weft-Seitc ganz neue Strafscn, und auch auf der Süd-Oft- 
Seite feit Anbauung des grofsen neuen Hospitals eine 
andere Gellalt bekommen, wie Recenf. aus einem 
neuen Gnindrifle der Stadt erfiehr. Vor der Tier- 
res dos fnmos und dem Lande Natal , welches von Kaf- 
ferfchen Kolonien bewohnt und von der Kompagnie ver- 
kauft worden fey, weiis man dort auch nicjits. 
. In Amerika kommen crft die 13 vereinigten Staaten» 

,«td die den Engländern noch übrige Befitzungen nach 

• *"e»ff?geiiwär|i§ett Sntoiide vor, iWafs inan hier wirk-. 



üdi viel neues, ias in unfern bisherigen Handbüchern 
gröfstentheils noch fehlte, bemerkt findet. Man fehe z. B* 
das Städte- Verzeichnifs von Neu-Schottland : St Andrews 
600 Häufer, 3000 Einwohner,. Partown beynahe der wich- 
tigfte Handelsplatz mit mehr als tooo Häufern und looob 
Einwohnern ; Windfor mit einer 1 788 eingerichteten Aka- 
demie, Quako eine Loyaliften Pflanzftadt von 600 See- 
len , Barrington mit 400D Einwohnero , Shelburn .3000 
Häufer, 130O0 Einwohner, Birchtown mit 1400 Kegern, 
Liverpool mit 1200 Einwohnern. Die Infel St. Johh, 
welche er dazu rechnet, ift in Leifte's Brittifchen Amerika 
99 Quadrat- Meilen angegeben. Er fetzt hinzu, vermuth- 
lich franzöfifche. -^ Sie enthält aber, nach Kap. Hol- 
lands AusmeffungJ,. wie auch auf der Specialkarte in Jef- 
ferys Atlas bemerktift, 1363400 Akres, deren 1 3691 eine 
geographifche Quadratmeile ausmachen, alfo richtige 99 
geographifche Quadratmeilen. In Südamerika paradirt' 
noch das Amazonenland, und Terra Firma; da es doch 
bekannt genug ift, dafs die fpanifche Provinz Mainas, und 
das portugiefifche Gouvernement Para und das Etabliffe- 
ment am Rio Negro ftatt jenes in Amerika ftets unbekann- 
ten Namens, und das JKönigreich Neu-Granada ftatt Ter- 
ra Firma gebraucht wird: Um noch eine Probe von fei- 
ner Städte - Befchreibung zu geben, fetzen %vir die von 
•Mexico her. Sie ift die Hauptftadt des ganzen Reichs, Re- ^ 
fidenzdesVice-Königs; Sitz eines Erzbifchofs, fehr rc- 
gelmäföig angelegt. Vortheile und ünbequcraUchkeit ih- 
rer L^e. Reichthum der Kirchen, Klöfter und Hospita- ^ 
1er. Palläfte des Unterkönigs und des Marquis del ValLc. 
DieGoldfchmidts, Auguftins, und Adlerftrafse. M'ünze. 
Wid^tige Handlung, Üniverfität. Akademie der Kaufte. • 
Gr^se Tabaks-Fabrike. KoftbprcWaflerieitung. Ueppig- 
keit der Stadt. 150,000 (70— 8ö»ooo) Eiinvohner. 

Jena, in der akad. Buchh.: Hn. Johann Friedrich 
Ludwigs neueße Nachrichten von Surinam ; als Hand- 
buch für Reifende und Beytrag zur Länderkunde 
herausgegeben, und mit Anmerkungen erläutert von 
. . ..M..PÄüi/?;7Frifdnc/ißiJkfey, Pfarrer in Haberfchiecht. 

1790. x6o S.. g. ^ , 

Hr. Ludwig, der mehrere Jahre in Surinam , wie es 
fcheint, ak Chirurgus zugebracht, wcnigftens eine Zeit- 
lang es gewefen, und auch als SchifEs-Chirurgus V.od dort 
aus mit auf die Skia ven-Küfte gefchickt wor4en, befchreibt 
die Colonie Surinam, und ihren ganzen Zoftand-fo vortlieil- 
haft, als keiner der neuern Schriftfteller. Der Hcraus- 
*gebef meynt, es müfiTe wahr feyn, weil er feine Sclirift 
der Edlen Südamerikanifchen Gefeil fchaft zugeeignet, die. 
wie jeder in Surinam, ihn Lügen ftrafen würde, wenn es 
fich nicht fo verhielte. Aber follte wohl ein Kaufmann, 
drffen ümftände wirklich nicht die Beften find,, den Lü- 
gen ftrafen, der feinen Credit durch vergrofserte, oder 
f>lbft erdichtete Vorfteliungen feiner Vermögens-Uhiftnn- 
de. befeftigte? Es wäre zu wünfclien, fagt Hr. C, dafs 
mehrere deutfche, befondersFürßen, refcho Adliqhcoder 
Hanilungsgefellfchaften Plantagen in Surinam an fich 
kauften, ßey einer guten Adminiftration derfelben wür- 
de fich die ftärVfta^PIantage in 10 bis 12 Jahren bezahlen, 
alfo ein Capital von 4 bis Soa^oo Fl. gewonnen werden 
können. Wo ift das Commerce in Europa, da^ fo viel ab- 
E 2 wirft?' 
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Avirft? Bekannt ift es, clafs die fömmöichen Colonien in 
Guiana fehr verfc|mldet find. Wöre nun bey den Pflan- 
zungen dort fo viel zu gewinxien: £0 müfste ja bey einer 
ordentlichen Haushaltung:, die er jetzt, üüd .wenigftens 
jn dem letzten Jahrzehend fo ungemein rühmt, diefe Schuld 
längft abgetragen feyn, und Ausländer würden fo leicht 
nicht ganze Pflanzungen 'bekommen können. Um indefs 
feine Angabe zu beweifen, giebt er folgende Berechnung 
Von einer Zucker - und Kaffe-Plantage an : 



FreLs 



I Kaffe-PlantÄg«. 
Jährliclie Iiucreffc 
Gage für den Dir;e<?tor 
— -^ — Schreiber 

— 2Wey blanke Officiers- 

ISf c'ujahrs-Gefchenke. u. vierteljäh- 
Tige AustheiliiiiRfiir^ie Neger 
Kcparatur der Gebäude . 
Proirilion ftir die Blanken 
13 neue Negern a 450 H. 

Abgaben an das Land 
Kum u. Molaffe . — 

Für den Chirurgiw -- 



350,000 Fl, 

1750a — 

1200 — 

300 — 

400 — 



lOOOfc — 

aooo — 
1500 — 

6750 — nemlich von 100 
• fterben jährlick 5. 
goo VI ^ 
700 ^- 
500 — 



3Z6SO FL 



100 030 rf. Kaffe in Amfterdam pr. Vf. 20 Kr. frey Geld, 66, 666 f Fl. 
* - -für Hprmrleh und Schafe 2000 -^ 



'daron obige 



%6,666in, 
33^0 ^ 



bleibt reine* Profit 35, 1016^ Fl. 



Zuckerplantagen haben den ficherßen Ertrag unter den 
übrigen, und find deshalb die vortbeilhafteftcn, obgleich 
eine Kaffc-Plantage in guten Jahren weit mehr einbringt 
Nenüich der Ankauf einer Zuckfer-Plantage fey400,ooo 
Fl. fo ift Interefle und übrige Ausgabe jährlich 34650 Fl. 
Die Einnahme aber von 600 Oxhoft oder Fafsa 1006 Pf. 
^ netto 5 Fracht, Affecurance etc. abgerechnet, 

das Fafs a go Fl. — — •. — 48.000' Fl. 

Rrnn und MolalTe — — — 7000 — . 



fUr HoniTieli, SchaC^ecc' 



* 67.000 
davün abgezogiefi obige 34^<r FL 



Ueibt reiner Gewinn 



22, 350 Fl. 



Nädift dem find die BauinwoUen Plantagen amTOrtheiU 
hafteften. Erzeigtauch, was Europäer in verfchiedcncn 
Functionen fich dort verdienen können, wie fi« fich bey 
i^rer Hinreife und dort einzurichten , und zu erhalten 
hätten, um ficher ihr Glück zü machen. Das Klima wird 
dort immer gefuüder, weil die Wälder immer mehr auf- 
geräumt, und die Sümpfe ausgetrocknet , .die Lebensart 
auch dort immer ordendicher wurde. Befonders wider- 
fpricht er dem Vorgeben, als würden die Sklaven dort fo 
übd bö^ndelt. Er zeigt, dafs ihr Zuftand dort beffer 
fey , aM der unferer Tagelöhner, und weit bdffer, als «r 
vorher in Afrika war, welches auch von andern fchon 
behauptet, und fehr vi^hrfcheinlich gemacht ift. In der 
Geographie übrigens hat Hr. Ludewig fchlechte Kennt- 
niffe. Z. B. die Grenzen von Suriiiam foUen fey n gegen 
Morgen die franzöüfchen Befitzungen Guiana und Amor 
zon, und von Mkug Peru und Mexico. Der Flufs Surinam 
foll Amerika queer durchfdineiden, fo, dafa er nach der 
meiften Meynung zwifchen Mexiico uadP€fru^irt die Süd- 
fee fällt; Warum mag doch der Herausgeber folchcgrön 
be Fehler nicht verbeflcrt haben? Er hat ja ftiaft feia^ 
Autor mit andern, namentlich dem Fcrtoiil verglicheai'Uttd 
■ aus( dicfem eine und die andere Anmerkung^ beygefctzt; 
' auch einiges fclbft fiioztfgtfügt;ii.B. dafs man Chocöiade 
aus WeinbeerkerMen, wie Kaffebohnen gebrannt^ und «it 
Zucker, Zimrat und eftwüs Vanilla veffetzt, macfaeiiköri- 
he. Ob eine folche kü^ftliche Chocolate viÄl wohlftaler 
fey, als wenn man Cäcaoböhneödftzunimmt, hat er nicht 
gefagt Wahrfcheinlich wird fie felbft in d^nvWeinläh- 
dem wohl nicht häufiggemacht werdet. Bey dem Buche 
ift auch noch eine verkleinert^e Kopie der Kopife bey Fennin 
von dergrofsenKartedesHn.v.Laimux, dieganzbrauch* 
bar ift, und ein befonderes Verzeichnifs aller Plantagen 
auf einem halben Bogen. 



KL EINE S'€HR I FT E N- 



AnzNEYCELAHRTriiT. Landshut , b. Hagen: X ^^ß^^ 
Stadt und Laiidphvficus zu DingolfiliR Abhandlung über den Keieli^ 
hHfiin mit thecretijc'h i?J f^raktifchen Beohachtu>^en, 1789. 4<J. S. 
8 Der Naclifoker des verftorbnen Vf. , ein Doctor Oüttsmann, 
nennt fich als Herausgeber diefer Abhandlung; die iinrrier unge- 
^ückt hatte bleiben können. Ilochß f »r}"^„wid unbelehrend ift 
das, was über den fu^f^Hhrigen Gang der Volkskttnkteit^^ äeti 
Hr. H. beobachtete u«d über die Verbindung desKeichhufteiismrt 
diefen. die Katarrkrankheiten ^yaren, gefagt wird. Des Vf. Kran- 
kc haben ihm Kernen Stoflf zu neuen Bemerkungen über die Natur 



und den Verlauf des Keicfaliuftcns und den Binflufs deratige* 
^wandten Idittel ituf ihxi gegeben« fondern i4^«ineu nur die Veran- 
lafTiing geworden zu fey n, dafeer die von andern einpFohlnen Be- 
handlungsarten zufammehfbellte und aus allgemeinen Begriffen, die 
. keinem Am fremd feyTi werden, aber hier unzureichend find, kürz 
und oberflächlich oie fjjeciellen Falle beftimmte, in derteti man 
diefem oder jenem SchriftftcUet folgen kann. Nach ihm hat! der 
Keichhuften nicht eignes, jeder andre ksmn in ihn übergehen , ar 
kann fogar fj^oradifdi entgehen ! 
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- ben von D. Friedt. Mr. Cätt Grifn^ Pi^^ftflbr in Halle. 
Jahr k790, Ey^erBawi^.-MiVföttf Kaffeetafeln:' 512 

Der Zt<^cfc^^s Wfl/'Werau^greßWs ffiefes Jöfirnib; wp- 
von monatlich ein Heft Viörftö iüiiti Bbgeii erfAeintt 
und drey Hefte einen Band ausmachen, ift, die Entde- 
ckungen dct Atiö *- tin^fhtlTriifderirh mafthljrtiattfcben und 
' xfcemifchien Fddrt^det NÄupf^Tref hekannt iu mächefiF, n^ 
cre LelmneynöÜg^,^wSi*^ Effiihrung^n; BfelAl^i 



Mbuij;' 



ten\ bekannt. . Mit Ueberzeuguiig glauben wir daher 
ihm den Dank des Publikums^ dafür sufkhem zu kön- 
nen, dafs er diefe, in der'Gefdiidite der Phyfik Epoche 
machenden« Materien zum Gegenftand einer ausföhrli- 
dien ÜnterAichung erwählt .hat. Den Anfang diefer 
Prüfungen macht Hr. Gf.' mit Crafc;ibrif The^fu der Warme 
?und des Fit6wii«ii|| , ^ue^rft eine kurze Darftf liihig der 
Tbatfach.e:Bft;ÄYätH.fe^^ Grundf legt, und der 

FolgeriMigej^ Hieraufgeht Hr. 

G. zur Trift ung übet;, >Sphgy ^^,,ix>deflen die Verfucbe 
felbft als richtig annimmt, --^^.^t^b^ch gleich ^uch dag^- 

^.fi» SpM<?^qfBr7?ft«P<?M}?9fla ifntßtfchiede in den 



itftd AbbMffng^^Safä^l^ÖrtgtfWe^^^ • da 

theilfen, miad^ii'Li&Miä*^i*d^'^Ä&'rl&H¥efl«^teteiipt% ri^inei^ tuft gegen das 

FortCdiri«te»iA ^b^^Mi z^^m^im^h^ - 4)dsWe*k ed^ • W^nef, von^^ di(| Bj^r a^^^ 

•hält: i) eigenthiifnliche JbhahdMj^ni!'tkt^l^hhiff^^ 18>673 zu 1,796^ eingefchrumptt ilf, dem Zweifler die 

Gelegenheit zu geben, ihft B1^S5*ffn^getf,^^Ätdeckuj|/rq Ki^agS^j^ .^b.!8kjn»ii«n-««fch dies die 

gen und Beiherkungen, die fib Äd?F8rderung der Natur-..:; nötigen ZftbWi»: XRyÄ.möchtfii??.— uad.nurdie Folge* 
lehr^ hjfk/ii^pt m^r{i^o, ypt^P ^ I■fr/i^Bdti5 gQJttfjeilen zai;^i»rimgCM4i**^jW}lcho'Hr.^ CV, aos JemeB' elgneA^' Verluchea 
köhöeri ;• 2 yvoUJländr^e^ %iMS{ W^^Ml^^i^ iMbäj'ÄWlt,,«ii*QÄoditlSBtlttcbto S^iJÜme^e^Satxe : dafs die 
hattdktnge^i^d^er Jhaiiem fmaen Lufl durch die 

ten; 3) '^«^^asvf''iipÄ ^ov«hri>afe^l»dBlatf»fi«Wör«ainde^ den Lungen er- 

'iuiUMiJfikatifilientnlmi^^^^ U(;emnJiUie4fi^^en:T^ iiteidfitnb^reittttilr.^dlietywit^fffe&Qngv dafs die rein^ 
'Ausfljhrung diefes Plians entfprichtrhe'f0näe*rs,in Rücteri '>Lwfli ÄutchbÄa-^Aufarfl^^ in fixe 

ficAt derjjigenthiimlicfien Ab^ d^vcm die meibrr,n Jt^lÄrf >rtieiia ift»Srf«slaApiS^«\eift*kildeltW^rde, undbe- 

ifeftehvöniYlfl. Herausgeber felbrt find, det^ z* a^ht,ÄßlVi5?ffdl€l«»»fhm te:<gadMfen£rfahilungeii, dafe 



•wricheV d^rteh bokähntfe Kenntniffe und fch^rÄInnigcr For- 

fchüng^ift berechtigen. Bey feinem rühmlichen Fletf 

fsie und feirie'i* Abtfeigung^ mittielmafsige^ ödpr /chon aar 

dmvfeidg Wkannte Äufrätzeaufeunehmeni gi^ v^'ir 

dfefem^ fo vt)rthdlhaft/ich ankündigenden Journale, der 

nicht kleinen Menge fchon exifti'render , in diefes Fach 

einfthlagendctiZeitfchriften unö;eachtet, fidiefö Fof tdatf- 

^rVetfprechj^nZü können. Wir' zeigen Indefs , uriferm 

, Plane gemäfs, * nur die unter deii erfteu Artikel ^ehörigelf 

*. eigentlinmlidieft Abhahdbhgenafi/ u dfe 

.^reichhaltigen Auszöge ^us englifcheri, "Mnzöfifchen, 

. fcbwedifdren, oftlrtdifchen ; pfa12:ifchfen akSdeniifchen 11. 

a. Schriten^cbR den Reöenfipnefa. - -'* .; ' 

Das erfie Heft fängt 'mit einem fehr intereflanten Auf- 
fatze, vom Hemusg. ftrbftari, welcher die Prö/^W <i#r 
Hftt^n Theorien über Feuer y Wärme, Brenvßoff unalAi^ 
*zuni Gegenftande hat. ^ Unter den wenigen Beutfchen, 
-welche bis jetzt noch' öffentlieh fich der Prüfung ^od 
Beftveituog der neoiogiichen Hypothefen in der Chemie. 
undPhyiikr unterzogen haben, 'ftefat Hr. Prof. Gr^n felbft 
•oben an. Wie iehr er in der Lehre vom Feuer, Phlogiftoa, 
und von >dfa hiftförmigen Flüfilgkeiten.vpn den neuen 
Syfteraen abweicht, ift fchon aus feinem Händbuche 
der Chemie und'ieinen anderweitigen gelieferten Arbei« 
jtn L. Z. J79X. Zweiter "ßmi. 



die« j\«yyi^ttniiii^tpn>dHreffi2u^ kommende, 

fixe j^iltULem!ßr0|ufabiaue PhidtgiftcMi und der reinen Lu!^ 
fonderArhi^ eisEdiiMilByif^JAdemiie luden durch Feuer 
^zerlegten KPlpemicben afeBeftahdtheiK eis dne concre- 
te Säure eigener Natur, befindlich gewefenfey; da. hin- 
gegen bey Verbrennung des Phosphors, des Schwefels, 
emes Gein^che^aus bretinbafrer raetaHtfcher und refpi- 
vrablet Luft, bey Verkalkung der Metalte i^ eingefchltyT- 
ftwerLuft, (Eiifen ausgenommen), bey Verwitterung der 
Schwefeßeber in refpirabler Luft, darum nichts von Luft- 
■ iaure zum Vorfchein komme, i^eil fie in g^ichten Sdl- 
•ftanzen nicht präexiftire. Hr. C. fuehe lieb zwar mit 
-der Ausflucht zu helfefn, dafs unter geuiffen Umftändeii 
2#^enMii/feiVatt fixer Luft, ^erzeiigtwdrdeii, folchefiauctt 
bey letztem ProceflTen Matt habe; wobey erficb auf den 
'berüchtigten Veribch mit dem Abbrennen dermetalliicheft 
.brennbaren» und der refpirablen reinen Luft, ftütze. Ai- 
dein diefe Stütze wanke, feitdem Pn>/?|^ behauptet» d^ft 
das dahey zum Vorfchein kommende Waifer nur ausge^ 
fchieden, nicht erzeugt fey. Auch verfpricht Hr. G. in der 
Folge eine Reihe von Verfuchen über diefen Gegenftand 
faeyzubripgen, welche darthua foUen, dafs foldhes Waf« 
fer lediglich aus der brennbaren Luft allem herzuleiteo 
iey, und maa^s audi o/MrihpUc|g^^^ 

F fditir* 
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fcheiden könae u. f. W. Bey dem 8;m;c/;V» Hauptfatee : 

dafe das arteriöfe filut mahr abfoiute Wärme' emhalte, 

üs das veodfe» macbtHr. G. es wahrfcheinlich, dafsauch 

bey diefem Verfuch des Hn. C. fich Irrthümer eingefchli* 

chen haben mofeen. Denn, des Hn. C. eigene Regef, ddSr 

zur Beftimmung der coraparativen Wärme nicht ' folche 

Körper vermifcht werden follen, wrfche ihre Capacität 

beyjler Verinifcbung änfietn*^ w^rde dadurch vcfleui» 

dafe das Blut, fowqhl fiir iich allein, als bey der Vermi-v 

jchung mit hei&em Wailer, gerinnet, folglich durch 4ier 

fß unveränderte Fqrm der Aggregation fich allerdi^igß 

auch die Capacität ändern müile. D^rkdritteiiSsLiz^ dafs 

die comparativ^ Quantität der Wärwe eines Körpers» oder 

feine Capacität, in, dem RIaafse waciife, wie er clephlogir 

iftiiirt werde,, h^be Hr. Q. noch weniger erwkren, ajs die 

erileiK Di^ Afche des Holzes z, B. enthalte ja ivenighr (im 

Text fteht zwar mebr^ welches aber ein Druckfehler i#,) 

«bfolute Wärme , als das Hoiz oder als die Kohle u, f. 

W.» *2} 'Nachncht von einem zu HaUe gefimdenen Granit- 

,geßkiibe piit Labrador^ vom Jierausf.eber. Hr. Lttcä be- 

' :0ierkce in dem Strafseupflafter eiiipn Stein, in deflen ab- 

gefchlilFeaer Oberfläche, belonder^ hey dem Nafswerdea, 

fich mehrere ftark glänzende Stellen zeigteil. Erbatfidi 

. denfelben gehörigen Orts aus., und fand ihn , nach dem 

Ausgraben, als ein 5« Centn; fdivVeres Granitgcfchiebe, 

worin der Quarz ra^chgrau, der Glinuner theils fchwarz- 

braun, theils gelblich weifs ilt. 'Den gröfsten Theil der 

.Ma0e aber macht der JFeldfpath aus, -^v^Ichfr meiften- 

vcheii^ ^Auweifs ,1 in gri^ßerii ubud^lkt^meri) Ffeckeh aber 

^Hnm.elblfiu, ins dunkelgraut fiph ziehend, ilätkglänzend 

' itfid durchfehcinend ift. 

Im zu;epten Heft wird zuerft diePröfuag von Crnw- 
. 'ferds Theorie der Wärme und dei Brennßoffs förtgefetzt. — 
t;Da die eingeathmette refpirableLuft «ichttn WaiTerdampf 
.und fixe Luft rervvandek%verde, fo könne auch dörfenige 
fAntbeil-desWarmeftoffs, welchen die ausgehauchte Luft 
, weniger enthält, nicht ^n dasBlut in den Lun«;cn n!>pre- 
. fetzt worden feyn. Da : vielmehr die a*tsgehauc;.te fixs 
XMft felbft aus dem Blute komme^; da fie ihren luftformi- 
.gen Zuftand erftdurch die Aufhahoie einertfeträclitlichen 
JMengeWärmeftofFs. erlange n\, f. w. , fo fey vielmehr dor 
.JJeber&hufa der Warme, \f eichen die atmolphärifche Luft 
. jiiber dUe:iixeJuuft iiat, nicht einmal hhvreichcnd, alle die 
-'HbfolMte Weürine hsrzngeben, welche .dieLufrfäure in. ih- 
X'äon, luftforn^igea Zuftande mehr befitzt, als in ihrem feften 
-Zuftande» in welchem fie, vorher im Blute war. Der IVaf- 
•ßrdcmff üxoeu welcheir fidi .in der ausgehauchten Luft 
L&Bidett -fey o^cht ai}s der refpii:ablen Luft entltanden,fon- 
^4e«o |i;Dn)me $m dem Bißte H)i>d.der lymphatifcheaFlüflig- 
jkjek f^ibft hfff. * D»r putf d^s Waffer be^Äiner Au^fchei- 
idiing Ausidei) Lupgeii Cpinen. tjr^H^arJGküäig^ Aggregatzo- 
ttond vt^rläfstf um dampfförmige 9tf 'Jjverden., .dabey aber 
Reifen Capacität vermehrt wird« fo yerfchlucki es Warme, 
oind diefe mufs es noth wendig dem Blute in deA Lungen 
entziehen» und es mufealfo in diefem £fÄ^i&ttwg-zU Wege 
^ringem und nicht Vermehrung, der abfotuten Vl^rme« Die 
eingeatiiiD^te refpirable Luft werde viehnfehr bcyra Ath* 
Äien in phlßgiflijirtß Luft YcrwaHdeh, dadurch, dafs üe 
dasiPUo^cifi aus de.m B)jate inilch^Rimoit. Beydiefer 
ITerandei^ttilg.tter .(^Mftt der utiQorphwi^^n Luft» in- 
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dem fic phTogiftifirt wird, fey nicht Wärmeftoff genug da, 
umiiurdfn Stoff der Lufcfäure luftförftiigr und <ps WaflVr 
dampfförmig zu machen , gefchweige , d^fs fie noch abAjr 
lüte Warme an das arteriöfe Blut abgeben könnte. Es 
ftlhle alfo gaAz die'Quelle. aus welc"h*er llr. C fo finnreich 
die thi^rifche Wärme ableitet, und die eingcathincte Luft 
Werde nicht das iVIaf^aZin feyn können, das dem lebenden 
jhierifßhenKorper.feine Warme vcxfchafFi. Esl>leibe al- 
foein noch durch nichts widerlegter Satz : cjafs die Ver- 
dauung der Nahrun'T;smittel, der ilabcy vorgehende Mo- 
tus inteftinus, die iVIifchungs\5cränderungen der Säfte ])dy 
der! CixGulatioii und bey der S^crciion eben foswrjlntwi- 
^dung- der Wärme aus den Nahrungsmitteln und Saf- 
ten felbft Gelecrenheit geben- als auch aufscr derathieri- 
fchen Körper ü:ihnH:g ynd Faulnife orgaoifcher Stoffe, 
mit Vermluderung der Capacität gegen den Warmcftoff 
j^iit Entbindung der Wanne verknüpft &ni. EbenfeYey 
denn auch bey der Entzündung brenpbarcr Körper, die 
Quelle .des Feuers , d. h., des Lichts und der War nie, 
nicht in der zum Verbrennen ndthigen refpirableu Luf£» 
fondern in dem entzündlichen Körper fj^lWti zu fuchecu 
^) Beßhreib^iTig ehier beqitonen Wanne z^m pneumdtifih- 
cffemifchen QjAechßberapparat^ vom Herausgeber. ' 3) Aus- 
zug aus einem Schreiben des Hn. Pro£. Mayer an den Her- 
ausgeber. Enthält Zweifel gegen des Hn. Prof. G. LeK* 
re von der negati ven Schwere des Phlogiiftons* Es muffe 
. neinlich' nach Uli. iS. Theorie dcx mit Phlogifton verbun- 
den^ Köiyer durch eine geriYigcrc SchwerkYafV getrie- 
bi^h-Svertfen, iils äcHM^ Köiii;)c?r ohne Verbindung mit 
Prilogiftoh. Bleykalke müfsten alfo gcfchwinder fttten, 
xt^mcy im mctärfifchen Zuftande u. f. w., welchem doch 
därdh die Erfahrung zu widerf^rechen fcheine. Be- 
merhungen des Hn. 8. über vorßehendes Schreiben. Der 
Einwurf fcheine auf einem Mifsvcrftrindhifs, und zwar in 
dein Wort;e, Scliiverknift, zu b^ruhcn. Schwe/e und Qm- 
wicht mäfsten hicrvvohJ upterfchieden werden.. Schiver» 
'ü\ die Kraft, welche die Koi'p«?^» die niicht untcrfiütdr 
find, zum FaHcn bringt, Gewicht aber die Summe der 
fchweren Theile, die in dem beftiroraten ^Umfange das 
Körpers enthahen find. Auf die erfte hat die Maße des 
Körpers keinen Einfliifs, üe vermehrt und vermindert^ie 
nichtw Wönner^alfo behaupte, daf* durch die Vcrbia- ^ 
dnngr einer körperlichen MalTe mitPhlogiftondasabfolij- 
te Gewicht verminderet wird, fo foll das nicht fo viel het- 
.is^n, »tdaib diefe Maffe nun durch eine gerinj^ereSchwer- 
Jüraft getrieben wird/- Nach feiner Theorie F0\ge es al- 
fo nicht: dafs der Bieykalkgefchwinder falle, alsddsBle|r 
im metallifcben Zuftande. 4 ) Merkwürdige Jkabactüung 
über die Elektricität des Staubbachs ietj LiuUerbrmin; u^ 
dßS UAckenbachs im Hafsü^ ThcU, Vom Hn. Prof. Trolles 
in Bern ang^ftellt. 5) Befchreibung eines^ Apparats zuar 
Beoibjachtung der LufielektricitiU u, f. w* von — Bokmann^ 
IXHttes Heß. i) Schreiben des Hn. Prqf. Mayer in 
Eifangenanden Herausgi über die negative Schwere des 
PJ^iflons. Zuerft rechtfertigt fich Hr. M., dafs er nicht;, , 
-wiees4.us Hn. G, Beantwortung feiner Einwürfe fchci- 
.Denkönnfei Schwerkraß mit Gewichii verwechfelt haha, 
riuid,^ wmiert er dagegen , dafa er in Hn. G. Schlüflen flQa 
ÜUterfchied zwiithen Mifse und G^M^icfe^.vejcmtffe, wel- 
4itirn. Unieffchied er nun weitläufog auseinander fet^ 
^ ■ um 
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tim dac«ic!i\lps hln.G. Bchau^^Ump; zu widcriegejo, 2) Jk- 
^mrhmgen des,I'lercinsg.Kbers über uarjhhendes Schreiben. 
Hr. (h verthcidig^t iich darinn wider jenen Widerfpruch, 
welcher ibm-i4.dcffenGeleg:enhLeit -gegeben hat, feine ei- 
^CTie Throne nadi nüher zu prüfen » und daduncU neuf 
AuffcWüfle y.ur Erklärung: anderer problemaiifcher Phii- 
i^oiricne zu linden. . Die Fordein, weldjc Hr. M. gegen 
ihn anbring«, könne er nicht gelten lallen ». und führet 
er dagegen andre? Siitze auf. Das ReTiiltat fcy; Dahfin 
Ki'tvper von IVänsiefioff frey iß . wenn er auch vom Vläogi- 
fiötifrcij feifn foUte — denn du (nach Iln. G.) das Phlo- 
"^ifton abfolut leicht foy , fo fe^^^n es auch deflfen (voi^ 
ihfT! avi^rc^non^nene) Beftandtheile, nämlich Wärmeftpff' 
T?nil Liihrcaaterie, — fo Kiiißen alle Körper gleich ge^ 
Jchnind Julien , oder gleiche Uefcfileuuigung der Scliwßve 
haben ^ ive'd alle u^td jede eine gleich ßarke V^nnindertmg 
ihrer befchlatrdg enden Kraß erleiden^ wenn auch die ^en- 
ge des in ihnen befindlichen IVätweßoffs .oder des Phhgi- 
ftoiis grofseroder kleiner iß. 3) Befekreibung eiadger neuen 
IVerkzei^e zur Beftimmimg derUeiiiflen Grade derElektri^ 
diät ,. von ßocÄmonni . Das crftc ift. der Electronietcr von 
Hn. Bennet zu Paris, welches in dem 77. Bande der engl, 
philof. Transactions bcfchriehen ift, und welches man 
jetzt beylin. Climiworth inGöttingen wohlgearbeitet er- 
halten konn. Der zwe^-te ift der von Hn. CavaUo angc- , 
gehune fogenannteColtector der Elekfricität,* (wovphHr. 
Prof. G. Bcfchrcibungnnd Abbildung bereits im .r?ten Hcf-* 
tc mirgcthclU hat.) 4) Erklärung des (im.Äten liefte) 6^-' 
fchrieheiien JJpyiirats zur Ü^eohacht-Mig der Ltift^Uctriciiaif 
tlßhÜ Kupfertafel. ' --.../ T ." 

In de$ zwpy ten Bandes erflem Htft findet man i) 'Be- 
fekreibung einer neuen Mafchine zur Wiederhe^ßelhing der 
gehefnmten Refpiration-betf Afphyxien^ nefift Zeichnu»g' 

Hn. Bohnann mitgetheilt. Der Erßnder derfclben 



von^ 

iil Hr. D. G9rct) zu Neubreifach^ und Hr. Prof» Üotdand 
za Paris deren Vothefferer. Diefes Werkzeug befteht aas 
S Blafebülgen, die^war eingemeinfchaftlichesZwifchen- 
brett, aber keine Communication unter einander haben, 
und welche dazu vorgerichtet find, dafs, nachdem das 
Ende des bi'egfamen Rohrs in das eine Nafenlocli .oder 
in den Mund des Kranken gebleckt worden , beym Auf- 
ziehen derfelbent der eine, mit einer Mafle Luft aus der 
Atmbfphäre, und de/ andre durch das bix^gfame Rohr 
mit einem Thcile Luft aus der I-uugc Äes Kninken ßch 
anfüllt; druckt man aber die Blafeb^lge wieder zu, fo 
jagt der eine fein aus der Lunge gezogenes Gas in die 
Atmofphäre , und der zweyte die atrtofphärifche Luft in 
die Lunge desKranken, Will man anftatt der atmgfphä- 
rifchenXuft dem Kranken dephhgißißyte Luft beybrjn- 
-genv fo kann dem ein fangenden Ventil des einen Blafe- 
*balgs eine mit Lebensluft gefüllte und mit einem Hahn 
>erfchloffeneBlare angefchraubt werden. 2) Auszug ei- 
nes Briefes von Hn. Hofr, Bbkmann. BetriiFt einige ver- 
iiich*^ mit einem von Kamsden in London neuverfeitigteit 
achromatffchen Fernrohre, mit einer die Bewegung ef- 
leichternden neuen mi^chanifchenATorrtditung nebft Zeick- 
nung. 3) Von einer neuerßkndenen Rechenmafchine und 



ein,gi^;<^/m?f;' n>ecljanifchc> (löhi^ i>ckjiqDt^;5iic;it\yir^ 
der S;?{ia ei^e^ Bauern zxi ^chterdinaen beyo.tuttj^ard, gfr 
jjofs ypn de» yprtr.ei^lchco MepSaniter ,^ J^^. f farlrjij 




rßjeif^ J).9fii ^^Pi" 
iand ^ndgiagjgnjlbegntfep. |)a unVef cleiigp Hf. ff. Ifn^^^^ 
geftojfbcp. ift, fo vcrfiiiiert Hr. B. , iiaii di^fcr fein Schü/ 
ier fähig *f|ey, nicht nur flle K^fhvprt?c feinem ehema- 
ligen* Lehrprs aufs hefte zu yerfertig.cn , fondern folch^ 
mit noch neuern Erfindungen zu vcrbeflern. 4) DcsHt^. 
Pfaryh. Jiohtwihergers \ieue bedanken über d'ie MügtichkeiU 
ekHrifih^ Vafiäyin^gsjßqfchenweitfläther.^ r.ls 6m/'.::', z^ 
laden. .5) Utibarficlit 4^Gefctze^ nach treifhen fu-Ji did. Co 
pßeität derKorp^y g^gen denWärwf^ioß bry Verq^uL^-ung 
4er Form iljrer 4ggvegation richtet, und welche Äur Erhlär 
rm^g vi0kr hierher gehöriger Pfimomene dienen jitinncn^ 
TomHh.. Herausgeber. Wir kennen noch kein allgcipei* 
nes Geietz, iiacb welchen fi^ch die Verwand tfcliafi dcf 
Kqv^qx yon verfchißiener Art gegen den Waraiefioff rj^lj; 
tet, fo weiiig, als wir jetzt überhaupt ein folehes kcpr 
nen , welches die Verwandtfchaften anderer StoÄe unxeF 



einander befolgten , und mülTen wir uns bis jetzt t^uf 
durch onmittelbare ijrfahrung bey jedem einzelijei^ Koft- 
per begiiUgen. Die Gefetze der Veränderungen d|5r Ca- 
pacItSt hingegen, welche Köcpcr von einerlei) Ayt ge^^ 
den. WarmcftofF durch die Aenderung ihrer Form erlei* 
den', /ftonbrti wir jetzt Tchbn aus der Menge der Erfahr 
rungenV*' die man darüber 'angellcilt hat , .angebe»* HL 
G. unterfcheidet eine i^ierfache Art in der porili der Agr 
grcgatioBt nämlich i) Aggregation derlicfligkeit^ 2) &^ 
tropfbaren Flüfßgkeit^ 3) der luft förmigen Flüjßigkeft. Ei- 
' nige Körper kennen in alle 4 A fff^^^ dipfg r Formen ge* 
bracht werden , wie z. B. das Wafier als feftes CFiSf) 
als itopihar Mniges' (Wajfer,) als dampfförmige Flüflig- 
kcit, (Wafli^rdampf,) und im luftföripifieji Zullande (de- 
phlogiflifirte Luft) erfcheinen kann. ^ Diefe vericitieden^ 
Fähigkeit der Körper, eine verfchiedene Menge de&War- 
meftoffs /aufzunehmen, und dadurch ihre Aggregations^ 
form zu ändern, ohne deswegen ihre Temperatur zu ef- 
JbiöUcö oijer zu erniedrigen , bcifst die CapuftHit derfet» , 
ben gegen den Wärmefiujff. — Erjies Gefetz : Die Capac^ 
tat der Körper gegen den W'dvmefloß wird v^mehrt^ od&t 
die Körper verfcläucken und bi}iden freyen IVärmeßöff, upefin 
fie aus dem Zußande der Feßigkeit in den 4 er FÜffigkei^ 
übergehen. De Luc und Black haben zuerft diefeThati^ 
che bey dem Schmelzen des Eifes in warmen Wa0er b^ 
merkt, und hienächft haben Hr. Wilke und Mehrere dfe- 
fen Unterfchied der Capacität noch genauer auseinander^ 
gef(?tzt. Hr. Pr. G- wendet diefe Gefetze auf die Erklä^ 
rung der bey Auflöfung der Salze vorkommenden Erfchet 
nungen an. Zwetjtes Gefetz: Die Capacität der Körper 
gegen den Wärmeßoff mrd vermindert r oder fie bringen 
fülilbare Wärme hervor^ wenn fie aus dem Zußande der 
tropfbaren FUiffigkeit in den derFefiigkeit übergehen. Dre- 
"fes G(Wetz ift das umgekehrte des vorigen , und heyde 
dienen' fich wechfelfeitig zur Beftädgung. Es dient auch 



aßronomijcften Sackuhr des Hn. Auch zu Vaifingen^ nebß ei- zur EfRlärurig des Naturphänoraens in der Meteorologie, 
nigenLebensum/länden des Künßlers 9 von Ebendemfelhenf dafs vor jedem Schneyen , und wahrend defielben die 
Hr. Auch , welcher hier durch Un« B, den^ Fublikiua ala vorhergegangene Kälte vermindert w:lrd. Ferner erklart 
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es die Errehemung^, dafs Salze» welche durch Verwiftern 

ihr Ktiftaltifationsu^afler verloren haben» hey der Verxni- 

fchung mit WäiTer Erwärmung zuwegebringen , da doch 

fonft dlefe Salzebey ihrer Auflöfung in Waifer Erkältung 

macheow Im erftern 2^ftande yerfchiucken fie nämlich 

' 4flas ihnen dargebotene flüffigeWÄffer, nehmen eine be- 

- trächtliche Menge davoa in ilch, und verwandeln es in 

jTeftes WaiTer. Dadurch mufs diefes den. in ihm ala.Aüt 

' '^iigem WalTer gebundenen WärineftofF fahren laflen» der 

^ alfo freye Wärme oder Erhitzung bewirkt. Die bis zur 

■g Entzündung gehende Erhitzung bey der Vermifchung dei: 



fär denU^ärmeßQßwitd^vermekrt, und fie bindsH Hin^umm 
fie aus dem jiggregatzuftande der Feftigkeit ^'.derHlrepfbor 
ren FtuJJtgkeit oder des Dampfes » in den tuftformigen Zu- 
fiand Vergehen. Rohe oder 1 uftfaute Bitterfalzerde bringt 
^It deni Vitriolöle keine Entzündung zuwege,' wie die 

Gebrannte, weil hier die Frey werdende Säure der lixen 
.ufc den WärmeftofF wieder; bindet, welchen die con- 
centrirce. Vitrtolföure entläfst, wenn fie zum Bitterlhk 
verdickt wird. \ Sechjtes Gefeti^: Die Capacitäi der Körper 
gegen den Wärmeftoff wird vermindert^ od^r fie erUuHfketn 
fühlbare IVänne f wenn fie aus demZuftande der lufiför^n- 



gebrannten Bitter/alzerde mit Vitriolöle, die' Erhitzung . j^^hK^IP^^^ Zu dampfßrmlgen ^ tropf jar fitljjigen ^der 
der gebrannten Kalkerde mit WaflTer u. dgl-m. ,, rühr«' "feften ^^offen übergehen^ Unter andern liegt auch hierin 
nicht von ;den beym Brennen, der Erdei^ fieh anhängenden der Grund,' warum ein In kochfalzfaure Luft (fb wie in 
Feuer- oderWärmetheilen her, die nun bey der Auflö: ' inehrci^n Gasarten,) gehrathtes Stückchen Eis fogleich 
fung Frey würde» rfopd^ern der Uebergang des Vitriol-, ^erfchnielzt Sa wie' das letztere mk derLuFt inBerüh- 
^Is, des Waffers, 11. f..w,,.,ftus^v,d^rja ^^&g^ia^in den Feilen ,' rung körnrnt, fo vernichtet es durchr^ f^i«^' Feuchtigkeit 
Aggfegatzuihind.Fey i^lft^Qt J^r V^i^^^^ den luFcFdrmigen Zuftatid der Luft , und dicfe wird zur 

Erhitzung. Drittes,i^f^a}\: ^fe C(^cit^^ tropfbaren' Flüffijg;keit. Sic entläfet alfb Wärme genu^ 

den IVämefioff wir4:}*ffy^%(f, 9dgr fie yfi^c^clien üi^ um das Eis zum Schiüelzen zubrin^n^ni-fe ^4 (Sofchätx- 
binden def^HbeUf wep^fie ßuf,,dfm\^vJia^0^^ bar dieFer Aufiatz ift^'und ib voiftrefflich^attch der Ih-. Vf. 

renFlüfßghit ^» «^^ifiijiairrfw^ /;^öie;Ver- ^deflelböh eine Menge von ErFchein ungern aus diefeh Qe- 

dunftbar&n Fluffigk^y^^sg^^ fo yctmeynt Rec. - doch « dals bey nieh- 

fteri undiiärkfteni w|e.7,;D^jWeingeift, lind iibiih pöfehr '"reÄ'dÄfdben auch anderweitige Erklärungen ilatttfin- 
derAether. Viertes. fi^tf^s^'r^.pje Cap(\citat' äßt.Mrp^ ^e- ''deti'k6tii&ltm. Sollte «.B.' eine Anhäufung undFigirnng 
gen den Wävmeßciff j^i^^d y^^indf^iV äi^^ p >ntl^itfJiÄ'^.^dei'.f^Bil^rfhciW'Odet^''d^ 

denfeWen^ms j(äj^,upd brum ff^Äfifiif 'friTy^ö^',' \ge!ftäÄh't^^M Ib ganz onbedingt getäug- 

uwn fie au9 dem^Zuflaräe^mm'^ ' r.w, . ,,v; 

baren FtäJfig1ait^d99i^49^F$ßi^^^ ^Jiini» 

umgekehrte Gere«l''ä«t-iWTi§en ijtoi «vna^läatvfkti^lie^Fdl-' 'f^ 
'ge dcffdben. * FMftBt'<iefn»y^T^ €Upekitatd99^1iikper^^ 
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2J OsäamhfH über dem P-i^^UsniH dier^.i^if^f,{gfyntMciitr^^hit^ 
•hm , von M.. O' ,/-. O. Pltf^^ifnfij I79pv ^^ l>wd >3 J jBeitcij in g. 
Hr. P. will die Privatftundeii luden SphüJcn .erliaUen wUTeii». um 
äciiFleift der Lehrer anzufeuern ürtd zti'^belöhnen. ' Den' VcrftU 
'der Sch\il«n fetzt derHr. Rieccor mit- vielem Ried^e vorM^Xt &iif die 
Rechnung der luebrev an den Schiilaat 4^n aber auch auf andre 
Ur&cben« z. B. die Verachtung 4er laceinifchen Speiche« — pi»- 
..-Ce Urfache aber kann nUr in fo feni wirken , als die laieinifche 
Sprache entweder die Hauptfache oa^ wohl ^r die einzige Sache 
in der Schule ift. Und da liegt die Schuld nicht ah der Welt, 
fondem an der Schule; denn nicht die Welt foU fich nach der 
-Schule^ fondem die Sch^le nach der Welt richten. Etwas fon- 
deirjbar fcHeint (eine Klage S. 13 : «,£s ift einleuchtend , fagt er» 
^,da(s diefe (.die alte* Achtung der lateinifchen Sprache^ die Fr^- 
,»quenz der lateintfchen Schulen fdjr befördern mufste. Statt def- 
,,fen , da& folglich weniger lateinifche Schulen .näthig find , als 
,,rormals» hat man dennoch die Anzahl d^r Schulen vermehrt, .die 
,,AnfprVtche darauf machen, künftige Gelehrte zu bilden, und jua- 
„ge Leute zur Akademie vorzubereiten I** -^ Diefe mehrer« Schu- 
len find ja nothwendig, weil Jetzt weit mehrere doch wenigttens 
einen Yorrchmack der WiflenCchafren zu erhalten trachten , als 
/onft. Dadurch werden nüuliche Kennti^ifle allgemeiner, verbrei- 
tet, die Aemulation zwifchen den Schulen wird rege,tind der 
Yerfjül trifft nicht die SchMUn^ di« W ifTenfchaf ten , fondem nur 



^d/>fr^ir jekr^;mf#,^die fldrt'iHWl^iÄJelclifc xUzuft^fetbefi ha- 
beit magi .^M* Wonigftens ^Uit^es wohl ior die Bhve einer Sdi«. 

r;le nic^t all»Hßc}w fßyn^^ ü^ JU^ge. a^f f<^Jdi«n Gründen zufiüi- 
ren, — Fj'fner fagt der Vf. ,:^ .„Piefe .Infre^jueuz wird auch da^ 
„durch betordert, dftfs gememnützige XenhtniAe' durch deurfchc 

„Bücher mehr -in Uiiihiäfgttjracht lind, Tö, d.ft ein jedei^ glaubt, 
„fesn.#i^eiter.Lehcer ^fe|ra2LU)iCfMlnlQ|l; atJch dadutvh, dafs man 

: „fich mit wonig«;n oder .ma^j«^», wpmh gleich «^ pemüt4tigari{Re' 
„ligionslumntnijjen , behllft. — Durch alles diefs wind der Auf- 
„enthalt in Schulen abgekürzt," und der Jugend ernfÜiaftetfe und 

^ „mnhfame G«chäffle tterekdlt" Die Naturgrfchlthte tienhfc der 
Vf. «da» ^teekaitpferd der nvuenk Tüudter «oi«» fmchten^ Unter- 
richti, — * Freylich wird Misbrauch damit getrieben r das ür- ' 
theil möd^te doch aber^ fllr die Naturgefchicbte ii^berhaupi ge- 
nommen , wohl etvv'as zu hart feyn. Öebrigens,' um' ein Wort 
von der Sprache zu fiigeir«* -wai bedeutet das \^W: em neuer 
Tändler eiiw Jeiehtm Unterrnhts ? ' (S, «3-) Vom »Fiwnaöfrfchen 
und dev. Mathematik lagt er.: CebendT) i,die ireylich^auf den Ai?t- 
„fbeo LepcionsverzeicI^nOien nur zum Schein und ohne wahren 
„Nutzen als Blendwerk und fchdnhare Larve gründlicher Gelehf- 
„famkeit da fteht, weil wenigie Köpfe zur JVIathömatik, und'nodi 

• „wenigere Lufi daza hoben; daher follce fie auch nie zur aUge- 
,-,meinen Lection geafiacht wecdien." ^ Darüber machten mit dem 
-Hn. K. wenige Sachkundige einverilanden .feyn. — ,£s war? den 
beydeii Schrifiea ubcb woMl cia wwg xaxix Fräcifien und Kürze 
zu wünfcfaen. ' « 
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Halle u, Leipzig : Journal der Phyßk ett. 

QBffchhifs ff#r im vorigen Si, ahgehrochtiteM Rec^JM.^ 

Zweytes Heft. i)Uiber ein neues Subflitutßhr Korn, wm 
daraus Brandtwein in beträchtlicherC(uantität mitVor- 
iheil zu brennen, vom Hn. Prof. Forßer. Hr. F. fchlägt 
dazu die gelbes Mebre«), JVlohrrüben (Daueus Carctta L,) 
vor. 2115 Pfifnd friichc HeAftiisöhreii wurden, nachdem 
Äie Wurzelfafem und das grüne Kraut abgefchnitten wor- 
den, mit 2X6 Quart Wäffer 3 Stunden lang zu einem tirey 
igekocht« indem man die mürbegekocbten Möhren mit 
^ einem grofsen Holze im KelTel zerrieb. Nach Auspref- 
fun| des Saftes wurde dief^r nebft der Brühe , darin man 
ÖieMöhret) gekocht hatte, mit Hopfen gekocht, undriacn 
lunfftündigem Kocbeh in$ Kühlfars gethan. Nacbdein 
fUefe Brühe bis zu 66"" Fahr, abgekühlt^ fetzte man 6 
Quart Hefen zu. Esgohr in einem, mäfsig wanhen.Zim« 
jner 4g Slundrn lang , und ward min bis auf den 58*^ «^ 
gekühlt , da r*enn die Hefen zu Boden fielen. Hierauf 
reizte tban 4s Quart tonoch ungegohrnenMöhrenfaftvon 
derfelbenBereitung erwärmt hinzu, da denn 'die Wärme 
abermals bis auf 66*ftieg, und von neuem anfieng, 24 
Stunden lang zu gähren. Als fie nun auf $8'' wiederum 
gefiillen, und die Hefen zu Boden gefunken waren, fafs- 
te man alles auf 4 halbe Oxhöfte« welche Operation ei- 
ne neue Grihrung während 3 Tagen auf den FäfTero zu- 
wegebrachte. Diefe gegohme ^üiEgkeit deftillirte man, 
und fie lieferte 200 Quart ror&mfid, 'welcher nach einem 
nodimaligen Ueberziehen 4g Quart fiarken Spiritus lie- 
Ferte. Abfafl, Ueberbleibfel und Spühlich bietet für 
Schweine* eine gedeihliche Nahrung dar. 2) Auszug aus 
des Hn. van Marum Befchreibung ekctrifcher Reibezeuge von 
einer neuen Einrichtung , deren Wirkung die gewöhnÜche 
um vieles übertrifft 4 nebft Zeichnungei^. 3) Veber die 
Gegenwart der Luft in dem Darmcanale bey gefundem Zu- 
fla$äef vom Hn. C; OcieL ^ Aus verfchiedenen Unterfu- 
diungen fey das Refultat : i) dais in j^efundem Zuftan* 
de keine Ltlft im Darmcanal zugegen ift; 2) dafs, wenn 
diefe im Magen eingefchluckt oder auch darinn entwi- 
likek wird , fie fogleich durch Aufftofsen wieder wegge- 
fdiafft wird; 3) dafs, wenn fich Luft im Darmcanal er<- 
.^eügt, diefs einen widernatürlichen Zuftand der Verdau- 
, ttttg voraussetzt; und endlich 4) dafs die Luft indenGe- 
ffiirmen nach dem Tode auch erft in und nach dem Tode 
entwickelt and erzeugt worden ift: 4) Befchreibung eines 
Apparats, durch den verflärkten etektrifchen Funken brewy 
hare und±.ebensluf£ ans dem Waffer zuerhaUeii; vom Hiß. 
herausgi Die Entdeckung der Jfn. faefi vm Tropwtfh 
A. L Z. J797. Zfii^ejjtir BMrft 



und t^ermann über die Lufterzeuguhg aus dem WaflTer 
durch den elektrifchen Funken, fehlen dem Hn. Fr. ß, we^ 
gen der Attflüärung, welche diefe Verfuche in Anfehung 
der Natur der elektrifchen Materie gewähren können, äu- 
fserft widitig und intereflfant./ Ef gab dem Apparat eii^e 
verbeflcrte Einrichtung, die hter belchrieben wirf. . Al- 
lein bey Aufteilung der Verfuche zerfpran^ der Glascylin^- 
der fchon bey der dritten Explofion mit einem fürchterli- 
chen Knall. Hr. G. wirft die Frage auf: wie dies Zer^ 
fpringen, diefe ExploCon im Wafler zu erklären fey, d« 
das Waflei-ein Letter ift? s) Keine (des Hn. HerausgJ 
Utzte Erklärung über die negative Schwere des Phlogj- 
'ilons. Hr. G. benaichrichtiget den Lefer, daß Hr. Pr^ 
TlSaijer in einem neuen Schreiben umftändiicher gezeigt 
iahe, dafs feine (des Hn. Pr. G.) Theorie auf Satze leit^ 
welche den Grundlatzen der Mechanik widerfprechen '; 
und mehrere Gelehrte hätten ihm bewiefen, dafs die For- 
^el des Hn. M* völlig wahr fey, die feinige ab^, als auf 
undenkbare folgen führend, nicht zugelafTen werden 
könne., .Er erkläre fich daher fiir überwiefen, und neb-* 
»e das zurück, was er |:uc Kettung feiner Theorie gegen 
Hn. P. M. beygebracht habe. (Durchdiefes freymütiiige 
Geftändniis eines Irrdiums giebt Hr. P. Gfen fo'lcben Ge- 
lehrten, welchen es nicht immer um die WaKrheiC, tot^ 
dern oftmals lim blofse Rechthaberey u« dgL zu thün ift, 
ein felteneSft tiberdefto rühmlicheres, Bey fpiel zur Nach* 
folge*) Ob er aber gleich vorjetzt nicht trkicu^en könne« * 
wie es zugeht, daisiich die Befchkünigung der phlogifti* - 
fcheo Körper nicht vermindert im Verhältnifs der Summe 
der phlogißtfcheo Theile ;- 16 fey dadurch doch noch nicht 
die Thayacht, dafs ein Körper durch den Verluft des Phlo- 
giftons und des Warmeftoffs im abfoluten Gewichte zu- 
nimmt, und durch Verbindung mit denfelbea im letztem 
abnimmt, aofichuiogeftofseo. 6) Auszug ans einemBrie- 
jfe des Hn* Bergcommiflkr und Senator /^^^^«ifr. Hr.W. 
bemerkt, dafs bey dem Bieichen durch dephlogiftifirte 
Salzfäure, die Säurenach dem fileicfa{irocefs To gut als vor- 
ichwunden za feynfcheint; Qndda6<lerpraunftein, den 
die dephlog. Salzfanre in beträchtUcber Menge enthält, alt 
^ephlogiftiflfter, und rum Tfaei! als |>bosphorgefiluerteff 
Brannitein niedetftUt — Die brennbare Luft ficht er aVe 
einen fehr zufkmmengefetzten StoüF an ; fo wie er auch 

flaubt, dafs die Phospfaiorfihire bey der Bildung roehrei«r 
äuren, Alkalien und Luftarten eine grofse Rolle fpielt. 

Wenn flüchtiges kauftifches Alkali über phosphorfaur^ 
>IetalW oder AlkalieOf denen etwaa gebrannte BitterfJM^r 
erde, gebrannter Kalk oder reine 2^'nkblumen beyge- 
mifchtwordei), fetriebefi werde fo komme Salpe^^rluft 
u^d SiflpeterTäure zum Vorfdiein* ^ 

Im dritten Hefte fetzt der Ffr. Hewn^g. feine pr^fun* 

gen der nettem Theorien etc. fort, ttndgelitztt|.atMH7irrf 

G ■ %: 



5t^«fiüber. Hr.PnGr^nlÄfstfelbigcmclfeGin-ectjiigkeit 
Widerfahren, zu geliehen, dafs ujHer allen neuern ^yfte- 
»en keines umfaffender und kühner fey, und dafs die Men- 
ge neuer Verfuche und Enedeckungen , welche daflelbe 
▼eranlafst hat, fo grofs fey, dafs fchpn um deswillen ihr 
Erfinder den Dank aller unpaneyifchcn Naturforfcher ver- 
diene; wenn auch das Syftemfelbft, in welchem man im- 
mer den Scharffinn feines Urhebers bewundern müfste, 
faUen föllte. Die Ueberficht^ welche Hr. G. von diefeip 
Syftemgjebt, ifteh^concentrirter Auszug ausdesHn.La- 
voijier Tratte tlementaire de chimie etc.' Pstris 1789. Da 
indeffen die Anzeige diefes Buchs felbft in der A. L. Z. ihr 
ren Pkitz findet, fo darf Rec gegenwärtig nur darauf ver- 
weifen. ' 2) Neuer Vorfchlag m einer Luftpimpe^ von Hn. 
V §• ^oApA Baader. Mit Zeichnung. 3 ) Auszugs eines 
Briefs des Iln. Weftrumb über des Hn. von Rnprechts Revo- 
tßtion der Erden. Hr. W. hiüt lieh überaeugt, dafs die 
^Metallkönige, welche man zu Schemnitz aus den einfa- 
IthenErden und derSedativföare gebildet haben wilLpichts 
weniger, als aus jeneü Stoffen entßanden find ; fondern 
dafs der ürfprung derfelben im Eifengehalte derTiegel- 
roalTe» undinderPhosphörfaurederBeinafche u.f w. zu 
fuchen fey. In einer Note fugt der Herausg. noch feine 
eigenen Zweifel hinzu. ^ (Dafs diefe Zweifel lehr ge- 
gründet gewefen, folches ift nunmehro durch die vom Hn. 
'Kk^proth in Berlin vollftäadiff ausgeführte Prüifung beftä- 
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lange fortgefetzte Beobachtungen gegründete Erfohnin» 
gen.. über die /ehr beträchtlichen. .Vorzüge der JSlethod^t , 
den Getreidef^meii in vorher bereitete Löcher zu iaen, 
vor der gewöhnlichen Ausibreuung des Samens. — Dr. 
Hintan in Noft/ttc^of rf beriebtet die mit chinefifchen Haafr 
famen angcftelltenj Verfuche. Die Pflanzen wurden weit 
gröfser, als der gewöhnliche HanC« und trugen reifen 
Samen* 

II. Chemie. In Ermanglung eines inländifchen mi- 
neralifcben AJkaH zuro-Gebrauch der Seifenfabriken,' Glas- 
fabriken und beym Bleichen» undumdieEinföhrungder 
Pottafche (Barilia) aus Spanien u.a. füdlichen Ländern 
durch ein inländifches Product entbehrlich zu machen« * 
hatte, die Gefeilfcbafcfeit 1776 aufdie Einführung von wef- 
nigftens zehn Centnern eines Aleali natiuum fo£ile fixum 
aus den brittifchen Beützuiigeu in Oilindien einen Preid 
von 30 Pf. gefetzt ErftimJ. 1786- erhielt die GefeU- 
fchaft aus Bombay 3 Centner einer alkajifche Erde» deren 
dort die Eingebornen ßch zur Reinigung ihrer Kleider 
bedienen.^ Hr. ^ames Keir in Birmingham , dem diefe Er? 
de zur chemifchcn Unterfuchung mitgetheilt war» liefert 
hier einen fehr gründlichen Bericht über die Bellandthßi* 
le dcrfelben und über deren Anwendbarkeit für die grö* 
bem fowohl als feinern JSorten von Glasarbeiten und vp^ 
.Seife. . Hauptlachlich bräuchbar hält er es zu plattem ' 
ölafö und zu härterer Seife. Der Preis kömmt etwa oq ' 



tigt, und hiemit der üngrund jener t^ermeyntenVgrwfiiid- l^rocjer* wohlfeiler, als Pottafche, hauptfichlichauch des- 
i..«.^vi«*ii«»»^i^^N • '.o. wegeij». weil te nah am Strande gefunden wird,, und ^ 

'Balfaß; verladen werden kann. ■"' 

"''lll. Sch^ne'Kiinfi'e. JMe Sümmtrag dö äefell- 



lung Uar dargelegt.) 

; - VERMISCHTE scäRiFTEi^r:: 



L09D0N, b..DodsIeyu.Comp. : Transactions ofjht So- 
ciety inflituted at London for encouragement ofAris^ 
Manufactures^ and Commerce; with theFremiwns offe- 
red in tht Fear J788. Vol. VI. 1788-- 21 und 461 
S. g. 
' Diefer Jahrgang enthält die Verhandlungen der Gefell- 
fchaft vom J. 1787. Wir wollen das Merkwürdigite dar- 
aus uafem Lefern mittheilen. 

I. Landwirthfchnft. Der Graf Fi/^unterhält die 

'Gefellfchaft von den auf feinen Gütern m bchottiand im 

.vorhin wöfte gelegenem Moos - und Haidegrund, feit 

1774 von ihm angelegten beträchtlichen Holzanpflanzun- 

*^en; haujtfächlich von Nadelholzern. In den J. 1774 — 

1778 würden 78 Acres mk 335»5oo Stämmen , in den J. 

1779 — 1783 . . . 178I7 Acres mit 2,2i6«385 Stämmen, und 
in den J. 1784 — 1757 549! Acres mit 676,566 Stämmen ; 
«Ifo in allem in 16 Jahren 240^ Acres mit 3,228>44i 



fch^^ft Von englifchen Sppcialkarten erhielt in diefem Jahr 
Milien Schätzbaren Zuwachs durch eine fehr genaue Karr 
te vonLancaJhiref von Hn. Tates in Liverpool. 

■ IV.Technoloßie. Die bekannten Verfuche des fei. 
Superintendenten Schäfer in Rsgensburg, über die Berei« 
tüne von Papier cmd ^ohen Vegetabilien « hatten die Ge* 
felllchaft zu einer Preisaufgabe über diefen Geg;enft2rnd 
veranlafst. Hr, Th. Greaves .erzählt hier feine Verfuche, 
die Weidenrindc zu Papier zu verarbeiten. — Die aufdie 
Verfertigung des dem franzöfifchen gleichkommenden Pa- 
piers zu ruA^jiiir abdrücken ward dem Fabrikamen BaUs in 
Buckinghamfhire zuerkannt. — Hr. Nonaüfegiebt Nach- 
richt von der Erfindung eij)es Frauenzimmers iil London, 
die rohe Seide, Ratt des Abhafpelns, mittelft einer Spule 
abzufpinnen, mit fehr vieler Zeiteriparung. 

V. Mechanik. Befchreibuug und Abbildung eines 
Ton M. HM in Scarbdrough erfundenen fehr bequemen 
und genauen Winketmeffers. — Befchreibuhg und Äbbil- 



Stäipmen bepflanzt. —- Hr. Lioydp ein LandgeiftÜcher, er- äung von zwey von gf. Rddkif erfundenen fnftrumchten 

thdlt Nachricht von feiner Methode in Anpflanzung der -" - '^'^■' — ** r^i^w^ /i -j r»:-!.-: _ - 

Eichen, und in deren Erziehung und Samen. — Hr. iFeß, 
Gärtnerin Durham, ertheilt gleichfalls Naehricbt von Ei- 
chenanpflanzungen. — Briefe aus Petersburg und aus Ve- 
nedig bezeugen die vorzügliche Brauchbarkeit des Let- 
'chi^nbaums zum Schiffbau. — Hr. Dudtey; ein Landgeift- 
' Heber, erzahlt diein feinem Kirchlprengel gegen die See- 
lübcrfchwemmungen getroffenen A^alten. t- J'rof. Rofs 
in Aberdeen« gicbt Nachricht von dem Anbau des Tumep- 
roQtea Cabbage, zum Viehfuttci: fürs erfte Frühjahr. — Hr. 
BoQte m U'iirwickßHre erzählt feine auf foi^altige und 



zur leichteren und fchWereren Aus - und Einbringung 
von Rädern und Federn in gröfse'n Uhrwerken, — ßefchrei- 
bung und Abbildungen von einem von Hn. BefafU etinn- 
Ctcnen Ftihrwerk^.um Bauholz und andre ^Lallen im. wei- 
chen und fumpfigten Boden leicht und ohne Naclitheil der 
Wege zu transportiren. 

Alsdann folget das Verzeichnifs fammtlicher im. J. 

t787 zuerkannten Preije und Prämien, fämmtJicher in 

eben diefem.Jahr enäpfangner' GefchenKe,' der kli Heraus^ 

gäbe des Sten Bandes hin^ugekpmmnen M'jdelle^ der l/or-* 

fleher und Deputirtpn, der für das'J. 17^3 ausgefetzten 

^ Prci^ 
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- Pteife, u'nd 'd^r iammtircheh coitlfibuirenden Mitglieder. 
tile Anzahl der mit bfittifchen Strieben nach patrlotilfcher 

. Gemeianüuigkeit, und mit brittifch^r Freygebigkeit aus* 
gefetzten, gröfeeren und kleineren Preife beträgt nicht 
Weniger als 205 T und dieAnzahl der Cootribuenten, un- 
ter denen mehrere als jährliche Subfccibenten für 3 und 
för 5 Guineen benanpt fin<i« nicht weniger als 764* Mit 
einer folchen Summe von Beyträ^n \äkt lieh denn, frey- 
lich mehr Qutes und Gemeinnütziges bewirken , als mit 
dem kärglichen Fonds unfrer meiiten deutfchen Societä- 
ten. Unter . den neuausgefetzten Preisgegenftänden 

- zeichnen (Ich haupifächlich folgende aus : Anpflanzung 
der Silbertanne; hefte. Art der Cultur derTurnipsrube: 
Verbefferung der Egge; Ausfindung^einesfürdieGcfund« 
beit unfcbs^lichen Surrogats für, den Bleyweis; Ausar-: 
beituhg der Naturgefchichce irgend eines Theils von Eng- 
land« in ileter Hinliduauf Beförderung von Kijt^den und 
Gewerben ; verbefferte Methode zur Zufaramenfügung 
der' einzelnen Stucke beym Schiffbau, befon^ers in Hin- 
ficht auf die Bcfchlagung.mit Kupfer ; Anwendung von 
mecallnen Ketten oder Scbnüreii bey der Schiffstakela- 
l^eilatt der der Verbrennung fo fehr unterworfeneu hän- 
fenen Seile ; verbefferte Anftalten zum Wafrerichöpfen> 
und zum Feuerlpfchen auf Seefchiffen; Verpflanzung 
dies Brodbaums aus den Sudfee- Infdn, wo nicht unnütz 
telbar nach England,' doch nach den atlantifchen Infeln ; 
«md Emfährung des ftatt des Senegal - Gummi beym Cat* 
tiindruck^n ^t Vortheä .anzuwendenden Gummi e]fie( 
i£ Weftin4i«n- ^^iJüg . wachfenden,. ^4lndr ubnter dem. Na> 
men CafHew-^tree bekdbnten Staude. Die Re-fultate^ ^er 
€iirch diefe Prei^üsfetzungen veranlasste Ünterfuc^uft- 
gen ujid Fortfehritte haben wil: im folgendes^ Banäj»,;^^ 
eoirarten« r 

Paris» b» Maradan: Le grand Portefeuille pqlitiqttf 
eh ig Tdbteaux dedie aux hommes d*etat. Par Mr. l^eau- 
fort. I7g9. 24 Bog. gr.FoL 

In Deutfchland möchte fchwerlich jemand fo' kühn 
feyn, ein Werk diefer Art, dem es-fo fehp an VoUltön- 
Si^keit fc(hlt, und öqs grofsteptheils aus allgemein be" 
jwmten ftätiftifchen Handbü(;hern entlehnt ift, gleich auf 
dem Tirei Prinzen, Staatsminiftem, Gefandten, Geherals- 
perfonen, dem Adel, der hohen Geiftlichkeit, Financiers . 
etc. als .nothwendig oder wohl gar uftentbehriich zu em- " 
pfehlen* Bey dem a^en ift dicfesgrofse, zum Gebrauch 
wegen des. ungeheuren Formats, und der kleinen Schrift 
höchft unbequeme Werk, nichts weiter als eitie Reihe von 
Tabellen über die vornehraften europäifchen Staaten, 
bey denen € Schmidtburgs JlatiftiTche Tabellen nach- 
geahmt, und vom Vf.. aus Handels ftatiftifchef Ueberficht 
imd einigen andern allgemeinen Werken durch Zula- 
tze und Berichtigimgen verbeffert worden. Diefe Er-: 
Weiterungen find bey der Verfaffung eines jeden Staats* 
dem Miliiair, d^^m Müaz -'und jfuftizwefen und der §itten- 
fchilderung vorzüglich fichtbar ; was aber Hr. B. darüber" 
unter diefen Abfchnitten aus eigener £r£ihrung. hinzu-, 
fägr, Ift meift oberflächlich hingeworfen, und feiten aus 
denwahren Quellen entlehnt, fö dafser.bey bloÄerSenu* 
tzung" franzöfifcher Hülfsmittel ein weit treffenderes Ge- 
mählde der vornehmften europäifchen Reiche hätte lie- 



fern muffen» Wir woUen^ia diefer Abficht blofsden Ab- 
fchnitt vom Münzwefen prüfen, der ganz dem Vf., fo wie 
die weitere Ausführung einzelner Materien, gehört, wo- 
durch das Portefeuille in manchen Abfchnitten aüsftihrli-: 
eher, als felbft^einzelne deutfche Handbücher derStatiftik. 
geworden. Von ruffifchen Goldmünzen kei^nt er hloö" 
den Imperial undDucatoii, welches der Ducaten feya: 
foll. Von Silbermünzen fehlen alle unter dem Rubel voia 
halben Rubel an bis zu den fünf Gopekenftücken. Da- 
gegen kennt Hr. B. eine Silbermünze , Namens MoJcqc, 
von denen 210 einen Rubel gelten foUen, von der Rec.nie* 
etwas gehört hat- Es fehlen ferner die rulTifchen Ku- 
pfermünzen, und von den häufig courfirehden Banknoten 
hat er nichts erfahren. Von der Erhöhung der fpanifchen 
Goldmünzen feit 1779 eben fo wenig,, und dafs die 
alten und neuen Goldmünzen, nach beffcrm fand gc- 
ringerm Gehalt, im Reiche beyfaihmen curlxren. Von 
den Silbermünzen fehlen fünf Sorten von g bis einem Real. 
Die englifche halbe Guihee wird nach Hn,^ B. von Silber 
ausgeprägt. Von preufsifchen Münzen find eine grofse 
Menge angeführt, die jedqch nur in des Vf Ideenwelt exir 
ftiren. Den braunfchweigifchen Carlsd*or hält er für preu- 
fsifch^ Münze, und vom Silbergeide nennt er unter an? 
dfcrn, den Kreuzthaler, den brandenburgifchen Floren, 
Doelder von Königsberg, auch den Storax. Als fchwe- 
difche Müuzen find nur einige v^on dem ehemals im Reiche ^ 
geltenden genannt, und von dem 1772 veränderten Münz- ' 
fufsp oder dem nach tfiefem ausgeprägten neuen fchwedi^ 
ichepBankgeldp, wird kein Wort, ge(bj§;t. ^Schw'edeit fall 
CÜldittiShzen von 3 bis lit franzöfilbhe Liv*res häljcn. Wir 
hörert auf, hier melir'Mön^ffdhler auszuziehen ^ dergleit 
phpÄi fu:h bey einem jeden Staate inehrere finden ,. wie^ 
jvöfil der Vf. ucy iden italienifchen und bey Portugal meh-* 
rcra Flei& und Gebrauch befferer Quellen gezeigt hat. 

Aüfser'der Vorr|^e, die allerley über Politik, Na- 
tiönalinduftrie,. iiSer Staätsmünner, die polirifche Gegen? 
ftände behandelt haben, (Catalogue des mnifires auteurs) 
Regferungsform und ähnliche Materien vorträgt , ohne 
über irgend eiiielö diefer Gegenftände etwas Neues zu 
fägen, oder nur das bekannte gehörig ^ fteHen, enthält: 
dicfs grofse politifche Portefeuille neunzehn Tabellen 
im gröfsten Rojalformat Sie fchildern den gegcfnwj(rti- 
gen Zuftand aller fouverainen Staaten von Europa mit Ein- 
ftrhlufs der kleinem italiänifchen, wie Malta, Lucca und 
Ragufa, Bey Oefterreich wird Florenz, und bey Polea 
Kurland mit abgehandelt. Vqn deutfchen Staaten find dii^ 
Churfurftenthümer nebft Heffen undWürtembergbefchrie* 
beb. Das Merkwürdig e> was der Vf. von allen diefen 
grofsen und kleinen Staaten gewufst hat, ift nach fecha 
verfchiedenen Abfchnitten, Bevölkerung, Miliäiretat; 
Finanzen -, politifche Verfaffung, Ackerbau und Producte, 
Handel und Münzen f und unter allgemeine Bemerkud* 
gen g;eördnet. Letztere, die eigentlich hiftorifche Erläu- , 
terungen oder die vornehmften Staats Veränderungen in 
nuce enthalten follen, find mit c'ner Seichtigkeit und 
dahey mit einer Staatskennermine abgefafst, dafs des Vf. 
höchfteund.hoheLefer, denen zum Beiten er fo vielWah* 
res und Falfches zufamineng^chrieben'hat, felbige ge- 
wifs überfchlagen werden« In ein f^en. Abfchnitten, vor- 
züglich bey der Grofse, Bevölkerung , den Producten 
6 2 und 
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ttiidlMUliufadttren di«fer Reiche; , haben wir zwar nicht 
HQmer gleich viel oder gleich aufFallende Unrichtigkeit 
ten geftuftden » aber doch immer genug, ^ um die Lefer' 
itft bey den wichdgÄen Merkwürdigkeiten irrdzufiih- 
feo« und den Werth diefes neuen ftatiftifchen Reperto- 
rioms (ehr herabzufeczen. Sie rühren grQ&tentheils Ma- 
lier» dar3 derVfl zu flüchtig arbeitete, oder eherfchrieb« 
ehe er. die widhtig^en Werke von einzelnen Staaten bey-, 
^mmeü hatti^.' Wir wollen nur von diefeA aus NachläfTig- 
ktk oder UnwiiTenheit entftandenen Fehlern einige aIs*Be* 
weife mitthllilen» dafs unfer aHgemeihes Urtheil über Hn. 
Beauforts Arbeit nicht aus den vielen beym Münzwefen 
bemerkten Unrichtigkeiten eritftanden. Die rurtifche Flot-' 
te beileht geprenwärtig aus loo Linienfckiffen und iSo 
:Gaie6reii, und beyde bemannt Hr. B, nur mit 21,000 
Mfttrofen. Die neue Juftizeinrichtung in jedem üeriieu- 
errichteten Gouvernements wird mit keinem Worte er- 
wähnt ; dagegen weiis unferV£, daß zwey hohe Ge-' 
richtthöfe in Petersburg und Koltroma ihren Sitz haben» 
vnd dkk im Reidie fiünf Criminalgerichte in Catharinos* 
law, Riga, Kiow, Tobolsk und Wietka vorhanden find. 
Die Zahl der römiTchkatboÜrchen Klöfter wird im JRei- ' 
che 9uf 4go Mönchs - und 79 )^,nnenl^ofter geredme^ 
in detten 7300 Mönche und 5300 Nonnen leben. Der 
Vfv bat hieii nur 4en kleinen Fehler begangen, nndgrie^ 
chifcbe Klöfter mit kathoiÜcbcn verwechfelt ; denn ver-; 
(chiedene Scbriftfteller nehipen irrig eben diefe Ziabl für 
4fe griechifchen Klöfter in lli^fsland an ; ungeachtet im 
gleiche vietaicKr ! nämlich 724 güiechifche Mönchs -und 
9^ Konneuklöfter vorhanden ^^d« Der Patriarch zu 
Moskau« der leider feit 170 1 nicht mehr exiftirt, fchützt 
die Jefuiten, und befördert ihre Vermehrung. Bey den 
rerfchiedenenZweigen der kaiferlichen Einkünfte fcheint 
ihn le Gere verführt z^ Jbaben, und er hat nur einen al- 
te^ Etat ins Kurze gezogen; dabey werden aber die famt- 



liehen ordentlichen Einkünfte richtig auf '40 Millibnesi 
Rubel gefchätzt. Spaniens Bevölkjerung betragt iiadi der 
neueften Zahlung des Minifters Flottdafitanca 10,268^000» 
Hr. BeaufcHt fcheint die t787 in Madrit gednickteit fehr 
genauen Liften vor fich gehabt , aber'diefe fehr riach- 
läffig benutzt zuhaben« So hat Valentia; die bevölkert^ 
fte Provii^ desKöntgrekhd,* nur 91,532 Einwohner» da 
Cavanilles hier früher fchon 7169000 Seelen fand. Mii^f 
d];|t hat nach diefer hier abgekürzten Lifte nur St$,27J 
Seelen, und unter den fpanifchen Städten giebt Hr. Beau'> 
fort diefer Haoptftadt an einem andern Ort 143,090 Eiw 
wohnen Majorca, das 17^4 nidit mehr als I35»ooo 
Einwohner hatte, kann diefe unmöglich in drey Jahren 
bis auf 192,000 vecmehrl' haben. In Sdiweden dürfe« 
die Erzbiichöfe nicht heyratben. Im pommerf^pheu Con^ 
fiftorio. fitzen ein Superintendent niid^ 17 theologifche Do« 
ctores. Bey den fchwed. Nationaifchulden, welche nach 
der Berechnung des letzten Reichstags angegeben werdeiu 
bemerkt der Vf., dafs 1789 in Qenua g MHl.Livres vom Kö* 
nifee angeliehen worden, und weiche er. von igoi an in j 
Terminen wieder zu bezahlen verfprochen hat. ZurSicher« 
heit find denGlaubigem dieEinkünftederBrandtweinpadit 
verfchneben,und die Bank hat auf die ganzeilnleihe g Ver* 
fchreibungen, jede von einer Million, ausgeftellt Manche 
andere Tabellen find fehlerfreyer geraden, weil decVfi. 
es "bey allgemeinen Schilderungen bewenden lieft ,^ und 
feinen Leferh den fruchtbaren Bodei^ mancher Reiche, ih- 
re einträglichen Bergwerke und mannichfaltigen Manuf 
faeturen blofs in der Ferne zeigte. Um den leeren Raum 
anszuftülen, find hin und wieder die heterogenften Ek» 
curfud eingefchaltet, wie bey derfchwedifchenGeiftlich* 
keit dne kurze Gefdiidite der Proteilanten, bey den 
malthefifchen Münzen etwas über den Schlagfchatz, nnd 
bey der kurtrierifchen Armee ein paar Bemetkungen 
Hber die militärifche Difciplin der Spartaner. 
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TBCHir«)L4>«Xft. Pifianf^fuH tu Leiptigi Britfc über die Berg- 
iMti^ über Eiftm'prmbnt wid RahJchmeUtnt Von",Georf Herwig, 
GrÜfl. Sayn '^ W' tfrafteitiifchen Kammerafleffor, Mit KUpterm. 17^9. 
<8 S. g. •*- Nach «der Voreriiinerun^ enchaken diefe Briefe da^ 
Wefentlicheciner, ein Jahr früher, mit dem Freylierrn von B**^ 
ku K * *I gefithitea Corref^nflenz, «u a«renBekanntknachmigIlf« 
ff. von letzcer^m ermuiutrt ward* Dies gefchah aberwahrfchein- 
iivh Bur aus Perjifiage oder eigener grofsen Unwiflenheit des Htt. 
Barons ; denn obfchon (ich Hr.' H. im Verfolg dadurch zu decken 
vormeyriu, ^afs er anführt: diefe Briefe träten biofifür 2>ii«miii- 
ten ans Licht, fo mnh man ;do«:h audi den Diletunten keine faU 
fchen Begriflfip- beybritigen , Wie hier mebnnals in Verbindung 
ititt hfldb oder ganz wahren , aber unverdauten Sachen , in eixier 
noch dazu undeutlichen fchlechten Schreibart gefch^en ifL Fol- 
gende 2 Sätze mögen zum Beweife dienen t S, Ji. »»Erinnern 
„Sie fich noch wohl , mein Li^bfler! vorzüglich einiger Stellen 
»^meines voriiren Briefe, wo ich ihnen von den verschiedenen £r« 
„hebuM^en C Kraters "> der /Irdmaffe gefagt habe ? — Jettt follcn 
„Sie diefe Kraters naher kennen lernen, und vielleicht mit grdfee* 
,<rem VergnUgei^ als vorhin.'« — Alfo liält Hr.-H, Krätmrs fiir 
irhebwgmi — Ferner S. k8* l»«ii^t ^ van ^n Flozgßbirg^ni 



'•»Gjmge finden hier nicht flaH, zwtir (Inj dennoch Spaltungen in 
»,diefen Gebirgen, die deren Schichten durchfchnetdcnd trennen^ 
„und die oft mit edlen Erden in ziemlicher Mächtigkeit «usgeftiUc 
»,find» von Gängen aber fich immer nodi himmelwett uneerTchet- 
„den, de verdienen auch daher den Namen eines Rückens mit 
„Recht*'* T* Wie Üufserft fchglerhaft I — Am leidlichften find 
noch die> letzten Briefe über das Eifenfchmdzen. ^ Leider er. 
fchienen im vortun Jahre von denuelben Vf.; 

Marbwrg , m der akademifchen Buchhandlung t Bri^ iM' 
die Bergkunde, über Gebirge und den Orubenbtm. Mit Kupfern. 7» 
& S* I790* — I>«» verJniderten Titels ungeackcec enthaJten dietk 
Briefiß ekie blofte Fortfetzung der oben orwähntwi; daher fie fich 
auch der Zahl nadi en Jene reiben. Wir können unfer obig^ 
Unheil auf diefe Fcrtfettung ebenfalls «nwendenvdah^ wir dem 
Lefer nur ein einziges Beyijpiel vorlegen wollen! Ö. 37. ,J>i« 
^«H/l zm M^rkfcheUen , das im eigeHtlichm Sinne niektt mehr 
9 Jieifst , ak zu Tag beüimmen zu können , wo und i$ne man mk 
„der inaem Arbeit d. i, mit Oerrer, Schrämen, Stollen etc fitzei 
^ „ift fcht etnfiidi etc." Welch einen Jckiefen BMiff wird dtf Ou 
leitmt nicht duKli «»Ate JteiOmiitan «rte^ 
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•• 'PHILOSOPHIE., 

' Jena, in d. Cröker. Bucbh. • Verfu^h einer MemiphitO' 
Jophie von M. Carl Chrißian Erkßrd Schmid. 179a 
420 S. g. (i Rthlr. 8 grO 

E9 war in derThatf&r die ßegr&ttdang: eines günitigen 
Sduckfals dei' Kantifchen Principied der Moraütäk 
^EÄigehdes BedQrfnirs, dafs ein Mann von Binficht und 
Gkift ihre' Anwendbarkeit auf die ganäte Natur, Lage und 
VerhÜterffe des^Mepfchen, fo fchlcunig als niöglich zeigte. 
9^y deto Zuiftande der Sittenlehre in DeutTchland, unter 
wifkfbein die Gn^ndtegüng einer Memphyß der SiHen und 
Kritik derpraktifehen Petnunft erfthien, war es etwas febr 
Naturliäies, dafs die in diefcn Sdiriften enthaltene Theo- 
We, riefen Weltwcifen, welche fich mit der Wiflep- 
fchafr der Moral l:^erchärtigt hatten» nicht blo/sauffi^meni^, 
Jbndern abfchreckend und für die Menfchh^it in der ifüMu- 
iiarifcheii "VVelt voDig urianWeAäbar,.fQl>ie0,J W^r« <).>« 
Äeeretifche Philofophie |tplz genug gewefen«, Hc^il) jh- 
ir^n a^ermeffeijien Ai?maf9iingen gar .nicht mehr zujlfnnen, 
fö hatte fich iifn Gegentheiiediepraktifche, uneing^enk 
ihrer natürlichen Hoheit, tnit bequemlipher ErlcmaKi^^ 
.herahgelaflen, und ward mit uaTern Sc&wälphen Jund 
Menfchlfchkeiten immer inehr und mehr einver&anden. 
Kein Wunder, daß ein Weifcr, der jetzt die Begriffe d^i 
defetzes nnd der Pflicht in ihrer ganzen Reinheit und vol- 
lem Vrafange darfteUte, von den Mehreftcfr für einen Dich- 
ter zwar bewundernswürdiger, aber für den Menfchea un- 
brauchbarer, Ideale gehalten wurde, dafs er von allen Sei- 
ten den Einwurf vernehmen muiste: feine Theorie fey 
zwar äafeerft kunftvoll erfonnep, allein die Nichtigkeit 
derfelben AVerde ihm felbft einleuchten müiTen, fobald er 
den Verfuch machen werde, fie auf die ganze Natur des 
Menfchen, nach ihren mannichfaltigen Vermögen« Bedürf- 
niflen , und Verhältniflen in der wirklichen Welt anzu- 
wenden. . " 

Indem Hr. M. Schmid fich entfchlofs, diefen Einwurf 
durch die Sache felbft zu widerlegen, und eine oufKamtu 
Jchßn Principien ruhende^ anßewcmdte Moral zu liefern, fo 
^unternahm er in der lliat die Ausführung eines Problems» 
tu deiTen glücklicher Löfiing nicht nur ^>/i? Einficht in das 
Kantijche Sijftem felbft, fondem auch wahrer phiiojophi-^ 
f^er Origifial0eift erfodert wurde. Und es gehörte zu 
diefer Unternehmung um fo mehr Mu>h, da fie Niemand 
neben ihm, aijch nur zum Thrfle, wagen wollte ; denn Hn. 
/tbidUs Tujcndlehre kann wenigßens nicht als eine reine 
Anwendung der Kantifchen Principleh gelten. W*nn ui»- 
ter diefen Umftändf n Hr. S. etwas Mittelmäfsiges Relie- 
fen hätte, fo würde es ihm das Publicum fchon danken 
»üffen ; es kann ihm aber die ausgezeichnete Aditung 
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nicht verfagen, da er diefo fch^were Arbeit auf eine Wieife 
vollendet hat, bey welcher man in vielen wefentHchea 
Stücken des Königsbergifchen Philofophen voUkoma- 
ne üebereinftimmung ficher voransfetzen darf, wen« 
er uns einmal fo glücklich macht, die vollftändige Aus- 
fuhrung feiner Theorie derMoraJität von ihm felbft za 
erhalten. Rec. hält fich für verbunden . den Plan und 
Hauptinhalt diefes wichtigen Werkes vorzul^en, vorzflir. 
hch aberin dem Auszuge JwjVmgenTheiles deffelben um- 
ftändlichzufeyn, welcher ganz Eigenthum des Vf. ift, 
nemlich der angewandten Moral. SoUte ihm hie und da 
eme Gegenbemerkung entfallen, fo gefchieht es in der 
üeberzeugung, dafs der Vf. felbft praktifcher Philofoph 
genug ift, um die Rech tmäfsigkeit der Zuverficht jedes 
Denkers auf feine eigene geprüfte Meynung anzuerken- 
nen 

\irf ^^ ^t^.?»nI«?«Ägbeftimmt derVf. den Segriff detwöl- 
,Ujchen Phttofophie. Os d€r Wp^fchaji der%tenfihlhm 
Zti;ecfeundihrerThene, unter &neB ^ie mo^aU'Mthihm. 

Är^EÄÄ^ ^'T^'''' ^^^"'^ der Begriff der 
fraMtjchenPtiili^fhie nicht hier etwas zu^^eilläuftig ge- 
nommen leyri, und ganz heterogene Theilebefaffen? Im 
Qmnde können doch nur iir Vorfchriften zurpraktifchen 
Philofophie gerechnet werden, deren Princip gar nicht 
vom Naturbegriffe hergenommen ift, fonderp allein auf 
dem Fretjhettsbegrrffe hertiht Die Vorfchriften, welche 
fich «ufj«ie»gründen, können mit denen, die ton diefm 
abhä|igcn,^wohl nicht füglich zu einer und derfelben 
Wiffcnfchaft^rechnet werden.) Die Moralphilofophie. 
behauptet er mit Recht, muffe, wenn fie vollft^dig ausee- 
ffihrt feyn foll. enthalten : 1) eine KriHk der praktirchen 
Vernunft; 2) eine Metäphufik der Sitten; 3) SS«T- 
te "^Ä^ ^^-Vhfi^ä. S. auf gefleht aZmSn 
l^Är^ai*/; die etgentkmUche Befchaffenheit wtd Lge des 
'M^/(A.»,- und ^handelt das Ganze auch felbft In dtr 
prdnungdieferTheile. In der Kritik der ^akttfchenV^ 
Jfrnjft beurteilt der Vf. vorzüglich umftänSchÄha^^ 
Sül'fo kS^^^^^ Morfl/;,mictpm der, nmncherley Syftc- 
me , ganz befonders zeichnen fich aus die Kritiken des Prin 

Uebe. Dann entwickelt er aus der Natur der reinen Wr 

ünThlT'^^^^^ abfoluten Guts, und der abfoluten 
fitüichen Triebfeder, zdgt dann die abfohite VereinVun? 
SfiiTf''""S^^"?^"^^*'^"* P«ktifchen VemuTftf;;! 
fälfp ""k Betrachtung der metaphyfifchen und morali 

C^nrr?^^^^^^^ ?«^'^5^«gj?ifthi^etLvf.JCantsGrund: 
ratzen treu gebheben, nur nicht in der Lehre van il^r Fvl^ 

heit. ErfteliteinefcharfePiÄfun^LDeKni^m^^^^ 
nach feinen Gründen und FolgSJ^zS^^^ ' 

mit denen des Fatalismus gaS dSe^^ty^^^^^^ 
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wenig fich mit ihm tine wahre Moral vertragen könue. 
Dann geht er zur Unterfuchung ü^er : wieficbdieollge-.' 
jneiae Nothwandjgkeit der Handlungeii nach Naturgcfe- 
tzen, aufwelchediefpeculative Vernunft dringt, mit der 
Freiheit, welche die praktifchfe Vernunft rorausfetzt, ver- 
einigen lafle, undgicbt zwey Unterfcheidungcn ab Mit- 
telan, ^en fcheinbaren Widerfpruch zu lieben. Erfilich 
«nterfcheidet er das Sübject der moraUJchen Handitaogcn, 
als Gegenßand der Erfahnmg, und als Ding an fich, nach 
der bekannten Weife der kritifchenfPhilofophie, uudz^igr 
. ihr gemäfs, wie man fich allerdings -ein Wefeo denkeM 
' könn^, welches a«Jic/i/r«^^, alfo von allem EiniloiTe zeit- 
licher Caufatreihen votUg MncAhdngige , Handlungen be- 
wirke, aber zugleich, wiefern eralswickend^c/tefii^, in 
.^alTen feinen erkennbaren Handlungen als nothwendig be- 
ffimmtÄngefehen werden muffe. Ferner unterfcheidet er, 
um die Frevheit zu retten, iHo^drir und Forw der morali- 
fichen Handlung t überläfst die Materie den» Mechanis- 
mus der Natur, imd eignet die Form der felbftthätigen und 
'von Sittlichkeit unabhängigen Vernunft zu; Je richtiger 
;upd gründlicher Rec. dides alles durchdacht fand^ um der 
fto mehr xnufste er durch die folgenden Behauptungefi 
Äes Vf. CS. 209. §. 2$$. ff. ) übetrafche werden, fjimnoch 
fberatt Notliwendigheit^ ift die Ueberfchrift ^ $« 255. 
J, Wenn wir, heifstes, keinen (vernunftlofen) Zufall eil»» 
räumen wollen, fo Ueibt nichts übrig, als Nothwendig- 
.keit > denn es giebt fthlechterdings keinen Mittelweg zwir 
fchen beiden. £s mubdemnach etwfr als i^iorhanden gcr 
dacht werden, was ztigleicfa mit dem Diafeyn der Vernunft 
ihreVTirkfliinkeittiafKrftrheinongen und ohne den be-. 
ftimmten jedesmaligen Gradiierielben beAiiDipt. Dies ift 
^fi'eylich keine Erfcheinimg, denn eine£rfcheinungk#aa 
kelp Dingan üch felbft be/timmen« Wenn aber gleich die 
, SiniiBchkeit, fo wie fie. felbft finnlich vorgeftelit und er- 
'kannt wird, die Vernunft an fich nicht beßimmen ui^deinr 
'ichrünken kann» foibigt daraus keioeswcges, dafs dasje- 
nige, was der Sinnlichkeit, und allen ihren Ekfcheinungea 
nnfich zum Grunde liegty unvermögend foy, die Wirkungen 
der Vernunft in der jErji^heinung ein/.ufchränken. Und, 
wenirwiir der Grundlofig^eit , d.i. der theoretifchen Ver- 
nuiifilongkeit bey; Erkiarung der Immoralitat cnrgeheii 
wollen, fo muffen wir dif fen problen^ati fchen Gedanken 
affcrtorifch denken. Die Vernunft Ül alfo frey in Abficht 
auf Alles, wasin derZeitgefchieht; aber eingiefchränkt 
durch dasjenige, was die Begebenheiten io der Zeit be- 
nimmt. Sie ift frey, und hat keinen Einflufs empfanigen io 
Abficht auf alles, was fie wirklich thut, fo wie anfalle ihr 
re Urtheile, der Foi'm nach; aber abhängig und eioge- 
fchränkt in Abficht auf das, was fie nicht thut. Sie konnte, 
für diefen Fall, nicht wirken." Der VL leugnet alfo ein un^ 
eingef ehr ärJUes Yermögen der Vernunft, auf alle wahrr 
nehmbare Handlungen eines endlichen vernünftigen We- 
fens einen bcftimmenden Einflufs zu haben,, um fie da; 
durchmoralifch zu machen. Er glaubt^ ;die Annahme ci^ 
nes foldien Vermögens fey allen Gefetzcn des vernüpfti- 
geh Denkeps zuwi&r, undgebe die-Moralitat unausbleib- 
lich dem Zufalle Preis. Der VL mufste den Einwurf felbft 
ahnden, dafs diefer vcA ihm fogenannte inteüigible Nat^ir* 
'fatäUsfnus äne wahre Theta-ie der Pflicht aubzuichliefsi^n 
fchein^ und beg^Qet ihm mit der Bemerkung; ,^skün« 



ne die Behauptung der NatürnodiWendigkeit allen Mand- 
Ipngeoemes vernünftigen Wefemanach-äHetzea-derCauf- 
falität d^. Dinge aA fich firibft^, «kein^aftimmängsgrunil 
diefer Handlungen, oder ein Princip der Unthätigkeit ab- 
geben, weil nur 'dasjenfge aürünfreTTandlungen beftim- 

. menden^ ]^in(lu(5 haben könne, was wir kenneu, die 
Grenzed abW, welche die v^emünftige Wirkfamkeit ein- 

. üpbränl^Qft QijCjms fchlechterdings mibeftimmbar feyen.^ 
— Rcc. kann fich einiger Bemerkungen über diefe Vor»' 
ftellungsart des .Vf. dm fo weniger enthalten , da fie im 
Grunde die Bafis der ganzen Philofophie der Sitten betrifft« 
i) Der Vf. glaubt, ^.mörätycheFrtytmt^jeth nneing^fchriink' 
tes Vermögen der Vernunft auf alle wahrnehmbare Hand- 
lungen eines endlichen vernünftigen Wefens einen be- ~ 

' ftimmenden Einflufs zuhaben, um fie dadurch zu raorplj- 
fchön zu machen, rey4Hen Gefetzeq desrernünftjgen DeA- 
kens zuwider.*' Rec. begreift nicht, wie diesfolgen foUe^ 
er kann fich eine maratifclie Freyheit in dem Vmün'gngeden- 
kepK ohne Widerfinn , wenn er nicht auf die befondera 
Verhältniffe, vernünftig- finu licher, frey-ine<^iiiichtf 
Wefen Rückficht nimmt. . Thut er aber diefes, und be^ 
trachtet dielNatur des Menfchea im^anzen, fe^eigt 
ihm die Erftihruog, dafs es ganz unleugbar Zuftäadedey^ 
Xelben giebt, wo. Gebrauch der Freyheit nicht mehr g^ 
deckbar ift, wo alfo vernünftiger Weife, die moralifdit 
Verouxift' nicht Dinge gebieten kann, : die nur durch Firep' 
heitmDj^icJb fipd,. wo alfq, wenn Handlungen erfolgen^ef 
gleiei^ültige jTiA^, welche weder moralifches Verdien^ 
noch moralifche Schuld Kabeö; Grenzen der JFreyheit ha- ^ 
b.en auch alle Vertheidi«^^r derfelben von j^ar aaMkeatven 
muffen. Allein eben diefelbe Erfahrung zwingt ihn aüci», ^ 
Zuftande anzunehipen, wo derMenfch.fich nicht andöfs* 
als im vollen . üneingefchränkten Befitze der Freyheit den- 
ken kann, fOr diefe Zu(^ände a^einliac das Yemotiftgt^fetz 
Sipn und gebi^ten^e Kraft, k«nn auch nicht anders jftir den 
Menfchen gültig feyn, als in Beziehung auf lolche. Da$ 
GefiDtz wird dadurch felbft nicht im mindeften einge^ 

xichrankt, vielmehr wird es dadurch auf den beftimmten 
Gcßenftand feiner Gültigkeit gerichtet. Wie es aber ge* 
fchehe, dafs ein Vei'mögen, wie dieFrejheit, iu feiner 
Wirkliimkcit unterbrochen und eingefchränkt werden, 
und fie doch in andernFällen ohne alle möglicheEinfchräfi- , 
kling äufsern könne; dies zu ergründen, kommt der Phi- 
lofophie nicht zu, welche überhaupt die Möglichkeit d«r 
Verbindung von Freyheit und Nothwendigkeit in üer 
menfchlichen Natur nicht begreift. Sic mufs fich daher 
auch aller Ausdrütke enthalten ,• worinneine gcwiffe Bö- 
ftimmung der Ay: und Weife der Unterbrechung und Caf- 
finiiig des Gebrauchs der Freyheit enthalten, als z. B. der 
Ausdrucke; Afficirt werden, Einflufs empfangen, a. a. dadt 
nie behaupten, der Sinnlidikeit komme Eintvirkung auf 
das Vermögen der Freyheit zu, jene könne diefes irgend 
h^iimmen. 2) Glaubt der Vf., durch die Annahme eines 
folchtn Vermögens werde der menfchliche Wille dem Zu- 
falle Preisgegeben, und die Immoraütät muffe dann als 
völlig grundlos gedacht werden. Der Vf. würde Recht 
habent wenn die.g^a»u Sphäre der Möglichkeit auf die Be- 
griffe 'der Nothwendigkeit oäer des Zufalls eingefchcänkt 
uäre, dann würde ein Vermögen» welches auf keine W^ei- 
fe nothwtudig beftimmc werden könnte , Uem ZufaOe 
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' ülicrfaflen feyii, das Enlfteben Hioiialifdi guter und tö- 
ier Handloj^en wär^ dann zufällig und grundlos. Ä1-. 
lein ebea die.. Unrichtigkeit» des ohne weitere Bedin* 
guxig ans^drOckten Satzes : »» entweder l^othwendigkeit. 
i>4erZttfaU;^ entfcheidet in der Sache derFr/ryÄftt. Die- 
^ iü ein ganz eigenes Vermögen, den Grund von etwas 
. zu enthalten »:obae der Nothwendigkeit irgend unter- 
worfen feyn zu können, zwar unerkennbar und unbe- 
f reiflich, aber nichts defto weniger völlig gedenkbar. Rec. 
ndetip der ganzen Sache für fich weiter keine Schwierig- 
keit, feitdeipb er über folgende Begriffe mit lieh eins gewor- 
den ift: 'Fref^&«tiim:kosmologif<±enVerftandeift ihm das 
VerÄiögen,den vollftändigenGrund derWirklichkeit neuer 
ZuAönde zu enthalten und wlrkfam zu machen , ohne we- 
äer von äufsern Kräften ♦ noch von feinen eigenen Zu- 
.üänden, ^oti^wendig beltimmt werd.en zu können. In ei- 
gnem Wefen^wx^lches Vernunft und Sinnlichkeit beiitzt« 
Jvird dies Vermögen moralifche Freuheit^ , d, i. ein Vermö- 
. gen, den völlftändigen'Grund von Handlungen zu enthal* 
ten 4ind wirkfam zu machen , welche dem Sittengefetze 
-der Vernunft angcmeflen oder zuwider find« ohne zu ei- 
nem von b'e9&h weder durch EinfiuiTe fremder Kräfte, 
nodi diifdbt feü^e eigenen Vorftellungen, nothwendig be- 
fiijcnmt^wfxden zu können. Ein folches Vermögen nu h iff 
i^ben.fp Wfoigcin Vermögen ngihwendiger als zufälliger 
Wirkungen^ und doch em Vermögen, den Grund von Wir- 
juiDgen zn enthalten. Dafs aber Griftuf^ gedenkbat find^ 
'dcjren Wirkungen nach dem Verhaltniffe ihrer Abhffn'gig- 
k^t von d^£b|be2^ nicht unter der Form der Nothwehdfg^ 
i<it.ftictenA.)Mi>flWt;4aher,. Ci^s^xnineß^^iff de^ Gm^ ^ 
Hüy^eiifsf reicht, ak der Begriit des Gruno^^, iviefevn er 
Jah-mrkfam uvter der Form der Nothivenäigtfcit gedacht' 
l>v.ird, daher, dafs diefe IJ^orin der Nöthwcndigkeit Von 
^irk.ungi^n derürfachen nur innerhalb, der S.inaenwelt än- 
^ireadbar ift ; die Sinnen weit aber weder die Dirtge aV fich, 
'vtpjA alleTheile des Univerfum^darfteHt. Dafs aber die 
T*orm derNothwendigkeit dieferEinfchrankungunterwof- 
Jiai ißj.iblgt aus dem Wefen und den Gnjiuen der Form des 
iftnern Sinnes, derZeü, als weiche dem,Begrifre der Noth- 
weiidigkett feinen Sinn giebf. 3) Nach des Vf. Vörftel- 
Inngsart fallt eben fowohl alle Moralitat weg, ab nach 
dem gcwöhnlidi fogenannten Fatalismus.. Wenn die Ver- 
mtmft In allen den Fallpn, wo fie nicht wirkte und yer: 
Donfhvidrige Handlungen erfolgten,. nicht wirken konnte^ 
weit mag dpm Thäter folcher Handlungen Schuld beymef- 
fen ? 4) Wenn der Vf. dem Vorwurfe, dafs fern Naturfa- 
talismus der Moralitiit fghädlkh^ dadurch ausweichen will, 
dafserfagt: nur dasjenige habe auf unfere Handlungen 
hefiimmendenEdnflufs^ was wir kennen^ Co kommt diefs ^anz 
auf die ignoratio cauffavum der Determiniitcn hinaus. — 
.Rec. erapliehlt diefe Bemerkungen dem Hn. Vf. befonders 
ÄUgütigerÄurnahme und unpardieyifdier Prüfung. Nichts 
konnte ihm angenehmer feyn, als. wenn derfelbe dadurch 
veranlafst würde, fi<h wegen dieferfoäufserft wichtigen 
Sache umftändlicber vor dem Publicum zu erklären , wel- 
ches unausbleiblich bey feinem fchonen Lehrgebäude der 
Moral durch den, damit nicht harmpnirenden Naturfätk- 
lismus in einige Verk genh<'ir gerathen mufs. Er erinnert 
nur noch ro\'ieLxlafs die H\pothefe desVf. auf fein Mo- 
«ralfyftesi indcr An Wendung gar keinen Einflufs hat; dafs 



er, unter der Vorausf^ong der Frcyheit im ftrengffen Sin- 
ne die Theorie der Pflichten Gehandelt. . ^ 
Die Metaphyfik der Sitten theilt der Vf. i) in die Zer- 
gliederung aller reinen rabralifch'en Begriffe, «loroli/cft«. 
Ontotogie; 5) vollftändige reine Gefetzgebung för alle, 
vemiinftigc Wefen, reine Ethik; 3) vollftändige Theorie 
der a priori erkennbaren Tugendmiitel für jedes endlj-, 
chevernünftige Wefen, reine moralifche Afcetik. Sehr 
viel raufste der Vf. hier felbft arbeiten; er hat es-auf ei- 
ne Weife gethan, die des grofsen Erfinders der Prihclpieft 
ivürdig ift, welche er hier weitei* ent^nckeltc und fort- 
führte. Die reine Afcetik mufste der Natur der Sache nack 
kurz ansfallen. 

Rec. ift mit dem Vf. faftin allen TheÜen feiner Me- 
iaphyfikder Sitten einig, nur nicht in feineaGrui^^f^cn 
Ober Schuld^ Zurechnung zu Schuld undBeftrafungt bey* 
deren Beftimmung derfelbe unftreitig feinem ISaturfata- ^ 
Usmtis etwas zu vielEinflufsveritattete. Es ift für Reo. 
mehr als Wahrfcfaeiniidikeit, dafs diefe ganze Vorfte^- 
lungsart den Vf. zwar anfangs bey der Erfindung auf eif 
ne fchmeichelhafte Art anziehen konnte ; dafs fie ihn aber' 
bey feiner tiefen Einfichi in die Gründe aller Moral nicht 
für immer feffeln wird. . 

^ Nun zur angewandten Moral ^ nach Rec. Qedünken» 
dem allerverdienftlichften und wegen feinei^ Neuheit ^uch 
voirzöglich glänzendem Theile des Ganzen. W^r..nocb 
zweifeln kann, ob Kants Möralprincipicn mitdem Leben 
und deif Verhältnvflea derMenfchen in der wirklichen Welt 
inZufammcnhang treten^ und In den einzelnem. FpUen der 
Anwendung wirkfam'en Einflufs haben kdanen» der koin- 
jni und fehe hier das ganze GebSado €mera»<M»fcklicbÄjjr 
Sittenlehre auch den 'Pi'incipten jenes Weltweifen ver* 
zeichnet. Was f© otifeerordentlich fchwer ift». wasKan-; 
ten fetbfl in einigen Beyfpielen kmtr ttrumU^ung a. iJt. 
(J. 5. mislang, (£ die Ausführung des Beyfpids der Pflicht» 
feine Talente zu cultiviren, S, 55. n. 3. bef. S. S6. i.>. 
3. Z. v. o. ferner die Ausführung des Bcyfpicls der Pflicht 
der Wohl tl^ätigkeit, S. 56 , bef. £ 4. 3. 2. 1. v. «. uijd S. 57 
r. :2, Z. V. o.) das hat Hr. S. mit männlicher Feft'^keit ge- 
leiftet, nämlich die Kantifchen reinen Principicn durch 
alleßezweige der Pflichten detMenfchen nach denman^ 
cherleyVerhältniffen* unter welchen er lebt, wirkt und 
leidet, anz\iwenden und auszuführen. Selbft in den^ßwey- 
deutigfteut-delicateften Fällen findet Rec. nirgeiids» da(s 
der Vf. von der Linie gewichen wäre. . 

Der Vf. nimmt den erften Eintheilungsgrimd der an- 
gewandten Gebote von den perfönUchen Obje.cten her, d. u 
den vernünftigen Wefen ; die weitem^Ahtheilungen grün- 
det er auf die Vcrfdiiedenheit der nicht perföniichen Gegen- 
ftäride, welche theils innere^ th'eils äi^sere Objecte, oder 
"Werkzeuge der Perfonen felbft find. Er bandelt ijErpn m 
jener Rückficht i) von den Selb flp fliehten; 2) vondenPflich: 
ten gegen andere Menfchen , 3) von den Pflichten gegen di^ 
Gottheit; 4) von der Verbindung diefer Pßchten unter ßch 
felbjt Rec. verfolgt feine Behandlung, foweites dieGrän- 
zen diefer Blätter zu erlauben fcbeinen. I.' Setbfipfiichi 
ift jede Handlung, deren Beweggrund die Vorftellung von 
meiner Perfon i cds Zweck an fielt felbft (/?, infofem eres iß* 
Ausderfeiben entfpringtÄit^cAo^awwg', Achtung für fich 
felbft, als einem vernünftigen Wefen, für die Menfchbeit 
H 2 M 
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iii feinet eij^ailn PerTon. f>er Vf. ti4it«rf<ch€idct fi^.imc Mhörigei; 
Scharfe voü ElfrenUeb€ , T^i^endknJufl , und üieilt ü4 in aie «aga- 
fttttf uifÄ pojltivr ; die negative SeibfifchätzHUg zei^ fich in (j^cfa- 
OffkieU g^«n ücb felbft. Erhaltung feiner pttfÖnliehen Würde« 
Selhßerliauung , Selbltfchonung , die pojitfve in Güte gegen fiidi- 
f^bfl, Erböhuni; feiner perfonlichen Würde*, SelbftrervoUkomm- 
nung ftinerPerfon, SelbUbeglückung. Hier rettet der Vf. auC 
tfiiie fithr feine Weife die Moralitat der Selbftliebe, und belUmm^ 
gta»ü das- Verhäluiift der moralijchen Selbftliebe zu der Selhfllic^ 
(4 als blofserNeigirng. — Nach Angabe äer Selbflpßicftten im AH« 
gemeinen g^t der vf. zur Q>eciellen Behandhing derfeJben über« 
Erfte Selbftpflicht : ErhalHmg der Würde; Gebot: Fermeid* jede 
Entehrung def f^emnnfi und der Menjchhtit. Zwote SelbüpOicht : 
felbflerhaHungf Gebot ; Erhalte deine Perjon , d, L deine Kräfte, 
die Bedingungen deiner Vernunft Igen PT'irkfamkcit, Wiefern a) 
innere Kräfte; b) natürliche M^erkzeuge derfelben; c) äufter» 

Skjecte, ein fVirkungikreis; d) ein zweekmiifsißes ywhältnifi 
efer Dinge zur Vernunft , Bedingungen der Wirkikinkeit der 
Temunft und , fo ergeben (icb «•) Gebote in Beziehung muf das 
i^en: Erkalte dein jLeben als die oberfle Bedinßun^ aller Ver-^ 
nunftäufserung. Hier wird unter andern rortreffiich nber die Fäl- 
Je gehandelt, tfncer welchen man verbanden ift« fein foiblidietf 
L/gben srufzüopfern , nämlich wenn die Erhahung dea Lebens mit 
Verlaugnung feiner Menfcben würde verbunden wäre, uud die 
falle, wp Sclblterbaltung unedel i(L Nur die Erhaltung der in- 
öem Würde feiner Perfon geht der Erhaltung des Lebens vor. 
iUie Güter des Lebens hingegen, «De Mittel , es zu «Ehalten , al- 
1q Bedingungen feiner Annehmlichkeit, -fteben ihr nach. (Veber 
den Selbflmord hatte Rßc ßch eine eindringendere ünterfuchung 
/on Hn. 3. verfprochen- Er fchliefct allen Eiaüufs des Glaubens 
4k VnfterUichkeit und demnach auch an Gott, auf die «Verpflich- 
tulitf ßf gen den Selbltmord aus , und hier kamt ihm Rec. nacU 
«^er ücberzeugung auf keine Weife beyftiflimciL Ohne Gas 
und XyiJVcrblichkeit anzuiMluBea, giebc« überhai^ k^tne/ioCMn 
te durchaus fefie Jusühuug der. Paichxwi ; alle Gebote der «a^dv 
lyiMcftfl«. Mocal feaen jene Wahriieiten als Bedingungen ihrer «»* 
^^^^^uirh^K wirkliehen Haltung voraus. Um die ImmoralitH 
des Selbllitidrds einzufehen » m«ft tch Jnntgft überzeugt, ^yn;- daft 
ich-jebeh fo wenii^'eiu Becbt habe, m&cK ibu Aremkbten . alsmick 
.um der Sphäre , in welcher ich als irrdifches lebendes Wefeii bin» 
in irgend eine andere zu verfeuen; die beiden einzig mögUchen 
Zwecke, welche Selbflmördcr nach Reflexion lubeti können. Idi 
habe kein Reckt, mich zu vernichten; denn ich behandelte, in« 
dem ich mich zu vernichten glaubte , die Vernunft als blofees 
Jdittd für einen zufälligen beliebigen Zweck; noch mehr, ich 
mufe als vernünftiges Wefen einen Gott glauben , meine Abhän- 
gigkeit von ihm als Schöpfer imd Gefetzgeber und Acisführer des 
Plans meiner Beftimmun^ anerkennen, habe alfo kein Rjecht, in 
clier Führung meines Schickfals eine willkühdiche Aenderung zu 
Verfuchen , die der Vernunft widerfpricht. , Der erfte Grund al- 
lein entfcheidct fiir den Selbftmorder nicht genug, er entfcheidet 
gah35*mt Verbindung mit dem zweyten. ' Wemi aber der SelbftV 
mÖrder fich mit dem 8elbil:norde nicht zu vernichten, fondern 
Hur den Zuftand feines jetzigen Dafeyns gegen ehien andern zu 
r«ruufchen gedenkt ; fo iil fein Attentat nicht fo abfdieulich , als 
da» Attentat desjenigen Selbftmörders, der (ich vernichten zu 
köunen glaubt, welches mit gnnzl icher Verzicht auf alle Vernunft 
verbunden x>t, da jenos ßch viohl gar mit dem Gedanken vertra- 
cän kann , man 'werde gewifs in jeder andern Sphäre das Lebens 
wenige U2nderni(fe der Wirkfiimkeit der Vernunft antreffen, als 
in der trrdifchen zeitlichen. Wie einem Selbfbnorde diefer Art 
durch irgend einen andern Oruhd vorgebeugt werden könne, 
als durch die Einficht der Pflicht gegen Gou.fich feinem Plane 
ohne Einfchränkung zu überlalTen , kann Rec. nicht einfehen. Mit 
tinem Worte, er hält die Pflicht der Erhaltung des Lebens iif 
einer Situation , wo man das Leben nicht mehr als ein Gut anfa-. 
hen kann, für eine Pflicht gepen Gott, als den Urheber der Ver- 
nunft. So wie man , ohne einen Gott anzunehmen ; die Vernunft 
«ach ihren eigenen Phncipien in ihren moralifchen Foderun^en 
lur unvernünftig eiWärcn müfste^ und ihr alfo keine wahre. Wür- 
de zugaftehenlronnte, fo kann auch niemand hhfs wegen der 
pf^ürde der Vernunft gegen den SelbftmOrd verpflichtet feyn, wenn 
er nicht vom I)afeyn einer höchften Vernunft und der damit ver- 
knüpfUn Wahsheit der UnUerbUchktit und künftigen Ausfiihrung 



46S /moralifciicn Pl«fMs4er Wdt nb^nmÄ iit Darinn kann Rec 
am allerwenidften mtt dem Vf. übereinftimmen, dafs es in der Sa- 
clie des Seiblbnords einen Ein ßufs habe, ob 4ieU«berzeugungvoii 
der Unfterblichkeit üek auf ensoitiiS oder ni^raäfchen Beweis griiuw 
deO ß') Gebote für die Gefundheit des Leibes.; . y^ Gebote fue 
die Nothwandiriieiten; l) Gebote für den Gebraucn derS^len<« 
fii)iigkeiten ; tJ Gebote für die Erhaltung der äussern Vollkom- 
menheit. — ditte Selbftpflicht : SeibftJchonMUQ\ Gthw,i Unter- 
Ikfs dasjenige» was deinen perfonlichen Zuftand im Ganzen v«r« 
fiiilimmert, erhalte dein eignes WohL (Hier fchetnit der Vfi nicht 
feiten die Pflkfat der Selhßfchonuug mit der Pflicht der Sc^fibe^ 
glückungzvL vermengen.) Dies waren Selbßpfiichten der Gerecht 
tigkeit. Als ^elbfipflichten der Güte giebt der V£ an : i) ErM* 
hung feiner perfonlichen ff^ürde; 2) SeWflv^rvoÜkummnung, Sehe 
gut gefafst ift das de betreifende Gebot : Gebrauche ^und übe je* 
de deiner Kräfte, dafs dadurch die Whrkfemkeit der Vernunft ttf 
Ganzen erweitert und erhöhet werde. Aus^ ihm flielst ein andre« 
fiir die Ctütur der Seelenkräfie : cülriirire alle deine SeelenkräifU 
in der gehörigen Subordination luiter den Zweck der höchften ver* 
ntinftigen Wirkfemkeif. Hier werden vorcrefltche Iq^ectelie Rf« 
geln für dto Gebrauch der Erkenntnifskräfb, und jde» Gefiihlvcf^ 
mögens gegeben«. 3) PfUchten der Gute in Beziehung ui^ am, 
Körner; 4^ Pflichten der Selbfibeglückung, Die Sorge, mein 
Wohlfeyn zu vermehren, \S)i moralijch, wenn fie aus Anerkennung 
meiner Würde . als eines vernünftigen Wefens gefchieht ; ntcM 
fucraUfth, wenn nich SelbfUiebe unmittelbar dazu heflimmt, mt* 
moralifch, wtim fie mit der höchften Achtung für die Vemiinli 
ftreitet. Hiebey wird über die Beftandtheile der Clückfeligkeit^ 
und die Bedingung^i derfelben gehandelt, und es werden daran* 
abgeleitete , der Moraliuit untergeordnete, Klu^eitslehren gegeben!, 
II. Mtnfchenpflickt^ C l'Kiicht geilen Menfchen) ift je& Hand* 
Ituig^ deren Beweggrund die Vorftellung von eitiam mndem Men- 

{i:ik0Siadfser;inir, als einer Perfon, und als Zweck an Cch ift, mjm 
/^ff^*^- -^ AJigcmeineTu^€ud; MenfchenfcJiäizung.Jichtmt 
fcl^ M^'S— ^ • ■ ^ IMenfchheit in der Perfon eines jeden Men- 
fchen, fie z^iglßch negmiv, in Gerechtigkeit; p&fittv .in Güte tre, 
ieä. Andre, D» Vf. ^eht hier ebenfalls ins l|>6ci«lle, uitd behMil 
deU did P^Uchttn dhr Erhaltung der fhüHd d^r Mm^clzhelt, de» 
Mfnfckererhahung, der J^enfchenfchonung, der Erhöhung der H'nr^ 
de der Menfcliheit, der Vervoilkornninung und Beglückung derfl4ep- 
fiheni und die daraus abgeleiteten im einzelnen. Rec. kann nid« 
umhui, des Vf. fchöi*e Auseinanderfetzung der Recitte des Meä^ 
fchen, denliaupti^een nach, auszuheben. Obesfies und aÜgmueü 
nes meufchlichts itaht iß: Jeder Menfch hat im Jllgemeitum dag 
Mecht, feine Krüjtc nach eignen /^wecken zu gebrauchen^ (der Be- 
griff des liechss ift, wie es fich von felbft ve^fteht, in der MHa-^ 
phyßk der Sitten entwickelt worden ;) H'iefem d'ufes Recht feU 
ne niichße und allgcmcinße Beßimmung durch die Verewigung mü 
demfeiben Recltie andrer Menfchen bekommt^ AUe^ als an em Q^ 
•^.*.*^^' ^''^^fi^^^^^^ . daßelbe Recht befitzen, fridH uatürlichu 
Gleichheit, aU Folge der gleichen Verbindlicfik^it ßatt. Scharffinnlfc 
handelt hier derTf. von dtrUnveräufserlicIikeit der Rechte derMenfch^ 
heit, dem Grund der Zwangspßichten und Zu/angsrethte, vorzüimek 
gründlich von der Ehrliclikeit, dem Vertragsrechte, der Treue, G^ 
felligkeit u. C w. Eben fo unterfucht er treflich dieBedingungaa 
einer moralifchen Gcfellfchaft : £111 gefrllfchaftücherj' ertrag darf 
weder die Rechte der Mcnfchheit irgend eines Menfchen , ncch die 
zufüllipen befoniUm Rechte einzelner Menfchen , die aufser diefer 
Gcfellfchaft leben, noch auch die Rechte irgendeiner andern GeftU* 
fchaff aufheben oder einfchrünken. Nur ^ie zufälligen Refkte 4er 
einzelnen Menfchen, die in diefer GefeUfchaft leben, dürfen^ einge. 
fehranki werden, in fo fem es freywillig um des gemeinfameu Zwe6k9 
willen gefchieht. Hier iblgt eine genaue Beftimmuttg der Bt*\ 
griße der bürgerlichen Gefellfchaft , des Staats^ des Zwecks . 



Staats, der moraUfchen Glückfeligkeit eines Staats, des Bürgers, 
des Regenten ,u. f. w. ; dann der laichten, die fiah auf den Staat 6«. 
ziehen, der Bürger gegen die Gcfellfchaft der Mitbürger, der Re. 
genten gegen die Untertkahen, und diefer gegen jene, endlich dew 
Staaten gegen Staaten. 

■ . Rec. bricht hier in der Aushebung d«r Ideen d«s Vfc ak 
Er glaubt, dafs die aufgeftellten Thetfe des Inhalts feiner Moral, 
phüofophie hinreichen, um fein ürtheii vorläufig xu .btkräftigei^ 
und bcichliefst eine Arbeit, die ihm ein Vergnügen gewahrt ktt. 
Wie csÖchfclteffbeykritifchwiAiueigtniu finden pflegt. ? 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. , . 

. LvLi^ziG^ b. Köhler: L^eniUs Grafen von Zinzend^iiy 
^ / ' Stifter der 3i'üdergeioeiiien , von Gopti "B^nj: Rkr 
! , cfuk Kamü(l,'d, Minifter. .1790. 34SS. g. (20 jf.) 

GraP voa ZÜQsendorf'gefiört m manchcrley Rfickficht 
zu den merkwürdigftcn Männern unfcr9 Jahrhun- 
derts. . Ein Kavalier, der durch Geburt und Verwand- 
^fchaft zu den erften Staats- Aemtem fich berechtigt glan- 
.ben koQnte«, liiid ni<:hts von. Ji^<;nd auf , fafehnlich 
^wtinfchte, als -r- Prediger zu, werden; ein Mann, der 
foviel Geifteskiraft mit fo fpciderbaren Schwachen» fovi^l 
Stahdhaftigkeit nut Schwärmerey, foviel Ehrgeiz mit 
.Selbftverleugnung vereinte; der fein ganzes Leben hiii- 
;dprch , bald an einem üppigen Hofe» bald im Kreis von 
. Gefchäften,. .bald auf der Keife, bald in feinen eignen .An- 
pflanzungen^ jetzt verfpotlet, jetzt fc^r verbannt, jetzt 
wieder bis ^dep Wolken ^irboben, immef nachjstnem 
ZieJfB und.f^war nach eihetn rcligiöfen hinfirebte ; mit 
'PrjefteVn und Höflicgen, Atheiften und Orthodoxen, gleich 
^nerfchu tteri^ Jlritt ; in ieiner Lehre bald allzu indifferent, 
bald 4li/^ubach{bibiicb fchien ; in. feinen Planen jetzt fo 
l)(^fck:eiden,,un4 j^tzt fo aUumfalTcnd fich zeigte; in ihrer 
Ansfuhriihg weder Miihe poch Schmach, weder Verluft 
noch Dr^nffal fcheute ;. der nach fernen Ländern , nach 
andern Welttheilea fp gelaflen, wie in die nachite Stadt» 
oft ohne (jceld und Äusficht« reifte; nichts feyn, nichts 
heifsen wollte, und doch ibyiel unternahm; ein folcher 
JUann ift auch rcbon^fus^Zn genommen, gewifa eine merk- 
würdige Perfpnt Wenn man ihn aber vollends ^Is d^ 
Stifter einer Gejiiyckaft betrachtet,, die, fo fonderbar wip 
er felbO: 9 |i/Iiflion3eirer mit Kaufmannsgeift , Re}igiofitat 
mit Speculation vereint ; die fich eine, Brüdergemeine 
nennt, und über Yerfendung, Haabe, H^yrath und Wil- 
len ihrer Mitglieder oft despodfcher, als mancher Fürft 
über feine Soldaten fchfiltet ; die in Sibirien und St, Tho- 
mas, in Grönland und Aegypten, in Labrador und Afien 
ßch anzubauen wufste, die mit fehr leifem Schritt und 
init febr leifer Sprache doch meiftens iiberall durchdrang; 
den Namen der proUßantifch^^^fuiten fchpn öfterhielt, 
luid auch vielleicht verdiente; ja, die noch jetzt das Pu- 
blikum in Ungewifsheit läfst, was ihr angelegentlicher 
fey : Religion oder zeitlicher Gewinn ? — Wenn m«n 
<ich erinnert, dafs durch eben diefen Zinzendorf Hem^ 
fttti'gegrijndet ward; diefer feltiame Flecken , der fcboij 
mehr als manche fürlUicheHauptitadt bewirkte, der fchon 
in (o mancher Colonie fich vervielfältigte , und jeder 
gleichfam feij» eigpes ßild , feinen eignen Zufchnitt mit: 
gab ; ein Orti der gewifs einen eigenthümlichen Eindruck 
Huf jeden macht, der ihn z^erJl lieht j pi^d {|ttcb maoch^ 
jt L^ £• 'i79^n Z,weijttr Bmi. 



-allmählich feffelte, die feiner anfimgs fpotteten ; *etn (landr 
lungsplatz von mehrern Millionen an Waaren und Ge)- 
de, und über den man doch nochftreitet, ob er dem Lan- 
de, wo er blüht, fchade oder nütze; ein Ort, wo Män^ 
ner und Weiber aus allen Landern znfammendiefsen, wo 
man aber keineaSoldateu, keinen Betder, kein Freuden- 
mädchen, -keinen Stutzer und keinen Müfliggänger findet; 
wo man nur Mufik bey Gottesdienft und bey — Begrab^ 
niflen hört ; wo alle Leidenfchaften zu fchweigen fchel- 
nen; aber jede Anftalt von Flelfs und Ordnung fpricht; — « 
Wenn man dies erwägt, und den UrftofF aller diefer'Set« 
tenhelten in ZinzendorfsLeb^n zu entdecken hofft; darin 
mufs man freylich wünfchen, dafs diefer feltne Jüann auch 
einen würdigen imd. unparteyüchen Biographen finde. 
Seine Feinde haben ihn oft genüg (lis einen Heudiler, 
4ind Schwärmer gefchildert ; feine Freunde haben ihn eben 
fo oft, als ein auserwahkes Rüftzeug Gottes betrachtet 
Aber ein Mann von Kälte und Kenntnife, von Liebe uni 
Kraft zur Wahrheit, unterrichtet und uneingenommen 
von allem, hat fich noch nicht an diefebiographifche Ar-^ 
beit,fo rühmlich, nützlich und nöthig fiewäre, gemacht ( 
und wir folgen, es wird auch noch lakige oaran ger' 
brecheri. 

Wenlgftens entfpricht gegenwärtige Lebensbefdirei*^ 
bung diefem Wunfche und Bedürfnifs galr nicht. Sieii^ 
(wie audi der Vf. im Vorbericht felbft anzeigt) ftft durch- 
gängig ein bloiser Auszug aus dem bekannten gröfsem - 
Spangenbergifchen Werke. Die wenigen eingefchalte* 
ten Zufiitze find aus Schriften t die der Spangenbergi- 
fchen Biogt^phie nicht ividerfpreehen. Schon hieraus wür- 
de erhellen, wie iinfeitig das Ganze ausfallen mufa, und 
(guch ohne die Zufchrift) fieht aaan auf jeder Seite, dafs 
Hr. R. zur fogenannten Brüdergemeine felbft gehört 
Aber guch als blofser Epitomator von Spangenbe]:g zeigt 
er diejenige Gedrungenheit im Stil, die ftrenge Ordnung 
im Zufammenhange , die kritifche' Auswahl der Sachen 
felbfl; bey weitem nicht, wodurch ein Auszug erft vor- 
zäglichen Werth empfängt. "Wichtige Vorfälle, diefeinen| 
Helden charakterifiren könnten , find oft kalt und kurz, 
unerhebliche weitläuftig; erzählt worden. -Der fonder- 
bare Entfchlufs des Grafen der 1734 unter unbekannt' 
tcm Namen die Stelle eines Informators bey einem Stral-^ 
funder Kaufmann annahm, fteht S. 150. fo flüchtig einge« 
fchaltet,dafs wir dtefeThatfache kaum bemerkt haben wür- 
den, wäre fie uns nicht fchon vorher bekannt gewefen. 
Wenn aber derfelbe 1738- bey der TQufe eines droyzehn-« 
jährigen Mädchens den Teufel auszufahren gebeut, wird 
es nicht nur weitläuftig erzählt, fondem auch (S.io2.> 
hinzugefet^t ; ^üni nuin wiü gefehn haben 9 dafs diefer 
tfEmrci^mus nicht in teeren Worten befianden habe,** Eb 
gi^e^n hßben \ \ *^ S. 306. wird der Graf auf einer See-. 
I '^ " reife 
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reife nur einen Tag feckrank, ond zwar da'er noch vor 
icnker tag. Er fagt aber : „er iiMtte tbvte} lu *thiih gfe- 
. nhabt und -deswegen .knit feinem Hetkihde-gefeäet i Es 
ffginge nicht wohlan^ dafs er krank wäre,, und fo wäre er 
^»gefund worden, ehe man noch' den Anket gelichtet hät- 
^te.** -^ Was denkt man fich bey folc^eo Anl^kdotftm und 
V9n der Wahl des Epitomators, der fie aushebt, da'er doch 
gewifs nicht Willens üL^ ieioea Heldea lächefliek zu 
Hiaclien? 

'Dennoch fpredieo Wir dem Buche nicH ülies Inter- 
. ffle ab. Der Mann« von dem uns hier erzählt wird, ht^ 
' iie allzuviel Merkwürdiges« als dafs wir felbft in diefem 
jpittelmäfsjgchi Auszug nkht lüanches von ihm gerugele- 
A^a, und wieder löaaches andr^ wenigftens bemerkungd^ 
werth gefunden hätten. 2ai diefer letztern Art rechnen 
wir das äefpräch« dos Zitizendorf i7d^6mitdemberühm' 
Jen Thomaiius zu Halle hatte. Thomafiusaufserte gegen 
.den Gcafen : „Wenn -er iii feinen Untemehmangeii, wi^ 
^u vermutben ftünde, die Geiftlichkdt wider fich habe» 
^fo würde^es ihm föhr fchwer feHen., durchzudringen"; 
P9ih$k, fiLr ßine Perfonreuejeifaft^ (bviei wrffebtiüheHLii^ 
^meit gemacht !su ka^jiän. Der Graf Aber er wiederte : Er 
^ftelle es febr dahin» ob dem Hn. Geh. Rath das Wort 
- „vom Kreutz annoch bekannt fey ; mit diefem könne man 
^ar weit um Geh greifen und geu^ifle Arbeit machen/* -* 
Cbarakceriftifch^r konnten beide fo himmelweit von eioMi- 
derunted'chiedne Mannet wohl nicht fich ausdrücken^ •— 
jAttlSülend iR uns auch S« 109. das Gdländnifs des V^. 
fewefen.: dafader Gräfin feinen Streiifchriften^ztttrM'fen 
^fThatfach$n « di§ ihm gereuen mocbtit^ abgeleugnet habe. 
^i^elbft wenu-ef ft^inen AjemeingHedem feine Fehler ein» 
, «»geßanden, habe er es bey feinen Ge:i:nern nicht thun 
«n^ögeo/; und es fcheine: erhöbe recht vorfetzlich ge- 
^fucht, .in keine Harmonie mit ihnen zu kommen.** ~ 
Jpb ifich hier der Vf. auch die Folgerun^^en dachte, die ganz 
iHigezwungen dus dicfen Worten fliefsen? Thatfachen 
Ableugnen ? Vorfätzlich die Harmonie mit feinen Gegnern 
.^efmeiden? Dies verträgt fich doch äufsetft fchwer mit 
der Lauterkeit eines Biedermanns und ächteh Religions- 
Lehrers. — Faft eben fo fekfam ift die Stelle, S. igö., 
3Ä^o,der Graf einen feiner Gegner, der ihm Zweifel vor- 
)egte, voll Entrdftung drohte: „Wenn er fo fortführe, 
j.würde er noch dies /ahr ein Mann des Todes feyn ;'^ \ind 
«ch nachher in einer eignen Schrift über diefe Dfohung 
mit Ausdrücken entfchuldigte, die faft noch ilürker, als 
jene eriien Worte find, und die wir derSeltfamkeit we- 
gen hier ausheben wollen. ,^Wenh er fehe, dafs Seelen, 
^«die in der Gnade^ oder auf dem Wege dazu wären, von 
««andern geärgert oder verführt wurden, fo ergrimme er 
^m Geift, und flünde tn dem Fall keinem Merifchenfür das^ 
^wßs er Jeinethatben mitdemHeüand i^edt. (!!!) Es könn* 
. 9«te auch feyn , daüs er einen folchen Menfchemtuig-^oe* 
^^ Wünfcbe ; i^foer er warne, ihn, und ehe er zuiii Hei- 
ailand gienge» bekenne er feinen Vorfacz^llen, die esan- 
mC^S^» S^i^^ aufrichtig, damit fie fichbefinncn un^wif- 
^fen könnten d^fi er nickt Jpiele, Er würde fich auch 
. ^vergeblich bemühen, fich in diefer Sache frömmei* zu be^ 
^fch/eiben, ,als er wäre, denn fein Vorfatz fey aiii Tage« 
. ^und er habe nicht den gmngßen WiUen^ fich dkrinn ton ävh 
0itm*'* «- Gau die Sprwhc £liai dei^ Ttebiten / nur d«Cv 



dem Höchften fey Dank,dena guten Grafen kein Feue^r vom 
'.Himincrtu Diebften ftand.' *— I« der ZüeignungsTchrift 
macht Hr. R. dem Kurfrfchf. Konlifttjnal^rSßdentcn eine 
Menge ]Lobegerbehungcn über feine unerkannten Verdien» 
ft^ um die Reinigkeit der, cbriillichen Lehre. 

. Berlin, b. Mazdorf : TippoSaib und Laura^ oder Stra- 
fe und Rettung in-den Folgen (ks jtcgendiAdken Leicht- 
finns zweiter Mititärperfonen. Eine authentifcheGe- 
fcbjchte. 1791. 174 S. g. (14 gr.) 
Das erfte, was an diefem IJüchlein zu tadeln wäre^. ift 
der gezierte Titel. Wer follte wohl auf den erften An- 
blick denken, da& Laura hier der Name, eines itidifchea 
Fleifchers würe ; und diifs er hier parödirte, weil er zwef 
europäifchen Gefangnen Bcyhülfe leiftete, als fie aus den 
FeiTeln des Tippo Salb entflohen? -i- jfedodi dfer Ti- 
tel ift eine Kleinigkeit, Was aber den Inhalt des Buches 
felbft betrifft, fo ift esdieQpfcHichtezweyer juiirgenpreü- 
fsifichen OfRciere, die aus Leichtfinn'dem vaterländifchen 
Dienft entflohen ; fich nafch Verfchtedcnen Unfällen und 
'vorhergegangnerTrennuitgi tinter.eineni HannoVerifchep 
nach liidien beftimmten Reginfent wieder fanderi, in h{- ^ 
dien gefangen und allerdings fonderbar genug an ein<s 
Kette gefchraiedet wurden ; nach dreyzehn-monatlicher 
Sklaverey aber auch zufammen entflohen, und wieder zu 
Europäern , nach Pondicherey, (Ich retteten. — Diefe 
Gefchichte ift merkwürdig 'genug ; vorzüglich ift ihre 
'Flucht u. dicTrübfale. dl(*fie auf ihrausgeftanden, interet- 
fa'nt zu iefen : auch finden fich Von Tippo Saib, jfeinier 
'Graufiimkeit, feiner Macht, und dem Indifchen Kriegs- 
4ienlte überhaupt verfchiedene nützhche Bemerkungen. 
Dennoch glauben wir, hätte fich das Merkwürdigfte und 
ILefenswertherte wohl auf einen kürzen! Raum , als auf 
ttlf Bogen, bringen iaffen. Dje Briefform ift hier ficht- 
üch nur der Erweiterung wegpn gewäbh, und die mei-* 
'ften Befchreibüngen der unterwegs und in Indien ge'fehe- 
nen Thiere und Pflanzen enthält auch nichtdasgeringfte 
Nffie. • Was lernt man z. B. wenn miein S. 169 lieft : ,',ün- 
„ter den Vögeln ift vorzüglich der Straus merkwürdige 
t,deren es viele (auf dem Kap) giebt Sie haben die Grö- 
„fte eines Menfchen , können zwar wegen ihrer Seh we- 
„re wenig fliegen, aber defto gefthwinder laufen. Ihre- 
„Eyer liegen fie im Sand, wo fie die Sonne ausbrütet. Von 
„den Schaalen diefer Eyer macht man Trinkgefchirr; 
„viele werden auch als eine Seltenheit von den Fremden 
„mitgenommen." — Das kann man nuiiHvoM in fein Rei- 
fejoumal zu eignen Gebrauch fchreiben ; aber man mu6 
es nitht gleich drucken iaffen. S.'i42. fleht eine Anekdo • 
*e, die ein abfcheuliches Licht auf den auch jetzt in öf- 
fentlichen Blättern fo oft vorkommenden Tippo $aib 
wirft. — „Er verlangte die Tochter eines vornehmen 
9,Indiers, der felbft Nabob eines kleines Ge1)iets, andal- 
»,fo von ihm unabhängig war, unter die Zahl feiner Wei- 
<>ber. Diefer verlägte nc ihm. Der wüthende Tyraöa 
„verheerte nun das Gebiet des Nabobs, nahmibngefäh- 
„gen; liefs ihn in Bengalour in eine tiefe Grube werfen, 
ffUnd tägUchzwetjmal mit fiiefsender Buttertranken, t)iefe 
,jf(E^Itfame Art von Marter hielt der Unglückliche neun 
„Tage aiis. Der Ort feines Leidens vrar nicht weitvoBL 
»>deQ CBglifeiien Gefangnen, und fein KUigegelcbrey (da^ 
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- ÄerVA icWft mU Anhörte) ,^lipfs urthcil^ti daft diefe Mar- 
.„ter nicht geringe fey: Die GpAe war flftich fein Grab ; 
^man verfcharrte feinen Karper darmn, und gönnte ihm 
»«nicht; ehiinat einen Sdj^ite^hauFen. Die unglücklich)? 
„Prinzeflin, die nun wider ihren Willen die Zahl der Wel- 
cher des.Tibbo Saib veripehrcfn mufste, Wolke fich in der 
».Folge nait Gift an dem Mörder Ihres Vater rächen» wartl 
,^aber entded^t und lebendig verbrannt. •• Fürchterlich ift 
auch die Befcbrinbung von der Hungerisnoth, (S. 84), die 
zu Madras und. überhaupt indehEqglirchenBefltzungien 
untfer den Indianern herrichte* . Von den EreigniflTcn des 
Krieges felbft aber (rodet maji weit weniger aufgezeich- 
net » als man dem Anfchein nach hier erwarten könnte. 

Weuse/jfels, b. Severio: Miifeumfiir'^raiienii^immer^ 
von einigen ihrer Mitfchwertern. 1790. 12. iftc^s 
Quartal. 292 S. 2tes Quart. 279 S. 3tes Quart. JosS. 
(aufs ganze Jahr 3 Rthlr.) 

Pas Aeufsettiche diefer Quartalfchrift, Letterii, Forknat 
Papier, Vignetten, Kupferftiche (bis auf einen Einzi- 
gen) — ^"tiurz, altes fft vortreflich. Das Innre hingegen 
aufe geliradefte gelprochen, ^ — nicht ganz , wie das Aeu- 
iiWrlfthe. Zwar geben fichaufdem Titel und in 4er Vor- 
rede, FrauenzimmeralsVerfalTerinnenan; undesfcheirit 
•nageßttet :^u feyn, auch aufs fchöne Gefchlecht den Emft 
•MJer»nuHinlichen KrWk zu verbreiten. Dpch da zwey 
itoätiixiiehe Freunde (laut S.. IX.) die Auffeher machen; da 
. «befdtes. Schiaftftellerey di«fer Art etwaB (6^ freywiUiges 
^ft|« dftfs man von demjenigen,, der damit vpr den Augen 
4e(?Pubtiki&UB (zumal in einem fo netten und-theurem Ge- 
wände!) auftritt, allerdings aucE etwa3 Allszeichnendes 
fodetui kann, fo mögen uns die Damen verzeihen , wenn 
wir, mehr der Wahrheit als der Galanterie zu Folge, gc- 
ftchn: den gröfsten Tbeil diefer periodifchen Schnft 
mittelmafsig, einige Auffätze fogar ftaammittelmäfsig und 
nicht vi^ über drcy oder vier des Drucks ^ayxsM^fr^ gefun- 
den zu haben. — SieJ wechfeln/orgfalrig verlmcirte 
Anflatzie mit profaifcfaen ab^ nur leider ift unter den er- 
ftem auch kein einziges wahrhaftes Gedicht; ein paar 
artige Lieder von der Karfchin, eines von ^eannette Bland 
<S. 134) und ein paar Tändeleyen von Ltnna find leicht 
verfiticirt; aber das ift es auch alles. Wer wird auch nur 
Tinen Funken Poefie in Stanzen , wie folgende (1. 75. 
von eben diefer Linna auf ein Dacbshündchen) ift, en|- 
decken? 

Gut war ich ihm , weil et mit fefter Treue 
Mich einzig und alleine ficts (geliebt, 
Drnm ift ers werth, dafs ich ihm Thränen weihc^ 
1>M« nie hat er durch Falfchheit betrübt. 

In drefem Tone find die meiften abgefafst Untef deil 
profaifchen Auffatzen hat im iftenBnndthen^^fiioiz/c/itf 
Htie gute wahre Stellen; aber auch viele , die.es nicht 
find. Wenn z.B. eme Frau, die von .ihrem 'Mann um- 
fünft gebeten und gewarnt, mit ihrem Liebhaber, eineta ' 
elenden Gecken, allein^auf den Ball geht, und alle ihre 
Ehre (im ganzen Verftande de^ Wortes) preisgiebt ; wenn 
diefe auch des andern Tags, -aus den Armen ihres Man- 
nes fich losreif9t| und fagt; ,|Ich bin ein JilU9liches> un* 
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. „ wiirdlgjps öefdiftpf] ** ib Tollte fich nicht dasganze Stfick 
mit' dem .Ausruf des Mahiiieä fchhefsen : „Auch in dfe 
„Reue überfpanflt!^* — Die Horatier und CurlaHer iih 
aten Qu. hab&n Tniaginatiöa und ^ute Sceuenj hb£fr*et.»- 
neu töbifchen Qeift, und ^ft-die unBftlärlichfte Spfättfe 
von del- Welt. Z. B. S. 3 1, ^O iieh nur immer eihhfer, Um 
,'31ute g^^fättigt, wie d^ Tieger vp^ derJagd ," itiit öt*l- 
„neh Siegskfärtä:en niid JübeU Q^en^ .Tlirafttn löfBIfn 
i,die Fackel deiner AfVerekrr^ irndvermmdeCndfiifULorberH 
„m ßorn$n, äiefich einft niavterHd in^dein Felfeiihen gf^ 
9fhen werden.'* — Die Art, V/ie die.Mutter Jhre erfthlö^- 
ne Tochter (S. SS) fiftdet, ift, womöglich, hoch ühnatül- 
lieber ; und dafs am Eridc die Losfprechung di?s Jüngefh 
lloratius vom Volke fehlt -t*. — Wiewohl das GaiiZe \Vil^ 
k^ine Fräüenzlmmerarbeit ! -^ Eine grofse. Anzahl Vbh 
Auffötzen ift nicht eigne Erfindung, fondern Ucbferfö- 
tzung oder Nachahmung aus denvJranzöfifchen. 2. B. 
Leiden und Li>6e (I. g.) CarneUe SedUij. (L 137) Ji^p^fii 
und hmenias (1. 196) uL a. rt. Auch hier ift die Aus watfl 
nicht auszeichneiid glücklieh gewefeo. Das Erftere ent- 
hält Situationen, die Amaud, u.a. biszumEckelbchotz?- 
ten. Das zweyte ift der Auszag eines (ganz artigen^ 
Romans, nur ift es unbequem, dafs er durch alle TheÜB 
läuft, und folglich fo. Oft abgebrochen wird. Die dfittfe 
Erzählung ift gefällig vorgetragen ; aber nicht fehrwahr- 
fcheinlich. Am heften gefallen uns Friederike IlägendOi 
(I- 3^83-) die Speculution aus einer Philofophiefiir Frau cm*- 
zlmnier (II. 239), wo nur det Eingang etwas ^erchwa- 
teig ift, u. allenfalls das Geöetum Weisheit (Itl 194.) Wa- 
zu aber ein Reifejouroal, wie {Itl. 249 — 290.) fteüt, nü- 
tlenfoU; das köhneh wir nicttt begreifen. .^ 

Leipzig, b. Weygand: Gcdanterien der großen Welt ik 
England nach der eigenhändigen Befchreibung der 
MifsAnneSheldon. I. u. IL Th. 1790. i Alph. 19 B. g. 
; Mifs Aune Sheldon war ein bekanntes Luftmädchen 
fa London, uiid eiiie Lebensbefchreibun^ , die ihren Na* 
men führt, muftt6 dafelbft viele Lefer anziehen. Da man 
in Abficht vieler vornehmen auch auswärts nicht unbe^ 
kannten Männer ohne Schonung darin verfahrt, fie ßihint- 
lich Bey Namen nennt, und ihre Schwachheiten oder Lar 
fter ans Licht zieht, fo mag diefes leicht den Ruf dea 
Buchs vermehrt haben, und es mag von' jedermann gele^. . 
fen feyn , der gerne von feinen Bekannten etwas Böfe^ , 
höret. Für den deutfch'en Lefer hat es von'^ diefer SeJtÄ 
vielweniger Interefle, befonders nicht für diejenigen» wel^. 
che auch nicht einmal mit den Nameti der Peffonen «be- 
kannt find, die auch auf andre Art als durch Herumtuip* 
mein in der vornehmen oder in der liederlichen Welt die . 
Aufmerkfamkeit der Menfchen an fleh gezogen,häbe% 
t)a das Buch übrigens befcheiden gefchrieben ift, und 
man durchaus keine Darftellungen von Scenen , welche 
die Sinnlichkeit reizen, darinn antrifft ; ifo kann feine Le-- 
fung einen jungen Mann lehren, was er von der Denfcünxrs^ 
art lolcher Perfonen zu erwarten hat, wenn erfichinihre 
Arme wirft, und fein Vermögen und feine Gefundheit ih- 
nen^ aufopfert Mifs Sheldon wac, als, fie diefts' BtrcB 
fchrieb , (denn fie redet wenigftens darinn in der ^fteft 
Perfan) alt, krank, verlaflren,^ busfertig und reuevolL 
Ich habe den höchften Glanz der feinen /erführuiiB '^CJ*^ 
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octtgelernf, fagt fic. Ich habe alle-jettc wirbrinde Freu- 
ileo, »velchc mit den erkauften Befriedigungen woUüftigör 
Leidenfcbaften verbünden find, genöflen. . Ich erhielt Be- 
' wunderung, man machte mir denHet ich ward fogarge- 
jicbt, aber ich fühle nun, aufweichen fchwacben hiHfaUi- 
gen Stützen das <ilückfeligkiBits-Qebäade der Freudendie- 
nerinnen beruht Wen ä die Schönheit, welche den Vei;- 
führer lockte, zh verfalleü anfängt ; fo ziehen neue Ge- 
eenftände feine Bcwunderunp: an fich : die Leidenfchaft 
fucht nachj andern Qudlen ihrer Befriedigung, Gleich- 
güliigkeit, Verachtung und Armuth treten an die Stelle 
derfelben-" Diefe Stelle mag zu gleicher Zeit be weifen, 
dats die Ueberfetzung keinem Stümper in die Hände gefal- 
len ift, und dafs fle fich ziemlich gut lefen laffe. M ifs Shel- 
don war die Toditer YondemSchifTsbaumeiAerlioliand; 
eine Kupplerin lockte fie von ihren Aeltern weg und ei- 
ne Reihe von unbegreiflichen Handlungen, die fie bis zu 
. ihrer wirklichen Verführung erzählt, beweill uns, dafs Mifa 
Sheldon verführt feyn wollte. Ihr erfter Liebhaber war 
der bekannte fehr brave Schiffscapiiain \Yalfinghara, der 
fie bis an feinen Tod liebte, und es gut ^nit ihr mcyntei 
^ungeachtet ihre Treulofigkeiten, und das fchändliche Le- 
ben, in welches fie bald verfiel, ihn oft voh ihr trenntie. 
Sie ging nun aus dem Arm eines vornehmen o^er reichen 
Liederlichen In den andern; heurathete ohne di^ Abficht 
ihre Lebensart aufzugeben, und wider ihren Wille^ ; prü- 

Site ihren Mann aus dem Haufe, und blieb Luftmädcnen. 
ifs Sheldv n war aus Neigung und aus Hang zu einem frö- 
lieben, nusfchweifenden und uijgebundenen Leben lieder- 
lich. Reichlich von jemand unterhalten fehen wir fieöf^ 
ters in*cin fpgenanntes Bad geben, um die Freuden der 
grepzpnlofeften Frechheit zu koften. Ihr launichtcr Cha- 



rakter verbindeirt^ dafs. fie ni^t lange mit fip^m X.ieb- 
haber auf gutem Fufse blieb.' Doch waren darunter ei- 
nige, von denen fie Mishandlungen ertrug, da fie andre 
oft felbft mit Schlägen" angriff. ^ Bey einer kdftbaren Le- 
bensart und finnlofeii Verfchwehdiingen war fic^ oftmals 
blutarm und wurde Schuldenhalber arretirt. Man mer- 
ket, dafs eine eigne Kutfche der höchlk Wupfch diefer 
Gefchöpfe ift. Allerdings find unter ihren Handlungen 
viele, die>in fanftes gefühlvolles Herz verfaiben. . Sie 
iank allmählich immer tiefer, befonders nach Walfing- 
-hams Tode, den fie dam'^ls heftig liebte. Am Ende bot 
einer ihrer Liebhaber, mit dem fie ta'ufende vermehrt hat- , 
te, ihr eine Guinee als ein Almofen an. „Mehr als vier- 
zig taufend Pfund, fo fchliefst fich die Erzählung, den 
Lohn meiner. Freudendienfte habe ich v^rfch wendet, unäT 
wie fich mein gegenwärtiges Elend auflöfcn werde, er- 
warte ich von der Zukunft.** 

München, b. $trobl: Freundfchaftlich^ Briefe ^^ ein 
Pendant zu den Vertrauten Briefen eines, Geiftli-. 
eben in Baiern. Erfler Thüil an Freunde. i68 o^ 
Zweyter Thiil an Freundinnen. I20 S. g« 1790. 

Dlefe Briefe verrathen einen Mann von geläuterten 
Qefchmack, und enthalten fehr gefunde Uiüieile über 
aUerley Gegenftändc der Religion, über Qottesdienft und - 
Philofophie. Die Briefe (S. 155. h Th.) an einige Herrn 
Alumnen in dem KK. Generaifemlnar zu P. in Ü. zei«- 
gen %'on einem eben fo aufgeklärten Theologen «I9 klti- 

5en Volkslehr^r. Die Briefe im II. Th. find mebl^ tw- 
elnd ; nur der letzte an ein emplindelndea Fcaueniini«^ 
mer ift emftbaft. 
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GftTTESßELAHBTHEiT. OhneDriickoTt Ct.7w, b.VVoh3eO: 
Üeber die deutjche Mtffs- und JbendmaLlsatiflalten in der kathoti- 
tchen HofkaptlU zu Styttgiirt — ein S^ndjchrcibm zu LHchrung 
^der Mainzer jQumalifi<m in geißllcl^n Sachen. 178?. S>8 S. %. 
Auf B^ehl des Herzogs von X'N'irteji^rg wurde in der Mefs - und 
AbßndmahlsU^urgie die Aendecung gcuroffen . da(s einige Stücke 
der Meffe und die Anrede bey der Ausdicilung des Abendmabls, 
VOH den.kath. Ho%>redigem zur gröCieni Erbauung deutfch gefpro. 
dien werden fdlten. Diefe heilömen Ueformen wurden in dem 
II Jthnr. der Mainz. Monaifchrift ron geiftl. Sachen unrichtig 
dareetteSt und fchief beurtheilf. Der Vf. diefes Sendfehreibens 
berichueet'zuerft das Factum ; dann zeigt er fehr bündig, da£i 
die in der kath. Hofkapelle eingeführten Reformen kein kirchli- 
dies Gefetz verletzen; daft ße durch die Schrill und Vernunft, 
felbft durdi das Bedürfnüil unßrer Zeiten , gerechtfertigt würden ; 
da(8 den katholifchen Landeshem> das Recht zuftehe, ohne Da- 
iwifchenkuiift einer bifdiöFlichcn Autonuit dergleichen niiizliche 
Anftalten zu treffen. Er bemerkt, dafs diefe Aenderungen m Ruck- 
ficht auf das, was gefchel*cn foUic, noch fehr klemfugig, dafs fie nur 
JUS ein öffendicher Auffuf eines grofsen Kirchengliedes zu betrach- 
tenfevn welches die GeifUichkeit ei innert, dafs die bisherig 
'Mefsanftält «ir Beförderung der Andacht in unfern Tagen nicht 
mehr hinreiche. . Sehr nierkwürdig ift S. 22 das freye GeOändmis 



des Iln. Vf., dafs es der Wunfeh und 4ie AWicht fowohldeiHer« 
zogs als feiiier Hofprediger fey, dem aufseru Gottesdienile eine 
fokhe Einrichtung zu ccben, da(k die chriftlicheii Parteyen fich 
wechfelsweife an den Vorträgen ihrer Prediger ohne Unterfchied 
der Confeifionen erbauen , und eine Art von liiurgifcher Gemein« 
fchafc pßegeh köiineu. Nach 'diefer Abficht ift die Vorhereicuag»- 
rede zum Empl^ng des h. Abendmahls . das katholifch« Gefang- 
buch, das neue allgemeine Gebec nach der Predigt, und der gan« 
ze Nachmitwgsgottesdienft, welcher in der Erklärung der .Blichet 
des neuen Teft. und in Gefangen befteht, eingericlitet. Wenn fidi 
nun der proteftaiuifche Prediger gleicbfolls hütet, die eigentlichen 
Controv^erfen auf den Predigtftuhl zu bringen , fo hätten die Wir- 
tembergifchen Chriften das Glück, nur die wefentlichften und er- 
baulichllen Wahrheiten der Religion zu vernehmen, und in jeder 
Kirche an dem Gottesdieiifte Theil nehmen zu können. Nur fe- 
tzen die Katholiken diefer durchgängigen wechfelfeitigen Gemein- 
üriudFt noch fo lange , als fie bey der Meffe den Begriff von Opfer 
als wefenilich, und die Lehre von der Tranfubftantation und di« 
daraus erfolgende Anbetung der Euchariftie beybehalten , ein ui»* 
iiberfteigliches Hindernifs entgegen. ^Vie diefes zu heben fey, 
dies wäre eine dem gal^t^a Vfc di»f«J| Aufiauts ganx ajigföieflfe-! 
ne Untorittchmig, 
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^ STAATSWIS SEH SCHÄFTEN. 

BAS£t.« bey Turneifch: De FAnuUoratton dm fort des 

ßflüUaires. Övrage ou To» expofe ks moyens dedau- ^ 

. hkr te nombre et ta forte de nos trowpes^ de perfe- 

ctimmer la BjeU^on et ks nioeurt^ tinftruction et ta 

farmationdes O^iciers et des Sotdats^ de lewr procn- 

' eurer une mtiUeure noiwriture^ un fort plus dotix^ 

m^fttmüeplus agreakk^ etc. (fans niufe h aucun 

tn^vidu t ^t iD^Ihe en dimmuant confid^rablement 

Jes dipenfes de TEut) par Mr, de Lanif» ChaDoine 

' Bu «de Toitire de Id Trioic6 Redemptioo des capdfs» 

Q^^ti^ de Sorbonne et Auinonier Bn (vermuth- 

li^frBrevet6) ' du Roi, au R6ginienr de Boiirgogne 

tfifanterie. Tom. L 274 S. Tom. II. 23^8. kl. g- 

i7»8. (aagr-6pf.) 

Der Titel des Buchs könnte rerführen » es fiir das 
WerL eines Tchimärifchen Projektmachers zu hal- 
ten, da es viele neue-iifldkoJtfpielige Einrichtungen ver- 
bricht, und doch verfichert, dafs alles weit weniger ko- 
nen foU, als vorher.' Man mu(s über bedenken, dafi 
die^franzößfche Landarmee nach dem completen Su^^ 
an die .30000 Mann weniger halte, als die prebfsifche^ 
eigeiidicfa aber, da ße jriemals^oniplet war, wohl ^6000 
Kunn , und dafs fie dabey 20 Millionen Rthlr. mehr zu 
anterb4lten- koftet ; obgleich der Sold der Soldaten und 
ier Subalterns. in beiden Armeen fall völlig gleich ift, 
und obgleich die preufsifche Armee alle Jahre, die fran- 
lOfifdie ober nur alle drey Jahre gekleidet wiird, ohne 
ikiehrere andere, zum Vortheil der Preufsen äusfchlagen- 
de geringere Uoterfchiede zu rechnen. Alsdann kann 
man fich ^»ohl vorftellen , dafs bey^cinem beffef n Haus- 
kaUeli dasjenige, was der Vt Im Titel verhelfst, nichts 
liremger, afo unmöglich iA. Wir wollen zwar damit nldifc 
ftradezu- behaupteti, dafs fich alles, was et hier vor- 
Khhigt, leicht ausfahren Itefse, und dafs es nicht, wie 
aliefrojekle, viel gröfserinSchwierigkeiteauntenvorfen 
fcyn dürfte^- vth ihrÄngeber raeynt Von allerf derglei- 
chen Schriften glauben wir Oberhaupt, man muCRe die 
Vorfehläge« die fie enthalten, und wenn fie fchon bU 
Panacüeti angegeben wer^^n, niemals gänzlich und uq- 
«Bterßieht'von 4er Hand weifen. Es kann jemand fei- 
ne Vorlbhiäge zu fehr anpreifen, und fie könpen doch 
gl feTn« In äeüfelben kann oft da$, was unmöglich 
leinc, our ein wenig fchwer fejn, und ilch dennoch 
ausfilliren läiTen, wenn nurthätigeMenlchenfreunde m^ 
Bmft ^e Hand ans Werk legen wollen. Immer zeigen 
fokhel Bücher reelle Gebrechen in der'menfchltchen Ge- 
fellfchaft, und,Jidnnen wel^igftens immer Anlafs geben» 
dardber ntchzudenkea , und beflere Mittet zu ihrer Ab*" 
A. L. Zi Z79X. Z^eyber Band. ' 



ftellun^ zu erfinden. Am gewöhnlichften aber lä6e fidk 
Von folchen Projekten zum grofson Vortbeil des Staats und 
der Menfchh^it (»in Theil zur Wirklichkeit bringen. Dr^ 
fe Betrachtung findet ihre Anwendung ganz eigentllci 
und vorzüglich bey gegenwärtigem Werke, 'u6d ^ kaaü ' 
fiir Lefer in unferm Vaterlande einen gedc^pelten !?ii^ 
tzen haben, weswegen wir auch nocb fo fpüt es nacfatnfi 
len und fehr empfehlen, es mit Aufinerkfainkeit durch- 
zulefen. Einmal hat derMilirärftand aHer Nationen vxm 
Europa, oder befler zu fagen, aller Nationen in der Wel( 
bey denen er einen befondern Stand ausmacht, leben f^ 
wohl gemeinfchaftlicheTugendeh, als g^meinfchafilidie 
Gebrechen. Da nun djefer Vf. die Ge))cechen des MiK- 
tärfiändes in Frankreich fehr gut kemrt ^ ob er fcfaon ei« 
g^nÜich nicht dazu gehört, fo fciiildert er auch die Feh-' 
1er, welche diefer Stand in unferm lieben deatfekeirWh 
tcrlande mit jenem gemein hat, Decgleithen-dOrAeA 
woh) fevn die oft fchlechte Wahl der Reerulen' and dS^ 
falfche Art, fich welche zu verfcbaffea, die wenigen hx^ 
munterungen , die es im Oienfte giebC, w#durch diefee 
dem Soldaten doch fo ehrwftrdig uhd attgenehn gvmacbt ' 
werden könnte i die alendeaAuafieb(6tf bey demfidben; 
der Müfsjggang ;- die daraus entftehende .Unmoraliclf r und 
Üer Mangel an aller Anflicht auf die Moratitat des Sölda^ 
ten ; der gar zu fchlechte Sold und der gnr kumnwrliehi 
Unterhalt, u. dgl. m. Dtefe Gebrechen e^iftireu inat* 
lenDieoften, in einigen mehr, in andern wämger. Iä 
allen liefsen fich mit den gehörtgeu Modtfieationen eio^ 
geVorfchlitge des Vf. zu ihrer AbÜellungänwenden. Der 
zvveytePunct, der diefem Buche för einein deutfcbenL^ 
fer noch einen andern Nutzen e>^<» »Ä ^te Dartegunf 
des wahren innem Zuftaades des franzditfchen Dienfta^ 
und befopders des bisherigen Haushalts iän dem/äben. £# 
übertreibt dabey niclits^ ifa Gegentberl, er ichildert aK 
tes mit gro&er Schonung , weliätf]^ aM fich iei<iit vd^ 
{teilen kann , da er Th. I. & H iti der Note felbft fagt t 
^er habe Dicht wolko bekannt maeheiii was dem Hofi^ 
inisfalien könnte, und deshalb h^e erden gaüzeuhhÄ 
feines Werks hingeichickt, und darüber deaB^yfi^ del^ 
felben erhalten.^* Alfo ift alles, waa et lagt« bucfaftaUhft 
wahr. Nun kann aber wohl otefaltf^ Nitziicben»a feyn^ 
als die Kenntnifs aller Umftaade über denDtenftlbtche# 
Nationen, mit denen oder geg^n die nita meiftens di<H 
nen kann. Wenn nun auch glach die jetzige Staats vee- 
änderung in Fraidpreicb fich auct^ üttep das MiKtfir eaftr^ckl 
fp wird doch nach allea^ Refonnen noch mandiea blei- 
ben; die Wirkung alter Gebrechen wird fidrnodifpif 
äufsem,. und au&erdemwird esakdann locht feyiiv w^ati 
man die Gefetze , die die Nationalreriamailung iir (fiefM» 
Fache theih ab^afstbit, tfaeits noch Ad^nwMr^ 
gea diefes Buch biüt| zu beurtketlen, was dtcfelben im 
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Militär mögen fi:ewirkt haben. Mit einem Worte, äicfes, 
"mit grofser Sachkenntnifs, mit wärmet Men/chenliebe, 
und doch mit grofser Mäfsigung, Schonung und Klug- 
' heit gefchriebene Werk, wird immer feinen Nutzen be ' 
halten. Das erße Buch ftellt allgemeine Principien fefti 
ilber die Verbeflerung des Militarftandes. Darinn wer- 
den die Ilauptmifsbräuche des milicarifchen Häushalts in 
Frankn^ich angegeben, nebft ihrer Verbeflerung. S. SS- 
Tagt d^r Vf. im Ka^. von der poUUfchen Rechenkunfl ; dei^ 
Hof habe felbft über verfchiednc Puncte feiner Unterfu- 
" 'diungfehrfalfche Binfichten. Au^ den Deferteurangaben, 
liie derfelbe erhalte, ergebe fich. dafs ihre Zahl, ein Jahr 
'ibs andre, fich auf 2000 belaufe; da er doch gefunden 
liätte, dafs fie in der Thatwenigftcns 3200 betrüge. Ei- 
ne entfetzlichc Weng« ! 2tes Buch. Von der Erzieltung der 
X)fficiere9 enthalt fehr viel Wahres über das Aufteilen 
gar zu junger Leute im Dienfte, und über den Mangel al- 
ler Bildung derfelben, welches aber in unfern guten Dien- 
ten doch fchon langft beherzigt, und fo gut als möglich 
, ^ebfeflirt worden ift. In Frankreich fah es aber, wenig- 
nens Msher, damit fehr ai^ aus- 3teJs Buch. Von der 
Wahl der Mdnnfchaft bey den Tntppeit^ und von der Abfckaf- 
fi$ng der Miliz^ In Frankreich gebe es 20,000 Man^ Mi- 
liz, wovon jeder Mann acht Jahr capituliren mufs. Alfo 
(werden dnrch die Bank alle Jähre 10,000 cntlaflen, und 
efieri fo viel neue angenommen. Diefe werden unter allen 
Nicht -eximirten durchsXoosgewnhlt, und man rechne^ 
däfs all^' Jahre 5 bis 600,000 Menfcheil zu diefer Loofes- 
ziehungzttfammenkommen. Das ill eine fchreqkliche Be- 
•drückung fürs Volk in allem Betracht, wie aus diefem Bu- 
dle und äüs andern Schriften , z. B* Turgots Leben, 
weicher diefes Unheil in feiner Provinz abgei'chafth^tte,) 
zu erfeheh fteht. Zur gänzlichen Abänderung des gegen* 
Wärtigcn Milizwefens, thüt der Vf. Vorfchäge , welche 
auch Anwendung aufdie Werbungsart in andern Ländern 
litten; Sie beftdhen in Einrichtung einer allgemeinen 
Matiomalmiliz, die des Sonntags in den Waffen geübt wer- 
den foUte, aus denen man Recruten gehugbekommen wür- 
4e, weil (ich, nach feinen anderu'eitigen Einrichtungen, 
der Mihairfiand viel ehrenvoller und viel erfpriefs) icher 
«eigen würde, als an jetzt. Es ift zwar gar nicht unfre Mey- 
nung, alle diefe Vorfchläge in Anfehung ihrer Ausführbar • 
leit oder auch felbft ihrerNutzlichkeit zu verbürgen. Denn 
wenn fchon eine Sache gut i^eht, fo lange (ie neu ift, fo 
linkt fie inimer viel tiefer herunter, wenn fie erft zehn oder 
* zwanzig Jahre beftanden hat ' Alfo würden z. B. auf dein 
Lande repartirte Soldaten und OiTiciers, die die andern 
abrichten foilten, vielleicht bald verbauern. Indefs ift es 
doch auch nicht ausgemacht, daß eine fotche Veranftal- 
lung gar nicht gelingen könnte. ' Beftehn doch ähnliche 
Einrichtungen in Schweden, in Danemark und in der 
Sdiweiz. Alfo, ihr menfchenliebende Krieger, gelefen, 
geprüft, verfucht ! vielleicht gehts ; und dann wäre es; 
was herrliches ! Denn eine Verankerung ift hier wahrlich 
nötbig. - Auch unfre Truppen in Deutfchland beftehen gar 
zu l%hr aus zufammengelaufenem GeHndel, oder aus un- 
freyWilligen , mit ünbarmherzigkeit erprefsten, Leuten. 
Auch liefeen fich vielleicht noch andre Vorfchläge diefes 
Buchs realifiren , z. B. der von einer Polizey wache; im 
ganzen Lande, die auch Notb genug thate. 4tes Buch« 



Von der Hjsligion, in Rückßcht duf das VMiPär: Man 
kannwahrlicl> yon einem katholifchen Fel^preÄiger übejr 
diefeMaterie nichts klügerei verlangen,al8 was hier davpa 
fteht. Eben fo einfichtsvoM gefchriebcri ift das 5te, von 
der Sittlichkeit Un Mititärflande zumal; im 5ten Kap. von 
den Eiden., Das 6te Buch handelt von der. Liebe ztim I^a«^ 
terlande und von der Defertion. Auch hier werden die Ge- 
brechen mit vieler Sachkenntnift erörtert, undpröfeh^- 
werthe Vorfchläge vorgetragen. Das heile Buth ift indcf- 
fcn unftreitigda57Ce Von (Ur Arbeit und dem 31üjsiggcn§^ 
ge. Müfsiggang ift der Tod des Soläatenftandes, Dem 
abzuhelfen, das wäre, wonaeh man vorzüglich trachlen 
müfste. Sehr richtig bemerkt der Vf , dafs unter Arbeit 
nicht gerade eine eigentliche Taglöhncrarbeit vcrftanden 
werden mufs , weil diefc die Kräfte abnutzt. Es mufs die 
Arbeit gehörig gemäfsigt, aber Jahraus Jahr ein fortdau- 
ernd feyh. Unter feinen Vorfchlägen find verfchiedene, 
die fich mit Modificationpn wohl anwenden, und zumal 
einzeln erft verfuchcn liefsen, welches immer das haupt« 
fach! ?chfte ift. Darunter gehört der,die Leute eiptn gewif- 
fen Acker - und Gemüfebau treiben zu lafTep, wovon flc 
durch beffere und wohlfeilere Nahrung, oder Verkauf 
der Früchte bald Nutzen haben würden. In den Ländern, 
wo die Garnifonen auf immer beftimmt find« lie&efich fo 
etwas von' einem klugen und guten Regimentscbef wdil 
ycrfuchen, zumal wenn irgendwo ungenutztes Land in 
der Nähe wäre. Es ift bekannt, dafs Ackerbau, mit Men«> 
fchenhänden getrieben, viel ergiebiger ift , als mit Vieh^ 
und, alfo müfste ein Regiment, wenii es jeden Soldaten 
nur eine mäfsige Arbeit verrichten liefs, die felbft den 
J)ienftthu)em, aufdie hier allein gerecboet werden müfs- 
te t gar nicht zur Laft fallen . könnte , - grofsea Vortheil 
bringen. Es käme auf einen mit Eifer und Klugheit an-, 
geftellten Verfuch an ; wenn der gelänge.,, wenn der dea 
Truppen gute Nahrung und etwas Gewinn gäbe,- fo foH- 
te fich das fchon ausbreiten, und der Erfolg wäre herrlich» 
wäre ganz über alle Befchreibung nützlich. Haben fich 
Regimentsfchulen.und Regimentsbibliotheken etc. anle*. 
gen lalfen, warum foUte fo «ineAnftalt unmöglich feyiv 
wenn man nur mit E,rnft wollte? Der Vf. führt hiebey. 
ein fehr lehrreiches und ermunterndes Be\fpiel von et-, 
nem folchen inCorfika durch den Gen. v. Falkcnhayn an- 
geftellten Verfuch an, der den heften Erfolg gehabt hat 
tleberhaupt jeden edelgefinnten Befehlshaber bitten wir. 
nochmals, diefes Buch aufmerkfam zu lefen und zu be-^ 
herzigen. Das gte Buch handelt von den Belohwungenund^ 
Strafen^ und das ift unter allen das minder lehrreiche* 
Hiemit aber ift das Werk noch bey weitem nicht geendi-« 
gct. Der Vf. führt noch zwey andre Bande an,- in weK 
eben Bücher vopi Ackerbau, von der Beviilkerung ^ von den- 
Wlttwen, von Nahrung^ und Sold der Truppen^ vfln einer 
yorßchtskajfe gegen Armuth , von Märfclien und Lagern^ 
und von einem gewijfen potitifchen Concordäte , vorkoro-. 
men follen. Warum diefe hier fo oft angeführten Bände 
nicht zugleich mit dem gegenwärtigen erfchienen , oder 
ob fie etwa fchon erfchienen, und uns nur nicht zuHän*. 
den gekommen find, darüber können wir nichts jbeilim- 
men. Auch verfpricht der Vf. noch ein Buch unter dem,, 
Titel : De Mmdioration; du fort des incUgens herauszu-. 
geben, worinn er zeigen wiU> wie der Armuth und Bet-, 

.teley. 
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teler gänaslich ein Eftdc zu macheo fteht, Ueher alle die- 
* fe Materien werden wir feine Bcobacfatange» undGedan-- 
k«n ^ nach dem zu urtheileii , was er hier g^eliefert hat; 
hntnerfebr gerne lefen; dennfie werden inraier lehrreich 
fey n,- und manches Ausführbare, manches Ideenefwecken- 
de in fich faflcp. Dafs der Vf. in feinen Angaben , ftem- 
de Völker betreffend v öfters ^rröt,' mufs tnan nberfehen. 
Im 2fen Tfaeile S. 22 macht er alie Sdiweizerbauem zu 
Leibeigenen. 5. 61 denkt er fi2:h Tt>n ganz England das, 
was allenfalls ein raisvergnögter Reifeader von Londoi! 
fagen kann ; an einem andern Orte foll der preufsifche 
Staat 7 Millionen Unterthanen enthalten , und Friedrich 
im Kriege immer 260 bis 300*000 Mann gehalten haben.. 
Allein rwiegcfagt, daran- muß man fich nicht ftofsen, 
da der Vf. in feinem eigenen Vaterlande ein guferB^obach- 
ter undfonft ein aufg^klärti^r, billiger und warmei; Freund 
der Menfchen ift. S. 8*7 klagt er über ihm zugeftofsene 
Unglücksfälle ; er fcheint fle nicht zu verdienen, und wir' 
vünfchen fehr, dafs fie ihn nicht hindern mögen« fei- 
ne mcnfchenfreondlichen literarildien Entwürfe auszu- 
führen. 

Gotha, bej^Ettingfer: Türkifthe Briefe über poUtifchd 
und religiöfe Angelegenheiten der chrifllichen Kegen^ 
tenhöfe und Nomonen. ErfterTheil. 30 und 29S S. 
in g. ' 
♦•Das Original diefer geheimen Briefe gerieth (fagt man) 
9,durch Zufall eineiü Itialiäner, der der arabifchen iGrrund-> 
„fpradie kuifdig war, in die Hände. Die Wichtigkeit des 
^Inhalts bewog ihn , dem Publicum eiligft elife üebeirfe- 
9,tzting davon mitzutheilen , und bald nach Erfcheinüng 
9,derfelben ^rach man in ganz Europa von nichts, aU 
„von dem Efpiön Turc^; diefen Titel gab man nehmlich 
„den gedachten Briefpn in derfranzöliichen Uebferfr^tzung, 
„wtelche ebenfalls fehr bald erfchi^n. Gegenwärtige deüt- 
„fche Ausgabe ift weder Ueberfetzung, noch Auszug, fon- 
y,dern freye Verarbeitung des in dem £/pf o» Turc vorge- 
,»fuQdenen Stoffs für das Bedürfnifs unferer Zeiten. Die- 
„fer Stoff ill nur mit Auswahl benutzt, und demfelhen 
^vieles aus eigenen Mitteln hinzugefügt woi-den , daher 
„ajfo mehrere diefer Briefe ganz original find.^'* ^ 
'* Diefs ift das eigene Hrtheil des Herausgebers diefer 
fogenannten türkischen Briefe^ über die Entilehung, den 
. Inhalt und den Zweck derfelben. Die Idee einer deüt- 
fchen Unfiirbeitung des in der ehemaligen Lefewelt mehr 
jlls heut zu Tage bekannten F/pion Türc^ in Hiniichtauf 
die Verhältniffe und auf das Bedürfnifs unferer Zeiten, 
war ke;in unrechter Gedanke, dem philofophifchen Beob-' 
achter einige an grofsen-Begebenheiten und intereffanten 
Situationen vorzüglich reichhaltigen Epoche der Vorzeit, • 
wo fo Manches mit den Ereigniffen und Erwartungen, 
mit den Staats- und Gf'iftesgebrechen-unfers in der Welt- 
gefchichte fo merkwürdigen Decenniums auffallend Aehn-' 
liches vorgieng , projectirt wurde ,. erwartet wurde und 
^h äuflöfte , kann, wenn* man ihn als Zei^enoffen die-' 
fcrEpckrheaufi^rfetenläfst, fo manches Wort zu feiner Zeit«' 
fo mancher Wink zu weiterm Nadidenfcen", fo manche' 
Beherzigung über nicht. beherzigte Gegenftände in fien 
Mund gelegt werden, die, in diefen Schleier gehallt, tie^ 
fer eiadring^eni kräftiger wirken, und mit mindern Wi- 



derwillen geholt werdtti< aTs wenn fie in nackter, nn- 
wrfcfaleierter Wahrheit da ftünden. So bearbeitet ufad 
angewendet, erfcheint die Gefchichte i^kpraktifche Leh- 
rerin der Menfchheit,entwidtelt in einem anfchaulicheiii 
Commentardie Verkettung von Urfadien und Folgen, qni 
iäfst' aus ^nlidhen ^reigniffen. auf ähnliche Wirkuhgea 
üchKefsen. ' ' ■ •.* \ 

Diefer erfte Theii umfafet den merkwürdigen Zeit- 
raum von 1637 bis 1646. Frodet diefc Behandlung der 
Gegenftände Beyfall , fo foll- noch ^in zweiter und drittefr 
-Theil folgen Rec; hat diefe Umarbeitung nicht mit dem 
Original vergleichen können', und kann alfo nicht edt-. 
fcheiden , wie viel oder wie wenig von der reichlichea 
Unterhaltung, die ihm die Lefung des'Buchs gewährte» 
auf Rechnung des Uniarbeiters zu fetzen fey.- Aber er 
müfste lieh fehr irren, wenn nicht fehr vieles, wo über- 
all die 'feinfte Beziehung auf unfere Zeiten durchblicket, 
nur des Umarbeiters Werk wäre, -r Vorangefetzt ifteip 
ne richtig gezeichnete Darfteilung der politifchgeographi- • 
fcheh Lage vop Europa um die 'Mitte* des I7ten Jahrhuri-, 
derts, die demjenigen Theil derLefer, dem diefe Ver- 
hähniffe nicht ohnehin bekannt find ,* zum Verftandnif:^ 
des Buchs unentbehrlich ift. 

KRIEGSIVISSENSCHAFTEI^ 

Maöoebüho, b. d. Vf.: D^r Ueine Kriege oder die 
Maximen der kichtenlnfanteHe^ Cavalerie^ Scharf- 
Jchützenufid^äger, ronG. IV.v:Bolflern, Capitain 
der K. Preufs, Armee. 997 S» g. und 17 Kupf. ' ■" \'. 
■ Hr. r. B; hat diefes Werk für junge uöci'fahrne Officiere 
beftimmt, und es auf feine eigene jKoft^n brücken laffen^ 
damit diefelben es für einen geringen Preis erhalten kön* 
nen. • Diefe Ahficht ift lubenswerth, aber fie wird auf 
diefe Weife nicht erreicht. Die Buclihandler nehmen auf 
alle Bücher, welche fie dem Vf. haar bezahlen muffen». 
So bis 80 p. C. Provifion i wäre dies nipl^t, fo hatte der 
Vf. es felbft zu hoch gefetzet, denn es koftet im Buchla- 
den aThaler 6 gr., welches bey einem ssBogen ftarken Bu-, 
che, das nur 17 äufserft kleine und fchledite Kupfer hat, 
gewifs kein geringer Preis ift. ' 

Das Werk ift in 3 Theile abgefafst. Der erfte begreift 
den Dienft der leichten Infanterip, der 2te den Dienft dqr 
leichten Cavalerie , und der 3ie den Dienft der Comman- 
dos und Detafchements, wo Infanterie und Cavallerie mit . 
einander verbunden. Diefer Plan ift nicht fo ganz übel, , 
obwohl nun die Regeln eines Gegenftandes an 3 Stellen 
zerftreuet werden. Doch dies möchte feyn , wenn^ iha 
der Vf. nur befolgt hätte. S. 3 1 . in dem Theil von der In- 
fanterie macht fchon die Cavalerie die Avantgarde. - — • 
Manche Kapitel find fehr gilt und zweckmäfsig, wie- 
wohl immer-weitfchweifig und unbeftimlht abgehandelt. 
Bey dem gröfeer^i Theile find die Hülfsmittel, welche dein 
Schriftftellcirrübfer dlfefeii Theil'des Kriegs pffen ftehen,^ 
gar nicht, oder doch nicht'mitBeurtheiliing genutzet. ^— 
Manche Regein würde der Vf. felbft unzulänglich finden, 
wenn' er^fich nur ihre Ausführung in irgend /»iner Ge-* 
gend gcdachrhätte-; z. B.dufe(S*.380 die Avantearde be- 
ftändig ohne Diftanz nahe vor den Kanonen d^s aatäillona 
in Marfch bleibe, dafs die Seitenpatrouäle fich nicht über 
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30 Schritt von der Cf^lome estfmiea. dClrfe. $«41. Was 
frkrdieii da die AvaqtgArden und Seiteopatrouilieü ^er 
teidkeninfiuiterie helfen ¥ 

fm tften Theil de$ itea Plans luH der Vf. eine von 
4tn künfflichefi Patmailten angegeben, weiche inan jetzt 
jb oft auf dem Papier liehet. , Dies ift wieder ein Beweis» 
dafrer nie eine Patrouille infolchen Fällen gemacht hat. 
Oa würde er gefunden haben » dals die Waldungen der- 
Metcken Attordnungea nicht verftatten^ dafs man immer, 
^frieden feyn mufs» wenn dEUUi rechts und links Wege 
indet, auf denen man eineSeitenpatrouiile gehen laflen, 
kann. — Lehrreicher ift der Vf. über den Poftenkrieg. 
Bey der Befetzung einer Fürth erwähnt er einer Bede- 
dkung, die zwar in der Fortification nicht unbejutnnt, aber 
hier in dem angegebenen Falle vQn grofsem Nutzen fe^n 
kann. — Von den caktifcheu Kenntniflen des Vf. giebt dies 
Buch keine Tortheilhafte Idee. Bey der Retirade der In- 
fanterie will er fichdrey yerrchiedenen Formiruugen der. 

^Quarrees becUenen» die eine in d^n Fall, wo roanficbaus 
einem Walde zurftckziehet; die 2te, wenn man von Ca- 
^lÄterie, uhddieate, wenn man von Infantefrie angegrif- 
kn wird. Die ite und Sfiß erfodert viele Zeit, und hat 
übrigens keine Vortheile. Glpuht der Vf., dafs die gröfs- 
teGefchwindigkeit, wenn er Infanterie gegen fich hätte, 
überfläf% wäre? Da wären wir nicht feiner Meynung, 
zumal da hier von einer Retirade die Rede iftl -^ Uebri- 
^ens ift es wider die erftea Gruntfditze der Taktik , 5 Ar- 
ten derFormiruflg einzuführen, wo eine Art lieh zu je- 
ä^m Fall fclnckt. Der Theil von der Verfchanzungskunft 
und Artillerie ift am feHlerhaftefien. In diefem Theil hat 
«er Vf. fich gar nicht umgefehim jdfn Graben will er nur 

' 6 Fufs breit machen ; das Merlon, welches er den Kaften 
pennt , foU nur 6 Fufs ftark feyn. Die Sohle der Schieß-. 
Charte nennt er dasKniederfelben. Da, wo er die rech- 
ten Maaise angiebt, ift er fo unbeftimmt, dafs er dpch 
den Anfänger irre führt. Z. B.. S. 36% - „Die Bank hat. 
;,in der Breite 4 bis 5 Fuft , und die Höhe derfelben wird 
;,na€h der Höhe derBruftwehr beftimmt; welche 4? Fufs 
,;hoch feyn mufsu** Wird der Anfänger hieraus belehrt,. 
dafs die Bank für ein Glied 3 , und für zwey Glieder S. 
Fufs breit feyn mirfs» und dafs die Höhe der Bruftwehr 
aber der Bank 4Ü Fufi betragen mufs ? — Eben fo feh- 
Terhaft ift die Artillerie. Hier hat der Vf. eine Tabelle von 
der grdfsten Gtffchwtodigkeit und der gröfsten Schufswei- 

. teder CanonM aus der MilitärbiUiothek bergefetzt; aber, 
diefs fmd die Schüflfe in den soften bis 45ften Grad, de-, 
i^n man fieh nie im Kriege bedient, und welche audi^. 
nicht den geringften Effect bey denCanonen leiften. — 
]&er Enthu&smus, den der Vf. in feinem Buche für den 
Sbidatenftand zeigt« bezeichnet einen braven Officier.—^ 
Die Achtung für.dicfen Charakter durfte uns aber nicht 
«bhalteo, die Mängel feineaBnchsanzugeben. 

Mastricht , Jk van Gulpen ; Vj^ng^M^f jedöeh detO- 
ticke Amv&Jungnnd Unterricht indmi was einem Jih 

' jmgerdesArmerimetiers h^mptfieMich düvonzu w\f- 
fmnäthig, auch wie derfellK äAsjpnige^ was er als, 

• sMgdwfMbr ArtiUeriflr wiffm m^s, ohne LehrmmiUr^ 
^Sß thmnoe ariimm mi4 friktißh msüm Um. 



Mit 4 fanbar in Kupfer geftochenen Plans -rerfehett« 
worauf Canons, Haubitzen, Mortiere und alle bey 
der Artillerie jetzt gebräuchliche Geräthlchaften be« 
findlich feyn. 1737. 296 S. ing. (4Rthlr. 3 gr^) 
. Der Vf« hat, wie er lagt, ehedem das Glück geha.bv 
beym preufsifchen Artilleriecorps zu dienen, und d^sAr* 
tilleriemetier fowohl theprice , fo viel ihm zu wilTeii nih 
thig, als auch aus praktifchenErfaiirungen io etwiis ftu* 
dtrt, und fo JTey der ganze Inhalt diefer Piece iinchr der 
dafelbft eingeführten Lehrart gefchriefien, auch das preu-' 
{sifpheGefchütz famt den übrigen dazugehörig-^n Qerätbh 
fchaften darinn angeführt. Die Tabelle VQti den Unafchlü- 
gen aus dem Caiibeirftab hat, nach feinem Ausdruck, ein 
grofser Meifter derArtilleriewiflenfchafit angeferC^, und 
diejenige, welche die Dtameter der Kugeln nach Zoll an- 
giebt, ein grofser, erfahrner Artilletieonicier» Der hofi-' 
zontale Schufs heifst beym Vf. Kemfchufs. Nach feinet 
Meynung müfste die Kugel eines i4pfüjaders 60Q Schritt 
te weit in einer geraden Linie fortgehen; dena auf die- 
feu Abiland will er die Axe der Canone nach der Horizon- 
tallinie ins Ziel richten ; da aber die Kugel zu diefer Ui- 
ftanz wenigftens eineSecunde Zeit braucht, in welcher 
fie (ich von der Horizontallinie um 25 Schuh fenket, b 
wird er daflelbe aufdiefeArtgewifs nidit treübn. Nacb 
diefen und einigen andern dergleichen Aeulserungen, die 
auf des V^. Rechnung kommen , ift allerdings zu vermu- 
then, dafs er dengröf$ten Theilfeines Werks handfchrift- 
lieh aus dem preufsifchen Dienfte mitgebracht haben muf 
fe ; denn es macht» im Ganzen genommen, ein fehr braacb* 
bares und lehrreiches Werk über diemeichanifdheEinrickf 
tung und Bedienung des 6efchüC3|es aus, was, eigeotlkt 
bey den Lefem der Schamhorftifchen Artillerie alaSekaoaf 
vorausgefetzt imtd. Beide Werke können daher einta- 
4er zur Eigänzung dienen, und zufammengenommen alf 
ein zienriidi \rollftündiger. Unterricht In der Artillerie aa** 
gefehen werden , bis auf das, was noch die höhere Ab- 
Üiematik hinzuzuthun hat. ^ 

TuaiN : Etmt genmt des Ümforwies des Troupes de £ 
Jtr. k Rot deoardaigne. De/Tmö et gtav6 p. Jn^> H, 
Stagnon des Sceaux du Roi. 1790. 2 Volumes 4^ 

Der erfteBand dtefes Werks enthält in 84 illuminirtea 
Kupfern die Infiinterie, Artillerie und Ingeniwre, uoA 
der^e in 60 eben folchen Kupfern die Cavalerie. Vcm 
jeder Gattung von Truppen ift ein Officier und ein Geaiei- 
ner ganz geftochen, fo, dffs .man alle Montirnngsfiacl^ 
hier fieht. Der Stich ift vorzügMch fchön • daii; P^P^ 
fein und Aark, und die Illuminadon rein. DieCharaktefil 
derÖflkiere find durch dieScJilirpen bezeichnet. DjeSraflbi^ 
officiere haben viel, dieCapitane weniger,iuid dieSubalterr 
officier^noch weniger Gcdd. Uebrigeo? ift die Monttrui^^ 
ungefiihr fo , wie ^die preufsifchen -«* Die Artillerie lak 
keine Gewehre , aber die Unterofficiere derfelben habea^ 
welche. Die Regimenter haben jedes t&x fich ihte ^g^i 
nen Artilleriften , die ohngefahr die Montirungea der K^ 
gimenter ha^en, bey denen iüeftehen. Fürdea, de/iM( , 
dem Aeufsem des Hilitärs üOl McbäSiff,^ hat di# 
Qudi gewjis feinen W^erdi. 
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AKZNETGELjIHRTHEIT. 

* Pf.ri:in 11. Stettin, b. NicoW: D. ^oh. LuduK L^ 

hcrecht ,Loefeke Materia Medial oder AbhancUung v6n 
den msevlefenen Arzneymkteln, nebft dcrfelbcn U^- 

• ' fprung, Göte, Beftandthcile, Mafse und Art zu wir- 

ken, nebft' Vorfebriften^ wie diefelben €as der Ap<»- 

'-^ thelte ru v^ordncn. Stchße Aufiage ^ durchgangig 

verbeiTerr und mit den neaern JEntdeckioig^ bereit 

. ch .•ft,. yoi> ü. $ph. Ftiedr, fimelin. 1790. 584 S. 

'• (ohne düsRegifter.) 8«. " ' 

«• . . . . . \ 

Inföfern» als öftere Auflagen einlas Lehrbuchs fördefTen 
Güte nnd Brauchbarkeit Gewähr leiften können; ge- 
reicht es fliefem Loefeke^chen Wetkö tut Empfehlung, 
Aufs dellen Verl. noch nach 3s Jahr cä diefe 6te xVudlage 
«u Veranftaliten lieh, gehöthiget liehet ? obfchon feitdem 
^er damalige Mangel an guten Handbüchern der Mat 
Hed^ ziemlich gi^hoW ift* Es etiü^lt djefes^ Werk fchön 
äwA den Heirausgejber der 4cen Aufl, , den D. Zuckert^ 
erhebliche Verb^ffferui^geii ; • deffeii Verdienfte um diefes 
Buch \om gei^onwürtigan Herausgeber wohl verdient 
Itötte« erwähnt 2*1 werden. Die Voi?zöge, lyelche Hr. 
Hofr. Gfndin diefer neueften Auflage zu gebjen gefucht, 

Ebfstentheils auch gegeben bat, befteben. in Zufatzcn 
r mehreften reitdem eingeführten neuen, und in Berich- 
tigung der Naturgeschichte und Wirkungen alterer A/z- 
peyoiitt^eli m Vertai^rchtthg:ahmodircber Namen gegen 
mtvttre. (yftem^iiche; in HinweiAing auf beßere Abbil* 
dtmg^n, q)$ fllakwetUfchje , Knorrifche, Zomifche, an- 
fta'tt.der citirten Holzfticfae des Tabernaemontanus; in 

. dein,, mehr als fünffach vergröfserten Verzeichnifs der 
Schrift«» von- der tn^t. med, u. f. w. Die vom erften V£ 

. diefes Werks erwählte Ordnung^ die Arzneymittel nacH 
llen ihoenr zukommenden Kräften einzutheilen, iftunter-; 
ändert beybehdtei^. Nach folcher zerfallen Ge in 3 Klaf- 
fieii^,nemlich inausföhrdnde ; in folche, weiche, den aUzu- 
häu(igroA.ii6föhrungen' Einhalt tt^un;^ und in alterirende 
Arzneymittel. Bey den Vorzügen, die eine folche/ von 
den Krajt^.der- ArzneymitteL hergeiiommene Einthei- 
lung hati fthtt ^es ihr 'fndefttit eben fo wenigari Mängeln, 
^i Qm:h dem Alphabet^ odernach>einem4n der Natar- 

S^fchichre. apgenoinmenen Syftem, geordneten« Z\im 
ehuf einer etwanigen fernerweitigen Auflage diefes 
.Werks theilt Rec. einige feiner gemachten Bemerkungen 
Alit. ' -^ In dem übrigens ziemlich ausführlichen Ver- 
jf^ichniiTe- der Dispcnfatorien und Pharmacopeen' ver- 
tnifst Rec. unter andern das fchätzbare Dispenf. Fulden;- . 
(e v^J. 1787; auch ift bey Dfap. Boruflb-Brand. die neue- 
ganz ufBgearbeitete Edition v.J. 178 1 vergeflfen,-^ S.'rp. 
Bas Gewkht eiMs Trt^ens Junm nicht fig&k Bit ^ 
*"-r A. X.. Zk X79X. Zweyter Ban4* 



nen ganzen, fondern im DurchfcAsitt nur filr«hienlifllbM 
Gran, angenommen werden. — Was ift S/g6. unter d^ 
Rubrik heftiger, uls fcharfe Gifte wirkender ßredunittell 
Perquotf?^ Der Paraguaiftkee (Caßme Pevagua t;) w^ 
^er im Span. Amerika gans allgemein» ftatt ehinefifijieii. 
Thee's» getrunken wird, kann doch wohl itidit darunter 
gemeynt feyn. -^ Warum Hr. Gm. in ebeddemfelbei^ 
VerzeichnifTe verwerflicher Mittel, auch fUdands tP^ffgr 
aufführt, da er doch S.93. den Gebrauch vrai Hwfiwmi 
Spmglanzumn bül%t* fleht Rec nicht ein. — Wenn S; 
104. gefagt wird, dafs die Engländer, bey EntzOndunge« 
ttnd Gichtflüflen, den Salpeter täjgikh bis zn sLothneh^ 
men Uifien, fo würde Rec. fe ftarke Gaben doch bedenk^ 
Mch finden. — S. 113. In weichem Lande geben die 
Apotheker eine Auflöfung, von einem Scrupel Terra folia- 
tä Tartan in einer UnzeWaffer^ färLlQUOr, terr. fol. Tar- 
ttri? Rec. liefs letzten aus den ApöttMdcen feines Ortg 
holen, und fimd, dafs 3 Theüe ^effeJbön xTheil ^ut^ 
Terra fol. Tart enthidtsen. ~ Bey Arnica, S. 170 w«- 
re eine Warnung für die, f«y nnkundJgen oder nach&f- 
«gen Apothekern oft noch ftact habende Verwedislun^ 
dieler herflichwi Medicinalpflanzemitfinlfchtti, z. B. ml 
Hieraciis, Inulis. nicht ganz^ überflsifiig: geweftn. Anci 
ift Hr. Gm. bey diefemi Artikel, wie bey eoitgen andern^ 
feinem Plane, (nach S. 12. d. Vörr.) die in den ^ri^etf 
Ausgaben gebrauchten obfoleten: Namen Matthiots jsurei 
mo Viren, und, an deren Statt, zuerßdenofticinellen.ar»' 
denn deudchen, und.hierauf den desUnn. Syftems auf- 
zunehmen, nicht getreu geblieben. — ß^ TaraxactM 
S.I92.gieb^die Vorfcbrift, geg^nVerftopfung^derGe^ 
krösdrüfen, deflen eingedickten Saft mitaoTheilen WaA 
feraufriilüfcn* und davon täglich 4 mal einen Löffel voll 
zunehmen, nur einen gar dünnen Trank: derglejeheut 
Pygmaeengaben find einer vernünftigen Praxis, welche 
Kranke mit At^neymitteln keilen^ und nicht bfofs iHM0 
rtn will, gar nicht angemeffen, — S. 19^8 fithet ftTö: 
den Loffts de Goor für einen in Thieren erzeugten Steiif 
an; dahingegen folchor in den vorigen Aua^abeii rJthtfy^ 
ger für eine aus maöcherley Ingredienseh durch Kohrf 
verfertigte Maffe erklart wird, Ebeadafelb«: ift Lapit M 
Parco mit dem eigentlichen Bezoar ßilfchlich in ejneKrafi 
fe geftellc» Diefes in der Galteablafo des Maloc^lfcheif 
Stachelfchweins ßch erzeiigende Coneret kdnn^ie dodi 
wohl wtrkfamer feyn, da es mit Weininfundirt, diefeM 
eine BetrachtlicheBitterkeit mittbeilt. Rec; welcher ebett 
eineff dergleichen ächte» Steh),^^ de« neoiHthen d&f 
im-Seba abgebildet ifl:. ~ vor fich hat, wilf bey dlefW 
Gelegenheit fich erlauben . ans dem BtMä eiiteÄ amre^ 
khenen HoUändifcben Getehrten^ fetgeade Stdle «if^tiL 
AÄen : „Obfch©» ieh keine Apfeloiie fiSr alles, was GaU 
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sfget^ und vtete aoare Aatore», «her die Kraft aiefesma- 
;»4<icdftiien Crflllenblaieüfteins ge&gt., fchfei ben miychte» 
jfkanii ich denaodi irerficbernt in tuffi coji^vilfiva, Taria- • 
^1$ Ibalignis, coHca biliofa, Cholera, etc. nach allen ve^ - 
^«geblich angewandten Arzneyen, erftäunliche Wirkun- 
^gen gefeben zu haben, die fehr viele« von obigen Schrift- 
«Jfellern erwähntes, beweifen und bekräftigen.' ÖieKoft- 
„baAeiLund Seltenheit diefes Mittels errchwert freylich 
^deflen Gebrauch gar fehr." — S. 235. Bey derGras- 
Wutzel hätte Hr. G." vorzüglich auch der MBÜago Gm- 
•itnif erwähnen, und fich nicht blofs begnügen follen, mit 
Loefeken in der Note zu fagen : „an einigen Orten macht 
man jetzt ein Extract daraus.** — S. 253. hätte bey dem 
Cdiwarxeu ptfuv. Balfam die Probe der Aechtheitangcge- 
Den. werden können; anftatt der uberflüfligen Warnung, 
(Note x.) dafe er nicht mit Nakenöl verfälfcht feyn muf- 
fe, — Bey Erwähnung des fpedfifchen Mittels wider 
den tollen Hnndsbifs, S. 257. welches ^er grofse Fried- 
rich von einem Schleßfchen Bauer erkaufen und bckanpt 
nuichen liefe, in welchem der Ma^ivurmkäfer den Haupt- 
beftandtheil ausmacht, ift die Verwerfung des Blcyes aus 
der Vorfchrift eine fiUerdings nöthwendige Verbeflerung; 
zugleich hätte Hr. Gm. 'aber auch den Irrthum ragen fol- 
• Icn, da aus Ejfbenfiolz (Taxushotz, einem firhon alten Haus- 
mittel wider den Hundsbifs,) Ebenk(dz. (Lignum Uebfni^ 
wie e« im neuen Brandenb. Dispenf. "überfetzr ift,) ge- 
macht worden; der unferbUebenen botanifchen Beftin^ 
mung rdes. Iiberefcbenfchwamms nidjt zu erwähnen. — ' 
S. 399- ift es falfch, daft das, aus einem ganzen Pfunde 
Chinarinde^ tiAdk Garay^a Methode bereitete Extract nur 
Sß bw ?)ij betrage. — S.417. wird von den Blättern der 
Ißäirentroübe gefagt, dafs fie mit denen der Preufselbeere 
faft.einerley Beftandtheile haben; ^ dergleichen unbeftä- 
tigte Behauptungen in Lehrbüchern diefer Art geben An- 
lafs zur .Befchönigiing nachthriltger Verwechslungen in 
den Oftirinen. — S. 418. Dafs das Ropalharz in Wein- 
^ keift unauflöslich fey, ift unrichtig. — S. 491. fchetnt 
Lx>efeke^ bey Befchreibung der Wurzel vom Seifenkraut, 
Ikatt der eigentlichen Sapanaria officinaUSf die Wurzel von 
Lychfiis tUaica vor fich gehabt zu haben. — S. So». Bey 
Empfehlung der dephtogiflifirtm Luft aus rotfum Ftaed- 
jfitat zum Einathmen für Kranke, erinnert Rec dafs die- 
fe^Luft» bey ihrer Entbindung, Quecksilber in Dunftge- 
Ikalt mit fich überführe, und dafs daher keine aus Qüeck- 
^berkalchen gezogene Luft zum Eünathmen angewendet 
werden müfle, bevor nicht iämmtliche Querkfilbertheile 
jfich daraus niedergefehlagen haben. — S. 509. hätte bev 
Eiwähi^ung der fixen Luft zum. Arzneygebrauch ; auch 
deren Anwendung in Klyftieren angeführt werden kön- 
nen. -^ S. 544 äufsert der Herausgeber Bedenklichkei- 
teh über den innem Gebrauch des Arfniks. Rec. macht 
«s fich zur drmgenden Pflicht» bey diefer Gelegenheit auch 
an feinem Theile vor der anjetzt überhand zu nehmen- 
fcheinenden, leichtfiiyiigen Anwendung des Arfeniks, fo 
Wie auch der aus Bley und Kupfer bereiteten Mitteln, za 
Wam^« — T Dem Fleifse dea Herausgebers, womit er die, 
feit letzter Ausgabe diofes Buchs officinell gewordenen . 
neuen Mittel gefammlet hat, find jedoch noch einige Ar- 
tikel, z. B. die wesentliche Weinßeinfdüre^ das Kirfchlar- 
teem^JJer, vu Lw. entgangen j wt^gegen die Erwähnung 



einiger längft obfoleten Stficke, z. B« Troefnsei de eeefpor^ 
ribast diaißccae u. f. w. hatte unterbleiben kdnoen« -» 
Unerwartet ift es, in einen^Lehrbuqhe von den auserU- 
/ffien Arzrieyraitteln, das Prij^ge Ifi, (Fn^Hgatio) als einmt'' 
dicamentum ruhefaniens S. $4$. mit au%eführt zm fin- 
den, -r- Efne Anleitung zum Receptfchreiben mnchtden 
Befchlofs. Die gewähnlichen Regeln dazu werden kurz 
vorgetragen • und dabey, wie billig, die Erwerbunr gu- 
ter (;jiemifcher KenntnifTe eingefchärft. Hieran fehlt es 
leider ! a^um Theil noch fehr, ob man gleich i^ey .gegen- 
wärtiger beflern und allgemeinern Cultur diefeir, vorzüg- 
lich audi deOi Arzte ganz unentbehrlichen Wiflenfchaft, 
dlefen Mangel nicht mehr in dem Grade erwarten Toll- 
te. ,— Zum Belchlufs hebt Rec. S. 553- noch fc^gende, 
jungen. Aescutapen fehr heilfamie. Regel aus : „Ein jedes 
gefäriebene Recept foU der Arzt noch «tnmal durchle- 
fen, damit er gewifs wUTe, dafs alles .ordentlich aufge- 
zeichnet fey.** — 

Stendal, b.Franzenu.Groflre: D. IFilh. Gefenius^^Arzt 
zu Nordhaufen, TabeUarifckesVerzeichiisdereinfadien 
Jlrxneyn^ittel desG$wäi:hsreiches. -*- Nach jedes Gewäcfaj^ 
, (es) of ficineller fowohl als iyilematifcher Benennung 
Vaterlande, Sammlungszeit, Eigenfchafien, Beftand^. 
theilen, arzneylichen Kräften.» Anwendung etc. in 
alphabetifcher Ordnung der Apotherbeneanungen* 
1790. 18 Bogl fol. (16 gr.) 
' Aufserdem dafs diefes tabellarifche Verxcichnifs der 
einfachen Ahtneymittcl des Qevvächsreiches dem Ap<h 
theker und angehenden Arzt* für welche es der Vf. ei- 
gentlich beftimmt, eine kurze ^Ueberficht des ganzen ve- 
getabilifchen Arzneyfchatzes gewährt, fo ift es auch dvttA 
feine zweckmäßige Ausführung empfehlungawerth. Je- 
de Seite ift in 12 Columnen getheilt, welche enthalten: 
i) Die pharmaceutifche Benennung des Gewächfes. und 
die officiuellen Theile deflclben. 3) Dauer des Ge^^ 
wobey fich der Vf. der bekannten Zeichen 4 ^ O 1> 
bedient hat. g) Der fyftemat.Linn^fche Name. 4) Deut- 
fche Benennung. 5} Standort, Vaterland. J6) Sammlungs- 
zeit. 7) Geruch, g) Gefchmack. 9) Chemifche Beftand« 
theile. 10) Arz.ney liehe Kräfte. 11) Anwendung. \i) 
Pharmaceutifche Zubereitung. — Manche Pflanzez. L 
Aflragahis exfcapus L. Osnmnda regatts L. Vateriäna dioi« 
ca L. uiid mehrere ofHcinelle Gewachfe find dem Fleifse 
des Vf. ent^ngen. Einige kleine Unrichtigkeiten z. £• 
dafs Nux mofchata 'a%$ch in Frankreich gezogen werdeflBt' 
fen fich bey einer neuen Auflage leidit ven>eftern. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

EaruiiT, b. Keyfer: Etnft tvdiv. With. von padtfo- 
ife», Kurfürftl. Mainzifchen Kammerherrn etc. (Atn 
handlung) von den Verdienßen der Römer um die Jtuf- 
ireitung und Berichtigung der Erdkunde oder Geo- 
graphie. — IL Hänrich Jug. Frank , der Philof^ 
phie ord. Prof. etc. . UOfer die Warte des Tacitus i» 
Germania, c, ig. 1789. ag S. 4. 

In diefer Vorlefung zeigt Hr. y. D- feine Bekanntf<*aft 
jnit den hiftoiifcbefi ttadgepgtaphtfehen Sävdtm ierl^^ 
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metfehr gl^ddicL BOs fich über die Ricbtig^eit des 
Titeis ftreiten liefse, derAuflüaniBgettV0ri|>ncbt«.d«däf 
Werk nichts als kune I<ife€hriQhte& von demX^en u|id 
Schriften der meiflen römHctiea geogr.^Scbriftfteller lie- 
fert^ ift freyiifh.wahr; aber weil es Als VorleiuDg io, 
fer Akadepiie diedte, und^verrauthlichzumDruckfär das 
Publikam nicht beftimmt.war: fo kann man es unoiog- 
lieh mit jedem Wort nach der Strenge nehmen. Eben die- 
fer Beweggrund dient auch mit vielem Schein, zur Recht-, 
fertigong einiger Nachläfligkeiten» die nicht feUen unter 
manchem Guten hervorblicken» Reo. bäh es für feine 
Schuldigkeir, einige der erilern anzuführen , macht aber 
deswegen den Vorzug vieler anderer zum Theil interef-, 
fantcr Nachrichten gar nicht ftreitig. — Ob man« wie 
der Hr. V£ S. 3. iagai könne «.die Erdkunde ei^nden'* 
mufs Rec. -bezweifeln, und noch mehr, ob man diefe Phra- 
fis auf die Roner anwenden dürfe. ^ Wenn der Hr. v. 
D. die Bekanntfcbaft der Römer mit entfernten Ländern 
fchon in frühem Zeite|n anfchaulich diirftellen wül , fo 
bar er hiesi» 5^4^ die Einnahme von Rom durch die Sem- 
nonifchenGaUier, vielleicht zu einem nicht ganz glückli- 
chen Bcyfpiele gewählt. — S. Si erzählt der Hr.JiamT, 
merfa.: „man hält den Mela für einen Spanier, aus dem 
Namen , weicherjpamfch klinp;*^ iil nicht übelgefagt, 
aumal wenn man die Stielle im Zubmmenbange liefe : 

. ioHte es aber nicht beflergewefen feyn,. das eigne Zeug- 
nifs des Pomp. Mela» dafs er aus Hifpanien gebürtig fe\r»^ 
(IvII« c6.) anzuletzen.9 — Das Werkeben des Vibius 
Sequefter iil nicht in Gronovii variis geographicis abge-. 
drucktf wieder Hr. Vf. verfichert» wohlaber ein ausführ-, 
lieber Commentar über daifelbe. — Dais nach S. 10. das. 
Werk des äherh Plinius ein Excerptenhuch ift, welches 
er nicht allenthalben felbft gemacht, fordern durch Ama-. 
nuenfes hat ziifammfchreiben laiTen, vyar für Rec eine 
Neuigkeit, .der bisher im ganzen WcxIl einerley Stil zu 
finden . glaubte , ob es gleich aus unzahlich viel andern 
eoncentrirt ift. — üeber die Itineraria fagt der Hr. v. 
D. nach Weffeling viel Gutes , und über die fogenannte 
Peutingerifche Karte äufsert er am Em'e der Abhandlung 
eine Meynung, die Rec. voHkomm^^n unterfebreibt. „Es 
^iä mir nicht glaubhaft, dafs diefe Karte ^rft im I3ten 
nSaeculo verfertigt feyn foUte, wie Hr. Ho.rath (xatterer 
„in feiner Geographie behauptet." Die Sache läfst lieh 
hier nicht anfl eina nder- fetzen ,- aber Rec glaubt über- 
zeugt zu feyn, dafs Hr. Hofrath Gart r die Zeit 
der Verfectigung diefer JCarce und die Zeit der Abfchrtft 
von dem Exemj^lar« das wir noch haben, miteinander 

, Vermengt. Alle mneren Zeiigniffe fetzen die Verfertigung 
der Karte faft unwiderfprecblich in das Ende des 4ten oder 
den Anfang. des 5ten Jahrhunderts; die Abfcbrift hinge- 
gen, w^che (ich von derfelben zu Wien befindet, mag 
gar woU im i3ten Jahrhundert von einem altem Exem- 
plar genommen worden feyn. 

: Hr. Prof. Frank ftelk über die Stelle des TacitusK. 
XlXpfatf ibi honi mores vaknt qunm alibi bonae tegts etxu 
Betrachtungen an^' und «vlautert fie^urrb ^tne ParaÜele 
zwifchen deii Römern und Deutfchen in Anfehung der 
Tugend der Keufchheit. Der Gegenftand ift durch diefe 
^ Parallele, wie man wohl fchliefsen wird, nicht erfebopft; 
«ttcb Im foflftjie jgaose Abbaadluog nichts yor^^iichea. 



'FaAKKri;iiT am M9jn: Pkitohm oder übpr difcUnüf^ 
ridU, die RsUgion und du SkUn derVotks. N^bft ei« \ 
nigen Voriefungen, von ^oh. Adam ChHßan ThoK^ 
Predigern in OppershaofenbeyLaogenfalzetc i790« . 
T92S. g. '■■ \ ■ 

Der Vf. will bemerkt haben, dafs man bey der zahlrei- 
chen Mei^e von SAriften für Prediger, woran wir nur ; 
feit zehn ^hren fo reich gewöirden find, immer diefe l^ra- 
gen überfehen hat: „Welche Religionslehren. kann das' 
Yölk eigentlich faflen? Welche muffen ihm nothwendig 
vorgetragen werden? Welche laffen fich auch dem Eüi- - 
faltigen deutlich, plan und intereffant vorftellen ? •' Diefe 
Fragen fcheint Hr. T. beantworten zu wollen ; bekennet 
zwAr, dafs ihm fein Verfuch nicht fo gelungen fey, wie 
er fich Plan und Idee davon entworfen hatte , legt ihn 
aber doch dem Publikum nach mehr als drey Jahren dar, 
und hofft, dafs ihn mancher Volkstehrer, vielleicht auch 
mancher rechtfchaffene Candidat und Schullehrer verfte- * 
hcn und — lieben werde. — Wir wo^en Hn. T. diefcs - 
Glück gerne- gönnen. Aber, die Wahrheit zu gefteben, ' 
wir zweifehl faft, dafs er vielen Dank mit feiner Arbeit 
verdienen werde. Denn von den Fragen , die er- hätte 
beantworten follen,^ hat er auch nicht eine einzige beant- 
wortet. Spatding u. a. . die über diefe Materie fo viel 
Nützliches ^fagt l^aben , fcheinen ihm nicht einmal h&- • 
kannt z|i feyn ; und wenn maniias ganze Büchlein durch- * 
gelefen h^t, fo weife man beynahe nicht, wasjdenn ei: 

Sntlich der Mann hat fagen wollen. Phüolaüs wird als 
ufter eines guten Volkslehrers aufgeftellt, und der Mann ! 
f4nd bey . einer Unterredung mit feinen ßngepfarrten, * 
dßjs^fie noch nicht bis auf Mindert zählen konnten. Wie 
erzdumm muffen nicht diefe Eingepfarrte gewefea feyn, 
da fich doch Philolaus fo viele Jahre lang Mühe gegeben 
hatte, fi^ zu vernünftigen Menfchen zumachdn! Erhält 
es für ein grofses Hindernils der Religion und der Sitt- 
lichkeit, (S. 88) dafs die Evarigelifchen Prediger zu ihrea 
Weibern und Haushaltungen fo ganz wie Betrunkene zum 
Strohlager hiniinken. Irre ich mich nicht, (fetzt et hin- 
zu,) fo liegt hierinn eine noch unentdeckte Rx>Ue der foall- 
femein beklagten Verachtung des geiftlfcben Standes.—^- 
ewnebatd hatte iii feinem Leben keine Bibel gefehen, 
und konnte kein Wort deutfch lefen', und war dennoch 
ein fehr guter rechtfchäffener Mann. (S.i34lff0 Uöft* 
gleich darauf wird bewiefen, dafs ein dürftiger ühterriGhC 
die Quelle eines dürftigen Chriftenthums fey. üeber- 
haupt kommt der .Vf. von einem aufdas andre, otfne dafs 
man einfeben kann, wie feine Gedanken zuiammenhän- 
gen; dcff vielen Unbeftimmtheiten in Begriffen, umddrol- 
lichten Wendungen in den Qefprachen, welche den gröfs-», 
ten Theil diefer Abhandlung ausmachen, nicht zurge^ 
denken. 

'MÜNCHBK, b. Strobl: Laute anu dem LebeneifesEdetn, 

tieumillers Freunden gewidmet, herausgegeben VoA 

^ If. n,Sailer. * 1739. 272 S. $. 

NeumÜler, deffen zcrftreute AufTätze Hr. S. dem Pti- 

blikrnn mittheilt, war drey Jahre Hofmeifter, ward in das 

Seminar zu Bamberg aufgenommen, undHarb dafeivbjl 

4m J. I7H4* . W"** ^' bf»trachtet das Leben eines Weifen 

als eine liebliche Muiik fiir.Gott ond alle Geifter; drum 

La' ^^ 
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ward er durch Neunf. Leben dn das lieUicheConr^rt der 
AUeh erinnert;. darum fdiienen ihm dieiren hinterkneiie 
Hand{chri'fteii , die er fehr reich, an Bi^merkungen, &n- 
pBndungen, Launen» VTcrfätzen fand, die Auffchrif^ zu 
verdienen : Lernte aus dem Leben eines Ed^ln, Man wä- 
re iiun, vermöge der Auflchrift berechtigt^ (chöneCha- 
r^J^terzuge- aus dem Leben eines Weifen zu erwarten ; 
aber Hr. S- täufcht uns hier gar fehr, indem er uns von 
feinem freunde nichts fagt, und nichts liefert« äks eifii- - 

.g^Anekdoten, Gedanken, durchaus von gemeinem. Schla* 
ge « fromme Em^findüngeti , Predigtconcepte , die fick 
ein juoiger Geiftlicher' wohl fammeln und aufzeichnen 
k^nn» die aber weder ihtereffant noch gemeinnutzig ge- 

. nug fiüä , um dem Publikum bekannt gemacht zu werden. 
Ex ordnete djefcAufrätze des jungen Mannes in folp:ende 
fond^rbare Rubriken : i) Funken feines philofophifchen 
Sinnes, ,a) ,Weet zur Vemunftnioral, 3) yvtad-i- c^^^vrov^ 
4j) Journal de mon ame / 5 ) ein Paar Beweife feines 
Beabachtungsgdftes, 6) Pro'B'en des priüitifchen Sihrift- 
bctra^rhteris, 7) ridictila und ein Paar ihirabilia/ g) Nuni- 
niern oder Malicherley, wies inir begegnete ♦ 9) Proben 

, f^inef Dichter^abe, a) reifere Stücke b) angefangene Stfi- 
df.^ c) ünai;sg^rbeitete Erzählungen, d) Phantaiien zur 
ppetifchen Ausarbeitung beftimmt , 19) Fragmente aus 
fi^inen Briefen an Freunde. Zmh SchkiJJi eine Probe fti'^ 
n.ec Artf . mit Kindern auf dem Lande vmzugehen. ' Wir 
f^rphteht dafs Hr. S:, indem er bemüht ift, feinen Freun- 
den Ruf zu verschaffen, die Achtung, die er bey einem 
l^jieile des P/ib|ikuins geniefst , fchwächen mtifle. Es 
i£t doch wahrhaft zu wehig Achrurig för das Publikum, 
wenb: man deitifelben AufTotze, die, wie Hr. S. gt^fteht,* 
ujicht für dafletbe gefchrieben wurden» die nichts Vollen- 
^tes, nur ßpuren des Geiftes (die$ ift doch fehr wenig) 
C9itlialfeen ,. unter einem vielverfprechenden Titel auf tl- 
Üfhet ... 

.^^^ALiN u. Leivzio* (Altenbtirg, b. Richter:) Spani^ 
r .J<?% und/^ranzöjifcliß LUbJchaften, jfler Band. 1790. 
^. a»S,8. (18 gr.) 

\ 9er Vorcrrinnerung nach find diefe hiJtoriJchmAuffär 
^ Ib^'äusldem franzöfifchen überfetzt; theils nach 



fdhon vorhandiiettGeftftklitAuAlftn bearbeitet Üaferm* 
Bieiiindeo nach aber find es buehftäbliefae Vecdentfchun- ' 
gen ohne Wahl und vielen innemWerth gr6fstembeila 
ix'it- der franZöüfchen RonMUieop-BibHöthek gcnönwaen zu: 
imvt'ahr, um für kifiorifch^ zulang^eiiig, um^r uiUerbai- . 
tend gelten zu können. — Gleich die erite Gefchichfie 
der fe berühmten Ines de Cafiro ift hier öu&erftichlep- 
pend und* uawahrfbheinlich erzählt. Welcher Einfall ill 
r.B., wenn 6.14, der. Prinz, der feine Liebe zur Ines ver- 
fthweigen wRl, in einer Grotte des Schlolsgtirtens ein- 
fthiaft, eine ^fgeiehriebne Liebeserklärung in Uändea 
hält, fblcbe fich; ohne da£r>er aufwacht, von einer ^fe- 
benbuhlerin der Ines wegnehmen lafsr; und fiedanniu. 
einer Viertelftande in den Händen feiner Gemahlin wie- 
deründet Erfindungen und Verwebungcn dieferArtfio^ 
den fich in großer Menge! wcüire ixxkd wirkeude&tnsitiüi 
pen werden hingegen überhäuft. Ines erweichte in der 
Oefchichte felbftdenKönrg^ der ihren Todfchonbefcklof-.' 
fen hatte, durch den Anblick ihrer Kifulanauf eine Weile. 
Diefe wohl zel^nmal mehr^ als jene Mährc^ien der Bear* 
l)eitung würdige Scene fehlt S. 67. ganz. — • Mangel diec 
fer Art liegen freyiich fchon im CMgtnal; aber erftens* 
warum wählt man fo elende Originale ? Unddannzwey- 
tens ift die Ueberfetzung im Stil nicht beiTer, als. die Es^. 
findung der UrJchcift. Man nehme zum Bewsis Perioden, 
di^fer Art. (S. 11.) „Da Stolz und Raohfudit Eleircn» 
^berrfchendfte L^idenfchaften waren « tb mufsfe fie Uch^- 
^^fchrecklkh getäufcht finden^ als fi&.fahe, dafsdie Prin-' 
„zeffin vonKaftUien ihr vorgezogen ^^nirde, zu einer Zeit» 
•;dä fie fich fchon in den füfsen Träum eingewiegt hatte» 
»idafs-fie die Gemahlin desDon Pedro werden würde, und 
»•dafs Cotiftanze folche Reize befafs. die ihr nicht diege» 
»;ring^e Hoffnung mehr dazu übrig lie£ien/' — Uebri% 
gens find im gegenwärtigen Bande fechs folche GcicUch- 
ten enthalten. Die ste ift Do« Gatzias wfkd Leonora di 
Frado betitelt. Warum dies, b^rei&n wir nicht ; denn 
es ift die zuerft in der Bibliotfaeque de romans lygi. er^ 
fchienene und aucK in einer einzelnen deutfchen.Ueber* 
fetzung gedruckte Novelle von König Piüijpp I. und Jo* 
bannen von Kaftilien. Glaid)re der Herausgeber vicUeidi^ 
dafs maii feine Quelle nicht erratkeh würde, wennermic 
ein paar Nam(|n andre ? 
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TsaMiscMTS 8c«iOT»aH. HtilU u. Leipzig» b. Dreyfeig: 
Htmätn^rksbc^ttW^y-,' oder Gefckichte meiner Lehiiahre» Ein Beyi' 
^Kt^^^ U^sflehungsmethode deutfcher Hamdwerker. i^go. 78 S. g, 
Kiäit R^man^ fonderil wähte Gefchichte eines Mannes , der als 
Lehrling, Otim und Meiiler die ganze Laufbahn der Handwerks« 
er^iehung durehgieng, und erft «ls>äenn in den Gelehrtenftand 
äbertrac. 'Diefe Sintiet: end^aken Qofd die Geiishichce des Lehr- 
Uhg«, jiod^in d^elben einen iefenswurdigenBeytragzurOefrhich- 
te der Drangfale und der ITjorheiteri, unter deren Druck diefer 
9^tfid. iri der- iczigen bl'urgerHchen VerfaiTüiig liegt. Die Authenti- 

tuiic dcT.£rzählunr? bewiihrr fich auf allen Blicteni durch das wahr- 
äfte m{ä warme Cölorit, und dorc^h Tt» manche indjiridueUen Zur 
ge, ^ flos^ doilfiäMfifi TO%w*»Sn«r £r£ihrung;/b erühl^i kann. 



Aber dk Gdjcl^fi^t« felbft ift zu veB von fchwarxen F^en « uo| 
als unpdrch^yifches Oemahlde der Hmdwerks-Lehrjahre gelten zu 
kdnnen. Def Y^ SchickCü war Handwerks^än^rejy weil fettt 
Lelirfaerr ein UnnMnlHi war; aber auftjerft ungerecht handele dc^ 
Vf., diefea als den ailptmteimeH Geift^ deutfeher Handwerker un^l 
. ihues Senrsgans; g^g^ i|ire L.iriurling;e an^iunehmen. Bey dem alleii 
ift das Buch reich an praktischen Fingerzeigen über fo manches Man« - 
gelhafU. und. Verkehrte in. der Bildung. der Handwerks-Ldirlingt 
und verdi^it in 4tefer Ruckdchc die Auftnerkfamkeic aller derjeiu* 
gen ; die «ttr AbfteJlung von Han^Meffka-Uafiig und zu« einer vv^ 
beiTeistan EraidHiii« aogtbead« ißlMw^qr n^;mhtfk.tyifm(9^ 
«ui4 weUai^ 
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GOTTESGELJtHRTHEIT. . 

Eri.ak<3en, b. Palm: Uiurgifehe Blatter. Von WU- 
helmFfiedfichHufnagei. 1790. igoS.g- ^ 

Zwar bürgt der ber öhmte Name eines VerfalTera nicht 
immer für die Güte feiner neu^n Schriften, befon- 
ders wenn et viel fchfeibt ; aber diefe liturgifchen Blät- 
ter, entfprechen i^irklich der Erwartung, welche Hufn9r 
geis Name erregt und erregen mufs : denn wer der Rell- 

{ix>n und Aufklärung fchon fo viele guteDienftegeleiftet 
at, der kann, wenn er für die Liturgie arbeitet« nichta 
fchlechtes liefern, da diefe mit jenen fo. genau undanfo 
mannichfaltigen Fäden zufamniehhängt. Nur diefe we- 
nigen Blätter dürften in manchem Lande an die Stelle 
(äer uralten , gciftlofen 'Agende treten , und die Gleich-^ 
kW^igfeit in^der Religion würde fichtbar abnehmen, die 
AuiFgeklarten im Volke -würden fich öfter in den chrilUi* 
eben Verfammlungen einfinden, und der gemeine Mann 
würde fie mit mehr Vbrtheil für Verfland und Herz verlaf- 
Jen,.daji55 dach W'oh.1 ausgemacht ift, da& weder atidtichti- 
ges Seufzen noch heftige Strafpredigten, fondem nur ei- 
ne vernünftige, zweckmäfsigere Einrichtung der öffent- 
lichen Ileligionsüjbungen diefem immer mehr überhand- 
nehmenden Üebel , der Kälte bey dec Gottesverehrung, 
pder der Verachthng alles deffen, was fich auf Religion 
bezieht,' entgegen arbeiten könne. Die Taufhandlung z. 
ß., — welche ohnedies fchon dadurch fo viel von ihrer 
Feyerlichkeif verloren hat, da:fs fie nicht in Gegenwart der 
ganzen Gemeinde gehalten wird, — kann unmöglich den 
gehörigen Eindruck auf die wenigen Anwefenden ma- 
chen , wenn fie da noch immer hören, dafs Pharao mit 
]R.6fs und Wagen im rothen Meer erfoffen feyn, und dafs er 
' äcA* alten Adam, der im Kinde ftecke, abbilde; fo wie 
auch das gewöhnliche ßchfifche Trauungsformular, def- 
fen man ficfai noch häufig bedient, zu manchen Spöttereven 
Xnlafs gegeben hat, und noch giebt. Hr, Hufnaget hat, 
wie mehrere vor ihm, den Sinn undZw;eckdiefer Feyer- 
iichkeiten fo vof Augen gelegt, dafs fie Aufmerkfiimkeit, 
Theilnehmung und Andacht erregen muffen, weil fie auf 
diefe Weife nicht als blofse Ceremonie, fondern von. ihrer 
{raktifcheq Seite, nach ihrem Einfluffe aufs Leben er- 
fc|ieinen. Man findet hier zwetf Ordinationsformulare und 
ein Formular zur Abendmahlshandlung bey der Ordina- 
tion, ein Gebet bey einer Taufe , und zwey Taufformülare, 
eins zur allgemeinen Beichte, «iw für die öffentliche, und 
einx zur Privatcommunion , eine Confirmationshandlung, 
und Hfl Traüungsfi»rauilar für befondere Fälle ^ ein öf 
fentliches Kirchengebet vor und nach der Predigt, eins 
' am Nemaht^tage und eins «m BiiJ3 - und Bettagc. Ange^ 
lUingt^d Ideen f^ Betende, übq^ die£wigkeit Gotte^ 
A. L. Zi JLf^i. Zweyt€r BamL 



fiber den ,höchlten Lebenstroid, über cfariftliche Lebess- 
weisheit und Vertrauen auf Gott. Zwo Anmerkungen das 
Hn. D. verdienen hier ausgehoben, mnd v<m denen, wel-' 
che fie angehen, vorzügii<ä beherzigt zu werden. Die 
eine enthält denVorfchlag, ,dafs man bey der Ordination 
iuf die befondem merkwürdige Lebenaumftände def- 
fen, der prdinirt wird , Rückficfat nehmen, und Ihrer er- 
wähnen ifoll. Die andere ift gegen das Abfingen der Ein- 
fetzungsworte gerichtet, und entkräftet auch den letzten 
Grund dafür, deffen fich die fteifen Anhänger ans Alte 
KU bedienen pflegen. Sie berufen fich nemlich dar- 
auf, dafs das Abfingen einen gröfsera finnlichen> Eindruck 
auf die meiften Menfchen mache, als das bloise Lefen : 
aber mit Recht wendet der Hr. D. ein, dafs die Sinne nie 
auf Koflen der Wahrheit j welcher Art fie auchift^ befchäfti- 
get undunterhatten werden ßtlten ; und die« findet gewifs 
in dem gegenwärtigen Fall,e ftatt; denn tum fingt davor 
dem Altare, dafs Jefus und was Jefus bey Tifche jjfrocft. 
Nur wenig ift uns aufgefallen,, woririn wir nicht mit 
dem Hn. Vf. zufammenftiramen können: dies, dafs der 
Ordinandus itzt noch bekennen foll, nach Qottes Wort^ 
das ttnfre fijmbolifchen Bucher eHthdlien; zu lehren ( wil^ 
glauben, dafs Gottes Wort am voHftändigften und reinftea 
in der Bibel enthalten fey : und das Trauungsfbrmülar für 
Verirrte, welche fich der Sünde der Unkeufchheit fchuldig 
gemacht haben. Sehr gut und nützlich ift allerdings 
das, t«w ihnen hier gelagt wird; aber ob man es ihnen 
nicht zu einer ^deren Zqit und vorher fagen follte, ob 
ihned, die gcwifs fchon genug dafurgelitten haben, und 
wahrfcheinlich noch leiden werden, gerade die Augen- 
blicke der Verbindung und Einfegnung fb fehr verbittert^ 
eb die traurigen , niederfchlagenden Empfindungen der 
Scfaaam und Reue eben itzt in ihnen erneuert und erregt 
werden foUten, das ift eine andere Frage, dieichon an 
fich üeberlegung verdient ,. und die itian unmöglich be- 
jähen kann, wenn man vorausfetzt, dafs diefe feyerli- 
che Handlung nicht ohne alle Zeugen verrichtet wird:. 

— So rein und edel fonft die Sprache des Hn. W. ift, fo 
fcheint fie uns doch bisweilen etwas zu gezwungen und 
zu gekünftelt zu fej'n. 

Königsberg, in der Hartungfchen Buchh.: Ueher'die 

liturgifche(n) Formulare , bef anders der lutherifcheh 

Gemeinden in Preufsen, von Ludwig^Ernfi Borowsk^ 

Prediger zu Königsberg. 1790. S2 S. 4- 

Der Hr Vf. erinnert zuerft an einige wichtige Fragen, 

,-40b überhaupt für chriftliche Gemeinden j(.iturgie, litur- 

gifthe Vorfchriften und Formulare duhiiaus nöthig feyn, 

— ob folche, und feit wenn fie da find, — ob diefe da- 
feyenden umgeändert nnd.voa allen Orten bevbehalteri 
werden müflen, — oh man folche umändern und vor- 

M bpc 
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beffern köoo^, «-«.tne diefes zvreclm&taig zu te\<4r&en ^ 
fey, ^ ob auch fcbon Verfiidie cUueki Mg^Htr wofdeur 
«^ wie diefemiagcfallen^.'— „ftrfet et dAnn mitRecbr 
anfTallend, dafs diefe Fragen den kngeii Zeitraum zwet^ 
er Jabrhond e r t e hiri dgror , die feit nnf^rs LiUhers lob^ 
Trurdigen Bemühungen um allea, wasIleligionundCbri- 
ftentlmm beifdC, dahin floflen, nicht fe oft und mit vieler 
Warme in Anrmng gebracht wordeq find» als in den 
zwey letzt verlebceh Jabrzehenden gefchehen ift» nnd 
meyiit» dafe diefe paar Bogen nur eine getreae Darftrt» 
Jung deflen enthalten folfen, was in Beziehung auf die 
obigen Fragen neuerliche gefagt ift. Aber wir müfled * 
^kennen, dafs diefe wenigen Blätter nicht Wofseinege« 
treue OarfteUungdeiTen, .was ichon grfagt ift, fonderq 
ftuch viel eigene gute Gedanken des Hn. Vf. über diefen 
Qegenfidnd enthalten, die gewi&bey jedem vemiinftigefi 
nnd Aer Sache kundigen Lefer Beyfall finden werden. Un^ 
. jer Scbrifdteller gehört zur Klaffe der wirklich aufgeklär- 
ten, d. b., zur Khifle derer, die nicht Uofs ip|t hellem Eint 
ächten und mit dem Besitze der Wabrhett pralen , fondero 
wirklich Wahrheit darlegen, die felb'ft nachgedacht uQd 
geprüft haben, und Gründlichkeit mit Befcheidenheit^Lie* 
be zum Gemeinnützigen mit der Liebe za den Menfcheq 
liod zum Frieden verbinden. Eine in unfern Tagen wahc^ 
lieh feltneund immer feltner werdende Eigenfchafk, da 
itzt des Witzeins und Spottens fo viel ift, da eingewifler 
Geift d^r Bitterkeit fo manchen , der über die Rf ligion 
pdprdie mit ibr verwandten Gebräuche fcbreibt, die Fe- 
der fuhrt, (lafeioft Leute» dieJngroisen Afi|^ei2i,fteheiif 
die fich zu Lehrern der Pürßen nnd zu . Jlatbgebem der 
Landescoliegien aofy^'erfen, die andern ein Beyfpiel der 
Liebe und Verträglichkeit geben follteiu, nur mit pöbel W- 
|6n Scbimpfwörtern um fich werfen, und alle diejenigen, 
welche nicnt ihrier Meynungfmd, zuDeifteu, Acheiften, 
Naturaltften und Religionsm^klern machen! Nicht fo 
iinfer Vf. Er entwickelt den Begriff derLit^Ig^e mit ru- 
iiiger Ünparteylichkeit ; giebt uns^ eineu^edrängten Aus« 
zug'aus ^er Gefchichtej.,d^rf(^en von den erften Zeiten 
des Chrißemhums'an, bisaufdieivnfrigen, die nicht blofs 
Ton Belefeuheiri fort dem auch von gefunder Unheilskraft 
^eugt; rühmt den^Eifer, womit Lü^&rr und ferne Gehül- 
fen an der VerbeiTcrung der Lllurgie arbeiteten, und die 
gtiten Vorfätze, welche iie noch auszufuhren dachten, aber 
damals, -theils ihrer vielen Gffcbäfte, theils anderer Hin- 
dernifTe wegen , ficht fogleich ausführen. konnten; be*; 
klagt deti Manj^el diefes Eifers an Luth^s Nachfolgern, 
die A> wenig von dem Sinne u^id Geiße diefes Mannes 
bcffeelt waren, und nurdarauifausgiengen, das vorgefun" 
Sehe zu vrrclaufein, und ein neues Pabftthum zu erricb-. 
' teiü; und belegt dies alles mit Bejfpielen, wider welche 
£ch fchwprfich etwas einwenden läfst. Dann folgt .ein 
genaues, ziemlich vollftändi^es Verzeichnifs von dem, wds 
in neuern Zeiten, wo die Saphe auf einmal undfoallge- 
mcfu wieder zur Sprache kam, in gröfsern und kleinem 
Schriftrnxfür die Liturgie getban und, gewonnen worden, 
und wie weit man darinn gekommen ift, Darauf legt et^ 
feinen Amtsbrüdern, die von Buchhandlungen und Biblion 
tbeken zu weit entfernt find, einige neue litnrgifche For- 
mulare zur P^obe vor, die aber, wirgeftehenes, nicht aK 
le unftrnBeyiall haben> well wir wM^licb n<^ beflet« 



befftten. 0en Befchlufs inächt die Gefchicbte des litur* 
gifUien Veränderung^ inPreu&efi, welchoaucjb für-iem 
Aualinder lehrreich wenden kann, wml keine.andtra Gea. 
fchidite fo viel zur Kenntnifs des menfchlichen Verftao- 
des ond Herzens und ihrer Verirrungen beytragt, als die 
Gefchicbte der Kirche, ndsa mag iie im Ganzen , oder ta 
ihre|i einzelnen, noch fo kleinen Abfchnitten ftiidiren. 

Lbipz]^«, b. Hilfdier : Üamdlmeh für angehend» Predir 

£fr nt^CamUdatm des Predigtamts t befondrrs inn 
urlacbfifchen, in welchem von der Vorbereitung 
und. dem Beruff (fe) zum äffentlkhen Lehramte, von 
der Verwaltoag deflelben , wie auch von den Frey- 
lieiten und Einkünfte eines Predigers Nachricht, ec- 
d^eilt Wird. Herausgiegebeii von M. ^. C. Zieger^ 
Paft. in Biugfcemnttz, 1790. 43a 5,8« 

Die Wirkung, welche diefes Buch auf uns gethan hat,' 
war in der Thatfonderbar ; denn wir erinnern uns kantn^ 
dafs uns eine noch fo komifche Schrift fo viel Spafs ge- 
macht hätte, als das Durthlefen diefes Handbuchs. D^r 
Vf. mag ein herzensguter Mann feyn, und e3 ^anz ehrlich 
meynen : aber als SchriftfteUer kommt er wenigftens hun^ 
dert Jahre zu fpöt. . 

Er verfichert uns^daft er wiiklich orthodox fey,ttnd daß 
er die in feinem Buche angeführten Stellen aus denKir-^ 
chenvatern i4iemals,daer in Leipzig ftudirte,auf derRaths-. 
bibliothek felbft gelefen habe. Er giebteine genaue Be^ 
ichreibung davon, wie e^mit den kurfiirftl. Stipendien ia 
S^bfen, mir dem Exämine und d^r Cbria gehaUeb werde; 
Er behauptet, dafeibta. um von allen Zvi^erfetn über die' 
lymbolifchen Bücher Völlig befreyt zu bleiben, blofs cid 
Cöllegtum darüber hören dürfe , Welches für ihn , auch 
in Abliebt des darauf zu leidenden Eides , alle Schwie- 
rigkeiten gehoben 'habe. Ein Informator, entdeck^ err 
mOlfe fich bübfch reinlich halten, und jeder Hofmeifteit 
in Kurfachfen müfle fein den kleinen Katfchismuis Lu- 
tberl bey fernem Religionsunterricht zum Grunde legen. 
Ganz klaffifch ift unfer. Mann , wenn er d ^n Candidbten 
des Predigtamts Bücher zu ihrer Leetüre vorfchl^gt, und 
ihnen hinterdrein die Regel einfcbärft^' geborgte Büchef. 
wohl in Acht zunehmen, und zu rechter Zeit wieder zu- 
rückzugeben. Auch ift ihm etwas von SfäldiM^s Nutz- \ 
barkeit des Predigtamts zu Ohren gekommen ; aber es 
verfteht fich von felbft, dafs er mit den Meynungen und^^ 
der Methode zu predigen, welche dafelblt in Schutz ge- | 
nommen oder empfohlen werden , ganz und gar nicht 
zufrieden ift. — Der eigentliche Inhalt diefes Hand» j 
buchs ift ein Auszug aus der kurfachfifchen'Kixchenord^ 
aung. / 

> ÜAGDEBURq, in der Scheidhauerifchen Buchb. : Kur« 
%er Unterricht in der chrifllichen Religion nach der 
Bibelt von Heinrich G tttlieb Zerrenner^ Infpector n«' 
Oberprediger ^u Derenburg. Nette ganz umgeoff^ 
beitete Ausgabe, ngo. l59 P- 8* V . 

Rec nahm diefes Lehrbach miteiseziigflnftigea.^ 
dieil in die Hand, da Hr. Z. fich dordi mehrere f&r 
Volksunterricht nützliche Schriften ruhmlicb bekar 
femtcht hatf tüd feine Erwartung ift aiich hier : 

8« 
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getättfcbt WerclM. Durch ssvMkitolffsigeKärze, giitesa^ 
tOrliche Oadnung, I.eid»|i?keit und Fafslichkek des Vor- 
trags Eeichaet es fichfaft voraUea übrigen.aaf etaeiehr. 
i^ortheillnAe Weife aus, > Die Fragmethode bat der Hr.: 
Vf. mit Recht nicht gewählr, fondern alles inkanen Ab- 
iatzeamit untergefet^en, klriaer gedruckten, Beweisftel- 
ftelien vorgetragen. Mehrentheils find nur wenige kur« 
te und fafsliche Beweisftellen -ausgefiicht, deren Wahl 
Torzüf^licber ift, als bejr andern. Nur bey einigen fchei- 
aeo fie uns ^icht recht paflend* So wird dfe Erhalturg 
Gocces S. 31. aus Pf. ii99-9a9i. dieRitgi^niogS-Sä^^a 
Pani.4,^. Jer. la 39. dafs uns Gott Gebote ßege|>en, 
aus Sir. 15. 14. ?.*?• i?- bewiefen. . Ueberhaupt hat wohl 
Hr.. Z. zu viele Beweisftellen aus dein A.Teft. und den 
apokryphifcben BfiChem genommen,' da oft fafslichiefe 
im N. Teft.' wären zu finden geWefen. Man bemerkt 

^ ä>eralleine fehr aufgeklärte Denkungsarr, ft> wie die dbg- 
matifrben Lehren ohne alle für gc^meine Qiriften unnd* 
thi^eBertimmungeii mit vieler Feinheit vorgetragen findr 
t. B. die Lehre vom Eh(*iibilde Gottes, dem moralifchen 
Verderben und defr Eptofung^Chrifti. Defto mehr wunder- 
te es uns, duh Hr. Z. noch S. 4t dse Schutzgeifter an- 
nimmt, und Aeft» ans Matth. xR, ro. bewelfen will. Die 
Definitioneii find kurv^ und fafsfichv unÄnur einige nicht 
ganir: voUftändlf^,' 7.. E, \ onilSeift S. 20t Mod vpü dem Qe- 
horfanr gegen Gott S. 7.3. Die denSchriftftell^n in Paren<> 
tbefen bevfrcfögVen kur/.enErW Iran gen zeugen von gu- 

' ter exegetifcher KenntniiS. Zuletzt ill der Katechismus 
Luthers verm.uthlich z;ur Vermeidung det- Aergentiffes ab- 
gedhackt^^oriflen; Wobey es aber do^lKgut gewefen wä- 
re ^ wenn Hr. Z. etwas 'zur Erklärung beygefugt hätte« 
Dafs übrigens diefe Ausgabe eine ganz umgoarbeitete fey, 
ift> aas der Vergleicbung mit der erften fehr iichtbar. ^ 

I^ipziG , b. Barth : Briefe zur Bildung des Landpredi^ 
• gers. Dritter Band, 1790. 608 S. g. (i Rrhlr. 4i!rf.) 

Diefs ift dieFbrtfetzung> und (wie aus der Vorrede zo 
fcbliefsen ift) der Befchlufs eines für angehende Predi- 
ger und tut Candidaten, di^ fleh zum geiftlichen Amte 
vorbereiten wollen f lehr brauchbaren Werks. Da es za 
weitläuftig feyn wurde, den Inhalt aller in diefem Band 
enthaltenen Briefe anzuföhreDV fo'begnügenwirunSf nuir" 
eines und das andere auszuzeichnen, und linfere GedaiH 
ken darüber zu eröffnen. Deq Anfang macht : (Br. 124. 
125.) Üägfchreiben eines vttfoigten Predigers, nebft einer 
Antwort und Troßfehreiben darauf. Der verfolgte Predi- 
ger klagt unter andern , fein Superintendent habe an fer- 
ner Katechifation folgende Ausftellung gemacht : „Sie ha- 
ben ganz allein geredet , und ihre Kiiider find ftumm ge-^ 
wefen. Ein gliter Katechet mufs die Jugend dahin zubria- 
gehfndien, dafs fie reden und antworten kann.^' ..Ilier^ 
innen wird wohl Jeder , dei^ fich richtige Begriffe vom Ka- 
techlfiren macht, dem Superintendenten Recht geben. Der 
Prediger hingegen findet diefon Ta^el ungegründet, und 
iäer Vr giebt ihm BeyfalK Er beruft fich unter andern auf 
Hn. Gedike^ welcher die Fragmethode beyin Unferrifcht 
iberhaopt vet^^erfit. Hier i$ wohl, ein MisverftM^« . U Q!* 
fcthckliGh ift es allerdings, wenn LfAr6fic/ier in Frage und 
Antwort abgefaCst find ; aber ein Lehrbuch mufs doch beyn > 
Ofltterridite zum Grunde gelegt werden, and nun h^fsi 



ttodban katediifiiien, watia iMa dalth Fitgen verfucfatr- 
ob die Kiader den im l^ehrbucbe enthakea^ Üaterricht 
verftehen, ondT von ihren Antworten Vergplafioag aimml« ; 
ihreBqmfle zu berichtigen aad ibreKenataiffezuerwei-' 
tern. Tiiui: man das nicht« fö predigt aiM, und derPre- 
Agten find ohnehin fchoa geaug, oder befler tu fiigen, 
suvieL Dafs ein Prediger fBr. 134) denSfinich: iThelC 
4, 6. zu einem Arguinent wider die betrfigUchen Käufer 
und Vctküufer gemacht hatte» witd mit Recht g^delt» 
denn davon fcheiat tdiefe Stdle nicht zi^redep* Aber voa 
dem unnatürlichen Lafter der Knabeafcbänderey fcheint 
diefe SteUe eben fo wenig zu handeln« Warum fc^te fie 
nicht von dem Lafter des Ehebruchs rerftanden werdea 
können? Uebertrsebeo ift es, wenn der Vf. (Br. 135) 
fthreibt: nlcb kann auf allr Gebetbücher, fie nU^gfnuoch, 
fo gut feun , nicht viel balt^.'' Die Gefchichte der Men-. 
ftchen, (lagt er) ihre Umftände, ihre Vorftelluagsart, thrt. 
Empfindung u« f. w. , ift zu vielfältig,' als dak lügend ein. 
Gebets verfafler gerade das aiederf(£reiben könnte, waa^ 
mit dem jedesmaligen Gefühl und Verlangen einer einzeK 
nen Seele ganz übereinkäme. *-«- Aber ift et nicht ge- 
nug, wenn die Gebetsformel groffentheib und in der Hauptr 
fache mit dem Gefühl und dem Veilangen des Beteaden 
übereinkömmt? Dafs man doch fo getoe alles übertreibt!. 
Man fage nurdemgemi^inen Mten, alle Gebetbücher wä« 
ren ganz unnütz : fo wird er, da er nicht ans dem Her* 
zen beten kann« das Gebet ganz verachten. Man war- 
ae ihn vor dem gedankenlofen, mechanifchen Herlefea. 
gedruckter Gebete; man g^be ihm hinlängliche Aiiwei- 
iung, wie er Gebetsformeln zu feiner Erweisung und zum 
eigenen Nadidenken nutzen folL Aber man ^ebeihm nl^ 
Anlafs, Hülfsmittel, die ihm unentbehrlich fmd, fQrent- 
behrlicdi zu halten. Was (Br. 14g) Über die Beichtrede au 
Prediger gefAgc. wird t ift "fehr gut, fo. Wie das Mufter 
Br. 149. . Die Briefe über Landwirthfch^ft und Dienftbo*. 
ten, (Br. 162. 163.) vom Feld- und Wiefeäban, von Vieh- 
zucht, Schafzudit, u. dgL (Br. 164 -r* 168«) enthalten unr 
gemein viel.GMtes, was von angehenden Predijg:ern be- 
herzigt zu werden verdient. .Auch hat das, was (fir. 169) 
Toa der ZerfcUagung der Pfarrgü ter gefa^ wird, des Rec. ' 
ganzen Bey falL Sie ift gewiifs Ruin für die Pfarren. Die 
flauptfät^e über die Sonntagsevängeßen (Br. 171 — 177) 
hatten wegbleiben können. Hier gilt , mit meh/eria Recht, 
was der Vf. oben vqndfn Gebetbuphemgefagt hatte. Rec* - 
der auch ein Prediger ift, wuiste z. B. nicht, was er aus 
dem Hanptfatz (S. 351) machen follte : Die fchönfie und 
giücUichfte Nacht auf Erden, i) Es ift die fia(;ht , darin- 
imunrßefus gAohren iß. 2) Erbauliche Betrachtungen dar* 
über. Ibie Nackt iß geheiligt. — DieNßcht iß nicht fürcfk^ 
iertieh. Mit unter iLoaunen zwar auch gute Sachen vor \ 
aber man hat ja .ohnehin Hülfsmittel genug in diefem 
Stück. ICützlicher ift die Sammlung von Texten ^u L«i- ' 
chenreden> So ift auch über den EhezWift ; über Acten« 
fammlung u. dgL viel Gutes gefagt ; nur möcliren die Vor-^ 
fchriften deisHa. Vf. nicht durchgefaends anwendbar feyh. 
So 'dürfen r. -B; die Landprediger in manchen Gegenden 
keiiieProtokoHe fahreB,rotidernfie müften inEbefachen fo«; 
gleich Bericht an ihre Supepi^teudenten erftatten, die denn 
alles dasjenige zu beforgen und an ihr Confiftorrom zu 
berichten haben, was der Pfarrer nach der Vor Arbrtft des . 
Ma Yt 
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VC tfiuh foH. ^ Allgemrfne4carte Lehren fllr eineA an-- 
gehenden Prediger machen deti Befchlufs ,dieies nütz% 
dien Wer^ts. - 

WiRZBüRO., bJRienner: IfagögeinTheotogiam'univer'- 
/am encyclopdedica et methodologica, nee non medHa^' 
' tionihns qwbusdam hifionds^ ctitids^ ae paraeneticijf 
inßructa , et pötijjimum theologiae eandidatis occom-» 
' ' ' fnodatä. Quam fcripfk Georg. Franc. Wiesmt , S. S. 
; Theol. Doct. » r^ver. ac celf. S. N. I. Princ. , Epifc. 
Baxnb. et Wirceb. , Franc, erient. ducis Confil. eccief., 
theöL enc}xl., dog:aiat. et polem. in alma Wirceb» Uni- 
^ yerf.Prof.PubLOrd. 1788- aTßS.ing.. 
Es lärst fich aus der AuHchrift des Buchs nicht ab^. 
nehmen» was für Gegenftände in'demfelben behandek 
werden; theoiogifcheEncyclopädie, im eigentlichen Sin- 
ne des Worts-, ffl: es wenigftens nicht, was Hr. W. fei- 
nen Schülern hiejr 'möl^ Hände giebt. Das Ganze be- 
fteht aus 4 Kapiteln. In dem ifteri. wird die Literargc^ 
fcjiichte der Theologie, "und zwar der uralten, der jüdi- 
/fchen, heidnifchen'und chriftlichenrorgctragen, und letz- 
tere in dem aten Kap. fortgefetzt In dem 3ten wird von 
den Quellen der Theologie , (von Schrift , Tradition , Vä- 
tern , Päbften und Concilicn,) von den HiUfswißenfchaf- 
ftn, (dic/e find Litecar^efchichte, Bibliographie, Archäo- 
bgie, Kritik und Sprachkonde,) von den Hauptthrikn 
derfelben, d er Dogmatik, Polemik, Moral und Paftoral- 
theologie, dann von den damit verbundenen Wiffenfchaf-^ 
ten, der geiftltchen Bereckfamkeit, Afcetik, der prakti-' 
fchenPI^ilofophie, der geiilliched und bürgerlichen Rechts- 
gelahrtheit gehandelt. Im 4ten Kapl werden die zuoi Stu- 
dium derl^heologie erfoderlichen Anlagen und Vorberei- 
tungen von Seiten des Verilandes und Herzens , Mn^ di^ 
nothwendigen Warnungsregeln aufgezählt ^ Es kann feyn, 
dafs Hr. W. durch befondere Rückfichten auf den der Wirz- 
burgifchen Akademie vorgezeichneten Studienplan zu die- 
fer Einrichtung feines Lehrbuchs beftimmt wurde ; aber 
die Behandlung der Materien mufste doch ihm überlafien 
bleiben, und .^en hierinn ift.es ,, wo man Gefchmack und 
AufKlärung vermifst In der Literargefchichte erwartet 
man vergebens den philofophifchen Wink auf. die. ftuf^-^ 
weife EntU'ickelung der Religion, von den Patriarchen 
an bis auf Chriftus, die wahre Schätzung der Vemunft- 
'religion in den Sehriften der Philofophen, die Hinficht 
■ auf die ailmähüge Ausbildung der Theologie ; man findet, 
aber dafür häufige Anführungen der alten Scholaftiker, 
Afccten und Kafuiften. — Hr. W. vermifcht biblifche 
Theologie mit Bibelkritik u. biblifcherExegefe, Patrolo^ 
gie mit Patriftfk ; er jiimmt den myftifchen Sinn in SchutZf 
erklärt die Vulgata allein für anthentifch , und fchreibt 
vpm Gruudtexte nur eine mittelbar« (implicitam) Authen- 



tiezui ,^ L, trenn wir Ihn recht rerft.eluyn * nur « fa. 
ferne, als er mitdor Vülgara-ühereinib'(pmt. JE^ hütet ficht 
in der Literargercbiehre Werko d(^ Protcftancen namhalt 
zn machen, uti/i trägt manche Fragen« z.B. Von derUiK 
fehlbarkeit des Pabftes , die doch bey dem' gröfsten Thei- 
le der Katholiken fcboo ausgemacht zu feyn Aäieiae% 
Aur prdblematifch vor* 

ßRB JUÜNGSSCHRIFTEN. 

Saizburö, b. Duyle: Gebetbuch für hlte Ckrißien ^ auf 
das ganze ^ahr und oufaUeFeße emgerichtet, i?9^ 
269 S. in 8« 

Es ift fehr zu verwundern, wie noch im J. 1790 zp. 
Salzburg, wo man fchon fo vortreffliche Gebet - und Qi^ 
iangbüdher erfcheinen' fah , ein Volksbuch , das die craf- 
feften Religionsbegriffe ^ die pöbeLhaftefie Heiligen vereh* 
rung, die lächerlichften L^gendengefchiditen , den ab« 
gefchmackteften Aberglauben begünßigt und verbreitet, 
gedruckt werden durfte. Belege diefes harten Urtheila 
findet man auf jeder Seite. So heifst es S. 3 : „Alle und 
jede Bewegungen meines Herzens foUen feyn fo viele be- 
gierige Eröffnungen,^ Herz Jefu und Maria in fich za 
A^hliefsen und zu vereinigen.'' S. 4 : „Alle und jede 
Athemzüge meines ganzen Lebens foUen feyn eine voll- 
kommene Reue und Leid über alle meine und der gamzm 
Welt Sünden, furnvelche auch dir, o Gott! fo oft ich 
Athem ziehe, von mir foUen aufgeopfert feyn alle gu- 
ten Werke und alle heilige Mefisopfer, die in der ganzen 
Welt, täglich verrichtet werden." S. 5 : „Alle Bewegun- 
gen meiner Blutstropfen foUen feyn eine immerwähren- 
de Meynung zu gewinnen alle heiligen AbläfFe , welche 
ich heut und hinführo täglich gewinnen kann , und ei- 
tle beftändigegrofse Hülfe der armen SeelenimFegfeuer." 
Die Vorbereitung zur Beichte ift gan^ cafuifÜfdi, und 
nichts weniger, als gefchickt, das moralifche Gefühl zu 
erwecken. S. 63 : » Jch glaube alles , was die alleinfee« 
•ligmachendechrillkatholifche Kirche glaubt" S. I23lehit 
die allerheiligfte Jungfrau, die heil. Mechcildis, eine kur- 
^e Marianifche Andacht um ein glückfeliges Sterbefiünd- , 
lein. - S. 126 wird für jene arme Seele insbefondere ge- 
4>etet, welche in ihrem Leben auf Erden unter allen an- 
dern armen Seelen die andächtigfte gew^en ift. S. I3&f» 
wird gebetet zu Ehren der fieben Schmerzen und der iic' 
ben Freuden Jofephi, zu Ehren der fieben Schmerzen Ma-. 
riä und der fünf Wunden Jefii. Um die Verehrung des 
allerheiligften Herzens Jefu zu befördern, werden S. 158 
^lerley Wilndergefchichten erzählt S. 196 wird einem 
Karmelitefa die Verheifsung gethan, dafs alle, die bey..^^ 
nem gewiflen Bude beten werden, erhör( werden follen». 
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VE&mSCUTE SCHRIFTEN, 

.. LsiP^iOt b. Croflus: Detitfdies gemrinfMtigBS Ma- 
gazin. Zaveyten Jahrgangs zwetftes Vierteljabu 

r (2 1 B.) Drittes Quartalii^ BO (Warum imr Quartal, 
ttatt Wimcljalw?) 1789, (Jedca Stüct aa ffr.) 

' T^fts TKirejte Stück enthült folgepde AufTätz» : i) Fori- 
X^ fetzung voü Amalie umd BeUorf. (Das f aterede erv 
hält fictu) 3 } Ueker dm Luxus in NoriUn. Wir wollen- 
i. nois nur ein Paar Amnarkuneen erlauben« Dafs man in 
! Norden die KnnüiiQch nickr gderot bat» die Wärme 
:,^^teich iiiäfsigdurdieinZ;tiBiiieff?ai verbreitept liegt wohl 
^ ' an ^rKoftbarkeit einer foicftw Einrichtung; denn wenn 
^ diele genau der Fodertmg entfachen foU, fo kann dies, 
mikrs WiflTeiis^ nur durch Röhren be;f^ickt werden, die 
unter ^m. Fufsboden liegen, uni in den Wänden ver- 
borgen filier Jleitdem die Zugofen von Fayance, l*hon 
und bulben fiack- oder Bemftelnen, die eifernen, von 
aoJaettgeheii^teAy Oefen« verdrangen, kann man mit Ver- 
metlungderWänpe; dünkt uos, ziemlich zufrieden feyn, 
f Wenlgftens JSnd die Deutfchen in Norden doch fchop um 
; ytfies weiter, ab die mefareften Franzofen. — Dafs die 
Kalofchen nicht libUch find, liegt wohl daran, weil vor- 
nehme Leute in- Qefeilfchaften fahren , und von denen, 
die zu Fufis gehen^ niemand Anfehen oder Muth genug 
bat, mitKliche IV^oden einzuführen^ Muth würde in der 
That dazu gehdren, der erfte an feinem Orte zu feyn, und 
fidr durch d^ vertMiTene Lachea unfrer deutfchen Dome- 
ftikea nvcJit irre n^achen zu laiTen, die noch weit hinter 
' dar Höflichkeit der franzöflfchen zurück find. Rec, de? 
zwejr Reifen dur^b D^ut&liland gemacht hat, erinnert 
fic^L nicht dafs er in den Gefeilfchaften der hohem Stän- 
, d^jblltteTobfck rauchen gefehen, fobald Damen gegen^ 
'W^i^ w^ren; anber dafs dann und wann fich ein alter 
Ge»eral , oder fonft ein einzelner Mann, dem eine <bl- 
cbe Bitte anftahd, Heb dieErlaubntfs dazu erbat. Wenn 
; da« wo derHnVf, lebt, felbft in DamengefeHfchaften 
•ach geraucht wird, f^ ift freylieb das wenigfte, was fie 
aiitbdcmberecbtiget find, dafs man blofs guten Canafier 
Macht ; oder fie kennen ihre Rechte nicht. Es ift ihnen 
«her nicht zu verdenken, wenn fiejich diefen Wey brauch 
Canz undgarverbnten. $) Era^gmente aus einem patrioti' 
MmTnmmef betrtfit.dte mit Copenhagen und der um- 
liegenden Gegend vorgegangenen Verändenuigen ; ift un^ 
bedjBotend. 4) Veber die Einfuhrung der chrifiUehen Rdi- 
gKw inS^hwed^. vßm Prof. Hsgewifch. Qut und unter- 
hakend. Ala^neäen^^ bat; der Hr. Vf, Rembertus Leben 
^ h« Anfchariiisv ErzUiGhoft von Hambuig» und den 
Geicbichtichreiber Lagerbring^ genutzt M^o erftaunt 
^^ die vecoüa&ignn Toleaanzmadiatzet die eine tuh- 
V ä. L, Jg. 1^9/. Zweyteir SmA 



cultivirte Nation in jenen dunkeln Zeiten äufaerte. S^ 
weit ift es felbft am SchluflTe des gepriefenen igten Jahr^ 
bunderis bey mandiem Volke in dem cultivirten EurOr 
pa noch nicht gekommen, g) Adbentifihe Befchreihun^ 
der Einrichtung der Cr^edittiaffe fä/t die, Konigniche Dane- 
mark und Norwegen und der JhrZf^hsimerSMeswig üni 
Holfiein; vom Prof. Eggers. 6y Beytfßgf 91^ KemHn{ff 
der Sake in Lüneburg; von * * n Der hier gelieferte 
Anfang enthält Fragmente einer Qefchichre diefer Sal&r 
quellen. Noch i65o ginp: alles Salz, welches man in 5^ 
Häufem nur irgend verueden konnte, (jährlich wenig- 
ftens 8700 Laften,} richtig ab. In den jUteften Zeirei| 
durften die Lüneburger ihr Salz, gegen eine jährliche 
Recognition von 335 Rtblr. , in die Mark Brandenburg^ 
in die Neumark und Uckermarkt Ja fogar bis Steltip brin- 
gen. Im J. 1583 ^^^^^^^ ^^^ ^"^* Brandenb. KaauneF ^l« 
nen Contract auf 6 Jahre, über 2006 Laften jährlich, zi| 
iS Rthlr. die Lall bis auf den Zollenfpieker zu liefenu 
Diefer Contract ward zu vier verfchiedenenmalenecnanN 
ert doch ilieg der Preis i6lffchon auf ao Rthlr., die jähr» 
lidie Quantität verminderte fich aber auf 1600 Laftea; 
16 J3 tvard der Preis fof aa Rtblr. bedungene |6S| fiej 
er wieder auf ai Rtblr. , un4 nun lieferte Lüneburg nnr 
noch 1000 Laften jährlich ; 1679 ward der Preis zu m 
-Rtblr. beftimmt und zaop Laften jährlich geliefert. Mi| 
diefem Contract hatte die ganze Lieferung em Ende, denii' 
der 4te Theil des Hallifchen Salzwerks ton nunmehr aqi 
.dasBrandenbuxgifche Haus. Dies ift der empfindltcbf^ 
Stofs, den die Lüneburger Saline erlitten hat. dienac^ 
und nach für S Millionen Thaler Salz, der Mark Bran- 
denburg geUe&rt batte« Für jene Zeiten eine ungeheure 
Summe ! UnA doch w^r der S^ärkfche 'Debit nur der 4^ 
Thetldeflen, was][^unebucg überhaupt abfetzte, als feto 
Sabsvt^k im höcbften Flor war. Vom Anfimg diefW 
Jafanninderts.an ift der AbfatZna^ und nach uiäfofehr 
g^fimken, dafa von 1755 bis 1764 jährlich nicht mehr aü 
5390 Laften, und von i76sbii5 1774 nur S483Laft;en im 
Durchfchnitt debitirt wurflen; aber felbft diefer letztit 
Abfatz bat fich feitdemnoch vermindert ^-' DerHr.Vi^ 
diefes intereffanten Auflatzea giebt hierauf Isfa<;brich^ vo)l 
den feit i6gi bis auf die neuel&n Zeiten gefchehenen Vor« 
fchlägen und gemachten Probe«, Eripirungen bey deif 
^iedungskoften etc. zu bewirken, die Meralle ron weni^ 
, gern oder keinem Erfolg gewefen find. Ueber die Menge 
diefer veribbiedenen VerQiche hat ReC fich niditgewuo« 
dert da ihm von mehreren Salinen eine ähnliche Chronik 
bekannt ift. Zu Schönebeck« dem grofsten Salzweriie im 
Europa; hat man in diefem Jahrhunderte nicht viel we- 
nigere Proben angeftellt und noch vor 3 oder4|ahrai|i! 
wurden durch eine Commilfient dje aus dem geheime^' 
j^aDzmtbGn/uifrf» Krieeea- und Domainenratli f. öo- 
If Ungk 
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tingk vxiABergtiLÜi j^'cft beftand, deue ProbeHedun^ü 
fowoblin. S&ö|iet^ec|L aU.IIaUe ,v^nu)l^U^t^ «nd über- 
l^dapt emeM^oge neüfrEii^ri€ht9i^ai|reiQficbtt:..diefelir 
lieträchtliche EFfparuhgen bewirkt haben. Zu verwun- 
dern ift es, dafs die Lttnebufgfehe Pfataerfelflift nidit 
durch Sachrerftändige« die die Erfahrung vpr fich haben, 
andereEinrichtungen reaUiiren läfst^um diesSicde * u.*Pack- 
küften zu vermindern/ Der Räth zu Bern bat (Ich vor 2 Jah^ 
rcn vom Könige von Preufisen den Oberbergräth Fefier 
ans, üip andre Einnchtuugen a.uf daiigen S^litren su ma^ 
chen^ .und nach den Nachrichten indenöilendichenBlät* 
tern ift man dort mit ihm zufrieden gewefen. — DerVf, 

fedenkt noch eines beym Löneb. Salzwerke bis 1629 üb-^ 
chgewefencn abentheuerlicben Ritterrpieü, dcffen Be- 
schreibung, in. unfre AI manache aufgenommen zu werden 
verdient« ■ 7 > Ueber die IVöhUhäti^eitdhr dtriflUcke^ Re- 
K^ifffi^ in wie weit fie äl$ einey^ittve und^aUgetneine fUti- 
gion zu betrachten ifl. Eine philofophifche« und, in fo 
fem-von dem Verhaltnifle der chriftlichen Religion zur 
Wohtfarth der $täaten die Rede ift, pöUttfcHe Abhand- 
lung diefer Materie, g) Ueber den fittUchen Ton in öffent* 
UchenSchulen; vonM. Thieme^ Hectei^der Stiftsfchule in 
Merfeburg. Eine durchdachte Abbandiubg. Der Hr. Vf, - 
, hat bey den Fehlern der Lehrer, durch die der Ton einer 
Schule Verdorben , oder der fchon verdorbene erhalten 
^ wird, noc^ einen öberfehen, in den fo vit le fallen ; iien ; 
'dafs manche Lehrer mit fchneidenden fatiriichen Ironien 
lind Neckereyen, jeden kleinen Fehler ihrer Schüler ttra* 
•fen; vielieicnt eben fo fehr, ui^ ihrem Witze freyiei» 
ISptelraum zu verfehafFen , als um 2u beftern. .Die letzte 
Abficht wird ohnehin ganz, verCehlt. 9) RUk^ auJfaUeyider 
Fehler in (ätgemein belimen Schriften lir. Campe hat iijf (1 
im BraunfcUweigfchen JoUi^^ von 1788 Nr. 3. gegen die 
Rnge des deutfäen geiiiehin&^zigen Magazins; (jedoch 
ohne es zu nennen.) wegen feiner Hc^rab Würdigung der 
' -Homere und Virgile unter die Erfinder d-T Mumme und 
Spinnräder, Vertheidiget, worauf der Vf. jener Rüge hier 
mit Wärde antwortet. Das Recht ift auch offenbar auf 
• feiner Seite. 

Im 3ten' Stücke ; i ) Veber die Aufhebung der Leib- 
eigenfchaftundFrohndienfie; vom Prof. Fggers^ Rec. ift 
mit den hier geäufserten Grundfatz^q und Gefinnungen 
vollkommen einverftanden ; da» wo die Landftände zu 
;Aufhehung der Lf^ibeigenfchaft eine Stimme mit zu geben 
ibaben, werden die Schwierigkeiten gröfse ; denn gera- 
de der Eigennutz diefer, als Gutsbeutzer, aI das gröiste 
Hindemifs« Das iftauch wohl der Grund, warum der vo- 
rige König voo Preufspn fie in den Provinzen, wo fie noch 
befteht, z. B Jn Schießen, (däfafie dort Unterthänigkeits- 
{>flicht heifst, macht nichts aus, } nicht aufgehphen hat, 
^Wi-nn' anders dtr König ihre Verfaffijug überhaupt njiher 
^^ kannte/ Sein Adel hatte ih^ aber in den Schlefifchen 
Kiriegen, belonders im fiebenjährig«>n , Gut und Blut fo 
willig au%eopfert, dafs er ihn feit^der Zeit fehr fchonte» 
und ficb ihm bey allen Gelegenheiten gefallig erwies«, 
und wie wenige unter dem Adel möchten durch des Hu« 
Vf. Gründe zu überzeugen feyn, dafs fie'in der That durch 
Aufhcbun>i der Leibeigenfchaft auf die vorgefchlageneArtyi 
atchi;sverliert'n würden. Indeflenlief$eficlu wie der Hr. 
ff. ZMJß Tbeil ielbll bemerkt» dlefer geredite «od edle 



Zweck , iVohl au£pinem andern Wege errelctien. Wenn 
-der FürftaufeinomLaiidragerp^/iMfeMiefl« Opfer als ei* 
ne QefäHigkelt, vdie man ihm erweifenwfirde, verlangte l 
wenn er den Ständen einen Plan vorlegte, der fie über> 
zeugte, dafs fie im Grunde wenig bd^r nichts einbüfsen 
würden ; wenn er endlich ihnen Vortheile böte, die we- 
nigften§ihret]Bigenliebefcbmeicheltefi, foliefseüch Pa- 
len ausgenominen, von den ührigenr^Ländera mk-Wahr- 
fcheiniichkett ein glücklicher Erfolg hoffen. 2 ) Zwetf* 
tes Sehreitfen aus hcmdinn über die Jüßehung desHegerhwnr 
deü. Man findet hier nicht nur Nachricht von dem, wa» 
in denj. iTggund 1789 über diefen Gegenlfalnd im PaAe* 
ment- verhandelt ift, desgleichen vonden dafür und (lei- 
der!) 'dagegen herausgekommenen Schriften, fondem 
auch von diefefn fchändlichen Handel felbft. *. Einzelne 
hier erzählte Thatfachen erregen Schjiuer. 3) 06 Ro»p» 
feßufichfelhflentltibthabe'i Aus einem Sehreiben aus P/fc^ 
ris; Die kecke Behauptung d* r Frau v. StaeU (die fie in»* 
mer für fich hätte behaltet können, wenn Damen, die der 
Autorkitzel fticbt« fo leicht etwas zu verfchweig* n iia 
Stande wäreo,) wird den deutfchenLefernausdenCoAier* 
de lecture bekannt feyn ; und liier finden fie, (wiewohl 
auch fonft fchon in Deutfchland gedruckt,) die Ebrenret* 
tung R*8 von der Gräfin Vafly. 4 ) Ueher die Memoirem 
der Gräfin laMt>tte. Aus einem Schreiben aus London. 1» 
England nag man immer die Memoiren für authef^tifekt 
und die En^hlung darinn, nebll den angehangnen Briefen^ 
für wahr hal.ea. Die dagegen in den SchlözerlGhen St* 
Anzeigen erregten Zweifel werden tladurch nicht widere 
legt. Ueberhaupt findet man hier nichts neues,^ alafetwa* 
di-. Unterhandiuhg'tiesExminiiters Colonn^ über die Hand« 
fi^rift der de la Motte. Allein audi diefe beweifet nichts 
da wahrfcheinUch Cälonne fich in Frankreixfh dadurch nur 
beliebt machen wollte. Auch iiefs fich der franz. Hof auf 
nichts ein. $) Betrachtungen über die jetzige Gältrumg m 
Frankreich ; von ein^?m Genfer. Unparteyifch und wahr* 
6) Fortfetzun^von^mo/irtttfki B^Worf, Diefe Erzählong 
erhält fich immer bey ihrem guten Tone. • 7) GeJ^rache 
Süvlfchen einem Fürften und feinem RjUh^ über die zur Ver^ 
bejjerung des Finjinz^guftandes und zu Äbhdfung manchei^ 
Staatsübel zu veranflüUenden (befler: zu aehmenden> 
Maafsr^geln; vom Prof. Ehlers^ Der Auftatzhat dem Ret, 
zwar im Ganzen gefallen, nur (cheint es ihm, da& der Fürft 
hin und wieder ein wenig zu viel theoretifirtundnforali« 
firt. Was der Fürft S. 133. von den üeppigkeiten der M^ 
de, befonders dem Kleiderluxus und deflen verderblichen 
Folgen för die höheren Stände fagt ift freylich fehr wahr* 
Aber in einem Lande, wieder Preufsifche Staat z. B. , tia« 
fich nicht auf eip Fabrikenfyftem ftützt» ift esja^dem 
Fürften ein leichtes, für feine ganze Civildienerfchaft ei-« 
ne Uniform einzuführen, fo dafs felbft der, der jetzt et-» 
ne ganze Garderobe halten mufs, an zwey Röcken gem^ 
hat. Das würde verhältnifsmafsig fo gut, jr nochbefTer- 
feyn, als wenn er ihr ^,000 und mehr Thaler an Zulagen 
gäbe. Von hundert Ci vilbedienten wünfcheuge wifs neun« 
zig eine folche Einrichtung, die zum Theil bey einzeK 
nen Claflen , als : Forft - Bergwerk * Poft n. a, Bedieneea 
fchon befteht Warum denn nun nicht fie auf alle >au»f 
dehjien? Ja, warum könnte der Fürft nicht noch weiter 
geheut uniielbftfUrdie f raiieii und Jöchceftiae der Uni- • 
form 
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form dbr ütinnfT Ahdlbge- Vhiftnn^ sieht bMehlen» fon- 
d^rn* nur yorfchlaj^e^^ Allerdings würden •viHeDftnfeeo 
ungern ihren Pütz fahren lalTen ; . allein da die Männer 
< und V^term der K,eget das 'Geld dazu gehen mfiflen. und 
. die Sorgten davon haben« fo Würden bald* nar die Närrin- 
ineii, unü die, 'welche ihre Minner beberrfcben» allein 
dbri^Ueiben, (ich durch Pnlz vor den übrigen aiiazazeich- 
nen. ~ Uebriß:end' wären wir neugierig, in eine^Fort- 
üHzting diefer (^fpriehe »k hdren, wasder FörfTaad fein 
Rath fuafinnen werden , CafFee und Thee aus dem Lande 
2n verdrängen. Noch haben alle Finanzmäimer dieCen 
Zweck nicht erreichen können , wiewoM wir« es nicht 
für unmöglidh hatten^ ihn in einem Lande« das der Fürft 

Enzüberfehen, undwöer, To zu Tagen, aUgegeAwjMffig 
/n kann,, tirirRlich zu erreichen, wenn er Mefifcbcii- 
Ireundlichkeit, Klugheit und Beharrlichkeit genug faaL 
iS> FortfetzungderBefiträgi zurKiwUnifs der Salze in Lü" 
neburg. Vom Eigenthum und der allgemeinen Adminiftra- 
tio h ; über die tecjinifche Einrichtung, die Befchaffenbeic 
der Quelle, undCoctur des Salzes. — « In l^neborg be-' 
dient man fich bloyemcr- Pfannen, die unfers Wiflena. 
unr dort allein üblich find. Aufgefallen iftes dem Rec», 

- dafs dort noch in, fo kleinen Pfannen gefotten wird , die' 
man auf andf'i^n Salinen abgefchaft hat, oder abzufchaf- 
fen ioi Btegnff ift. Auf dem Preüfs; Salzwefke zu Unna 
in Wt'ftphaleh find die grofsen Pfannen bereits einge^ 
f&hrtf auf' dem Salzwerke vor Halle iftauch« und, wena 
wir nicht Irren,' felbft zu Schönebeck, eine gro&e Pfau*» 
ne zur Probe' errichtet ; auf beiden Werken werden nach 
lind nach alle Pfannen und Kothen abgeändert werden« 

* 9) ESnilse ungedrucüe Briefe von PhiL llllamajf du PkffU, 
'Von Diodati; Pref.'dec TheoL zu Genf; herau^;egebeQ 
vom Prof. Munter. Sie betreffen diefiemtthung der franz. 
r^orm. Kirche, die H'>form«don im Veneüanifchen Staa-«- 
te- einzuföhroa: ib) Utber Interinutehren in der geoffen* 
Vori^ Religion, u ) Rüge auffaUender Fehler m aUge. 
mein beHeUen Schriften. • ritt's Charakter, fonderlich der 
von ihm mir Frankreich gefchloffene Handtungstractat* 
Werden gegen einige Steilen in des Hn. #. Archenhotz 
l^gland und Italien vertheidiget. Die charakterißifchen 
Zßgeznr Menfehenkenntnifs ^ kurze I^achrichtenund B^-> 
. fitrktsngen^iiber' mrhergekende'JufßU^ fchoa 

lieyra vorigen Stöcke übergang^en, um nkhczuweitläuf- 
tijg zu weisen. Das mehrfte ifiüberdiefs ausengltfchen . 
imd franzößfchen Journalen genpmmen; doch iftdie 
Quelle (z: B. vor den S. 258- ftehenden, nicht zum. heften 
übetfetzten, <irabfchrift auf einen Selhftm6rder,). nicht 
immer angegeben, ~ ^ 

Eri^a^oen, b. Palm: Für Cliriflenthum ^ Aufkiänmgt. 
und MenfchenmÜ, ' vcm D. IVilkehn Friedrich Hufna- 

rk Zweiter Band. IIL Hf-ft, 17^9, IV. He£u 1790,» 
mit fortlaufenden Seitenzahlen, 9^ B. 
' Die Berafihun'^en- des würdigen Vf« ^r Chriftenthunt. 
und Menfchenwohl verdienen allen Beyfall , und wer* 
den hoffentlich nicht ohne Nut2^n feyn, ^ Gleich der erfte 
Auflatz im J^ten Heft: Ueber die neueflen Einwürfe gegen ' 
die Schriften desA. T. Zweute Lieferung -7- ift anziehend 
fftr denkende Lefer, Der Vf. fängt an, > die Einwörfe dea 
fcftgmenttftea über daa ate fiuch MoiGa zu bekudueo« 



£r Jiekennt, dafs fieh die Zwetfid ieiftes<iegnevs in de» 
Gefctitdbte derOffatbämiigeä Qotfea durch Mo(es nicht 

{b leicht lö^, alsdie .iit-der jQe^i^btreihe V09 Adani 
US auf die Schickfale- der Familie Jakobs, und erinnert 
fiiin^ Leier an die BemeAongidafs fleh auiseriqrdentliQhe 
Erfcheinunfen und Offenhaningeit Gottes aus d^r Urwelt 
leichter erklären laffen; aU . äbnlidhe Erzählungen aus dent 
gebildeten ZeiiakerderM^atAen. Indeffen werden die 
Schip^enffkeitcn ükv vermimi^rt ^ wenn nian mit dem 
Vf. die Urkmuhn der Gefab^chte^ und die GefchicbtefetbM 
wohl von einander oateriScbeidec Die. Anwendung voa 
diefer feinen Bemerkung wird erftin derFortielzunjgge* 
madit werde« , welcher wir begierig entgegen iehen^ 
In einer langen Note vertbeidigt ficta Hr. H. gegen einige 
Vorwfirfe der Het^odoxle mit Wßrde und Gründlichkeit 
Derfanatifoheilfflj/lMf verdiente .eigendich gar keine Ant-; 
wort. Die folgende. Numer, welche übjerfchrieben ift: 
Fihftenforgef&r Menfchmwohl^ enthält eine letrreirhe 
Erzählung von den rühmlicheii BemÄ^hungen des Hn« 
Markgrafen von Anfpach, die zwifcben feinen u;id dcn^' 
Numbergifchen AeoHem bisher obwaltenden Gehäfllg-, 
ketten und Irrungin zu mindern und aufzubeben. Im- 
i»>r££fn lieft machen den Anfang: {Nachrichten f&r Fiter^v 
undKinderfrennde. Der Hr. D. erzählt mit vieler W inne 
deA. glücklichen Fortgang der Lehranftalt des Hn^'^hhU 
mannsin Erlangen. Es gereicht diefemwfirdieren ji »' nd-! 
lehrer zu grofsem Ruhm, dafe er feinen wohkhät igen Plan 
ohne fremde Hülfe , mit fo viel Mu th und Emfchoff< nbeic 
auszuiühren gewuftt hat. — Ueber h ejfet/s' MifeideJ 
Diefes herrliche Gedicht, wird nach Verdienll gerühmt; 
es werden- eln%e Stellen ai^s^rohoben« um! die Schönhei- 
ten delMben entwickeltt Möchte es doch Hn.'Ö. gefal- 
len, das hebraifche Original ganz zu überfetzen! Die Ru- 
brik : LiteratuTt enthält . einen kurzen Auszug aus des Hn. < 
Hofrath Marftaj Abhandla|ig470ii ien Vortheilen der Kran- 
ienhcntfer für den Staat. Es föU eine Fortfetzung folgen. ' 

BazsciA, b, Vefcovi: DegU Ertqri di GuUelmo Towh' 
maß Raynalf Autore deWsL Storia filofoiica e poU- 
• tica degli Stabilimenti, et del Coinmercio degli Eu- 
ropei nelle due Indie , confuuti da Andrea Marine, 
- , Tomo fecondo. 1789. g. 

Das Buch ift hauptfächjicli gegen die dogmatifch'ep Irr- ' 
tbümer des Abt Raynal jrerichtet,^ und wirdfchwerlich»'^ 
befpnders diffeits der Alpen, irgend wo fein Glück roa--^ 
chen, ungeachtet man nicht leugne kann , dals mancliea / 
fehr gut beantwortet ift, und eine grofse Bekanntfehäfk' 
dPsVf. mit den Schriften eines Locke, Wolf u. a. altem 
und neuern Philofophen, auch Mi (Iionsgefchich ten onfe- 
rer Kirche, der Natur- und politifchpnGefchirhte, be- 
weifet. Die Fragen , die er hier beantwortet, lind : i) ' 
Ift die menfchliche Seele materiel ? a) Ift ijc ftcrbliclx? 3) , 
Toleranz ; 4) Inquifition ; S/ ob dieSöndftut allgemein ge- 
wefen ? ' 6) Giebt es nur eine Menfchen - Race in dei [' 
Welt? 7) Ift die Weh ewig? g) Ift der Saft des Kokus-' 
baums das Manna der Hebräer ? 

In Ara1)ren, Tagt er, giebt es folche Kokusbäume nicht 

Die Sammlung der übrigen Mannaarten kann nur einmal 

im Jahre gefchehen, uud, was wohl zu merken, Mauna la- 

xirt. Wi^ foUten 3 Millionen Menfchen davon fo viele 

Na Jak* 



ipi 



A ^ Z. APML I7S^WC 



Jatoe ftt 4er WÄte« tftitien «dialte« werden köniitii!? 
Ki^ts JcoAnfie eiii fo zahlreickes Vatk kiiler darxen Wu- 
|te erhüten, iiiifier eis JUdies Wiiader« *«- 

rfot Si>CiMad TmUlana de tos d^fas äel Heu vublico. 
{Ai^ätze derÜmgUehen ßr das gememe Bifie nfri^ 
gen^fOifihaftimTmdtta.) 1787. »4^S. im 4. 
Vi(Xeij0k\i£<A^^mad ^77« gefttfketw Sie wiHgieteb^ 
iMls ihteAbhMJü^&unpetk ]fted#di£cb iierattiieeben. Diefet 
' erfteBand (wokeyefi nodi gaMieben ift)'eathltlt«M) ei« . 
aie Einleitung a{>fr deo Zweck der G. und ihre Statuten, 
tbm Lic ConcUUos in der erften öffeadiclien Verfanun- 
iang 1779 wrgeJefen. Die G. theilt iiejt in 4 KiaiTea, 
f. des Ackerbaues, 2. der nötzlicben Künfte und WUTea* 
fchaften, 3. dejr Induftrie und der Handlung:, und 4. der 
GefchtdM, Politik und fdt()fien Wifleufchaften. . Sie 
6ng damit an , ein fehl* nöthlges Armeoliaus ia Tudela 
tQ erbauen ; beförderte das Piachsf|>innen durch Einfüh- 
rung des ganz unbekaQuten Spinnrades und Anlegung el- 
nerSpinarchuieuhterAufficIit von Nonnen, Vondenbis' 
Ikerigen übrigen Befchäftigungen der Q. und der Verthei* 
fung ihrer kfinftigen Arbeiten. 2) Vorfchlag des Sekre- 
tairs 4erG. , des Marques de S.Adrian über den Plan der 
GeT, 3) 4) Die königl. Verordnung über Freygcbung des ' 
ig)ani(ch ^ anaerikanirehen Handels, nebft einer dadurch 
yeraniafsten Sammlung von Nachrichten , die Eröffnung 
diefes Handeln hetrefFend« Letztere find noch fehr kurz . 
und unvoHkonmien, theils wegen der ZtU dem amerika- 
nifichen Handel nicht gänftigen Lage roh Navarra, tbeils 
wegen der Unbekanntrchaft der ^ocietät mit demfelben. 
Sie wünfcht aus guten Gründen einen Handel über S. Se-" 
baftian mit Amer»a. i) Ueber den Verfall der Handwer* 
ker und Manuffacturen und deren Herltetlung in Naratra ; 
fagt nur weni^ recht Paffendes über einige in Tudela herr 
zllutflleiideMa^ufacturen, aberdefto mär allgemein be^ ■ 
kannte Sachen über Induftrie , ,u. f. w. 6) Plan der Ein- 
richtung der vier Attsrchüffe oder Klaffen der Q. und der 
ihnen obliegenden Arbeiten. AUes^ recht gut ; nur lieft 
inan von ausgeführten Thaten lieber, als von denem die 
lAan thua mlL Das Gemälde des elenden Zuftandes von 
Npvarra. ift traurig. Man bat nicht einmal genug Korn- 
niählen^ und h^f Oelpreffen für eine unehrliche AAeiU 
7;) EineEkloge, U^ Sodedad, lang und fchlecht. g) He- 
de ans Volk zu^Tudehi, es snr Induftrie zu ermuiltern. 
Tief Vf. berechnet, dafs Hofs die Ver^beitung ihrer Wolle 
Aßr Stadt 3000 Einwohner und 90,000 Rk. jährlich mehr 
Verfchaffen würde« 0} Ueber die Beförderung 4erlndu- 
f&rie vom Marques de S. Adrian. Hat fonderlich Beyfpie-* 
1q des ehemals blükeadefi Zuftandes der i{ianif£|ben Ma- 
nufacturen aus Uftaris und Campornjuiea gefammlet.^ 10} 
Heber die Vortheile der Weinaosfufar von Tudela nach 
Norden* Durch CwH fiuH wird beariofeib daib der Ab- 
43|ts nuiVfrthettgema^ wetdettkAnne, wie auch fchon 



einmal vor dem ktKfcen amerikanifabcn Kri^ ift ve r^ 
fticbt worden« 

Lns£tiQ r bey Heinfiua t Der kimigl, Schwedifdien Aka- 
dem^ der tViJfenfchaften Ijeue Jbhcmdtungen aus der 
J^af;urtehre^ H(mshakt$ngAunfl und MechanA mf das. 
$akr xjQ$, Aus, dem Schwedifchen überfetat vout 
J. jS. J^äfiner undD, Joachim Dietr, Brandts. Nedo^ 
terSand. Erfte und zwote Hälfte. 17x9^ SM ^ fc. 
Mit xpJCvpfest» ^ 

Da das ich wed. Original diefer Abhandlungen« fi| w^ 
folche ^fcbienen ,. fogleich in diefen ülijt^f rn ibrem Ii»r 
halt nach ange^igt worden, Co kunn jkzt hier nur biof^ 
von derüeberfet^ung dieltede feyn. Dafsfelbige indc% 
Händen folcher Mänper fey, welche die Sachen verfte:^ 
ben, die fie überfetzen» ift bekannt, und für Ander« dürf- 
te immer die Ueberfetzung derfelben fchwer halten; la«; 
deffen können auch dem heften Ueberfetzer kleine Verfe- 
ben entwifchen, die bisweilep aus der Sprache des Ori- 
ginals und der einem Deutfchen fehc verzeihlichen Ütt% 
künde feiner technifcben Wörter, bisweiten aas einer et- 
wanigen Eile des tJeberfetzers herrühren. Befonders fifl4 
demRec. einige dergleichen bey den chemifchen.Artikeii| 
vorgekommen. So find z. E. S. igg die Worte des Ori- 
ginals: at ingen del af det a nyo uptufl ä tennet tan bUr- 
vaafmdfittUUaforr&d, fo überfetzt: Dafs eim Theit^ 
des nm mfge^Jien Zkmes übrig bleiben kann, der pur mit 
einer geringen Menge verfehen wärpi da es wohl heifseai. 
foli : dafs kein Theil des aufs n^m anfgelofetfn Zinmesfßh. 
M^ geringen Vorrath las werden kann. S. 270 badenteta«. 
die Worte: med hvarsbekräftande jag fedanupfkutit vr^kl 
nicht: mit deffen Beftätigung icb nadidem ali^ emUg^ 
fondem: weiches näher zu beftätigen ich feit der Zei£ 
noch immer aufgefchoben habe. S. 072 ift Motubdefgw^ 
dens bortruckning wohl nicht das Forltrucken^ fon^ " 
dem vielmehr das Verrauchen derfelben. Und fiatt : nuia 
fknd fich das Kupfer rings um den Boden des Tiegels «* 
flojfen, foli es wohl heifsen : hatte fich das Kupfer ringn 
um den Boden des Tiegds aneelegt. So fteht auf der fbb 
senden Seite : Das Kupier Jvrang bald an den Kant^ 
ftatt es bekam bald Riffe, Auch bedeuten ebendafelblT 
die Worte; de metaUißa katkar, fom Hr. Bergmann ocft 
Hr. Scheele för utwmdybden forden ädagatag4t Wohl 
nicht : die metalUfcben Kalke, die Hr. B. und Hr. S. zwar 
aus der Mölybdenerde zuwegegOfracht, fdndern die fbl- 
che zuvor in der Molybie^erdt gefunden, oder als dar^ 
in befindUch bekannt gevmht. (Stiften wurde Rec, auck 
lieber durch Granit, als Grauftein,. (8,279; überfets^en, 
und Glasbwrk ift überhaupt ein gfä/erM#rHa^ nicht eben' 
nßn&nZut^gtai. 

, Bisweilen , aber nur fdteo , haben 4ie Hm Ueberfe* 
tzeir eine fehr guti^ erUiutemde Anmeriuäsg hif^zugefiigL 
Eine dergleichen hatRec z. E. S. 14 vonUn. Uo&.Käft* 
nerv und $.179 von HnvAtBrMdiianfeiiiffkt. • 
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jJRZNETGELjIHRTHEIT. 

* WiKiT, biWapplcr: Sofephi Bferet c'ommmiari^ in 
Maxinhlicifii StolUi affiorismos^ de cogHoscenJis tt Oh 
randis febribus. Toraus tertiiw. i7yo. 390 S.'g. 

Biefer Thcil enthält die Erläuterungen über die Arti- 
kel' i» StoUs Aphorismen : Febris biliofa, febriifi- 
tutto/ii, peripnmmonia notha^ febris intcrnfittens. DerPlaiT, 
. den der Vf. bey diefem weitläuftigen Werk befolgt« ift 
fdion aus den erften Theilen ddlelben bekannt. Als 
Schüfer Stolls macht er deflen mündliche Erläuterungeo 
-^berdie Aphorismen bekannt» hat aber diefe verarbeitet 
und mit vielen eigenen Zufätzen und Excerpten nus an- 
dera Schriftftellcfn verfehen. Am heften ift der Artiker.- 
'FfÄrir W/o/abearbeitet und Stolls Meynung über die Voll- 
%a!lrcl]keii:, die in den Aphorismen nur kurz dargeftellt 
war, iftweitläuftigausgeführt. WieStoll, pflichtet auch 
•Hr. E. faft gänzlich der Meynung bey , welche Hr. Reil 
in feihem bekannten Werk mit viden Gründen unter- 
^&t hatte. Eihe Reforption der Galle aus den orften 
*Wegefi fai; die.Blatmttfld, Ab Urf^ch^der Gallenfieber, 
^(bttet er nicht : denn es fey unerklärbar , warum der 
gnUrchtc' Unrath in den erften Wegen keine Veränderun- 
gen errege, da^er doch die größten Zerrüttungen be\^ir- 
le, wenn er ins Blut übergegangen fey. Auch müfTe 
*die in den etften Wegen angehäufte GaHedur^hdas lan- 
-ge Stilleftehen in ihsre Beftahdtheile aufgelöfet werden» 
und wenn fie ja in das Blut übergebracht würde > kein 
''Gallenfieber . fondem die Gelbfudit erregen. Rec. ge- 
>fteht, dafs ihn diefe Gründe nidht befriediget haben. 
Wenn auch nicht alle. Gallcnfieberder aus den efften We- 
gen dem Bliitezugefiihrtengalßchten Materie znzufchrei- 
beW find, fowird fchon der locale Reiz der in denerften 
•Wegen angehäuften fcharfen Galle ein Fieber ^lichter 
Art erregtn können, ohne dafs eineReforption der Galle 
aus den erften Wegen, oder eine von andern ürfachen 
be\virkte Ai\haufung des gallichtenStoffts im Blute noth- 
, wendig^ ift. . Die Art, aufweiche nach den Lehrfaczen 
Stolls und Hn. Eyerels die Gallenfieber entftehen , ift 
nicht die einzige. Es widerfpricht ofirabar der Erfah- 
rnng, dafi» alle gallichten Fieber durch die gallichte Ma- 
terie iin Blute erzengt werden, die im Verlauf der Krank- 
•heit insjgiemein auf die erften Wege abgefetzt wird und 
:dann ausgeführt werden mup|} denn bey fehr vielen gat- 
lichten Fiebern find fcboo beym erften Anfall Kennzei« 
' eben vta tnrgefckenden galiiclitenUnreinigkeiteninden 
eriien Wegen da , die die Ausföhrung fodem , und gar 
.nicht feiten wird das Fieber fogleich erftickt, wenn diefe 
anf eine wirkfame Arl fbrtgefchafft worden find. Bey 
dieien Fiebern wicd die Stollifche Theorie wpblfchwor- 
ij. L Z. jjgi. Zßvetfter Band. 



•lieh angewendet werden können» nach welcher der gal- 
•lichte Stoff, oach vorhei^^;aogener Kochung, in die er-' 
•ften Wege abgefetzt werden und fich dann erft durch fei- 
ne Kennzeichen zu erkennen geben miifste. Aufserdem 
*find in diefem Artikel die Keonzeichen, durch welche fich 
die Verwickelung des jg;alli[chten Fiebers mit entzündH- 
^cher Anlage charakteriart, nnddiejcnigen^ durch welclw» 
'fich reine Entzündungen von gallicbten unterfcheideili / 
gut vorgetragen ; befonders ift die Lehr? von dem ga|- 
lichten Seitenftich, über welchen fcfaon StoU in der ra- 
tio rocdendi fo viel Gutes gefagthatte^ vörtreflic^ ausge- 
führt. Audi die Bemerkupgen über die Vortheile und Nach- 
theilp der Aderlafl*e bey fieberhaften ^alliditen Krankhei- 
ten und über die Anzeige zu derfelbeh find nützlich und 
lehrreich. In dem Artikel von den, veriftediten gaflrch-* 
ten Krankheiten find Fiofces und Franks Abhandlungen 
fehr genutzt worden. Die Kurmethode der Gaüeniieber 
ift ganz nach Stolls Siun, aber auch ganz nach duften 

♦Theorie von der Polycholie im Blute, vorgetragen. Qer 
Vf. glcbt die Br<c|iniittel erft im Verfolg,der Krankheit^ 
wenn der gallichte Stoff aiis deip Blute in die erften We- 
ge ab£:efetzt worden ift, welches wohl bey der I^t der 
Gallenßeber, welche er beftÜri^t, gut feyn, aber audi 
die grofsten Nachtheile bringen wiM, wenn entweder 
der turgefcirende gallichte Stoff in den erften Wegen al« 
lein , oder mit Polycholie im Blute verbunden , das gai« 
lichte Fieber erregt. In diefem Fall werden Abführung^- 
mittel fogleich gegeben werden muffen : es wird gefahr- 
liche, ja tödtliche Folgen haben, wenn man bis zum fie- 
benten Tag warten und dann erft abFühren will. Wie 

'lange man-mit der abfuhrenden Methode fortzufiihrenhA- ' 
be, wird fehr gut gezeigt und die Erinnerungen von d^n ^ 
Nachtheilen des zu laingeilGebrauchs der I^urgan^ten ver- 
dienen von den Aerzten, die keinGällenfieber anders ^te^ 
behand(eln verftehen, ab durch Abführungen , wohl b^ ^ 
htt^igt zu werden. — Die Abhandlungen von dem 
Schleimfieber und dem onächten Seitenftich find weit , 
kürzer. Die Kur beider Krankheiten ift- genau fo vorg^ 
tragen» wie Stoll in den Aphorismen die GrntidliniendAT' ' 

- zu gezeichnet hatte. Den Gebrauch des Mohnfaftes bey 
dem Schleimfieber, denmehrc^ fo unbedingt empfehlen, 
fchräi^ der Vf. mit Grund fehr ein und empfiehlt difi 
Wolferbleyblumen als eines der Vorzüglichften Mittel zur 
Heilung diefer Krankheit. AmweirlaaftigftenfftdieAbh.^ 
von den Wechfelfiebem^nsgefallen, bey weMu^derVf. 
Trnka's Werk fehr genutzt hat Die genaue Befi^mmiing 

•der Fälle, wennbeyFrühlingawedifelfieberndie entziin- 
dungswidrige Kuhirc nothwendig ift 0nd die Darfte]lun|f 
der Art felbft,wie diefe Kurart auszuführen ift, verdient em- 
pfohlen zu werden. Jedem Artikel find Krankengefchidi- 
ten, theUs vom Vtt tbeila von andern Aenten.beygeiiigi. 
O Ha».. 
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JHa^noveä> b. HelWing: Repirtortum für ikts tefäm' 

te Medichtdwe/e» indM Br(mnfckwngifch$n Churkm- 

^ - den, gefamlet und herausgegeben von gf. H. gtag- 

1er» d. A. D. und Landpbyfikus zu Qiffhom. 1790* 

. 236 S. ST. f. (12 gt.) 

Der Gedanke zur erften Entftehung dieler Stniralung . 
wurde durch die Verpflichtung, indieMef VT. alsLand- 
phyßkus gefetzt war. „die ergangenen und noch künf- 
tig erge^tenden Medicinal • Ordnungen (Verordnungen) 
in allen und jeden Punkten nach Vermögen zu halten und 
zu beobachteni'' etc. veranlafst. Um das zu können» 
lammlete er fleh Alles» was nur irgend dahin gehörte 
jUnd er nur aufzufinden vermochte« mitUnverdroflenheit 
,und Pflichteifer» und er giebt hier feine Collectaneen in 
der guten Meynung heraus» dadurch vielen feiner Amts- 
brü£^r eine gleich grofs^e Mühe» als die feinige war» zu 
erfparen und dadurch vielleicht auch noch manches an- 
dere Gute verfch^edener Art thätiger zu bewirken« Dies 
Kepertorium ift nach dem Alphabet« in Form eines Wör- 
terbuchs» ausgearbeitet» der Inhalt (^esGefetzes jedesmal 
.im gedrängten Auszug angegeben und darunter das Da- 
tum der Bekanntmachung» wie auch die Schriften wo es 
gedruckt zu finden » angemerkt ; dafs diefe Einrichtung 
. inanche Unbequemlichkeiten der Hinweifungen, Wieder- 
iioluwen uod Zerftückelungei^hat» ift natürlich» doch 
liefs &h wohl nicht eine belTere treffen. Hieunddaver- 
.siifst Rec. Nachricht» ob das Gefetz auch noch gültig und 
,sn Ausübung fey« Einen Auszug leidet diefe Schrift nicht» 
^doch Anfühmng einiger merkwürdigen oder fehnen Ver- 
^ordnungen. In landesherrlichen Dienften flehende Aerz- 
te-und deren Erben in Unea recta Cjßd von dem gewöhn- 
Jicben Abzugsgeld befreyt; — In der Stadtapotheke zu 
-Hannover muffen die Arzneyen in regula fogleich be- 
. zahlt werden ! <p— JDie Apotheker foUen die Quackfalber 
.der Obrigkeit zu weiterer Verfügung anzeigen, eben dies 
./ollen auch die Materialiften thun ; '— Niemand ift ge- 
. halten,' die Recepte zu bezahlen, ehe und bevor der Apo- 
.theker die Recepte ausgeliefert hat; — Die Apotlieker 
.find Barbiergefellen»' aufser die bey grofseo Apotheken 
. «figeftellten Proviforen» und die Compagnie-Feldfcherer» 
, füllen keine Degen tragen; — In Hannover follen zur 
. Abkühlung des Biers keine andere als hölzerne Gefäfse 
^ ^gebraucht werden ; — - Niemanden foll in den Brant- 
'weinbäufern und Boutiquen in einem Tage an ftarken 
Misiändifchen Brantwein mehr als für einen guten und 
•n Kornbrantwein mehr als f&r einen Mariengrofchen ge- 
bracht werden ; «— Wer in feinem Haufe Brantweins- 
gpl«gc hegt, foll 20 Thaler Strafe geben; —'Wer einer 
> Versuchung und Verftärkung des Brantweins durch Pfef- 
fer oder andere ftarke Sachen überfuhrt werden kann» 
foll 30 Thaler Strafe geben » der Brantwein vor feinem 
Haufe ausgegoQen und ihm das Brantweinbrennen und 
Schenken verboten werden; — Den Schlächtern ift das 
Aufbiafen des Fleifches beyVerluft des Gilderechts un- 
terfagt;- - Die Kellerhiken auf den Dielen oder auf 
den Strafsen follen bey 10 Tb^r Strafe mit einem gehö- 
rigen Gitter sverk verfi^hen feyn; -^ Theriak- undMe* 
..dicinkrämer dürfen fich bey ihrer Durchreife durch die 
iiaimöv erleben Lande an einem oder dem andern Ort 
Akiit hu^er üs eine Nacttt •ufJulica; -» Der Mift f«a 



m den Monateil TMay bis September nicht IMnger als hte 
Moi'gess ^Ubr und in den übrigen Monaten nkhflSnger 
als bis 9 Uhr ausgebracht und weggefahren werden; -^ 
Der Becker- und der Brantweinbrenner-Mift foll, wegco 
des zii grofsen Geftanks, hibht anders als zu Winterszeit 
bey Froß von 11 Uhr des Nachts^is zu Tagsanbruch aus- 
gebt'ächt und tveggefiihren werden; — Die Kauf- und 
Handelsleute werden gewarnt» fleh picht mit dem Ankauf 
der init Schmekglasftittern bedeuten Bander» Schleyer, • 
Blumen etc. zu befaffen. 

Lsivzio» b. Weygtnd: Neues Archiv der fnAtif^m 
Artneyhunft für Aerzte^ Wundärzte und Apotheker, 
von verfchiedenen VerfaflTern, herausgegeben von 
Herrn D. und Profeflbr Meckel in Halle. Zweytir 
Theil. 1790, 265 S. 8- 
Nur ein Theil diefes Archivs enthält Originalauflatze; 
ein anderer und gröfserer Theil enthält patfaologifche 
praktifche Abhandlungen» die man aus dem London me-, 
dicat Journal, aus der GaaettefahUaire, aus den memoi^ 
res de PAcademie des Sciences de Paris » zuni Theil au^ 
zugsweife üb ?rfetzt hat. Auch Corps Schrift über die Gelfa^ 
flicht lieft man in diefem Bande in einer guten Ueberfe- 
tzung. Der erfte Theil » der unter dem Titel : medictni' 
fche BfoiNKTÄeuflig^gröfstentheils medicinifch-gericfadiche 
Unterfuchungen und Fundfcheine^ enthält, ift .beffer und 
wichtiger als der letztere, befonders da Hr. Prof. Meckd 
in diefem feine eigenen medicinifch-gerichtlichenBeobadi^ 
tungen befchrieben hat. Er enthält folgende Stücke : i) 
PhiL Fmdr. Meckets ChUachten Über den Gem&thsznßamd 
eines vermeynten Btöd - und Wahnfinnigen. Mit N; ^.«i 
wo eine ähnliche Unterfuchung von Hn. D.Weitz weit- 
läufig befchrieben wird» ein guter Beytra^ zu den ia 
gleicher Hinficht von Hn. Rath Pyl gelieferten Unterfu- 
chungen. Der Kranke des Hn. Weitz'war iiki hödiften Grad 
biödlinnig ; der Kranke des Hn. Meckels dagegen war 
es nicht und die Art; wie er den Kranken unterfnchte 
und aus der Unterfuchung Schiüife zog, kann jungen ge- 
richtlichen Aerzten zum Miifter dienen, wiefieteyMhni- 
lichen Gefchäften zu Werke gehen foUten. 2) DerfeUm 
üher eini vermeyntUch mit Schrot erfchojjene WetbsferfofA. 
Man fand auf der Oberfläche des von derFäulnifi fehr 
Angegriffenen Körpers mehrere Löcher» die Schroewun- 
den äuferft ähnlich fahen. Bey der Unterfuchung zeigte 
fich's» dafs die Wunden nicht von Schroten» föndem vqn 
Maden gemacht worden war^n und die Perfon ^«ar von 
den Wirkungen des Schreckens fchnellgetödtet worden. 
3) Derf, aber einen tödtUchen Pifloienfchrfs ^ den ßch ein 
fiebenjöJiriges Kind felbft zugefügt liaben Jottte, Es wnr-: 
de durch die Section » aus dem Orte und der Richtung 
d<-?s Schuftes und des Gewehrs erwiefen» dafs das Kind 
fich nicht felbft getödtet haben konnte. 4) 0. A. Weitz 
Gutitchten über eine Epikpfie, nebft den Bedenken >der 
Leipziger, Erfurter» Jenaifchen und Hallifchen Facultät 
über diefen FalL Dafs der Anfall den der Kranke fchon 
eifedem einmal eriitten hatte, und der ihn abermals be- 
fiel» Aehnlichkeit mit einem epileptifchen Anfall gehabt 
habe» ift nicht z^ läugnen » obwohl der Anfall au(ä eben 
fo gut fchlagflufsartig gewefen feyn kann; welcher Ver- 
outbung das atrabilarücbe Blut des Kranken unddiezii- 
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ildcgebliebenen ichwadfen Sparen i^er Mhä&mttng ad 
. Arm gunfti^ cu. fern fcbf inen.. :^i^ Prb^ofis » die Hr» 
W. dem Kranken ftellt, Jbheint uns iibiieflVA lucbt gaxiz zur 
veriaflig zu feyn« Man bitte den Kranken in dent Aa- 
fallfelbft nicht beobachtet. Etliche Quetfchtmgen am, Kör- 
* ]>er, das umgewerfene Geräihe auf dem ebenfalls umge- 
worfenen Tifch und Merkmale der Betäubung und Ver- 
^ mrimiBg» die der Kranke nach dem Anfall äufserte^uud 
die fich bald verlohren, waren die einzigen That(achen, 
idie man von feinem Zuiland mit Gtwifsheit wuiste.. Am 
folgenden Abend befiel den Krankeä, der blafs und wild 
in Blicken wurde, aber* feiner bewuftt blieb, ein Zittern. 
' IQeine krampfhafte Zußf Ue blieben zuröck« ein neuer Ai^ 
jfUt 9ber kam meht wieder. Ada diefem, und aus der Cr^ 
!i^ung de» Kranken, dafs ihn ein äknticher Zufall Ibho^ 
einmal in Dresden betroffen , von welchem man aber, 
•ttufeet diefec ffhr unvoUftändigen Nachricht gar nichts 
weiterlieft, fehliefst Hr. Weitz,dals die Krankheit fch wer; 

^ ja vielleicht unheilbar fey und dafs dem Kranken , (er 
wai; ein Candidatus thipologiae , der Hoffnung zu einer 
Pfarrftelle hatte, die er nun nicht bekommen follce, weil 
fiian der Gemeine keinen faUfüchtigen Lehrer geben woll- 
te) zu rathen fey, fich vor Harken und an gewifle Zeit 
gebundenen Meditationen zu hüten. Es gehört zum we- 
fentUchen Charakter der Epilepfie, dafs Se Anfalle nach 
" Zwifchenzeiten wiederkommen (vergl. Tiffot von dem 
Herven, Tti. 3. Bd. i. $• i.}, und diefer wefentliche Cha- 
rakter wa-- bey diefem Kranken entweder gar nicht z»- 
' gegen« od^r höchft zweifelhaft , wenn wir auch annelk 
men , daf> ftin Anfall ein eigentlich epil<»ptifcher Anfall 
gewefen i'ey. Verzückungen mit Vf rluft der Empfindung . 
huden (ich fehr oft ein, ohne je wiederzukommen. Rea 

i ift noch ein Fall fehr wohl erinnerlichi wo ein Kranket 

r >or acht Jähren eine halbe- Nacht hindurch diegraufam- 

ften Ve.v.uckungen diefer Art erlitt, die eine anhaltende 

I Betäubung zuräckliefsen , und bis auf den beutigen Tag 

nicht wiedeigekommen find, ob fchon der Mann eine (t 
tzende Leben^rt führt. 6) Ziegter's Leichenöffnung ei- 
nes Knaben^ der vorjatzlich erfcHlagen worden war^ — > g) 

i Schröters Gefehiehte einer Wurmkrankheit (von Bandwnr- 

-Hi(7ra, die darch mehrere gut gewählte Mittel zwar nicht 

* "Völlig aus dem Kdrper gefchafk worden zu feyn fchienen, 

> . Auf deren Gebrauch aber doch die Zufalle völlig nach- 
liefseh.) 9) DSLrr Heiiungsgefchichte eines Bauren^ der fich 

I die Kehle abgejchnitten und dabey die DrofiTeladem und 

etliche Ringe der Luftröhre zerfchnitten hatte. Di^ Ver- 
wundung hatte den Nutzen» dafs ^er Kranke von feiner 
. ^ JMelancholie durch fie völlig geheilet wurde. 10) Derf. 
" "von einer geheiken Magenwunde. Det Magen war oiFen- 
"bar verletzt : zweifelhaft fcheint es aber doch Rec. ob 
das dicke Meil^x" In die Subftanzdes Magens wirkiich 
angedrungen war. Auiserdem ift die Gefehiehte merk- 
ivürdig und zeugt von des Vf. gutem praktifchen Ta- 

I - lent 

EaLAWCEM, h. Walther: D. Friedrich Heinrich Lofeh^ 

» . g^ der Med. aufserord. Prof. u. Profecc. am anato- 

mifchen Theater zu Erlangen T- Knochen^desmef^ch" 

Udien Körpers und ihre vorzüglichen Bänder in Mbit' 

düngen und kur^ Befchreibu»gtn. «- Erfie lieje* 



rw4g i7g9; Fol. 'S..i*--.t& nobftdreyKüpferplatten 
und deren Skizzen.. . (i Rthhr. 2 grO . 
. Hex Zweck diefis^. Bloches foll nacn der Vorredfe Teyn^ 
dafs der gedrängte Vortrag ^nes Lehrbuchs mit der he* 
ßändigen Anficht der befchriebenen Theile in AbbÜdungen 
vereiniget werde^ um, das weitläuftige Studium derZergli^ 
derungskunde , und jetzt vorerfl der Knochenlehre. fowofA 
jedem ^ 'def aus Luft und Pflicht Jten menfchUchen Körper 
kennein temen wUk ais vonügtkh angehenden Aerz^in "und 
Wwniämen dadurch zu erleichtern. Dabey klagt dej: Vf., . 
dt^s die mehrefien anatomifchen Werke entweAnr m^ mit 
wenigen oder gar^ keinen AbbÜdiungen verjehen wäreni , 
und. dafs der anfehntiche. Vorrath von guten änatomifcfien. 
Kuipfertafeln , anch wieder bald in mehreren Schriften zer- 
flreutt hold in grofsen oder attasukoflharen Werken enthalten^ 
bidd nur von wenigen Erklärungen begleitet fey w. f. w« 
Wir foUten doch denken , es wmen jedem, der mit der 
heuern Literatur der Anatomie bekannt ift,* anatomtfch« 
Werke einfallen, die nach allgemeinem Urthdl inAnfe* 
hung der Kupfer und Erklärungen der Theile dem Zwet 
cke der Genauigkeit und der Deutlichkeit, wo nicht voUr 
kommen, doch mehreiitheils entfprechen, und gewiis nieU 
fo theuer find , als es des Vf. herausgegebenes Werk« 
nach dem Maasftabe des Anfanges ziir urtheilen,^ werden 
mufs. Auch wäre es wohl billig gewefen, wenn der Vf. 
aufser Weitbrechts Syndesmologie auch die andern We& 
ke genannt hütte, worinn ihm vorgearbeitet worden, und 
welche^ er in vielen Darffellungen der von ihm hier ab- ' 
gebildeten Skelette und Skelet-Theile benutzte. 

Jeder Kenner wird diefes leidit beurtheilen können^ 
w,enn, er des Vf. Werk mit Albinüs OfteologifchenTrfel» 
und mit Mayers anatomifchen Kupfertafeln lieft I. verr 

! gleicht Wir zeichnen befonders unter desYf. Kupfertar . 
ein T, ni. Fig. IL IV. und VI aus, wo die ganzen An- 
flehten bis auf einige fehr geringe Veränderungen faft 
die nemlichen find, als iii diefem Werke. £s ift nicht 
tadelnswerth , anderer Arbeiten, befonders gute Abbit* 
düngen in der AnaK>n0e zu benutzen , zumal wenn maa 
es, wie der Vf., mit Wahl thut; dann mufs man dies aber 
doch fagen, und die Gründe, wÄrum dies oder jenes dar 
rän verändert, hinzugefägt oder ausgeladen worden ift; 
angeben u. f. w. — Uebrigens ftreiten wir detto Werk 
tles Hn. L. feine Nützlichkeit gar nicht ab; im Texte ift 
Bünd^keit mit Kürze gut vereinigt, . wobey immer am 
Rande auf die in den Skizzen ausgeworfenen BuchiUben 
und Zahlen , welche die einzelnen abgebildeten Tlieile 
bezeichnen, ^hingewiefen ift« Auch verdienen die voA^ 
Vf. hinzugefögten, Figuren» zu denen erfelbftdie Anfich- 
ten nach der Kätur angab» au B« T. IIL Fig. V und Fig» 
VII., weidie Abbildungen die Schädelplatte, oder d^ 
Schädelgewölbe von unteh und oben anzufehen^ vorftel* 
fen, alles Lob der Genauigkeit. Diefe erftelieferunr 
handelt un Teltt das allgememereder Knochenlehre, una 
die befondere Knochenlehre bis auf das Hinterhauptbein 
ab. In den Kupfertafeln ift abgebildet: Tab. I. dasSke* 
let v^n vorne, Tab.il. dasSkeletvon.luQteiH Tab, Ol» 
Fig.I. die Hälfte eines der Länge nach durchfägteriAmj- 
knocfaains* (Diefe Abbildung ift aber wohl vom Zeich- 
ner etwas zu fluchtig und zu einförmig in Anfehung des. 
Schi^ammgewebes deaKnochens bearbeitet worden«) Tab. 
O ji UL 
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HI. Fig. II. der Kopf ^on rorn^. Fig. IH* der Kopf von 
4ef linken S<;ite anttifefaen. Fig. IV. der Sdiädelgrund 
klnes dorchfagcen Kopfes. Fig^v. die Schadelplatte von 
innen; Fig. VI. der Kopf von u&tem nach w'eggenomme- 
aen Unt^rkinnbacken; und Fig. VI](. die Schädelplatte 
yon oben. ^ 

DüssELBoaFt b. Dänzer: D. £• Qünikersi d A. D. ii« 
ord. Prof. zu Dubburg, Kurzer Entwurf der jlfMa- 
mifch^ Nervefdehre. — Ueberletzt und mit Zufii- 
tzen de« Verfiiflei;s herauagegeben von fl. IV. Pott- 
giefser, d. A. ßr. 1789- 176 S. g. 

Diefe Ueberfetzunir des Handbuches der Nervenlehre» 
i|i«lches Hr. Prof. Gan^A^ zuerft lateinifch herausgab« 
foll nach des Ueberfetzers eigener Aeufserung dazu die- 
nen» diefes Lehrbuch gemeintiMziger und auch fiirfotche 
Lernende brauchbar zumachen^ wekhe der iateinifchen Spra- 
che .nicht mächtig genug find. Die Ueberfetzung iß gut, 
fo wie.lie fich für ein Lehrbuch fchickt, befllmmt io ih- 
ren Ausdrücken ond deutlich. Sie hat darin noch vor 
tfem Original Vorzüge» däfs hier noch viele Zufatze des 
Vf. hinzugefiiget und manche Druckfehler verbciTert wor- 
den find» welche in der erften Original-Ausgabe fich ein- 
gefchlidiea hatten. Es iälTet fich erwarten, dafs der ge- 

,fchickie Vf. bey folgenden Ausgaben diefes Lehrbuches» 
einige Stellen deiTi^en^ wo wir eine noch etwas weit- 

' lättftlg^reBefchreibung der Ausbreitung der Nerven ge- 
Wünfcht.hatten»'z. B. bey dem Hals- und Rückennerven; 
nodi immer weiter ausführen und dadurch dafleibe aUs 
eigenen u. a. Zergliederer Erfahrungen noch immer mehr 
berichtigen und vollkommener machen werde. Uebri- 

Ens billigen wir die läbeüarifche Einrichtung de$ Lehr- 
ches fehr» fie bleibt allemal das bequemile Erleichte- 
rängsmi^tel für das Qedäcbnifs, befonders zur Ueberficht 
einer fo mannicbAlcigen Ausbreitung und'Vertbeiluiig» 
als fich an den Nerven, im menfcblichen, Körper 
findet. 

Lbitzig, b. Sommer; Abhandlung 0>er4ie Wirkungen 
der ftattfien und reinßen Pflanzenfäure als äufserli- 
ches UeilmittteL 1791. 124 S. 8- (6 gr.) 

Mit vieler Sorgfalt hat der ungenannte Vf. aus den voiv 
^glichften neuetn» und aus einigen altern Schriften die 
brauchbarften Materialien zu feinem Zwecke zufammen- ^ 
'getra^:en» und alle äufiiere Anwendungen des Efllgs» bis 
zu. den Gurgelwaflem und Kiyftieren nach den Ujnttün- 
den» unter denen fiefiatt fanden» nebit den Gewährsmann 
Item diefer Erfahrungen arigefuhrt» und fich bemüht» fei- 
nen Vortrag deutlich zu machen»,ofane weitfchweifig zu 
werden. Ueberall zeigt er eigne Auswahl und Beu^thei- 
Jung» die fehr gemäfsigt iit» und auf wohlbenutzte Er- 
fahrung: «gründet zu feyn fcheint. W^enor es dem Vf. , 
eefiele, künftig ähnliche Arbeiten zu liefern » fo würde 
das Verdienffli(£e derfelben noch vermehrt werden» weua 
er die wickUch (ehr gute Ordnuiig;» die in feiner Schrift 



herrfcht» etwas hervbtftediAder mädien v uM bey dair 
Menge von Sachen, tdie fclbft bey einem fo kleinen 
Werkchen yorkdount» das AuSuchen durdi eiu Rcgütet 
erlej£htern t^^ollte. ' ^ - • ^ 

KINDERSCHRIFTEN. 

MüNCHEK» in derLentn^fthenBuchh.: EinLefdmch 
für Stadtkinder. Von Andreas Sutör. 356 S: und 
16. S. Vöirede g. - ' ' 

Der Vf. äufsert nicht nur in .der Vorrede riehtigje Ein- 
fichcen in die fchwere Kunft» wie man Kindern nüolich^e 
Begriffe beybringen müife» ' foodern giiebt auch iu feiner 
ganzen Schrift recht gute praktifcbe Frohen. Das Bucf 
enthält lauter folche Lebren» die dahiA abzielen, Vedland 
und Herz der Kinder zu bearbeiten.. Hiezu hat Hr. S. 
bald Gefprache» bald Erzählungen* bald kleine Fabeln und 
mitunter einige Gedachte gewählt« fiey feinen Unterhal- 
tungen bleibt er imdicr auf dem Wege, ohne fich utn 
Gegenllande zu bekümmern» die ieitwarts liegen. Seine 
Ideen lind hell und feine Meynungea acht chriftlioh; 
auch ift feine Sprache herzlich und fein Vortrag popu- 
lär» nur Schade» dafs einige Provincialismen dem JBuc&e 
auiserhalb Bayern etwas an feiner Nützlichkeit hinder- 
lich feyn mochten. Wir wollen einige herfetzen : das 
Ort, It der Ort>; daefen; ft. dürfen ; darauf uBrgeJfen, ft. 
nicht daran denken ; Jeiiaßen, it befehlen ; fcliwäizen, ft. 
fchwatzen; in der FruJi, iL des Morgens i esfchnie, Ü. 
es ichneyte; efi brinnt, i\. es brennt; die Drud, ft..daa 
Alpdrücken etc. Auch einige niedrige Ausdrücke find 
dem Vf. zuweilen eiittkhren» z. E. er griff nach dem Och^ 
fenziemer undfchmerte ihn fo jämmerlich damit 06,' dafs 
etc. Endlieh muffen wir bemerken» daisuüs eine Erzäh- 
lung im Buche zweckwidrig vorgekommen ift. Sie ift 
jedoch nur die einzige und iteht S. ^i. Um neqUichzii 
beweifen» dafs man» um der göttlichen Hülfe gewils zu 
feyn, beten und arbeiten muffe, erzählt der Vf. feinen ' 
Lefem: Ein Tagelöhner hatte für lieh und Ceim Fami- 
lie weder Geld noch Brpd. Seine Frau geht zum Müller 
des Orts» um eine Metze Mehl zu boi^en» findet aber 
einen hartherzigen Mann an ihm und komint hüifloa 
wieder. Der Taglöhner ermahnt feine mit fchvveren üe- 
danken kämpfende Frau zum Vertrauen auf Gott» und 
diefe geht in, den Garten» um zu graben. Hier findet fie 
einen Carolin und einige Kreutzer. Bey diefem gefui^ 
denen Gelde lüfst der Yt den Tagelöhner alfo reden :•• 
»»Sichft du» wie gut Gott ift? Hätt^eit du immer geweint 
und gefeufitet und das Gartenbeet nicht vfigegraben. fo 
würdcft du kein Geld gefunden haben. Wer fromm ifl; 
und fleiisig arbeitet» dem hilft Gott etc.'' Sollte^diefe 
Erzählung» ib wie fie hier gemeyntift» Kinder nicht zu 
dem irrigen Wahn verleitien» als ob Gott noch jetzt Wun- 
der thun? Wenigftens foUten Kinder gewarnt wewlen. 
nicht auf iblcbe MfälUge Belohnungen des Fleifses zo 
honen« 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. , 

' LErbEy« b. Said. u. Joh. LoditinaBs : Elagium Ti- 

berii He mfl erh ufi i , " äucf ore DamdeRuhnkemB. 

Editib fecunda, cafligatior^ cui doae RiAardi Bent- 

^tep EpHlolae'ad Hemfterhufium accedunt 1789* 

112S.gr. g. 

Di^re Schrift desHn.JProf. RsAfikenius, eine Rede, die 
er bey Niederlegung des akademifchen Rectorats 
Sehalten, war vorlängft auch jedem deotfchen Humani- 
en, felbft durch neuere Abdrücke, bekannt; and fie 
▼erdiente es zu feyn» wie wenige ihreis gleichen. i)emi» 
ohne von Vortrag und Einkleidung zu reden ; die Sa* 
eben, die fie enthält, find voll fo treflicher Winke undfo 
mannichfaftigen Unterrichts in dem Fache, worin Hern- 

ßsrhujus und fein Loftrfiner glänzen, dafs fi^ gleich Cice- 
ros Qtator» allenfalls die Stelle einer Theorie vertreten 

^l^nn. Ihr Inhalt ift auch wirklich dem Inhalt des Cicero- 
nifehen Buchs ähnlich : fpectatür p^ecta Critici fonmu 
Zu diefem'Bilde gab der damals jüugft verltorbene Hein- 
ßerhuys die Zuge ber^ lieber den weitern Inhalt und das 
Ldirrciche alles deÖen, was hier ausgeführt wird, ha- 
ben wir, alsbey einer bekannten Schrift, nichts zu fagen. 
itUeiii das verdient bemerkt zu werden, wie mancher Saa* 
men zu einer philofophifcherh Behandlung des Altertbums 
hier von Holland aus geßreuet ift, den man. nachmals un- 
ter deutf^her Pfleguhg hat aufgriien fehen. Wie daher 
noch immer lieut zu Tage unter uns von HoUändifther 
Wortkrämereif geredet werden kann, ift ein wenig fchwer 
zu begreifen;, wiewohl man unter befagtes Schimpfwort ^ 
atfCfar^oi zu ziehen fcheint , wenn ein Schriftfteller fei- 
nen Ausdruck iindStil eben fowohl als Ideen und Sachen 
feiner Aofmerkfamkeit werth findet ; eine Sorge , über 
welche frey lieh der grändlichere Deutfche« nachdem Vor-' 
gange manches angefehenen Humäniften, feit einiger Zeit 
fich immer- weiter hinweg fetzt, Diefer Klaffe möchte > 

•nun auch dre Feile, die Hr. R. bey diefer zweyten Aufla- . 
ge gebraucht hat, und derentwegen fie auf dem Titel cor 
J^gatior heifst, fehr unbedeutend und überflüffig fchei-» 
den. Rec. ift dagegen des feften Glaubens; dafs in einem 
Werke profaifther oderpoetifcher kunft, auch die gering- 
ften Kleinigkeiten, die dem Vergnügen des Kenners Ab- 
Bruch thun,keine8weges unter der' Kritik lind; und er* 
hat hiefinn- die gröisten Künftler aller Zeiten auf feiner 
Seite. Für den jungem Liebbat^er des edeln und acht 
lateinifchen Stils wird aber infonderheitdle Vergleichung 
beider Ausgaben eine ungemein angenehme Beiehrung 
reyn. Ein tfa mit einem jic, ein «oM/ol«im mit non mo- 
do vertaufcht, * und fo roehreres Aehnliche. kann ihm fo' 

' wen^ Kleinigkeit dünken, als im Deutfchen ein ledig- 
1. L Z. X79X. Zweijter Band. 



Uch für mir, ein fo für alfa u. f. w. Wir wollen uns da- 
her, weil Gelegenheiten diefer Art feiten vorkommen 
auf dieFeile des vortreflichen Vf. et^s näh™ eSe?^ 
und dann emiges beyfügep, was nach unf^rm ürtheil 
I noch jetzt einer Abänderung bedürfen möchte. 1 OffiTn 
bare Irrangen, die der erfte Druck enthielt, find, ^> 
fich von felbft verfteht, nunmehrb ganz entfernt. J^H 
lieft nun ftatt der falfchen Siructbr & 13. de^^oÄ 
Drucks, (denn diefer ift wohl in den meiften HänB ~ 
utmuki, qmbus carUserat, timerent, ne non vitalis Pk^ 
tßet, »ttt ingenium tarn praecox 4ul faugem v^Zni^ 
Anderswo l^firmonisgefs in ferm. ^et^Zt 
delt. Das erfte war nichts befleres, als ein Gall^u«?. 
Ein Römer würde den Titel, de^enio' j::^""^'^^ 
verftehen. Hier ware eher ingenium das Wort — ^^ 
nchtigfteht itztpraeireptamfateretur, wo man fonl 
S,47.1as; - ut, qui'poMacidefkagerei^iZrT^^^ 

fji«ie Sache pÄegt der Lateiner nichtzu>i«tfeÄ: dffK 
fche Ift hierinn glücadicher. Auch S/ 33. dasduos^^ 
los et^fefugiebat A atios fugerl^n^oieb^^^ 
verändert: und in der Stelle, irevi futurum ut eakmit^ 
qu^m Goiitet Säraeeni bonis Uttert rnnpr^l^^^l^' 
mit Recht die Fonrfa/en an die Stelle deV 5aSn«f £n 
paarmai-ift ^tor in dem allgemeinen Sinne SÄ- 
fi^^/J^y^^^f^^^or vertaufcht; das pofTe ^lin^lt 
DeutföJ. Latein gär zudringlich zu feySXet^^^^^^ 
rern Orten vermieden; fo auch debere defT^n R^Jl ^ 
nicht weit .über das officium hinauS^ v^^^^^^^^ 
in opmere. bald in par ejfe u. dergf. _ SefeS fei 

Aiid^e Veränderungen «runden fich auf «« f««^^ 
Bemerkung. Oft ifl^ durch Hin wegwerfung Xz^^ 
png eines einzigen^Worts das Colorit des Geiü^^^^^^^ 
fchonert, eine Hauptidee mehrjrehoben i»in« \t t -7 
mehr in Schatten gefteüt; die fflieder efnes ltT.f'. 
verhältnifsmäfsig,r oder verk^Z SSr ' 

ker, oder der Wahrheit nicht ganz treuer A^rfl^t ' 
mildert, dieWortftellung beriStifft, 0^^^^^^^^ 
fcber gemadit worden. In Anfeh?n/dL^^^^^^^^ 
fühlte man auch in der That vorwf zuÄrSL""^^ 
wiffe Leere, zumal wenn man bedachte &ar^ -^il^c u^-^ 

eigendichals öffenUid^eRedewa^SwWi^^^^^ 
fpiele von allen Aenderungen erwartet NiVman^ ^' 

wUrt, majorem Habens poßerÜaHs q^ pr<iLuS aH^J! 
rot,»««, tapfm eß eic Jetzt: ««/or«;Jo"Ä"t^ 
aetattsfiwe, ducmsrationm; eine kleine ah^r L^^ 
pdtemB^et^chtgute. Verbefferung. sTlknt^cZ. 
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fei des Hexameters vermieden, aequdnda videtur. Jias 
nrßiliche hätte noch anzu-ev oder ärej anderti (kte»ge- 
fthchexx/ollen. -Statt tmpus^aliijuod lieifet es. S. 16. itt^U ^ 
4arquot amos. Rec. zwcifek auch sin der üebKchkeit je- 
nes Ausdrucks, (bey clen Alten, verlieht fich, und im he- 
ften Zeitalter : bey uns Neuem , aucb , den fogennnntoa 
fernen Lattnifien— was ift da nicht üMich !) obma^ gleich' 
^quamdtuhgt Vom Perizonius fagte die crßeAusg. 
S. 14.' er habe die alte Gefchichte gelehrt, ^ic, nihil nt 
JUfrafierigpffe viierHur. - Jettt mit mehr Wahrheit: äe- 

fmttns ^uim quisquam anteewn. S. 17. Tirevi poft a R., 
inikjö Uuras accipit, quibus opera Pottuci finvata law. 
4aretur. iiun, laudabatur, mit Recht, a 20. ic^ 
fen wir nun , fi hoc -via progreiiidris : . ehmals, fi hoc rar 
Uofitprogrediare. Das erftere ohnzweifel beffer. Aber 
Vfrarum progrediaris^ Wenigftens Cicero hat faft immer 
. JJ^'^J*'*^^^^' fateare, fequerere u. dergj. , feiten die' voll- 
Kundigen Formen^ dicaris etc. So iftsauch eincFragPi, 
<>^ö»?yerbefleningS. II. gelungen fey. Esheifst: 5t 
ädCnticam adfpirare velis, an te Gra f»«i aticam, noti. 
vulgarem yiam, fed altiorem percipias, kabites in pod« et 
omofibusu. f. w. Ehmals in diefer Ordnung: an^epir- 
ctpms Grafi/tmaticam. Bey der geänderten .WVtfolgege^* 
Biitb der Lefer auf eine Weile in Verlegenheit ^ Diesift nie 
angenehm,, fo wie es nicht angenebn? ift, erft itrenzufnüfr! 
&Pt um nachhei* feinen Irrthi^m zu berichtige;!!, r— Alanr 
Aes andere der früfierh Ausgabe fcheint faß blofs der Jün- 
gern Autorität Wegen zurückgefetzt. Wie , prä ingenH 
dißimititftdine, ftatt des vorigen, pro mg. divetfitate. Se^ift 
- das em paarmal ß:ewählte contewtir/Bt cont^nitts gehört 
gewrficrmafsen hieher. 'Zwar hat beides^fcWn Cicera 
niid dcflrenZÄtgeuefrfe>'|:le?chv(^^^^^ 
\¥ifs , ^äfs dle^ Subßantiven auf io in Rom älter undg^^ ' 
w^nlic her waren, und deshalb für den oratprifchen Vorr 
trag fd) icklicher find, als Äe Verwandten auf i^j und um; 
a*»cb drücken jenecJine Sache als l(Äfi(i/««^^ bedeutender 
aus. Oefters finden fich fchon in frühern Zeilen beide 
Eormen, wie ohlectttHo y ablfctamentuw; vituperatio, vi-^ 
tnperjumj jedoch die erftern ungleich häufiger, uhdvie- 
le Wörter der fetzterri Form find ganz jungen ürfprungs. 
Eii^e genaue Beobachtung der altern Refte der Latinität 
bewährt diepe Beinerkungen«' — , Das übrige diefer Art 
empfehlen wir lernbegierigen Leiern zu. e;igenerVerglei- 
chung. Faft. keine Seite u'ird für fieleer von Unterricht 
. feyn: durchaus entdeckt man den feinföhleßden Mei- 
fter, der, wenn längft die öffentliche. Stimme ihm iu>ge-> 
theihen B^yÄll vcrfichert haue, fein eigener, ftrenger 
CeniHr wird/ 

Defto weniger fcheuen wir ans ab«;r aucb , den Vfc * 
nodi jetzt auf einige Stellen aufmerkfam zu machen, 
bejr welchen wir fchon im erftep Drucke «nftiefeen, un(J 
wo wiVdas'Hindernirs nicht weggeräumt fehen. So ift 
jetzt zMyt mrfir periodifche Rundung in den Worten S^ 
5- liictdlisadtdntusviriniUiSf quornm vix fingnli finr 
gidisfofculis ingenerii hwmani exemplw» nafcantur^ pra^ . 
dpuum iocnm tenet: da vorbin ftund, IRc. t. ac. K vir 
^ucipunm inter itlos locum tenet^ fttonmi vix fingnli . etc. - 
DqcIi glauben wir, dafs es vorne römifcher beifsen würde: . 
5tti"t:t.r^;»gi/ß_hintenabpr : praecipuumquendam kh 
cum tem. Wenigftens redet Cicero auf ietztf e Weife ge- , 



wohnlich» und hier gewinnt dÄdurcb derScMufsfatz «11- 
gleich an-Symmetrie. . S. 6. C(i$am Primnciam. tametj^ 
proprio qüodam jure tenet, tarnen, fi quanäoingraviörum 
difciplinarum auxilium h)Ocata ß, non dubitat iüos fimu 
transire. Wir fehen hier voiö Subjunctiv Keinen hin- 
längliclreQ Grund, und würden geähdert haben, vöcatir 
r/r. Kurz vorher fleht noch : Critici imago ad vivum ex- 
preßa; ebe Redensart, anderen AechtbeitVavaffpr, wie 
wir meynen, mit^Recht zweifelt, fo gebräuchlich fonft. 
ad uivuntLt^ andene Weife ift. S. ig., wo fo natürlich 
fchön die liebenswürdige und offene Art erzählt wird, 
wie Hemftcrh. die vonBeiitley erhaltenen Emen*|Ltion€n 
zum PöUux aufnahm, wie er jeden, fogar feinen ScluUeni* 
fein Gefühl mittheilte, i »«wwi« fkperamfuamfuifp ; ^dterum 
(mma,divmtusexp^diiffe, fährt R. fort: Hocßakeri eveniffet. 
quam afiute id dißlmtdaffet^ quantam cautianem et diligen- 
tidm adhibuijpt^ neiHviilgusemanaret. liier fcheint uns 
dtteri durchaus niObtaii ftirfer Stelle zu fe>Ti ; es ift fo- 
gar zweydeutig. Doch läfst fich kaum denken, fofAr 
auch die Sprache darauf führt , dafs Bentley felbft ge^ . 
mcynt feyn folle.-r S. 38.. h hcis 'defperatis -- nihür nifi l 
i^iißarum fn^ffifrrawrvk ductöritatey movendum cenjekau «#/ 
Bentkjo quiUem vcmm ddns licentiae, qaamfibiinMqtvUQ . 
f^enßndojunjjßt^. Im Ocerö würden wiraüf/ttf»/ii/*:i.fca; . 
tHen. Allerdings läfst: fieb jpnes rechtfertigen. Aber die 
NüÄrtge 4er Idee,! 4ie das anidre giebt, ziehen in folchea^ 
Fallen die belkn-AUen y^. Es verftdu iich, dafsdpcli 
dßTiA Ykier dad.Itnperfecttjpi iß*; Ajucbm derSteUe:. i% • 
Metavfiyfica qwe.vera ceHaque Jin^* et in quibus firmf^ 
confift^e p^oJSts, ßpud veteres'Je reperijfe Qinnia dieebat^ 
Nauc^m ^üpimont^ S^btiktf^^ ut;faciie^agnQfcfb(^,:ßf 
eamyntevitaten vel hoc argiäntnlo deinonjhäbaty^iiqd'anö^ 
tieuninquAnomS MetapH^üiüs exißorty toties prior kc(^ 
quem t^nuii.pMßtw -^ aych hier würde Rec. ohne/ 
Bedenken fchreiböp: ^JS^^^^ P^ff^^ (cM^er iiccreÖ 
exißeret , totks prior loco^eilereiur'Jüo. AUesiit 
voAciem Uttbeil, dais Herofterh. einß fällte, abhangig 
vorgeßeÜt: dic^^bat ^omnia Je repenffe^^agnoSte- 
bat üd^ema^ßrab at. Der ncmlicbe fall köiiuiil: 
noch an einigen andern Orten vjpr: z, B;S.i6. lefenwir. 
ßitnw: .devincirent^r 9:nx,t devinädntUT. W;ir glaubeiu 
zwar bemerkt 20 baten, dafs Livius bie und da von die- 
fer Folge: der Temporum abweicht; aber In denlSceUei^ 
die wir angemerkt haben:, fehen wir doc^ isiefaröruo^ 
zttder Abweichungr als in den angeführten. JS. 9. fcheint 
uns eine, übrigens kleine, EUipfc für diefe Gattung des' 
Stils doch etwas hart. Unten : /cd projecto mentis acies 
müto mirunda,magis. Wäre ^ zu denken, fo wäre nichts 
einzuwenden, fo aber kann es nur das la^rfecmmfeyn: 
ödes mtiko erat miranda magis. S. io.'VUmwm etißm: 
verborim tacnnas de dänjecturaßtppkvit: An diefcn 
Gebrauph von de ftatt ex zweifeln wir ein wenig. Sehr 
richtig fagt map ;• dejententia, de. conßio alterius facere 
quippiam; de conjectura BsAnkenii hoc muiavi^ Hier ift' 
de:,na<Af gemäfs , zirfolge. Allein dort ift der Fallan- 
ders. Rec. hat wenigftens noch kein B^yfpicJ, ^ wie es 
hier erfodertWird, gefunden. — S.4.1. Liuianam pv^rfa- 
tionem inximitandaatU cMJcviptam, fcheint un^ aus zwcy 
Gründen heifeenzu muffen: vix itnüabHi. Derllaupis 
«Uä* ift Äer> ^cäicne Verbalicn, wie imt^mimy in dci».- 
* .beßcB 
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befteh Zeitalter der i^prudxe Hödi nicht iii detä blofsen Be - 
1 ^iffedet Möglichkeit gehrsLucht werden: imitandiemt Quoä 
fuis imiiäri poteß. K^c. hat 'mit nachdem Gelegenneiti 
bievon mehr zu Tagen , auch wohl die 2eit zu iieftim-, 
meiu wo der jetzt fo übliche Begriff der Mögtidiktit aui'^ 
gekommen ift. Auch bey der Stelle S. 34. hat er einige 
Zweifel: Pteriifue vet parUmyjffhitofophiae delibänt^ vet 
in iocis tmoenioribtifj fnaxime in eo de fnorihuSfCommoranh 
turl Cicero pflegt zu fchieiben : tu eo qui efl de niori- 
tfus. -^ - 

l Mehrei^e, noch mehr ins Klehie gehende» Kritiken» 
vie^fie einen wohl wahrend ' des Schreibens auFhalten 
können, übergehen wir. Schon längft fchämen wir uns^ . 
durch die mitgetbeilten ßemerkutigen delp Vei^ugcn«. 
Ars der Lefer bey d^r wiederholten Betrachtung diefes 
. Meifterftucks von Stil und Latinität genit^fsen wird, er- 
nigen Abbruch gethan zu haben. Dafür find wir aber 
überzeugt, dafs des Öf>wunderns würdigen hier allzuviel 
ifty als, däis auch die eigenllnnigfte Kdtik dem viel fcha- 
^n.kpnnte..Ünd;düffteScioppius über einzelne Stellen 
feibft mit dem Cicero rechten, fo ift dies gegen einen heu- 

• tigenSchriftileller defto eher erlaubt. D^r Eindruck de» 
Qanzen bleibt tmme^ derfelbe, "det* eit war. " Jeder Lefer 
yon acfirem jGefchraack wird Üks Büdileiti mit ganz an-' 
dj^rn £mp(induu|:en aus d^Haiid -legen,' ib etv^a den 
Eanegy rijcus auf dpn . Trajaiiödej:' eine väjh*. 3en lohred«-^ 
netifchen peclainationeh des Wwimdeirten Hn. Th&m(%sl 

Zu'Prqbeii« aus^den Veijien 'Briefen ß^Htlf^j^ ^u^** 
iferen Mittheilungtlf.R. jetzt d|eöefe^ f(^hr verthiÄ-^ 

* (i(^W,..feb^l|Ees uip^s jpünn^ehr'än ]iläam/; *!A^ 

fi^ aber auch daraas..für ein gemifchte^' Publicum kei^ 
tfe rechte Idee gebeiiv : Bey. item« KemffJ/^^fien diefe 
Bentleyfchfn Smeqdationen die. B4?wui\derung, gegen das 
6enie desrglöcJUlchften. Djvinators, wo möglich, noch 
erhöhen :. ue tragen faft. alle. Aen Stempel der hochßen 
AYahrfcheinlicbkeit, iind find. dazu, die Arbeit ^weniger 
Stunden. £r Icbliefst mit dep. Wprten : D^ejfus füm 
ttudio fcribendi, .qwd tongf^ nuycire QpevBtJ^{[cQnßiiii^ 



mm emendationes ipfße. a . Und vprije :^ ,fßcile et.quajf' 
tponte mihi foUntJuimt^fci. Jeut begreift map« yr}e Mem' 
nerhuys nach Empfang dtefer Briefe In def erßen Ver- 
zweiflung- auf den Gedanken gerathen konnte, mit dem 
kritifchen Stu^um auf immer- zn brechen. 

Breslau, b. Korn. Kleine müitärifiheBiMiotfiek^ oder 

• Verfuch eines Leßbuchsfür Sotdatenfchukn und für 
' folche, diefich die/ein Stande gewidmet habend I. Th- 

• 1790. so B. m g. , ' : . 
Die Veranlairangdiefes nicht nbelgerathenen VerAichs^ 

ift ein Wunfch' des Hn. ZüUner in feinem Lefebuch für 
äffe Stande:' Der ui^enannte^Vf. erklärt fich in der Vor- 
rede, über dieNothwendigkeit der fittfichenVerbeflerung 
4ei Soldatenftandes, unfl giebt einige Mittel dazu an» 



z- B- gute RegimentsfoJinlcn , gute Bey fpielc des gaitten 
OflUclercorps, (dann nisten diefe doch wohl erlt fdbft' 
erzogen feyn ! Aber von wem werden fehr häufig unfpre 
Fähndridie, und alfo der gahJseOffider, erzogen? Von 
den Gemeinen auf den Wachtftuben !) gehörige Achtung 
des Standes emes Soldaten, (an diefer fehlt csdochwoM 
eben nicht?) das Lefen guter und den Fähigkeiten de» 
Soldaten aDgemefTcnerBüchcr, roenfchenfreundliche.Men- 
fchen angemeflTene Behandlung und nützliche Befchäfti- 
guiig. (Das ift die Hauptfache}) Er endigt mit eifrigen 
fit>mmenWünfchen, die wohl noch lange Wünfche blei* 
ben mochten. Nun folgen die Gefchicbten, uiid zuletzt 
(S. 273) eine Anrede an die jungen Lcfer, welche meh- 
rern Ausdrücken nach^ vor dem Lefebuche vorhergehen 
foUte* Sie enthält morrtifche Lehren in eineip herzlidien» 
theologifchen Gewände, das hier ganz zweckmäfsig^lfl:; 
nur wollen die geiftlichen Lieder für Soldaten , welche 
eingefcbaltet find , gar zu weni^ fagen. — ' Das Lefe- * 
buch felbft nun befteht aus lauter einzelnen Gefchichten 
und Anekdoten von allerley Arten militärifcher Tugeu; 
cTen, worunter fch&ne und grofseZüge vorkoihmcn, zu- 
weileft doch auch wobt zu unbedeutende. " Seltner find 
Erzählungen von fcblechtem Betragen. Unter diefcn ift 
das Gefpräch zwifchenKapitain »«Feldwebel, Regjments- 
feldfch^rer und Soldat* (S. 62) z\var leider aus der Nar 
tiir,.aber zu kutritmäfsig briiandelt» als dafs es an di^- 
Jem Rlatze Wickttf^ thun konnte, Üeb^rhaupt wäre es 
doch wohl bedenklich i in einem j^efebuche für gemeine 
Soldateii empörende Handhingen vonOißcieren zu erzäh- 
len, ohne zugleich die Beftnrfung dc^ielben durch ihre 
Obern oder durch das ürtheil der Welt hhizüfügen zu 
können, — Die Anekdote fSijSl^wit derÜeberftbrift; 
Göti'Utfst ßch^yiicHt ^ottän^ -bekommt durdi eine W^en- 
dung am Ende einen Anftrich-vdn Aberghmheo* der doch 
ein Für allemal nicht befördert werden mufs. — . Das 
Qemälde vom Kriege aus Kldft (S. 19^) fteht wenigftens 
mitten unter Anekdoten nicht an feinem rechten Platze, -^ 
Ueberh'aüpt Ware es bev der Fortfetzurtg, ^i^elche der 
Sammler yerfpricht, wöil gut, wenn die ganz wahren 
Anekdoten und Charakterzuge voii blofseh Qedi'chtehi 
(wie hier, eins von Pfeffel vorkommt,) fchörien Stellen 
aus Büchern und erfundenen Anekdoten in verfcbiedene 
Abfchnitte gefondert würden. Und endlich kann Rec. 
den Wunfch nicht zurückhalten , dafs doch alle Sammler 
folcher Bücher jede ihrer Gefchicbten möglichft beuikun- ' 
den möchten. Dadurch würden fie fich aufser ihreoi ei*- 
genthümlichen Publicum audi nochman^he andere Klaf- 
fen, z. B. den Pfychologen, oft auch den Gefchichtfchrei-' 
be^, verbindlich machen, der etwa ihr Buch durchblät- 
tert ; und dem Lefer , welcher fich um die QueUea nichr- 
bekümmert, verfchläjg^ es doch w;enigfteils nichts^ wenn 
fie in einer kurzen Anmerkung angegeben ÜL ' 
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itn iiwiilg^n RäitarQ ift viel Gutes» und wurde noch jn«far tn- 
ßraudb^arkeit g<!Wonnen haben« wen« der Vf. (ich noch mehr über 
feinen Gei^ftcnd hätte rerbvetten und ihn von «allen Seiten be^ 
trachcen wollen. So fehr fich die Natur und die Wirkungsarc der 
Nerven unrerm forfchenden Auge entzieht, eben fo fehr haben fich 
TOn Zeit zu Zeit die gröfsten Naturkundiger beflrebt, fie theils 
durch Nachdenken, theils düreh Verfüche , zu beflimtnen. Eint* 
^ ge feheii die Nerven als ofcillirende Laiben ^ Andere für Leiter 
defi dektrifchen Fluidunis, Andere aber nehmen eine geiiligeNer- 
venfHiiTigkeit in ihnen an, welche im Gehirn abgelchieden werde.' 
I^etztere Meynung dünl^t dem Vfc am wahrfcheinUchften ; *fie wer- 
dj: Jedoch durch den Umiland fehr hypodietifch , dafs täan den 
Nervengeift im Gehtnimarke abfdttiden läfsc, von da er durch' 
die Nervren hlnflieüe , und Jie zur Empfindung und zur Bewe* 
gimg der Muskehi fähig mache. Nach Caldani aber gehörte zur 
Abfbnderuug diefes Fluidums im Hirnmarke, dafs die rindige Subr 
{tanz diefesOrgaKs mit dem Marke vollkommen anaftomefirte, um 
letzterm ihr arceriöfes Blut mittheilen zu können, welches die ge* 
n4ue(i«m Zergliederungen noch triebe zu entdecken vermochten. 
So leicht auch hingegen der VE einwerfen zu können glaubt, daff 
nicht Alles , wag unfre blöde Augen und grobem Werkzeuge niehc 
ii'nden, auch deslialb in der Natur nicht vorhandeir fey, fo hslt 
er (ich doch hiebe/ nicht aiif, fondern bemüht fich, zu zeigen» 
dafs diefe Abfonderunng nicht einzig im Gehirn vor fich gehe. 
Hier beruft er fidb zuerft auf einige fond nicht zu ^erklärende Er- 
fcheinungen. Wie kiim'e es , wenn das Nervenfluidum blo(j^ vom 
Oriiirti aus in die Nerven hint^efchickt würde, dafs bey der Hei* 
lung der Lähmungen die Bederung gewöhnlich zuerft in den ent- 
ferntilen Enden der Gliedmafsen anfinge, dafs bey Lähmun^n 
dek Armes und der Hand das Uebel zuerft in den Fingern weicht» 
Und fo nach und nach die Theüe weiter zurück verläist? Eben 
fo findet fichs auch an den untero Gliedern. Selten wird ein 
Glied auf einmal von Lähmung frey ; «oft bleibt ein Tlieil , ge- 
wohnlich ein oberer» noch fchwach und unvermögend. JDa in 
diefen Fällen der dem Gehirn nächfte Theil nicht mit Nervciigetft 
vetforgt wird , wie kann derfelbe in die entf^nteflen Xheile ge* 
latigen, wenn er blofs aus' dem Gehirn küme? Hiezu kommet) 
die luichft Andern von Haller zur Fellfeuung des Unterfchieds 
zwifcheu Empfindung und Reizbarkeit angenelften Verfuche, nach 
denen ein gedrückter oder gereizter Nerve blofs in dem Miis- 
kel, zu dem er geht, Conv^tiUionen erregt; andere Muskeln wer- 
den nicbre^Tegt, fo wie das zu» Verfuche beft'immte Thier auch 
keinen Sdnnerz leider, weim der Nerve gebunden oder zerfchiiit- 
ten worden lA, und man ihn unterhalb des Ortes der Treinmng 
reizt. Durch Zerfchncidung Aes Nerven geht alle Empfindung in 
denTheilcn verloren , wohin er geht; iridit aber feine Fähigkeit, 
dieCelbeu zu bewegen , fobald er gereizt wird , auch dann nicht, 
wenn das Thier fo eben getödtet worden iit. Die Bewcgungsur- 
fache der Muskeln liegt alfo^ immer noch in dem abgeichnitteiien 
iHid von der Gemeinfchafc mit dem Gehirn abgefonderten Nerven. 
Den Einwurf, dafs blofs der in dem Nerven noch zurückgeblie- 
bene Nervengeift die Erregimg der Muskeln- veranlalfe, fucht der 
Vf. verfchieden^lich zu h«ben. Wie wäre es möglich, dafs die 
Beweguli gen der Muskeln fo unglaublich fchnell erfolgen könn- 
ten, wenn der Nervengeift nicht höchft flüchtig C^ies folgt nicht !) 
wäre? V^\^ ifter es, wie gefchwind wird er aus dem abgc- 
fchnittenen Ende des Nerren. entweichen I Wie wäre es ferner 
möglich , wenn der Nervengeift nicht noch andre Quellen hätte, 
dafs em Salamander, demlRsn den Kopf abgefchnicten , noch alle 
feine Verrichtungen vollfuhrt, und allmählich einen neuen Kopf 
erhält? Wie 'wäre die Reprodiiction zerfchnittener Waflerpolypcn 
zu erklären , wenn für den Nervengeift nicht noch andre und 
noch grofsere -Quellen, affiher d«m JKopfe, vorhanden wären? Er 
entblöfste den Schenkel nerven eines Uanmes , und fondene einen 
äu&em zum dreyköpfigen Muskel laufenden Aftab, den er unter- 
band , und ihn mehrmals^ über dem Bande mit der Spitze einer 
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Lanzette reifte; das Thier winfelce.rd« Muskel aber bewegte fich 
iMChi. Er reizte ihn unterhalb der ün£erbindung, und alsdann 
zog ßch diefer Muskel zufammen > das Lamm aber gab kein Zei- 
chen von Empfindung ^u erkennen. Er zerfchnitt den Nervei, 
reizte ihn wieder, und der Muskel bewegte fich wieder, dodi 
matter. Den gröfseni Aft des Mediannervens eines Hundes zer- 
fthnitt er unterhalb der Biegung, che erÜcü in den Pronator ra- 
dialis intewius einfügt; er reizte das abgefdinitteiie Stück, und 
der Muskel bewegte fich wie gewöhnlich. Nun' verband er den- 
Theil, und liefii den Hund frey; der Theil war faft gelähmt, nahm • 
aber von Tage zu Tage aa Kraft zu. Nach fünf Tagen eriJffiietc 
er die Wunde, und fahe an beiden Enden des Nervens etwas we- 
niges eines weiislichen Marks. Er reizte das Mark zu mehtem 
malen , aber der Muskel zog fich nicht zuömmen ; da er aber 
unterhalb des Markes den Nerven reizte, fo bewegte fich der Mus- 
kcL Sich diefer Erfcheinung zu rerfichern, zerfchnitt er demiel.^ 
ben Hunde den Kniekehlnerven ; er reizte das getrennte Nerven- 
ende, und die davon abhängenden Muskeln zogen fich zufammen» ' 
Er verband die Wunden, und liefs den Hund zehn Tage in Ruhe; 
anfänglich war er traurig und fr^fs faft nichts, zuletzt aber w*rtl 
er gänzlich wieder munter. Nach zehn Tageti machte er. die 
Wutjde wieder auf, da er dann am Vorderfufse den gecitnnten ^ 
Mediaonerven mit noch mehr und noch weüjerm Marke befeut; 
und beide Enden dadurch feft vereinigt fahe. Er reizte dieie re- 
producirte Stelle mehrmals, ohne den Muskel fich ^bewegen za 
fchn; unter diefer aber gereizt, brachte der Nerve in feinem Mtu- 
kel Zuckungen hervor, doch wurden diefe Bewegungen immer 
fchwächer, als er fie anf inglich beobachtet hatte, Diefe Yermia- 
derung der Tbätigkeit diefes Nervenftücks bey der durch dif 
Zerfchneidung geftörten Abfonderung dH Nervengeiftes , fey 
nichts , worüber man fich zu wundern habe. Nun band er de« 
Xniekehbierven auf, ^a welchem er ebenfiülfr dae weitUiche Mark 
gewahr ward. Er verband den Hund wieder, und lieft ifanii«di 
andre zehn Tage gehen, worauf er ^en Verhäng abiiahm, uiid4ift 
Wunden wieder öffnete, liier fand er zu feiner Freude beide 
Hieile mitteilt des gedachten weifsen Mjrkes vollkommen verei* 
nift, doch'fo, dafs, wie *udi tontana gefebn, der Nerve am Orie 
der Vereinigung dunner als an den übrigen StdJen w^: ie wftU 
ter an demselben, deito dicker ward er. Er reizte diefen Ort Iwt 
Vereinigung, und der Hund gab einige Zeichen des Schmerzen« 
zu erkennen, er heulte; der Muskel aber verkürzte fich nkh& ' 
Nun reizte er aber den Nerven uöer der reprodncinen Stelle, und 
fiehe, aUbaU bewegte jUh der JMutkei. Dtefe Verftiche, an noch 
arturey «idcrii Hunden wiederholt, gaben daifelbe Kefuitafc I& 
Dr. Amemann't Verfuche fchejnt er nicht gekannt zu haben. 

Da nun felbft in dem getrennten Nervenftücke die EigenfchafL 
nach angebrachtem Keize, Muskehi zu bewegen , fa lange anhiüt. 
als das Thier lebt, fo glaubt er fchliefse.i zu dürfen, dafs dw . 
Nervengeift, aufser dem Gehirne, iiodi aiidie QueUen haben muf- 
fe. ^Nun bringt er Cuns deucht, am unrechtm One.;) bey. wm ' 
die NaturlAuidiger wahres und falfches über die innere Struour 
der Nerven beobachtet zu haben glauben, ([aus UalUr, Prochaska * 
i'^I'^rT^Ji^'^'^^A fojfwifl -) und fchJie&t mit einer Vermüthung!^ 
dar» felbft die kleinften Nervenenden eigne Kraft befiuen kön- 
nen, Nervengeift hervorzubringen, wodurch alle Phänomene weit 
erklärbarer wurden. Dies bewiefen auch die ohne Gehirn m- 
bonitti Kinder, welche einige Zeit am Leben blieben. Kann das 
Blut den abgefchmttenen Nerven in den Stand fetzen , fich wie* 
der zu erzeugen, und mit dem obern Ende zu vereiriigea, wariiat 
follte es thm nidit auch Nervengeift unmittelbar zuführen, fo le^ 
doch, da& der Ncnre felbft immer d^s .denfelben ab'fondernd^Oc* 
gan bliebe.^ Mit diefen Griindcn und Thatfachen fucht der ' 
fcharf finnige Vf. feiner Meynung Gewicht zu geben, und lUc 
wunfcht, dafs er feine ünterfuchungen hierüber fortfetzen moae. 
^f^' fein«« Gegenftand fo gcwachfen. letzttjrer aber rtoch iaiS^ 
nicht erfchöpft zu fef n fcheint. - 
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Philologie. 

Lsifzio» b. Schwickert: M.JcciPtauH Rudens, ad 

editionum antiqmrum fidm^ tum ad criticorwm emen* 
. dationes et ad metricae kgis nonnampaßim reficta; 
Metro- in fingulis verfiims notato aypofitione apicurn^ 
in jambicis et trochaicis per dipodtas^ in anapaeßids 
et creticis et bacchiaasper monojpodias, Acctdit^ IL * 
Bentleji de Metris TeretUianis Xx^^xqua^ item 
Gabr/ raerni de verßbus' comicis Über imperfectm. 
Edidit Frid. Votg. Reizius. 1789. 7 B. gr. g, 

fliefs ift die letzte ttnd wichtigfte Arbeit des fei. Reiz; 
M^ diejenige, die ihn feinen Nachkotnmen als einen 
Kritiker d^r eiften Ktafle bekahitit machen wird. Scheu 
und vörflchtig in alleai/ was i»r Von Alten früher heraus-^ 
^ab, änderte er nur feiten im Texte; auch noch in fei* 
nem Perßus nBlan er» ein Paar SteMen ausgenommen, 
-meiftens nur aiidref Gelehrten hie und da 2erftreiice Emen- 
dationen (als die von Bimtley beym Hotaz) auf; fo, dafs 
ihm hier Mancher ein Vdrdienft beylegen kann, auf wel- 
ches erTelbft keinen Anfpruch mächte. Hey g^gehwär* 
tigern Stöcke desPlautus hingegen Wurde er, thdbÄttf- 
gemuhtert von Freunden» theils yorzägdch durcÜi das 
-Hgene fiebere Gefühl feiner Stärke in dramatifcher Kritik 
freyer, und diefs bis za einem Grade»! wo niir Wenige 
tfam folgen möchtet. . Befonderszu einer '2^it» wo. ün- 
ce^ PhDoIogen von Profeffioto dieMeynting herrtbheud ift; 
iafr der Hkne- Bentley im Terenz den Text mehr ireiv 
derbt als verbeiTert habe» kömmt eine folcheReceußoni» 
'^Etrie diefe des Rudern i&^ etwas onerwartiet. ' Um den be^ 
itheidenenTifel des Budis vor Misverftöndnifszu iithem» 
bemerken wir nämHeh, dafs man hier nichts geringeres« 
ab eine durchgängige Berichtigung des Textes» nach al- 
ien Regeln, die cbs Drama vorfchrcibt, zu fuchen hat; 
nVo den Anfang der ^^'abren Kritik des Plautus, Un- 
jgeachtet der vielen Anmerkungen der Gelehrten über 
dielen Dichter ftiefaen wir im Ganzen in Anfehung fei- 
«es Textes gefade noch da, wo man vor Har^ und 
Sentteif beyni Terpnz ftund. Noch immer gilt ziemlich, 
wns vor 000 Jahren'Muretus fagte : videatur Pla/utus , fi 
quistwm^ inferis Jefcutapius ezcitet;, juraturus fabulas 
Mas fuas nan effe. So kömmt diefs Reizifcke Mufter noch 
zn rechter Zeit, um einen CommtmtaHus perpetum in fei- 
nem Anfehritt zu hemmen, der uns leicht mit volli^ändi- 
f?r Compilation aller vorigen Notenmacher *— in befter 
reuherztgkeit Worte und Sachen erklaren könnte,, an. 
die Plautus nie gedachte Schade nur, dafs der vortreffli- 
die Mann fein Werk fo ohne alle Grunde und Belege fei- ' 
lies Verftihrens ausgeftellt hat. Keine Anmerkung zum 
; Erweis. fo vieler neuen Verbesserungen , ja nicht einmal 
«i» L. 2L ifj^i. Zwet/ter Band. 



eine Vorrede findet fich. Auf diefe Art kann nat dieUei^ 
ne Anzahl von Gelehrten^ die mit der Tl^eorie der alteil 
Sylbenmaafse fchon bekannt ift* dea. vollen iNTutzen aua ***" 
feiner Bearbeitung ziehen; und fo fcheint die Hoffiiong» 
einen reftitüirteu Plautus zu erhalten» (eine Hoffnung^ 
die Bentley unerfüllt liefs» Reiz aber na^ch feinen Vorar« 
beitcn in wenig Jahren hätte erfüllen können,} auf deA» 
längere Zeit hinausgerückt. Demjenigen, der iicb der^ \ 
einft-zu diefer Arbeit legitimiren möchte, l^a^ dunkt uns^ 
nicbts fo fehr ob , als vorerft den kritifchen Commemaa 
zum Badens zu erfetzen» wozu R. felbft niemab eine Zen 
Fe ausgearbeitet hat Aifch feine Verbefleruagen derf^ 
feart pflegte er» ohne die geringfte Angabe von wattm 
und Wolter 9 an den Rand feiner Handexemplane znfchr«!-' 
ben. Wirbedauren daher dasSchickfal diefer viele }zh< 
re hindurch gefammelten Bemerkungen» die nna derch 
die Zerffreuurig der verfchiedenen Ausgaben in der Äa«i' 
ction in fo manchefley Hände gerachen find. Ihn fdbft 
hielt (wie er dem Rec mehrmals verficherte; vonderAu?*^ ' 
ärbeitung eines ordentlichen Commentai» zum RtkUvs 
vorzuglich das Unangenehme ab , ihm felbft äu&erft gün. 
läufige Dmge niederzttfiihreiben» und fichj^ ikn NkhL' 
kennern zu fefiitten ^; in lange Eroctf^rttOfea imigrinfti 
ter-Ge^enflände einzulafli^n, Öhnebint dadite er» ift da» 
Sjftem nicht ganz neu und tinbearbeitet ; 3eon Mg^dem 
Sticte des tdtohnemens^ worinn fchoff J, Cweraritts, ba^» ' 
fonders Fäernus und einige Andere , .auf mandie riditig«» 
Hee über den koraifchen Vers der Lateiner trafen , hae 
Bentley in feinem Terenz faft von allen Haaptregeln4ie^ 
fer Kritik Bey^iele gögebeh, Diefs war fein befläadiges^ 
Vorbild, und in nur wenigen Puncten fand er nötfaig, jich^ 
vbn demfclben zu entfernen. So. wich erz.£..von£^i|to 
ley ab übet die Art, den jamblfchen Vers zu feandiren« 
naj:b welcher derfelbe dadurch^ dafs die etfte Svlbe zu 
einer Vorfchlagfylbe gemacht wird, fich für den Zuhörer 
in einen trochäifchen verwandelt. Die von B. angefiihr- 
tfen Gründe für diefe trochäifcheDipodiceBttoÄfteieReiz 
in dem kleinen- AüflatJt: P. Bnrmanntm de Bentteji da- 
ctrina metrorum Terentißnonm judieore mm foMffe ^^ 
zwar kurz, aber fcharffinnig; jedoch da-er auch liiee dir 
Unterfcheidung einer catfwrametrica und podiea etnoufidit; 
pewifs f urWenige deutlich und fafsUdb^gemig, Zweyerlai^ 
hat bey alledem der Herausg. gjethan, wüdui^bfein Riadengf 
abch dem jfingern Lefer nützlich wi^ EriUicih hat eradi) 
Bentteys Weife Accc^tebeygefügt» umdasÄetrifdic Ana* 
fprechenderVerfe zu befördern s eineErieichtefiinfö die- 
am heften dazu. gewöhnte» die Verfe fo zu lafen» vneder 
Acteur auf dem alten llieaterfie auafpr^ich uiad madiiilr^ 
te, ohne welche niemand eben tHeatcalifcben Dichter 
des Ah^rthums auf die rechte Art, noch weniger ala Kri* 
tiker, lefca kann. (Jetzt hört man &^llchfogar Hexa- 
^ meter 
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meter lefen, die fich von einem KÄitel In EhrnEutro- 
pius um kein Haar untcrfc^ieiden laffen.) Bec^ley mafs 
mebey nadi Dipodicfti auf grirchifdie Minier, und es» 
Ift am* kaum^aüblich, dafs der römifche^Schaiifpieler, 
'^l^enn er imther gleich vonSenariis Fpracb, diejambicos 
anders, als wie trimctros , gefprochen haben foUtp. Die 
^ vollftändige Scanfion wird jedoch durch jene Acccnte nicht 
bezeichnet, dasüberiiefs B. der Schule; noch viel weni- 
ger gehen fie dieQuantitSt der Sylben an, wie jeder leicht 
Renken kann, dem njir der gemeine Unterfchied vonAc- 
cent und Quantität bekannt ift. Und fo mufs lieh felbft 
der Anfänger nicht wundern, wie hin und wieder kur- 
^ Svlben ip cepaetacnürt vorkommen. — Das andere 
Hülfsmittd find die zwo leygedruckten Abhandlungen 
Dentletfs de ^mettis Ter. und der treffliche , nur leider un- 
vollendet ^geblieben^ Auffatz des FaSmus, de verßbus co^ 
micis, Hiezu kummen noch drcy Seiten, wo das Sylben- 
naäls'jedes Verfes dufdi die ganze Comödie angegeben 
w; eine mühTame aber hdchft nützliche Arbeit, durch 
i4ie fich manche^erft ein wenig einftudiren kann« um 
nachmals auch ein Wort mitzufprjschen. Der Aenderun- 
gen'im Texte find fo^ viele, dafs wir nach längerer Ver- 
^eichung der vorigen Editionen behaupten können, der 
Text hat an beynahe 200 Stellen gewonnen; nicht blofs 
in Betrachtung des Metrums, fondern in jeder hier ftat^ 
fcidendenRückficbt Sicher aber find an die 100 Acnde- 
jungen aus eigener Conjectur des. M. R. gefloflen. . Um 
diefs völlig zii beurtfaeilen, mufs man aufter den Haupt- 
ausgaben auch die mancherleyein?:eln erfcbienenen Con- 
jecturen zünlPl. zur Hand haben. Oft find die Reizifchen 
Aenderungen von der Art, * dafs ihre No thvjrendigkeit bald 
. Ai2S.^rilidateini(€he;i Sprache, bald aus der Structur, 
aus demVertoaafse^bSM Anders >Jt^oher, auch dcniAn- 
ßnger deutüch werden kann ; oft aber fetzen ße gröfsis- 
te Snbtültäten voraus. Rec. wunfchte fich wohl hier 
lUum zu einem folchen Detail ; doch dazu laflea fich die 
ordentlichen philologifchen Zeitfchriftf n verniuiblichdas 
• Recht nicht nehmen. Eine folche nähere Beleuchtung 
wird dann zeigen, wie gut fich die berufene kritifche 
Kühnheit mit der Befcheidenheit und Vorfichtigkeit paa- 
I3en kann, und wie derjenige oft am kühnften ift, der 
denj kalten Rafonnem'ent am ftrengften folgt. 
* *'"'■' 

i Kop£NHAOEK , in Comm. b. Proft: Luxäorphiana e Bfa- 
tone. SumtUms Petri Friderici Snhmii ^ cum anno- 
tationibus edidft Otaus Wormius , Mag. et Rect. Scho- 
lae Hothersnef. Particüla L X790. 78 S. löVorr. 
.in 4. 
- Der 1788 veiftorbene tlänifche Ritter Luxdorph war ei- , 
fter voll den felti^c^n grofsen Männern, die neben dem Ta- 
lente, den KenütnüTen und dem Eifer, welche Staatsge- 
fchäffte erfodem ,; die Wiflcnfchaften in ihrem weiten ^ 
Umfange kieniien und lieben. Befonders ftudirte er alle 
Thcile-der alten Literatur und Gefchichte mit fo vielGe* 
fallen ; als wenn fi^ fernen eigentlichen Beruf ausgemacht 
hätten. Den Grund zu diefer Liebe und genauen Bekannt- 
fchaft mit den heften Schriftftdlefn des Alterthums hat- 
te feine anfangliche Beftimmung zur Theologie und die , 
frühe Erziehung in demRaufe feines Oncles des Bifchofs 
TÖnSicIand gelegt; er felbft aber hatte nach ftiner frü- 



hen Bildung diefe götigen Erzieher feines Geift'e« za be- 
ftändigen Gefährten feine» Lebens erwählt. WiriLlidigt- 
«|ofs er auch d^rch diefe feine Privatheftbäftigong^vicl-. 
fach verdoppelt die|Iochacbtung, die ihm feine öffendi- 
chen Gefirhäftebcy feinen Miiburgetti erwarben, u^d fein 
Beyfpiel fowohU .als feine Mittheilefng an Gelehrte, vn* 
reiT fü^ die WiiTenfchafton in Dännemark nicfat ohne a^ 
len Nutzen. Im Ausland^^ ward er durch mehrere Ueiae^ 
Schriften, besonders feine lateinifchen Gedichte; nach 
feinem Tode aber durch feine anfehnlithe und äusgefnch- 
te Bficherfiimmlung. (1789^ bekannt. Letzterer widmete 
er bey feinem Leb^n aHe Zeit, die ihm vob äeiebaflta 
frey blieb; zii feiner beftändigen Lectiire aber gehörten 
einige wenige alteScbriftfteller, näcfaft den» lir, TefUnt 
YorzäglichPläto, Cicero, Horaz nndVlrgil, desen Exem- 
plaren er während dem Lefen hSi>fige Bemeiiumgta bejr- 
gefchrieben hatte. Unter diefen w^rhefoädets ein Exem- 
plar der F^icinifchen Ausgabe des Plato^ (Lyon , 1590 £) 
ganz mit Anmerkungen; von aller Art, vorauAmHch aber 
Parallielftelleiü aus Plato felbft oder andern gricdiifcben 
Schriftftellenv oder Cicero oder den biblifchen Büchern 
angeftlUt. Als diefes bey der Verfteigerüng aiiden Kanh 
merh. vcn^Suhm kam, fo fa&te diefer edte. Fffeund^ der 
Wiflenfcbaften den EntfchJittls, dasBefte daraus demPa- 
.blikum mitzutheilen ; Schade aber r dafs man in der Be- 
fpiguhg eines Plans nicM fo glücklich, als in der WaU 
des Herausgebers gewefen iii Das NatörUcUie wäre gt-> , 
w^efen, rwenn man eine gute Auswahl yon atke^ Bemer- 
kungen überhaupt getroffen, und fie d^ Folge der Pia« , 
tonifcben Bücher nach bekannt gemache hätte. Mai^ knie- 
te ioam wenjgften in der Beftimmung des Werths derfd- 
ben irren ktninen, und fie^ehielten dennoch , ungeach- 
tet \hvejc nächften Be^iehiifigauf dcru Plato, ilure verhak- 
nifsmä&ige weitelre Brauchi^rkeit. Man wüxde auf die- 
fe Art au&eiueiQ ohne Zweifel fehr mafsigen Qcuybüna- 
chen den Geift un4 4ieDenkttngsart ihres V£ viel deudl- 
eher und reiner, als aus den hliufig über ihn ausgegef- 
fenen Löbfprüchen babea kennen lemea, und was das 
Hauptfachlichfle ift, es brauchte keiner Noten über Ko- 
ten ; all ein er hat einen ganz andern Weg eingefcfalag^o* 
und gedenkt die Befnerkiihgen , in , gewifle KlaiTen ge- 
theilt, nach und nach dem Publikum zu lieiem, wovon 
in dierfem crften Stück der Anfang mit den Parallölftt*!- 
len ausdenbibiirchenSchrjftftellern gemacht ift. ' Da der 
Vf. keineabfichtlicUe Zufammenftellung bciderley Schrift- 
fteller fuchte, fondem aus der Fülle feines GedachtniflTes 
wahrend des Lefens bemerkte, was ihm im Ausdruck, 
Vorfiellung, Philofophemen und Maximen einige Aeho* 
lichkeit miteinander zu haben fchien« fo war es freyKcB 
nöthigr fie wörtlich neben einander abdrucken zu'laiiep* 
und Einiges üb^r ihre Beziehung auf einander beywfö* 
gen. Dadurch ward aber das Ganzie ein Werk des Herr 
ausgebers , wodurch es glückJicherweife gewonnen hat; 
Hr. W., Rector zu Hou^ens im Stift jlarhuüs in JütlanA 
zeigt bey der Gelegenheit, wo er die Verbindung der aus 
ihrem Zufammenhange gerufenen Stellen undihreAeha- 
lichkeit unter einander bemerken. mufste, eine grüjidlK^ « 
che Kcnntnifi der alten Literatur, Gefchmack und eine 
ziemUehe Bckanntfchaftmit den bellen Schriften der'Neu* 
ew. XJie verglichenen Steüen fmd gleichiam fo viel Ge- 
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meinplätze» über 4ie der Herausgeber das Befte, wa^ 
darüber gedacht und ^fagt worden ift, mit gntei Beur- 
theihing, vieler Klarheit und In^ einer gnten SdireitK- 
ati Vorträgt. Nur ^l^leibt am Ende immer' die Fra« 
gje äWigr-* flir wen? Der Gelehrte findet hier nichts 
Neues, und jungenLenten möchte es Wohl nicht vid in 
die Hände, kommen. ^ 

' .GdTTtiroEif* b. Ruprecht ! niwleif^ SojMffae quäifre- 

ßtiri potymm^ videUcet Eclogaee Photä Myriobi- 
o repetitae et dedamatiolies e Codictbiia Augufta- 
nts». pxonieniibus etVatlcanis tantum non omnes 
nimc primum in lucem prolatae. Accnrate recen- 
- fuit, ementfavJt latina' Verfione et cdmnlentariöper-^ 
jpetuo intiftravit.denitjue diflertationem de Vita Hi* 
merii praemii|t GouUeb Wtrmdorjßm m Athenaeo 
Gedanenfi xrttond. Prof. ?• etc. 1790. 8- 103 1 S. Vorr. 
So ü. VitaH. LX.Nimi effigie Editoris. (3 Rthhr. 
8gri) \ 

Das Studium der ipäteni Sopfaiftep eines Ariftides, Ju- 
liänusv Libaniüs, Themiftius und anderer wird in unfern 
Tagen, hauptföchlich in DeutfthlaiMl« zafefarundgewifs 
iiiit Unrecht , vernachiäiTiget. Schon der fei. Reiske 
klagte darüber» und ichrieb vielleicht zu- gutmeynenc) die 
Urfache davon blofs dem übertriebnen Gerücht \ron ih- 
rer AflFectation und Sprachkünfteley und dem dadürcli 
gegründeten' Vornrtheile von dem allzugeringen Werthe 
derfelbeh zu* Sollte aber nicht die ganze Richmng un- 
fers heutigen Studiums der alten Literatur, da man fich 
gröfstentbeils liur auf eine fehr Meine-Zabl der ältellen 
SjchriftfteHef befchränkt« daran Schuld feyn» dais fte man'- 
[eher, der fieibpy,^iner gtinft^e)Q Meynung zur Hand nahm^ ' 
i^n felbft wieder weglegte? Sicherlich i(& der Mangel 
-^^ee' recht vertrauten Bekanntfcbaft mit dem gröfsem 
Theiie der griedhifched Schriftfteller über}iaüpt' uud den 
Attifchen Rednern^undPhilofo^hen insbefondre « welche 
die H>imanrJlen voriger Jahrhundert^ iTo wohl iniie' ha^ 
teo , wdcher. fie für. uns weniger anziehend nnd unter- 
hakend macht Und doch'ware es fö fehr zu v^ünfchen» 
^afiilfich wenigstens einige Gelehrte insbefondre der Be- 
arbeiruj[ig'die(er SchriAfteiler unterzögen, da fiefiir.die 
Sittengefchichte und CbarakteriAik jener Zeiten, die den 
unfrigen doch um fo vieles ähnlicher jßnd, als die der äl-' 
tem Griechen und Römer, auf deren Kcnntnifs wir fo 
viel Zeit verwenden^ überdies für die Gefchichte der 
Chrifl;ea und felbft für die altern Sdhrifcfteller fo inter- 
efla^ic» und doch bey weitem nicht fo ekelhaft zu lefen 
nnd, ats fie ausgegeben werden. Gerade das Gegeiitbeil 
aber vwi alle dem, -was fich für jene beflem Sqphiften 
mit Recht fagen laßt, gilt von einem ihrer ZeitgeiiofTen» 
den wir bisher nur aus den fragmentarifcben Auszügen 
^s Phodus und 3 volQlandigcn gedruckten Reden kann- 
ten, HffnmW, von dem wir hier durch den Fleifs' und 
feltenen Eifer des fei. W. aufser jenen fchon vorhande- 
nen noch 31 neue Reden mit einer kritifchen ßenauigkeit 
und einem . Reichrhum von S^chbemerkungen erhalten, 
iergleichen fich keiner.der übrigen Sophiilfn« «und felbft 
wenige der attifchen Redner rühmen können, ff. wÄr 
aus Prufias in Bithynien; geboren, wie es fcheint, um. - 
^ J« 3iS« Studii'enshalber war er noch iehr jungnach. 



Athen ^egMigen» wo er fich bald ganz der Sopliiftenbe«« 
ftimmcng übcrliefs, Athenienlifcher Bürger ward, Güter, 
erwarb, heyrathete, Beyfitzer des AreopBgu^ wurde,^ 
und, rachdem er eine Zeitlang für fich gcljehcet hatte», 
auf Koften des Staats ifie Stelle eines -öffentlichen Lch- 
nersder Redekunft mit vielem Ruhme verw^ltcie, undj 
viele Schüler zuzog, worunter wahrfcheinlich injisnjah-| 
ren 3S5un^3S6, auch der ehemaiige Kälfi?r Jirii%n WV: 
Letzterer fciiätzte ihn fehr, und berief ihn iia J.«36a ää* 
feinen Hof nach Antiochien, wo, er bis zumTo^ed^. 
Kaifers blieb» and nach Adien vor den Jahren 368 oder 
369 nicht zurückkehrte. Er war Sophift im höchfteo, 
Grade, nichts rieng ihm über den Ruhm und die Wüc-. 
de deffclben. Daher hatte er viel mit feinen Neidernzu. 
kämpfen, und fprichtvon feiner armfeligen Kun(iniean% 
d^s als in den prächtigften Ausdrücken. Er nennt Ue^ 
die Mirfen, die otHfcheMufe, dif bewaffnete Mufe^ dasüt- 
Hfche SaitenffM, oder die lUtiJche Fiote, eine Sirene und 
dergl. , und um das Alterthum diefer löblichen Künft za / 
preifen,"^ macht er den Ulyjfes zum herumsael^ende» Sephi-, 
fien, und rheilt von ihm bis auf Gorgiaa, und von Gor- 
j^ias bis auf fich die ganze Gefchichte derfelben inzwey, 
Hauptabfchnitte. Orat IV. Bey einem ziemlich langen, 
Leben , er mag einige 70 Jahr altigewordeu , und eiw«^ 
385 oder 90 gcftorben feyn , hat er eine grofse Anzahl 
Reden ausgearbeitet, und etwa 70 dem Publicum hinter- 
laiTen , die jedoch wenig gelefen worden zu feyn fchei- 
nen, fo wie die 34 übrigen vermuthlich auch nicht viel ge- 
hffen werden dürften. Sie befteben gröfstendieils ausBe- 
willkommnungs- odespeieitsreden bey^nkuüft oder bey m 
Abgange eines oder mehr^er feiner Schüler, oder wenn 
vornehme Magiftratsperfopen, als der Procof\ful von 
Achaja, Athen und feine Schale be&chten, .auch ^derjä 
GiückwünfcbüngS' und Gelegeohfeitsreden in feiner Schu-; 
le oder iii Städten, die er durchreifte. Auch ündet fich 
dai*unter eine Klage über den frühen und unvermutbeten 
Tod feines jungen Sohnes. Ruftinus. Nur einige wem- ' 
ge find in altem Goftume gefchrieben,. und die Gelegen^, 
heit ift aus den Zeiten des Themiftodes oder des JQe- 
moßhenes nnd HyperidesgenooHaen, oder es ift esng^ 
richtlicher Fall erdichtet, oder fie befchäftigen /ich wirk-r 
Heb mit dem Poro, wie die Areopagittca. Dicfe letxter^^ 
ob wir fie gleich nur aus den Auszügen desPhotiusken« 
nen,'die einzige Polemarchica ausgenommen ,. welche 
noch ganz vorhanden ift, find b^v weitem, bed^c als al- 
le übrigen, vermuthlich weil es ihm hier nicht an trefli« - ' 
<;hen Alnftern zur Nachahn^ung fehlte, uj^d^ihnzugl^idk 
der beftimmtere Gang diefet Staatsthemata einen mäbalt-; ■ 
ehern, gleichem und mehr zufammenbängenden Ton an- 
zunehmen nöthigte; da er hingegen, wo er fich aljein 
jiberlaffen iß, völlig planlos urt hertreibt, lyrifthe Sprün^ 
ge macht, feinen Nachdruck in Antithefcn und Ausrti^ 
fungen eifchöpft, und befondars durch eine lädieriichff 
Sndiu immer neu feyn zu \tollen^ die gröfsten Unge- 
reimtheiten ia^t . Gern wünfchteä wir, auch etwas zu 
feinem Vortheil fagen zu könnenl AUein weder feine 
tieften Gedanken noch feine ^lehrfamJteit erheben fich 
über das Mitteimäfsige«. - EinS' k#ance ihn. vielleicht für 
die äitere Literatur etwas fchätzb^r machen. Ü^r'häu- 
figib Gebrauch verlorner lyrifaher Dichter» befonders deis 
Qa A^ 
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Alcaeus» Anakreos» Simonides und der ^ppbo, die et 

* unter atten grieehiiclien SchriftfteUero am^ fleifsigftca 
IS^eint gelefen zu haben» läfst für die Samiplerd^r Frag^ 
nente £efer alten Dichter einige Ausbeute hofien. Nur: 
Schade • dafs man nirgends die eigentlichen Worte des 
]6iditers wiederbekommt» fondem den Sinn ödi»r den- 
ganzen/Inhalt eines Stücks ibpbifttfch aufigelöft. . Was^ 
indeflen dem Hunerius an eignem Wertfae abgeht» er- 
fetzt ^le Behandlung des Herausgebers in defto reichli- 
^iherm Maafse. Diefer Neuling hat da^ Glück der ColMthe, 
^ryphiodore, Alciphrone und Charitone gehabt» indem 
^ einem Manne in die Hände gefallen ift» der mit einem 
linenpefidichen Eifier und Ausdauern für fein Unterneh- 
ihen» Scharffinn und den Umfapff vonKetuntniflen aus 
der jslten Literatur befafs» den auch diefer geringfte ^ie* 
^ifche Schriftfteller in hohem Grade erf oderte. W. wähV 
<ethn» um die Stunden» dieihmvonGefchäfcen freybli^* 
ben» auf eine ftir ihn unterhaltende Art zU befchäftigjen». 
yfteW Um noch niemand gewählt hatte. Er wollte nieman- 
den üacharbeilen» und fuchte daher lieber einen elendeQ» 
jfber nodkungedruckcen'» Schriftfteller aus feinem ver- 
dientet Staube hervolr« als dafs er feine Kräfte an einem 
der fdion Tortiandenen verfchwenden wollte. Diefi* Be- 
IBmmcii^ ift filr den Geift diefes Gelehrten eben fo cha* 
nakteriftSch alsdiefe unddie übrigen Arbeiten deflelben. 
Slit Etfinunen lieft man» mit .welcher Mühe undgewifs 
ikicht geringen Koftener in Deutfchland» Italien», Eng- 
land, Holland ond Spanien die Codices des H. auffuchte« 
und auä den drey er^genannten Lindemaucb wirklich er- 
hielt. Damals IdKe in Italien. ein ;^iser Gönner deutr 
Itd^er Gelehrten;- der Cardinal Quirini, deraq^ unfern^ 
Vf. zu feinem Verlangen; ungemein beföri^rlich w^. 
Wirklich ift es auch ^ntatfcanucher Codex» ^us d^m der 
jg^fste vother unbelunnta.Theil des Himerius ( XXXU 

• cheils ganze» theils fragmentarifche« Reden) hier crfcbeint» 
nnd fcbon die Verwendung des Cardinais fowohl» als die 
Bemühung des Abts Marini» AEimafMi^ iienht ihn W.)» wel- 
cher den Codex aufii jgenauefte. ibfchrieb, und auf W*s 
Wiedeihplte Bitte fogar die ^rrifsnen und verlafctienen 
Blätter abmalte» heifchten langft eineöffentiichßAufllel- 
tung. Der gelammte Ueberreft deir Himerifchen Mufen 
ht&Ät aus 36 ziemlich ftarken Auszügen des Phptius und 



iA grqfstentheiis ganz^d Reden» wovon die wooigftefi: 
fidnoA in jenen Eflogen ausgesogen find. Das WernÄ- 
dorfifche Werk hat dadurch a Theile erbaltim. Der. Text 
ift überall mit kritifcher Genauigkeit» - was die.Eklogen aq- 
betrißt, nadi der Hoesphelfchen Ausgabe und dem» was> 
Henr. Stepb^nos aus dem Photius herausgegeben hattcu^ 
die Rr;!en felbft aber aus den Codicibu$ 'gdie&jrt ; Varian- 
ten, Emendationen . und Conjectqren imd mit gehörigen 
UneerfcheiduQszeictien» befonders unter dem T^Kte« bgy- 
gefügt. Uebardies; theilte W. oach feinen eigiien EinHclif 
ten den Text in mehrere Abfchnitte» und arbeitete eine 
neue ]ateinili:heU9berfet2ung/owohl zu denCkiog^nals 
den Reden aus • . die gewiflermafsen fchon die Stelle eines 
Coinmentacs vertreten kounte« wenn er für letztem nicht 
befopders und auf eiqp fo vollkommene Art geforgt hät- 
te» Aufser dem kritifchen und exegetifchen Theile» . (wo* 
hin wir auch die^ jeder Jled?bey getagte EiiHheilung rcch- 
fien») welche, vofi Aes Vf. S^h^^pnuadfeiqer Bekannt- 
fchaft mit feinem Manne und den übrigen Snphiftenzeu- 
geh» find die hiftorifchen und Sprachbemerkungen befön- 
ders reichlich ausgefallen» und^in diefer itückticht könne« 
fie als ein, recht brauchbares philologifchesRepertoriuiau' 
fo wie dasga^zc üür die Lecture der übrigen^Sophiften aia 
die befte Anleitung und für ihre Bereitung al^ einimmer- 
wäbrendc^sMuftei: angerehen werden» deflen Nutzen die 
t'^ygc^dgtenSt^hr undSpracbregifter» und die urnftänd-? 
lichvo.m f. W. ausgearbeitete Lebensbefckreibong den 
H. nicht wenig befördern helfen* Wir dürfen nicht \«er-' 
Reifen, dafs die Lxteraifgefchichte noch einen neueli Zu- 
wachs durch das bcyg^^gte Leben Wernsdbrfs von den| 
Bruder des VT^rftorbenen» dem Hn» Hofr. W.zu Helrnftadc^ 
erhalteq.ha^. IQedauern pu& man t% da& W. die Fcücii- 
' feuier nützUcnen Arbeit diti-ch denDruciL nicht ^niedeii 
konnte» obman fich gleich» wenn man andern teL Reisfce^ 
dei\kt» 9lcht wundern wtjrd« dafs^^er vei^ebens fö lan^ 
Zeit in Deutfcnland» Holland und Engla^d^ und noch fo 
iriele Jahre nach feinem 1774 erfolgten Tode^der Hr. Hofr. 
yv. mit gleichem Erfolg einen Verleger fuchte» bianuletzt 
znMiger Weile Hr. Uott. Beckmann za Qöttiiigen fieh 
des Werkes annahm» undmit Unterftützungdes Hü» Ht^ 
Heyne den jetzigen Verleger dazu ermuiiterte. 
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M>i«'iiBMATtK. FionofM, b. Ramansiiii : Methttde pour 
tj^(^Bm"tes LcngtMt feographiquet it apres Tobjervatmn tCcctip' 
i^i'dgfiiUii oud'oGCuluuoa d'etdiles i^arM. Cagnoli, Qiu>yendeVe- 
Wüxt, membre de la foci^te Italienne €tc. 178^. 2% S. gr. g. — 
Die Akademie der Wifletifcfaafcen zu Kopenhagen gab fiir dat J. 
17SS ^cfe Preifilrage auf, undHn. CaÄnöl»'« bi«^ angrxeififte Schrift 
ifphiek den Preis. Zur Berechnung der geograpbifchcn Länge ge- 
biaadit man entweder Tafeln , wetu nian natiirpch die ^ften 
idmmt» nemlich M^) er« Mond«ufeln^ durch Mafoii » und deßem 

SonnenUfeln durch Hn. von Lambre verbefTert, oder man nimmt 
en Untcrfdiied der* Meridiane, wenn genaue Beobachtungen an 
j>' oder mduem Orten :^ug]eich angeftellt w^den. Aber mau 
mxOi die fehetnbare Weite des M6ndea von der Sonne oder; den 
ftcme fiir dea Anyahlifk dar B^obaduun^ beredmeti^ und fü^ 



diefe Berechnung debt er einige Tordieile an. Bey (^ineff dre]i; 
Gleichungen zur Beftimmujig des xNeutozigften hat nian hur id ' 
Lpi^ariüimen. nöthig. Auch giebt er Formeh) füf die XJ^enund. 
Breitenparallaxe ; kutre genaüer.und kurier a]s la CaiUe, wofcttv 
man wieder mehrere Logarithmen erCpartT Auch hat m^n h^fiei» 
tier Methode die Verbe0erung der Parallaxen für das Sph^oid'nidiC 
einmal oothig, und diefes fcheint feine fchalzbarde &iRfidung i>^ 
dieftr Schrift su lieyn. Dit Vorzug feiner Metbnde aeigt er^am 
^nde 4uf^ eiu £sem^]. £s iü der von Hn. de Ja Lafide de^, 
dten April 1749 zu Paris beobachtete Ein - un4 Austritt 4fs An^ 
tares, den man zu gleicher Zeit zu Berlin beobachtete. Die Ver* 
ffleichungen feiner Methode mit der fbrgfaHlgen Berechnung dia» 
for Ef^inUjOg von Htt. Ctumg* scugt deitt2i€;h die TflKavM dar 
. dnnigen» 
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Mittwochs, dih 20, April lyfu 



:;.ERBJUUNGSS€HRIFTEK 

. MtufmtJLÜ9 Ik Kom: PffIMgfmfar gtbUdete Menfchen 

\ ■ • und denkende CkrtßeH^ ron Eidcfgim Schneider, ehe- 

' . dem- Herzog!. Wirtembcrgifcheix HoQ)red!ger; jetzt 

. ^ ^ Prof. ^ev. fthöoen WJfleBfGhftften zu Bodn. 157 S« 

*.i790/ 

SdtM. MS 'dem: Titel dkfbr Predigten ergiebc fich der 
ztvi^fiidie Oefiditspüaktv aus \rdcheixi Tie angere* 
kes und beurtfaeilt werdto müfTen. Der Vf. hat fie in 
bitter Hoflutehe getütlten, iind nurMtgebitdeieMenTch^h 
jmd, denkende Cbriften be^mmt. Die^ lefet^ iediifertl- 
^st deo Tion niid dier Spracht» defr^n er iTch bedienet, 
^ welche fehlechterdings der Cidtüf der Ztihön^r an^)»- 
im^en^ejn niüffen und, derPo^larhärunb&fch'cidei an- 
f^cxnettm^ieyti ktH^ und jei^e^ ei^fte läfet mis ^e gd^- 
4avfknB: Ansveahl'dcfr Mire^ien To abCchtsvoll als ge- 
^iMnnfilng 6nieü. Fölgendr Sätze werden hier abge- 
ItacBdeks ,,9on den gerechten Foderungen des Regenten 
an ftin^ Üntetthanen; von dem Einflnffe dds Chriften^ 
^uemn Mf4aaBeftc> de» Staats» von deHr PftichC d^b^ Re- 
{etilen • das Böfle der Rel%ion zu befördetn ; von der 
Igemeibfchftftlidiexi Pflicht des Fürften und des Bürgers, 
4te: Armen t^ Staate zu verföi^eu ; 'vbn der Mildthätig- 
4eit ; von de» UHaefaeä der <iefahllöfigkett; gegen fr^m- 
4de Brüder ; von den Queiren des bofen Argwohns und des 
Ueiyiofeh UrtheilS;' von der {einefi Verlaümdung; Berzi- 
higuirgsgründe über den Undank des Menfchen ; von 
der -wahren Gfickfcligkelt eines durften.". Die merk- 
.^(»röige»' WoiKe de» Fürftetf,; der unfern Verf. zum 
Hoifyredigcr n^Me: „tcÄ ert/uartef däfs:.er'mir Wahp' 
iunt Jage» wirdf** haben gute Wirkung gethän. Mit einer 
mlMn und khigen Fre^^mäthigkeit, die jedem Canzelred* 
Äcr, Forzüglkli aber jedeöi Höfpi'ediger eigen feyn foU- 
le, hat -Hk Sv den Furften und ihren Dienern höchft- 
wichtige Wahrheiten gefagt, diefie vielMiHäit nurfeltep» 
4md am -febeikfteä 'in Verbindung init der Religion und 
ifieoti Chriftienthum hören.- Wahrfcheinlich war es nur 
ciae* kleine Uebereilung von unferm Vf. , als ihm die 
VfxMe entwifchten r WiA die Religion Sefu Müfliggän- 
^ar bikleii, wenn fie durch den Mund SaJ^mos denFau- 
ien zur Ameüä hinweift T Aber bedeutend ift die fehler- 
liafte Gewohaheh de^ Hn. S: , (ich undeutTcher oder wif- 
fio^chofdicher Wörter zm bedienen. Solche Ausdrücke, 
Vit. amcemtrirenf Indkflne'^ Depofttär\ Chiflus, etaJHfcht 
.0. a. ^horen fttdetfatevdlag^ nicht adfdie Cftnzel weil 
4e' diells^ den guten Gefolunack im Predigen beleidigen, 
-Bud tbeils simr den aUerwehigften verftandlidi &id. Ue* 
berbatipt glauben wir, dafs nch Hr. S. bisweilen zu ftark 
tosdruckt^. und dafs fich z.B« tiiein Versleiichung mk 
A. L. 2^ 1791* Zweiter Band. 



den Griechen und Römern fchhppere Nachi^fttr ni^^ht juir 
dpr Würd% der Reiigionsfprachc verträgt. In;i\vifchen hat - 
das kafhölifche Deutfchland npch keinen Redner von fol- 
dienl W^rthe aufzuweifen, ^obfcjwn Hr. S., wir WiflTen 
nicht, warum? den Begriff des Redliei;s. etwas verächt- 
lich darfteilt; entweder verwiichfelt ^ wie viele aoder^, 

den Redner mit dem Wortfigurantei;i, oder feine Theorie 
und Praxis ftehen, wie dies nicht feiten der Fall, ift, iai' 
Widerfpruche mit einander. Wir wünfchejEi dafs ermeh-' 
rere, ab^r vemüilftige und denkende, Najcbabmerimter 
feinen Gläubensgenofleu finden, möge; al)£r wir wön- 
fchen auch, dafe unfre proteftantifchjen Prediger und Pre- 
difftbeurdieiler voü ihm lernten, wsis bibUfche oder nid$t 
hwUfche Predigten find. ».Schrifttexte, fagt Hp. S. körn- 
igen feiten vor; gewifs nicht aiisGeinächlicbkeat; deiin 
„es iÄnSchts leichter, akSchri£^texte^?nzüführen. Viel- 
,,leicht (ganz gewifs) hat der, welcher die Ausspruche 

„der Schrift durch Vemunftgjünde. rechtfertigen will, ei- 

'„ne fchwer^rc und wichtigere A.ufga]t>e,^ als jener, dar 
„Bibelfprü^he mit Bibäfprüchen häegt und zu dem Ge- 
i^fetze der Offenbarung keinen Commentax aus demJBu- 

"„che! der Natur ai|fzu<r6fbeo weil^.^ ' — - • 

Friedrichsst ADT - Dresbäk • gedr. b. Gerlach : D. 
Söhann Friedrich, Bßhkopfs 9 gewefonen Kurfürftl. 
pächf. . Qhercönfiftprial-Ratbs u. Superlntendentens 
in Dresdei)».. Predigten und Reden, nebß dejfen Lebgn. 
Von. fernem Sohne herausgegeben. * 175p. 317 S. g. 
. „Die Abficht bey Herausgabe diefer Predigten — fagt 
'4er Hr. H. .Rehkopf in der Vorrede r*- könnte keines We- 
ges die feyn « vollkommne Mufter zu liefern ; denn fie. 
; waren gar nicht zum Druck, fondern blois' zum mündli- 
chen Vortrage beftimmt und find , wie fie im Concepte 
entworfen waren, hier abgedruckt worden. £s fehlt ih- 
nen alfo die letztö Hand des Vf., die ihnen vidleicht allein 
. noch (mehrere VoUftändigkeit und einen vorzüglichen 
Werth hätte geben können/' — Dies Urtheil nehmen 
wir buchftäblich und unterfchreiben es von ganzem Her- 
zen. *£s find Predigten, welche in keiner Rückfidit als 
Mufter gelten können» weilfie fich durch nichts auszeich*, 
nen und höchftens nur zum Mittelmäfsigen ertieben. Mehr 
'VoUftändigkeit in Ablicht auf den Umfang der abgehan- 
delten Materien hätte ihm vielleicht der Vf., wenn e^am 
Leben geblieben wäre, geben; aber den Rang vorzüg- 
licher Predigten hätte er ihnen fchwcrlichertheilen kön- 
nen, weil die ganze Anlage nicht dazu gc«iacht w^r. Da ~ 
der fei. R. in andern Fädbem dqr Gelehrlamkeit und na- 
mentlich im Hebräifchen feine anerkannten Verdtenfte 
hatte, fo kann ihm wohl der Mangel der Beredfamfceie, 
da er befonders diefe Predigten niditfelbft drucken liefsu 
tu keinein Vorwurfe gereichen. Auch äudet jeder ascc- 
Bi ' tifche 



m 



aLLO. LITERATUR . Zfi^ITUNÖ 



)32 



tifthe SchriftfteHer, da die Menge fferer/ffie foIcheBu" 
chetteteu, fekr grofo ill, fexcht feiaPöWikum ; pnd «tft- 
fe Predigten w^dei;i and «(Üjeii 4# iftrigr up4o:vieI « 
-►f^rWTer fmdeh , ""da cfn TVIann , der ein (o anfehnlkhes 
..»nr und niehi:ere Aemier bekleidet har, der an ^hier tb 
: j:;lrekben Grmeinde und mit Höhern und NIedern io 
i<) mannichfaltigen Verhältniflen g^ftdiiden ift, nothwn&n- 
<*i^ viele Freunde, Gönner und Verehrer haben' mufs, 
V «?lche»-diefc3',biirtcriaffene. Andenken nicTit'anders als ' 
dn^enehm feyn. kann. Der Inhalt der Materien ift fel- 
/^enclerr ron dem guten WilFen, mft welchem ein reckt- 
fchatfeiter Lehrer zu feiner Gemeinde tomnaen uod von 
derfetben aufgenommen zu wetdcnwünfchenmufs; über 
J^die Hdtrgung unferer Gotteshaufer ; die Hülfe Gottes in 
defafaren; heilfame Betrachtungen über die Hülfe, wel- 
.fhe URS der Herr bishererzeigthat; einige DenkfprücUe 
för die Zukunft; einige nützlich^ Lehren aus der Ge- 
ifthichte eiper'grofeen Vcrfachung Jefu ; die Religion als 
das crin^ige Mittel RürvvBhrcnGluckfeligkert; Worte des 
'Lebens aus dem Munde des auferßandenen Jefu; in 
. ilofnung vergnfigt feyn, ift: das gröfste Glück ; von dem 
' Beteiraus dem Herzen; wie die Tugend der Öerauth ei- 
nem Menfchen fo anftändig fey. Angehängt find Reden 
bey einer Taufliahdlung, bey def'Conflnnation.bey einer 
'Trauung, einer Beerdigung, beyderVorßellungdesDrd- 
cohus hl Wilsdruf , . bey der Einweihun» des Real - und 
tArmenfchulhaiifps in Frietlrichflaär. Die Lebensbefchrei- 
kungjft weder durch merkwürdige Vorfälle vrlchtigi noch, 
durch eifigeftreute Bemerkungen intereflant 

M AGt>«Bv ITC V in der Scheidbauerfchen Buchh. : Kqn- 
zeivorträge zunäoiift füt SUfdi'rende ttbev die gewöhn- 
Kchen Epißeltexte gehatten -von ^uhann David MUUeff 
• Prediger zu Stemmern im Magdeburgffchcnr Erfler 
'TheiL Nebft^ einer Bufstag$predTgt. 179Q. 400 S. 
Zwetjter TltdU Nfebft einet Erntepredigt» 33S S. 

• in 8- . '. 

Der Hr. VT. fagt in der Vorrede, dafs <»r in dien J^ren 
T0p-r776 — 1787 «b Lehrer auf dein Hallifchen Waifeu- 
&aufe und Hachh^r auf dem Pitdagogium zu Klofter Ber- 
gen, die VerpfficMunggdiabt habe, dießudirendenjüng- 
fiöge öfters, an fcyerlrchen Tagen zu .v crfammien und 
' •fie zum treuen Bekenntnifs der Reli^^ion zii erwecken» 
-dafs feine genaue Verbindung mit ihnen ihn in den Stand 
gefetzt, ihre Mangel und Fehler fowobl, als ihre Fort* 
fchritte in religiöfen KenntnifTcn und deren EinlUifs auf 
IhreGefmnungen genau zu bemerken, um feine Vorträge 
»ach jedesiiKriigen - Bedörfniffcn efnzuricbtea. JJer 
Wimfchr feinen ^p^lingen auch nach" feiner Treni^iuijg 
Ton ihnen, fowre andern Jüngliu^en und gebildetem l-e- 
fem nützJicfc zu* werden, hait ihn zur Heraufgabe dieter 
Kanzel vortröge bewogen. Sie find alfo nicht ein Product 
eines blofsen ftubenftudlrens ober Veredlung jugendli- 
cher Seelen^ fendem da&Refuttat des Wahrnehmens und 
der ErfahTUhg. Schon djes mufs ein günilif^es Vorur- 
theü für ihren Werth ehvecTten und wirftlich empfehlen 
fie lieh mcht nur UmtA ihre zwecknaäfsig^' Kürze, 'denn 
jeder ift zwiffheff nenrt jjnd zwölTSeiten litng, fondem 
auch dunlr Iithalf «svd Ausführung z, £• 1 Adv, Ermun- 
terung zu einem cbrilQ; Sinn und Wandel noch den 21eit* 



umftändepl 4 Adfv, Ueber die Freuden der Chriftcn, Neu- 
jahr. Was foAlea i^rtr thim; mn wdflfhiftig gMcklich ßXL 
wirdelL 3^ ]^ph. Wamiwig vo«' RacÜbeg^aräe; In^coc 
lieber deA Werth eines jeden Tages. Rcminife. War- 
nung vor wöllüftlgen Ausfeh weifuhgon. Exaadi.und 16. 
Trinit. Über zweckmäfsigen Gebrauclf unferer Talente, 
i. Trinit. EinrgeYorfchriften derRcligioiifurdas gefctt- 
fchaftlicbe,Lcbenji.f.w^ . Man üßhetau&diefeiLPr oben* 
dals ' diefe Vorträge für jeden Chriftcn , in welcher Lage 
er auch fey, anwemdbar iipd ; a&erimme^^l^ird Hire Braudh- 
barkeit auf die^ Bedürfnilfe iludirender Jünglinge zurück- 
geföhrt. Mao Üellb hier keine usfrut^hAare Dogmakik, 
.fondem lauter moralifcbe> und piaktifche Wahrheiten : 
ai^eiue Art and yon einer Seite vörgeftellt, dafsiie iii 
die. Seefe noch nicht gauzvetdorbencr. JöiigUnge Lirfrt 
ün< Wärme hineintragen muffen. Und wenn auth zu- 
weilen ein dogmatilches Thema vorkommt:, fo wird d<^f- 
fen Anwendbarkeit aufBeflerüiig icaid Tugend doch inA- 
.mcr fehr einleuchtend gezeigt. Weit diefe RedenuRiwächd 
für itudirende Jünglinge \xvA andere gebiklece Leute? be^- 
ßimmt fnid: fa war zu erwarten, dafsTönuhdEinklct- 
.dnng aua der gebildeten Welt hergenommen feyn würde. 
Und fo ift es auch. Aber jeder Lefer» der* mit derSpr»- 
'che der fc'mern Welt bekannt Ulr wird allt^ deutlich imd 
vifrlländlich finden, und wohl Wenige «möchttti. gegfm 
die'poetifchen Blumen was znerinnem habim*^ mit deaeip 
der Hr.Vf, i^er auch al$ Dichter bekannt ift» nfclaere Pe- 
rioden aasgedrückt hat. — Viele Vjwrtröfee findryntke- 
tiffh verfafst. Dip.mehr^ftert übertreten kl , der' immer 
'mehr beliebt werdenden H^mäienform 9kxir für dieiidi 
Teller^ Herder, Seiler il n. m. fo^l^öt ecfcfört ksbeni 
Bey der nöth(gea Kürze deriVorträge*uit!der'ReiAtiia«i 
mancher Materff b nichl al{em&I hji^ngtich '■ edchopft 
werden können« i^nd vermuti>licb hat dierKriV£xtarmii, 
.die Ilomilicnform erwähh. Weil die ifs nicht «rlMibt; eS- 
.ne Wahrheit in ihrem ganzen Umftmgedarauftellen, fo» 
'dem beficblr, fie ^ft nur von eiaer^ tider der aademScb 
ie vorzuileUen,. , 

/ FBEYBiRG^to. ArfriABE/vo, li.jComc -PpMitgtmznt.B^ 
fKxrdcrung edler^GefinMuMgen imd Haftälrnngen^ nebß 
einer firetfen Priiffi^gäeSfrot^nt^QhehLehfbtgrtQes 
von vier Ertüjmiiß' und dem Verfühmmgstodi ^<fn. 
Von dem Vtrfajßr des Verfuchs iiber die Kwifi^ int^ 
• reJßrUe Kauzetoorträge :Sgii haUern^ ITPO- '214 S.* ^ 
. . (12 gf.) ^ • . ' 

Di^ gute Abficht des Vf. dundi diele VorträgezurAuS^ 
.ilaruncf des * Verftande« und d^r Veredlung ^^s Beriwus 
,'fejaer Zeitgeno0e^ etwas beyzi»tragenw wihlgewift mctv 
;unerfiillfe bleiben^ Die ; Walü . der ehf^hstnäeitlA Mate- 
jien ift gut und zeigt» wie die Ausführung, .von eincoft 
hell und ordentlich denkenden Kopf und voA^inen rei- 
feren ßeftreben, durdi b^richiigte Einficäiten und vete-- 
delte Geßnnuc^endemZuliöterjHifölicbzvwenlsa. M« 
'findet hier e^lf Abhandlungep'^odef ElrbaaungUreüeflüber 
fehr AützUdie nnd doch ebenj sieht gemettae >Räigk)ns* 
Vahrheitea, z.B. die clmfiUfhe R^Ugion^entfhdt die htßt 
Athtcitungza edkn Geßnni^ngen (nUrJißndkingmf''-^ 'An- 
kitung für Jeliern, weMis Hire Kinder zn tdeln Menfdiem- 
Jteunden bUden wollen; — Die Anfitmt(fml^ etiif mm 
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Mjß %ß ein mrtrefliches BtforderungsmkUl MfjttoÜbung 
'edUr-Menßteidiehaf ^ Die PßieH, a$u:h kleine I^eidmund 
KräfAungen unfern Nebepmet^chen^ Jb viel als mogUch zu 
erfparen: — Veber diePflickten^ zn deren Ausübung hex- 
tere.und glückiix:he Ta^e verbinden; u.f. w. — Alle find 
ricbfig gedabhr,* zwcckiitäfsig' geordnet bnd'in einer ge- 
mein verlländlichen und würdigen Sjfrache vcfrget^agen. 
Den Befchlüfs macht, die anf dem Titel bezeichnete, aus- 
füliriifhere^ drey Bogen ftarke Prüfung des proreftanti- 
fcben Lehrbegriffs von der Erlöfting und dem Verföh- 
nungistodp Jefii, worin der Vt. feine Meynunff über dfefen 
(delicaten LehrptiMCt Hofs nach den Ausfprücnenjefu und 
*fein(?r A'poftd über die Abficht fein^^s Todes fehrbefdiei- 
Vleit und ohne alle Paiffion und Polemik dahin äuftert: , 
*dais die, in den fyinbolifchen Büche!*n darüber am^efteUr 
tc, The<^rie, „dofs Gott nemlich allen bekehrten nndfroük 
'mei Chriftcn um' Chrifti willen ihre Sünden vergeben 

\roUe; und dafs un« der ErWfer durch feinen Tod von ^ 

iäen 'ewigen Strafen befreyt» und uns dieXinade Gottes der Ene^A mit (MmarantknenKrimen nniidefg\€tchenm(^; 



Zu'aÜMfdi^JmCtfbernßthlhfenf . 

Nicht Tur Vernjchtniig« aber dpcii zuiti Schlaf ,rdii Jahr- 
.hunderten und Jahrtaufenden! Traurige Aüsfidxt ! -r 
Auf der nächften Seite heißt es : 

Er Cd» VVeliriditer) kömnlt — «nd alle niiamd 
\" '. ' ! . . ' * flieiifn ' ' ' V 

.Vor feiner A|lmacht Blick zutilck; ■ \ * ' 

Er kömmt — dU Elfwtentf.ßtUhcn, 
Undßürzen in ikr nichts zurück. 
Er kommt — der Ehgel Legionen , 
ht^ ihrtH amaränthnen Kronen . • 
Begleitert'ihn zur Etde'" herab €tc.' 

Man denke fich einipal dwausgegUiMenvemichieienl^' 
mente und die noeh flehende Erde! den fonderbaren Putz 



"und die Seeligkeit erworben habe»^* -»- mit den.ei^en 
Ausfprüchen der Bibel am Jbeften vereinbar fey. U^ri-r 
jrens findet man hier . mit Rückficht auf die neueßen 
Schriften alles in fruchtbarer Kürze hierüber bcygebracht, 
was in diefe Untcrfuchuag gehört, di^^ allerdings einBe-, 
weis von der guten Bekanntfchaft des- Vf. mit unfern be- 
JM Aus^c^rn ujud Schrif^ea iß, wie die zahlreichen 
nlberie£zten>uadparapbrafirten,Bibel{iellen dies zur Gnu- 
•gc hewelfen, ' Sollte Rcc etwas an diefen. Predigten ta* 
dein« fo wurden es etwa kleine mit untergelaufene Un-. 
xegclraäfsigkeiten d^r Schreibart und Interpunctionfcj'-n; 
Äufishreibt.AftrVIl^?. B^ Genuf ft^att Genufs { auch wünfcjit 
Rec« ifib' derielue. mehcereorientalifcfie Redensarten, die 
OÄne Erklärung^hicht verftändlich find^ nicht ohne fol: 
ithe gelaffen hätti?.^ Z. E. Jcfuspredigt von Reich Gottes. 
^"ir nehmen ai^s feiner Fülle Gnade um Gnade. ]^em ge- 
würg«» LamnE^^ fey Preis u.f.w., weshalb er ih^ meh« 
tere Sorgfalt bey künftigen Arbeiten empfehlen nüufs. 

' BiiEMfcNvb*. Gramer: CfiriflophGeor^LudewigMeiJterfi 
- . ■ JQ. imä P^of. dqr Theologie etc^ Lieder fir Chrißepi 
*■ 17^0.3045.8. (16 grO 

: 'Schon 1781 wurden diefe Lieder gedruckt, vergriffen 
ifich.aber, ohne auf Mefien und in Buchläden zukommen, 
4Ui'd .erfcheinpn itzt \n einer verbeßerten Auflage. Sie 
habeil gröfsteqtheUs eine leichte Verfi.fication , fingbare 
Wtetra, und popuLarcn Ton; halten freylich mit Geliert 
d^er SAkgris Liedern keine Vcrgleichungaus, find aber 
io^h .weit befferals die meiften-Lieder in den gewöhn- 
Jichen Gefangfc^chem. Wolüverftanden in der Art ihres 
Vo^tragsi Dafo fic:ficb auch-in Anfehung ihres^itq^^ be- 
nAhen fdllten , befsre richtigere Religipns-ldeen unterm 
y61k im Umlauf zu bringen , das Aiöchten wir — nicht 
Wbaupten. So denkt fich' 'der Vf. die Auferftehung -^ 
welcher fieben bis acht Lieder gewidmet find, fo buqh- 
ftftdich als mögiicli; dena er fii^t S.99: . 

I>o<j> -^enit ich. dann. in ']&ein«ai Grabe 
Jakrhuri^erte gefctilwnmert hahe^ ... 

Erfchailc dos TodenwecHers Ruf 
.' Er.jtont hinab in alle Tiefen . . 



Und man kann fidh wahrhaftig nicht des Mitleidens er- 
halten; dufe Manns«, 4ie durch Amt u^ GeifteskräW 
wirken follten und wirken könnten; immer noch fbrtfan- 
Tcn, Dinge zu fagen und zu fchreiben» bey welchen fich — 
aufs gelindefte gefgrochen ! — nichts vernünftiges den- 
' Aen läfst. — ^ '=' 

- Breslau^ b.kpm: ^rbamngsbüch'färikl^c^chBthri' 
ßen. ' Mit ^nehmhaltung einer gciÄlichen, OÖrijg-, 
keit. 1790. 246 5.%.. ' , * , , 

Zeichnet fich in Abficht der Hjeinigkeit äkr Rcl^töns^ 
begriffe, der Schreibart und de^ herzlichen A«l^<**^ ^^^ 
eine fehr vortheilhafte Art «os. Es find Gebeteauf meh- 
rere Zeiten, Fefte, Andachten und äufscreÜmftändeeinr 
gerichtet. ' Selbft in den Gebeten bey der h. Meffe, und 
vor und nach deÄi Genufs des b. Abendmahls ift viel Be- 
hutfarakeit des Ausdrucks* dafs fiß felbft eyangeliichcn 
Chriften nicht anftöfsig feyn werden. In dem. einzigem 
"Gebete am Frohnleichaamstage kommen noch die Aus- 
drücke vor ^^gidnrze^ndes Wunder ^ dafs Jefus «M^rr Jtrf«^- 
^baren Zeichen feinen füruns-geopferten Leib . . . verber- 
,\gen will.** Selbft fm Gebete am Gedächtnifsiage aller 
^eiligen \Yif d nur von i^rem erbaulichen Mufter zur ße-^ 
fchätnuhg und zur Aufmunterung in der Nachahmung ih*' 
rer Tugenden ganz hibiiftA g^eredet* Denn fln diefem 
Tage ift nicht von diefem und jenem fogenannten Heili- 
gqi die Rede, fondem jeder katholifche Chrift kanö fich 
den Bellen niufterhaftellen tinter ihnen denken. Obnyri 
gleich manche (lebete zu lang und weitläuftig find, um 
fie bis zum? Ende mit gleicher Andacht zu iefen ; fo ver- 
dient der ungenannte Vf; doch für diefen guten und ver- , 
gleichungswoife vortrefffchen Beytrag^.ur Prfvatandacht 
dea Dank aller aufgeklarten. Freunde der Religion. '• 

GöxTiNCEj^^ b. Dieterich r Predigten bey 4«r Verände-^ 
TUHg feines Avkte^ \ . v<3m ' $ofiann Nicotaus Schräge^ 
Äufserord. Prof, der Theologie in Götlingen. 1790. 

Der Predicrtrri find (erhs. i, Qott ift tn feiner Regle- 

ning »Bermefslich grofe; eine in HanöO\^er gehaltene 

R2. Gaft- 
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Gaftprccljgt Ober Rom. Xh ^% -^^yv 5; Eine Rede bey 
der Cx>niirxQatiöft zwoierPfi^liMifbr übac i Ghrdn. Xv, 
2.- j.HelroÄädtirche Abfchiedspredigt dber ßal. III, 2.6.. 
LY» 6*7- '4' Vom Wdhlthun im'Qeriuw der Freuden über 
Job.it I f* S.* Stille Qröfse Qottes in der Leitung un^ 
fers Lebens» und 6. Stiller Sinn in der Fübrui[ig unfei« 
LcfacfOB^ und fein(u: Vortbeile; Beide über Apoßelgefch.^ 
17, 2% f. in ^dejr Göttingifchen Univerfitätskirche gehal- 
ten. Gate Anordnung und Popularität im Vortrage em- 
pfehlen diefe Predigten , doch zeichnen ficb die zwey 
letzten an gründlicher Bearbeitung vor den übrigen aus. 

Erlancek 9 b.^ Palm : MaUriaUm z» Kaazeiporträgen 

über die Sonn - und Ftßags*Epiflein. Von D. ^o- , 

hann IVühetm So»» ö£ prd,. Lehrfsr iler GottesgeL 

u. Paftor der Altibidfer Gemeine. Dritten Theils, 

erfter Ablchnitt^ I79ö* 96 S/ j. 

. Diefer AMbhnitt g;eht vom Sonntage Remlniscere bis 

tum Palmfonntage» eotbilr eine neue fpcachricbtige Ue^ 

6erf(^tzung neblt einer Sinleltoag, ^nn drey ins vier 

pii^fitionea uiid noch iphisi^iiauptl^tse bey jeder 



JlpißgA^ .ncbtit» faf^licli tmd erbaulich» ein Stecksenpfetrd 
är die Uülf^bedürfii^en» wenn fie es z,u gebraudieii 
Mriflen« 

KI'NDERSeHRIFTEN. 

BZRX.IN, b. Hefle : Bibel, Katechismus, Spruch^ Gefangr 
Gebet' und LefebuJin oder erfter Unterricht für Kt»- 
der zum Gebrauch in niedern Schulen , von ^. & 
Lorem, Prediger in Qiesdorf etc. 1790. iga S. g^ 
• (6gr.), -< , . ^ . / 

' „Der intendirte EndzweA bey diefem Buch," fagt der 
Vf. in der Vorredei'* war^ ,,den Kindern eine Sammlung 
»,fotdier allgeineinnützigen Sachen in die Hände zu ge- 
lben , wobey fie der gewöhnlichen Bücher • die für fie 
»«zu fckwer und zu theuer und, fuglich entbehren konu- 
&,ten/* Der erile Tbeil beftehtaus moralifchen Sprüiäiea 
ans- der Bibeln dann <folgeii Lieder; dann moralifd^ 
Spruch worcer ; etwas Natutgefchichte im Allgemeineii» 
oder vielmehr eine Wei^^ng darauf; das kleine Einma) 
eins, und etwas von dem logenaonten gco&ea; Muftef 
tu Rechnungen und Quittungen« 



JCLEIM* S CHRI FT E J?.; 



^«iriXil. ' ß^mtköimt in ier nwitA Hofbuciih^ Jok. Jak, Hern» 
' flie^V> vorfteK^r des kurfärftl. k^binettes der nacurlere 2u Man- 
höini, f^erhattftngtngvtn , wenn man^leh twt gewUtertieit inkäi^ 
nem bewafneten gebande befindet , . mb l Kupf. 1789. . 53 S. g. 
^ Cfi^O DieCes ill die kuce^Arbeit, W4eki^e ditfffc fltiftige Na(ur- 
for&her liurz, vor feinem Tode bey Gelegenheit ««des ruhmTollcn 
SdiluiTes, welchen ein hoched].uodhochw. Räch der frevln Reichs^ 
ftade Frankfurt, gßfaffet hkke, alür öCentlicIie Gebäude dieferSudt' 
' wider den Blitz in Sicherheit Hetzen tu k^Ten«" bekannt machte 
lind diefem MagiQrate zueij^ne.te.. Sie kann gewilTermaf&en al$ ein 
X^achtrag zu feiner 17B6. erlfcbienenen Jnieitung, PVetterabl^iust an* 
zulegen , angefehen werden. l>ie äufiiem fonderbafe Eedst» 
fchreibung, welche der VerfalTer angenommen bat« mache 
das Lefen derfelben fehr unangenehm! Au(&er. den beiden . 
fchon auj^efiihrten Pröbchen trifft ri\an auf Wörier von folgen- 
der Prägung und Theihing : brifwexs-el^Niderfai^en, j^engellande, 
3 büsße Jiage» akfel^ rmp^por, -^ Wegen der aligemeinen Brauch- 

barkeit diefer Verhahuiigsregeln theih Rec. einen vollftändigen 
\ Auszug' aus diefem Schrifbeben mk.^ Der Vf. nimmt auf diefe vier 
Fälle hefonders Riidtßcht. • Mau befiji'^pt fich i. iu einem unbe- 
waffneien Gebäude, ?. «uf den GafTeii einer 3tädt, odet* eines Dorfis. 
3. auf frey^m Felde und 4. auf dem VVafler. Beym erfien Falle 
erinnert er» daft man (ich vor- allzu luedrigeti Stuben hü(en; von 
den Wanden und allen daran Aehen4sn 6der auch von der De- 
cke herabhangenden Körpern , desgleichen von dem Heerde ent- 
fernen t. aller Meulle, welche man an lieh tcägt, entledigen; die 
Thüre tuidFenfter, ode^ wenn der Zug'zu fcharf and folglich der 
Grtundheit nachtheilig feyn Äillte, wenigftens eins vofl>heiden öflf- 
^ tien mlifTe. QDiefes V^Drurtheil \ daft die Zugluft den ülitz anlo- 
cke, und folglich bey Gewittern for^aliig vermieden werden, muf- 
fe, ifl eben fo aÜgeaiein, als fchiidlich. Wenn man ficli nur die» . 
fer Zugluft nicht ausfetzt , und dadurch die wahrend dem Gewic» 
ter aus mancherley Urfachen fehr fbrke unmerkliche Ausdündun^ 
unterdrückt, fo hat man gewifs keinen ^fachtheü von diefem OeffV 
nen . der Fenfter und Xhüren, • tm,G«gentheü- augenfcheinlichen Ge- 
winftf Deun weim der Bliu durch ein folches Zimmer hindurch 
g^ht». fo hat man k^ine Gefohr, von dem zarückgeladenen ßchwe» 
. felgeruch -zu erflicken.]) Der Aufenthalt in yiehüallen, iiiBeuen, 
in Kellern, in Kleidern von Seide oder W^chstuchi oder in Zim- 
^ ninti, welcbe,ganz;damit aus^efchlagen worden find« ift gefährlich. 



oder wenigfletVs, was datf letztere betrilt, nhniitz, WMtR'dk ibcS» 

Sn Yerhalttingsregelii.dabe}^ vernachlüffiget wer^». {ßütfX wu»^ 
rc fielt, dafe der Vi dasi^iegeit in Federbetten zur G«w»tt«rzMC 
nicht für fo gefährlich hält, «Is «• wirklich, i% weil die Ausdün- 
Itung dur<üi die Wärme der 4^etten noch mehr verllarkt wicki;i» 
eine Dampffäule über dem Bette bildet, «uf weldie der Blitz atf 
erfleii losgehe.^ ^— De^m zweitem Fall« ettipfiehk der Vf« iAg«i^ 
höriger EnxfSarnitng von deii iiäufera iorttugth*», i>dä*^ WiA 
man irgendwo vor dem PiegeM-^in* oder tiinterif iu»* divvjcwher as^ 
(eftihrten Voriichuregeln zu bcifiolgem r^ Ifn. dritte» Falle rathet 
er Fufsgängern , fich vor all^m Brhitzeu zu hüten , unter itetiief 
Baum zu treten, fondeni fleh alleiifals fedia Schritte wek von dem- 
felben in einer dem Sunde der Gewitterwolke eticgegen^efeüton 
Kiditung zu (U>l:eii, Cdiefeii.leaLten Jiath findet Bec fehr- {^edenk* 
lieh, und das Beyfpi«! von den Gaflen, wo man in einer gleich 
SBoften Entfernung von den Uäufe^ra ficher vordem Bluz^ift^ 
beweid wegen der TTngleichheit der UmAande g&f iticfatt^ Mi ket- 
i\e Schützen- odt^r Schä&rhütte, hinter keiner^ Zaun, Heul «dar 
Fruchtboden u. f. w. zu Hüchten. "Dtn Aufenthalt unter eineim 
hangenden Felfen , in einem Hohlwege « in Erdklüften' etc. findec 
er ficher. - £iii Reiter mu(s ablleigen , fich in einiger JElntfenNii^ 
Tom Pferde und, zwar auf der dem Gewitter entgegengefetzteii Sei* 
te aufhalten, und iibrigens die den Fufsgängem ertheilten Vor- 
fchriften befolgen. Wer in einem offnen oder b^dedctea Wag^ 
reifet?, der findet auf mid in demfelben kein« Sid^erheit vor dem 
Bliue. Am ficherften ifl der Aufeiubak entweder nMUar dem liin- 
tern Theile de« Wagens, w^il.hier die Nachbarfchaft der, cifernen 
Rä^fchieneh den Blitz ableiten, oder neben Ae?ai Wagen in 'geiiÖri-< 
ger Entfernung von ihm und d<n Pferden, imd' auf einet dem G«* 
Witter entgegengefeczten Seite. -^ Endlich im vier*eii Falle ift dtt 
AufSenthalr an den Maßen , an dem Borde des Fahrzeuges , bey 
grofiieit MeuUmaiTs^n höcbO; unficher. — Hierauf befchreibt^dov 
yf. die Bewaffnung eines Relfcwagens C$*33'P* einen elektrifchen 
Spatzterflöck f}- SO.* O^Y welcher Gelegenheit er feinen Unwillen 
über dergleichen nichl nach feiner Vorfchrift gvmaphteii StiScfc» 
äuGsert, „weil fi i«r lang find , damit di «lufgepflaiizte fpize üb«^ ~ 
.,den konf des menfchen empporgehe , iK'dches fi denn zu waren 
„beng-eln machtt'O <md eadlich «aÄ eüiea «kkfirifttien Regen- 
fchirm« 
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: NATÜRGESCHICÜTE^ 

Wrjjw , b. Gfäffer und Comp. : ßofephi ^acoH Pfcnc*, 
Confiliärii caefareo- regii, Chirurgtae Doctoris» Ghe- 
niiae arque Botanices Profeffbris publici ordiuarii in 
Acatlemia medico - chirurgica Jofepliina etc. — Ica- 
Tf-es ptantarum medidnuliwn ficundum Stfflema Lin- 
, naei digßfiarum cum emanevatione virium et ufus me- 
dia . diirurgici atque diaetetici^ Centur. iL et IIL 
I78SI ^nd 1790. 80 und 74 S. gr.FoL ohne dieVer- 
zeicbniiTe. 

Jn dem erften Heft der zweyten Centiirie werden noch 
^ austlerTetranSlrie nachgeholt: Santaium alhum, Dor- 
'ßevdä Drackena und Houftoni. Aus der Pent&mlrie fol- 
l^ea; Coiwolvultts sirvenGs ^ Turpethum, Batattas, Capfi- . 
fiim annuum» baccatum, VerbascwmTha^fvts undnigrum« 
Nach.dfefen And aus der Monandrie eingefchaltiet : Jma- 
'mwn Zedoaria und Gran um Paradifi. Aus der Peatan- ' 
df ie enthält diefer Heft ferner : Vinca-minou maior, . CoT" 
[dia iebeftena, Myxa 9 Strtfcknos Nux romica« eolubrina« 
ßolamim Dulcamarat nigrum» tuberofum« Lycoperficum 
lindMelongena, PAf^foii^AlXekengi und ^^^ropa Belladon- 
na. Im zweyten Hefte: Mropa Mandragora, L^cium 
4ifrum» Nerium Oleander und antidyfentericum. Durch 
^Vnfahrimg der blofs giftigen PSanzen, von denen kein 
befonderer Arznaygebrauch bekannt ift^ wie hier beym 
-Oleander, könnte das ohnehin voluminöfe und koftbare 
Werk um das Doppelte vergröfscri werden. Coffea ^ra- 
bico, CincJiona pfficinalis, carihaea, Lonicera Symphori- 
carpos, Periclymenum, Dierviha, JEc/uKin vulgare, Mi* 
rot^iü Jalappa , longiflora, dichotoma, KAamnitf cathar- 
ticus, Frangiila, Zizyphus, Ceano^Aux americanüs, Vitis 
vinifera, apyrena, ili^^f rubrum, nigrUm^ uva crirpa, 
GroüVlaria und Hei^a^elix. Diebin und wieder bey- 
jgeftigfen Zerlegungen der Qlumen und FrüiAte hätten 

Enz wegbleiben können, da die Manier und Gefchick- 
hkeit der Künftler zwar hinreicht, die Pflanzen über- 
b^aupt Tauber und kenntlich abzubilden, aber folthen Fein- 
üeiten nicht gpwacbfen ift. Der dritte Heft: Campanuia 
jrapunculus, rapunculoides , (hier wird die Menge. auch 
durch cfsbare G^wachfe vermehrt,) Lagoeda cuminoi- 
des, Jifclepias Vincetoxicum, Syriaca, Gentiatuk lutea, 
Cenraureum, amarella, purpurea, Pnevmonanthe, Sai- 
Jb2a Toda, Kali, Sativa, Chetiopodium Bonus Henricus, 
Botrys, ojitbelminticum» Vulvaria, ambroftoides, B«i« 
vulgaris^ Cicla, ii^rmana glabra,U2ffHc5campeftris, £>yH- 
gtttf» campeftre. Sanicula eurapaea, Heräcüum fphondy- 
}iumr Der vierte Heft: Daucus Carota , Tordt/JittMi offi- 
cinale» Laferpitiim SiUx 9 latifplium, P^edämm oSici- 
nale« Jmmi maius, Bunzfifff Bulbocaftanum» Comum ma- 
Jl. JL Z. X79J. Zweyier Baifid. 



culatum, if Momanea cretenfis*, Cervaria« Oreofel^un», 
BüpleHrnm rotundifolium,»5ttt9fi Sifai*unl, Ninfi, ladfo- ' 
liüm« auguftifoUum, Ciinti|ii0ft Cyminum , SMnwmpala- ' 
fire, Bubon macedonicum, Galbannm Ugiißtourn Levi- 
fticMm, /Ingetka archangelica, fylveftris, Sifon Amoü 
undAmomura. Allem ungeachtet, was fehr weitläufti^ 
Im Umfchlage diefes vierten Heftes erinnert wird , um den ' 
Vorzug diefes Werks von Medicinalpflanzen vor andern 
ähnlichen zu beweifen, find-wir noch immer der zu AH; 
fang geäufserten Meynung, dafs es'nur als Prachtwerk; 
zumal da die Abbildungen jetzt wirklich gut werden, ^^ 
entfchuldig^n und zu etapftblen fey, denn die wenigen 
Bcyfpiele, die «inen wirklichen Vorzug zeigen, findnöcli 
nicht Urfache genug« die Zahl der koftbaren Nati^-ge- 
fcbichcswerke , die blofs wahren Gewinn derKenntnifa 
enthalten follten , zu vermehren. Doch wir überlafTen ' 
jedem, der nur etwas Kenner ift, die Vergleichung und 
die Schätzung unfers ÜrtheÜs. Die 40 im Zorn fehlen^ 
den und hier gelieferten Arten hätten, Wenn auchman^ ' 
che nicht übemüflig gewefen wären, als Supplement deä 
Zorjiifchen Werks go Gr. gekoftet, und hier koften fic 
gegen aö Rthlr.1 — - und derIJnterfdbied? etwaimCba* 
zakter, od^rlm Folio und Octavfotmat? macht daspräch« 
tige Papier den Text reichhaltiger, als den von Mur< - 
rays Atzneyvorrath u, a., die auf fchlecbterm Papiere ab- 
gedruckt find? 

Des, dritten Hundierts erfter Heft: Aethufa Meum« 
Cynapiuni, Fentia Afla foetida, Coriandruni fativum, 5cfir- 
dix Cerefolium, odorata , Chaerophi)Uum bulbofum , Syl- 
veftre, Crithmum rt»äritimura, Phellandritim aquäticum, 
hnperatoria Oftruthlura, Sefeli tortuofum, ÜcutA virofa, Ca-^ 
fum Carvi, Anethtm gra veolens, Foeniculum. Jpium gra ve- 
olens,Petrofelinum, TÄap/iaVillora, ÄnymiMwi olufatrum, 
'PimpineiU faxifraga,'^magna, Anifum, orientalis (nigra) 
Jfiränüa major. Der zweyte Heft : Oenanthe crocata, * 
Pa/fiiwicafativa, Opoponax, Sambücus nigraf Ebulus, Vi- 
ibwiMim Lantana, KÄtiicoriaria, Copallinum, Vernix, To- 
xicodendron, radicans, glabrum', Cotinus, Cagine Pera- 
gua, Tamariz gallica, germanica, Alfine medUt, Pofr- 
ndlßa paluftris, Lfmi« uiit^tiffimum, catharticum, Stati- 
ee Umonium , Drofera rotundifblia et longifolia , Loran- 
thus europaeus, Hn den öfterreichifc|ien Apotheken zu-, 
wollen ftatt des Miftels aufliewahrt), Bromelia« Ananas^ 
Narciflus Pfeudo - Narciflus (die Blumen alsKramp^it- 
tel). Dritter Heft. Bmfera gummifera, BerJmj vulga- 
^Iia . AUium Porrum , ^tivum , Cepa , Scorodoprafum» 
S^OMoprafum, Ascalonicum , fiftulofum , urliaum. Vi-. 
ctorialis, iflöfelongata Murray, Co»i«»aarfa majalis, Por 
lyigonatiim, multifior^ ASphodelm IxxXtus^ ramofus, Dro-" 
cama Draeo, Anthmcwm ramofum, oflSfraguip, Seilten 
maritima, i%»nigitf ofndnalid, Ltljiii»,caudiduni> Mär- 
'S, tage 



f» 



ALLa.:Lia'ERATirR-ZftITÜNO. 



140 



iägcc, Jlc(>rus Calamiis. Der vierte Öeft : Calamus Ko- 
t^ng. Achras SapQU, Oryz« fslivia^ GofcMam aatuamff- 
|e» RiftMifx AcftcoTii» Acetofelltt l'ätieotia^.Sanguineiifir 
MtttliföliuSy fcUtatos, alpint^, crifpus, digynus» aquati- 
pis« acatos, Pefimm alitacea, Alisma Planrago« Jescu- 
Iftf Hipj^ocataoaiiiy Trop/itejofttfli äaajüs, O^)ioe/tfi:0^ienQi5,. 
jLaii;/oHia inermis, Amifris eletmifera , Vaccinium Myrtil- 
^ lUs« Vitis idaea, uad OcycoccoSi ... 

PariTS ■ NtjMce des injtctes.de ta France^ reputes veni- 
. meiif 5 tir^e'des Ecrits^^s Natoraliftes; des Medi^ 
^ns', et de rObferväcion. Par. M. Amove}iX9 Fils« 
f)octeqr en Medecine en TUni verfiel de Montpellier 
etc. 1739. 302 S. 8- »^it zweyen Kupferiafeln. 
' Welche Infectch Frankreichs werdea für giftig gehal- 
s V^n? worinn begeht die Natur ihre$ Gifts ? und. wie 
lann man defTeo fchädliche Folgen verhindern ? dies war 
^ine Preisfrage der Akademie zu Lyon» wegen deren 
Beantwortung der Vf, I7gj^ den Preis erhielt. Diele 
. Preisfchrift; erhalten wir nun hier mit verändertem Ti- 
tel und einigen nachher hinzugefügten Anmerkungen, 
&ie tJnterfuchungen treffen den Scorpiou» die Spinnen 
iiod darunter» wie fchon zu veraiuthen, die Tarantel» 
Sfö fpanifche Fliege, den Maywurm, den Erdkäfe», (Ca« 
hibus) Ameiren, Bienen« Wespen , Blatt^cspen , (Ten- 
kfaredo)» Schlupfwespen (Ichneumon)» Mücken, Fliegeni 
Vtehbremen (Tabanus^, die flöhe, Wanzen, Läufe, 
Mi(be)i, Scolopender, Vielfüfse, Raüpeii und diejenigen 
hifecten, welche blofs durch eriien öbeln Geruch einige 
Unannehmlichkeiten verurfaehen. Dahin i^chnec der 
HL Chfyfomela popfdh Teneirio mc^fagui^ BUktta, Her 
merohius Pe^rtOf S^tgf^<i* Caraha, die Wahzenarten u. f. f« 
. Hieraus Üebt nian licfiop; dafs der Vf. dto Vorwurf« feir 
lie Uuterfuchungen auf zu wenige Gegenftände einger 
. fchränkt ;^u haben i nicht verdiene. Die meiften eig- 
nen Vetfuche find mit dem Scorplon angeftellt. Der Kampf 
deflelben mit verfdiiedenen Spinnein, die aber nicht ge- 
ftau genügbeftimmt werden, war in deii meiften Fälleii 
den. letztem, ii^ einigen Fällen aber beiden, tödtliich. Oaa 
Qift, womit die gereizte Spinne den Scörpion befpritzte, 
4D(der 4ie aus den Wunden dctr Spinne flieisende Feuchtigi 
|:eit, womit der Scörpion benetzt worden, wird als die 
Urfacbe des Todes des Scprpibos abgegeben. Bey des 
Bemerkung des Vf , dafs dem Sciirpioa die NäiTe über« 
liaupt fchnell rddtlich fey^ hat die letztere Uriacbe wohl 
- eine gröfsCTe Wahrfcheinlichkeit. — Eia junger Scor» 
pion.tödtete eine Wespe, und kurz darauf «wey andere, 
Ae jnit ihm zu gleicher 2eit eingefperrt waien. Ob fie 
ficb zwar mit ihren Stacheln angriffen , fo hat doch der 
Tf. nicht gefehn, dafs iie fich g^ftochea hätten. Die Wes- 
. pen, von welchen die Art auch nicht angegeben wird, wur^ 
den voa'dem Scörpion ierwürgt. Dem Sieger wurde ein 
filreter Scörpion beygefetzt. Der Kampf, deffenEnde der 
Vf aber nicht abwarten konnte, wurde iehr lebhaft. Er 
hatte (ich aber mit dein Untergange^esjungern geendigt, 
Toa dem fleh am andei^n Mocgea nur 4er Schwanz und 
dBeScheerea wieder fanden. Die Stelle des getödreieii 
Wurde mit einem andern von der Crröfse des Ueberwin-^ 
der^ erfetzt ; fie Itefsen fich mit efnander jn keinen. 
' Streik 'ein. Diefe Äbneiguag vom Kan^f will der Vf.; 
ibedMtqpt swifdiea jp^üe» Scoi^imtü bemerkt haben«. 



Hingegen fchonen die gröfsern, befonderswenn fiehung^ 
rig^find, Iter jüftgefh nife. ~Zu'dinScbrpidneittiintKn^ 
i^rfene Fliegen wurden vpn denfelben nicht geftcMchem 
DieScorpionen ergriffen fie, dör eine fog den Saft aus fei- 
ner Beute, der andere frafs lic auf, ohne mehr als die 
Flügel übrig zU Isflen. 'Ein grofser Raubkäfer (Staphy- 
linus) , den der Vf. nicht näher beftimmt, wurde durch ei- - 
nen Stich de^Scorpions, den er im Maul oder in^-derC^ 
gend deffeibeni erhielt, todtlich verwundet. Ans dem 
Munde des Verwuadeten nnd aus den Bläseben d^s Afters 
Soffen einige Tropfen einer gelben FlüffigkeiL Es ver- 
breitete fich ein Ambragerudi, und in wenigen Minuten 
war der Raubkäfer todt. Ein V^rfuch mit einem andern 
Raubkäfer hatte einen entgcgengefetzcen Ausgang , denn 
der Scörpion wurde kurz nachher todt gefunden. Die 
wahre Urfache feines Todes getraut fich dör Vf. nicht an- 
zugeben. Die klebrige Feuchtigkeit einer "bey einem 
Scörpion eingefperrien Schnecke verurfachte ihm einen 
baldigen Tod. Ein Lau^frofch und eine Eidechfe ftar- 
ben, jener in 24 3tunden, und diefe in if Tagen. Der 
Vf. bemerkte zwar keine Kennzeichen empfangener Sti- 
che^' glaubt aber 'doch üicht, dafs der Huriger die Urfadie 
ihres Todes gewefenfey. Wir übergehn noch andere 
. Verfuche, und fetzen nur die Folgerungen des VL aua 
. denfelben und aus den ehemah'gen Verfuchen des Hn. v* 
Manpertuis her, die fich auch fchon aus den Schriften der 
Parifer Akadepiie tiberfer/.r, S. 131. des iten Bandes des 
neuen entomologifchen Magazins befinden. Die Scor- 
klonen Frankreichs bedienen fich nicht imiber des Stidis, 
um fich eines Qegenfthndes zu bemächtigen ; fie braür 
dien wohlige Nahrung, könneti lange' hungern, ündfoef- 
ftn^ wenn fie nichts anders haben, ihre eigne Jungen. 
Ihr Gift wirkt auf Thiere aus verfcfaiedenen Klaffen, in 
Anfehung der Heftigkeit aber nach den Umftänden. Aof 
den menfcMichen Körper hat es nie fehr nachtfaeilige 
Wirkung gehabt, und es ift fehr zweifelhaft, ob es je töd- 
lich jg^ewefen fey, daher auch das Scörpipnöl feinen Ruf 
mehr der ^cbwachedes Gifts, als feiner eignen Wirkfam- 
keit, zu verdanken habe. Die Kupfertafeln entfaalteoei^ 
nige in dem Werke unterfuchte Infecten, die meiften ans • 
Geoffroy, Schäfer \md Röfel copirt. 

LxiFZfO, b; Beer : Caroti LinneSyflema ntttufat. Edic« 
decima tertia auaa cura ^. f. Gmelin. Toin. I. Pars 
IV. 17908- S. 1S17 bis 2224. (iRthlr.ggr.) 

Bey den grof$en Entdeckungen , die feit der tetzterü 
Ausgabe des Ulnneifchen NaturfyftemfS in der Enton|ol(^ 
gie gemacht find, war es keine geringe Arbeit, die nach- 
her entdeckten Infecten nachzutragen , und itmen ihre 
rechten Stellen anzuweifen« Ein Mann, der dies onter» 
nehmen Jcann, mufs entweder feine grofsen, derUnter^ 
nehmung angemeffenen, Kräfte kennen, oder die^damü 
verknüpften Schwierigkeiten nicht einfehn, oder fidi über 
den Ausgang gänzlich wegfetzen. Welches der fit^B 
"dem Vf gewefen , getrauen whr uns nicht zu beftimmeK 
Der Ausgang war unfrer Erwartung ♦ aber nicht unfer« 
Wünfchen. gentäfs. Denn was läfst fich vön Einem Mann 
deffen Hauptfach nie Entomologie war , bey der Au^abe 
ejnesr Werkserwarten, das mir dordi die Vereihigunjj 
dor erftenfintK^molosen den erwüDüfabten Grad des:'. Voll 
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itoiAihcnheit erreichen konnte? Fäbricius» <ler erfte £n- 
tl^ologe; nimmt rieh ts an fein Syfteni auf, w^isernicbt 

Sefehn, unddochgirttesbey diefer nöthigen Vorficht in 
emfelben noch Irrthöroer genug. Der Vf., dergirnicht 
£lntoniolöge i\\. roufs, feineun Plan nach, alles Bekannte 
aufnehmen. Der Erfolg läfstlkh leicht vorher fehn. Der 

g?g<enwärtige Thcil fafet die beiden erften Linneifchea 
rdüungen, die Coleoptera und Hemiptera in fich. 6ey 
jlet Fortfetzung. der Gattungen folgt der Hr. Vf. bald dem 
Linneifcbeh , Hftld dem Fabricifcben Syftem , bald geht 
er von beiden db; vereinigt verfchiedene Gattungen in ei- 
ne, nnibrs BedOnkehs gar nipht aus Gründen, bey wel- 
dien die Natur um Rath gefragt worden. So vereinigt Hr. 
*G. wiederum die Fabriciicben Gattungen 5cara&atfMj, Me* 
tölofUba, C^onia^ Trickius^ Trox und Lethtus unter den 
Gattungsnamen Scarabaeus. Dies lii^fse fich nun noch mit 
demLinneifchen Syftem entfchuldig^n, denn der Vf. Well- ' 
ee von demfelben vielleicht nur da abgehen« wo die Lin« 
itetfcben Gattungen garni^t hinreichten. Aberwenig- 
Äens iß er diefer Idee äöai nicht treu geblieben. Wie 
hatte er fonftdie Gattungen Crt/p^ocepÄafcw, Cjjiela, Crioce- 
Kr, Lt^gria und Erotytus von den Chrijfomelen trennen, und 
die fiunf erftem Gattungen noch dazu höchft unfchicklich 
uoter demNämen Cryptoceohatus vereinigen können? Fer« 
per hat er wiederum die Fabricifchen Gattungen Pricntus, 
CerambyXf Lome«, Saperda^ Rhagium, CaUidimn, Steno- 
cfnus^ und dann die Gattungen LcmpfHs, Pifroehroa und 
Lgcus^ jene unter dem Namen ÖerambjfX^ und diele unter 
detB Namen LoMpffm zufammen geworfen pies ift noch 
beyroehrern Gattungen ^chehn. Dagegen hat der V^ 
FahriciflÄe Gattungen beybebalten , die. doch eher eiaei 
Wiedervereinigung ertragen hätten ; z. B. die Gatcunged 
Uoria und Btenlm. 'Einen Beweis. Wie unnatflrlieh dei^ 
Vf. die Gattungen aufeinander folgen iäfst, giebc Hofiu^ def 
Cticujfii Qmtharis, und die mit diefer verbundenen Gattun* 
Igen Matachius und Lpmexylon folgen. Recht bunte Gat- 
tungen iinden ßch hier auch. So enthalt z. B. Opättufn 
aafser fWnen wahren Arten noch acht Käfer, die lieh Herbß 
Am entoraologifchen Archiv zu keiner der Fabricilcheii 
Gattungen zu bringen getraute,, den Lithophüi^f Meb'ntAi, 
dme^irius^ bipufiulatuSj moniticomis^ Sitvhoides^ unipun^ 
Oatus tindbipunctatus. ünfer Vf. woifs fich beflejr zu hel- 
fen. Er wirft über die nngewiflen Arten das Loos, und 
ttberläfst es dem Schickfal. wohin fie das bringen wird. 
Sie neuem Entdeckungen find auch bey weitem nicht alle 
eingetragen worden. Dadurch i^erliert dies Werk auch 
Bodiden Werth , den es ibnff, feiner vie]<*n Fehler une^ 
achtet , wurde gehabt haben. Denn von den Wanzen 
ecc. in dem Siollfehen Werke hat der Vf. blofs die wenigen 
aufgenommen , die von Fabricius angezogen worden. 
FoMTr&^EfUamologia Parifienfis Emden wir ebenfalls nicht 
geimtzt« An zwey - und mehrmal aufgeführten Iniecten 
Ahlfr es auch nicht. So finden fich z. B. Scat.Vüpta und 
Sc. recHoBffth; Se. tutiHm und Sc. ifiterpuHCtatus'; Sc.Jc^ 
taUariuLS und Sc. conflagratus; Sc. Ltmur und «Sc. decem- 
fmnctatus; Sitpha tnfigfiHa und TritomabipuflukUa; Qpov 
^trwm cmete^ium mkdiiispmpicipes; Opatrum Silphouies 
SUpha quadrimaculata ; Cryfovnela cruciata und Opa^ - 
\ Utophüum. Auch treffen wir auf eine|*ley Triviat • 
en für vierfcfaiedeiie Käfern als C. k^iüm S. IS47* und 



S. IS69 ; Scar. fordtm S. l$46 «. ^. iSfS-. ^0» ^^ ^^ 
fsen Menge der Sauden anderer, deren fich d^r Hir. V£ 
dnrcti die Aufnahme in fein Werk tkeilhaftig machte, wol- 
len wir keine anfiibren. Was wir bemerkt haben, wird" 
hinreichend zeigen, dafs der fonft verdienftvolle Vf. zi|* 
Unternehmung eines folchen Werks keinen Beruf Jb^tte* 

RcGf^NSBtrRt»» in der Montagifchen Buchb. : Botcwi^ 
fches Tajchfivimch für die AnfiM^er diefer Wijfenfchaß 
und der jj^thjkerkunß Au£ das faht i'j^i. Herausge- 
ben von p. H. Hoppe. 26g S. 8. (Nebft^Ectypen^ 
auf denen ein grö&eres und kleineres Exemplar yoiQ 
. Potycnema arvenfi vorgefteUt worden.) 
Die Einrichtuagdiefesfär Apotheker insbefohdere be^ 
ftiotmten Tafchenbucfas» iftfchonaus der Anzeige des et: 
ften Jahrgangs bekannt. Der Vf. fährt auch hier fort, fei- 
nen Collegen durch folgende Auflatze nützlich zu fevh : 
Blühezeit der Frühlingspflanzen im J. i*;^. (DieA)rt- 
dauemde gelinde Witten^ig lockte verfchiedene fonft fpä? 
ter blühende Pflanzen fchon im Jenner hervor.) Nach- 
trag zu den Schreiben an die Lehrlinge derAppthekerkunft 
— vonPaalzow — , (Eine biedere Empfehlung an jene» 
fich eine fyftematifche KenntniGs der Pflanzen zu erwer- 
ben.) . An weifung zur Beftimmung unbekannter Pfianzea 
(Wie fich eiii Anlanger bey dem erften Verfuch zu beneh-j 
men hat, um einige gemeine Pflanzen nach dem LinneiT 
fchen Syftem aufzi^uchen. Ohne Kupfer aber füt den er-" 
llen Anfänger immer noch gleich mtfslifh.) Ueber'di^ 
Reizbarkeit der Suubföden. des Sauerdoms (Für diejeni« 
gen , die allenfalls D. Smith's Abhandlungen nicht ken- 
nen.) Ueber Pfl^nzenabdräcke von Martius, (&ne Aa- 
takritik feines Recenf. im bot. Mag.) Ueber die Bewer' 
gung der Blätter des Hedyfanim gyram vonHn. BrouiTo? 
net, aus dem franzöfifchen von Hn. Düyäl uberfetzti 
(Diefe Nachriebt hätte der Herausgeber fehr ergünzea 
können, wenn ihm der ungleich vollftändigere Auffatft 
über diefe Pflanze im 6tettB, Jten St. S. $. des Lichten- 
berg - Voigtifchen Mag. für das' Nenefte in der Phyfik, be- 
kannt gewefen wäre.) Etwas aber die Schwämme » (unq 
die verfdiiedenen^Meynungenüber.ihre Entftehung)-*- 
Vermifchte botanifcbe und pharmaceutifcheBeraerkungen.: 
-^ Zwey ter Nachnrag, von wildwachfenden Pflan^n um 
Regensburg — Linneifehe Namen zu den Ehretifcfae4^ 
Pflanzenabbildungen. (Diefe. werden Wohl nicht häufig^ 
unter die Hände der Apothekerlehrlinge kommen.) Bo^ 
tanifche Briefe und Bemerkungen — Fortgefetzte Qer 
fchichte der Kräoterkunde nnd veroii&hte I^tedujchteiu ^ 

STOd^HOi^n* b. Carlbohm: JSamtmg.Hi^en Minenh , 
graphie öfverSwerige (Sammlung zu einer Minerö- 
gi^phie SchiVedens. ) Förfia D^ I Alph. 4 Bog. 
in 4. - . ' : ^ 

So vorzüglich reich auch (Schweden an einer Menge 
von Bergarten und M ineraliep iü foiehlt es dort de^oöch 
an einerguten MinefalhiAoäe. MiaiMnv& daa t. was man 
über die£en Punct von den verfchieäenen Provinzen wif-. 
fen will, mit Mühe und Zeitverluft, entweder ans einer 
Menge Schriften , oder wohl gar aus noch ungedruckten 
fchrifdichen Aufzeichnungen zufammenfuchen. Einen 
Entwurf zu einer folchen Minerdfefchichte bat zwar der 
S 1 verft. 
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y«rjl. Bergrmth Til^s iaein^r yonpals ip 4er Akad. derWif- Im Ganzen bleibt fiidi' diefed Ma^kzin ^ach feiner Ein-; 
feüfchafteli gehaltenen Redei gegrten; allein ei ^ richtüng; gleich; nur wäre xu Wüafclien, ^äß' niehrerc^ 



fiixt tin .blofs^r Entwurf, deffen -Kurze nicht zuliefs» die 
Prodocte dea Mineralreicbs aUer befondefn Oeilter in. 
^Sdiwctoi anzugeben, wclche^doch zu einer Winerogra- 
phie eines Landes erfodert wird. ^Diefem Mangel abztf- 
belfci'« hat der uns unbekannte Hr. Vf. diefes Buchs den 
Anfang gemficht« eineausfiihrliche]\IiqerographieSchiye- 
JleMmitzatheilea. Er verführt dabey auf diefe Art : Er 
giebt zuerft im Allgemeinen einen Begriff von der Ober- 
fläche des dertigen Landes imddeÄen phyrifcher Befchaf- 
fenheit. Hier kommt eine genaue Befchreibung des Se- 
^egebirges vor^ das mehrentheils die Grenze zwifchen 
Schweden und Norwegen ausmacht, üntj&r die höchften 
Berge deffelben gehört befonders der Svücku In Norwe- 
gen an der fcfawed. Grenze, der mehr ab 2000 Ellen hö- 
her ifti als deran deffen Fufs liegende Sev-Fämund. Das 
ganze Gebirge fängt bey Gothenburgan, geht fo herauf, 
zwifchen Norwegen und Schweden , läuft durch Lapp- 
land und Finnland bis an das'weifse Meer. Eben fo be- 
fchreibt er die grofsen, ganz Finnland dnrchftreichenden, 
Handrücken. Das übrige Land iÄ flach, doch an den Ufern 
voller Klippen. Die GewäfTer und Ströme folgen den Berg- 
ketten, und machen, wennfichdasWafTeringrofsenThä- 
lem fammelt, grofse Seen, und befonders in dem bergige 
tenTheil des Landes, und in den Waldungen, FlülTcgro-. 
fte Moräfte u. d. gl. Nachdem der Vf. auf die Art gezeigt 
Imt, welche Theile des Landes Gebirge und welche ebe- 
üVs Land find, fo kommt er anf die befondere Befchaffcn- 
heit der Bergarten in folchen, und die dort befindlichen 
Flöfze. Und nnn geht er zu derMinerographiederein- 
ifelneh Provinzen über; hier nur noch yo,nUp1and,Weft- 
ihannlahd , Dalekarlien und Wermland. Nach einigen 
Vorangefchichten allgemeinen Anmerkungen über die mi- 
' jicrälogifche Befchaffenheit einer jeden diefer Provinzen 
echt er dann eine jede dcrfelben, von Kirchfpiel zuKirch- 
feiel« von Gut zu Gut, durch, und befchreibt die dort be- 
foidlichcn Bergarten^ Gruben und Mineralien. So wer- 
Jlen auch z. E. S. 29. die wichtigenEifengruben zu Dan- 
nemora, S. 44. die Silbergrube ^u Sala, S.79. die Eifen- 
eruben in Nohra Kirdifpiel, S. 103. die Kupfergtube zu 
Fahlu u. f. W, mineralogifch bcfchriebcn. Aber auch über- 
. . baupt alle und jede Prodocte des Mineralreichs an jedem 
Orte, angegeben. Aus den Zufatzen , die bey einem fol- 
chen Buch, bey dergrofsen Sorgfalt, unvermeidlich find, 
bemerkt Rec. hierblofs, dafs der Ertrag der Silbergrube 
zu Sala, die zwar dicdeffcn^ 20000 und mehr Mark Sil- 
ber gegeben, die ab^r hernach bis auf 2000 Mark herun- 
fergeko^men ift, nun wieder durch emen verbelTerten 



Botaniuen beytreten , und es diirch 'eigene Abhandlun- 
gen noch interelTanter ifnachen wollten. Von letztern be- 
merken wir : batfch über dpe Bhmenpräpartite , ( einige 
Vortheile beym Auftrockneii der Biumcntheile.) Roth^ ab- 
Jfervat. ptantarumf (betrifft gröfstentheils einige auslän f 
difche Pflanzen, di^ genauer bcfcbrieben werden.) Der- 
felbf> über den Springfchwamin (Lycoperd. Carpti/okis L.) 
Wildenow^ ELshokzianov. v^getabile genus. medxuSiüber 
das Saamenanfetzen an aigej'chnittenen Blüthetift engein ei- 
niger Zwiebel - und KnoUengewächfe. irddefiou\ Übfer- 
vat. bot. cont. z. (AgroHis 'dubia Lcers, wird, hier unter 
einem neuen Namen: Agroft. coMp-^ aufgeführt, Geum^ 
hybrid. Wulf, foll auch um Berlin wachfeii, und eine Mon« 
ftrofitat vom G. rivtüi feyn.) Riiiner. Bliimenkalender füi 
^das gemafsigte Europa — init vorzüglicher Rückficht anf 
Schweizerpfliinzen. ( ßiühezeit der Pflanzen , nebll einer 
Tabelle, wie andere gleichzeitiije Erftheinun^en zu be- 
obachten find , bevnahe fo wie. in Barrington^s natura« 
liR's Jöaraal.) Scnrinks^ cjgttUa de methodo hotanicdtn 
docendi (nichts neues) und von ebendemfelben Übjervat. 
et Animadverfiones botanicae. 



Strasbueg, tU'der akad. Buchh. : DeUctus opufcuio 

botanicorum^ edidit notisque illoftmvit D. P. UfterL 
' Vol.I. 336 S.g. 1790. (und 5 KupfertafeU.) 

Wenn es auch keine grofse Geiftesanftreogu^ erfo- 
dert, eine Sammlung kleiner Geiegenheitsfchriften %u rer- 
anibilt€U|, fo ift doch für. die Bequemlichkeit desiiecau^r 

Sehers nicht allein, fondern auch für djenigen geforgt^ 
enen es an Zeit und an Gelegenheit mangelt, foiche ein- 
zeln zu benutzen. / Eine ftrenge Auswahl von guten und 
feltenen Abhandlungen wird das H^iuptverdienlt desHer^ 
ausgebess beflimmen, und diefes muffen wir um fomehr 
Hn. (7. zugeftehen , da er einer jeden ColUfion mit ahn» 
liehen Sammlungen auszuweichen fucht. In diefeniBaod 
erhalten die Liebhaber folgende Schriften; \) HHenms 
de Hippuride, Diff. Aboae 1786. 2) Thumberg Arbor io^ 
xicana, üpf. 1788. 3 ) Thunberg et Lundmarh RjefHo, 
tJpf. 1788- 4) Lachenal Obfervat. botamcae, Bafil. 1776^ 
5) Helenius DifT. de Evanymo^ Aboae, 1786. 6) Ejusd« 
fpecimen Calendarn Flarae et fauras Aböünjist Aboae l7ftS. 
7) Thufibtrg Ficus, üpf. 1786. 8) Pold Animadvtrjii^ 

nes inflructuram et figuram foL in piantiSy UpA 1771» 
^) Hotton Sermo academicus, quo rei herbariae A^. etfi^ 

ta adumbrantuK Lugd. Bat. 1695. (0 lo) Nonne Pro- 
^r. quaedam de pkmtis noftris^ Erford. 1765^ ijj Bahg 



S^chmölzproeefs «1 1300 Mark Ertrag gebracht worden. J)ijf^atto fißens praecipuas planias, in M. Tranjflha. 

. ^ princivatus^onte — provenientes — Lugd. ßati 1779, 



ZüBCH. b-Ziegler: Magoi^infar dU Botanik, 
gegeben von D. g^. §/ Rmer und P. Ufim, lotes 
Stück. 300 S. xitcs Stück. i9äS. (Mebft 2 Kupfertt- 
•feln; Eishotzia crifiatannA Spartium difpermum.) 
, ifltcs Stück. 1790. 192 S.g. 



la) Link ftorae goettingeiifis fpecimen, Goett. ^789. (i) 
*— Die Kupfertafeln gehören zu den Abhaadbinygea 
I» 3< 4» 5* 7f^pA lind nicht übel nacbgefiochen. 
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Z^iNfURG u.^ Lai«poNf.b« Bellu-Robinfon; EJfayfon 
ihe Kature CMd Prind^s of Tafle by the Rcven -rfr- 
diibdÜ AlifQUy L- L. B. F; iL S. Edinb. i^yo. 415 

. 45. gr.4. (gRtUMöp.);. 

Diefe Verfuche des Hn. iAt/b« enthalten nur den er- 
fteii fh^-embs pbfsai Werks 6be»die PhiloTo* 
pbiede^Gercbmädalnibrein'ganzenQnifaia^^ Tonwel^ 
diem er in der EtnMitong die Htaptzdge.de^Pkiis ent- 
wirft £fr ijpncht.von deix, mit dit Ansfufairuiig eines, fo 
Weidäuftigea Unternehmens» verbiindenen Scbwierigkei- 
4:en; von den Irrthfiiaeni^'deneti Cdbft (HegröAtrnMän- 
oer in diefer verwickdten Materie nicht enlgangeii, druckt 
lieb aber niete deatlfchdasüber ans ^ x>b er dadurch be- 
wogen worden., die fernere AosfiihnMig ^eckanpC auf- 
iugebetti oder, blofsdie Harauffisbe Af^ crften Theils 
feiner Arbeit am wagen. Der arße Vwfiidi handelt vot 
der NaetiiK ier Bewegungen (emötions) d^EHoAernnwUd 
^Wneni Wmh wir'emeii ichmieii und erbabeaen Ge- 
gcnfkand betrachten/ fo:eiByfindettwt8g««üaefiw«w^ 
|en, die von aBen übrigen ang^efameanndimaiigen^h* 
Sien Empitödungen verfchiedcn find.. Die bteTse &mli- 
ehe Wahmehmuiig de^Objects ift nkht im Stande» die» 
^e Bewegung herrortiibriiigttt; unftie.fanaginatm mofii 
iugleicb in 'fbätigkeit gefetzt werden » und Ideesteihen 
^rweckepr, diesem Charakter des Torüegendca Objects 
iutatog find. Wenn wir die Sditahekoder Erhabenheit 
einrrNiltiirfceiief den Reia; eines FrühHngsmorgeiis, ^ 
WiMe läajeftät eines Winterftunwr betracteen, fo werden 
Wii' uns dücr MengcBildef und Ideen barofst» dieoftfefar 
Verfcbicden -voä deiften fuid, diedie Ckegn^ändefislbftdetli 
Auge darbieten. Alles, was diefe Thätigkeit der Imagina- 
' tion vermehrt oder rerriiigert, Verftärkt dder fchwächt 
zugleich auch dieBe^wegmgdes Ä undE. Doch, nicht 
jede Reihe" von Ideen erzeugt diefe Gefchmacksbewe- 
gnngen, -^ (wie derVf.fie mit Einem Ausdruck bezeich- 
net) die Bedingungen i unter *nen diefes Statt findet, 
find: i) die einzelnen Ideen mfiffen foldie feyn, dieao 
fidi fähig Jtnd, irgend eine Bewcgung.zu erzeugen; a) 
fie muffen Geh durch ein gemeinnütziges Princip der Ver- 
bindung auszeichnen, das fich die ganze Reihe hin- 
durchgleich bleibt,., ttfld alle einzelnen Glieder, der Kette 
verbindet. Zu diefem Ende fiicbt dqr Vf. durph eine Men- 
ge Inductionen dafzuthun» dafs nur folehe O^jecte und 
Eigenfchaften fchön feynkton^n. die irgend f ine Bewe- 
gung hervorzubringen vermögen , und dafs nur folcbe 
Compofition von Objecten und Eigenfchaften das Gefühl 
des Schönen und Erhabenen erzeugen, in denen die £in- 
A. L, Z. J79X. Zweyter Band. 



hkit des Charakters erbalten tft. Die bkrfa angenehme« 
Empfeiduhgen (fimpU emoHims of Weäfmre) find alfo da- 
durch von denQefcnmacfk^weguagenverfchieden, dafk 
bey ihnen keine hiozukommende Ideenrethe nöthig ift» 
bejr jenen aber ftch die einftdiesi Beweginngen mit dete 
Vergnägen vereinigen, dafs aus der Thätigkdt derlma^ 
gfaiation entl^ngt, mit welcher fi^ eine Reihe voa 
Meen verfolgt -i- *— 

Allerdings können auch fchöne Gegefiiftande fdeen"- 
reihen erwecken and die Imäsfnation in TbStigkeit fcr 
tzen ; aliein dieies vermögen & nur vermittelft andercc 
zuföUigen Eigenlchaften , n&ht aber infofern fie fchön 
find. Unmöglich kann hieriü das Wefen der Sdiönheit 
beftehen, da der Genufs derfelben diirdi dieife Thätig* 
keit nicht nur nicht befordert, fondern vielmehr g^ 
fchwächt oder g^mz vernichtet wird, hingegen dann am 
roUftSndigßen ift, wenn wir im Anfcbaun des, Gegen^ 
ftandes verloreu, alles übrige Und uns felbft vergeflen; 
wenn die ganze Seele von &m gegenwärtigen Qhjectzu 
\noll ift, als dä(s eine einzelne Kraft derfblben. ihren eig^ 
nen Gang ^ehen, und die Aufdierkfamkeit-voa dem jQe- 

SBnftand hmweg auf ihre Spiele lenken könnte. Hoch* . 
er und* ireinfter Schödheitsgeoul^ ift einer gaozUcbcM 
Gedatikenlofigkeit weit näher verwandt, alsdemZuftand» 
in welthem wir uns geneigt und fähig fühlen, eine Rei- 
he von Ideen zu verfolgen, So uennen wir z. B. nicht 
diejenigen poetifcheBefchreibonglchön, dieunfrePh/m- 
tafie überhaupt in Thätigkeit fetzt <denn 4iefe6 kann zu- 
Migauch durch das fchlechtefte Gedicht gefchehen)fonr 
dem die;* weldie unfre Phantafie in den Stand fetzt, be- 
ftlmtot das,, was der Dichter in feiner Begeifterung /ah^ . 
anfbhaaend zu erblicken. Es ift fchwer zu begreifen» wie 
der Vf. , der fi^h übrigens als ein denkender Kopf zeigt 
das Wefen des Schönen fo ganz verkennen , und es ger 
rade zu mit dem Intereffant^ verwechfeln konnte. Den« 
hur von diefem letztern gilt das , was er von dem Scbör 
neu behauptet. Nicht der fchöne, fondern der intereffan- 
te Gegenftand erwo^kt in uns analoge Ideenreihen , di^ 
Wir mit Vergnügen verfolgen, die uns aber zugleich von 
dem Gegenftand felbft abziehen, und die unmittelbare An- 
fchauung aufheben , ohne welche das Gefühl des Schöi- 
nen nicht Statt finden kann. Ferner würde, aus dem Sa- 
.tee des Vf. folgen, dafs das Schöne und ErhabeQe nicht 
wcfentlich, nicht geiierifdi, fondern nur fpecififch ver- 
icbieden wären u. f w. . \ 

Zwetjter Verfuch. "^ Vq» dtr J^fhahenheü und SchÖji^ 
fttU dermaterieUen Wdft. Die Eigenfiphaften , der Materia, 
^gt^ der Vf. erregen an iicb blofs^ angenehmie Senfatio- 
nen; gleichwohl aber haben fie offenbar aud) die Kraft, 
Gefchmacksbewegungnn zu erzeugen. DicA Kraft äu- 
T fert 
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fcrt fich jedoch hur 'Saan, Trenn fic'iii Verbindung mit 
audeni Eigcnfchaften ftehcii, undkifQfrrirfieanrBezjekb- 
«uog .und zum Aufdruck fokh?r EigeWiihafteivgefAIckt 
find, die, der Einrichtung unferer Natur nach, Bewegun- 
gen hervorzubringen verniögen. Kes Cnd feine eignen 
Worter The Beauty and SnbUmütf of tbe qualitiesofmpt' - 
ter, (mje from.tkeir being theßgns or' exprejfions offuch 
qwUties as are fitted^ b%j the covßituiiou of oiir Mture^ . tQ 
pvoduce Emotion. Diefen Satz, der fchon von mehrera 
t?hiloft>phen vorgetragen worden, Aicht derVf. su^fähr-' 
lieh z'u esweiTen« und durch ein« Menge von Hey ^ielett 
«ind Erläuterungen zu beftatigen,. Er gc^htdievomebm*! 
fien Eigenichaften der Materie der Reihe ndch durchs und 
hemüht iich feine Behauptung dadurch zu envcifrn, dafs 
er in jedem einzeben Falle zu zeigen fucht» wie die Ge- 

Senftände der^ materiellen Welt nur.veraittelft gewilTf r 
inen anhängender Nebenbegriffe und Analogien mit 
Eigenfchaften der intellecturllen Welt das Gefühl des 5. 
•der £. hervorbrächten, und mit diefen Ideenaflbciatio- 
ncn zugleidx auch die & bder jEL der Objecte zerftört 
werde. Den Gebrauch, den der Vf. von Idiefem Crite- 
rium des S. und E. macht, zu prüfen, ift hier der ort 
aicht, wir bemerken nur, dafs auch hier die Verwechfe- 
>ung der BecrifFe des Schönen und Intereßanten ihn irre 
führt und das Gebiet der Schönheit und Erhabenheit auf 
*ine hüchft unftatthafte Weife zu erweitern verleitet. 
ISine HauptHütze feines Syftems iß der Sprachgebrauch; 
allcfa foj fehr der Dichter fich demrelben blindlings un- 
tcrwerfen muA, fo wenig iit dies Pflicht des Philofophen: 
>m Gegentheil, fo Iimge diefer dcnfelBen mit allen feinen 

. WÖlkührlichkeiteh - und Ausfchweifungen ohne Prüfung 
4uoimmt» So lange til an keine Schärfe undBcftimmtbelt 
^er Begriffe zu denken. E$ ift wahr, der gemeine Sprach- 
♦ epb.rfp.rfi faft all^r. Nationen und. Zeiten bedient fichdea 
vyorted./cfiiHJ zu Bezefchaung ein^r Mpnge analoger, ob- 
g'kich, im wefentliiihen ganz verfchiedener Ejgeufchaf^ 
ren. Im gemeinen Leben und im Monde des gemeinen 
Mannes heifst faft sMesfchÖHr was gut, zweckmäfsigk 
nützlich u. f w. ift; darinn aber befiehl ja eben das Ge-, 
fchäft des Philofbphen , die fchwanken^n Grei^zpi der 

- fiegriffe durch unvei-fcejinbaife Merkqaale zu'bczeic^nen^ 
Hild Äiifdem, in gewlfler Rückßcht, gemeinfchaftlicheni 
•Gmnd und Boden jedem fein beftimnites 'Eigentlium an- 
ZMweifen, Hieran aber hat Hr. A. nieht gcdaclit, und fo 
dient fein, in manchem Betracht fonft fchätzbarcr Vcr- 
fiich, mehr dazu, nicht fehr wadifÄmc und prüfende Lc- 
fer zu verwirren, als zu belehren, , Ebendiefe fchwaa- 
kenden Vorftellungen herrfchen auch in dem, was öcr 
Tf. Aber das Erhabene fagt, dasihmbcynahegnhzgleicb- 
1>edentend mit dem Starken, Grofsen, MajeftätiYcheo» 
Feyerlichen , Schrecklichen u- f. w. ifl. So nennt er dag 
Summen der Fliege in einer Sommernacht, dais Geheul 
der £uTe, das Rrummen des Bär^ erhaben; fo fchreibt 
«T den Formen der Kanonen, Seh werden Dolche n. f« w. 
der fchneffem geradlimgen Bewegung Erhabenheit, den» 
Klang iter Schafglbcke, des Jagdhomsy drni Blöcken de» 
Schafs, der krerBförmigwi Bewegung Schönheit zu. Wenn 
nun abergteieh die^usTfUhraiig^ ^^ Ganzen frichtlbifter, 
was die AnkHnd]feBBg;yerl^riGht,. md der Vt wiAKA 
geleiftek zu ba&cn gbnhr, fo ift däff Buch docb desllitft 



kein fchfechtes Buch. ImGegentKeihvirdnWBifSDfcfllirfie 
Mühe de», Lei^ns durch eme Menge. feineruiH* bnmcb: 
barer-BemerkiHigeiT belehnt finden. iWir recfanendthiB«^ 
was Hr. A. über die Wirkung mahlerifcherGegenftände, 
die Landfchaftsmahlerey, die Bau- und ffartenkunftj die 
£r£Dd)e;i:nifr(^ der pofttfchen Befchreibung, den Urfprung 
und die Einführung des'Sy^lbennwafses in diePoefie, deu 
Cbiffakter der Kunftwerke in den vetfchiedenen Zeital* 
tem u. f. w. fagt, und die gefchmackvoUen Kritiken dich- 
terifcher Stellen. Der Vortrag ift , wie ßr ift englifchen 
d<^matilcben Schriften gewöhnlich zu feyn pflegt, etwas 
weitfchwei.fig und voll entbehrlicher Wiederholungen ; 
übrigens aber gebührt .dem Stil das Lob eines .bcfaen 
Grades von Klarheit»^ Simplicität und Eleganz. ' 

Rom: IfigmißinTauri^ thtgeüa. 4739. XS» S. g. 

Mk Vefgnfigem zeTgen wir hier die Airheit eines jaa«>. 

Sn Dichten an, der üEirdieZukunftoDdi viel veripricht. 
ir Vf. ift der Abhate Biamomti in Rem, eiä Freund yoa^ 
iknr, DfottHt- hat den Druck beforgt^ Je iinnev noch die 
Italienifche Literatur «a /guten tngiAiieA Dramen ift, ib' 
hinM Mdi die Motope eznei^Mafiei «bdas voUkomnieo-; 
fleMttftergepriefti^wkd, mit defto mehr NacBftclit nimmt 
man- lnll% jeden Verfug in diefer Oatialng iiuf, fo!bald 
et Bocb an heSevm IbAmbgaDlierecbtigt. Und Cfi^lfl 
der Fall bej raeawftnigem Stuck« £a bat bey manchen 
Fehlen «od» SdiönheiteB, dibman, ohne ll^biiliglufeynr 
siicht verkennen kann. ' Das grQfse Problem, eine raicb 
fortgehende» iich anseüdi ftlbft entwickelnde^ H^ndluntg 
darzofteUen» hat unfer Vf. freyücb kioclLiiichtaufzulöfen 
verftanden;) er wii&te;g2eich.zii Anfaiige;eine Vertraute 
nicke 'z&endbehren, um die Handlung^ einzuleiten ;. auch' 
tm der Folge» finden wir oft mel^ Dialog: ab ^iandlun^ 
und' mk . fid^tbttes.' Streben » das Stück bis .z^un fünfte a 
Acte AuoEudehnen ; eher dafür auch in manchen einzelnen 
Strilen tiefe u. richtige Empfindnpgen und eipe Fiiantafie» 
die ganz.nut Homerifchen Bildern genährt wari Wir neh- 
men za»,Beiegedie£es Lobes gteichdie ^e Scene. Iphi- 
gehiaerzkhkiiiiterVertmttte, Creufii, 4eAT|naum,^'iaaem 
ük &th mttch Griechenlaiid vevfetzt iah* und der ihr den 
Unteres ihr^TJiMrUdlien«Heufe9 vociicr verkündigte : 

Swhitö di vedfT Jrg^miparv^:, . 
^ . ,.1» rirofiofc* i real tHU, t bücie 

M^e note^mur. — « Ig-vedri 1/ padrt aßitUf 
ha mm JortHh» ^hk p^9t0ja*madre, t 

K't earß Ortfte; r— mi diran, cki fei ? , 
Jo Jm^ Ißgatia, fttäre, Jm» vjiMM. ^^ , 

Aber ein Erdbeben fturzt das" väterliche' Haus nie4er^ 
lelbft die letzte Säule fällt. — '.'*.. 

Cäduta e* d'Agamenäoite h C^Jk, . j 

E tadefiitufmt,mififimi>Yeßai * ; •', • 

Oi me ! ne ßgtfm pm, im ^ik ßttetb, ' 
Chlchittmetd, a M Mtderihhrtieciä? 
Tu mt eri it padre, tn U madre ümoMie, 
* T9 'il mio dfietto , tu TtiMkQ Jrateüo 

... Welche 



^9 

V7elcheP6tte dei'lEinpfiAdiitg:, oad v^ekber inniger Ans- 
druck der iehvvefterUchett und älterlichen liebe ! Wem 
falleu nicht voi\ felf^ft^ey den letzten 2eiien fiie Klagen 
dtp Aitdromttcke übet Hector em? Und wo hat je. ein 
Bidkterdie ungeduldige Erwaiitung, und dieFveiide des- 
Wiederfchens küttet und lebhafter gefchifder^ als in den 
vorher angeföhrten \ferfen?'— Wir hielten uns« als' wir 
Met^ Stellen gelefen hatten, zu groften Erwartungen her 
rethtfgt f die aber um fo eher getäiifcfat wurden, je grö- 
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fcbto ihm niatlerrSleUefl, und fi^H|pfacfaeiftrichfdtiif ^ 
ungleich. Da, wo ruhigere und fanftere Empfindung hin-. 
reicbti 2. B. wenn die YoraugeländUcherEinfiil^|)efchHe-.; 
bek werdeo foll6n,leiftet der Vf. eherGiiüge, alswfeiia cir;. 
GegeoA^n^de gearbeitet , die ftärjtere . Qef ül^le ^ftoäe^n, , 
z»B. dieAuferftehung des Erlöfers» oder die AUsficit m; 
die Ewigkeit. Sdbft fein Paan S. iii. ift unter feinem" 
Gejgenftande geblieben. Zuweilen find alltägliche >! kalt 
und trocken gefagte » Gedanken für Lieder ausgegebext;' 

hitrfke waren. Zwar ^iefsen wir auch. noch nachher, die nicht einmal in der I^rofa Wirkung thun köiinteii. 

a0f mehrere» einzelne Stellen # in 4enen ei« ähnlicher; Folgendes S. 41. iil .ein ganzes iTogenaontes Lied, dfrr 

Dithtei^iil lebte r aber doch war es uns'zufichtbaf, dafs. Lf^fri?. überfctirieocn :.. . \ .; • 

derOichter iich nldit lA der Höhe erhalten konnte >' zu; 

der ^anfangs empor geigen war, ' Vielleicht hätte er ) 

dies Sinken gldcklich vermieden, wenn er fein Stück mit 

dNy Acten gefchloilen» und es nicht zu einer Länge aus- 
gedehnt hätte, die dem Sujet nicht ai^eioefien war. Aber 

dadurch hat, er IJch feibftdiefchönftenScefienverdarbenf « 

wie s.'B. die der WiedererkennungzvrifchenOreft lind* 

I^genia» die fo lange hinausgelbhoben und durchMifsr^ 

iKtiAä ndniffe au%efastten wird« dais die gmzeScenetiey- 1 

nahe ins Kindifche^ fällt Verftünde der Vf. unfre Spra«* 

ah€, Co Wäre ihm zu rathenv a*ufser dem Werke der Frah- 

zofem und deiner Landsleute, toch'unfre ätutfche Iphtg^- 

nie zu ftudtsen';: ^^ieltieichtwurde.er alsdann von dem, 

yr2L3 man grofse und erhabne Stmplicität, und ftillen ma-t' 

jieftäeilchen Gang der. Handlung imtragifchen D^ama 

nennt, hefiere und richtigere BegrifEe be]u)mmen. . , 



Lieb* und Zärtlichkeit ' ; " 

Sind für gute Seelen, ^ 

Die der Tugrend fanft G«b«e , - *. 

Sich zur Laib crwäHlen. 

Aber'Laftei:trieb 

Kahn fie nicht empflnden. '\ 

Aci\, wie läufclft er fich, 

Stlirzt ßdi durch äindiöri, ^ ' ' 

Schnell wird der Betaufchüng KeitsQ 



Gan» verfchwinden. ' . " 

^ie fo ganz kraftlo^ 4 das Lied fiber Kindllfik und Al- 
ter S. 22I Oft, wetali der Vi. fich'^flnlwenig^hi^h^rfiBkt 
ir fogleich Wieder defto' tiefer; Weh« er.S* ig dfSfl'McB-. 
fcheii zugerufen hit 3 1 Dirfcbäne Sloy^m. weihe fzn^MiP^^ 
eudh fo folgt fogleich der matte profinfcbe Zufiift : Dmih, 

fchaft^befchriobeo find, ib heifsfc es in .der fechfteft: V»^^ 
Säte hat ihr höchfie^ Eigentitim. Zuweilen kpmmeip ^n- 
bi^ßimmtfe Aiwidrücke vor,^ deren Sinn gar zu. fiäiwari- 
kend ift* So weifa man & B' in del? SceUe.S- 53 «. f 



Berlin/ in der 

BrimbeyGefiingefrinimter Empfindung. 

le, i^niamiäen 178 S. 8-' >7SÄi' ' 1 

An der Frömmigkeit diefef». derlleligion uhd.Tug^nd^ 
gewidmeten» Lieder zweifeln wir eben fo weni^ als an. 
der Z^o&rftvi^der Empfindungen, die darinnen ausgedrückt 
£nd/ Dasi Herz des Vf. fpricht oft unverkennbar inden«; 
leiben, und die Begierde» 9uch andre zu ähnlichen £mn 
piTndungen zu erwecken, oder däbey zuerhalren> iil ihm 
rühmlich. Er ezklaet £ch in einer Nacbfchriftfelbft, dafs 
er feine : Liiider nicht znm Gebrauch beym öitenilicben. 
fidtcesdiCTft befttmmt, dafa es» (ob'.er gleich das Regifter 
nach 4en Anfangsworten eingerichtet) keine Jiirchenlier: 
der find^ ond wirklich: würde die Spr^e ip vielen eiu- 
aeinen Stellen nichtLeichtigkeit genug dazu haben. Die 
PriiB^erhauung folcher Lefer» die einige Belefenheit in 
' moralifdien Undpoeti&hen Schriften haben, fcbeintder 
Zwtek des Vf. gewefen zu feyn. . Was aber den djch- 
teiifchen ^ Werth der. gegenwärtigen Sammlung betrift, 
ib wird freyiich niemand liier von dem Vf. die Fülle glü- 
ke^dei^ Einbildungakraft, den blende^iden Schmuck, den 
Muhenden Ausdruck erwarten, auf die er, wie er in der 
Vorrede iägt, nicht ausgegangen ift. Jjiberdle Sprache 
der Empfindung muh doch in jeder Art von Ltedt^rn oder 
Gdangen irgend einigen Grad vonV^ärme,. wäre es auch 
nur der unterfte« haben. Kl&pßi^cks und Laeaters reli- 
^fe&JFeuer ift nicht jedem eig^o, (der Vf. erreicht hie,- 
rinn nicht.etnmal Sckink Mi^ HUimer Schmidt) j wenn 
man aber in des Verf. Gefangen gleich hier und iJä 
eine ruhrende Innigkeit findet, fo hält fie doch feiten 
durch ein ganzes» etwas größeres, Liedaii; es entWl^ 
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. .; Jüroi^en, drucken fchwet da» Haupt,» , 
Henseiisgut wird frech geraubt,, 
< Im Palaft gepßiodet j . 

gar nicht^,^ ^as d&sHerzefiigui fept foÜ, und gipfäfiM 
ift, IcKeint es fehr unrichtig für <»/ PfümdeP^geUehein 
gebraucht. täf$ S. 20. der Schlaf dein Meofchfen.A# 
Ruhe in einem Nachen zuführt i Vührt wohl daher, weil 
fich NaeheH auf wachen reimte. Eben aus der ürAuAe 
ift S- 80 der Langeweile eine Keide geß:ebeü-, womit fie 
die Zeit todfdilägt.* So würde fnaö S:i62 g^rnlchtwit 
fen , was hier d^s '^■ötf eben , das fo fAt iiachfchlepjpt; 
ibllte, wenn man nicht fähe, dafs daä vdAergehende L^ 
ben es nothweflflig|' gemacht faÄbe. 'Dter- Vt; macht.iidK 
übrigens Jc'ein GewiWii, Tag ünd'fi?ocA, W* «nd jJiaÄii^' 
Zo/rund a;p/i/ zij rQimen. , . /' » ' 

Berlin, b.'Sehoene's Ake Venhn&ter ätrKmft/znerR 
von $ohann WinkePmann, hetiiusg^eben und eriai^ 
tert. Erfte Lieferung; ' Küpfeftafeln Nra X bis -40. 
Text A/bis H. Zwött Lieferung; Nro 41 bis g. 
Te:xt I bis O. 1*790. föL (8 Rthlr. 8'gr.) - • i 

Diefer treue Nachftich der Winkelmannifchen Moru- 

mente anticki tnedUi verdient gewifs den. Dank des Pu- 

T 2 ' Uikum* 
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tlikuit:. tfie TTeberTetttirig^ fttegt m|t der Evkiäfuog der. 
DeakÄMilw felhit im atcn Theile des Originals an* Die 
Yorredje, Declication, der Trattato preUmiuare'des crften 
Tbeik wird in der dHttcn Lieferung erfcheinen ; indem 
zwejieri Bande Werden die übrigen Kupfer uiid ibre£r« 
klärung pachfolgcn. Kützüchr^r würde, dem Urcheiled^s 
Rec nach, das verdeutfchte Werk feyn, wenn Itatt der 
wörtlichen Uebcrfeuoog eiü zwedtmafsiger Auszug aus 
dem italienirchen gemacht worden wäre. Der lleberie- 
tz«: hatte füglich die vielen hin und wieder von Wink* 
beygelirächten Nachrichten au« alten Sdiriftiieneriit die 
eher in eine Mythologie und Ar6häoIogie, ulszorErkla- 
ruug der Kunilvrerke felhQ gehören «. abfchneiden, und 
das nur -beybehalten können , was zur Kennrnifs jedes 
Monuments zu wiiTen iiötbig ift. Be> fpiele hievon zu ge- 
ben, findet Rec. nicht noth wendig; denn jede Seite über- 
zeugt davon , und aus der treQichen Keceu^ion des Ori- 
ginals im 6ten Theil^ cler neuen Bibl d. fch. Wiff. u, K., 
welche dem Ueberf. unbekannt gewefen zu feyn fcheint, 
ift auch denen, die das Original nicht gelefen haben, fchon 
die verfchwQxnlerifcbe Gelehcfamkeit des grofsen Wink, 
in diefer feiner letzten Arbeit bekannt. Hbenibwohlweifs 
jnan,. dafs die darinnen angeführten Stellen und Ausdrü- 
4^jAttr^&tiMe\Ut £ihr bft unricbtle» lind nicht b^ 
weilfenti find; nndiRec. Tand in der U^^rfetzung viele 
nicht Kerifchfigt, tiacb g^prfift : z^B. Sv^g in denlNotenj 
JIöttu,IL A 40s ift I^. B.^19. Acfch. P^om; 2Q8 beweift 
nicht; wiis .bewiefca v^erdok foll. ' Toi^rTTJp JfuTtcioQ im, 
Te!>tte des Originate Hl geblieben, und Mite yMrpif hei* 
/s6n/* Defrh fo wird" der Baiich tines Geftliesbeym Mo- 
nier genahnt S. 53 Pi»d. Neai. ismufs^cverbcflert wer- 
den, find. >?»». 10. ' S. j$8 Eürip, Phpen. 366 ift uu- 
tij^ägy ^9t riWh meik-ere StiaUen aof dtefer S. „ 
* " Tctntt bemerkterr wir ia den AnmeckttlkgendesUe«' 
berf. noch einen fehr wichtigen Mangel. . £$ find nem-* 
Uch feit Wink. Tode manche der erklärten Monumente 
an andre Herrn ujldan andre Stellen gekommen r manche 
befler gezeichnet ode): erklärt worden ; manche Kunftwer« 
ke find feitdero gefunden, welche* eine oder die andre 
Meynmq; W^ink; bejefttgen oder umftofsen* Nachrich- 
ten davon hätte dei Ueb. beyfiige a, und dadurch das Wetk 
brauchbarer ina^en foUen.. Z. B* Nro 14 die Juno mit 
den* finc^nden, Kaabeü fteht nicht mehr im päbftlichen 
fikrten auf dgip Quirinal'e, fondern nun im MufeoPio- 
Clementino,, und ein befleres Kupfer davon im Muf. F, 
dem. Ti 1 tav. 4. Per .Barberinifche Leuchtern. 30 ift 
AQU Buch im vaticanifchen MufeQ, f. das Kupfer Mus. F. 
Cliem«. T. IV,..t«v 5. Die weibliche Statue n. 54. die 
.Wfaik. wegeil der Kopibinde Leucothea nannte, wirdhian 
fläch ien .giegründeteii Gegeneriunerungeh von Heyne, 
Cafanova und Visconti nicht mehr für.diefe Göttin mit 
der Gewifsheit halten, mit der Wink, fie dafür ausgaii. 

Die Ueberfejtzuqg felbft ift nicht mit grofser Sorgfalt 
gemache. Hin und wieder fcheint das eigenthümlithe 
Vehikel des Werks unter deip neuen noch zu fehr durch. 
Mtnche Ausdrücke werden daher unverfiäadlich, weil 
fie ganz wörtlich übcrgelrafen fipd, Z. B. im Anfang ; 



ta natura e VtjßfiSUM tUSlAjiivkiitq,, ejjknda aßratta e rv/ 
mota daUa frMcria; die Natur und das Wefen der Gott- 
heit ift von der Materie entiemt uiid abgexo^m,^ S. gg 
find- mni kLgnbri^ Klagelieder durch Trauerhymnen Aber- . 
fetzt. MancbeHi Stelif^n. ift im Deutfchen ein ganz lU« 
fcher Sinn gegeben worden. Z.B« S. so: Onurq-apptif' 
Jo cui •felemcfco, uMdando aüa radunawsa dit popoto a Itor^ 
CO, fi appefe lafpada: „Homer beitetigt dies auch, inAn«« 
Telemach bt^ihm, als er ftci^h Itbaca in die Volkavei^ 
fammlung gieng, lieh fein SdiM'erd umgürteie»** Tele- 
mach war ya in Ithaka, und er hängt das Schweid über, 
die Sdiiiltern (Od. B. 3) wie immer die Griechen dutten» 
S. 9. Com ta mmto defira „auf der rechten Hand'* iftfiMlK^ 
den Worten und der Darfteliung auf dem Kunftwerkez«-^ 
Wider. Der CentauTi von dem die Rede ift». kalt das. 
Thier in der rechlsn Hand. Für eofejHißHU^ ßntkiUkm^ 
Dinge ift S. i. daa anrichtige Wort der Sinalichlutifa» 
gefetzt. Scatvbeo S. 3. ift: nicht genau g^enug durdi Cmt i 
mea überfetzt. Wir übecgehn die nild^rtfciien Redens- 
arten z. B. einen Streich androhen S. S3..nrdigl. u»4 dte 
Fehler in Namen^ als Lyoeaeua ebca^daC für Lyaccm^ 
Clytemneftra für Clyts^mneftra, u. ajn, 

« * ' - • 

Berlik» b. Peeic u. Schöne: KuH9anBt^gMeM0 edier: 
das gerettete' Kyritz^ eiii Sthauipiel mfonf Aufiu. 
1045. 8. (6gr.) ... 
'EkM Menge Stücke haben auf dem dentfithen Theater 
ein Glück gemacht , das fie weder dem Genie noch dmt 
gefchmackvplien Kunft ihrer Urheber, fondem einzig dem 
Bitereife des Stoffs verdankten. Die fchMue ^Mitieiiiiü- 
fiigkeit b\?merkte bald, mit welcher Gonächlidhkeit lieh 
auf diefe Weife Beyfall Qad.eine An von Namen erwer- 
ben lade, nnd fo wurden die^ieutfchen Bühnen von Sdüm- 
i^ielen überfchwemmt, in die nian die roinantifiiheil Voc«- 
ftille der wahren Gefchtchtei ja fogargifmie Romanei 
Zttfammengedrängt hatte. Auf diefem bequeaea Wege 
^rfuchte es auch der Vf. des angezeigten .Stüdca! leider 
aber hat ihn bey der Wafal fetnes Sujets weder Ueberle^ 
^ng^ noch Gluck geleitet. £s ift Ib mager und unber 
deutend, dafs es nur unter einer MeifterhahdesnigeaLe^ 
ben niA Interefle hXIte gewinnen können. DieSpradM^ 
üettSi in RflckfkhtaufPlanimdCiiaratoerzeichaiiBgii»* 
fserft rohen» VerAichs ift ein ekeUmftea CiMiifGh.vQÄ 
Bombaft und Plattheiten. Unbegreiflich ifte^, wieena 
Schriftfteller , der nicht ablichtlicb blofa fiur deneobA 
fchreibt, iich Stellen erlaiiben>kanh, wie folgende, aioht 
inühfam ausgefuchte find : „Em alter Kerl Ueifat dock 
immer ein alter Kerl« Mufe er, fo rappek er 'fich,. aber 
nun greift er ficb über die Macht an., ond^fint zofamn 
tAen, wie ein äkgebrauchter Tafchenkmeif.** «-*- nlch hw 
nicht der tt&e Galgenfchw^et, der auf dem Sehimdangeik 
verfäuk, und der letzte auch nicht.^ -^ . «,Da$ Weib^ 
welches den abgefeimten Gnifg^iiiiog^f gebar, hatmicdefli 
Satan gebart u. f. w.^' Leier- von Gcfchmack w^deil 
Tchwerlich auch nur eine Scene diefer teimatiicheD Mia«- 
i^burt aushalten» aber dem Sammler lAäckifcher Idiotie^ 
toen können wk eiae reiche Aarnte ver^rechMi 
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• ^ PHILOLOGIE. 

i ^fiOCNZA« b. Turra: Saggiofopra la Lingua italiäna 

' Aeli\ Abhtkte MeUhiorCefarottu SegretaLTiodeiWAat: 

deinia di Padova per le belle letrere. Sf conda edie. 

ttccrefciuta di un Ragionamento dell* autore fpedito 

air Arcadiä fopra. laßojeßa del gußo. 1788» 203 S. 

Hr. C, der fonft vorzuglich durch feine Ueberfetzang 
des OOian bekannt ift, fucht in dierem Werkchen 
(einet Mutterrpracfae ein^n Dienft zu teilten , der ihr 
jiängCl za wuttfchen war. Er will fle nemlich von dem 

Jpcfae des. Anfeheas einer eingeschränkten Anzahl alte- 
jTer SchrifcfteUer^ und befonders der Akademie zu Flo- 
renz ; befreycn.. Dazu b^ient er fich umftändlicher Un* 
rcrfu^hungen aas der allgemeinen Sprachkunde» welche 
jenfeit der Aipen weni^tena noch neu und doch aUet 
Aufmerkfamkeit würdig find. 
* Der erll6 Theil bandelt von einigen Vorurtheilett 
aber die Sprachen. Der Vf. zeigt abs d^m gM^CQ Ur- 
./pruag und der erften Bildung» dafs keine i^refentii- 
che Vor2.(l^e der Schönheit haben« keine ganz rein und 
.nach Qrrundförzen eingerichtet, vollkommen, reich genug» 
unvei^nderlich und durchgehends gleichförmig feyn 
Icann« Auch handelt^er von den Vordieilen und fchad- 
.liehen Folgen der Uebermacht einer Munda;?t^^m Unter- 
(Uried der mündlichen- und Schriftrprache» den Vorzü- 
^n der letstem und der UebertreibiW des Anfehens 
der Schrifitfletlery und, Ibndeirlich der Sprachlehrer. Im 
zweyten Theil von den Grundfat^n zur Beuitheflung 
und Vervollkommnung der Schriftfprache wird etwaa zu 
weit vom ürfprung der Worte ausgeholt,, und es ver- 
räth fich bey den richtigen von desnrojfes und MichaetU 
Jiergenommenen Grandl»tzen hin und wieder doch eine^ 
•Schwäche in derWortforfchung« z. B. WirdQott von gut 
,hergeleitet, das griechifche ^sog foU auf den Lauf oder 
die Betrachtung der Qeftirnc hinweifen , das italieaiflhe 
Dio aber ganz unbedeutend feyn, da doch beide von ei- 
ner Wurzel abftammen. Nur gegen das Ende lenkt der 
Yf. ein ^i'^nig ein auf die Veränd^ungv in dem Sinn der 
Worte durch Nebenbegriffe und Anfpielungen und auf 
das Verakem der.Redeiisarten, Beugungen und Verbin- 
iEbnge^n, worüber er jedoch . mit aller Weitläuftigkeit 
nichts befoadercs vorbringt. Der dritte Theil zeig^ die 
Anwendung der Qrundfätze im vorfichtigen Gebrauch der 
Sprache für Schriftftcllec. Ueberha^pt wird hier die Be- 
folgung des Anfehns der henfchenden Mundart und gu- 

' iten Schriftfteller mit eigiier Beurtheilanig^ empfohlen. |n 
Ansehung der Wörter räumt der Vf. deifi Schrift^Uer 
grofse Freyheit ein, veraltete wieder herzUfteflea» im4 
A. h. Z. 'rr^^T' ^Svytsr BuMcL 



neue durch Endungen zu bilden, oder aus den gmiein^i 
Mundarten und fremden Sprachen , befonders der latei^ 
nifchen und franzöfifchen au£cunehmen. Auch Redens- 
arten, Figuren und Idiotismen räth er nachzuahmen, wb 
es das Bedürfnife erfodert, doch immer mit gehöriger Vot- 
ficht und Einfchränkung, worüber mehnnals CondillacV 
Vorfchriften angeführt werden. Im vierten Theft endlich 
.handelt der V£ befonders von der italienifdifn Spracht 
und den Mitteln, fie zu erweitern und vollkommehei^ zu 
.machen. Zu dem Ende entvi'ickelt er die/Gefchlcht^ ih- 
res Urfprnngs und des Fortgangs ihrer Bildung. Alt 
Schriftfprache ward fie zuerft von den Ueberfetzem der 
Proven<jal • Dichter gebraucht, und blühte In Sicilien^m 
Hofe d^sfCönigs Friedrich U, hernach aber in Florenz dtvch 
D^nte» Petrarca und Boccaccio. Sie wurde daher Fldreä- 
tioifch genannt, und von Bembo updFortunio dieganzfe 
Sprachkunft nach jenen eingerichtet^ wörinn ihnen an^k 
Martelli, Varchi u. a. folgten. Dagegen erklärten fich To« 
lomei undDolce für die Provinz Tofeana , Triffino uni 
Caftiglione aber für ganz Italien, und dMe letzi^ gi. 
wannen die Oheftuuui aoch in Benennung dec^itaä» 
mit vollem Recht« deoa.die gebildete Schriftfpradie wii4 
an keinem Orte rein gefprochen. Doch yaM ändi di^ 
Meynung herrfchend , dafs jelne erften SdlriAftener be- 
fländige Mufter der Sprachefevü mfilsten« Die Acäiemie 
dellaCrufca gründete in der Mitte des i6teii Jahrhunderte 
einen Richterffaihl für die %>iiiche, verfiindigte fich 
durch die Verfolgung Taffo's, und fammeke ihr Wörter^ 
buch höchft unvollftändie , blofs aus einigen nadi Witt- - 
kühr ausgefiichten alten Sdiriftftellerh. Es etteichte da* 
her gar nicht die Abfidit, Fremde mit der Sprache bekannt 
zu machen, fie boren in allen Provinzen eine ganz ande- 
re Sprache , und felbft in Tpfcana im gemeinen Leben 
und in den Künften vides , was fie darinn nicht finden. 
Auch Schriftfteller können fich nicht damit helfen , und 
müfien die heften Gedanken aufgeben oder verkrüppeln 
weil der paffende Ausdruck keine Gnade in Tofcana fin- 
det Dennoch ward die Gefetzgehung der Cru/ca von 
den meiften anerkannt, und man beobaditete ihre' Vor-' 
fchriften wenigftens der Sicherheit wegen. Allein die 
fpätere Aufklärong der Weltweishri^ und der franzöfifche . 
Gefchmack brachte mehr Unabhängigkeit, weil die I^odi- 
wendigkeit einleuchtete ^ mit dem Zeitalter fortzugehen, 
DieCrufca felbft vermehrte ihrWörterbudi, undNeapet 
lieferte eme Zugabe. Doch ift dieCss alles dem Vf. noqk 
viel zu wenig, und erfodert mit Recht allgemeine Fr^V^ 
heit des ganzen Volkes, dem die S^che zugehöret Er" 
fi;hlägt.daher vor, die AkadenuftenfoUen ab vorfitzender 
Rath einen AusfchuQi von.Geld»ttn }b JQjdarPfovJnz^«^ 
nennen, diefe aber zulammen die Sprache nach ihrem Ur* 
^NW^aduidifMcheo, küiifchbeacbeitffn, dia Wörter der 
^ Mund- 
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Mundarten rammeln» die guteü Säinftftelter aufimerkfam 
^etijeba», a)!e5 vtffiaidbien » nind ff e^v^H&inäi^ 
if^ßisrefbiick nach der Abllajmnunf^V dann abet ahch ein 
kleineres nach dem Alphabet zu Stande bringet. Eine 
Anmerkung gtebtnodi dlie NachHcht, dafs die Floren- 
tiner Akademie fich beftimmt habe, . den zugleich auch 
voh Pindemonte^ Arteaga und vfelen änikrn Gelehrten 
reäurserten.Wunfcli einer neuen Sammlung zum Wörter* 
huch zu befriedigen. Allein die von Hn, C mit Recht 
^fbderte iTCymutbi|:e Unparteylichkeit und Entäufseruns^ 
;4e$ Mskerlgeq Anfehns wird wohl kaum von ihr zu er- 
wurtep ftehen, und daher ift viehnehrzu wunfchen, dafa 
ferner einzelne Gelehrte fich bemühen, den Mängeln ab- 
'{^uhelfen« und fo die rechte Freyheit herzuftellen. Das 
.angehängte Sendfcbreiben über die Philofophie des Ge 
jlchmiicka «ithäk gute GruAdfätze und die gewöhnU- 
Cheo Schmeidietieytn, Ibnft aber nichts auszeichnendes. 

Zai^vif » b. Fudiiel (ü. Lnirzio b. Hangs Wittwe in 
Comm. lii^i^r Betftrwg tmt Brfiirderuf^ deutfcher 
fipraehriditigieU. von $. £. Stutz. I7g9. 130 S. g. 

Eigne und DeqeUnterAid&uogen öberbefondere Schwi^ 
rigkeiten der deutTchen Sprachkunft find hier nicht zn fin- 
den» (ondem Hr. St giebt nur flir die Jugend und Er- 
wadifenen« die jQcli bflden wollen, eiqe Anweifung zu 
YerbtiTeruflg dergemeinften Fehler, welche aus dernie- 
. 4err4chfi(cbe9 Mundart der Gegend herrühren. Erhan- 
^delt daher ziierft von deti Fehlern der Ausfprache» theils 
Jn einigen Regelm> theils in ebem Wörierverzeichnifa. 
PiereaenthlUtjedoei manches, das eigentlich die Bil- 
dui^« Bedeutung und Verbindung der Wörter felbft an- 
ficht, Z.& a^MuM flir emeriey, hacken für hangen blei- 
.ben, d« pl0on9ftifch^ tädtis nkh und fchlufimerig für 
id^mn^erig. In derzweytea grofsern Abtheilung werden 
erft die Redetheile und Carus erklärt, und dann befonders 
4er Unterfchiedim Gebrauch der letztem gezeigt. -Nädift 
demSnbject, Object und- Zweckwort kortimt der Vf. auf 
die Präpofitionen,. deren Regimen kurz und gut ausein- 
andergefetzt ift, und endlich auf die Zeitwörter. In Ab> 
ficht derfelben giebt er erft allgemeine Verbindungsre- 
fein , und handelt als^nn befonders von ihren ^en^ 
aemlich den objectiven» mit perfönlichen undunperfö»- 
liehen Objecten, den fubjectivenunthifrigen, den zurück«- 
fiihrenden, unperföalichen nnd zufammengefetzten. Den 
Befchlufs madit ein alphabetifches Verzeichnifs der Zeit* 
Wprter in ihrer richten Verbindung und denZufammen- 
letzungen, welches^iemlichvollftändig iflC Ueberhaupt 
^eigt Hr. St.. durchgftngig eine genaue pfailofophifcha 
JCenntniCi der Sprache lud gute kritifche Beurtheilung in 
Zweifelhaften Fällen. Nur wenige feiner Entfcheidun« 

B möchten iriner Berichtiguttg bedürfen, wie : für die 
e Weüe lefea , Pulver für das Fieber, Gnade vop 
|t. ergehen laflen. Offenbare Fehler der plattdeuiv 
jGcibeir Mundart aber find noch S<%6. waün eher» S. 97. in 
^ Tuch und fUe Schreibart te, iiwimd, SM^^ mku^ 
fativf Kwiftirnktiofh htiffm. Beifein ift- audi nicht mnfter^ 
Il|ft f4r die Jagend und Uhgelehrte. 

St<»9U0Mii bayHobiibMs: OsaiSwiMirgs Urofto» 



/ör Begynnafrei TijfkaSpraket. Anita och förbtU tm- 
dettf4aga9k 1756.T8« ünfliJaS. in% ^ "' ^ 
Lange Zeit hat man' fleh iti- Schweden mit HtUma i im 
in fchwed. Sprache herausgegebenen deutfchen Gramma* 
tik beholfcn ; ob er gleich vor be) nahe 70 Jahren fchrieb, 
feit >K'^lcher Zeit die deutfchc Sprache eine ganz andere 
Geftalt erhalten hat, M. Dendb AndermsfUng % Tyfka 
SpwaUt. Lumd. 1781« ift R«c| nicht zu GeficWe gekom- 
men ; aber zwey Jahre darauf gab Hr. Stridsberg diefe 
feine Grammatik heraus, und fie i& fait der Zeit das ge« 
wöhnlichile Lehrbuch in der deutfchen Sprache gewor- 
den. In diefer neu ans Licht getretenen neuen AuSagi ift 
es an vielen Stellen fiihrverbeifert und ^vermehrt. Der 
Rectoran der deutfchen Schule in Stockliolm, Hr. Pbge- 
-man, ein geborner Deutfcher, ha< dem V£ vi^e Verbefle- 
rupgen und Erinnerungen mitgetheilt. Das Buch beftebt 
aus zwey Theilen. Der erfte enthält eine kurzgefafste 
deutfche Grummatik , ganz nach Gottfchedfchen Grund* 
lützen. Der Hr. Vf. gedenkt nirgends der Adelungfdien 
Verdienfte um die deutfche Sprache, und feiner vorzüg- 
lichem Schriften überdiefelbe, die ihm alfo nichtbekannt 
zu feyn fcheinen. Die Regeln der Etymologie und des 
Syntax find kurz und deutlich geftfet; doch ift er nicht 
ganz von Fdilem firey. Dies^fällt befonders auf, wenn 
man S. 49. das Verzeicht^ifs der deutfchen irregulairen 
Zeitwörteranfieht, und darinn findet: gehngA^gelamg^ 
g^ßi g^giijßn ift nurim Oberdeutfcben gebräuchlidi ; 
ebenfo: kniffe gekniffen; kührenftköhrenf beides dodi 
fchon veralte^ Ferner: khmühkte oder muht^ von mah- 
len ft. mahtte; pflog (t pflegte; Jchliejs ».fehlK^s ; fMung; 
ft. fcktäng^ treufß, tret^ k. trießß, tr^ß; verhohlen, vee^ 
hoLt ft. verhehlen, verhehlte, u. a. m. Der zweyte und gr&- 
Isere Theil des Buchs enthält zur Uebung eine deutfche 
Chreftomathie, fodafe, wie billig, das leichtere voran» 
fteht, und fo Fabeln, Be3rfpiele edler Handlungen, das be- 
kannte Lufifpiel für Kinder: Ein gutes Uerzmacht manchen 
yehiet guky etwas aus der Naturgefchichte ans Brydones 
Reife auf den Aetna u. d. g. aufeinander folgen. Die Zi»- 
fatze enthalten Uebungm im Ueberfetzen aus. dem Schwe- 
difchen ins Deutfche. 

> 

VOLKSSCHRIFTEN. 

Gotha, b. Ettinger: Auch ein Katechismus ! iiAetAn- 

teitungr vernünftig und chrifilich zu denken und zm 

hßndem. Zum Gebranch zweckmäfsiger Ktnderleh- 

ren und Sonntagsfdmlen für die erwachfene Jugend 

aus den niedem Ständen, befonders auf dem Landei 

Ein wohlgemeynter Verfuch von Johann §lakak 

CeUa, der I^iddbeamten Einer (nunmefarb fnrftlich 

Naßau - Weilburgifcben Regierungs * und Kanzltfydh- 

rector.) 357 S. g. 

In der ausführlichen • und gut gefchriebenen Vorrede 

wird ganz nchdg über den elenden Zußand der Schiileik 

lind den metftens fehr dürftigen und ünzulänglieben Re> 

Itgionsunterricht auf dem Lande in den meinen Gegen-^ 

den Dentfchljlnds, (der wohl ziemlich in allen Ländern 

derChriftenheitgleidiift,) geurtheilt, dafs man nurKate^ 

chismen (nockdazuöft ^entfe, fcholafttfch tl^eoretiftiie> 

auswendig lernen laisit tud dafs felche Lebi-büdier) ^rlt 

/.. - ."die 
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'die Rodiöwifchcn . CaiqpeQlbh^n , Satemft]^lfche9 nö^h 
jjaiiner. fehr wenig gebraucht werden. Es wird gezeigt, 
wa3 getban werdpii müflfe, damit ^ajr Landvolk eitamtl 
ierne, \vözu es eipenilich als Menfcfa»Xbrift pnd Unter- 
th9x\ Gott uiiddrr Welt verpiäicbtetiey, und Waram es das 
JTey, weder blois aus Furclu vor dpm Teufel noch vorder 
JExecution^ fondern um feines eignen Beften willen. Hie- 
>ey kommen gute Anmerkungen über die auf d^m Lande 
gewöhnlichen Kiiiderlehren in der Kirche vor , wie da 
dasjenige, was Eheleuten und was dem erwachfenen jun- 
gen Volk beiderley Qefchlechts von Keufchheil^ Stoiz^Ver^ 
jäumduQgu. di gl. nützlich zu iagen wäre, und biHigka- 
techeti fch oder gefprächswdfe eingefch&rft werden folUei 
nicht in Geg^wart der Kinder von g bis 12 Jahren, oder 
in einer Katechifation mit denfelben gefagt werden kön- 
\ne und müfle; wie Landgeiftliche bey denKatechifatio- 
nen mehr Anftand,, Würde, Menfchenkenntnifs undeig- 
.ne Herzensfrömmigkeit befitzen und beweifen müfscen» 
als häufig gefchieht ; femer über die Lage der heran wach- 
fendcn Landjugend, von der nurUnkundlgefodern kön- 
nen, dafs Ge nach der Confirmation noch zum Schulun- 
terricht angebalten werden folle; wogegen er vorfchlägt, 
die eigeiulichen Kinderlehren inderlOrdieabzulchafren, 
•und dem Schulmeifter ( unter Aufiicht und Mitsvirkung 
desJ?red]gers) zu überlaflen, dagegen des Sonntags Ka- 
'.techi&tlonen mit den Erwachfeuen, nicht über den ge- 
wöhnlichen Landkalecfaismus oder über die (ilaubensar- 
tikeU fondem nach einem von deni Landesherrn appro- 
•Mm^ Buch über alle Pflichten der Moral in einer voß- 
ftändigen Anwendung 4hifden Stand und die Vechältnide 
des I^ndmanns zu h^ten , welches Buch alles enthielte, 
was jeder in einem Staat lebender Chrift zu wiiTen und 
zu beobachten verbunden ift, er mag lutherifch, refor- 
fairt oder katholifch feyn. Der Vf. fchlägt vor, wenn 
LandgeilUlche dazu zu, hyperorthodox fevn, oder nicht 
Luft und Talent haben foUcen, (welche befde Fälle wolü 
oft ^u fürchten find,) nach dem Exempel Englands Sonn- 
tagsichnlen zu errichten, die allenfalls von Schulamts«' 
candidaten in einem in der Mitte eines Diilricts gelege* 
nen Dorf oder Ort, aüeiifalls in einer groisen Wirthshaus- 
' iiube, wenn kein anderes grofses Zimmer dazu vorhan- 
den ift, oder ahwechfelnd bald in diefem, bald in jenein 
Dorfe, auch wohl nur im Somm-^r halben Jahre« gehal- 
ten werden könnten ; und fokheGandkldten mufstendie 
Anwartfehafc auf die beßen zunächft aufgehenden Schul- 
uhd PfärrßeUen haben. Um den Befnch diefer Sonntagsr 
Ichulen oder Katechifationen zu befördern, frhiägt er 
ferner vor» 'dafs niemand als Untec^han oder Schutzver- 
wandter von den Aemtem angenommen werden folie, 
der fich nicht durch ein^Atteft legitimiren könne, xlafs er 
nach der ConjRrmatJon drey Jahre lang diefem Unterricht 
heygewohnt habe, daher der Lehrer jeden Sonntag ein 
Protokoll über die Auwefenden halten , und von einem 
Faar Gemeinäteften unterichreiben laflen mübte. ^ Alle 
Jahr foUen von der Scbuldeputatlon Vifitätoren abge- 
fchidLt werden, die in Gegenwart der weltlichen Beam- 
ten die Lehrlinge prüfen, die Regtfter revidifen und vi- 
CmMnfnw* ' ( Der J^anift w^durchgci^a^ dödi wird 
^es auf den Landesherrn oder die dirigirenden Mini^ 
fter aofconuaeo» ob es 4enea wichtig geaug: ifl^ vexftte^ 
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dige und gntgefWnle^Lanitfeute zuzuziehen V öder o^ c» 
ihnen genagift, Vfenn jene nur ihre Abgaben ujuiDien- 
fte leiAen? Wo im Land^' ein OberfchulcoUegium iilt 
und wo es Schulamtscandidates giebt, Hefse fich die^fer 
Vorfchkg leicht realifiren.) In diefen Katechifationen fot 
len nun junge Leute hanptfachlieh über Materien.helehrC 
werden, wovon man ihnen im Kinderunterrichte noch 
wenig oder nichts fagen köxinte oder durfte , und da^i| 
foll dies Btich rin Leitfnden\fi»yn, auch zur eignen l^i^r 
ctüre wifsbegieriger Jünglinge, Mädcbea and Hausvater 
am Sonntage dienen , und erhofft, dafs dadnich L^nd^ 
leüte vorbereitet und aufgeklärt werden fotten« bejTjpre 
Haiiswlrthe undLandwi^e zu werden«. als dumme und 
böfeMenfchenfeyn können, wenigftens manche von bö* 
fen Handlungen abgehalten werden würden», wenafie in 
jungem Jahren fchon ihre Pflichten aus OnündeB erkannt 
hatten. Daher handelt diefer Entwurf eigentlich und 
vornehmlich von folchen praktifchen Materien, die we- 
der in der Schule, noch im Religionsunterricht derCon* 
Armanden, noch in Predigten berührt zu werden pflegen« 
beitreitet fchädliche Vorurtheile^ und fuCht die Menfchen 
bey allen Handlutigen zu mehrerer Ueherlegung und z« 
einem vemunfunäfslgen Chriftentfaom zu gewöhnen« 
Daher findet man darinn wenig oder nichts vom Dogmli^ 
Ufcben der. chriiUichen i^eligion , nichts für den I^nd« 
äiann m gelehrtes, nicht lögifche Realdefinitionen voii 
Pflichten., däg^ö manches , wovon der Bauer wohl 1a 
dßT Schenke zu hören, zn iprechen und zu orth^flea 
pflegt; damit er weder Schwärmer, nöchFreygeift»«odi 
Rebdi werde. Ueberhaupt hat der Vf. Äit vieler Sacb- 
kenntntfs und mit weit omfafTenden Blick aUea für die 
Morcdität des Landmannä interefTante g^fammell.. Die 
Schrift ift zwar in 3^1 $. ab^etheilt, aber nicht im fort- 
laufenden Lehrton» fondern in Fragen und Antt^*OTtes; 
doch nicht wie gewöhnlich, ^ ab wenn der Lebret dca 
Schüler^überhöjrt, und diefer nur die Antworten auswen- 
dig lernen dürfte , fondern fo, dafs der noch unwiflen^ 
de Schüler den Lehrerfragt» oder der etwas belehrt» 
Schüler Einwendungen macht; die ihin gehörig beantwor- 
tet werden. Allenthalben, wo es fchtcklich und thunf 
lieh ill, find Sprüche der h. Schrift zur Beliätigung ange- 
führt. Durchgängig herrfcht Ehrfurcht vor Gott, Liebe 
Gottes, QewiiTenhaftigkeit fn den lielehrungcn ; fadaA 
des >vürdigen Vf. redliche Abficht , eigoe Frömmigkeit 
und reite durchdachte praktifche Kenntnifs eigentkchev 
R'^ligion, fo wie Behutlamkeit und^fcheidenheit in Ur- 
theilen und Feinheit in foli^eu Materien, wobeyder Jur 
gend fonft leicht Aergemifs gegeben,- oderLeichtfianbe<^ 
fördert werden könnte, wenn man unbehutfam davort 
fprechen wollte, allienthalbenfi^htbarwird. Einiger kleii- 
aer Verbeflerungen wäre die Schrift bey neuen Auflagea 
fähig; z. E. in der EinleKuag bey .der Erklörung,. was - 



PjKcÄt heifs^ daß der ünterfdried der inw^r» Pflicht, voii 
welker nur hier die^edeifi, vonderZtt)a»g^|7^Ä^i (*lig 
der Landmann in manchen Ländern fchlechtweg Pflicht 
nennt, und wobey er mdU glaubt und einüefat, dafs Ge^ . 
tviehjer gefagt wird,' ihm aus^Gatmeynen auferlegt fey,) 
gezeigt würde. Sollte es $. xg. wohl richtig feyn, dafs^ 
man durch Vergröfserungsgläfer 6ieVjaftfehm könne, h»> 
fi^ aus kleinen Kügeichen belieht ? Ift es $. lo. richtig und ' 
V 2 ge- 
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^ehaa eehgt« dä£i das ^ider^rediende ciiMvA ßo^ej ITif- 
ien unmQglidlrXey? (ft es aützlicfa zu Tagen §* 5.^ dafs 
fidi Gott m dngenomnienen Gefialten (Tchtbar zeigen kön- 
ne? führt daddangemeimn Mann nichfauf Erwartungen 
und Einbikluiigen» die man lieber vertiüten muiste? wä- 
ce ea nicht beffer* die alten Gefchicbten von £rfch.einurt- 
''en bey* den Patriarchen unberührt ap ihren Ort geftellt 
eyn zu laflfen) Wenn dies Buch nicht blofs zum Leitfa- 
den der Volkslehrer t fondem ituchzureignenLefungder 
i^ndleute dienen foU» (o müfsten auch manche wiflen- 
Tchaftltdie Worte » die fie gewifs nicht verftehen , mit 
populären verwechfelt werden » als ,,Gegenftände, Ein- 
,,(chränl^tuigen, Wirkfamkeit, eingefchränkt, Abfichten«' 
^ybegränzte. Sinne und Einfichten , Beftimmung, Leiden«- 
y/chaftt StoiP' u.dergL für den Gelehrten, der mit der 
Volksfprache nicht durch eignen Umgang bekannt tft» 
witd es fchwer« dergleichea zu vermeiden, «oder als un- 
irerftändlich zu bemerken, und dodi verdient eine Schrift, 
wie diefe, dafs man ihr den möglichften Grad zweckmä- 
ßiger Vollkommenheit gebe» und' dafs fie von vielen 
Landpredigem und Landvolks.lehrem gekauft, fatdirC 
und gebraucht werde, denn es ift im eigentlichen Ver- 
sande ein Volksbuch» dergleichen wir noch wenige 
baben. , 

Lvipzxö» b/ Weidmann: B^ifträffe zur Anmhigung 

und A^fkläfun^ übt^ diejemgen Uinget die demMenr 

> fcben unangenehm find^ oderjeunkönnent undzurnä^ 

: hern Kenntnifi der leidenden mehfcHheit. Uerausge- 

. gebe» von Johann Samuel jFefl^ Prediger, zu Hayn 

und Kreudnitz unweit I^^zig. 11 Bäodes. I Stück* 

• I790I 317 S, g, ^ *; [>. 

Tßt eine gewiife Klafle von Lefem mag diefe Zeitfchrift 
immer ihr Gutes haben» fie ihre Leiden auf einige Stun- 
den vergeflen machen» manches interefTante und erwär- 
mende Mitgefühl veranlafleq» den linkenden Muth auf- 
richten » und wenigftens die Üeberzeugung mittheilen,' 
dafs es noch andre und.gröfsre Leiden gebe. Dies ift 
dennavch wohl der Gefichtspunct» aus welchem die Kri« . 
' cik diefe Sammlung zu beurUieilen hat, und. daher d^s 
Leere» Schiefe und durchaus Mittelmäfsige aller diefer 
Auflatze in Rückficbt auf den menfchenfreundlichen 
^weck der Sammlung nicht mit der Strenge riigen darf» die 



£e- f;)nft ihrem ianern GehaU aach verdienen würden. 
Aber felbft das vorausgefetxt» fcheiut Rec» ^öch weder 
der Plan noch die /Ausführung ganz zweckm^ifsig. * tjTe 
Gefchicbte des >inglückltchen Öfficiers, der mit Verlaf- 
fung eineä von ihm unter Vcfrfprechung der Ehe ent kr- 
*ten Bürgermädchens nach einigen Jahren fich anderwei* 
(ig verhtnrathete, bald nachher aber fammt feiner Gartia 
«n einem^ fürchterlichen Krebsfirfiaden,'.(wahrfcheinlich 
venerifcher Gattung) Herben mufste, und die dadufäi 
veranlafste äufserft fchwankende Digre/Ron über Strafg^ 
richte, ingleichen die Correspondenz über Gev^iflVnJvor* 
würfe, wegen eijnes in früher Jugend faljt unwillkührlich 
begangenen Ehebruchs, dienen doch \vahrlich nicht int 
Aufriditung fiir Leidende, fondrrn vielmehr zur Befur 
derung von.hypochondrifcher. Schwärmerey.. Aüfeer 
diefen beiden Gefchichten, findet man hier noch eine, gleich- 
falls fehr oberflächlich gefchriebcnc, Abhandlung üfcfr 
die Trennung von geliebten Fretindent und eine ausführ- 
liche Nachricht von der; Hamburgifcktn allgemeinen Vev* 
forgupgsanfiatt und von der Preußifchen iPittwenverpfie- 
gungsanfialtt von denen die erftre (S. 69 — - loi.) aus eif 
nem imj. 1788 herausgekommnen » und im 44fteh Sxiick 
derA.L. Z. v.J. 1789 angezeigten Auffatz Von Lt. Gün- 
ther über Leibrenten t Wittwcntiaßen » und die Ihmbtirgi* 
fcfu dUgemsineVerforgungsanftalt^ beynahe wörtlich ab 

Sfchricben ift. Die bcygefögte Parallele zwifchen die- 
1 beiden Anftalten und zwifchen deni freylich fchk 
^erfchiedenen Verhältnifs ihrer Beyträge ift ohne alle 
Sachkunde gefchriebcn, uhd zeugt den gänzlichen Mu^- 
eel aller Einficht in das Fach 4er poiitifcheh Rechen- 
Lttiii Wir rathen dem Yf„ ficherft vofi Oeder% Krit- 
temf Tetms u. a. competenten Schriftftellehdiefes Fachs 
belehren zu lafleii, ehe er über Gegenftände diefer Ari 
öffeiitlich zu urtheilen wagt. Er wird alsdenn hoffeDt- 
lieh einfehen lernen, daJTs die wohlfeilfte Wi^enkafle 
darum noch nicht allemal die befte ift. ' . Auch an der 
Nachricht, dafs die Ca(e»&ergi/c/(^ Ifittwenkaßi ns^tmf^ 
gehoben worden^ (S. 67.) hat er feinen Lefem eine Üa- 
Wahrheit gefagt. Sie ift bekanntlich nicht aufgekoben, 
fondem blofs die Beyträge und Penfionen andere modi- 
ficirt worden, -r Den Befchlufs machen Recenfionen 
und Auszüge von Schriften verwandten Inhalts. 
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^RZJ/ETGEtifHRTHE/r. 

Lemgo, in der Meyerläiicn Bachh. r D, C. Gi Tk, Kof- 
h^fHf Mcdici Trcmoiiitofis, Coimnentarf ds d» i»Ho 
JciofiiUifo.qmqt^ qui 

nupeir fll. Societatid R^; Medicor.» qiuie Pariüif 
eft," pünifuni tulit .Tom. I. 390 S. oni :%o S/ Vor- 
rede. i7g^ Toxn; li 374 S. g. 1Y90. 

EJA Wed^ voft tieluiüfeffohdeh Umfkii^, das^uein^m 
' wohlgeordneten GaDzefi mit einem Fieifse verarbd- 
tet il^ Wie er immer feltetier auf Ge^nflfnde diefer Art 
verwandt wird Alle zu den- Scrofulen gehörige, ihnen 
* ähnliehe oder mit ihnen verwechfelteErfcbeiniingen wer- 
den mit Einlicht und ScharfRnn au^einandef gefetzt, fo 
' dafs tit fe\hk nnd ihr^ Natur nicht zu vetkenoen find 
und dem Vf. SCidff zu treflichen Bemerkungen und feinen 
RirfoBntMiieiits geben.' Vii^l Beobachtungsgeift zeigt ßch 
Hl di^m',' w«s er felbft ^he^md deffen ii^ mehr ala fich 
•von einem erft drtry Jahre in Wei^haten practicirenden 
Arzt erwarten läf^t Er Hellt ea fehr anfehahlich , fein 
ttüancitt ehd mit Wahrheit dar. Aber nodi melir zieht 
'ttna fi^in ^räktifchef G&tfl: ah. Wenn er von khÜen^ ent- 
« l^nt; mit fo viel Kunft w^ifa er das. Was för die Ausü* 
'bung von Bedeutung ift« herauszuheben und zu ftellen. 
' OfoCae Belefenhett in deilSchriften jedeaZeitakers herrfeht 
durch das ganze Werk. Der rafonnirende Theil def- 
' felbeti enthält jede bedeutende nnd unbedeutende Mey- 
*üun^ anderer», fiefey^ nun in Uebereinftimmung oder 
' Wi&rfproch mit feinen et^en Ideen, oft widerlegt, im- 
«iner aber berichtigt und erläutert. Natürlich, dafs daa 
' auf des Vf. Ideeft zui'iickwirkt, die dadurch eiden Schein 
^vön ünübertriebener Ausdehnung, von unparteyifcher 
'DarfteHung , von B^fcheidenheit im Vortrage erhalten, der 
Jn gleichem Maafse för fieundfVmeinndiinen mufs. Ei- 
-nige weidäuftige , unfruchtbare Ausführungen , die es 
vertnlafst, erörägt man gefn. I^eKfittk der Logik, wenn 
•Wir der Kürte wegen fo unterfcheiden dürfen, iftimmer 
^angewandt, aber nicht die Kritik der Gefc^ichte. AUe 
•fremden und eignen MeyHungen werden gehörig geprüft, 
' ergänzr, berichtigt^ beftimmt ; aber die Thatfachen, die 
ihnen zum Grund liegen,^ werden auf Treu und Glauben» 
der von. nichts ausgebt, angenommen, nichr krüifch un- 
'^terfttcht. ^ Den Abfcbliitten, die alle gegen, die Scrofidn 
'im Allgemeinen und gegen jeden einzelnen 'mit ihnen zu- 
Oiimmeii^ngeiidjßO >Zufatl tnzhwendende and angewand- 
te» innere und äufsre Mittel jeder Art» voUÜändig ent- 
halten, mu&te diefes vorzüglich na6htheilig feyn. So 
tmzähßge Beiorbadittxngenm^fen* jedem; der fich auf hh 
^orifcheWabrhelCvera:eht»äu&erft verdächtig feyn,. bald 
dufcb iich felbft; bald; duttdiihrtB^B^obachlfdr^ der aus 
A^LZ* xj^i. Zwegijer Band. 



mancherfey Gründen auf keivn glauben Anfprucbma- 

chen kann. Es giebt fo wenige reine .Beobachtungeii, 

die mit keinen SchlÜflen und Meynun^en.vermiCcht-fmd 

und diefe Mifchung zu zeriegen, hat unendliche 5chwie^ ' 

*rigkeiten; ob fie gleich meißentheils äuf§erft heterogen 

ift ; denn nur fehr feiten find die Erfcheiwi^gen, die wir 

artr Krankenbett wahrnehmen, reich «q Folgerungen, die 

fich von felbft er^ben. Wie hypöthettfch ift nicht aodi 

•immer die Wirkung fo vieler Mittel, die fckon foöftgc- 

; geben wurden f Diefe Ungewifsheit ift niqbt ganz voä 

den Grenzen unfers Verftandes abhängig, lie/s (\c^ durch 

Anftrengung und wahre Richtung delfelben zum Theil 

heben, aber Wider fühlen fie die mebr^ften' Aerzte nicht 

einmal , nebmed fehr fchnellgläubig eine Caofalverbin- 

• düng an und laflen fie gelten» wp nur ejujpijufälüge oder 
fehr ungewHfe ift. Von den virenigen, die fie einfaheö» 
giengen nur einige den Weg der Kritik, die vor.aUem 
die Möglichkeit und die Zeichen aller Erkpnntnifs unter- 
fuchtnnd fo das )Vahre vom Falfcheu, daa^Gewifibvom ' 
üngewiffen fcheidct. Cuüen giebt in feiner neuen Ma- 
tcria Medicatreflichehiehergehörige Winke; Nur hängt 
er einigen Hypotbefen noch zu fe)^ an. Die andern tor- 
fielen ih einen Sceptlcismu^» von dem der üebergangiö 
di^ gröbfte Empirie Unvermeidlich tft. 

Wir haben nun die Ideen darzuftellen» die Hn. K, 
Torzüglich eigen find oder von denen der Gang feiner 
Unterfuchungen hauptfächlich abfängt. — Die zwie- 

• fache Fonp, unter der die Scrofuln erfcheiaen , ift vor- 
treflidi entwickelt» iie fcrofuta propriedicia, wo Schär- 
fe und die /cro/kfa f«^/«i*ma»,.,wo verfcWeimtezähe 
Säfte und Verftopfung der Dröfen , vorzüglich der des 
toefenterii prädominiren. Die Scrofuln machen ein eignes 
Gefchlecht aus; das beweift der befondere Bruder zu die- 
fer Krankheit neigenden Kranken, die eigne Befcbaffen- 
heit der Gefchwöre, die entftehen, die Krankheiten^ die 
ihm folgen (morbi fecundiiTii^ und dje fo viel eigiaes ha- 

' ben, der Orfprung und guee Vedaufder.Krankbeit/Dic 

• Lymphe leidet vorzüglich» wird^he lindneigt fich zum Ge- 
rinnen, ,hat eine eigne Schärfeangenomjnan oder ift doch 
daför empftnelicher. ^Sie häuft fleh auch in zu grofser ' 

" Menge an. Die feften Thfeile leiten an Schwäche und 
Erfchlaffung, &e ift den eigendichefi Scrofuln mit ver- 
mehrter, in der fcrofula mefenterica aber mit verminder- 
ter Reizbarkeit lind Empfindlichkeit verbunden ift. Die- 
fe Atonie» die vorzüglich das lymphatiftlie Syftem er- 
greift, macht die Entftehung von Scrofulo nur möglich 
^ wird aber dann durch fie felbft v^Vgrötsert. Zwifcheil 
ifer venen&hen Krankheit und den Scrofuln wäre eini- 
ge Analogie, aber noch gröfsrc VerfcWedenhdt. Com- 
flicÄtionen beider Krankheiten giebt er^^u. auch daß die 
itcttcpfdic; Kraulcheil dof^ Schwache; die fie und ihr 
•^ Gegen- 
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Gegeörift eraepfti Ablfgt^ zu Swrifcfcrricöregjwjdder 
-wxnn & fcfaoB da Ul/. ßc entwicMhi könne rDiBVn- . 
Akäagiglcit deJ^SGrofidn Vom veneiirdieA Gift beweSS 
*r auch nrif 4em Alter^Ju« jener, das er d^biit and mit 
dem Factum, ^iJLip fdnei: Gegend SeroMn häofig findf 
~ die.: "venerifcbf Kranlüieit aber far nidm Den grofseb, 
äbA ab^r iiur entfernten Einflufs^^p^Sadre^iädSdiletm * 
in den eEflteii Wege» auf die Entftehuag der Scrofdn 
2eigt»ec.eut.'-Dtr Strdftilii ftedbek nicht an ^ ihr Gift 
müfstedann topifck f^hr verdorben fcyn,- wtebey m'an- 
-dben. Xopfiuisrclilagen ; t(ras au$ den gutartigen fcrofu^ 
löfcn Qeftfawftren flidst, konnte Hr« K. obue Folgen an- 
^ei:B Kindern einreiben. Andi-e Krthkheitaftoffe. als %. B. 
s das artbHtifdie» verbindecr fidi oft mit den Scrofuln od^r 
.brii^fe» üe bey (Sa^u disponirten zu Sund oder wetf(^n 
fickauf die flhi' fie beftimmten Theile» da diefe es durch 
Schwäch find, und erregen ^Ifche Scrofuln. Die Scro- 
fnla« dit englifche KnudOieit^ die adiores , 4tt Favu?» 
die tineacapitia, der Milchfchorf y.f.\r. find miteinan- 
i aar vertv^ndt, daflelbe Uebel, nur anders roodifrcirt. Ei • ' 
ne KsanUieit geht in dieimdre über, kömtot itattderfel- 
ben. Sie find oft zugleich da, mehrantheils erblich, 
onit- vielen dhnlidien Symptomen undvFolgen. « Ueber 
dk Veiblndung der Scröfuin mitten Pocken ift er^veit- 
länftig. Jeafe werden oft nach dem Aoshruchdider re- 
hoben oder niiHer^ oft greifen fife' aber aüoh nach ihm 
. mehr um Schund werden bösartiger. Set ofülöfe Kraidte 
haben öft^ faft mehrentÜeils gelindere Pocken, die aber 
nach Hr. JC^ntcht zuheneiden find, dtf nachfeinei^Beob- 
achtung , ■ die Aufmerkfämkeii verdient und gewifs^ nicht 
ohne atte Wahrhdk ift , Perfoncn, 4ie^ Pocken fchr 
vielimen» /ehr Pocironarbig *»d, feltenander Sdn^ind- 
focht fterben, einen Tod, den diemchreftcn^Scrofulöfen 
fterben. Wie .manche Krankheiten mit dea Scrofuln zu- 
'Ammenbangen und von welchen' Urfachen ftjf<^e Scao- 
tfuln entftehen, wird di^trch gröfstentheib entlehnte 
Beobaditutogen dargcih^m» Es gicbt auch kritifcbe SccO* 
, fuln, wenn man den Fall fo nennen will, wo das fcro- 
f ulüfe Gift ihttere Tbcile verläfst und fich auf äufsere wirft, 
' .Kun folgen ^usfühi'liche Erörterungen über dieErblich- 
' . keit der Scrofuln , was überhaupt in der Befchaffenheit 

• »dei: Aeltern^ der Erziehung« der Lebensart u. ff w. fie be* 
fordert, die vieMehrreicbe^ enthalten; — ^wäget man 
die höchft verfcfaiednen Verwicklungen, die die forofu- 

: löfeScbßrfp vorausfetzt < bewirkt und eingeht, fo Wird 
man die Idce^ ein Specificum gegen fie zu erhalten» fah- 

• ren laßen. Gewonnen würde allerdings mit diefem Spe- 
cificum noch nicht alles feyn« denn jene Schärfe ift nicht 
die Krankh^itsurfache» fondern dasProduct einer eignen 

• Schwache aller feßen Theile und vorzüglich des lympha- 
tifchen Syftem$, da^ fich ftets von neuem erzeugen wür- 
de. Aber liefs fich nicht ein Mittel denken, das diefe 
Schwäche . heben könnte, das.nun zww nur ge/nndr», 
nicht erfunden wenden könnte, da ße nicht näher zu be- 
ftimpien -ift ? Welchf m Sprachgebrauch ui^d weichl^n pa- 
chotogifclicnBegriffi^fl pach- hält Uf. K* ein Specii^cum 

<«?gfo ftne Krankheit für uamögNch, die von der Be- 
iebalffttlieif derfeften Theile abhängt? Die Nervenpa* 
thdlogfjq IvOen ja SpeciiRca gellen, die Qiana wirkt widir* 
fcb^^Ui^ tof keinem KradOieila^ ' 



We««blfiebör h«lf uh#vimi Ö5»ckflfter>»daim<»«dda" 
nicht evident Die aUgemeinenlndi^tiMteb^^dirrCttc 
der Scrofuln, wie «nd wq fie fich fubösdiairt i^d, €iit- 
widtelt Hr. K, vortreflich.- Er geht dann die eüizelnea ; 
Mittel durch, die ihnfen fein Genöge tbm». ünfer Unheil ' 
über diefe Ahfchnitte haben wir fchon lum Thi^ geäu^ 
•feert* Der Gebrauch der Viola tricolor gegen die Scaro* 
fuln ift nuf neu und, von ihm. So wenig eigne Erfah- 
rung findet fich hier. Räfonnemeot und eomptlirte Beo* 
JiacAtungen haltennichtfchadlos. JSjlaHdie einzelne nt- 
here Beflimmung ift indefs fchä'tzenswerA. - — Unter 
den nachfolgenden Krankheiten (morü j&c«iiifom>:be- • 
greifter nach einer Definition, über die wir uicht ftrei- 
ten mögen, die unfern Beyfall aber irichr hat auch Krank- 
. heiten,die zwar befondre Benennungen nnd Zufälle haben«: ' 
aber doch urfprüng^ich und einzig fcrofulös find. Er 
handek hier von der fclH)fulöfeil SchwindfuCht, von den 
fcrof.. ICnöcheii - Glieder - und Augenkrankheiten , voo 
verfchiedaen^ Kop£ftä$fchlägen u. f., w. Diefer einzelne 
Abfchnitt hat alle Vorzüz^e, die wiramgMwen WerhJob- 
ten und ift nach den Gmndfätzen verfa&t^ewiridMMi 
^auseinander gefetzt haben. 

Eine allgemeine Bemerkung, die diefe Schrift ver- 
anlafste und die unfre Lit^ratut gewüTermafsen cfaandL- 
terifirt, können wir nicht zurückhalten. Unfreäna««^!' 
. fche Kenntnifs des lymphatifcben Sy ftems hat in 4en letz- 
tem Jähten einen grofsen Qwd von Vollkommenheit er- 
reicht. Die feinem Aerzjte, di6 eine Idee vonmöglither 
Erweiterung^ der Kütfft haben, haben^rofse Aufktötm^g^^i 
daher verkündigt. Dafs fie fich und das Publikom ce- 
' täitfofat haben,^ ift aus diefer Sdiriftzüerl^ett, *deren V^^-i 
; }ei» Ü^MtsAb hat uild gewiis aiWMiwetidoit v*<ftftnd; l??Jie ^ 
. feUen bezieht er fich auf die Schriften von Cruikdmnl^ 
Mascagni u. f. w. und wie wenig würde^r nicht haben 
fagen können, wenn diefe Männer ihre Entdeckungen 
-,der Welt nicht bekannt gemacht hätten. Und doch ift 
. keine Krankheit dein lymphatifcben Syftem fo eigen, Ib 
auf daffelbe hefchränkt, als die Scrofuln.| • Aber wir 
« find in der Phyfiologie diefeaSyftems nodi fehr weit za- 
jrück, kennen die Gefetze nicht, nach denen es Wirkt» 
wiflen ky Wenig, wie die Lymphe erzeugt, wozu fie ge- 
braucht wird, wie fie im gefunden und kranken Zuftand 
befchaffen iil, welchen Einflufs fie auf andre Säfte hM 
. und wie fie mit der ganzen Oekonomie des Körpers z«- 
: iammenhängt. Sehr einfache Symptomen,' als Bubonaa 
.11. f. w., find daher nur jetzt zu erkläreu. Bedeutender 
>für die Praxis könme indefs diefe anatomifdieKetuktnifi; 
des lymphatifcben JSyftems feyn , wenn man fie hey ge- 
wiiTen äufseren Cuimethoden und vo^^zfiglich^beym Qe^^ 
brauch von Clyftieren mehr in Betrachtung löge. Sie 
zeigt wenigftens, ob das Heilmittel xür leidende» Stelle 
kommt; ohne durch die allgemeine Circulationerftdehia 
. gebradit zu werden. Aber feiten ift es entfdhieden,'Ob 
: diefe Wirkung an Ort und Stelle nödiig ift» dfonichtem 
. entfernter Reiz, den da$ Mittel erregt» £diM zurti- 
xbendift? 

UiuM, in der Wohlerfchen Bucbh.: UOm ^dU Vfrtr- 

theite des FMers in tangitierigen-Krt^nUmte»^ £ine 

:^ ^l^reiafthrjft von iltelrr, Hoh«nz«rilem^Signiariag- 

. . ifchc» 
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• ]» Beaii^ortttiig der wiebtigen und' vemickelim F^^ 
fe, ' die der .(see^enftand dSefer ^om Vf. ielbft beforgten 
AusgUbe oder Ueberfet^ung^ftimd von der QeTeUfchaft 
der Aerste zu Paris au%cwoifeii wuMe» gebt Hr.. M« 
'febr verkehrt zuWerk.^ So eoiDbinirCe praktirche Vb^ 
terTtichiiiigea laiflR^ ficb felbft in Wiflenfchaften, in denen 
flian bf s^ w den erilen Eoncipien ziirpckgelie|i kann* nicht 
4arch abftracie Grandfätze ins Klare bringen. Wie wd* 
-nig werden fie alfo in der Median, die keiner zyt jenen 
Wiifenfcbaften'reehnen wird« .zureidien, einen Giegen* 
ftand 9a{zbK)ären, dar fonnaadliche Schwierigkeiten hat» 
jEfunal 1)ey einem Schrifkftefier, der gar keinen Sinn fär 
Enuvic^Iung der Ideen, Bdodigl^ft 4er Beweife und Or^* 
nung. cjes Vortrags hatiind li<^ nur alsein Krafitgenieau 
gebebrd^a weifs. . SetheaÜgemeiaen Begriffe fadtier 
nicht e-inmal eiuf dait» was die Xrfahmi]|g'&gt » anzuwed- 
toi. - Vom Leben und. thienfcher Natur glaubt er zueift 
fprechen zp muflen« Die. Lebenskraft ift ihm eine Eigen* 
Jchaftdea Kdipera« abhängig von feiner ZiifiimmeBfe* 
laung, durch pnyfifcbe Gefetze zu verändern^ nicht eins 
mit der. Se<ikkAd%. -Btts mit der thierifdien Organifa-. 
tton'innigft ver^rebie Fhlogifton wäre die belebende Kraft. 
Dafe Hr. JM. ; nicht .föblg ift, folcbe Sätze zu erörtert« 
mQflen wir darthun. Der lebende Menfch, hei&t es, vom. 
gaHS»f^ Thiergefchkckt <iimgehoben bietet als erfte Fähig- 
keit' und. zugleich als diejenige , . von der alle; apdre her* 
fliefaen» die EmpfinAting (E^^finöliiA^ dar» (in der- 
AninerkQiigfagt er felbft» diafs i^e dem ganzen Pflanze|i-r 
«ndThierceiGk.>eigen ift) oder die dea Organen eigne 
Fähigkeit durch die; Gegenwtuft eines äulsem G^enftandes» 
verändert ZM werden. . (Aber ift die Gegenwart hinläng- 
lich^ ift nicht befoadre Einwirkung nöthig und bezeich- 
net 4eni^ <(a8 Wort v^äfM^w etwas, da aUcs lebloTe^audi 
dufth äu^ Einwirkung verändert wird ? ) Wirklich gä- 
he es keipe Fafer im ganzexi Körper« die nicht in Bereit- 
iehaftitiindeoder den WiUenQ) oderdasBefireben hätte» 
vauf eine gegebene Urfache zu handeln^ (!!) 

Einige Ideeo»> 4ie den Vf. vorzüglich irreführten 
oder die er verfehlte» muffen wir doch anseinanderfetzen. 
Er unterfdieidet das- Fieber nicht von andern beilfamen 
•Bewegungen «der Naturkräfte» die nach Hn. M. immer 
Fieber graannt werden^mufsten (dafs bey ihm Fieber oder 
•fi€j>eräiuiUche Ericbeinungen nur folche' Bewegungen 
find« ift ein anderer Irrthum) denn jeder Krankheitsilo? 
•madbt mehr oder i^eniger vermehrte Cfrculation und er- 
regt Gongeftion Dach de^ leidenden Tüeil» wenn er nicht 
Lämung i^erurfacht. Er fieht Fieber^immer als den In- 
begriff der zweckmäfsigften Untemehmungen an» einen 
XrankhettsftoIFzu tilgen» 4i6 ^war im Grad fehlen und 
**felbft vergeblich 4eyn können, aber in ihrer Richlung und 
Ordmmg fehr weife? find. • Er fprichtzii allgemein -von 
Fiebern« Sein Üpterfchied-zwifcben Fiebern» die bev 
^ftarkiar «und fdiwaober Gonftitution «entfiehen ^ ift an um 
richtig» erfchöpft aber das Gefchlecht nicht und- ift" hier 
nicht fruchtbar; er mag noch fo fehr über unfre.ver- 
dorbnen Zeiten dedamiren» noch A> gut zeigen, dafs wir 
felbft als gefittete Nationen kofferliGh fchwa2:h werden 
müflen. ^ ^ JGingwierigfsJ(rankheitf^.^.Üpringei^alierdings 



.dttieh fidb fdblfcdaÄ heüöMne Fieber ausr dasbeydJarker 
> ConftitQ^tibn flur tu iStand fcomalenkank Ei^hätte durch- 
auar dreyerlef Ajrten von FSebei«:» die bey chröidfth«!» ; 
-KrairiAriten «ttciwifeeflfiiiä» genMto voöeänattde^ 
terfcherden» ihir etgettthOmiidieabeftimmenisnd ihvan ver* 
fehiednen EinSufa abgeben müffeA : i> das Fieber» ^s 
durch den Reir entfleht» den die KraidLheitsorfache in 
^dem Eingeweide* daft:fi^ ergriffen hat» erregt t y) ^ 
Fieber» waein zerrütieteff Eingeweide dieKrankl^e^tw- 
lache felbft ift (daa hektifche Fieber) 3) das Fieber» da^ 
• «it langwierigea Krankheiten fich eombinkt» dardi zn* 
.fällige oder dj)ch andre Umftän^e entft^hlL Diefes;Fie^ 
her unterbricht oft blofs Krankheiten» *<Ane fiezn heilen. 
. Nervenkrankheiten fahen wir eihigemal während des 
Verlaufe eines gaftrifchin Fiebers ausfetzen. Von der Krä^- 
tze ift es bekannt. , Er hätte den Zeitpunkt und «e At?; 
ten. von hngwierigen Krankheiten befchreiben möffett» 
in denen Fieber zu erwarten find » den Ching» den fie 
nehmen» die Form» uAterder fieerfcheinen» dieZeicbep, • 
nach denen fse zu teurdmlen lind» und das» was der Arzt 
zu ihun hat und thun kann. ^ WcÄft alle diefePttnc« ef- 
örtert find» fo mögen Aerzte, wie Ä^icAiHiwwi, Äffe» tot»» 
aber kein Mtefer» fie theoretfft*zoeriäutemfi«hen. Aber 
diefcr fieht jjfctzt fohon dies nur als fein Qeifchäft an. (Se- 
gen Krankhellen, die von Schwljche entftehen, wirddas- 
Fieber auch ala Heilmittel anfeefilhre» Aber derlbndcrba- 
re Auf&Uufa endlich gegeben: die durc^ den ganzen 
' Körper henfdiende Atonie könnte es nicht heben» «ber 
.. es wäre doch lA^thr » dafs maö gegen diefe^Crahkheilpn 
•Mittel geben roufste^ die in größeren (kTienttttd bey an- 
haltendem/ Gebrauch oder in ^ine«n'«»pfindiidien Kör- 
per ein Fieber erregen würden/ (Aber diefts Fieber oder 
-etwas ähnliches* entfteht ja hier nicht.) Von den Krank- ^ 
hciteii» die von kränklicher Reizbarheit iferen örfpriing 
haben« wh-d et^*a$ ähnllcbes gefagt. Viel freindartiges ift 
allenthalbeh ^eingemiCcht» ^ber befondere Rüge verdient 
es, dsrffs ein eigner Abfehnitt von einigen Mitteln g^Ben ; 
•die erfchlalfte Conftitution undihre Wirkungen da lit, der 
gar keine Beziehung auf den Gegenftand der Schrift hat. 
Eine Idee» von der £e raehreften Aerzte immer ausge-^ 
hen» die Idee von Auftöfen, haben wir mit Vergnügen 
vom Vf. beöntten gefehem Sie wird zu weitg^trieben . 
und hat viel Berichtigung nö'thig. Noch einefonderba- 
re Aeufserung. Oft wären die Verftopfimgfen mit den 
Qefäfsen verwachfen und dann würden fie meifiensfamt 
'.den Gefäfsen von der Na^iir viaopportuna ausg^ofsen. 
Wer find die Aerzte unf(?rer Zeit» denen man von allen - - 
Seiten Hohn blicken läfst» weil fie den Pfad eides Hip- 
pokrates'wandelB??^ Der Aaszug aus einer der gekrön- ' 
ten Preisfehriften , der ans einem franzöfifchen Journal 
entlehnt ift, zeigt» dafs Hr. Dumas in die Frige riefer cinge-, 
drungen ift, fie in fruchtbarere Verbindung gebracht und 
inehrrerfchöpft hat. — Hr. M. Schieibattift incorreci» 
bolpejicht» geht oft auf Stelzen» ift Öfterer ftoch gemein;? 
fein Vortrog ift anmafsend»ablj>rechendv vorlaut» fteta 
mit Stellen aus fr8nzdßfeiien,-engUfehe« u. f. w. Dichtern 
und Pbilofophen widrig gemifcht. S. ^3 aber das glau^ 
be der Teufel. S. 33 der Ar«, der die Winke der Natur - 
iiicbt verfteht». ift keinei» Teufel l^ärth v^* wird es«*- 
X a . fihmack^ 
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Jchmciyuißläflekf tl^Cflil-Jcl| . glaube .^Vabit«Iak^pe- 

Ifte Ntttttötien *— Sie habea irot Go|t uad der Wek Rec^ 

Herr Strack! — En Ar«., dler Pulver i|ti Koipf bat — 

'Es ift zum TodTdüerseh, trenn man Aerz^e öent — D^ 

'Schriften det Aexste wimmeln von den koßbftrften Za- 

'fammebfettnngen zum Todfchieisen <— Jeder« der Mine- 

* tal^v^er, an der Quelle trinkt , ibU Marcard^ Berchr<?ib. 

' ' von PtrfDont mit in dem Sack pehmm — Die Aerzte hät- 

-wb öfter, ab,es Gottaf ffVte (//) war, "" 

Tod verB^etft-^ etc; . : 
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Kxankheitenund 



AiTGsnv^G • b. Wolff : Zm Mhanälungm ^ibftr die Ge- 

' br^hm ier füjse^ Jrnit ihrer BeharMwngsart ^ wie 

. ßMch iibtr den Nutzen und Schaden der Ergiitsiichkei- 

^en.vott ^üAaim Gott/wrfJ5i)?c/i , D. d. A. und Mit- 

[^ ^ gtied'des medicinirdien' KoUegiuina za Augsburg^. 

/' 1789* 264 S. g. ^ 

Der Vf. geftehet felbft S.aS4 ganz unbefangen und 

^enberaig, dafs er ttiM Gedanken hingeftbrieben ha- 

fie,' wie fie.ibm eben einfielen » und wenner auch ein 
reiferer Ddiker wäre^ ala' eriicii fcbon durch feine zahl- 
reichen Schriften dem Publicum daigeftellt hat, fo wür- 
.de toian doch ftidem können , dafs er feine Einfälle erft 

- durdj^denken folle, ehe er verlangt, dafs man mit dem I^fcn 
d^fielb^n fetneZ^t tödtr* Die ecfte Abhandlung verfichert 
Hr. % tatA Rirnffekt toüetu d^ fieds bejurbeitet zu ha- 
fito. Der G6fgeanan4.vjecdiente WoU v^ 
kjiiiidfgeii Marin bearbeitet au wer4ei|, denn d^ch dicfe 

•Arbeit hält er wefüg oder nichts ge^wonnen. JJer Vf. re- 
det von jder Behandlang der Füfse überhaupt und voß 
den SSänklietten der Fofse, yon I^ichdor^en, Warzen, 
Schwielen, Balles. Froftbauten, a dgU fo wie von den 
Züfälen, die den Nageln widerfahren können. Etliche 
von . feinen Bemerkungen und Warnungen , auch feine 
Vorfchlüge die Hüneraugen za behandeln, und gut und 
brauchbar ; aber auch diefes wenige Gute ift mit fo vie- 

^n falfcben, widerQ)rechenden, fonderbaren , ja lächer- 
lichen Säoven durchweht , dafs^ man fich wandern mufs, 
wi^ ein Atzt, der fo viel gefchrieben hat und wider den 
aüch^die^billigfte Kritik fo viel zu erinnern gefunden hat, 
«uf feine Ai^it entweder nicht mehrere Sorgfalt wendet, 
pder nicht aufhört aus der B^chermachareV ein Gewer- 
be zii madien. Schon feine tbeoretifehenlErklärungen, 
die man ihm doch aUenf^Ua^noch verzeihen könnte, find 
fonderbar. Die Warzen entftehen z. B. von einem dicken 
undzkhen Saft, welcher fich in den.Schweislöchern der 
Haut'verhärteCdaa Leichdorn aus einer 2erreifsung des 

' netzartigen Gewebes der Haut, Die Leichdornen mit dem 
SadU^en, fo mit natürlichen Blut angefüllt ift, S. 33 ge- 
hören auch-hieher, fo wie die Angabe S.ioS.» dafe die 
Nägel ,an den Fü&en deswegen fiarker und dicker Aikd^ 
weS mehrfre Säfte 7u.d6n Füisen hinfliefsen. Kennt- 
htiTe von den Aerzten der Vorzeit uad dem Geiil. ihres 
Zeilftitera hat HhE. nicht: er ift kein bcflerer Compila-' 
tor als Denloer. ^ CeUhs und Valentin • Heifter uiid Do- 
täna ftehen neben einaadec Manche Ausdrücke ver- 



^Milien die toheft^^Onwi^keilheil j' t, tk. empläfiruln4e Vi- 

äo cum velfine mercurio^ CliauUeui^ (wahrfcheinltch Gut 
^ ChauKac.) Anci{ in den Recegten, welche de^ Vf. 
deutfch und lateinifdi giebi, ift die Spradiezuweilen er- 
tiärmlich gemifsbaadelt. Seine Kurvorichläge findjoic&t 

.feiten mehr fcfaädlich als nützlich und fcheinen um etn^ 
ganzes Jahrhundert älter zufeyni als fie find. Ein Stück ' 
von einer Schweinslunge foll man auf die Stelle legen, 
wo die Nägel zu nahe an d^ ' Fleifche abgeichnittsu 
wprden find , und Entzündung« «L f. f, zugegen ift; Zu 
^nem Pflafter verordnet er Bleyweifii mit Rofenwafier 
benetzt, .Silberglette mit MayblumenwafTer wohl ve^- 
mifcht, und Meni^ge mitNschlfchattenwaflergereinig^ 
Ei» Beweis von.der DelicatefTe des Vf. ift der Vorfdili^ 
dafs ein Menfch,. der auf lein Hünerauge einer ErbfegrgS 
mit Efilg aufgelöstes Mutterharz gelegt und die Zehedop- 
pelt verbunden hat,, in keine G^eüfchaft gehen föU, um 
diefe nicht durcli den Geilack zu beleidigen. Ermofii 
ein Freund y^n grofsen -Frauen feyn ; denn „ein Prsuea- 

.;,zimmer, das ipit'gar. zu niedrigen Abfatzen verfeheae 
„Schuhe trägijt, hat allemal ein icblediteaAnfefaen und 

. „verliert gar viel von ihrer AnnemUchkeit.*' ß. t?. 

.Manche Bemerkungen find ganz unwahr, z:.B. dafswd- 
lene Strümpfe bej weiten Märfchen die Haut eher wuod 

, machen, als leinene. Gerad -das. Qegenth^il ift wahr. 
Manche find lächerUch, wie glekh SL 2 : man foll Sehe- 

.he und Strümpfe nicht gleich an den Fu&en kotbJg wer- 
den UPTw. Manche Vorfcbläge mag Hr.'E. ftibit ai«h 
führen, z. B. die Erweichung dt^r Schwielenioit BimlleiiL 

.Oel von bittern Mandeln ift unfers WiflensvondemOd 

.aus fu<sen Mandeln nicht verfchiedexw Dör Vf. vei^ 

. net ausdrücklich das Qel von Uttern. 

Die zweyte Abhandlung enthält vmidem, wssfli^ 
dem Titel ?u Folge in ihr fuchen follce, fehr wenig, «lä- 
gegen aber Heft man in ihr bogenlange Austilge a«s d^ 
Noachide und eine ausfübrliohe Abhandluhg. über die 
Frage: Warum fo viele Ehen unglücklich- imd. Etli- 
che Bemerkungen über die^Klofterecziehung und ibt"^ 
.Naditheile fmd gut und fdr das Land des Vf. brauch- 
bar. Auch was er über dieVerbeflerdug^erSchauipid* 
, häufer fagt, mag gut feyn; aber befolgen werden Für- 
ften und Schaufpieler leine Vorfchläge fo leicht nidlEt. 
Noch find wir unfern Lefem eine Probe von der Art 
fchuldig, wie fich der Vf. ausdrückt, ^r fpricht vondehi 
allzuftarken Hang zur Befriedigung des Gefchleditsä^e* 
bes, als.ürfache unglücklicher Ehen. . „Diefer TriAi 
lagt er S. igx „wird mit der Zeit gefebwächt So balü 
,,folche Eheleute eine Zeitlang mit eiminder gelebt Uf- 
.„ben, yermindert fich ihre Neigung gegca einander,, üe 
„werden kaltfinnig und bekommen einen Ekel vor eia- 
j,ander. Ein folcher Mann betrachtet '(eine Frau bim 
„wie eine Paftete« die er mit. beifsfaungrigen Augen be- 
„trachtet, fo lange er hungrig ift, die er aber nicht mehr 
,„zu fehen vierla^gt, fo 1)ald er feinen Appetit gef^t 
fjiat**! 
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^lEN. li. Gräffer»« Comp.: $pfßpfy ^acPtifJCs, K.. 
K. Rath^sX der Chirurg;ie Dodoc(s),' der Chemie imd 
,Pflanzenk. öffend. ördcnti, Lebrer(d) m der K. & 
med, chir. MiMtäräkadeinic, Direct. d.Feldapodi* u^. 
K.- K. f eldft&bschirurgus, chifwgifche Phcmnacie, oder 
Lehre von den zubereiteten umi zujammengefetzten 
" . .^»^wjwitkteZn, welche zur Heilung auf serlUher Krank- 
Meiten pflegen angewendet zu werden.! - Vierte ycr- 
mehrte Ausgabe. 1790- «4a S. 8- 

Ijicgeg^iiwärtfec Auflage diefes Vom Vf. zuaächftfür 
*-? feine Zubörir und Schüler in der Wundarzn^y- 
kiinft beftimmten y^erks lafst felbigen nach der letzt^a 
lateiiiifchen Aaijgabfe, zürn Bellen diefer 'Spra<:he nicht 
kundiger Wundarzneybefliffencn , deutfch erfcheinen, 
wobey er jedoch bey den Arzneymitteln fclbft,— wei- 
ches Rec. billigt; --^r die l^teinifchen Namen beybeha}tea 
bat. Dfe Abficht des V£ war» feinen Zuhörtsmeip Buch 
ia di^ Hände zu geben, worinn fie, neben dem, ausden 

^ heften Dispenratorieji aiisgchohenen officinelien Formeln; 
auch folcfae finden follten, Welche von erfahrnen Män- 
nern in diefer Kunft mitgetheilt » und als bewährt ange-. 
priefen fini Kraftlosen, überflülligen, veralteten Mit- 
teln hat er die Aufnahme verfagt, und er würde, wie er 
in det Vorrede verficheft, noch mehrere weggeftrichen 
haben, wenn er nicht, der Gewohnheit und blinden 2fu- 
verficht w^en, die manche Wundärzte aus vorgefafster 
Meynung mr einige Compofitionen hegen, es fürrathfii- 
foer befunden hätte, diefelbenbeyzubehalten. — Die 
Vorfchriftdn felbft find meiflens kurz und zweckmä&ig, 
ohne jedoch mit eines übertriebenen Aengftlichkeitgarzu 
fehr vereinfecht zu feyn. Auch find die Verfkhrungsar- 
ten bey den Zubereitungen nur mit wenigen, jedoch hin- 
länglich genug zum hiftorifchen Unterricht« für diejeni- 
gen, denen das Buch eigentlich beftimmt iß, angegeben, 
— Das WerkiftinzweyTheitegetheilt, deren erftex die 
^bereiteten, > und ;der zweyte die zufammengefetzteri, 
infserlichen Arzneymittel begrfeift. *— Unter den einfii- 
chen Wäffem ift.4ie fonft nicht gebräuchliche AqmCi- 
cafoer angeführt. Der Vf. macht d|iv0n Qebraudi zu fol- 
|ender, unter der Rubrik : AqiM. vulnerar, Cu^e^ be- 
findlichen Zufammenfetzung: Rec. Aq. ftillaüt Cicutäe 

- t ft Extr. Cicut, 3j, Extr. Myrrb- 9j, MeU, cheüdoii, 
5j, welche er im Krefbfe, iü Scrophulgefchwören* im 
Winddorn , von grofser VV^irkfämkeit befunden zu ha- 
ben verfichert; — Bey Aqua Catcis rfivae^wsire. an de- 
ren Verwahren in gutv^erftopften Flafchcn zu erinnerpt 
micht überflüflig gawefeu,, - Bey Sxtr.Smmn, efklätt 
if. U Z« X79J. Zwölfter Boßuk 



der Vf. aÜcBleymittel, t^egea itecr Wiiicung auf dte 
Nerven , für gefährlich. Dafs doch der gro&e Haufen 
der Wundärzte, die ihr Meäer, leider! zu fehr, ab Chi- 
rurgen — diefe Banenhung hier nemlich in wörtlichfter 
Bedeutung genommep, das ift, als Handwerker — treiben^ 
bey demfo fehr eingeriäenen MifsbrauchderBleymitteC 
für diefe Warnung und Wahrheit einmal Sinn bekommen 
möchte!. -^ Zum Spiritus Vitrioti ift die Proportion :< 
OL Vitriol! glacial. 6 Pf-, Aq. fimpl. i Pf., wahrfehein- 
lieh ein Druckfehler,, aber ein um fo viel gefährlicher» 
da der Vf. diefe Mifchung als ein Mittel zum Sciilen des 
Bluts, jb Uojs gebraucht^ zu empfehlen fchetnt; wel- 
^e aber in df^/m Verhältnifle auf Wunden applicirt;. 
noch viel zn ätzend ift, und die fdirecklichften Zufalle 
h^ryQrbringen würde! — *• Zur Bereitung des Spir.faUs 
concentK^vSixie doch, einen kleinen Theil WaÖer hinzu« 
zufügen, nöthig feyn, weil fonft nur wenig in flüfliger . 
Geftalt,' und das mehrlt^r als falzfaures Gas, übergehet 
Zii deflen Abforbiruag^ das blofse Anfeuchten ;der Vqiriii^ 
ge inwendig mit Salzgeift nicht hinlängtich feya wun^I 

— H^Sp&.Sat. Amman, fm^. könn^ von i Pf. gÄ- 
miak, Ä Pf. Potafche, und 3 Pf. Waffer, nfcht4p£'äb- 
defUlIirt werden ; 2 Pf. worden genug feyn, — /^pit;. 
Sal. amm. Jucein. unter . mittelfakigen Geiftern/ftehd: 
nicht an feinem rechten Orte. -^ BejdetidefiiJfirtef^Oe' 
ten ift die Anfertigung des OL Anifi^ 2 Pf. Skmen mit $ . 
Pf. Wafler zu defoiliren, — als allgemeine Vorfchrtft ge- 
geben; allein bey mehrem^der au%eföhtten Ode ift 
iblche nicht anwendbar ; z. B. zum (X. CfhcfnomiU. möc(h 
ten 2 Pf. Blumen faft keine Spur von Oel geben ; Ol. Ckid- 
fuH ift blofs ein oftindifches Prodnct; ' OL deCeäi^o aber : 
wird gewöhnlich nicht durdi DeftilUMtoU« ionderndurdi 
ein einfaches Atts^eiTen, gewonnen. *^ Bey Liq^ anodL 
mineraL ift das VerhäHnifs desVi^triölöls zumWeingeM: . 

— ^tij zu 4 Pf. zu klein,' um einen an Aetber niehtgarzift 
armenJLiquor zugeben. *~* ZuSafo Stark, gehört meliif ; 
OL Terebinth. als |iij: zu f j SaLTartar., wenn eijae. 
gehörige Saponification ftate fifl^den foÜ* -r- N*V. dep. 
Das Abdünften der Auflöfung bi^zurHaiäJlpizun^f als Zei- 
chen des Kryftallifationspjincts, ii^ bey« SUipeler nicht 

Jftatt. — ^ Zur Beceitung ^esMercur.fnbiifit* carttif wer-: 
den SPf. Queckfilbei^durch 3 Pf. Vitriölctf fll<*t hinläng-: 
h'ch genug verkalkt; welches zur Folge hat, dais |n dem . 
Producte der Sublimation deshievon entfteuaden Qaeck- 

. fiibervitriols mit Kochfalz, ein beträchtlicher Antheilfich 
imZuftande 6k» verfüfsten Q\it^li^et^ finden*; und bey. 
den Auflöfungen des SuMimat^ in Wafffer oderWeirigeift 
unauflöslidi a3«rücld)ieiben wird.^-^ 7i\^J^edenslVimd' 
Raffer fchr^iät d^ Vf. noch Succ. 'Acetoiae vor. Bey Ge- 
legenheit des Danka» ton welchem dar Vf. fagt^ dais wie ' 
*^ y ihm 
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ibifk demhetßküjiten Etiindor AieksWatltsittiuUigfhidf 

tfj^nitr d^etps an ijcii weit äiteMt Mkt^^feji; dfiJ^ fr_^^<^^. 
GOs VTerdieiift babeiT folches WundwaiFer, nachdem er es 
m feinem t^rttis Ihnrahrt gffftinjffi^i hgfcTinnXr gnmnilfcH 
3&a haben. — F<rigeade Vorichrift Jhebt Rec. in guter Ab* 
V ficht nusi tiAqm antipfarica. Rec Flpi^ $4^ ^ 9$k. 
agnnon. I^j, coque in Aq. Calc. viv. 5 Pf. ad rem« I5ii] 
'CoLaddc-Mercimfc!*ro.rorrofnr.-31]:1W;S: Älfe Abend 

S^^n^SpJKj?^-^. ..WP fiph. Krätze f^Vi^^ ^ w i;^«Myij?jpir . 

- ISi*tzen. Diefes Wafchwaffe;-^ ift eins der kr§ö:>gfi,enJJlii> 
tpl znf^ Heilup^ ^r Kräiz^. ^pli^n werden tut gaHize?i| 
Kur mehr denn aWQc6en,ci:fQdert."' — r 5o{ii^ 5a//X«^^ 
tun, Aüfi'l^L Wafler find gjj; Sil. Xart^ir) doch, ei» gJvr 
!iu gepi^^ea Yrrhältnifs; de^eiqhea ti^. Qargmun^ 

^^J«at?^^ ÄOßBftin Aircoe», Yitell. OycM^/ad 

Ij Wt . Spir- .YJpii ^iij, ▼exjtfifplit. -?t-. woM c&€ gleich' 

hmi^ Wd zum £idf^ilizen fthkkficbe^ Nlichting- g^ 

p^i — iJie ViOrfcittift ral^&itfd^mr: ,<RcCk Fler: 

5ulphwtb/9!, Sat Soäae^fg i/3f Jkocbe fie wi gemeinem 

;. Waffer, Wa der gre^sre Theü des Sdixrcf^^ls a^dcVft 

* tft; Seigee»-** feeda;f einer. Verbeffcrung. Das ^odcfalt 

wird, als luftfaures Al^ali^ vom fe^chwefd*, auf i>«^em 

Wege, wenig aoflöfcn liönnen; auch bezciclinet Lad 

n ^SitJäurif jydij!. eine Auflöfong de« Sciwef^^^ 

^^endiifch Agaren daraus eAftlteikfn.Niedcffiftifei^, — 

' Bey IxLC t^fV^Hi^ eine Wärpüng wider deffen aiihakenrfen 

%yaach; Bi>erbiive fahe, dür^ dep Mtftbravdr diefer 

' S^itj^nki?, 4Wiia7 Freiem dem T6dezttThf.il werden. — 

j tfntvrJ^n RauehervTerkch Fitwifg-oh'd- flnftrfwfm^; nach 

If iv VMJtcofi dis iuyerlSfligfte Mitiel^ w^ider die Wönz^n, 

- Weichet Äcc. d/r Geraeinhöfzigkeit wegen, aushebt; 
/i|wiiiifcbfcr*Pffffer, T^'.tffeJsdreck, mw! gelben Schwefel, 
i^de8 4Loth;'dieres durch Zeifchnei den undStofsen zum 

/ grpbenP«ilve*gemachf, in denrzuvor ausgeräumten Zhn- 
nkt auf glühettde Kohlen geftreut, nhd dieThüren ver 
fdtloiren. Nachli^^Stiinderi gehet n?an mit verbundenem 
MvttdfmdNoCeiiinelBV'oflViec dieTFenfter, und lafst alle« 

, aiD«h em ]P^ Stünden auslüften'. ■ Man wird die Wapzei> 
iE^den-Löcbem« und 6]^kentodt liegen feheii, undindic- 

, fen Zinimern eil) JK?' Jahre laug kt-me Wanzen verfpü- 
JNfn.»* -*— Unter pUmM nafatis wird Aquilok alba dem ge- 
mcinißn Wui^darzt, da er im ganzen übrigen Bbche keine' 
lUphridit fi^ider; do|s unter dtefemalcheniiftiläiei^ T^ 
lt?tV*5i(ßyi^ry »C^ct/ito^ Ztt vei^ Kopfbreihen 

SrurU^iu.-:* jöen jGpai^n^che tu» T*rhr»nAten; 
en Sct4i^£;>hieB, uyiCfr Ptivjs (XtUmnerofu^ Hmuufdif 
Sitte der V^ immer da$, Q^nßfifm ajkawfdi ertbeUeo, und 
lenfalk die Stelle durch gsebranntes Hirfd^om erfetzen 
ij^nuen. -^ JPt^yincjsilismen. voji^ welche» WicTuerVer-- 
^gsartikel fonft luchl; fahr gjarffinjigtzufey» pftegei^t fin«^ 
den ficb nur .cin^ V^^pige^ ^^ ^. %Ü>erfctsaer &^ 
fetzt i IliihÜgkmtm Aai^ Ö^lep oder H.$(M«eeo* -rx.Eiw 
Rpgißer be/dillef^ dief^ niiti^ Bü<eb< w^tbe«fc^Rec^ 
bcy efh«: fermurnAj^iCUge diej^igen Verb^ffemipgea, dft^; 
r^A.e$fahfg iA u^d zumTfaeil t^edacf, wiiiiickft, nndwo* 
«U er durch gegenwari^lg^^ jAoi^a^ ei^ B^t^^ 
gebpn wo]feÄ# ^ . ^ 



ÄÄ«tÄtt©A>r,'tr. Seppr AHdreae^oHn, Anatomes^ 
. ,Chij;urgiae jn4UiiAi;i ^ilelaed^n^^iyd^tlitiiaeciPrf *- . 

feiTörts, jkilhi^<4^ 

Jawri Hoviani. — fasciculus IIL Tab. XV-rX^CuL 
. X7M^ FoL maf: ßstf^ 9.-^^16. JExpl. Fig. LÄtin — 

Beig. (sRthlr.s^gr.) , / 

Siafe$JRrdie Fmfetzung eines f&r die Pathologie der 
Knochen aufserft wichtigen vortreflichen W^rk^s, wel- 
etafes nochll&mert&itßhrt, dfem b*ekänhfen würdtgcn Ge- 
lehrten, der e& veranftaUete,^un#4e,B^i|nÖiern, wel- 
che Zeichnnnig;en und Küpftrffich« dazu lieferten , glei- 
che Ehre, zu mikcheo. In dem. vorli^euden, Ilefiö-'^^d 
(olche Prkgafate vob fcrajiken. Ifnöq^en abgeWldcti wfel- 
cJ^e das 'bewüi^dernswüf dige Naf urgef^tzfe eigehfüi Jli^il- , 
l^äfte des KSärj|erj^ beweJfen, wonach fit eiocpi krÄ^ken, 
gänzlich verdorbenen uhd abfteAciiden^' Knpcjiie^ 
vom übrigen gefuucjen Knochen treniiefl,*'finöaiiäipm Or- 
te, wo (Mef^ Tfenöunggefcha]!, denyerluil. erlfctzcq. Man 
ficht deutlich, dafs die Trennung durclj ein AJ>fpäIten 
(Crena) gfefchieht, und dafs unter demOrtOt Wjoüc^ ^s 
>ranke Knochenftück"äbfpalfet, anfangs eine hautige V]pn , 
4er«Beiab^ut at^ammende^röthlich^ wie El^fcbwlirzdieft 
nuj^fchcnde Maflfe, (daher Ce «uchfchoA|GWCT Flei^h fc^ 
rcO/gdeir FleijCchwaricheii (CarunicniU) lyauoteO.ß*^?* ^i 
legt, \)^elctie dann knorplich uflid eadlicb >Li>öcbem , w 
manclimal noch härteralsi Krochen w:ird. 11 r* B^ b^fi ein-i 
n^leine folcfte neuerzjaugtft uAd io Jaljr äjt gawor^a« 
Knöcbeumaße fo hart als .ElFenbeiii S- T. X3fe D«? oW- 
gc Nafurgcfeti ward njÄt aUein daibeÖätiget,.wö KW' 
cbenendeii at^ftarbeb, fondem aucl^^da, wp JJnOcheÄÖSi 
cken aus dw' Witte eines Knochttisverlorei>gmg?^ . 

es fand auqh, auf gleiche Art in lange» und breiten Koo;. 
eben ; ftatt. Der Vfr hajt von ällien diefejp Fallen die fchicfci 
iichffen Beispiele an IfrapkherteA der Schädelknocheui 
und der ICnöchen' des Dberfchenkels und 4'^® Unterft^b»' 
kels gewähie^. Dafs auch die ArtderV^erletzjwgl&ptpc^ 
Ünterfchied in jenem Naturgefetze mache , beweifj^n^fl 
hier abgebildeten Fäüfe, wo die Knochenfcbad^n. theH» 
i\adb Scbufswuuden, theils nach Herunferf^en voi^Hft- 
h^n, theils vomgewaltfamenAbrttfscii^ine^.Qliede ^i> 
z^.B. fceyeiAcm Matrofeci diirch ein Ajikerfeilgefd^ 
itiejls noch von andern Ürfachep entftande^ -^ J«^ 
gefuodeKnoChen^pde treibt fich. da auf, ^a etwM Tef. 
loren gehen fftU, und wird zugleich, poröfer, da»it mAi.j 
GefaTse nach innen driften konueiv u«i^ dic^htiHigiknorp-. 
iiche. Maffe zu bildep, welche die Trennung des gefunde a 
yomiürank.erij3i?wirk^ foH, Hier andiefemau(getrifb#» 
iven^nde fchei^en uQ^diip gefiindbleibfn^ep Tfeiie ^« 
Koochen die Bildung d!er h9|:ürii^eA-Kn!0cfaef)(eiid«A» ** 
deren StelJeiie'trcteÄ» in etwas. nacbz^Mih^w«!» wefchef 
befondef4J t. XVI. ßg. 4, mid T^. XViU..% avbefi^eifrfl* 
Da» wo in der.Mitte eines Knochens etw« verkiren gia© 
erzefegtfich'mehr neuer Knochen* äh4ß9 \ifo.ani|Eode eni 
Verlult ftatt f*»d,' und d^r neue KnocbeiLgreifpi wiem 
' einem Zickzack, in den altei^ hinein,^ wewi er f^ch mum 
veremigi. (Dicfes fahe Ret. auch noch vor kurzem m «' 
gÄmErfahmngen (icftätiget.) Alle vom Vf- abgebild^ 
te» Fälle ütid fehr lehrreich, Vorzug lieh, aber diejenigen,. 
wo der Knochen küBegritfift, den rer^orbenen Theil »^ 
tnnaes, i. B. T-XVt£i. T, XXI- f. I. III. und diejfr 

n/gexif 
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_ ^ 'v^o dHe>f0rtefttr gjegitegaiefli KnwAnilM» iiad 
itiid' dieKooch«i» in>ii 4«nenfie üehtrmotetiir und io de- 
.MO ficb beraac^ BeiteKnocheafibfleiLewieddrefzattgt hat- 
mxh neben emasder abgebildet find ; Lz. R. T« 3Ü£. fig. 
1. 11,^ Rec. mofs geAehen, di& er diefie^^ Werk für einen 
jpNlleii)JUx&und:V^daizti 4er Knocbenkrankbeiten Her 
Hhmt gemtfa. bevrütatilie» und bekandda will«, ^fte 
«peoAeturU^'JbiOr. . 

, \. ' ' . • -• . . • ' 

&»»AiiciJ»iN h,J?9lhvki Fram§ofephHi>^ Hodlfiirftiw 

. Afug^uigifeh, Hofiratbo» der Anatom« u. Ckir,öfientL 
hebrers, h^rfaize^ cHimrgiJcheH.Vaijia$uksk £r- 

. HeirThcili mit VI Kupfern. 179a. ioÄß. 8^ 
i'jsk dtefem erften Theile handelt: der Vf. oioia ^on dem 
Viedlanile im. AUgenidnen. Wir laflen ihm die^sxcqh.^ 
li^keit.Wiäerlkbmii, da& feine Vorfthläge auf aeuere 
Bc^dirailgair wd) VerbeObinngen' gegründet find« nmt 
wäfticbten wie» daiaerioiirmcArererXiOLrzefetnenGfgeff; 
ftfuid beikandelt häta^ Ifimfigh^Agt er^dcbzuängliüch 
ait'diir Figur deaV^rband^a^ St>uiird gleich im^erObLAb* 
iäsQifie#.wdcberiKindei:CIuir{deiib0rliaiq>l.handdt» hn: 
tof dmiChaif»inH>Utorn'imd(äai|neiK^]^ m^- 

fie die Form d&rQUycf) und Dattelherne ha^en mufTen,. 
iHid.dafaJa.l^yierccICdarauaFwenlen dürfe u..dgi. Bef-. 
(erriyarfr eagewefen^diesVierbafidiidchaberbaupc». we!«** 
cbe$:blgi^ziim Aiisftopfen ti^erWanden dienen fiuU».gänzc 
lieh weg^olaAen. Da» A^sÜQplen oder Ausfüllen der 
WwdepJft.ohiire Ausnahme fcbadlich» und 0hnehan.var 
f<rbbO) d3er. Pli|ia^nK( imd Cbtr^üebaufchen. vcrfain^ er* 
Tpahnt. Bey derl^ebreyon den Qoellmetfeln ifl dieAb^ 
iäisOliiiii^Hm tf Cai von den Vbrtbc^en nnd Nacktheit 
len der Qbdlmeifrel >rieder abgedruckt,! da laicht daa 
Zweckmärstge darans. hätte angeführt werden können» 
ahne zugleich mancto unrichtige BegrüTe jener Zeiten 
fttrt^upnttizen. — '2) Abfchut von den leinenen Verfaandr 
ftuckenf -^^ 3D Vfoi^ d^n^ mechanifchen Verbandiliicken« 
viM|iSch\f«mmr Tacppea« vom.elafikifchenHan^undde-. 
ren-Clebrauch in der. Chirurgie. Aua dem letzteren ven. 
ferttgi. Hr.. Prof. Pidiel in Wüctburg vorzüghch gute Sa^ 
fhm* -^ 4) Von Pflaßcrn. Diefelben Zeichnuagjn wie 
beyiaDiomsi^nd Heider. -^ s^VondenCoflapreffen. Die 
Loogftteo; find für fkfa^aBz entbehrliche Yerbandsfiüri 
ekev,;^ .6) Von den Binden, Der feine Flasell ift allen 
tibrigefi Stoffen zn Binden yorzuziehen. Er ift daftifch,. 
legt (Ich beffer an dieThetle« und giebt ihnen emen ge- 
wiffrn Grad Ton Wärme; grober Fianelt letftet dies nicht. 
Die Regeln bey der Anjaee der Binden find zweckmäfsig 
angegeben, -auch diefi?r Abfcbnitt hStte mehr rcreinfacbt 
Werden können. Die Ausdrücke : hol^ctlfnßiifprm^e Bio- ' 
de, kriechende Binde, ftumpfe Binde i fleifehmachende 
Binde find^u^ antik und unrichtig : Dadurch bei^omipen 
we jUehrltnge der Oiirurgie eine Mengp ungereimter 
ramen in den Kopf, wor«n fie mehr denken^ üs an die 
raMe, iräderVerband'angelegtwerden^mttfa^fieTergejSeff' 
Ä^rdem mechanifchen das praktiJcbe9ran<*hbate'' Atich' 
hier ift wieder eine Abhandlung von le Qit eiagexiickt.7 
^ 8) Von den Schienen. 2m diefeo kan» auch noch dec^ 
ÄiVerfche neue Verband für die KniefcheitKnbrucfae gef^^ 
»wanet werden. Die elaftifchen Schienen, welche hier 
«s eine Art von Schnürbruft befchriebcirwenleB, fahc 



h«}*eroe Stäbe zwifchen darBiDdeblefe eingefteekt wer: 
den. — 9>VtmdenSchlifieen, Bandichteifiefn, Bändern^ 
-- lo) Von dte VerhandftäctBen , welche die Lage dea^ 
ßliedea befeftigem Die wahren und fidfchen Sttobla-' 
den oad alle BeinlUden gdiöien;ebenfaUa unti<r djeübei:- 
flüfligen InftnMente, und. hätten fügiieli übergangen, 
werden können. -*— Van> dm SLrfMnm ehx wekläufcii 
gerAbfch^itt, wozu s.Kupfertafehi gehdi«». Deryf.erri 
läutert hier die Gefetze, nach welchen die Mafchinen wir- 
ken^ duith allgeiheiae Regeln der Natnriehrenind Statik, . 
mit geometrifchen Figi^en, die mao hier am weni^ften^ , 
ttrwacten JoJlte. Wir fürchten, dafs uneracfatet aller Mö-, 
he des V£ dadurch wenig gefruchtet werde. Koch^ 
jbblimerift.der Riich des Vf., die Kraft, mit welcher ein • 
Satper wirkte bey Quetfchengen oder Schofewunden 
herauszumultipliciren. Was ffir Aufrchtüfie würden iicl| 
davon. bey Quetfchungen' am Kopf« bey Himfchaibruch^ii» 
und bey Himerfchüttenmg erwarten lafien? Die gutaf 
\Krliui^ chimrgifcher Mafchinen beruht nicht auf der 
ftärke oder Geu^t', weldie dadunrh ausgerichtet wei^i 
dto kann, fosdem mehr auf der analomifchen Kennte 
nifa der Theile, imd eiAer zweckmäf^igen Eknut^un^ 
derfeiben. Nach hin .and wieder angefahrten Beyfpie^, 
len fürchten «wir^ dafs der Vf^^rielleic^t; aus uAriditigM^ 
B^riffbiv^n Vollftändigkelt, viele veraltete oder uivt 
nothrge VerbandAücke werde zeichnen iiafieo, wodurch 
annothigerweife der Preis vermehrt-, nu^ ihr dUeWife 
fenfdiaft nidits^gewonoen w^dcn wird« 

Wem AB, h. HofFnnmns Wittwe end Erheni Bn/Mi^ 

eivifchen Polixeij. Dritter Band. Von 0, W. Jf. 5t 

Biu;Äoto. 1790. 24^3. g. (f4gr.) 
Das medidnifche Publicom hat diefe.FovtietEitiig deir- 
Bii^trägretc. lang erwartet und fie nnogewifsmitDaBky • 
autgenommen. Sie enthält i) einen Obductumsberitht^ 
vom fei. Hofrath Neubauer zu Sfena, üher ein todt gejun- 
denes Kind; ein meifterhafier AufTatZy.wie er denn von 
N. auch nicht anders erwarter werden konnte, der je- 
dein Phyfiker im ähnlichen F^f Mufter' Ayn^ fcr4n. 
2) Refponfii^n der medicinifchen Facukät zu ^ena^^^^ber 
einen vermegnUn Kindermord^ Die Fracht war unzeiüg, 
die kletneo £xtravafatioQea>und SuguUattones worden 
zwar als Beweife, dafs das Kind gelebtfaabe, nicht aber 
dafs es. lebendig ansgeboren worden*, angefeheh, Aveil 
fie von dem Druck, des Kindskopfs gegen die Becken-^ 
knochen herkonnneh könnten, welches ftch auch durc|i 
die ßetlügkeit der, Schmerzen, welche die Mutter erlit- 
ten, beftätigte. Die Blutleerheit des Herzens und der 
grofisen Gefäfee beweife keinen gewaltfamen Tödd**rch 
dieununt^rbundeneNabelfchnnr, weil diefe einige Zolir 
vom Leibe abgetrennt war; vielmehr habe die Wärme 
des Waflers, worinn das Kind gefunden worden, eine, 
fölchie Auftöfong des Bluts nach dem Tod bewirkt, vdafs: 
es du/ch die noch otfhe Nabelichnur ^osffiefsen kön^. 
nen, im eni;gegeBgefeizten Fall mülete man das Blut hey 
der Section ift der Nabielfchnur nicht flü/%, fondeni 
coagulirt »geftindi^n haben. Die folgenden Stück«- find * 
Rffponfa der med. Fac» zu Jena, aber bedenkliche Ar- ^ 
Y 2 ^neyeoi 



>75 



1. L. Z. Jk9Kll.s79V 



S?6 



v^riißhiedne Sections - und pbdactiohi»beriehce voo Hn. 
Hofr. Neubauer und Lader« und mehrere vifa repereä 
und Berichte des Herausgebers. Freylich hängt eine hid- 
dlge Fortfetzung, da fie auf Gelegenheiten zu Thatfacfaen 
beruht/ nicht blofs von Hn. B.ab: indeiTen dürfte die 
Bitte, uns nicht wieder fo- lange darauf warten zu laffen»-. 
doch nicht wtderfinnig feyn, da der Hr. H.auch auffiey- 
trs^c feiner Freunde rechnen kann. 

» Berun u. Stralsund, b. Lange: Ro6effXP^i/«j,— 
K )n. Engl. Leibarztes» Präfidentens des Königl. med. 
Collegiums, Prof. der Aryi^eyk. zu Edinburgh und. 
Mit^l. der Königl. Engl. Societät, fämmtUcke zur theo- 
figtifcheti Arzneyhwnß gehörige Schriften. Aus dent 
Englifchen überfetzt von ^ohami Ephraim Lietzau^ 
1790. 8-. I Alph. 14 B<^. 
Diefc Sammlung der theoretifchen Schriften des Vf. ift 
in dem» was Drutk und Format bfetrifTi , der Sammlung 
fammtUcher zur praktifchen . Arzneykunft gehörigen 
Schriften von R. Whytt, Leipzig i77i.fehr ähnlich» und 
enthält diejenigen Werke, dusderUeberfetzerderprakti- 
fbhen Sditiften aus den Works of KWhytt, Edinh. 176g. 
4r. zu überfefoen unterlaflen hatte, 'ßiefe heiden deut^ 
fehj^n Bücher faflen alfo die fÜmmtlicbenWerk^diefes be- 
rühmten Arztes vollftändig. ^ Die Sammlung des Hn. Lie- 
fi^u enthält: i) den Verfach über die Lebens- und andere 
linxvillkührGche Bewegungen der Thif r#.^ i) Phyfiplo- 
giiche Verfuche» welche eine Unterfudiuagder Urfächcn, 
die den Umlauf der FlüfTigkeken in den kleinem Qefä- 
f sed der Thieire befärdem, und Beobachtungen über die 
£*iip&idlichkeic und Reiietbark^it der Theile des Mcn- 
Ichen und andrer Thiere — enthalten. 3) Nachricht 
von einigen mit demMohnfaft bey lebendigen und todten 
Thieren angeftdlten Verfuchen. Die Ueberfetzung ift 
ohne alle i^merkungen , aber alt vielem Fleifse» ih- 
gefafst, " ' 

\^ MATHEMATIK. 

&afisi>Et79 b. dem Autor» u. Zittau» inComm.inder 
SchopfifchenBuchh. : Die fwhfelbßtehretide Ketten^ 
technung, nach welcher nidbt allein alle Aufgaben 
der Reget de tri ohne und mit Brüchen« fondern auch 
alle Privatrechnun]p;en niit.Leichtigkeit und Kürze 
^au&ulöfen find. Erfier ThtU » enüialtend : die An- 



' Wendung der Kpttenredtncmgbey'Ao^a'Benj^iic^^eM 
zeithero nach der Reget de tri ohne find mit Brüchcii . 
find bereehnet worden. Verfertigt und herausgegfe^ 
ben von ^oh, Auguft KocK Bürger und Kaufmann in 
Dresden. 1790. 358 S.' ig. 
*. Es Ift einirrthum» den man einem Kiliilfmann allenfalls* 
zu gute halten kann« defleii Gefctiätte esiiicbt verftatten» 
viele Bücher zu )efen» wenn der VTf. glaube, dafs die tiiec 
vorgetraigenen Exe'mpel vor ihm noch nicht nach der Ket- 
tenrecfinuiig'wiiren angeietzt worden. Auisfr R^es und 
vielen andern »die fich mit Erklärung der Ildbfifdien Re^ 
gel befchäftigt haben» findet man die Anwendung derfel* 
ben auf Exempel diefer Art feit langer Zeit fdion in an* 
dem Schriften» und felbft bey dem lUing» delTen Buch auC 
dem feinigen herausgekommen ift. Reo. kennt auch eir 
ne Schuld, wo fchon feiemehr als 2$ Jahren die Schüler ge^ 
fibtwurden, felbft die Verwandlung der Brüche in anwe 
"^^^ ^%'cbci^^i^ Nenner nach der Kettenregel vorzunel^ 
men. Indefs mag der Vf. wohl fj^ir fich ohne Anweifung 
dsefeJVIetfaode erionnen haben. ^ Sein ster Theil foU 
Spe^ialrechnungen enthalten. Alfo. werden die hier vor:! 
getragenen wohl Generalrechnungen heUaea müften. Si^ ^ 
begreifen doch noch Exempel von der zufämmengeietz« 
ten Regel de tri, fo gar von deriogenanaten verkehrieii 
zufammengefetzten» ode^ wie er fie nennt» vo^ der zwe/^ 
facfhenvefckehrtei;! Regel de tri. DieHaufptabfichtdesVf.ilt| 
ft> deutlich zu feyn» dafs Anfanger ^r fidi aus fetncm Sa- 
che diefe Rechnungsart lernen können, undäos mögende 
leicht können , gefetzt auch » ^db fie nicht dedul t gediig 
liätten» alles zu lefen läoid nachzurechnen. Die Kettenre- 
gel felbft trägt er in eilf Sätzen vor, die ^r ßimmtlidr 
durch Exempel erläutert. In jedem Exempel wird kc^ ■ 
^ ftändtg auf Rechnungs vortheilcfaen» befonders Zerkleine- 
rung der Zahlen durch gemeinfchaftliche Factoren püi 
hen». weiches fehr gut ift. In diefer Abfidit werden äudi 
gleich anfäügs veHbhiedene Merkmale. angege|)eii» wor^ 
aus fich die Divxforen von 2 bis 11» auch 25 und 125 ^u': 
denlaifen. Schade» dafs er nicht aus der Natur dieftr 
Zahlen» befonders der 11» es einigermafsen hat begreif 
lieh zu machen gefucht» warum die von ihnen gegebene 
Regeln zutreffen müfien. Es hätte ficher ni<^t mehr Wor- 
te gekoftet» als hierauf die mechaiufcheAnlveifungyer* 
wandt worden find; und wie viel Worte hätten ni^lif 
bey den übKgen Regeln und Erklärungen felbft zum V^6 
theil der Lehrlinge erfpart werden können? 
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Ga SCRtCRTB. Frankfurt a, d, Oder, b*Apixz: DerCongreJi 
tu Reichenbach, Eine akadeirtifche VoriefuiigVon B» Johann ijaac 
Ludewig Canffe, «der ürtiverfitat — Senior. 175K>. 45 S: g. (i ^,y 
Diefe VorleTung entfpricbt ihrem Titel «igenilich nicht; denn nach 
aUa^niemeii Reflexionen über, die Schädlichkeit der J^riege iiber* 
haupc, uad über die Abßchcen und Folgen derfelben« nach einer 
Uelberficht der Kriege tinfers Jahrhuhd^t«, komsteerft auf der 1 8ten 
Seite etwas weniges voih Reichenbachtr Congrcfövor :. Preufsens 
Sck9Mzmige\ \i^ird redend ein gefüJirt: •Diä'^Zeitnah^herant (^fpridit 
^^ W9 f^4f f^nn^ 9ich$ mehr dem jMmde teufclUff, wird ;■ ihn wer» 



den zwey mächtige Gtfiime zn verdrangen Jüchen, — Grfehäke dtf' 
fes, fo verlöre EurOjpes jfolitifches Syßem C hielt wird a»'^®^ 
rtemmal ron der Aliegorie abgewichene jT^^fic Gtciahjgewicht. Dßr 
um mnjf — • u. f. w. Die Abhandlung wird mit WüniSchenundC«^ 
bet für den Frieden befchloffen, Sie ift vielletcht zu feht iw 
•Anekdoten aus der alten -und neaen Gefchichte überladen • «^"^ 
iftet aber überall ächte Menfchenliebe und wahren F^oicjusm^ 
Wozu fteht aber wohl S. 1$. diH Wort Cambatetmuii^ / wmx, m; 
gehtiuda^i^mS^rekerl . ^ 
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, *.£.KiPzrp, b. Beyg:ang : Ucber diehöherif PreufsifctteJTah- 

^ tik^ deren Mangel und z^thmge UttziveckmäfsigkeU, 

- neb'ft einer dagegen vorgetragenen richtigem und 

zwedimälsigern Methode in rier Theilen von K. 

Fr. von Litüenau^ Obrift-Lieuteuant'bey dem gro- 

isen General - Qaartiermcilter - Stabe , . in laiferUdi 

l^ooiglichen Dienften. Zwey ter Theil. Mit Kupfern. 

i . ti9o. 364 S. g. ^ (1 Rlhlr. 10 gr.) 

Wenn diefes Werk a^ch fonft keinen Nutzen fchaß"- 
le» als dafs nur die bekannten h^Icn und leeren 
Formeln:, in den ^ten Dieniten ift das aUc;| fchon in 
Tpll« Riclurgkeil gebracht, jn den grorsen Dienften hat 
man (cho^^'Jängft beflere Mettoden, ü.d.gl,, womit ge- 
^i(Te Taktiker , •v'clchie die Sache nicht einmal zu beur- 
ÖieileW >vufstcn,. bisher das gröfsere Publikum zu tSu- 
fchea geflieht haben , * #ur$er Gaqg gefetzt würde9 » fo 
wGrde fich der VC doch fchon ein gutes Verdienft. um. 
^e WiiTenlcbaft erwerben. Doch er b^iigi uch. nidtu^ 
diSlmit, das Publicum zu unterrichten , wie veriTchiederi^e 
PSlie in der prcufsifchen Taktik au%elöiet werden». fon* 
4ern er fucht auch das Mangelhafte der Auflofungen auf- 
zudecken, und wa^ noch mehr fagen will, zu verbeflern. 
yVlt denken hiebey ganz unpartevifch Co. Wo des Vf. 
Drtheile gegründet finc^ und dieies woflen wir ihm dicht 
überall abfprechen, da ift der Gewinn für die WiiTen- 
Ichaft gewifs; betrachtet er aber auch die Sache zuein- 
feitig, oder au5 einem unrechten Geßchtspunct» welches 
je zuweileii der Fall ift, fo giebt er doch dadurch Gele* 
genbeit und Stoff zu weiterm Nächdenken, zu voUftän- 
digerer Entwickelung feines Gegenftandes« WQcfurchfich 
auch in diefem Fall ein guter Erfolg fiir die Wiffenfchaft 
erwarten läfst In dieien Rückijchten kann diefes Werk 
4es Hn. V.L. wirklich als ein in der Taktik Epoche ma- 
(ihendes «ngefehen w^den. Zu dem Ende fcheint der 
Vf. auch fehr forgfaltig bemüht zu feyn, die Gefchichte 
^iner Erfindungen aufzuzeichnen. Wir werden, dem 
z^weckeder A. L.'Z. gemäü, das Neue ausheben, zugleich 
aber können wir nicht unterlagen anzumerken, wo der- 
(elbe init andern in Collilion kommt, weldies befonders 
«landimal bey der zwey Jahre früher erfchien^nen rei- 
men Taktik der Fall feyn wird, in deren Fufsfiapfen der 
Hr. V. L-Tehr nahe tritt. Das letztere^ Werk hat be- 
kajsntlich der WittembergifcheRrtüneiAer vanMiUerhev- 
ausgegeben, jedoch find die darinn vorkommenden Ma- 
növers als Angaben des daflgen Major Roefch anzufe- 
ilen. — Der 2. Band fängt mit dem 7. Kap. an, betitelt : 
(Jeber den Ab- nnd Zurüdcmarfch von den beiden Flü- 
geln in, doppelter Colonne ren verfife. Der Vf. befdu^eibt 
J. L. 2L X79J. Zweiter Band. 



bier zuerft die beiden preufttfchen Methoden, ytm deil 
Flügeln abtumarlchiren, und fetit demfblben eine ao^' 
dcrc, feinem Vortrage nach zu urtheilen, neaeMerhodel 
aus der Mitte abzumaffchiren, entgegen, diefireylickbif 
daher im preufsifcheit Dienfte nicht emgeföhrt war, abef 
nichts deito weniger in der reinen Taktik sB. $.19^ 
äjtfch fchon angegeben ift. Die BedifigtingeH^ tveldie 
der Hr. V.L. bey Rückzugeö feftfitet: Ein baldfjjcsr^rt- 
iommon., und keine Blölse zu geben , find rät r Nut 
Schade, dafs die allgemeinen Mittel in der Taktik fd fei- 
ten find, als in der Medicin. l^ym erften preufsifcbetf 
Älanövre dauert der Abmarfch. laiüg^, i^s ift wahr, hin-^ 
gageQ ift es gedeckt^ was auch der Vf. dagegen fagear 
mag. Man kann es im Angeficht des Feindes, im. Ge- 
recht felbft machen. Nur mfliste maä in dieflnn Fall dldf 
Züge rückwärts abfchw^nken laffen« Das von Ffr. v. L. 
angegebene Mänövre ift nm die Hälfte kürzer; dagegeii[ 
tiieten hier.all^ Züge« aufser den zwey mitdem, dem wg^ 
«er der Flanke, uiid die äüfserften puf^den Flfigänandf 
den Rücken. Es gieb.f fo viel Btofsen ab möglich tmi 
m daher in Qeg^nwa» deä JP^Indes nicht ähstafährta» 
Dann aber bat es {ein Verdienft Wenn man hofl^hkitttA; 
upd Willens ift; fich dem Angriäe des Feiüdes durch Ge- 
ichwindigkeit zu entziehen. In diefer Rfickficbtv^rdienr 
es eine Stelle unter den brauchbaren Manövren , nin| 
foUte daher im preufsifbhen Reglement nicht fehlen. S* 
206 drückt fich der Vf. in Anfehung deflelben nochftiir«" 
ker aus : Haaptßchlich fchafftauchdiefeArtdes Ab- tOidf 
Zurückzugs noch den entfcheidendeta Verzug, uttdicwar^ 
während des ganzen Marfches, dli/s man dim G^en- 
theil, nicht nur ungleich gefchwinder ils dorr, und eben- 
falls mit einem bey nahe, hur balben Zeitauftvande die 
Truppeil,, fo bald es die Umftände nödüg mädhear,. in! 
Fronte ulid Linie estgegenftellen kann ; fendem er ge- 
währt anbey auch du^ doppelten und weit widitigers* 
Vortheil nodi, dafs man diefenAusmarfchaflhierfa gleich 
manövrirend vornehmen kann, u. f. tv. 4)ieie Eigenfchaf- 
ten hat des Hn. v.L. Colonne durchaus nicht. Saweni^, 
man fich bey ihrer Formirung mit einem Gegner eldliu-' 
fen kann, fo wenig darf man fichderfdbettimRfldcmar 
fdie nahe kommen laflen. Um zu manövrirend fliid hi0r 
z>vey F^e möglich: Entweder will man die lijiteinf' 
Anfehung der Colonne gegen den Feind V'aralirts odct^ 
rückwärts fbrmuren. Für den erften Fall hat der Vf, kei^ 
nen bequemen Abmarfch gewählet» er itiüfste die ^flge^ 
nicht vorwärts, fondem rückwärts, abßdiwenken lalfen« 
damit die Bataillons in Gegenwart des Feindes nicht ver-' 
Nk^lirtaufmarfcbifen dürften» welches doch In^er eine ' 
kleine Unfchickllchkeit ift, und matt gewönne driief , 
auch etwas an der Zeit und am Wege. DdTen ünge- 
aditet würde ftine Colomia mit dem vetfb^enden deg^ * 
2^ «er. 
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ncr, der Torwarte vonbeiden Fiageln afimä?iaiiftW9lv, 
doch nur im V«rliäkai£Mer Qlei^heit fte^eiiif W^liq^es 
noch gar keinen Grund ahgiebt«^ maoibvdlrend vorzuge- 
hen» indem man dabey nur zufälliger Weife gewinnen» 
aber eben fo Mcht ailch rerlieren kann. KMint aber 
4er Gegner diefer Colonne fo nahe, dafs fie es nicht mehr ' 
wagen darf, vorwärts zu manöTriren, äer Fall» welchen 
der V^ im folgenden Kapitel abhandelt ; fo hat (ie auch 
«cht tbehrZeit» rückwärts iidiTn Tronte undLinle auf? . 
sufteOen, .weil diefes nur hinterm, Zug gefchehen kann» 
Wozu «ben £0 Viel Zeit als zum preufsifchen Abmorieh 
crfgdert wird, und wobey man nicht eben fo gedeckt jft.. 
Knn lieht die. Colonne in Gefahr» manövriren zu mäA 
fen» um dadurch .alles zu verlieren. Ganz anders ift es 
mit der-pceufsifchen Rückzpgscolonne; dieiftzumRück^ 
Zug: im Angefichte äes Feindes gemacht. Schön ihre 
Formirung ift gedeckt, noch 'mehr aber ihr Förtmarfdi, 
weir ihr na^lcHcher Aufmarfch rttckwärfcs gehet, den kein 
Gegner verhindern kann» und wenn daa Manovre durch 
den Boden begünftiget wird, fo kann der Aufmarfch ver- 
deckt gefchehen» dergeAak» dafs der Gegner eine flie- " 
hende .Colonne ;pu verfolgen glaubt» und «m Cotonne auf. 
die fpnpirte Schlachtordnung ftöfst Eine folche Rfick- 
wgscolonne bleibt dem Feind allezeit furchtbar; fiekanh 
durch das Manövriren gewinnen , aber nicht verlierisn» 
wenigftens behält fie in allen Fällen Zeit zu denndthi- 
gen Gegenmunövres. 8 Kap. lieber den Aufmarfch ei^ 
ner Colonne aus ihrer Flanke. Der Vf. fagt: lidan ken- 
ne bis jetzt in der höhern. Taktik keinen Aufn^arfeh, der 
eigentlich nndrbeftimmt f&r den hier abzuhandelnden 

X ,3W«gsvorfaB;abzwec<f.te;/;^' in der That \)viffen wir 
feinem Vorgeben |^ein anderes Werk» welches diefe wich- 
tige Lücke in der Taktik vor ihm ergänzt hätte, entgegenT 
zu fetzda». als die reine Taktik. In, diefer ift $, 230 ein 
befonders Manuvre für diefen Fall angegeben , das in 
kürzerer Zeit ausgeführt werden kann » als das feinige» 
'Und wobey man fich zugleich noch weiter vom Feinde» 
d.i. von der Gefahr» vor Vollendung des Manövres an-' 
. gegrüfen zu werden, entfernt. ' Noch vor der JErfchei-' 
nung der reinen Taktik aber, ift auch ein fotchefFall in 

v^ der A. L, Z. aufgelöft worden. Sollte nicht der Hr. v. L. 
durch die eine oder andere Schrift auf den Gedai^k^n ge- 
bracht worden feyn » ein ähnliches Manövre zu erfin- 
den ? — Dem fey wie ihm wolle, fo hat dprfdbe den 
Unterfchied zwifcnen dem Vorwärts und Rückwärts for- 
jniren» den eingrufeer Kriegsgelebrter nicht begreifen 
. 'ionnte, hinreichend entwickelt, und auch bewiefen, dafs 
diezttf Zeit in den grofsen Diensten bekannten und auf- 
fenommnen Mandvres gar nicht zu diefem Zweck tau- 
igen. Um diefes Manövre noch vollftnndiger zu entwi- 
•uelB»' haue anch der Fall in Betrachtung gezogen wer- 
.den,.foHen». wenn beide Treffen, wie gewöhnlich, zwcjr 
parallele, Colonuenformiren, wobey die eijie Hälfte der 
Cavalli^rie 4cn Vorzug» die andere aber den Nachiug aus- 
macht» .wiewohl diefer Fall in der reinen Taktik tiicht; 
unhemerkt gebliebcin ift. Er läfst fich aber nach zwe> er- ' 
• ley Methoden auflöfen. Nach der erftf n deploy iren bei- 
■de Hälften der Infanteriecolonnen in ihre zwey Treffen 
rcchta. vorwärts, die Cavallerie des Nachzögs nimmt den 
f äcfafi^a VV>g Aach dem recbteo Flügel, wo fie fich gleich- . 



flfSs in zwey unten teilt. Bit vorBere Mllftederfii. 
fanterie\und' Cavallerie aber a^t äj^s n^i^Iiche Mand* 
vre rückwärts rechts.- Nu^ch der zweyien Method^ d4^ . 
ployiren die htuteirn Hälften, di^ eine rechts die aadetr 
links, und fiormiren das,erfte Treffen; die vordem Hälf- 
ten aber zifaien fich «n Colonne zwifdien diefem durch, 
om dad sweyte Treften zu formiren ; die Cavallerie der 
Vorzugs nimmt ihren Weg zwifcben den beiden Colon* 
JSa ßtJkiß^nterie,- ^amit fie hi voBem Gafopp^zufdck- 
gehen k«nn. Die Stellung des Feindes hdlimmt die 
'. Wahl uilter^lMiAsn Methoden. '9. Kap. UeberdasTref- 
4sn-D9.n:bziehen. Der V£f fagtJ dafs nichts widerfinnU; 
geres» nichts un^weckmäfsigeres ausgedacht vretdenkdBp' 
ne, als das gewöhnliche Treffen-Durchzieben. Auch in 
der reinen Taktik find fchon Eiiiwendungendagegeage-i . 
majjhf 'worden. Diefe hat das bey den Griechen in die- 
fem Fa^ üblich gewefene EindupUren der Rotten dafür 
vorgefchlagen,' der Hr. v. L. aber will das EindupUren der 
Züge gebrauchen. Das^ erftere ift weit kürzer, aber 
vielleicht leichter Unordnungen ausgefetac Auf einen 
Umftand hat der Hr. v. L. nicht ge£<^t» dafs nemH^ 
die Bataillons und Züge in dergleichen Fällen nicht gleidi 
i^rk find, nicht auf und in einander paffen; dochmacht 
diefes k^ine grofiie Schwierigkeiten, xo Kapi .lieber 
das Defil^feuer. Diefes in mehreren Dienften ao^e* 
nommene Defilefeuer foU zwar bey der preulsifchen Ar-^ 
mee bisher noch nicht eingeführt feyn» doch aber bey 
der dortigen leichten Infiinterie fchon häufig eingeübt 
werdeii. Wir können^ und hier nicht nt die Beantwor^ r' 
tung alfer Einwendungen dndVorfchläge.d^ Vf. einlaA ^ 
ftn; ungeachtet eines nud das andere dabey zu befner'« 
ken wäre. So viel ift übrigens wahrfcheinlich genu^ 
dafs diefes Defil6fener für Jäger oder Truppen, diegezof- 
gene Gewehre haben, und nicht fo gefcbwlnd laden wie 
ande^» das angemeffenfte fev Doch ift es w<rfil nidit 
nöthig, dafs die Colonne felbitbeftändig Halt macht» man 
könnte fieauch in einem eemäfsi^en Schritt fortmarfchi* 
ren, und diejenige, welche gefeuert haben, dagegen Ui- 
re Schritte verdoppeln Uffen. 11 Kap. Ueberda^Axe- . 
fehwenken. Die Einleitungen , womit der* Vf. jedes fei- 
ner Manövre begleitet, find doch immer ein wenig lang-, 
weilig» obgleich auch manches Belehrende darinh vor- 
kommt. Da gehet er gewöhnlich eine Menge Fälle durdb» 
in denen niemand das Manövre anzuwenden geden- 
ket, und findet es dann natürlich .darinn auch unanwend- 
bar. Hier mag ihn fireylich" der einfeiti^e Voriing des 
preufsifchen Reglements dazu verleitet haben. Esfcheiot 
dafelbft nur von einer Ax:efchwenkong von jK> Grad die 
Rede zu feyn , da es doch A^ofchwenkungen vqn allen . 
Graden des Quadranten und darüber geben kann. In 6^ 
genwÄrt des Feindes aber können Axefchwenkungenv<>& 
einer grofsen Anzahl Grade eigentlich nur iüccedive ftalt 
ffnden. In Aefer Rückficht würde es dem Vf. weniger' 
fchwer geworden feyn, die Möglichkeit einer Axefchweii- . 
kung im Kriege zu finden, Viellei^h^ift drefer Umila«(d 
feinen Unterfuchungen nichi entwifcht, ündergi^ixgihn' 
abfichtlich vorbey, weil das preufsifche Manövre aach 
nicht darauf angelegt ift. Den Adjutanten Aufmarfch 
erklärt der Vf., welcher fchr genau damit bekannt feyn 
niijiisi füt eiii unnützea und Zeitverderbendea Mittel ; fo 
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1^ ttgtt1i./9T)r ihm dierAinelUtUi;, die fich doch fäftbe- 
ftindHig iö feinem Wege findet» daYopgeartbeik^ deiFea 
^ sn^eachtet kami er bey gehöriger Emrichtung von einf- 
gemNurzeofeyn. 13. Kap. UeberdasachtedugteQutr- 
rd*- Diefe A^ von Quarr6, welche feit zwey Jahren 11^^ 
dejr pieetiTsifchen Armee eingeführt vift, bat bekanntlich' 
der Major Roefch vor g Jahren in den rOmifchen Kriegs* 
alterthömem S. 432 vorgefchlagen. Der Hr. v. L. deda- 
mirt fehr gegen die preufsifche Benennung. Wer hiefa 
ihn aber diefen Afi$dn]ck darch achteckigtea Viereck 
^iM^rfetzen? Daa Wort Quarr6 kommt ohne Zweifel von 
Qoadratninr her, oder hat die nemliche Bedeutung. Das 
letztere aber beziehet fich nicht auf qnatuor, fondern 
auf die recbtwiitklichte SteUnag der Seitenreiner Figur. 
la iKeferRnckfieht wird ein Stein , der gleichfalls feine 
g Ecken bat,: lapia quadratus geneanet. I|i diefer 'Ruck- 
ficht nennt auch -der römifche Taktiker ^das Richten der 
Gliotor Mnd Rotten, qjuadrare. . EinachteckigtesQiiadra- 
tsäm ift alfo 4em eigentlichen Sprachgebrauche gemäfs, 
eine Figur, die*g Ecken hat, und deren Selten naä rech^* 
den Winkeln geriobtet find. Sind das nicht die Eigen* 
Maiften. des pr/eufsifchen Quarrt ? Weil nuntderpreu- 
ftifehe Taktiker nicht beym SchulbagrifF liehen blieb, 
nach weldiem quädratum Viereck heißt, und der Hr. v., 
Im kek^en andern als diefen Begriff kannte ; fo^entftand 
daiäus folgender SdiluA : Der Erlinder diefer Stellung 
war folglich, fo kann man ohne Irrthum fchliefsen, mit 
der Qeom^trie unbekannt, und vermochte auch dahero 
bey /den zu ihrer Fdrmirung abzudeckenden Bewegungen 
wahre RiclMigkeit und Kürze nicht anzuwenden, noch; 
die auf^vrotdendiehe Uo&hickUciMusit diefef* Figwr. und 
Stellung fär^ede nothige Bewegung oderFcontverände«, 
rang zu beurtheilen ; fonft wurde derfelbe ficher an fei-, 
ehe nicht gedacht, haben, da feltnge ohnehin keine wirk- 
lichen ihre Unbequemlichkeiten aufwiegenden Vortheile- 
gev^Khret^«und er hätte die Fcwmirungen, die im Einzel- 
nen fehlerhaft und im Ganzen zu aufliaitend,dabeyaber. 
noch oben ein, von fyft allgemeiner um-, und durchein- 
ander^ ge^orfc^ner SteUordnung der Tropprn begleitet' 
find, bef&r und richtiger an:&uwenden gewufstjetc Man 
fiehet leicht, dafs.die nngüniligen Pcth^tle des Hn. y. L. 
über das Qbarr6 felbft, nur daher rühren, d^ es nicht 
von feiner Erfindung ift, und er alfo defTen Art, iich zu 
bewegen, nicht kennet. Wir werden es ihm daher fcbon 
ein wenig vormanÄvriren roöflfai. .Vor aUen Dingen ift 
zu bemerken, dafs man fich. diefes acbteckigte Feuer- - 
fyeyende Ungeheuer gleirhfam als .aus zwey halben , 
gletcbfeirigen und zwey halben längHchteirQäarr^ 1*1-^ 
gentltcher Benennung zufammengefetzt vorftdlen kann, 
wovon ledes einzeln nur den vierten TheH eines ihm 
dbnlidlen ganzen Quarrt von 4 Bataillons ausmacht, und 
pch alfo auch viermal fo leicht bewegt. So leicht fich 
aber hier die- Theile bewegen, fo leicht bewegt fich bey- 
aahe auch das Ganze, wasaus^erUnabhängigkeit folgt« ' 
in welcher die Theile gegeneinander flehen. Gefetzt 
die Flanken des vorderften Quarrt verlängerten fichnm^ 
den dritten Theil ihrer Länge, um 13 bis igSchritt, die 
T^ten der länglichten Quarrt ftünden am Ende diefer 
rlanken^ und man hätte nicht Zeit, fie anttidcen zn 1a£ 
fea, fo ift die Veitheidigung d«i eingehenden Wuüüd^ 



dodi noch Ibifauk, dafs kein Qegner es wagen wird, hier 
einzudringen. Atlehi dier Marfch der länglichtcn Quir* - 
rien ift aidbt an die Verlängerung jen^r Flanken gebun« 
den, die Fehler» welche |>ier in einem Quarrft vorgehen, 
pflanzen fich nicht auf die andern fort, wie bey den ge- 
wöhnlichen Quarr6es von den Theilen aufs Ganze: Die 
länglichten Quarr^es können eben fowohl auch i9 und 
mehr Schritte weiter vor feyn,'als fie follten ; fie brau- - 
eben nicht gerade auf gleicher Höhe zu m^rfcfairen — *" 
kurz, die Unabhängigkeit der Theile ift^grofs genug, uih'- 
zu bewirken, da(s diefes Quarrt jedef andere von gtei- '• 
eher Truppenzahl bey weitem in der Beweglictikeit über- 
trifft. Auch zum Schwenkeil hat es feiue eigene Hulfs* ' 
mittel, an welche der Hh v. L. .wohl nicht gedacht hac 
Sobald die T^e des erften Quarr6 die Stelle erreicht hat, 
Wogefchwenkt werden foU, macht fie Halt; die äbn-* 
gen drey Quarrees marfchiren vorwärts, bis dte T^tea 
der länglic^ten Quarrdes mit der Tete des Erften in ei* 
ne Linie kommen > wo fie^fich an diefelbe anfchliefsen* 
Nnn ift in der reinen Taktik bewiefen, dafs das Schwen- 
ken bey tiefen Körpern die gröfsten Schwierigkeiten, 
auf den beiden Flugein finde, die geringften aber in der 
Mitte; follte mkn daher niÄt glauben, diefes Quarrt 
fey eigentUdi zum Schwenken gemacht? Auf den'bei«'"^ 
dein Flügieln hat es jetzt hur die halbe Front zur Tiefen 
in der Mitte aber drey Viertel. Es fchwenkt fich daher 
doppelt b leicht al^ ein gleichfeitiges Quarrt von glei- 
cher TruppenzabU und feine Figur ift — nicht au&erolr- 
deutlich unfchicklich für jede Bewegung oder Frontver- - 
änderung. Dafe es endlich in der Vertheidigung fehr ' 
g^fse Von!;äge vor ai^jiern gemeiheii'Qiiarrfesiindfelbft> 
vor der im erften Ti^eil angegebenen MeSiöde d^ HH^' 
y.L. hi^be, ift auch ohne Beweis klar. Die erf^eFormi- 
rung deflelben, wie folche im preufsifchen Reglement 
enthalten ift, fetzx eine doppelte Colonne T^oraus, die durch 
den Abmarfch von den Flugein formih wird. Von di^ 
fer Art abzumarfchiren biebauptet der Hr. V.L. auch der 
Erfinder zu feyn, und reclamirt daher feine Anfprüche ' 
darauf öffentlich. . Er habe neinlich diefe Methode iil& , 
Frühjahr i7gg an das Oberkriegscollegium zu Berlin eiü'^ 
gefchickt, und von demfelben das beygefchloflene Bey« 
fallsfchreiben erhalten ; im darauf folgenden Herbft fey 
das neue Reglement heraufgekommen, in welchem diefe^ 
Methode auf das Quarrt angewendet, worden. Vorher" 
fey fie in der Arm^ nicht bekannt gewefeQ» noch.w^ 
niger angewendet worden« Das letztere wollen wir dem 
Vf. nicht abfprechen , aber beym erftem haben wir ge- 
grändete Zweifel.. Wie alt die Erfindung des Abmar« 
fches von 4en Flügeln bey Defil^märfchen überhaupt; 
fey, möchte fo leicht nicht zn beftiromen feyn ; aber dafs 
die Streitigkeiten über die beiden Abmärfcbe von den 
Flügeln und aus der Mitte, wenigftens um 1 5 Jahre äü 
tfr find, als die Anfprüche des Hn. v.L., dasiftgewifs^ 
Im J. 1773 fuchte der Marquis de Puifegur zu beweifen : 
dafs dem Abmarfch von den Flügehi (dem v. L. fchen 
Manbvre) der Vonzug vor dem Abmarfch aus der Mitte 
gebühre; 1774 aber wurde das Vorgeben des Marqui» 
vom Vf. der Fragments de Tactique mit vieler Höflich- 
keit zu widerlegen gefucht Endlich wurde diefer Ab- 
marfUi von den Flüg^ auch ins Aprilftück der militä- 
^Z % rifchen 



rifchea Mönatsfchrifti BerKni785 euigetöda. 'Beyäi^' 
fep UmftäxideA kann fiQbs der Vf. der Rriiien Ttk^ta-. 
fc.eitifiii'Verdieiift anrechnen« dafs er den nenilichen Ab- 
inarfcii vielleicht zu eben der Zelt dem Druck übergab» ' 
als iibi der Hr. v.L. dem ^reuftiTchen OberkriegscoUe- ' 
tivtm als eine neue Erfindung uberfand^. flitigegen . 
find in der^Reinen Taktik Mittel angegeben» beide Ab- ' 
m&rfche mit mehr Regelmäfsigkelt und Zeitgewinn ausv 
zuführen* Oebrigens können wir faflr nicht in Abrede ! 
feyii» dafs das Oberkriee^coUegium zu IlTerlin •durch ^ie 
Schrift dea Hn. y. L. veneitet worden teyn mülTe, diefe 
Methode in das Reglement aufeunehmen; denn ipnft, 
U{bt flcfafi nicht begreifen» wie üe foüufserftqD^erindle 
preufsifche Taktik hineingekommen feyn folite. Allen 
Umftanden nach kommt fie fonft nirgends vor» 9ls hier 
b^ der Formirung des Quari*^ ; folglich mufs der uögeo« 
mecrifche Officter, deren e$ im preufsifchen Dtenit noch 
viele g^ben foU» glauben» fie fey ganz eigendicfa dazn 
gemacht; er verliert alfo nur» um die Colonne zu formt- 
reu , in Vergleichung mit dem Vormatfch aus der Mitte» 
fechismiü fo viel Zeit; als zur Formirung des Quarrd n&- 
^ig ift» und'erhült noch oben drein» ein Quarre mit um 
Qj}d durcheinander geworfenen Zügen»' wie der Hr. v^ L. 
^gt» dahingegen man aus der gewöhnlichen^ preofsl- 
fchen Colonne» die exitwedervorwärts aus der Mitte, oder 
rückwärts von den Flügeln formirt wird» ohne wc;iters 
ein regelmäisrges Quarre erhalten kann. Der Vfi hat 
zsfüT ein Mittel angegeben» Wie mandieVerwechfeliing 
Oer Züge vermeiden JMinne, das in diefem Fallbrauchbar 
igt» ab^ doch einenZeitv^erluft mehr verärfkcht»\iro man 
d^lTen ^huthin zu viel h^t, ümjiiis der gew:öhnUcheii « 



Ä^t. i. AfRip^iif^. 
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der Wern FietfW vervH^i* und «a 'die Linie tt£ '- 8^ 
ftehiK ein einAcheai Qnarr6 in fthönlter Ordnung da. 
Will maft ein Quari^mit Zangen daraos haben; folii^' 
man die dar^u gehörigeii Zügef rüdLwitrts rti^eriken ; 
ftheuet mapi aber das Zufiunm^ngefetztj» in den Formi- 
ri'ngen nicht, fo kaiin man ohne diefen Zeitverläft» dije 
Zainen zugleich mitfohniren. 



'FaisDRicHdsTAOT* Dresden» gedr. b. Gerhu^V Km- 
Zer , jedoch gründlicher und fafsUcher UMerHcht v&tk 
der Retten^ Rechnung in iikontmtfchen^ tumfmänm*^ 
Jchen und WichJeWeGhmMgen\ vorg^ragen tron Cbft 
Chriflian uldng, Lcfhcer dei^ ArichmMk vj$ö. <• 
" ai8 S.- ' *■ • ' ' ■•.:.....' 

D(»r Vf. fetzt voraus^ dafrf fehje Leftr diefe^aiintte 
Species it^ gäiäzen und gebrochen^ Zahfetf , aiich die. 
Regel de tri» verftehen ; und dntsfie mit den Tafeln 4er 
Münzen und Gewichte in den V^rfchi^denen LUndenr 
verfehen find, wdches doüh der Fall wohl bty den W«-^ 
nigften feyn möchte, die Mn Bu<rh kauftn. Alfa bloft- 
den richtigen Anfatz nach der Ketten- Aeclmung»dereii^ 
Erfindung er einem fiianzö<l(teheiiKaofi6attil^ (Moaier.de; 
Clairecombe in feiner Nouv. Pratiqüe'^d'Arithlnetrque' 
Antft. 1693 "ch Hh. Prof. Laße's Bemerkung in feiner 
Arithmetik und Algebra» der zwar kejn Mathematiken 
abeir dodi auch kein KauAnoiin war») zufiAreibt; zeigt' 
er dürdi viele Eitelnpel nach feiner därüher-voeanee- 



^ ^ ^ . - fchicktfcn Regel. Die Richtigkeft der Redtnnng wird 

pjprui^ifdien Dc^pelcolonne das Quarrt auf eine beflere' durdh eine Probe iniX der Zahl ti unterfodit.' Wieaber 

4rt tu ^mire^» als im ipreufsifdien Reglement ao^ege-^ die Zähl ti zu einer* folchen Üoterfudiung tOditigfev,* 

ben ift« kann man folgendergeftatt verfahren: <}ie 8' wird nicht erklärt^ fönd^nt niir mechäiiifchjge2:eigt. Ank 



m^ttlerj(i Zügie voji jeder Colonne märidiiren um drey 
2|Ugb|;eiten aus' der Flanke und ichwenken ein. Die 4. 
vordefif Züg^^epIo7iren»ohne die Zeit mit dc^ Schliefsen 
z>i verUerea« rückwärts, die 4 bintenf vorwärts , doch 
dergeftalt» dafs wenn der dritte von diefen die Li^ie er- 
reicht hat» Hak gemacht» und durch eine halbe Schwen- 
kung der drey einzelnen Züge eingefchwtnkt wird. Der 
vierte i^ug marfehirt wähiiod diefer Sdii^enkuAg aus 



jTüsftihrlicbfteB und deudithft^ ift die Wechi^lRedt* 
nung» tiach allen ihren Theilen, fi^mlicfa WechfelRida- 
ction» Gewinn und Verhift bey dem WecAlMhandri» Wech-. 
fei- Arbitrage nndWechfer-Commifiionl^kiärt» nnddor^ 
Viele zum Hieil fehr aufammengefetzte Enmpe! erläa-^ 
tert. UnAreitig ift diefes der beffe Theil der für dea 
praktiiUien Rechner aUerdülga liützliGhen ondbrauchba* 
ten Sdhrsft. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



' AiiziiBva;ilitABiiTK8iT.* ßenm : T>iS. eaduheiu IBrttfißntH 
Etafififateormmqui hiß^riam — auctore Jo. FrietL Hmr* HUi^ 
mfmi. 1796- 2fi. t- In ^efer {^beliiiriltgiebt der, Vf. nurNach- 
vmi T90 den Ouellen» die er bey Abfaffung der Gefchicface des 
Ecafiftr^tm uaa feiner Nachfoiger genutzt hat und ron dem Va* 
ttfland diel^ «Derkwiirdigen. Mannes.' Du Oebrige wird nach- 
iol^n. Seine Quellen kennt er itünrf^^ er wetfii auch ^ßatk die 
Neuem viel Falfchee und Uxiarweisltckee in die GeCc^iäi^de» 
lSnßäx9Jm and feiaic NacUWf^c «i^fenift^iu haben» da£i alfadi,« . 



dee Galeant und d«r iUmgen Aiicn nni neu galuft. 

mek und verglidieB werden miifleti , weqn eine wahre und nüu* 
Hebe GeCducbte des Eradftracus und Ctiner Schule gelielm werden 
folL Die wichdgfle Quelle wird ^alenu« w<A! bleiben: abe^ f» 
rleles Zutrauen, als der Vf. 8. 13 u. Mg, auf feine Vetqireclhua. 
§tn fkxt, rardient er nicht. Bey Wiederiegung fpicher Jüfeyw« 
nun^en imd X4iihr^cae » die zu feiner Zeit noch geltend wateni 
renia^i ^4eaua gar nicht feltta KU gro^ie Pirt^/lkhkeit 
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VERMISCHTE . SCHKIFTEN, 

Berlin, ,b. ^S£arke: JUemmre hiftori<mefur ta Tandem 
Hok du Cdtliie Roual Frän{ois\duBerUn; k Tocca- 
lion jdu JubU6. c^l^r^ le i Oec^mbre 1789« Redigjg 
par Mr. Erman. if a S. g, (6 grl) 

Eise {raazolircbe Scbule geborte mit in ^^n Plan des 
rroffien Kurfiirften zum bellen der Rejugies iü fei- 
nen Staaten /.und die yi'irkUch^ Anlage -einer (bichen 
Schule, iinter feinem königlichen Nachfolgerh^teinciibe- 
trächcllcneh Einfluis auTdaa Wobl<der franzofifchen Gi- 
lonie' gehabt/ '^^herachte^ des gFÖfsen Aufwandes aiich 
nur für 4ie,dringendften Bedürfnifle der erften Fluch tliri- 

ie,* wurde doch eine kleine Summe von flen Kirchenein- 
ünfteddaza ausgewöi'ß'n. Verfchie<teäelJmftändetra- 
fen gürtfti^ zufammen ; wohm auch diefer gehört i dafs 
es fthon vordem WiMemif des Ediccs von: Nantes gewif- 
fe Inftitate* aar Ausbreitung der fratftdßfcbefi S|«äth^ 
gab. Ihr eifrio^ler und thätigiter Bef&ri!he#er war der be- 
rühitite Ej^ecbiel Spanheim, tfem^Äberhauptdie franz. Gplo* 
jiien im' Preufsirchen fo; viel zix danl^en^aben; durch 
ihn ßthieltfie ihre erlle Form. Dic^tiftüng'gefchah durch 
eineUrkunde vom iBec. i68S!t/diehier S. g*-^ i% in ei- 
ner franz. Ueberfetzung ganz eingenickt ift,) aof könig- 
Jiebe Kojl^n.. Zuj: BefiSdung de^ Lehrer, fürHausmit^he 
Und ileizung der KlalTcnziinmer^ wurden überhaupt 5^0 
Th» jährlich angewiefeni .freylich, felbft nach yerhält- 
TiiCs der fo fehr verichiedenen Zeiten/ ein fehr geringer 
Fonjd£. : Allein der Hof machte doch ^ofnujDg zur Ver- 
mehrung ; und efnftweilen vermochte der unermüdet 
thätige Spanheim das franz. ConfiHorium zu einem jäbr- 
lichejQ Zufchuis« Diefeh Zufchufs (wahrfcbeinlich 100 
RthlrO fetzte die Direct^on in den Stand, aocheinen Leh- 
rer anzufetzen (1690)/ DieiecLehrerwar, als ProfeiTor 
der Redekunft* Job« Audoux^ ein gelehrter und ge« 
fchmackvoller Schüler des berühgiten Tannegui le Fevre 

ganjiquil Taber). Wahrfcbeinlich hatten die fünf erften 
hre; aulser ihrem beftimxnten Gehalte 9lu Geld, der 
, för den ob^rftenao^, für.dq^untrrftefi 8p Tbaler betrug, 
auch nopÜ Accidentieiiy . Crqjre Wohnung, ßcfrey ung von 
der Accifeu, d.n}. ~ . S.ehr'p^tzlich wurden der Sdnilc, 
nächft Audbüic» aiidi Chauvin, Bepayayre und Barbev- 
rac , Niciit mir die erlieo franzöfifchefi Familien Schick- 
ten ihre Kinder dahin, fondern auch mancher Schüler aus 
S(^ i{^t/tA^'Häufem hefuchte ile niit Nutzen. Ver- 
liedeoe a^gefefaene Gelehrten' vom Refiige< boten dem 
InftiCute, deiten' Ruf immer mehr znnabm, ihre Bcmu- 
hunj^en an ; und nur der Mangel an hiareichandein Fonds 
ivsr Ürfache, dafs von diefen Antrigp^ k^in (lebrauch 
^«VichtW^den konnt>. — NachverfchicdenenUnord- 
A. L. Z. 1791. Zumfief Bomd. 



nungen und Irrungen (i«^6— • 1703) erhielt das InftitiK ' 
feine gegenwärtige Form und die noch gOltigen Statuten, 
Zu gleicher Zeitfchenkte der König de^ Colonie, als Ae^ 
qüivalent des bisherigen Miethzinfes für das Schulgebäu- 
de ein Capital von 4500 Th. zum Ankaqf eines eigene» 
Haufes. Zu diefem Capital fchofe die Colome 1500 Tb» 
zu, und bekam das Eigenthumsrecht an dem neuerkauften 
Häufe unter der Verbindlichkeit^ die Schale auf immer 
darinn zu behalten. Vermdge 4es.zugldcb eingeftihr 
ten neuen Schulreglemencs wurde das Confiiiumder I»- 
fpectoren , unter umnittelbarer OberaofRcht der köuigk 
Staatsminiftcr, an welche jedesmal die Angelegenheiten 
der franz. Colonie gewiefen feyn werden, beftadgtt und 
Auf fieben Mitglieder, fünf weltliche, zwey geilUiche, 
feftgefetzt^i^Das Amt diefer Infpectoren ift lebenslang* 
Jich; der Vorfitz (mod^ration) in den Verfammlunges 
wechfelt vierteljährig ab. Unter ihnen fteben, die Prö^ 
feflbren, Regents und Schüler ohne Appellation. ; im Falt 
eiaer Befehwerde,. oder ^enn die Meyntmgen getheilt 
find, wird die Sache dem königi. Sta^tsmlniftcr, za deffe« 
Departement die Schiilangelegenheiten der fr. Golonie 
gehören, zur Entfcheidung voigelegt. Dais Coöfeil der 
Infpectoren bat das Recht, die Lehrer zu wählen und zu 
examiniren. woraui die königliche Beftätigung erfolgt^ 
u*Cw. Dafs durch alle diefe Anordnungen mehr Be- 
ßinutitheit entftand, hatte in jeder Rüekficht fehr vor- 
theilhafte Folgen für das Inftitut, deflen Einkommen jetzt 
bis auf 912 Thaler erhöht war. Es bekam oder behielt; 
der noch immer unverhältnifsmäfeig niedrigen BefoK 
düngen uneracbtet, an feinen erfl»n Lehrftellen^ Män^ * 
ner von Ruf und Verdienften. Zu diefen rechnet Hr. £. 
unter andern auch La Croze undHn. Q. R. Pormey, der 
manchen Schüler gebildet habe^ der ihm Ehre gemacht. 
— Bey der VerbeiTerung des Inftituts 1703 entwarf Au- 
doox einen ganz neuen Stndienplaa nnchdemMufterder 
franzofifchen Colleges, vorzüglich nach dem zu Säumur. 
Der Hr. Vf. hat ihn als einen Beleg zur Gefchiehte derPä- 
dagogik und zur Vergleichung unter der Beylagen bey- 
gefügt. — Verluft für das Inftitut war die Blindheit de^ 
i^rdigen Audoux, der als Principal, ditrck vorzügliche 
Talente und gefchraaekvoHefl Uoterricbit • mit fchätzbartif 
perföölichenEigenfchaften vereint, die Achtung und Li ^- 
be der Zöglinge befaf$* und deswegen bis 1737, wo er als 
Greis von 78 Jahren ftarb, an feiner Scette gelaOen wurde. 
Unter feinem zweyten Nachfolger, RoflTal^ der in feinem 
fiebenzigtten Jahre diefer wichtigen Stelle nicht mehr ge 
waqhf» war, geriethdie Schule in VerfSiU, Um fie wie- 
• der zu heben, wurde ihmNand^ beygefetzt. Auch die- 
fer leUtete nicht^anz, was maofidivon ihm verfprach ; 
bey au$gebreitecer Erudition unA vieler Ordnungsliebe' 
fehlte es ihm an Thätigkeit , an Feftigkcit gegen Hiuder- 
A« . niffp 
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niflfe m& hchwieri^keiten. Ihm folgte Hr, E. ; nai cmft- 
haftcr als jemals wurde nun darauf gedacht, . dem verfal- 
lend InftUute wieder aufeuhLelfön. Aufser dto eigciit-f 
lieh pädagogifchen Ma^fsfegeW, (deren Detail die Ab* 
ficht der gegenwärtigen Schrift nicht, war,) nahm mandia» 
Vermehrung des üaterhahungsfonds zum vorzägUchften 
Augenmerk. Die umftändliche ErzäUixag diefef ^ ökoiiO' 
mifchen Angdegenfaeitendesinftituts, wie es bald diefe, 
bald jene HülfsqueHe anffudite, baM diefe, bald jene Un- 
terftützung Vom Hof erhielt, ncbft der Verwendung die- 
fer Unterftützudgen xttr Erhöhung des Gehaltes der Leh- 
xer, zu einer Penfion zum befondern Unterricht in den 
morgenländifchön Sprachen , zu Preisaustheilungen an 
Geld oder Büchern^ zur Errichtung: von zwo mathemati- 
^fChen Klaffefl n. f. w.— Alles diefes findet man S. 35 bis 
62* im Detail. — ' Aus dtefem Detail nur eine Anekdote 
von Friedrich dem Einzigen! Unter andern Zuflüflen wa- 
ren der Schule aucli (1768) die jährlichen Fiscalanfälle 
von den verfallenen PfSndertt (deßhercnces) „der Bu- 
raux d'Adrcffe** ^Qerlin und Halle angewiefen worden 
(S. 36.) Im J. i7gi fochten einige Juden ein königliches 
Privilegium zu einem Lombard von der Art, wie das 
Leihhaus« wdches eiöigeR6fügi6s gleich anfangs geftif- 
tet hatten, und worüber ihi:e Nachkommen noch jetzt 
ausfchliefslicb privilegirt find. Beunruhigt über dicfen 
Schritt 9 der eine Verminderung des Einkommens der 
Schule nach lieh ztehefn konnte, wandte fich das Colle- 
gium d^r Infpectören unmittelbar an den Monarchen (S; 
4S). Gleich unter eben dem Dato, wie die eingercichtfe 
Vorftellung, erfolgte die königlich» Antwort: das Gefach 
derjuden fey abgefchlagen, jene^ Privilegium aber nicht 
nur den jetzigen Befitzern beftätigt, fondern auch der 
franzöfifchen Coloilie überhaupt auf ewig zugeeignet. 
^Unten Hand von dem König eigenhändig gefch rieben : 
„Fow5 navez rien ä apprehender, de ma paft Siji mis 
f,Wus rendre forvice, oui; mais vovs miirej jamais.'* Frie* 
drfbhskünftiger Biograph wird auch diefe Anekdote nicht 
vergelTen 2 der diploroatifche Beweis davon yMegtindefit 
SchutarehiVf als ein ehrurUtdiges Denkmal von den Gefin- 
'tmng^n eines guten Königs**^ Zu einer neuen ProfeiTut 
filr die franzöilfche Sprache und Literatur ift dem jetzi-' 
gen Monarchen ein treflicher Plan vorgelegt worden, 
deJfen Ausführung, fo wie die Einrichrting einer mit der 
tu Sdmlczu verbindenden Penfionsanftalt, derwürdigö 
Vf. aus guten Gründen »nd mitWärme wünfcht. Bey die- 
fem Wunfche iiufsert er fein Befremden, das bisher das 
Inftitut noch fo wenig durch Privatftiftungen unterilcUzt 
worden fey; und nur als Ausnahme, als Aufmunterung 
iron der Zukunft mehr zu hoffen , erwähnt ef das Bey 
Ipiel einer ungenanntim refpectabeln Perfon, die ein Ca- 
pital vonSöoThalem "zvaa Heften der Schule ausgefetzt 

So weit (bisS.fö.) das eigentliche Memoire hiftorl- 
«lue. Als Belege oder Erläuterungen folgen hierauf; 1) 
Verzeichniflc der Direccoren, Infptfctoren, Profefibren u. 
Unt^rlehrcm am C. R. F. feit I6g9 (S. 53--* 127). Diefe 
Verzc ichnMTe find keine trockene Nomenclatur, fondern 
durch gutö Nociem « mit Anfiihrung der Quellen, ' lehr- ' 
reich gemacht Eskofflmeiihier, aufser den bereits ge- 
nasuifen« Qocb foAereNamw Tor# die maa foit Achtung 
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flcmit; wie z. BrLenfant, Teiflier, Bcaufobre, BÄgu^Kn, 
Merian u.. a. m^ Mit. Vergnügen li^ft man (S..io4l^ dpi 
fchöüen Zug von deaVf. Würdigem Lehret% Aem ve*it Hü. 
Breton, dem* nach Naude's Tode^ das Recht ^urPrind- 
palAeUe ^böhrie« der aber, wegeir feiner fcltv/achUchea 
Gefundheit, zuföcktdtt, Hn« E. iie zu fucben ermuntert, 
ttnd ihift dabey-verfidiert« d^rTag, an welchem feioehe- 
maliger Schüler fein Mitarbeiter werde, folle ihm einer 
der fchönft^n feines Lebens feyn. 2) Tabellen von der An- 
zahl der Schüler feit. i6g9» deron Abweebfelung auffallend 
iit Seit 16^5, als dem^ Anfang der Scliulmatrikel;, fmd'' 
überhaupt 2600 eingefchriebenwqrden. Amfchwächäen 
war fie i7p3T nur 14 ; am ftärkften ^778, netmlich 173 {S. 
1^8 — J^SiO 3) Das Reglement für die Infpectoren, ^v. if 
May I704,deütfchu, frauL (S..i3a-^..l5o)* 4>Dre Schul- 
iiatuten v. i6S9 lat. ( S. 150.) S) DäsobervVähnte Aegle- 
ment wegenderöffentliciienLehrftundeji, V, 1793 frattf. 
(S. IS9— i^i') 6) Ein Verzeichnifs der Schüler', die 
feit 1^9 die feierliche Rcdeübang am königl ' Geburts(e' 
fte gehahen Tiabeu CS.'i67bis'züfi?fle). Irt'Abflcht^ 
die Gegenftände des Unterrichts und die LebrVrtlm C.R.-' 
Fr. beziÄt fich der Hr. K. R. auf feine •,ra6feäax,^'. % 
er jährliph'beym Herbftcxa^rien bekaiiÄt nUfcht. ' 
Vori ihm ift femer zu ebendieferStiftung&feyeri 

Oratio panegurica de ingentibus Vriderici [primi Sa^^ie^ 
tis i^lyH Lycei fundatO¥^\ in Scientific ac ßttes miß- . 
ritis etc 34 S*g. (2 gr.), deren Sujet; mau wohl li^ 

ber hiftorifch , al^ jrhetorifcbaL behandelt .^u f^hen vfosL' 

ichen mochte ( mjd : 

Sermon pourUyremier ^ubile centenaive ^.-^^tsi- 
nonc6 le i Deccmbre 17^ djins le Tömple du Werder 
32 S. 8« (3 grOt von welchem jedoch Rec. nur 
ddsDafeyn anzeigen kann. - ' ' ' ' , . . 

KopfiNflAGKK, b. Poulftn ! KdbHik^k^e ogKonßdig 
Hijhriögraphn^ Veter Triderith SuhM ftoMede Skriy 
ier. V. Dcel. 1790. 422 S. .ff/ VI- Deel. 1*190*%* 
481 S. . • . 

• Im Allgemeinen bezJcken wir uns auf das UrAeiV wel- 
ches wir in der A. L. Z.' vom vor.. Jahre über die vier er* 
ften Theile diefer Saraitilung, gefallet haben; denn wif 
finden durchaus keineh Grund, in Abfehnng der beideö 
vorliegenden Theile davon abzugehen, mehr als dife 
Hälfte hätte ohne «Hen Schaden ganz nngcdruckt Meij 
ben mögen ; um fo weniger können wir ti atsrühmBcb 
Tür die dänifche Literatur anfeheni .dafs dergleichen Stü* . 
cke nach Verlauf fo vieler Jahre wieder .hervörgczogca» 
Und von dänifchen Knrilhrichtern iita Pofeiinenron ange- 
priefen werdeifi Hatdoiah dir Vf:, vrte man a\is der Vortr- 
Jnnerung des Verlegers zürti fediften'TbeiJe fiÖir, feB* 
nicht oötfj, waser auC^rWhengroßenMftörMchjeTtW^ 
kenfchrieb» in diefetS'amtilfungauffcewahrettWffenWol- . 
len;' wie z. B. feihe Komödie, die vollfcomraeBcZärtlic^i• 
^Ceit; feine Unterredung rwifcüen Zeit und Tugend hejr 
Gelegenheit des Oldenburgifcheh Jubiläums 1749; ^^f" * 
Ejfat fut VEtat prefent ä^s fcvences , des biUes iettres tt M 
btaux artf daüs k Dannemrc et dans ta Hon^g^ 
1771 ; feinen (w^nderfamen) Brief an dien Kötorg i??^,' 
feine Sehrift an m^in« I^ifidislM«^' lind Mtfhiif^er. die Da- 
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wiederholen .>»*ir unfern Radi « daft in der zu veränftakeiH 
^en deuifehen UeberfeUung nur die Stücke aufjg;enofnmen 
werden, welche für einen wahren Gewinn der Literatur 
^KZttfahra ^di .. Üahifi gehören • unfers Bedünkeiis» 
ads diefen hetzen Thetfezf Ie4ig;lidi 4le Cbarakteire und 
dt<^Abhani&ungeA aber die. Oekono<tne und den Haüdel 
Um Dannenlark, und. Norxjrefi^eÄ;; . wabcy di>cb in dpn bei-i 
d^n letzteren aianches noch näher za beftimme» ntfd 99: 
hecicbti j^ea Teyn wäfde. DagegeA fcheint Una der «ganze 
/finfte Tbeil den. hohen Begri£Fen nicht ^u'entfprechei^ 
welche daa deutfche Publicuni vondemhiftoTifi;h(?p Qe-. 

* lehinackeetfies^a/iTn.» a^9 feinen anderen Schfiftcn- a^ 
fteabirec hat; auch zeugt derlahaltnicht^von einer fort-/ 
fehmtendei» ßekanotfchaft mit Tq manchen wichtige!»^ 
W^rk^n der Philofophie and Literatur», welche wir itk. 
Frankreich» England und Dentfchland feie den Jahren, wo 
Aicfe.duflat^^uerft gefthriebea wurden, erhalten haben« 
(densi '-d^ü i|uf dem Titf 1 von einigen derfelben (lebt, 
dflCsi fie in uafem Zeicen veraiehn w^en, halten wir für 
eisen Druckfehler)« £a wären aira nach einer ftrepgen 
Ans wähl hier^ajEfulehe Ben^erkungep als zerllreuete Ge- 
dankt, auazuhebent welcli€^ dem.W. ganz eigenchüralich 
find» und welche auch jetzt noch, nach forgfaltiger Erwä- 
gung dcflen» was feitdem über diefe Gegenllandc entyi'c« 
dergefchriebenAfl» o4crauch einen aufmerkfamen Beob- 
achter de€i Ganges unfei^Qr Sitten pndKenntniflc vonfelbd 
hey£a\lon murs.« fiir wahrhaft interetTant und belehrend 
angesehen werckn kqnnen. Die Be weife unfers Urtheil^ 
überlaffen Wir jedem unbefangenen. Lefer« der geiunden 
Gefdimack hat« und die neuere Literatur hinlänglich 
kennt, in der. Schrift felbd aufzufuchen« und zeigen nur 
noch den Inhalt jdiefer beiden Theile an, ohne uns auf 
fpeciellere Anmerkungen einzulaflen. 

Der /Ä»Ö%^.Theil enthält drey pkitüfojjitifchhlßorifche 
Abhondlunge» 1 i) Charaktere unicrs i gten Jahrhunderu 
in v£er Siackfu; von 4er Religion 1761; von den\Yif- 
fexffdiaften 1763^ veriBcJjrt 1784 ; vpu Kü^fteü» Maqu- 
ficturen und Handel 1765» vermehrt 1734 ; von deriite- 
rarifchen, moralifchen und politifchen Stimmung über- 
haupt 1768- 2) Verfuch eines Entwurfs zur Qefchichte ^ 

-der WiiTenfchaften und Künft^von der Schöpfung an bis 
zQt Sündfiuth. ^y Schilderung der Welt bi^ zum Tode 
Ifaaks in drey Abtheilungen : von der Sün'dfluthbis Abra- 
4iams Berufiing r77S ; von da 1^ zu feinem Tod^ 1775?; 
von Abrahams Tode bis w liaaks Tode 1776. 

per fechße Theil cnthült i) Chcwaktere von Ihms ' 
Gram 1776, aus des Vf. Vorrede zur danifchen üebf rfe- 
itzung von Krags Gelchicbte ChriAianlll; vouLaugt'it^cA 
1776. überfetzt von Mag, Nycrup aas der laieinifchen 
Voictede en den Scriptorib, Ref. Dank. T. IV. ; von ^Iw- 
niiig'1783, von eben demfelben ans der Vorrede zu den 
ßcript. T. V. • und aus der danifchen Vorrede zu Schö- 
nings^Gefchichte von Norwegen zufammengezogen ; v on 
dem Geheimerath taixdorph 1789 (ein vorsü^Iich ichö- 

Jies Stack. ) 2) Vermifclite Schriften : ober Norvregen 
t776f S. gS; Gedanken über Poeten und Poefie 1786; 
Aber Redj»eruhd£^edfamkeitx787'. 3) üehtrfetzu^igen 
Mtf dtm Lateinifchen und' Grieclnjihen. Salluils Leben 

' 1749 ; Salluft vom Katilinarifchen Kriege J749 ; Lucians 



laAenlT&f; UiciaasTrtum, gegen eiucÄ, der^hoPra** 
metbeus genannt htttei Niffrinua, Timoa» Alion, j'rov 
metheus «ider Caucafus« Charaii^ 1764 und 17^5* 4) P^ 
Utifche Schriften.: über die Politik 17^; tfier die Oeko* 
Qomie» befonders von Narwegen''i763* mit Anmerkun- 
gen berausgegeben.1771, ttud^mia wieder duix:)igefehea. 
i]q4 vermehret 17394 über die Pfefsfreyheit, mitz^ey 
Necbfchrifteii mu 1772. ; Em^u^amug^^n Dänen und 
Nprweget 177a ; über 4jie VerGifliuig von, Üäs^^ß^k upd^ 
NijW^we^m in Aiufehung des Handels 1772* 

. Die Vigneaenztt di^en Theäen beziehen ßcb auf 

die £rzäh|uM^;> ^^tphron und jingeHca^ .usxdjSignp und 

fiiii'or in), djriti^. Theile. . Sie find von JS^ftfg^ ondXujiA 

belfer ßwuthen. ?a^ die vorhe|gehefid«a^ :; ,„ ^ ;^ 

ü- '"-•'.. i" • - •»...*•■- ^'■ i^- 

.Ltiifitiß, in der^WeidmmnifcheaBMcHu« : Nßtvf umti 

. , R^^A eip gemeinnützigea Lehr- ond jLefebujchfuf r 

^jle Stände», herausgegeben voa. Johann Jlugifi 

DonndorJ}^ fürffl. Quedlinb. Stiftsprob'fteyrath etc.; 

• ErfterBaj^d. .179a. 575 S. 8- Ci Rthlr.4gr.) , ., 
.-^»yerbreiüjng. gemeinnütziger Ke^ntnifle , Veirminde*^. 
9iBgrder VcjKur^tbeüe^ und des Aberglaubens, '^efrie^-'^ 
guaS der^\\'ijsbegierde, und BeförderuAg nützlidhjer up^^ 
aageyiehmer Unterhaltung iftdie Äbßcht auchdjeresLe« 
febxMis,". fagt der Vf. und diefe Abliebt ift an ÜchrechV 
gut, wenn Darfteilung, Ordnung und Auswahl der Ma^ 
tcriengut üi^; in einem folchen Bache aber, wie Hr. 
D getban hat, alit?s \\Ne Kraut und Rüben durch einander 
werfen, fbald hier bald dort etwas aufraffen, und das dem 
Publicum alsLarebüch übergeben, ift giswife nidus we* 
nige]: als nützlich, .verbreitet nicht gemeinnützige Eennt- 
niSe, fondern eine fchädliche Polyhiftorie, wobey alle 
Kunft, es eiuil im Kopfe zu ordnen, bey dem ungelehr- 
ten Lefer vergeblich ift, und alle Luft zu fyfteraatifcher 
Qfid anwendbarer .Kenntnifs verfchwindet. AmallcrwC- 
mgften aberpafst «i^rZufatzaufdem Titel: für aüe Stäri' 
de. Für weu z. J^. ibllen die AufTatze : von den Ncftern,' 
Eyer und {Cahryng" der Vögel, fcyn ? für den Naturfor-. 
fcher? dieiier m^ifs ohnehin das alles fchon wilTen, und 
wird hier nur eine anfehnliche Mtnge von Pehlcrn nnd 
Mängeln entdecken ; für den in der Naturgefchichte un- 
erführnen Lefer alfo^ aber was kann denn ein trocknes 
Verzeiclmifs von Vögeln und ihren Neftern, Eyernund 
Nahrung dienen? wird ers auch nur lefen? So nutzlich 
ihn* allgemeine Betrachtungen über dergleichen Gegen- 
ftände feyn konnten^ fo wenig helfen ihm folche trockne 
VerzeichniiTe. Aber der Mängel ungeachtet, fmd di)ch'. 
nichts cleltoweni^er verfchiedene Auffätze in diefem Bu- 
che, die viele. mit Vergnügen und Nutzen löfen werden.' ' 
Hier ift der Inhalt ;,., i) Was ift von.den folienäiinten Stu- 
fenjahreBzubdlteo? fl— 4; über die Scliadlichkeit der Fe-, . 
derbetten; 5 -'6) Merkwürdiger Vorfall in einem Weitt-* 
keller. *'7) Einzelne Merkwürdigkeiten aus dem Pflan-' 
zenreiche. 9"^ Ällerjey merkwürdiges vom Ohrwurm. 10) 
Etwas zur Gefchichte der Barte. 11 — 16) Von den Ne- 
ftern. 17 — 20) Von den Eyem. 21 — 24) Von der Nah-* 
rung der Vögel. 25 — ?9) Von der Kalte. 30} Meteorolbgi-* 
fche Sätze. 31) Gefchichte des raeteoroiögifchenjahr^«! 
Padua, 32) Vom Vogelfang auf den Schetland-Infchi. 33) 
Falkenfang in Island. 34—363 Naturgefchichte des Bi- 
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b^t 37^ 4crt des Waififetefi; 41 -**4S ) Vom P«pl«/ 
Tinle, nnlel, Sckretben» Drodken; Bachbioden, Kaien- 
dervtrcäTen > ' inerkwfird%en Bäumen und der gr ofsen Mauer 
in China. 46) Ueber OieVertbedung der vierfärsigen Thie^ 
re auf dem Erdböden^^ 47 — ^ So) Vom Eiiiftafe der Ltrft 
idf den thiertfdien Korper. $1} Von einer merkw^ttft- 
genBitzündungin einemKener.' S«) Verfertigtntg des 
Horht^nfts. S3) Einen Pflaumenbaum iftil feinen Ftudi-' 
len im Wmfer im^arten grOn (tnd frlfbh zu erhalten. $4 
U. S5) .y«rf««^'ff"i*§r der Spiegel. 56; Von Springgläfern 
und den^ Bölögneferfkifehen. Si) Von der Sprache der 
Thiere. S9— '60) Verfertigung des QoWfchaums. 61 
0.-6(1) Vom ^hünaftnge. 63-^64)^jaturmerkv^ürdig- 
keitenvon Spitzb^eö. 6S— ^66) üeber-dasTobackstau- 
Äen. 67r-73)ücberdasAugeündSehen. 74) Ueber den 
WäfteÄ dnd ^chäden^er^Infectta und Qewörnie. 7s —76) 
Verfertigung der Feilen. 77) Natili-gefchiehle der Haus- 
maus, 7^ -80) des Tuchfe». gl — g2) Verfertigung dea 
Pergaments, 85 — 85) Naturgefchichte der Hafen. 86) 
Warum der Kreuzfchnabel im Winter biiket? 87) V7ie 
von iwö.'Perfonen^ die beide arf einem Tage und in ei- 
ne^ Stutiäe geboren fin€|, einer dodi mehrere Tage ab- 
d^r andere erlebt haben iLönite. gg) Ueber Geburt, Alter 
lind Tod Öes Menfchen. 

IScHV^ERjN» t. BSrehfprung; Monatsfchtift wm md 
ßf Mecklenburg. Zweyter Jahrgang, g — la - Stück 
\ Vritten §ahrg. 1.2. St (iedes 6 gr.) 
' j)ie Einrichtung diefes Jdulriials haben wir ftShdff an- 
derwärts (AX.. Z. 1789. No. 46Ö. und 1790 N. l«o.) an- 
gegeben» und können hier nur »einige unfern Leferii in- 
tereflantere Artikel ausheben. Eifte Cönjtcturüber eine 
Stelle des HetmolätiS (Lih. i. Cap. 2. §.60 da^Pantkeonfem 
tOietra betreffend^ im g. 9, u. 1 1. St dea zweyten Jahrgan- 
ganges. Statt dafa Frank ehedem in dlefer Stelle (Cifrj^ 
ths ipfcr novaii habet gort as etc. ) tefen wollte partes^' 
will man. hier lefen/ancrttoj, d. i.* der Tempel, dasHei- 
ligthum. Helmold hat den Adam von Bremen abgefchrie- 
ben, Welcher civitas lagt; Ditmar von Metfeb. hingegen 
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wtderfprfdft , dem Anfdieifi ^ch , bddeBv wenn man 
auch anntnuHCd^fa fein Rtadi^aftRhotimiey. Dttcchdie 
Lefeart Sametitas wütdtnsiltt drtj in Harmonie gebracht; 
andRhetra mfifate an derMflriz gefacht werden, Bern 
Rec ftjieinefl aHe Schwierigfceileii noch nicht gehobea; 
(6 wie fie ea auch Hs. Mafch und^naem Ungenannten nidM» . 
ifcheinen. Der arika hat im taten Stück einen Be>*trag g^ 
liefert i der letzte aber , <Arm>hl in einer fehr fehterhafir 
«en Sdireibart und mit einiger Lebhaftigkeit^ über dak 
Locale manche gute AameriKung gemacht. Im 9 u. lotea 
Stück wird die Gefchiekte des MecktefA. Imdigmats foicV 
gefetit, and deflen eigentlicher Urfprung fehr tief her^ 
unter, ntmlich ins J. 1714, gnfetzt. N. g. des^ten St» 
Nachrichten' voll Liscöv.- Die Bemerkungen überdasJUkl^ 
fen6. Hachdeutfchito loaen St find luiligzu lefeo. Im iiten 
St. 1789 und I2ten 1790 ftebenAeoMrkuQgenüber diege» 
naue ikM ausfdiUefslfche (i) Verwandfchaft der .Medüi»^ 
bur^itchen plattdeutfchen Sprache mit der engtifchan 
Sprache^ Sie haben zwar fonft, alsBeytrag znrSpiadii 
künde, ihren Werrh, heweifen aber bev weitem nictab 
was fie Vnveifen fölten. Der Rec., ein Ooeriaehft, kdaa- 
te davon eb 'Vfalls in grofser Menge Proben ^^eben« Daft 
fie ana der Sprache des gemeinen t^rtens genommen wo^ 
den, verfteht fich von felblK AofserdieAmfiadmehrae 
zwar O^hr zweckmai?>ig:e, aber keines Auazug»flihige,Ati(^ 
fötze über den Meckienh. Handel, über Ackeriian, Vieh- 
zucht und andre einheimifche Gegenftände eingerückt. 
In den Recenfionen hat Rec. mit Vergnügen eine'gaaK 
andre Art zu denken behrerkr, als die iJt, wdcbe Hr. 
Rdnnberg u. al^Hin {itrchenfachen' zeigen. ^ Siet'ift von 
übertriebner Orthodoxie und auSfchweifenÖer Kfeueningf* 
fucht gleich weit entfernr. — Mit dem Anfengdesjah* 
res 1790 haben die Hn. Herausgeber und Verleger die am' 
fsere Einrichtung des Journals etwas abgeän'dert undge* 
ben weniger Bogen, gröfsern Druck und zwny Stücke za- 
flimmen. Wir Collen hoffen, da& die tnMrv Befcbaflfea- 
heit femer an Güte zunehmen,' und dafa der WunCehder 
Hn. Herausgeber nach mehreten BlecUnbwrgkis ia Er* 
füllung gehen werde. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



kiiiE«swtS8EW5CHAFTHX. PflW/, b. "Boffttige : Ptan genfralffi 
ägtaüU poar Ia Formation, äntitre OrganifaHT^^ W^e , Polica et 
Adminiflr^tion ttun Corps d'Jrtilterh mitioKale Parijientie. Par M. 
Lmüf d0 Chenier. 1790. 75 S. «i (13 5r.>^ Da die Parifer Na- 
tionalarmoe aus 6 Div ifionei) befteliet»^die «int Summe von 50,000 
Mann aufmachen , fo will der Vf. auch 6 Divifioncn Artillerie er- 
rkhcen. JTede Divifion foB aua iiiMann mit Einfdxliiis'dert)f- 
ficiers bfcfteheiH Damit aber der Staat aach in Aafrhaay der Ar- 
tiDerie im Glexchf^ewicht bleibe» fo.foHcn au jeder Drvtiion rtocK 
9Ö freiwillige Kanoni^s kommen , die iJ^re eigenen Ofücler ba« 
ben. Die Kanoniers und Unieroffxciers werden aus denen gezo- 
gen « ciie von der franzöfifchen Garde und den 7 ArriHcrieregi- 
mentern zur Nationalgarde ubeiigeganfeii find, Bey den Ofikriera 
^ird eine befondere Prüfung aMcfteJlt. Es werden dahcrjdie Wifi« 
fenfdiaften, die eu icdem Grade eifodeclidi find, öffeiulicfa be«. 
kannt gemacht» damit fich dieienif en melden könaen , die die ge- 
hörige Tüchiigkeit haben. Die WiOenlchafttn des Majors find : 



die Arithmetik , Algebm-, Geoinetne, gradünichte Trig^nemttriei 
Anwendung der Algebra aitf^ie Geometrie, Kofrelfchnitte, ^f^ 
chanikftitik, HydroÜatik, die An£iugsgrunde der DifTerentia) - una 
Integralrechnung, tuid alles d^^^ was man zum Detail der Artil« 
lerie rechnet. lÖeym Hauptmähn.fällt die Hydrolbitik uud dieDif« 
ferential und Integralrechnung , beym Lieutenant über dicTe die 
Medianikftatik, und beym UnterlieutenaBC auch nMi die Anweb* 
dting der Algebra , famt dei« KegelTdmitten wfeg; Von d^ €«1* 
4idaten, werden nur fo victe aufgefchrieben» .als man OfiTiaeraoo- 
thig hat, un4 ihnen angezeigt, daCs fie fich In Zeit Tan4Monatea 
bey der Prüfung einzufinden hä'tten; wahrend diefer Zelt bau- 
chen fie die theoretifche und praktifthe Artilleriefchule. Inaer 
efften wiU der Vf. über die obgcdachten.WilftnfcbaftenVörlaAto« 
gen haltesu Sollten alsdenn einige in der Prüfung: nicht befttr 
hen, fo werden wieder andere dagegen aufgerchrieben, denen nA 
gleichfalls 4 Monate zur. Vorbereitung beitioimt. 
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rheol. zu lüeL II. Stuck, ioo S. gi ' ry^b; ' 

:I|ie Gismididee. des Vf., weJcjfcei? die öi%*«W«^ ReU- 
JL^ ßiomMßre ^rfuund der Jpoßd von dein, aj«^^ bloft 
•fsur fofm ihres Vortrags gerecbnet werden- muffe i tren- 
jnen will, ift diefe: dafs^^jßfus faßte ^ ich binderMeffias^ 
aa&Att geradezu ilch für einen von Gott gefandten Stif- 
ter einer neuen B,eI%ios zu erklären, war eigentlich der 
* Form nach eineiocaU t^d afaithetifckeRedensart, die der 
irrigw Erwartong der Juden, dafs ein irrdiföher Mefiifß 
jkoouaen werde, <e'fi<;gegengefetzt ward. -Die^jfudenbedurp 
^raaucbdieA^Vorfi&Uiiii^, theils damit die göttliche Sen- 
dung und^BeftiimnungJeiu unter ihnen defto leichter an- 
.erkannt,« theils, damit wo möglich die irrige, zuletzt den 
Untergang des Staats befördernde Erwartung eines gro- 
Isen irdifchenDavidifchen Königs unter ihnen vertilgt 
' und in iie Anerkennung Jefu aufgeloft werden möchte. 
Wir aber bedürfen dießfr Farm der Lehre von ^efu gött- 
licher Sendung und BejUnimung weniger u. f. w. Das A. 
;T. nun enthatt noch Hn. £• keine eigentUchen IVeiffagun- 
gen von Qefus als dem Mejfias. Jüe Befchreibungen des, 
.MefTias und der Meilianifchen Zeit, welche die Prophe^ 
ten (nach ihren Erwartungen und Hoffnungen) geben, 
find,, nach dem Refultafdiefer Unterfuchungen, Befchrei- 
bungen eines irdifchen Königs aus der Familie Davids 
!iind eines irdifchen ReicIiSf (doch unläugbar. auch. zu- 
gleich mit der Bedingung einer fittlichen BefTerung und 
.Veredlung der Grundfötze des Israelitiichen Gottes- 
. reichst) Im N. T. aber wird dennoch keine (?) Stelle 
des A. T. anders erklärt, als wir nach gefunder Exegefe 
• iie erklären muffen. Die Citationen werden blofs zur 
Erbauung der Judenchrißen oder Juden,, um Aufmerk- 
famkeit zu erwecken, daher geborgt, „wie wir (S. ii.) 
in Predigten itzt jede Stelle der h. Schrift zur Erbauung 
unferer Zuhörer auf fie oder auf Perfonen , wovon wir 
reden, anwenden können , ohne im gerif^en daran zu 
denken^ dqfs diefe Stellen in der Bibel den oinn haben^ in 
welcliem wir fie brauchen. Der Vf. entfernt fleh alfo nicht 
blofs von eigentlichen und typifchen Deutungen des 
A. Ts, fondem'eben fo fehr von demfchlüpfrigenNoth- 
'' behelf der fogenannten Accommodationen im N. T., info* 
fern hiebey die Behauptung zum Grunde liegtf%d4{8 das 
Nf. T. gewifle, an ißch grundlofe, nur localbrauchbare, 
Beweife diefer Art aus dem A. T. unter dem Anscheine 
achter UeberzeuguiigsgrQnde hergeleitet habe. Accom- 
modationen in diefem Sind fetzen allzuviel voraus, 
wovon der Beweis oft fehr befchweclich feyii modlte* 
yf, L. Z, /79Xr Zwejfter ßani. 



, Wir meyoen nicht blofs dies, ßafsmandenVertheidigef«^ 
detfelben: durch eine mehr Tertutdanifch-juridifche als 

^theqlogifche Retojrfion, den aus Mangel an gleichzeitigea 
Schriften meift unmöglichen Erweis zugefchoben hat; 

, dal's ^e ZeitgenoHen Jefu gerade diefe oder jede Ausle- 

. gUDg einzelner Stellen zum voraus ab feftes VorurtheA 
gehabt hätten. Die bedeutendfte und in einzelnen Falles 
geradezu widerlegbare Vorausfetzung dabey ift, was bef- 
de Theile allzuvoreilig für und wider die Acommodatioa 
als zugegeben annehmen : däfs die Vf. des N. Ts felbfl; 
(welche doch meift der Alex. Veriion ohne Umftande folg- 
ten,) jene alte Schriften dem Locatfinn nach durchaus riA- 
tig verbanden haben. Denn bekanndich ift, man mag 
^ie Inspiration jener Schriftfteller in irgend einem voü 
den jetzfgen aulFgeklärtern Theologen behaupteten. Gnf- 
-de annehmet!, immer weiiigft&ns unbeftimmbar, auf wie 
viele Theile der Einkleidung im mündlichen oder fchrift- 
liehen Vortrag fich diefelbe erftreckt habe, fo oft dabej 
auf die eigen thumlidien Kräfte- jener Lehrer von der 
Vorfehung gerechnet werden konnte und eine auch irri^ 
ge Anwehdung von diefen den allgemeinen Zweck der- 
felben nicht (ßlr immer) aufhob. Vergl. die Griesbachi^ 
fchenProgvümmen'deTheapnevflia, befondersvomj. 1788.^ 
Auchgegen die weit v^rdachtlofere Löfong des Vf. könnea ' 
wir diefe Einwendung nicht immer zurückhalten. S# 
find wir z. B. auf feine Erklärung von Pf. 1 10. bey Hebr. 
V, S« fehr begierig. Aber bey weitem in den meiften Ci- 
tationen ift freylich feine ErKläningsart gewifs die rich^r 
tige. Waren die Zuhörer der Apoftel gleich grofseii<» 
theils auch Heidenchriften, fo waren doch felbft auck 
diefe durch Uebergang zu dem auf dem Stamm des Ju- 
denthums eingepropften Chriftenthum mit dem A. T. 
hinlänglich bekannt worden. . Denn nicht blofs zu den 
Zeiten der Apoftel, felbft im II. Jahrfau (bey Juftin, dem. 
Philofophen u. a.) zeigt uns die Gefchichte weit mehr 
Bekanntfchaft mit dem A.T. ab mit den eigenthüinlich 
chriftlichen Ideen ihid — fpäter •— mit den hiaterlaflor 
nen Denkmälern der nächften Schüler Jefu. 

In diefem II. Stuck der E. Beyträge werden alle 
Citationen des A. T. aus dem Evang. ^0)^. und der Am- 
flelgefchichte der Reihe nach durcogegangen. Nichts . 
überzeugt bey Fragen , welche auf der Ueberlicbt fa 
vieler einzelnen Stellen beruhen , ftärker, als eine er- 
fchöpfende Aufzählung aller vorkommenden Fälle, wenn 
es auch gleich unvermeidlich ift, dafs man nidit jede 
einzelne Äuflöfung in gleichem Grade befriedigend findet; 

. Vermuthlich hätte der Vf. die iUeberzeugiing feiner pri« 
fenden Lefer noch etwas leichter gewinnen' können» 
wenn er eine phtlologifche Erklärung der verfchiedeneQ 
Citadonsformeln vorausgefchickt hätte. Die 'Formeln: 
My9$i, »Q yeyfoiTtrcu u« dgl. madiea^ zun vurnos icho« 
Bb g^gea 
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Mgen ferne ErUanifkgstn keiBeSdiWrei^^ jKKer 

aiet AusdrS/cke: ^4( ij^A^^n^^'i^r •Aaf)ffi^«i0'.^ itffi »« 
II. d|^ iMf^«» docl| imicier« wMo ür nithtgleid^ üt 
fiiigs mit einemmale überzeugend beleuchtet wnrdeo, ei- 
sigen Anftofs. Aj»di feUted wir denken » würde fich 
ftMr die ganze Frage noch ein entfcbei^endes Licht ver- 
breitet haben, wenn ea dem Ha. Vf. gefoUeh hätte, die 
Stellen nicht nach der Folge de^ Kapitel» fonder^ unter 
' gewiflen Qaflen geordnet aufzuführen und dadurch die 
Tielen leichteren ron den wenigen fchwierigemzilfchei*-^ 
den't bey welchen die Neuteftaraentliche SchrifiAeUer 
iinläugbar argumentirenuud wo alle Möglichkeit einer 
^Krahren Argumentation, ohne Accomodation und ohne den 
Vorwurf fallcher Excgefe gegen iie zuzugeben, gezeigt 
- werden müfste und auch, unferes Ecachtens , meift evi- 
dent geteigt Werden kann, wenn man fich nur nicht durch 
;ibnftige theolog. Formeln zum voraus binden läfst. Bey 
diefemVorfchlag, die Stellen daflenweife zu beleuchten, 
letzt Rec nichts deftoweniger nothwendig voraus , daia 
'man jeden Schrirtfteiler des N. Ts uud felbft jedes Bach 
deflelben, unvermifcfat mit den übrigen, heurtheile, weil 
man nicht einmal bey Auflatzen des nemlichen Vf, vor- 
musfetzen darf, idafs er in fpäterer Zeit gerade die nemü- 
C^en Grundfätze befolgt habe, welche aus feiner frühem 
Schrift hervorleuchten, wenn man nicht mit der Theo- 
^nevilie ßch in einem logifchen Zirkel drehen will. — - 
Auch diejenigen Stellen des N- T. , worinn überhaupt 
und ohne einzelne Citationen vom VerhältAtfs des A. T. 
zur neuen Religionsvorftellung die Rede iit und welche 
der Vf. nach der KapitelordQung imoierajich berührt und 
zu 'erklären fucht, verdiente^ bey diefer Frage i»iffi voraus 
mit einemmat erörtert zu werden. Wfire es möglich, dafs 
flef Hr. Vf. die Beurtheilung der Paulinifchen Begriffe 
vom A* T., feiner Citationsformeln und dann der cla(Ii- 
ficirten Citationen deflelben noch in diefer darftellenden 
Foriti mittheilte, fo würde, wie Rec. glaubt, durch dies 
einzelne Beyipiel an Paulus auch auf die ganze übrige 
Behandlungsart nicht wenig Klarheit verbreitet und die 
zur Abnöthlgung der Ueberzeugung nothwendige Ueber- 
ficht fehr erleichtert werden. 

. üeber einzelne Stellen wollen wir nur weniges an- 
«erken. Unter mehrem bändigen Gründen, dafs Pf. 22. 
* nicht die Lage des Me/Tias an Kreutz fchildere, wird S. 
iSS^niit Hn. Dathe auch angemerkt, dafs die Perfonim 
Pfalm zwar als umringt von Feinden, aber noch als/frey^ 
noch flieht nb gefangen^ n&ch weniger gebundenode'KKtion 

rAraftfpreche. V. 12. 13. 21. 22. Dennoch wird S. 141. im 
17. überfetzt: ich bin umringt« • umzingelt. . gsbunden 
find mir Hände und Füfse, und S. 14g. wird dazu bemerkt 
^die ordentliche Bedeutung von ^i^'2 convolvitf canfirin" 

tit, cotUgamt und die Lefeart ^!^N3 reime fich hier am 
leften zu dem 2^fammenh;»ige.** So viel wir einfehen, 
hat diefe Lefeart keine Kennzeichen einer lectio originär 
no, hat auch, als die leichtere, kein kritifches Vorurtheil 
für liqh und ift alfo, ungeachtet die Zeugniflfe für fie mit 
den Zeugniifen für "t^NS in einigem Gleichgewicht zu 
fiehen fcheinen , doch mir Grund diefer Lefeart Jiachge- 
fetzt.' Vorzüglich aber finden wir den Beweis» dafs 
WQ toUieBunm htäMmtü könne, Jär uns luunögUcht 



ebek fo wenig aUer» wenn er fich finden mit tfeaeignea 
Ideen det Hn* Vf. & tti verehihar/ ^ "Bei^nnze^muad^ 
JogA wdrde, vßcnn eio^Vertheldiger Mttlltkinfeher Witt' 
fiigangen behaupten wollte, dafs der 22 Pf. auf Jefu jm- 
zes Leben, nicht tfUß auf fei&en Tod ficK beziehe, voa 
feiner Stärke vieWs verlieren. Die meiften Sdiwierig- 
keilen mag, wie uns fcheint, der Vf. bey Stellen wie 
Apol)elg.U» ai^a4> gegea feine Jtt et h o d e, fi t » lofeq^ 
ielbft noch gefühlt haben. f^Was hindert unf, ftgt erS, 
114. wie .Mutth. ij. 7. dlefc Worte (des giY.) populär 
zu erklaren : David hat recht prophetijch (vpotta») voa 
der AttferftehungdesMeflSasgeredec» das iß: feine Wor« 
t€ reimen fich reckt eigentlich auf den Mefiias.** Diefes: 
das iß X mit voller Ueberzeugung anzunehmen, möchte 
^ doch wohl mancher noch ziemlich fchwer finden. Die 
ganze Rede muJ's unfers Erachtens natürlich ^Äehr aaf 
JELechiiung des Lucas als des Petrus gefchrieben \verden, 
welcher doch wahrfcheinlich keinen GefchwiacHchveibdr 
.zur Seile hatte, um einen unvermuthet^ta Ergufs feioA 
Herzens Wort für Wort au&eichnen zulafien. Und hier 
kommt es gerade auf einzelne kleine AiSisdrucke (ni 
u. dgl.) an* In Bezug auf den 34 V. aber glaubt fich S. 
lig. der Hr. Vf. doch gezwungen ^ daran zuerinnera; 
>„dafa doch der Unterridit von der Kritik und Autheatie 
des A. Ts imd den Verfaflerti einzehier Theile defielbea 
nicht mit zu denen von Gott, 'Jef^ und feinen Scbfilerü 
aufgetingenett Gefchäften. gehört habe.^ Dies ift itfi- 
fehlbar in einigen Fallen die letzte, und doch dtewabr^ 
Löfung» ob man gleich bey der Stelle, wo fi^l^* ^ 
^ier anwendet, noch zweifeln könnte« ob V«34.d^^M 
AtfTüi; auf David bezogen werden müge^ ob es nemüdl 
jücKt vielmehr erklärt werden könne : keyet avro^ fc i 
Afi^owi wie öfters die Hebräer folche conilrucfiones nd 
/imjfMn beibnders in den Citationen haben. Wenigfted«» 
wenn Petrus in feinen Gedanken vorau^efetzt hätte, Dft^ 
.vid fey der Vf. des iio. Pf. , fo hätte es fich von feHjft 
verftanden^ dafs die Worte : nx9^ u. f. f. nicht auf tha 
iich beziehen könnten , da fidi David doch nicht ielbit 
unter den Ausdrückea: Hvgtw fits verftehen konnte. Der 
Beweis, dafs der Pf. nicht in David erfchöpft fey, wel- 
cher doch in den Worten « yaf . . vpavttg vorausgefchickt 
wird, wäre alfo von Petrus, wenn er den Pf. David za- 
fchrieb, gar nicht zu erwarten. Die Juden Matth. 22. hal- 
ten zwar David für den Vf. diefes Pfalmes, find aber eben 
deswegen von felbft fo confequent, dafs fie die WorteJ 
xi<pioy fiH und x«^«.. , o^me weiteren Beweis hie von z« 
^eben oder zu verlangen, nicht von David zu vem«" 
hen. — In jedem Fall aber hätte doch Petrus fclbit 
nach Hn.E. beide Stellen Pf. t6« undPiC iia. inei^ 
andern Sirni angewandt, als er fich fdbflt den Locaifms 
gedacht hätte. Und follte er denn mit allen den Einleicuo' 
gen und Umfchweifen V. 35. 29. 30 S4- nichts anders fag«* 
wollen , als dies : Jene alten Sehriftftellen finden zwar 
in David ihre eigentliche Beziehung, aber fie könn^"? 
den Worten nach doch auch fb gedeutet werden , dalf 
fie fich nicht auf David beziehen und fo nehme ich ue 
jetzt, um euch aufmerkfam zutnachem undfage, Da^ 
habe fich ausgedrückt, wie wenn er auf ^^^^^^^^^^ 
Gefchichte mit Jefiis dem MeiBts voraus hingeWicktwi- 
t9 ll«£Wt.. «j^. 
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EkSbrn dfo-h^ täkßim Siitm mm glekfe aodi 
«Hmdi$,.iibei* nmemfgßitM^ Fiftg^iuMkZwctfetabrii;; 

Ib werden Aock tMi Ganzen diefe Beytyäge ^Mclt dieZn- 
fimmenfteUiink ^Her^der Ptmcie» iiTeiche zu eineoi Räth- 

*M ^:ehdreo, ünfehlbar^ie AnfUüniag dcffelben fehr be- 
ordern. Noch befondero Dank und Hoc&aditang aber 
Terdient der Vf. deswegen, weil er felbft nach der Vorr. 

'S* xa. fidi UMge mit dem Ufftfeh^H Siim benagt katti^ da 
tr dm eigmUUehen niekt mit dem N. T. Virdmigtn vu kam- 

-fien gioMte. Wie feb ift jedem diete WahflMitaliebe* 

'ttnd zi^leidi diefe Empfänglicfhkeit för neue Ideen anch 
in Tpäiem Lebensjahren» ztt wünfthen« durch welche der 
Wücdige Mann auf den EntTcMafs , daa Qanze recht ge« 

*^nau zu nnterfachen, geleitet W6rden ift undwnhrfcheio- 
' Udt noch zn manchen beirrenden AuflcbUMTen geleitet 

werden wird, zu deren Bekanntmachung die Fortfetzung 
dfefer dieologifehen Beyträge eine fehr gemeinnOtzige 

Temnlailung geben kann* ., 

Halle, b. Doft: Handbuch zur Erküfmng d$s Niuen 
Tcflttmentts für üngdehrte. Erßer ThriL 1790. 
XVI u. 312 S. gr. 8- (20 gr.) 
Biefes populäre Handbuch; deflen erfter Theil die vt>r 
Evangelien umfkfst, fcheint eigentlidi nur eine zweck- 
mäfsige Unjformung des exegetifcken Handbuchs des N. 
T. (wovon 1788 — 90. drey Stdcke erfchienen find) zu 
feyn^ denn diefes liegt ofTenbar zum Grunde , und hat 
wohl auch etnerley VerfalFer. Nidit nur ftimmt die äu- 
tkere Form fowohl, als die innere Einrichtung vollkom- 
men flberein; fendem auch der Inhalt felbft;, fo weiter 
nemtich f&r ^ngdehrte, oder wohl richtiger, für Nicht- 
Theologen brauchbar ifL In vielen Stellen ift die Er- 
klärung wörtlich übertragen ; und in den meiften find 
diefeibeii Gedanken nur in andere Perioden eingeklei- 
det, wobey die gelehrten, nur den Theologen interefli- 
renden, Spracherlauterungen übergangen find. Ime)ce> 
getifchen Handbuche war der griechifche Text erklä- 
ret worden, hier wird Luthers VeberfetzungglotTirt. Nur 
felteii finden fich hier Erläuterungen, woimexegetifchen 
llandbuche keine ftehen ; hingegen können manche Er- 
läuterungen iji diefem Handbuche als fchöne Zufttze zu 
lAemExcget^chen, und als Verbeflerungen defielben, z.B. 
Matth. HI, 10. aogefehen werden. Das Buch entfpricht 
'nach unferm Gefiml grojstentheils feinem Zwecke. .Die- 
felben liberalen hermenevtifchen Grundiatze, welche der 
Vf. im Exegetifchen Handbucfae vor Augen hatte, heir- 
fehen auch hier, ohne dafs die, befonders im Volksun- 
terrichte nothwendigen Grenzen der Freymüthiekeit 
überfchritten wären. VoUliändigkeit , Kurze und ueut- 
Uchkeit fucht der Vf. in diefem Buche mit einander zu 
Vereinigen; und er hat auch, im Ganzen geoommen, ge- 
Wifa feine Abficht rühmlich erreicht Es ift nicht der. 
jgänze deutfche Text abgedruckt und gloflirt, wie inHe^ 
zdt gloffirter Bibel;' fondem es find nur die einer Erläu- 
terung bedürfenden Sätze mit den Anfangs- und Schlufs- 
worten, fo wie auch die eins^lnen fchweren Ausdrücke 
kurz angezeigt, und durch gröfeere Schrift nntevfchie- 
den ; wodurch fehr viel Raum erfpart worden ift. Auch 
:die Erläuterungen find mit mö^lichfter Kür/ie, der Deut- 
lichkeit uad zv^ecknuUaigea VoUltäodigkeit imbeftfaadec^ 



•Ijgefcftt' Mm wW mchl Wcfct nnbefrie^gt Äefea 
Haodbttch über eine fchwere Stelle, <>*f^™^J5i? 
: dunkeln Abadruck befragen; noch eine wiange Erfii«- 
' teroaie, auch aus den Sitten des Orient», venftinen, ohne 
llaiä fiflfwinrx und Tabert Bemerkungen ganz nild i»rt- 
Mch abgefchneben waren, wie in Hezeis glollBrter BftA 
Nothwendig mufste dadurch diefes Handbuch &»««« 
md WohKeilheit vor dem Hezelifchen gewinnen, eine 
nn Vottftändigkeit und Genauigkeit ztT verlieren. Wtoi 
fleht es der Arbelt an,' dafs der Vf. die befeten nwMh 
Hülfsmtttcl benützt hat (an den älten^ z. a WomtMr^ , 
«fcOoto^oj, möchte *s wo W gefehlt haben) ; fand der 
Fleife, den der Vf. in der Vorrede v^rfichert, ift mchtzu 
Terfcennen: er hat nach feinen Kräfren forgfSItig ge- 
prüft, und, was ihm das befste fehlen, ausgehoben. Bej 
einigen Stellen, «• B. Matth. IIU x6. 17- "«^ ^V, i — 11. 
hat der V£ irerfiAiedene Erklärungen angeführt, wed 
diefe mehrem Vorfteljunesarten, wovon jede etwas ISr 
fich hat, zu verfchieden find. .Diefe Bcfcheidenhett bil- 
. Hgen wir fehr, befonders in folchen Büchern , die för 
Nichttheologcn beftimmt fmd. Nur hätten wir gewünfchl, 
dafs der Vf. diesöftergethan hätte, zumal in folchen 
Stellen, wo er glaubte, den gewöhnlichen Erktoungen 
eine ganz neue vorziehen zu müflen. So aber fteUt nufr 
der Vf. nur feine neue Erklärung (die er aber oft nuir 
•für neu hält) auf, und übergeht die ältere« oft weitletci|- 
lere und pi^endere Erklärung ganz mit Stillfchweigeit 
Dies) ift ein Hauptfehler diefes übrigens fo guten Bucht» 
Befler hätte der Vf. gethan, wenn er unter den vorhan- 
denen Erklärungen die befete ausgewäSlett nnd alsdann 
fcine eigene Meynnng beygefugt hätte. Wir W ollen 
dies nun mit einigen Beyfpielen erläutere, und zwar 
gerade folchen, auf weiche der Vf. felbft in der I^orrriia 
▼erweifet, weil er glaubt, darinnen etwas vorzüglichen 
geleiftet zu haben. — Luc. X, 29. ^ekanf ituouBv ixxn9¥ " 
überfetzt der Vf. : „Fo« Vwlangen, ßchinder Reditfchqf^ 
feuheit nn vervottkommum.^ Allein diefe redliche Abfichc 
ffimmt nldit mit .dem su-jesi^^ei^ V* äS- «och mit Lnc. 
•XVI, 15. und XVI1I,9- überein. — Luc. XVlI,j2i. ^ ßcir 
m\Bi»$eH Bvr$c vutm e^i. foU heifsen; „Das Reich Gottes 
liat nur inmrem Inntm ftatt,** es bemächtigt fich, wefl 
es in Religion befteht, blofs der Seele des Meilfchen.** 
Allein diefe Erklärung ftebt fdion in Wdfs Curis, und 
auch B»fenmüUer bemerkt fie m der neueßen Ausgabe fet- 
ner SckoUen. Und da Chriftus hier zu den Pharifäem 
fpricht , fo ift diefer Sinn nicht einmal wahrfcheinlich ; 
man -müfsre dann etvxi übeifetzen : Seifn körnien (äuisef^ 
Uch ift diefes Reich nicht; es kann nur in euch feyn.) 
Aber weit leichter ift .die gewöhnliche Erklärung, di0 
auch in das exegetifche Handbudi aufgenommen ift: 
Das Mefliasreich ift fchon Untccr euch ( svroc ipMU. 
DD3*ipa.) — LuCdXVUl j, xas fiM9(po^fjfmv9rolvroi^ 
welches man gewöhnUch fo verßeht: »»ob er gleich (axi 
f&r natrsp) mit der Hülfe verzieht, und nicht fo fchnell 
ihre ]Jnlchuld riichec,^« überfetzt der Vf. zwar, wie ihie 
dünkt, leichter, und in den Zulaimm^nhang, vergl. V. S« 
paffender ; ^.ohne unwütig über fie (über ihr beftändiges 
Bitten und Flehen) ^sn werden;^* aber etwas neues kön- 
nen wir ehen nicht darinn iinden, es iil eine bekannte ^ 
Erklärimiir, welche der Vf. fchon in Wolfii CWtrad h. L 
B b a hä^ 
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hätte findet), können. Vni vrö ästB' neae V. g. fteciten 
Jpll, feben jfif^Y auch nicht ein. V. 14 . nstrsßii isiixouofuy^i : 
•diefec giengm def Frömmig^t gBflafkt nftch Haufe» Ül 
;gegen den biblifchen Sprachgebrauch, und die gewöhnli^ 
!.che Erklärung parst auch Keffer in den Zufammeii- 
..tiang.- — ffoÄ. XV, 2'7nJfiiiQ jüt^fTvpstT§^ wird überfetzt: 
,j„Ihr werdet euch felbft von mir unterrichten; *' wir fe- 
fhen aber n^t ein, wie diefer $inn in den Worten. lie- 
fen, und warum die gewöhnliche leichte Erklärung^ (f. 
iRq/iifWitffcrf Scholiä ad h. 1.) faHch feyn folL — §ob. 
Xllt i^' foU auch einen ändern Simi haben: wv Hfta^i^ 
e^i TU HOffuu rar9t „Nun wird es bald mit den HoiTnungen 
yyder Ungläubigen aus feyn, welche in dem Meilias einen 
^ygrofsen weltlichen Monarchen erwarten." vw oKfxofv 
ra .MSfjJi MußXTjSTjrstxt e^w , „Nun wird bald der Gedanke 
„von dem mächtigen weltlichen Monarchen vernichtet 
„feyn*". Die Erklärung des erften Satzes* iA zWaretwaas 
.gekünftelt, liefte.fich aber doch hören, wenn' mau den 
.allgemeinen Sinnfo fafste? „Das Schickfal der Welt (ih- 
rer Meynuiigen und Erwartungen) „Wird nun bald entr 
.,,rchieden feyn ; •* der zweyte Satz hingegen ift fchlech- 
lerdings gegen denH>iblifchen Sprachgebrauch über&tzt; 
flenn nach diefem ift der Fürft diefer Walt offenbar der 
Satan. Noch immer halten wirnnter den vielen Deu- 
tungen diefer SteUe Hn. D. Nq/ppkx Erklärung für die 
befte, welche fiön auch Bx^fenmUUir aufgenommen hat 
Dennoch kann auch des Vf. gezwungene Erklärung vop 
X XIY» 30. nicht ftatt finden. — Litc. XXII, 53- *^ 
j/u»i/ «V/p ^ «p«, nxt V «laö-zAt «f tmoTHQ^ wird überfetzt: 
«Das ift t\Xk€i tut euch bequeme Zeit, tv» ihr im timfiem 
f^Qewak an wrir auni&ft." Zwar fehrarti|, befondesa 
, wegen dei Gegetffatzes jc«** jM^*« *** Anfang des Ver- 
Ites ; allein wir wollten doch Ueber die gewöbnlidie £r- 
lläning vorziehen, weil B^kam rs tfxori*^. durchaus im N. 
T. in einem mordidfchm Sinne vorkommt AlU; diefe 
Bemerkungen follen dem Werthe des Buchs nichts ent- 
ziehen, fondem nur unfere Meynung beßärigen, daüs es 
weil; vortheilhafter für die Abficht des Vf.gewefenwäret 
wenn er bey fchweren Stellen nicht blofs feine eigne, 
zumal neue, Erklärung, fondern auch die heile unter den 
fchon yörhandenen aufgenommen hätte, und nicht in 
diefem Handbuche von der Sitte feines exegetifchen 
Handbuchs , 2. B. Luc. XVI, 9 — 12. abgewichen wäre, 
feben dies gilt auch vom Ausdruck; io^a, welches überall 
ReligionsanfiaUf oder reUsibJt Biflimmung bedeuten foll, 
fo wie io^oc<:siv , diefelbe kund thun , oder einleuchtend 
machen. Dies will der Vf. an einem andern Orte be 
weifen; wir befürchten aber, dafs diefer Beweis nicht 
bündig genug ausfallen möge. UerwßtuLfchaft und Sub- 
ordination der Begriffe finden wir wohl hier, aber nicht 
Identität; fchon $oh. XVII, 24. hatte ihm das fühlbar 
machen follen. VS^ir fehen auch gar. nicht em , warum 
man von dem gewöhnlichen Begriff abweichen foll, der 
überall einen guten Sinn: giebt — Die Me} nute des 
V£ die aach im Exegetifchen Handbueke geäussert ifi, dals 
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mar is»' SaA^etSmftpfB^äigtMn»»^^ 
Jünger Jefii« Attes äibrigl^ aber $n die^i^n^i^iiiiQhcmz^uha. 
r^ gerichü^ gew^feil, verüeot, zwar Auftnerkfeinke^; 
ihöchte aber. doch manche Härte.in der Erklärung veraa- 
Uffen. — Die Unterredung Jefu lüit dem Nicedeinus 

■§ohAll ift zwar ganz gut erklärt; aber lieber hätte fie 
noch mehr Licht erbalten, wenn der Vf, das w^d^bv yey- 
vtjdifvaci von nisuersGehuttCwakiyysvsirA») vecilanden,.4iiHi - 
aus derjüdifchen Theologie erläutert hätte; zunutldi 

:.doGh der Begriff von F^äiMtfru«^, d^n^der Vf. annimal; 
nicht itfi Begriff det Geburt «n ikh, wie der Vf. meyot, 

' fondera im Begriff der neuen Geburt liegt. ' 

-. Augsburg » b» Merz : Iß Laubers Lehre von derSünii 
acht und wahrhftft? jibgehtindek von ^oh. Evangt- 
tift Hochbiclüery öffentlicljfa Lehrer der Thedope 
i|i. deoÄ kathpli6;hen Sc)iulhaufe der freyen Reidis- 
ftadt Augsburg. Mit Erlaubaifs ,dcr Oberi^ lygj. 
192 S. g. 
Lduber nahm in feiner Moralcheologie den Grundfatz 
der Auguilinianerfchule an, nach weUäem alle Handlua. 
gen aus Liebe g^en Gott verrichtet werden muffen, und 
Sünde find, wenn fie aus diefem Beweggrunde nicht e^ 
zeugt werden. Es ift bekanqt, dafs die Auguftinianerfcha- 
.le diefen Grundfatz mit Bajus, Jaafenios und Quesnell 
gemein habe, und dafs derielbe bisher mehr durch auf- 
üallende.Confequenzen, die man danms zog, als durdt 
eine pfychologifdie ZergliederungdermorabTchen Hand- 
lung, und durch ^naue Beftimmung des Begriffs voa 
Liebe Gottes beftntten wuide.. Hr. H. wärmt hier die 
-alten Einwendungen, fuf welche fchon io oft vx>n der 
Gegeppartey. geantwortet wurde, wieder auf« argumep^ 
tirt aus der Schrift, ux^d den Sentenzen ^r Väter, ohne 
zu unterfuchen, was die Schrift und die Väter unterLie- 
be Gottes verftehen, ob und in welchem Sinne Lie- 
be Gottes die herrfchende ^iftliche Geilnnung feya 
.jnOffe. 

Basel, b.Thumeyfen: Was? noch am Auguflinzm 

Ritter werden? eine Abhandlung von Dr. §of, 

Jnton Weißsnbach, Chorberrn zu Zurzach« 1790. 

175 S. 8- • , 

NacJT Hn. W. ift Auguilin ein ganz aufserordentlicher 

Mann, ,.dem kein andrer Kirchenvater an Verftaod; 

Schriften, Ruf, Anfehen, Heiligkeit und ^efchafftem Na- 

tzen vorgezogen werden darf; *V darum ilt ihm jede Aus* 

Heilung, die man an feinen Schriften .machti, unausßeh- 

lich. Seine Rechtferti^^ung ift aber fo oberflächlich und 

dedamatorifch, dafs fie nur um fo mehr Mistrauenwi« 

der ihn und feinen Helden erweckt. Das hefte an diefer 

Schrift ift doch wohl das Verz?ichnifs der Schriften, die 

von Auguftin handeln, und die Sammlung der Lobfprd- 

che, mit welchen fpätere Gelehrte 9 £rasmii9f Muratorib 

.u.a« denfelben beehjt haben. 
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GESCHICHTE. 

Lexfzioi in der Weidnuinnifchen Bachb. ; BiUiothecck 
hiftorica, inilracta a h. Burcardo Gotthclf Struvio, 
aucta a b. Cbriftiano Gottlieb Budero^ nunc v^ro a. 
^oaime Georgia. MeufeUo ita digefta, ampltficata et 
emendata., ut paene novum opus videri poflil:. Votu,^ 
mimsIVParj L . I7g9* 370 S, gr. g.. (i Reichsthaler) 

Diefer crfteTheil beßeht aus XI Kapiteln, deren eipi- 
ge zum Theil wieder in mehrere Sectionen vertheilt 
worden. Aufgeführt find nun die Schriftfteller über das 
Alte Italien und den röinifchen Staat. Wir würden uns we- 
der den verdienftvoUen Vf. , noch das Publicum verbinde. 
Ikh machen, wenn wir blofs die Inhaltsanzeigen abfchrie- 
bcn, oder Gemeinplätze über den mcnfcl^fchen Fleifs an- 
bringen \yoUten ; dafür werden wir lieher, daHr-M. ei- 
nen Snpplementbaqd .hoffen läfst, auch uufrer Sdts alles; 
.beitragen, was dienen kann, einem (o fehätzbaren und 
j^aem Gelehrten unentbehrlichen Werke die gröfste Voll- 
itändigkeit und Genauigkeit zu geben: qnd dies um fo 
viel mehr, da wir nicht aus unfich'ern Vericichniflen und 
Citaten anderer^ fondern aus dem Augenfctiein und rfg- 
neiH Studium die von uns fupplirten Biicher fchöpfen. So 
viel Wollen wir nur überhaupt im Voraus erinnern, dafs 
allenthalben die Jiterarifchen Nachrichten bis auf die neu- , 
ttften Zeiten mit wachfamen Fleiise nachgetragen find ; . 
felbft Bücher, die' nur kurz v^r Vollendung diefesTheils 
öffentlich bekannt geworden^find, fehen wir hier zu un- 
feser Verwunderung von dem Herausgeber forgfältig.an-. 
gezeigt, auch wohf gar beurtheilt. S. 3. nach Clüver 
hätten wir doch aus Philtppi Brietii ParaUetis geographi- 
cix denjenigen Theil, welcher Italien angeht, hier. be- 
nimmt angezeigt , da er vorzüglich gut beliandelt iil ; . 
fteylich gehört das Werk eigentlich unter die. aligemei- 
neo geographifchen Bücher^ Mit Cellarii und andrer 
Werken war es fchon weniger nöthig, da fie bekannter, 
find, als Brietii fdtenes und gefchätztes Werk. , Ebenda- 
felbft heifst der voUftändige Titel von der SchefFerfchen 
Üeberfetzung des Bochartfchen Briefes :.5affi»Boc/mr^ 
de ouaefiione num Aeneas unquam fuerit in Italia Dijfert. 
J %Eplßota^ad D. deSegrais. Ex GaUico in fermonem kU.^ . 
1 ertit Joannes Scheffgrus Jrgentorat Hamburgi, 1662. 12., . 
iJiefe Ausgabe iftfehr feiten. . S. 5. Nadi Rycquius wäre 
< ach auf das zu vcrweifen gewefen , was Cprradini im. 
ijfienTheildes Latii Veteris dem {Ucqsius, wiewohl nur 
im Allgemeinen, entgegengefetzt hat. S. g; Bardetti 
f Ichrift ift eigentlich dem MafFei entgegen gebellt. In > 
itr zweyten: DeUa (tfigwa etc. behaupteter, die Sprache 
( >r Gallier und Deutfchen,.fey zuerjfl von den Völkern um 
€ ^ Po geredet worden, und man treffe in Italien noch, 
A, L Z: J791; Zwetfter Band. 



Spuren jener Spracken an. S. 17. Des Cettatani differier 
zione della erigine dei Piceni ift nicht iii Polio, fondern 
ein mäfsigerQuartband; fonfl gehören auch noch zu die- 
fer Materie emige andere italienHche Weckfelfchriften : 
SuUe antidie Cittä Picene, Fateriae Tignio Diffl tpifiotare 
deir Abbate GiuJeppeCohtcci. Fermo, 1777, g. Atta differ- 
tetstvme epifiolare juUe anticke eittä Picene^ Faleria e Tig- 
nio Appendice. Macerata, 1778. g. C%^9ra maritima antic0 
Cittd picena^ iUuflrata da Giujeppg Colucci. Macerata, 1779. 
4. S. 12. Von Poftells Buch führt Itdg (in Exercit. hift. 
theol. deGuitieImo PofleUo) p.260. Opufc. mrr. noch eine 
Ausg. Flor, isss an. Ebehdaf. ^ Was den Thomas Phaedra 
Ihghiramius betrifft, fo hat diefen dödi Petrus Aloyfius 
Galetti in der Vorrede zu Tfwmae Phaedri Inghiramii oratt. 
dme. Rom 1777. g. S;i6fr. von dem Bettug freygefpro- 
eben. Die von S. 49 — 12S- fortlaufenden Anze%en der 
ifhGaudentii Roberti MifceUaneis^ inGra^i^ SaUengrii und 
Poleni grofsen Werken befindlichen Bücher imdAuflatze, 
ob fie gleich fdion Fabricius in der Bibliographia anti- 
quoHa gegeben, wird wohl niemand hier ftir zweckwi- 
drig halten; denn ob fie gleich einen anfehnlichen Raum 
einnehmen , Ib haben wir doch bemerkt, diafs die Titel 
■ nicht nur alphabetifcher und bequemer geftellt, fondern 
auch fehlende, wie S. 123. Swrgentis Neapolis iUuflrata 
eingebracht, und hm und wieder Namen berichtiget fini 
Leider haben fich aber auch* doch fichtbarlich ohne des 
Herausgebers Schuld, neue Fehler ^ingefchlichen, wovon 
wir die, fo am meiften entftellt find, gleich verbeffern wol- 
len. S. 49. mufs der Titel fo lauten : de rectafcribendi Ver- 
'gilii nominis rätione. S. SS- muf« ftehen : Famiani tÜLtt 
Funiani; S. g6. : BebaU &Att Behelii ; S. loi.: HanfenU 
Aztt Haufenii; S. loz.^acotii fbtt §acobi; S. 103. unten 
vor: Latinii*, ift folgendes überfdien oder ausgefallen : 
Latii Notae et Exacta Chorographiafive territorii RonuL 
nijiixta Vet. etNov.fitimparailda nominum domparatiorie ' 
elaborata. . R.. IL 1409. vergl. Fabric BtbUogr. ant. p. 142 
SchafFsh. S. 112. Üprf« ftatt OpiÖi; S. 114. Paavii^^ 
Petarii; S. 117. de fi^fta^ftatt: Rabdtu; S. xig.Saratf' 
ine oder Saraynae ftatt ; Saragnae. . S. 133 und 134. kön- 
nen wir die bejrm VII, VIH, IX Thefi vton Corradini koft- 
barem Werkp gelalßnen Lücken aus ünferm Exemplar 
ausfüllen, da Hn. M.kein Exemplar zur Hanügewefen ift • 
. Tom. VII. Patavii 17^6, in^qm agituntejUbanis et Artcl 
ni^; Tom. VIII. Romae, 1742. inquoagHurdeTufculanis 
et Algudenfibus; . Tom.^ IX. Romae, 1743, in quo agitur 
de Praeneflinis et Qabims. Tom. Xu. XL geht uns felbft 
ab. S. 137. Mafeows Rede fteht auch vor der unten S 
146- erwähnten Leipziger Au^. der Scriptt. hijL Aun 
,1774.8. S.LI— LJCXX.. S. j4o.foUwoW:ftatt:MDVlII 
MÖXVIII gefetzt feym , Unter diefem Jahre haben ivir 
die. Ausg. vor uns* & 141. EditutCafaubonit Pdri^ 1603. 
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4., correci und von Wcrth , wäre ni^fit zu vergelten ge- 
we£[?n; ;iuf diefe folgt «^ Ed. i62d. foK, von der S; 144. 
frfretiof HV; S. X46* Nseh d^ir'S'dr^vtk.l^f/t.' i4i!^.- ^ar^tr 
Dodwelis treflichö Praeticüones CambdenianRe Oxonii 
1692.gr. g. nicbtTCf Wreffrtr^fi ;' weder hier noch unten 
& 564. finden wir ihrer gedacht. S, 148- hey FAiusPi- 
ctoriitErncfti, proFabio Hiftorico aäv.Potykum difpit^td- 
tiwicutat L)pf. 1736.» und vermehrt in 0j^4^ ^iohg. 
fag. to2 — IIA.' inßar omniwm anzumerken. S. 149. ßey 
Elmitis haue doch d^ Merflla Bmmübuiigfii Stellung der 
Iragmentartfcben Anndien noch der Gefcfaichte und Telnes 
läitor. Commentors Meldung gefchehen fotlcn. S. 172. 
Beym Vellejus noch Joh^ Frid. Chrifts AuflTatzin den tiocH- 
iusacaäemieisp. 9c>-^46,wo auch das Genie des Qefchichc- 
f^hreibers chartkteririrt wird. S. 302. ift zuleferi : Jt- 
btrtrandij den yoUiländigen Titel diefer Ucberf. haben 
wir im Intelligenzbl. der A. L. Z. 1790. N. 147. S. 1214. 
beyläufig angezeigt. S. 203. Leider fehlt freylich das 
Üebrige zu der deutfchen Ueberfetzung von Beaufort r 
^lurVerlagsbandlung follte billig aufgefodert werden, das 
Werl^ voltilandig zu roacbeii. S.214. äi5. Wir maohen 
und ein Vergnügen daraus» dem Vfl über Octavii Ferrari! 
äufserft feltenes Buch , die gewünfchte Notiz zu geben. 
In der Auffchrift 1607 Medialani hat der an«;eführte Bau- 
er Recht: unfer Exemplar führt fie gleichfalls, mit dem 
Beyiktz; apud PetrtnH Märtyrern Locamum, gr, g. auf 
106 S. ohne Vorr. u. Regifter. Vermuthlich aber mufs ^s 
X697. heifaen; denn- aus der Vorrede ergiehtfichrdafs es 
nach Ferrarii Ttkle heiteusgekofimeh ift. Aber nicht 
'QarthalowMins Cäfer, wie S; 2^9. Hr. M. fetzn nennt fi<?h 
Äer Herausgeber,' ftmderns B, Capra. Bey den Faftis 
Frax;neftii\is durch Fogginf noch' die vorcrefliche Kritik 
von Jano Ruardo in der Bibliötheca critica Vol. 11» p. 3. pag.^ 
72 — 90* S. 24t* Nach : ^ac. van Vaaffew Animstdvevfioi' 
lifs critkae et hijloricäe ad faßos Bjomanor. faeros. Traj. 
ad Rhen. 1785. gr. 4. S. as^. Toland in der angez. Schrift 
bat doch der Wahrheit des Facti vom Regulas fio ch an- 
dre Gründe entgegengefetzt t arls all in das Stillfchwf t- 
* gen des Polybius. Wir* 'haben ablic^tlich in der Colle- 
üion of Toland*s Troctj deshalb wieder nachgelefen. S. 
254. Bey Silius Italiens -mufs das Druck jähr der Draken- 
borgifchen Ausgabe heifsen : 1727 nicht: 1717. Dientu- 
ejfte von Mr. de ViHebrune in 4 Octavbä;iden ift doch ver- 
{;efre»v S, 25*5. mufs ftehen : f/itiggio dt Annibale. Sonft 
bat auch Ah^ozit im 2ten Band feiner Oeuvres am Ende 
vortrefiiche Bemerkungeji mit feinem gewöhnlichen ge- 
Ichrce» Sdi'arHtnn üb«' diefen Marfch Annibals ange- 
ftettt. S.265- fehlt: Storia ditia Vita diCajo GitdioCe- 
Jare da Giufrpfie Maria Secsnio in Napolu 1776^.4 Voll. 
8- S. 264? M^ memaires diGuifchard^ Berlin 1773. find 
a*ich jn 2 Grofsquartbänden vorbanden» S. 272. Die Dif- 
fertations des Gordam über den Salluft machen in der franz. 
ÜeberC 2 Bände ausw Schätzbar ift das von S. 288 bis 
29g. fortlaufende VerzeJchnifs der Schriften öl>er Cicero fb 
reichhaltig und fieifsig es gearbeitet ift, fo können wir 
dennech eiofiges nachtragen / GkU Brehmeri Marcus 
^ TulUus Cicerö iandattts. €ivis m hetla civüi D^ertätio hi-f- 
ßorico-^tkiea^praeß Petra Lagerhof, Holmiae 1695* kU 
g.. Armk DaUofi ^ Cahnariei^f D.Jfert'itio votitiea mo- 
^raüs i^f^thtmm {fie) , Ci^etan^m ne(^ Caqfari ^ ner 



que Pompe fo, fed fatuti patriae in hetto civiK fuiße odM" 
€tmf\ UglaU 1773. 4. S. 290. Walchs-Diatribe ift in die 
9ar0rga acadmka (I^ipfc 172 j. 8«) von S. I61 — 196* auf- 
genommen. S. 298* Zu den Schriften: de CiceronisVü- 
US ein paar merkwürdige : ^0. Luc. Zuzzeri Sopra uii ' 
amica inlla^ JcoprrtA' fopra Frafcati ncUe appartenensx 
delUi nuova villi dd Coüegio Romano. In Venezia, 1746. 
Diefen widerlegt: De Tv^oulano M, T. Ciceronis nunc 
Crypta - Ferrata advsrfus ^oannem Lucam Zuzz^ri Soc. 

?ef. Bafitii Cardonty ^Jbbatis S, Baß. Magni de {Irhe 
ifcevtatio apotogetica. Romae, 1757. g^- 4; S. 300^. Zu 
des Schriften ü'ber Pompejns M. noch einige merkwür- 
dige: Bariholamaei Tortotetti Academia Pompejana Jeu 
defenfiö Magni Pompeji in adminißratione belli civilis. Ro- 
lAae, 1639. 8- find Heden zu/ Rechtfcrdgüng des Pompe- 

gs gegen den Cäfor. ^0. GuiL de Berger de Pompejo 
ierqfoljfinario Dijf. L Viteberg. 1741. 4. DiiT. Ik ibid. 
1742. Vortrefiiche Unterfuchun9:en über Pompeji Coa: 
duite in Palitftina. Von Upmarcks'DilT. können wirdic 
Anzeige genauer geben : Benedicti Marin Dijf, hiß. po^ 
lit. de Cn.Pompeio. PraeJ. ^h Up^arck, Upfaliae i70f;. 
8. (nicht 4.) Pars prior von 134 S., fteifsig gearbeitet 
und von hiftorilchem Wertb. • Einen Pars altera h^lren 
wir noch felbft in Schweden- nicht aufgetrieben. Ebra^ 
daf. über das bellum civile noch:/ Petri Uiijer, Angff*' 
manni, DiJf. de Difcordia inter Pompejum et Caiifaremt 
praef. §0. Ihre, üpfaliae, 1751- 4^ S. 302. über Jute 
Cäfar: CaftK Pojneri Ca], ^ul. Caefaris Potitica, Jentc, 
r655. 4. Ejüsd. Caj. gW. Caefaris Intefitus IMorke or 
polttice delifieatiis^ Jenne, i6S5« 4- S. 3o5- IF»^- Gwl- Ho^ 
manns Diffcrtatio heifst richtiger: SingulaHa, CapiU ä. 
Hifloria Triumviratus ad iUußrandwn §us Romamtm pa- 
blicnm et privatum. Am heften in Fellenbergii ^urispftt' 
dentia antiqua^ Tom. II. p. 271 — 324. Ebendaf. Ueb««' 
das Treffen bey Pbarfalus noch : CaroK Frederici Km- 
mecker Ejcercitium acAdemicum de Ade jphatfaKca ^ praef » 
Pttro Eckermann, Upfaliae, 1742. 4- t. 339. Von TiUe- 
mout hat Rcc. noch vorfich: rjdition debruxeUesfdi*^' 
VoU. mit der Jahrzahl: MDCCXXXII. , es muft Atr 
MDCCX, feyn ; denn XXII. find kchntbar hinzugedruckt 
Anch fehlen w#hl noch imVoi. VI. zu diefer fonft fchöp 
ins Auge fallenden Auflage : S. 3S4. eine rhenanifche Aus-' 
gäbe des Tacitus v. J, 1S43. ift wohl nicht vorhanden. 
Rec. kemit nur die von 153^ u. 1S44. Letztere ift ein 
neuer Abdruck der erften: auch dieerftehatdenlTfifft»' 
rum tocutionttm Tßciti fingularinm; den Hr. M. der vcr» 
Äieynten vpn 1543. allein zuzufchreihen fchemt. Vor- 
züglich wäre .bey der Rhenanifchen Ausgabe von 1533^ 
zu bemerken gewefen , dafs Rhenanus dabey von der 
Ofener Handfch'rift Gebrauch gemacht. S. 353« ^,? 
angefiihrte polnifche Ueberfetzung vom Tacitus ift 
von dem Hn. Bifchof von J.ucko Adam NÄrufzewia 
Alle unparteyifchc Kenner halten fie iör ein Mej" 
fterftück. Merkwürdig ift, dafs der Ueberfetzer wir 
durch diefc Schule zum Gefchichtfchreiber der HiftO" 
rya Narodu Polfki^o vorzubereiten und zu bilden g^ 
ftrebt hat. Aeuf$erft flach und fichtbarlich, ganz ohr^ 
Kenintnifs der Sprache ift von diefer üeberfetiung, o^5 
fich freylich, wie ein Original lefen föfst, im Göttingi- 
^eo Magazin geuitheik worden. Den Titel fetzeir 
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wir noch h^r : . Kaia Toetfii Ddtta ^ßsgßkU ; prtikUh. 
daniaX. Jld. Nart^zewkmtTwH^ ML IF.WikrßMWH^: 

< LssD&ji«^ b. Luchtnuiftos ; Mrium Khdt^ in aca^* 

Leid. Profeitoris, lUß&riae fetUmm Betgii fedtrati 

t jpr^fm lin^e. In ofum auditonup. P« I. 1790^ 38& 

- S. gr. g. . . , . . 

' Eben der möhßune^lcifs und eben die grändlkhe Ge^. 
lehrfaiiikeit, die alle Arbeiten des bertthmten Vjf. ms^ 
a^icbnen^ find^^'t man nnCh bey diefem Werke «..diia eine. 
bedeutende .^ürKe in derLikeratiir ausfüllen kann« wenil^ 
die folgenden Theilt* diefem "Erften entfprechen werden, 
der aufser derEinleituiig, von den 10 Kapiteln, auswei- 
chen das Gan^e beliehen \\4rd , die vier erften enthält. 
Die EinleiiiyiQ^ befcliaftjgt fleh rnit der ]£ntwicklung des 
f lans uiid mit der Literatur. Hr. K. hatjdas Werk in vier 
Haupttheile zerlegt, Gegeiiftand des Erftem find die 
Tractaten, welche die Entftchungund die Sorgfalt der Re- 
publik betrefFeri und be«^röndeten , der Zweyte enthalt 
die Territorial- und Grenzver.trnge, der Dritte die Tra- 
ctaten» welche udX Wohl und Flor des Staats Beziehung 
baben, und dery ierte die, welche die Eiir^ und die Wür- 
ie der Nation. angehen« Ob gerade diefer Plan der he- 
fte fey, der gewählt werden konnte, wicd lieh dann. 
«rft ganz beurtbeilcn laden, wenn die Arbeit volleni 
d^t feyn wird. S9 viel .aber fielit inan auch jetzt fchoUf 
daia ein. das Ganze überfchauender Blick higr durchaus 
womöglich ift, .und wenn die Aiisführung jedes andern 
Plans, der jenen, leider noch lange nic|ir genug gekann- 
ten , VoytheiJ gewährte, vorzüglich bey (piner Gefchich* 

•. te der Tractatea, auch mit faß unbefiegbareh Hindernif; 
Sßn ztt kämpfen hatte, fo fcbdnt iie wenigftens unadoc^ 
nicht völlig unnnöglich zu fevn. 
.. Noch ungleich weniger wnd die Foderungen in Be- 
treff der Dteratur befriedigt, Hr. K. verweift zwar oft 
»uf Hn. V. Mßrteus^ ift es ab^r fchen feltfatn,, wenn ein 
Compendium fich auf das andere beruft , fo ift es gewüii 
•mehr als feltfam, wenn ein ziemlich ausführliches Hand- 
tuch auf ein kleines Compeqdium hinweift. Auch fin: 
det jnan in dem von Martenfchen Werk bekanntlich nichf 
viel mehr, ah die Titel der Bücher, und' wollte Hr. K. ea 
heym Hin weifen bewenden lafTen^ warum verwies er 
nicht auf desbecühfiUen Ho. v^ Qmpteda klaffuches Werk^ 
das wir nirgends angeführt find n, Auch hätte S. 6 u. 7, 
der bekannte Reci$füdes iraites etc. Amft. 1700 und 
Schmauis eben fo wenig, als unter den Quellen des holl. 
Tractaten Völkerrechts der Verhall vi deNed. Vrede-Han- 
deling in s* Gravehhage 16 -o, und die. Hifloria pacis etc, 

* Lugd. B., ^654. fehlen fpllen. Was aber Rec hier am 
-meiften und ungernften vprmifst bar, \^ nicht nur eine 
Entwidtlung der verfchiedenen Arten des VölkiTrechts, 
fondern auch und vorzüglich eine Entwicklung der Leh- 
re von den Tractaten , und wr nigftens einige Notizen voii 
den Schickfalen der VertraesvölkerrechtiLiviflenfcbaft. 

Vom dem,übri£^en Theile c^es Weilts, der durchaus 
keines Auszugs fähig ifl, begnügt ,fich.Rec», nur den In- 

^ halt mit einigen Bemerk\in^en, und diefe nur zum Be-' 
weis feiner aufnirrkfamen Prüfung anzugeben. ^ 

Das erße Kapitel, dis fich mit der Eprftebung;und 
Bildung dar Republik befchäftigt, führt die Gefchichte bia 



znin ScUiiia des wdtphiliichen Friedena. Im An&ag» 
hätte Üer Hr* Vf. (ich kurzer faflm, ivid in der folge die 
beiden Hauptdocnmenie diefcr Periode, den swölQ^hri*» 
gen StiUftand unddenweftphälifchcn Frieden^ auaf&hrli: 
eher und beffer behandeln foHen. Beym iHxtem hätte 
nicht nur erwähnt werden foUeB* warum der Fri/ede aa 
zwey verfchiedenen Orten gefchloffen wurde, ^ \ytld^^ 
Parteyen gerade an jedem Orte ihreAagel^fflheteeiib^^ 
trieben , und aus welchem Grunde jeder da ^v, wo er 
üch befand.; -es hätte nicht nur erwähnt wWdep follent 
dafs auch durch häufiges Zwifchenreifisn dai Friedeaftr 
gefchäft betrieben wunle , und dafs, der Ausfertigung 
xweyer Inftrumente ungeachtet, der Friede doch nur Ein 
Friede fey, .fondern vorzflglich hatte ancb hier bemerk| 
werden follen^ dafs die im 53 $. erwähnteBriiläcuag« .zq 
deren : B^wirknag die Krone Spanien fidi anhei^ig. 
machte, auch wirklich vom Katfer uadHeich und mit 
ihr die ftillfchweigende Anerkennung der Unahhüngig^ 
keit der Republik von diefer Seite* erfolgt fey. ■ . . 

Das zweyte rortreflich ausgearbeitete Kapitel t i^ 
die Grenz- und Temtorialtractate enthält, fchränkt (ich 
einzig nur auf <äe europäifchen Neb^nUnder ein » und 
enthält trefliche Winke und Notizen auch fidr den Sta^ 
tiftiker. Die Aufprüche des Kaifers auf Maftricht macheil 
hier einen wichtigen Abfchnitt; nur hatten dieDienftet 
welche Spanien derRepublik leifiete, mehr insLichC ge? 
ftellt, fo wie die Verletzung des BüsMlnii&a von Itt73« ,ZU 
der die Holländer durch Anerbietung einet Barriere uiid 
eines Handelsvertrags mit Frankreich verleitet wur^tü, 
klat* eiogeftanden werden «föilen. ' Auch vermi&ten wir 
hier die Memoir. hift. et pol. Ä' Neufch. 1784. fehr ud- 
gern. Angehängt find noch die Befitznngea der erb' 
fiatthalterlichen Familie und der Schickfale darfelbeiu 
ncbftdrey fehrichätzbareQ Stammtafeln, des naflaaiichm 
Haufes. Wilhelm I ftürzten die beiden militärUchea £x« 
peditionen in den J. 1568 u- 157^ in eine Schuld von , 
2»40o,ooo Gulden. 

Im dritten Kapitel folgen die Bündniffe,. fowie im 
vierten die Handelstractate ; dafs die letzterji einen grd^ 
fsern Raum einnehmen, wie die erftern , läfst fich Mchi 
erwarten. Sowohl den BundniiTen als den TractAtefl* 
die . mit jeder Macht befonders gefchloffen. wurden, Ift ein 
eigener Abichnirt gewidmet, und den Anfang machen die 
Bündnifte mit Frankreich, ungeaditet Heurathen, Fy- 
fcherey und Handel Holland weit früher mit England als 
mit Frankreich verbanden. Daserfte Of- nnd Defenfiv- 
bündnifs, das mit Frankreich gefchloffen wurde« war 
das vom 9t''ft Jan.. 12^ zwifohen Phib'pp "dem Schoa^h 
und Floris V, Grafen von Holland und Seeland, und fchoa 
im Bündnifs vom 23. Dec. 148^. erlaubten fich beide Staa* 
ten gegen feiti^ das UharuntjuipiscoHdi^ fwoigandietmer^ 
caturofin agendi; gleichwohl aber kumdererfl^ Schif- 
fahrtstractat mit Frankreich erft^t646» oadder erftc wirk> 
liehe Handelstractat erftigSSr zu Stande, upMocbmnfsi^ 
te jVner noch erft durch ^efondere Umftänm veranhUst 
werden. . Am-.ausführlirhft<»n und mitldeifterhand ift 
drr Handelstracrar mir England vom Jahr 1674. behan- 
delt, und die G fcbichte der Folgen deflelben ift voll 
lehrrflcher und neuer A\igabea< Nur die Emeuerung 
diefes Tractats im Tractat vom ;^. Aug. I6g9« fehlt, und 
C c d bey 
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bey <lcr Literatur hätten «och cfnige deutfche Schrifte» 
ängetühvt werden * feilen. " A<i<?li - darinn fcheiüt uns defe 
Hr. Vf. zu irren , daft er behauptet , es fcy Furcht der. 
Bewirkuflg« eines Handelsverblots geweftai , welche die 
Holländer bis <58i ahgehäiten Ihabe; Philippen förm- 
Tidift der Herrfchaft zu eritfetz^n. Die Vollendung dei^ 
Werks der Freyhek verlangte ja diefert Schritt nicht eher ; 
flie Verordnung der Gen. Saaten, die den Kaufleuten ge^ 
bot, ihi*e Waren auf frentden Schiffen nach Spanien zti 
brin^n • und fpanifche und portugiefifthe' Waaren au^ 
denfelben ruröckbringen zu lafTen,' erichien auch erft 
nach der Entfetzung, uiid dann' bedürfte es auch \trahr-* 
lieh nieht erß der Erfahrungen- neuerer Zeiten « um (ich 
ivL überzeugen, dafs Handd und Krieg wohl mit efnan« 
der beftehen können. .' ^ ' 

Unftreitig würde dies Werk weit brauchbarer feyn« 
wenn 4er Zweck ddfelben dem Vf. immer recht lebbafb 
ror. Aligen gefchwebt,- mi^hes gar zu fehr bekannte*^ 
z. E. vorzüglich S* 264. — hinweggeblieben , und das» 
worauf es befonders ankam, mit der verdienten Ausführ- 
lichkeit dargeftellt worden wäre, und wenn es dem Hn. 
Vf. beliebt hätte, in die befondern Lagen und Verhältnif- 
fe der ContrahireBden bey ScfaUefsung der wichtigften 
Bündnifle und Handelstractate tiefer einzudringen , und 
bey diefer aUenfalls einen Blick auf ähnliche Tractatea 
äiiilerer Nationen' zu werfen. Aber auch fo , wie das 
W^^k da ift, ift es des wärmfteu und lauteften Dankes 
werth, und läfst mit Sehnfucht die folgenden Theile er- 
warten. 

^'4- Einen Vorläufer diefes Wjerics, ein chronoiop^rches 
Verzeichntfs der, zu einer Gefchichte der BündnifTe der 
V. Niederlande gehörigen Urkunden und Acten gab Hr. 
K« fcbon ein Jahr zuvor unter folgendem ausführlichen» 
den Infaali de3 Werks aufa j^enauefte angebenden Ti-' 
tel heraus: 

Leiben» b. LuGbtmanns: Index Chnmologicus fiftens-t 

fiderapüciSf d^ehfwfUSt nadgationis^ commerciorumt 

■■■ fi^Jidiorum. Umitum, et alia ab Ord. ReipbU B.Fed. 

imta cum gentibiu intra et extra Europäm; fimul et 

■ CapituUuiqnes^ pacta deditia^ wiercat%irae privitegia/ 

•Uges e# edicta principum ; ädjectis nonnuUis , quo- 

ram et ante liberam rempublicam lubita fuit ratio, 

üüprimis in Hollandia et Zeelandia. Sive Prodro- 

mus ad primasUneas hifloviae federumB. Ted. Ali-'' 

ctore A. Kirnt, 312 S. gr. 8- 

Einen fo hohen Gfad der Vollftändigkeit, als Werke 

der Art haben können, belitzt diefer Prodromus durchaus. 

Üer Hr. Vf. hat nicht nur die gedruckten Quellen mit gröfs- 

ter Sorgfalt benutzt, fondem auch aus dem Archive der 

Republik gefchöpft» wie das z. B. 68, 69« lif iu S9* "7, 

129, 1S0.» und fehl" viele andere Stellen j^eigen ; und 

wenn auch hie und jda einige Urkunden und Staatsacten 

fehlcnf io hat man doch ^r Ober 2U jgrofse VoUüän- 



digkeic, als über Mangel zu klagen Utfa^e. Es febUfaiec 
nicht nur hiebt die Erklärung des Kö^iigs vonFrankceic.I]L 
vom27'Pec. 1637.« Namurnnd einige andere Oerter an- 
zugreifen , das gegenfettige 'Verbrechen ^des pirdiniiU 
Richelieunnd des Prinzen von Oranien zum Angriff zwey* 
er Städte vom J. •1639» "^ mehnsire Uskunden der Ar^ 
Jondern der Hr. Vf. hält es felbft für nothwendig, ver- 
geblichp Bemühungen zur Schltefsung vonBündniifen.wte 
z: B. S. IC9. mit Rufsland anzuführen. Mit dem J. 1276« 
hebt das Verzetchnifs an, und die letzten Staatsacten« did 
verzeichnet find, fiBdvom34. Oecemberi789* 

KINDEKSCHB.IFTEV. 

Weimar ,u. Gottta, m der Expedition des^^umaf^' 
des Luxus und der Moden, und in Comm. der £t^ 
tmgerfchen Buchh. : BUderbuck für Kinder. No« 
HL u. IV. 4. 1791* (Jede Numer mit fichwarzen Ktt- 
pfem g gr. mit illuminirten 16 gr.). 

Die Fortfetzune diefes Bilderbuchs, deffen Plan bereit» 
A. L. Z. 1790I Nr. ig6. angezeigt worden, ift in Anfe; 
hung des Textes und der Bilder» wie man es Ton'de^ 
Auswahl des Herausgebers und der Leitung desK^ünft-^ 
lers, der dieAufG<;ht über letztere übernommen hat, ei^' 
warten kann. Ohne das Alter, fdr welches hier gear- 
beitet wird, zu vemachläfSgen , hat doch alles die ge- 
hörige Leichtigkeit; und die Panktilchkeit^ die, der 
Kennner fodert, ift fo weit beobachtet, als es die Wahr- 
heit der hier nöthigen Darftelluog foderte. Rec fand 
nur weniges, das nicht in genauer Beziehung mit dem' 
vorgefeczten Zwecke ftand, oder in den Kupfern einiger 
Aenderuiig bedürfte. Im dritten Hefte find mehrere 
Erze, die feiten gut abgebildet werden , zu gegenwärti- 
gem Zweck recht artig vorgeftellt; eine Tafel mit fon- 
derbaren Fifchen hätte aus Bloch mit noch mehr Wahr^^ 
heit und gefälliger Schönheit entlehnt werden können.^' 
Ferner findet man die Oekonomie der Bienen, und gif«;^ 
tige Infecten der heifsen Länder vorgeftellt. Der vier- 
te Heft enthält die vorzüglichften Papageyen der alten] 
und neuen Welt, merk^rdige Schnecken undMufcheln,' 
reilfende Thiere aus der Gattung der Katzen, und An?, 
phibien, worunter hier die Robben und ihre Verwand-] 
ten zu verftehen find. 

Der mannichfaltige Qebrauch, welchen Kinder undih-' 
re Lehrer zu Ausfüllung fonft müfsiger Stunden, zur I 
Unterhaltung in Gefprächen , zum Unterricht und zur I 
Wiederholung in derNaturgefchichte in dieiem Bilderbu- ^ 
' che machen können, und der bereits in der Recenfion 
der erften Lieferungen ausführlich entwickelt wordaty 
mufs den Beyfall, den es bereits erhalten, noohanfehn-^' 
Uch vermehren , wenn es immer mehrere recht keoaflft 
lernen und zji gebraufiken vecftehem 
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Mön^tags, den 2, Man 'TP'* 



SCnÖNE KÜNSTE. 

Gotha , in der Ettingerfchen Buehb. : Die btaue Bi- 
bliotkek aller Nationen. — Vierter, Fünfter und 
Sechfter Hand. g. . (Pre|s des Jahrgangs von 6 Bän- 
den für die Abonenten^i Louisd'pr.) 

XTlJir haben die Vorzüge diefer Bihliodiek in Plan und 
' • ▼ ▼ Ausführung bereits A. L- Z. 1790. Nro' ^84, aus- 
fuhrlieb dargelegt. Im vierten Bande fteht der Verfolg 
Ton den Uebtichen Feenmäbrchen der Frau Gräfin v. Aul- 
noy. Der fünfte uqd fechfte Band macht den Anfang 
mit der ächten FortTetzung der Taufend und Einen Kacbt. 
Diefe Fortfetzüng hat DonChavis, ein gebohmer Araber, 
nach Paris in die königliche Bibliothek gebracht, folche 
aus dem arabifdien wörtlich überfetzt , und Hr. Cazotte 
bat ihr das franzöfifche Gewaadgegeben, in welchem fie 

zu Qsiir, b. Barde n. Manget, und Paris^ bl Cuchet: 

enter dem Titel: Suite des mille et uneNuits^Contes 

jIrcAes in vier Octavbänden 1788. 1789. erfchienen 

find ♦ welche auch von 

dem ehendafelbft herauskommenden : Cabinet desFees 

ou cMection choifie des Cantes des Fees et autres con- 

, Jes mcmveiüenx den sgften bis 4iflten Band ausma- 

• • chen. 

Die blaue Bibliothek liefert nun ihren Lefem diefe 
nicht weniger als die von Galland bearbeiteten , Unzie« 
henden , unterhaltenden und lehrreichen or^ntaUfchen 
Erzählungen in einer wohlbeforgten Ueberfetzung« Den 
' B^fchli^ werden die folgenden zwev Bände eJithalten« 
bey deren Anzeige wir uns eine Charakteriftik diefer 
Suite des mille et une NuUs in Vergleichung mit den von 
.QaUand gelieferten vorbehalten. Werden Herausgeber 
und Mitarbeiter diefer Bibliothek femer, wie bisher, auf 
•die in den gewöhidichen Schriften für unterhaltende Le- 
cttire fb häufig vemacUäfli|;te Reinheit und PoUtur des 
Sdls, Fleifii und Aufmeikiamkeit verwenden, fo wird 
fie nicht bloi» znm Vergnügen ihr^r Lefer, fondemfelbft 
nur Bildung des guten Gefrhmarks in profidfeher Schreib- 
arcerhddkhe Mitwicknag leiften. 

^LBM90» in der Meyerichen Buchh. : TeiUfehes Kßnß- 
ter-Lexiam. Oder: Vetzeiehmfs der jetttkbenden 

' 4emtfcken Künfiler. Nehfi eimem Verzeichnifa Jehens* 

' würdiger BibUothdtem. Kut^ - BfÜmZ' und NaturaUen- 
SjAinette in Teutjcktamdt und in der Schweiz^ Zivey- 
ier Theü, Weidher 2ufätze.ond Berichtigungen des 
erften enthält. -Verfertiget von Sohimn Georg Meur 
fHf Hofrath und ProfeiTor der uefchichtskunde zn 

- Erlangen. 1781;^. 444 & g* (i RcUr. 4grr> 
i(f. L. Z. 1791. Zineyter BamL y 



Der HivVf. klagt, in der Vorrede» überden Mangel an 
Unlanglicher Unterftützung durdi Beyträge,derifan, wie 
tr fagt, hinderte* eine» feiner Idee entfprechende neui 
bearbeitete zweyte Ausgabe, des fchon 1778 herausgeg^r 
nen deutrchen Künftierlexicon^-zu veranftalten, wovon 
hier blo& ein 2ter Theil erfcbeint Diefer aber liefert 
jedoch fo viel beträchtliche Zufötze und Ergänzungen 
des erften Th; dais fie, wie es uns deucht, den Vf. ^n 
einer neuen Bearbeitung des ganzen Werkes, wohl hä> 
tea beftimmen kösQen. «— Gro6 find allerdings die 
Schwierigkeiten und Hindemiffe , welche fich bey der 
Abftiffung eines iblchen Werkes,- beibnders in Deutfch- 
kttd» en^genftellen* Der Vf. verdient deswegen, der 
Mangelhaftigkeit feines Pkms nnd der männichfaltigen 
von ihm felbft anerkannten FeUer diefes Werkes unge- 
achtet ,* Bewnndrttng fär de» Mnth , tmd Dmk fßr den 
unermüdet^ Fleifs> womit er diefe Schwierigkeiten zu 
überwinden föchte. Der in Deutfcfaiand imjGanzen (wi^- 
verkennen hieiiey £e glQcklicIien Ausnahmen unfers' 
Zeitalters, iif einzelnen Gebenden» nicht) noch ib unge- 
bildete GefchiQack fSr die Kaufte ^erhäupt, imd der ge- 
ringe Enthttfiasmus für die oüieimifchen bildenden Kün(« 
fte insbefoadere, die daraus entftehedde Nichtachtung 
und Demüthigungen'dei' Küaftler, der Mangel an Uüteif- 
ftützung und Befchaftigiuigen dericflben, hindern die 
fchnellen und allgemein^ bemerkbareh Forfchntte unA ' 
das glänzende Emporkommeff der deudTclienKujiit Eben 
diefes find die Urfachen 4er Mnthlofigkeit , der^ Verarm 
mung, des unftäten Wandems nadiBrod, der Roheit. 
undderSittttiloiigkeit, fb mancher guten deutfdtenKünft- 
lei; — und zum Theil auch die Quellen derbey dem Un- 
ternehmen eines Weckes, wie das Vor uns liegende ifl; 
faft unüberwindlichen Schwierigkeiten. — Doch anft^Mt 
diefe Klagen weiter ftirtzufetzeü, ' theilen wir lieber den 
würdigen Vf. hier einige Zniatzeund Berichtigungen mit^ 

mlcJckermannt dieältere, jetzt verheyratheteMad. ; 
Unzer (S. 3,% (denn von der jungem, (chon vorläeraui- 
g^be des erften Th« diefes Ledeon im J. 1775 verftorS- 
nen, kann hier nidic die Rede mehr feyn) üt nicht tödt, . 
fondem hat das Theater verlaflen. -^ Genannt zu wer- 
den verdient in Buchftaben A. der Baomeifter zu liam^ 
borg §ohafm Auguß Armt. . Er ftudirte zu Kopenhagen, 
wo er die vier Preife derl Akademie gewann, machte ' 
dann, von den Hamburgern nnterftützt» eine fÜnQährige 
KüniUer-Reife durch Fraakreidi, Italien und Deutfchland, 
und lebt feit i7gg als Architect in feiner Vaterftadt. — 
S. g. fehh Suiiane Baust ^ eine ^efliche I^ndfchafts- 
Zeichnerin» Tochter iinfers berOhmten Kupferftechers. -^ 
Augi^a Benda (S.9.) ift nicht tod, fondern an den ^hau- 
ipieler Zimdar verheyrathet — Ganz übergangen ift 
die bekannte Sängeria Agntfe Felicitas Bendu^ geb. lii- 
Dd , tzin, 
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fW« , jetzt verfaeyratb^re Braun. Sie war ehemals her 
d^r ScbarfjrielergcfeHfchaft zu Haiöbör|:, nacMieif mtt: 
^^fi^ ietzcvon ihr gefchiadDen «»d »ech lebeode»«^ ^ 
ftcn Mann, dem Violiniften und Componiften Friedrich 
Benda in der Kapelle zu l-udwigsluft engagirt, und ift 
jetzt mit ihrem zweyten Mann auf Reifen. *-% BSttfi^ 
(S.ig) ift fcitimehreni Jahren Hofmahlerzu-eaffel. — 
Der Bruder de^t ttoL CaJamuA (S. »&> zu Dcaadea, i& 
ei» gefchidttcr Schlachtenmaler. Er lebte lange in Paris, 

r« &tt er m Petersb^fg Ifeyrf. ^ Mlle Twi: (&. i6) 
Bicltt Sängerin, fimd^ii eine irartreftiche Violinfpie* 
|erinz^Mäacbe«^ «cfaüleriavoaFnwMt — In D. find 
j^cbzuhrfe« : Dfl^NÄrr. Bildhauer aiis dem Wirtemheigii 
fjhen, zu Rom (tNadirickt von einigen feiner Arhei- 
^ *^Mo^ta und Hirt baUen undBevtfchl 2tesStuck> 
Jfhd Mad. Debomr, geb. iJNmi^tMttnm zu Hambui^, Mft- 
^d der JM^ler-Akad. m^aOel, die als Liebhaberin der 
5unft. recht bt»v Miniitmr nnA m Qcl malt. — ^ Mit 
Venranderung vermiftt Rec* den Ivanen eines Kn.v«A 
ErdmamHhKf.JZu; Beffeu imikichftahen E. Wer kennt 
d» nidit als finea der gröfstea Mieadea Architek- 
ten?r^ tichlers Vommne (S. 34.) ift Gottfried, — Aack 
Yerdieat kiec genannt «a wesden: Georg Ludwig Eck-, 
hard^ eio inagei; PortiaBteales von gre&en Hoffirnngm 
^u Hambu«, :4a4clbft geboren im J, 177a -^ fra^^ 
i^clls. (& 44) Jerdi^et auch ab Oebnalcii mireAgco^. 
^x malte ^öfet^nOlteils. nur Heütge odeir veuige Sönde-^ 
änneif ; cii^ dentf/sher enido, \m Ausdruck der Köpfe l 
Jk^JJnB^^Q^rfiifm^ nur manchmal etwas 

fthTjf^., ^ ..I10 Jv 1^ jj -rtrard ft^ey <S.^) vom K W 
^lapi^ voa Rom* da Akademie Direktoii der Zeichnungs- 
(MSei^ naet^ Wien berufen. Auch im SchloOe zn Cafer- 
^ I>ej: JJ/eafd^ (#h in Poinkr, wie der Vf. nur erwähnt, 
^nr?f« Kef. fifih.*iebt;) befindet ficb von^ibm in df m 
MibQochek-SaAli (\ef Kö jiigi»# eine gro6e allqgotifche Dar* 
%nung auf gaffen Kalah gewalt, die grofte Verdienfte 
l^ibn4«r^ in der Erendnng, — anch von räehrem Sei- 
ifH der A^ffthryng hact -^ Gewg Hackert zu Neapel 
(ß.66) Ä keip VeiteF , fendcm ün Bmdet von Philipp 
wd^KarL -1^ Jn den ^uc&ftafaett H; bis L. ÄÄd fdgen* 
i^ Äönftler nachzuholen: Bter Arohiteci Ho/^to in ß«a- . 
1m^^ Baupi r «1» geft4>ickter<Äeinfchhiifer za Wien, 
^r auek eine art^egammUme von geUdmktnen Sternen 
hfditziL Det hoHftexoifche LandbaumeiÜer Hänfen zu 
Altoiia, i;io treflidicr Architert, v*ön Gebort ein Däne; 
ft^dfFte zu Copenbagen und in Itatten; Bartf$cmn • ein 
fchr gefchickteT Landfcbaftszeidiner zu Kel in der 
Seh^f^eiz.;, Behk ein treiicher Sfieinfthneider , de« fick^ 
Mch vor woMg/ Jahren zu Rom «tofhiek: die beiden« 
Brüdiqr JL. J^cob «ndGi Priedrich Hock, zn Mainz; erftc- 
r^ eis gutes H^lorieA- imH Lndlcbaftsmaler, letzterer 
wttx Geiftvoöer Schbehtenmak^^ ftbdirte zu Paris und 
Rom. BothiUk Hommmm, eine viirzöglidie KiinftlcriB 
in der Stickerey, vMGebnit eigaeDänhin, haftfichietz» 
jtt Dresden, fenft zau Alton« «üf. (Rea fafi von ihr 
tandfchaftea in RkiiftaQs, Köpfe in Deiinefs Manier, nnd 
xFmchtftöcke, van brwwdertmgswfirdiger und tauchen- 
der Wirkung «i« Wolle i»d. SÄIegeftickt.)— Öer Ban- 
^fptctor ^i)&«rzft€affel, ftjner Vaterftadf, ftudiite zu 
Rom; C tf. Kmejr ms ffildesheim^ ein voaögficher 



LandTcbaftszeichner, ftudirt feit mehreren Jahren inha> 
Men, wo er jetzt' zu Neapel lebt : P.Kr/rÄe; einSohn dts 
verftorbeneb GaÜeriedirectora ^u DüfTv tdorf und fiifh^ 
jrien- und Architectur Maler, ftudirte zn Rom : Ltcdkr, 
ProfelTor zu Berlin ein vorzüglicher Landfchaftszeichner 
und Maler, ftudirte zu Rom. (Nähere, beftimmtere, xaA 
ausführlichere Nächrichten von den bisher genannten 
und folgenden Könftlem zu geben, ift weder in nnferm 
Plan, noch für jetzt in ^t9 Rec. Vermögen ; audi hat 
die Einziehung derfeiben, nach, dem hie^ gegebnen Fia« 
gerzeig, an Ort und Stelle, fiir den, welchem daran ge^ 
legen ift, kcifae grofse Schwierigkeiten.)^ — Mlle T^^ 
ieje Paradii.9 üie fo interefTante upd vortreflicfie Umde 
Klavierfpielerin , ift längft nicht mehr auf Reifen , fon- 
d^m fchon feit I7g6in ihre Vaterftadt Wien znr^ckg^ 
kehrt, wo fie uniängft Bürgers Lenardo und Blandine 
componirt |ind herau^egeben hat — Üebergangen£ni 
im P. der berühmte deurfche Steinfehneider Pi^hrt^ 
ILomi WeficesU Veter^ ein guter Thier* undDecoiatioas; 
maler cbendafelbft : der treiliche HiftörienmalerPffisaus 
Saarbrücken (f. Moritz und Hirt Ital. und Deutfeh. ^ti 
ftp — Der Rath Rjsifenftein (nicht Hjeifßein, audh nicht; 
wie der Vf. roeyiit, eigentlicher Cicerone mehr) zuRom, 
hat* fehr glückliche Verfuche i^ der wiedercrflinänen 
]^nkauftik der Alten gemacht, und malt ^ucb Paftelt. — 
Ipx S. fehlen : der gefchickte Stahlfchleifcf, Schwarztix 
Wien (ein verdienter Ktfnßler iü feinem Metier, deü jp- 
feph li fchatzte, ^iber ihn fe wenig, wie nLahchen andern 
fereflichen Köniller, nadi Verdienft belohnte.) ^- C. F. 
G. Schwenke, Nachfolger des fei. ^ack^ als MuiikdiVector 
in feiner Vateriladt Hamburg, ein junger, aber als guter 
Compohift' nicht mehr unbekannter, Tonkiinftler. -^ Im 
Verzeidmifs der Malerfamilie TifcJtbein (S. 234x1 J.) fin- 
den, (ich mehrere yerwechslungen der Vornamen, und 
Lücken, die Rec. aber alle zu berichtigen gerade j?izt 
nicht im. Stande ift. Der anii Ende des Jahrs 178920 
Gaffel verftorbne Jl^tb und Pro£ fteht bternoeh unter 
den lebenden; Heinrich Wilhelm (ein Bruder von Chm 
ftian, Gallerieinfpector zu Cafiel, und Jacob).ift feit 1789 
kön%l. Akademie -Director zu Neapel (f.^nrn« desLa* 
-XUS u. d.Mod. October 179a.) — Ein Bruder des^ Ma- 
lers Unt erber ger, zu Wien lebt zn &o« tind wird als ein 
guter KüniUer gefchatzt -r- G^ WeishrtA (S. 254) lebt^ 
feit mehreren Jahren zu Hambnrg, im Uauie der Fi^. Grä- 
fin v»Bentink, zu* denen BeichreäuegikseseignenMiiaz- 
kabti^ettes' er die MedaiUen in einer angenehmen Manier 
^eftochen. hat. EfaendaMift ift auch 17^9 der Portrait 
und Miniatuf-Maler J. 6. Zell (S. 266) gettorben. . 

Die folgenden Zufiitze zu dem Verzeichnüs der 1$- 
bliothcken^ und Kunftfaramlunsen etc. enthalten einenani 
fehnlichen Hey trag von 130 S. zn dem VerzeichniiTe im 
erftea ThVil. Doch'aber ftnden lieh auchläcraociHDiB- 
che Lücken, wenn Rec. nur noch einige bemerklich ma- 
chen will. Zu Carlsruhi fehlt die Priv4»tgemäfarde-Sttnm- 
hing der verAorbenen Markgraiin. — Zn Göttingen; 
die nicht unbeträchtliche Kupferftichiiimmlung des^Ho. 
Hofratb Wrisbcrg und deffeiben Reiüebefchmbungea. -^ 
Zu Hamburg untet den öffentlichen fiildiotfacken:' die 
Bw der Commerz -Qeputation , und der ste Aüecaranz- 
Compa&iri^ Uie Dombibliothek ift f«it jnehrexn Jahren 

ver- 
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verkAüft. Gbte tbitditfiebifini^s-SämmliiiMMn befitzen Gedidhle S. 7. 4« m Stemokm. Audi zeidiBet fich fol- 

e%en aafelbft : der XaufiBaim Johami Val. JB^ undde» grade VorfteUung darcb Amnuth liad Walurheit aus : 
Dr. und Domherr' MiHer; 'und der Kaiifniaiiii Sülam 
eine ftJiÖDe KupfetftiGh&mmlttng. — Zu Lübeck feht Di^ uhertriflhu Ihfn^ 

ten: des Semrto^^ .^Es fteht an «eine« Fenft« da 

KaufiBimn T«A>rfj Nüturahen - und Kunftkabmet, - '^ j^^^^^ ^ j^ ^^^^ ^^ 



Zu Mainz die Gemißildefamlkilung der Qräfl. Familie iSto- 
äion u* f. tr. 

' BATAEum ^ ' b. Lübecks Erben : Vefmtfchie Gedichte 
von ^vft Friedrich Zehelein. 1790. 247 S. g. 

Auch wo Künlle und WtflenrchaAenam weAfgflen £^ 
fnaneerun^ finden« zeiget die Mure Tsawetltm ihr gcfklli* 
ge$ An^eficbt, und bringf^ dan^h innere Wärme Blunrett 
und BlSdren hervor. Zwer find es aldann nicht Früchte 
^tjier reifem Sohne und eines glüddiched Klima , aber 
lle reizen doch durch das Eigentltöiulic^ ihres Bodens^ 
^nd' oftmals 8tidi durch die NaivetSt ihrer ErfcheiAung. 
CSeiches möchten wir wohl von g^egenwärtiger Saiim- 
tbng fägen. Ein Frihtmgshauch rdbwebt üb^r diefenr 
Ljederii, und hat fie aus einem weiden Boden hervpr- 
gelodit, obgleich wohl ofr unter naflem Himmel. Wir 
wdofchten ihnen Wärme und Kultur, und find reiiGchert» 
flafs fie auch alsdann den angenehnften Garten zieren 
würden. -^ Weiche Empfindramkcit ift beynahe über- 
all der Charakter diefes Dichtep ; doch weifs er auch 
fei ne Empfladung mit fchenen BUderuund lieblichen Vor- 
ftellüngen auszu/cbmücken. Was kann eine zartere Wen» 
dling haben» als gegenwärtige 2^ilCAi : 

Der Blenenflieh, 

^Ate ich^ Simi, mit dir jüngd Blumen bradi in dem Garten, 
Such mich ein Bienchen, und heifs fchmerzt die bluten- 
- de IlanX . 

„Weife riethcft du mir, mit Erde zu Uiihleii dit Wunde, 
Und der brennende Schmerz fch wand , und die Wunde^ 

- ward heil. 
».Sami, wird auch die Wuiide, die in dem Herzen mir blutet. 
Beim erlb gekühlt, und heil wann Ge dieJBrde bedeckt ? " 

^p weifs der Vf. auch feine wohlgefafste Erinnerungen 
w geben: 

».Jüngling, mit Abficht hat dir die Natur rwey Augen gegeben: 
Sieh mit dem Biiien auf dich, und. mit dexn Andern' die 

' - . 'wäti;" '. * * 

t '. ' » • .1 . . 

' Wir würden mehrere Beyfpiele dtefer Art anflihr^n, -wann* 
die wenige Sorgfalt, welche der Vf. unf den Bau feines 
Verfrs gewendet/ fo dafs es öfters fchemen möchte , er 
habe für den poetifcben Numerus und infonderbeit für 
den Bau des elegifchen Verfes kein Gefühl^ ynsjblches 
erlaubte. Demungeachtet kommt ihm die^ Ve-rsart zu 
ftatten, feine tiedanken und Gefiihle etwas enger darin 
zufammenzufchliefsen, welche in den gereimten Versarten 
gar leicht in willkührliche Phantafien auseinandergehen, 
undjaur feiten einen richtigen feften Plan bezeichnen.)— 
HefJmsanmnth und liebliche Wehmuth herrfcht in dem 



Ich übertrieb's mit Hiz und Gluti % 

Wie mancher ^lumengartner thuc 

, J)a« erft« fiieadien^ das ich Cih, 

Schwärmt an 'der Künftlerblume da,« 

Schwojcmt uaterfiidieod hßr- und hin. 

Und fand kein Triipfehon Honig drica. ^ • - 

„Treibt*» nicht fo weit iftit Hiz und Glat^ 
Ihr klugen Herr^l es thut nicht gut. — * 
Die Bieae flog vim Veilchen hin, 
Uud £and Natur und Honig drinn." 

Wir bedauern, dafs der Vf. fo oft Gefallen an jeaem ton 
einer vermeyntcu Herzensnaivetät -findet, der, wann er 
nicht mit vieler Feiaheit behtnddt wird, gar oft ins Plat- 
te und Gemeine ßtlit. Das gute Herz darf in der Welw 
wie in Schrifken, uur feiten erfcheinen, öder es mufa 
gleichfarü felbft wieder als ein Wetk det Kunft, o^^r in- 
nerer Nothwendigkeit, hervorgebracht weideiit Die.Nf- 
für hat überaU Würde und Adel, ÄÜch in ihreftkkinfteia 
Werfcea, und infpirirt fidche cinetn^ gisrtcii Geifte. fJur 
etwas eigene befchränkte. Schwä<?he verweilt zu lange 
hey jenerkleialichen Vprfojge ü. gut^n IJerzensaieyn.üng, 
die nun freylich dem Gefchöpfe zuweilen Wohl tfiuÄ*a& 
ier Natur felbft aber, die nur im Grofsen verthcilt, un- 
bekannt ift. Da der VF. mit der Natur felbft -eertraut 
ift, fo ziemt ihm auch vorzüglich der edlelrc T«i um 
Jene Herzcnsfüfsigkeit, die fo gefällig aus ih« in üebU- 
chen Bildetn. hervorquillt, und jedes Heri nut Aiunuth 
. erfüllet -^ üebrigens ift nicht zu teugnea, dafs d» 
Vei^dienft diefer Sammlung abnimmt,, je mehr fie fich zua* 
Ende neiget, und wir können von dem Vf. gar wohl er- 
warten, dafs er die Hälfte derfelbcn aufopfera werd^ 
um die andere Hälfte damit zu erhalten. 

KiKo-TscÄiNO, (eigentlich Ulm, b- Stettin:) Betdfih» 
* t(mdsSchrififletlerinnen^einecharakterißfch0Skissze^ 
^1750. ibp S- 8. (6 grO 

Im Februar lygg. 4ieferte das ^umal von uud für 
Deutfchland zuerft das Verzeicbnifs einiger deutfchen 
Schriftftellefinnen , welche^ nachher noch %^ verfehle* < 
denenmalen berichtigt imd verftäri^t wurde. Alle dort ange- 
gebne Namen und Schffiftett hat der Vf. (felbft mit den 
Fehlern) au%enommen, und dennoch nie feine Quelle - 
nur thit eiher Sylbe angeführt. Von feinem eignen bat 
er aber einen fo faden Brey» bald von Tadel, bald von 
Lobe darüber gegofiien , . dafe man unter zehn angeführ- 
ten Büchern neunmal mit höchfter Wahrfcheinlichkeit 
yernchem kann ; er hat das nicht einmal gefehen , wo- 
rüber er^ wie Schulz vordem in feinen Belletriften-Al- 
manach, urtheiU. Wir wollen nur. einige Beyfpiele da- 
von geben, Demoifelle Becker S. 10. ift ganz einetjey 
mit Sophie S.91 und hätte unter dem vergebenen Titel: 

Dda Mada; 
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' M^d^me Schwarz, und mft kfick/lcht aiiiF ihre gerammel- 
ten Qedidbte aufgefiifart' werden foUen. — Mnd. fiur- 

S er fällt ganz weg. Das Gedicht Muittertändeieij ift von 
lürger felbil, der es im Mufenalmanach von 1730 nur iih 
Scherz feiner Gattin zufchrieb. — Fräulein vonHag-tf«, 
die im Tafchent^uch für Dichter und Mufenalinana(£en 
manches recht artige Gedicht verfertigte, auch eine eig- 
ne S.amitilun^yer4nfialtete, fehlt ganz. — Madame 5^erfi- 
heim S» 91. ut niemand anders als Madame E/irmanfi) die 
fchpn vor '1790 floh nannte 9 und Amaliens Erholungs- 
fhinden fchreibt;- mithin auch nicht fehlen follte. 

Weit mangelhafter noch ift der Vf in Betreff der 
fchon verftbrbnen Sohriftflelierinn.en. Hier verlaiTen ihn 
feine Quellen , das Journal für Deutfchland , und Meu- 
fei ; ' und mit. diefen auch die oberfläcblidhften Kenntnifle. 
,$p fehlt z. B. gleich Rhoswitha , eine berühmte Nonne, 
mit welcher fich, wiewohl fle Latein fchrieb, faft jede 
deutfche Literargefchichte anhebt ; fo fehlt Lahgens be- 
rühmte Dom, unddiebdLanntel/tiJSmfH wiewohl er felbft 
S. 35 und 76, ihrer im Vorüber^ehn, vielleicht indem er 
abfdirieb» gedenkt; (b fehlt hlovftoqks Meta; — kurz, 
wohin man lieht, find foviel Lücken , dafs man glauben 
könnte : deir Vf. habe blofs die lebenden SchriftfteUerin- 
nen aufführen wollen i wenn man nicht wieder auf der 
andem Seite die Gottfdied, dieSeideltn, und andre, die 
Mngft fdilafen, anträfe. Die meiften Urtheile des YL und 
(0 fchwahkend« dafs er of^ in der fünften Zeile völlig a^u- 
Mcknim'mt, was^ er in der zweyten fagte. So fagt er z. 
B. S. 3. von der (al^ Schriftftellerin fehr mittelmäfsigen)' 
Frau D.^Mbrecfat: ^Siefey, als Dichterinfo rühmlich be- 
„kannt, als es nur eine Dame verlangen könne, vonwel* 
„eher man freylich nicht Mannsarbeit fodre/' — und 
.gleidi. drauf; „in allen ihren Auflatzen herrfche ein 
„fehwermutKger, verzweiflungs voller Ton, der jeden Le< 
,,rer ermüden m^fle, und keiner billigen könne." — Noch 
ftärker föllt es bey der Frau de la Roche auf; nachdem 
er fie äufserft gelobt, fie dieerße, einzige geift volle 
Scbffiftftellerin Deutfchlands genannt, fchliefst er S. 77: 
,>Die6 war von ihr gefprochen, wie ihre Freunde von ihr 
„Iprecben, wie es eine gelehrte Zeitung der andern nach- 
,,&hreibt, und wie man gewiffer Lefer willen fchreiben 
nfitfSf ifAher wir verßehem, dafs es. uns febrfauer gewor- 
ißf^f** Warnm mufstß er denn loben, wenn^ er nicht wollte f 
War es von Obrigkeit s wegen ihm geboten? Und fühlt 
er wirklich nicht: dafs eine Seite von der Frau de la 
Eoche m^hrt als (tine hundert wevth fey? 

Beruii» b. Bourdeaux» LnfimiUeridicide^ Comedte 
en cinq Actes, et en vers, par le Profeffeur Lebautd 
de Nanst Penfionnaife de IS. M. Id Reine de PruiTe, 

1789- 141 S. gr. 8. d« F-) 
Der Charakter der Perfonen rechtfertigt den Titel dea 
Stficka. Der Vater, einMetriimMe» dieMuttert einp 



eingebildete, eiferfüchtige Alter dte.Tochter, ein ftol« 
zes, kurzfichtigesDing; die Coufine, einererunglückte 
Philoibptunn ; der eine Liebhaber, ein'l^eütrmaitrei der 
andre, «in Nouvellifl, ein ZeitungspoÜtikei' : fo däfs 
kaum ein,' oder zwey vernünftige Charaktere übrig blei- 
ben. Jede diefer Lächerlichkeiten hätten für fich allein» 
fkhon hinlänglichen Stoff zu einem Schaufpiel gegeben: 
zufapAmengenömmen tfieHen fle das Intereffe, rerwickela 
die Intfigue, und machen, dafs das Ganze •— kein Gan- 
zes ausmacht. In den erften zwey Accen zankt fich alles ; 
im dritten facht fich alles; im vierten zank{ man fich wie- 
der; im fünften, der unter allen der leidlicfafte ift, hilfk 
der abgenutzte Kiinflgi^iflr eines mifsverffamdeneff, und 
noch eines warnenden Briisfes dieEntwickelung hervor- 
bringen. Einzelne gute Verfe flofsen bisweilen auf; 
z. £.. Abandonnei la rime etfuivez la raifon — JS'U fieß 
pas raifonnablt, ü eß fort raifonneur; aber auch hinge- 
gen viele, die unrichtig und fchleppend find : z. B. Vous 
etes duficöud t/Icte, moi du premier^ (was für eine Cae^* 
für ! ) und De BkUatas Jamals vous ne ferez la famme Ei iU 
vous de Doms. Wer hat je et ni gefagt? Uebrigens 
iA keine Perfon im ganzen Stücke, für die, und auchiM- 
der die man fich interefliren könnte , man ifl und bl^fic 
kalt. Es wir(d immer von einem Drama gefprochen« wcA- - 
ches probirt werden foU, und doch nie pjrobirt wird. 



PHILOLOGIE. 

Riga u. Königsberg, b. Härtung: Lateinifche Gram- 
matik, der Jugend zur Erleichterung nach einer be- 
quemeren Ordnung eingerichtet, mit einigen Sta- 
cken zum Etfoniren und Reden, von Gottlieb SchU- 
gel. Zweijte verbejferte Ausgabe. 1789. 31a S. 
gr. 8. 
Der Hr. Vf. hat die Brauchbarkeit feiner Spraddehre 
durch mehrere Verbefferungen, wekhe vorzüglich den 
etymologifchen und fyntactüchea Theil betreffen, in die- 
fer neuen Ausgabe erhöht. Er warnt in der Vorrede vor 
der Ueberladung der Jugend mit Regehi, die er viel- 
mehr, nach einer vorläufigen Erlernung dernothdürfi^- 
ften, bey läufig unter demLateinifchLefen, Ueberfetzea. 
Schreiben und Reden, beygebracht wifTcn will. Die Sit« 
te der Fateinifchen Sprachlehrer, von der auch hieran 
ein paar Stellen Spuren vorkommen , fich entweder auf 
die Analogie der griecbifchen Sprache zu berufen, oder 
von der befondern Beugung und Veränderung urfprüng. 
lieh griechlfcher Wörter zu reden, iftanfith ffehrlobeii- 
werth, aber ^niger zweckmäfsig in grammadfchea 
Schriften füir die dea Griecbifchen noch unkundige Ju- 
gend. Die erfte Ausgabe diefer Sprachlehre ift uomäai« 
lipher ift d«r A. L. Z^ rfif. beunheiU worden; 



ii*««4» 



alT 



Kmireifd' 11^8^ 



t ». 



v» 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITflJNOl 



Vienflags., ien[^. May i^fu 

- -■- - in ' - I 



■^'**«*»T i'. 






GESCHICHTE. 

ZüÄXCHjb. Örcll tr", a. m. : Allgemeine Gefchichu der ^e* 
fiitten:, von dem Urfprunge ihres Ordehs-bis auf ge- 
gemvärtiße Zeiten. ErfierBandf mit ek^eiö .Titelku- 
pfer, i?^;?. 4^ S. g. ' 

\7^iolleicbt ift unter allen noch ungefchriebanen , aber bil- 
' ligxiufchreibenden« Qefchichtbödieni, eiaevollftnm- 
tf ge» pragmattfche und inögltchft unparteyifcbe Gefthtch- 
te .d^ Jefuiten , das wichcigite und fchwerfte. Der V£ 
4ieier neuen .wurde, wie er fagt, durch dai an Mach tund 
•Einfluß fafi eotf'cheidende Gewicht, w^clie» jener Orileii, 
<der ück fchon lange in einefoldie Verfaflun^ gefetzt ha* 
£e» die jede gänzliche Aufhebung deflTelben unmöglich 
aimchte,) feit wenigen Jahren über Staaten, Stände und 
fßMOJt GcfelLfiifaaften erhalten habe ; dttrch feine ^fbvl* 
•dafuemde und weitüm&iTende HeiYfchaft V von welcher 
*diis:aHgeriieine''Mi^tcauen , intt welchem man fichin ge- 
'VÜKen V^ef hältnifiea des' bäi^trUcbeh und ofentlidien 
'Lebens einander, zu nähern anfange, ein eben fofchreck- 
Jidier.als richtiger beweis fey,' und durth Mt gtofteh 
\Abficfajt6n feiner iiile^h'errichäft,^^ weiche der gegeA- 
•-wärtige Zettraum defto, bequemer fey, je mehr näi die 
-Idee, idafs Denkfteyheic der Religion und dem fnteireßb 
fder Regenten gefährlich f(^y, iich an Höfen ei«id»nng^; 
Abficlüest, igegen welche felbft Proteftant^h^ milfctfautfi^ 
.zu feyti llrfadie} hätten, weil die Jefliiten ihnen «Is FeitI* 
de ihrer'Stftatskünft,' weun gleich 4ficht ihres l^krbe« 
cgrifis, furchtbar feyn müfsten; duitrh alles dicfes wurde 
^derVf. bev^gen, die Gefchichtedlefes Ordens im Zufam- 
nenhange zu ftudircn. Eines Thei*s waf^er uberz:eugt, 
•dafs ffich derGeiftunddie ihnereVerälTüng d^^t^bennar 
durch ' die Prüfung und Zufanunenftellung hiftorlfth^r 
ZeugnüTe erforfchen lalTe ; andern Theils aber glaubte 
er, dafe die Gefchichte die einzigen brauchbaren Waffen 
' «ithalce, deren man iieh gegen denfelben mit einigem Er- 
''fblge bedienen kö;ine. In der That, fo weit wir diefeh 
.t»rften ßahd geprüft habefi , fanden wir an dem Vf. ei- 
nen mit feiner Gefchichte yertraulich bekannten Mann, 
der fov^nohl die einheiraifchen Naehi'lchten des Ordens, 
ab die heften und mericwürdigften, dieaufserhalb dellel- 
-ben über ihn gefammett worden fmd, fleifsig gelefi^n 
-nnd benutzt: hat. Ganz «ft es freyiich nicht die kritifcbe 
- Genauigkeit, mit welcher der Y(. des für unlere yVünfche 
nur allzufrüh abgebrochenen Verfuehs einer neuen Qe- 
.fchieltee des §efmtcrordemj 1769 ff. Quellen und Hülfsraft- 
tel gewürdigt, üngeführt, und in Auszug gebracht hat. 
Bisweilen mOchse man einen andern Gewährsmann der 
jbttft richtigen Erzählung au%efieUt fehen. Es giebc auch 
Quellen , wiewohl nur wehige , wo df r Vf. die Bücher, 
wekhe'^er .nennt, nicht ^felbli ^braucht» fond^o ihr 
jf. L.>^ .•I79'* Zweifter Bund. 



Zeugnlfs aus andern guten Qefcfcicb'tfckreibem «Ife* 
theilt, und daher eine unächteAoflchrjft vonjäenK 
gebracht hat. So ift das trefliche, aber fefi^rftS 
-Werk des du Bonter,, mjhmauMve^fit^ f^^ 
ii.a«2, mit einem latefnifchen Titel citir? iindS. äQt ift 
^ch der Titel eines andern berühmten HaunSrerks in 

JÄr*" ^^"^«r? >^ verändert wor^ DoS 
diefe kleinen , nur feiten vorkommenden, Fieckm hiZ 

«ach befondersqiiferin Zeitalter angemefleq» (lefiSte 
4« rennen. Es tmpBehk fich nod, &iw2xTS^ 

•'tmt gedrängtwjjef^eben ifti a% jener i^/Ä^ 

tCB BwMle g^fchloflen werden zu kwnw: Von-ST» 

-«»eniftdKhtenBucheanterfcheidet/ichaa^^^ 

««. thHs fcr toehr eine gevpifte ReaJotOdune. aKto 

Jreng: chrdftologiftfce, die den SclwSSfeir oftS? 

liiottt-läfst. beobachtet. & hat (fiefeT^SljÄ^!?^ 

■gen. und iheiftenthctls den Haup^j«,g5S^S5ttiJ2ES^ 
«iBtionen, dieSdhilderang-des CtStmiarÄ^^' 
:dea Zattand** derVeranfffederflöft^^ 

-noinrtien haben. Einiges fehkiwwr,uci;i«;wT5^ 
•Methode. j,n gegcnwärtigenßäpderfoS^fceSÄSl 

man deniyf.am fchfynbatften vorwerfim iönate. JS 

-dem Orden zur Abfaffung diefei- Gsk^huT^k^^ 

-ift. -indem er fich totaten%nT^^^^^^r^, 

aU f.jtirifehen KuptWtoch,;'ib^i^d3.^tee^^Sf 

««ken läf«. terfeffen hi7enwSa.SSS 

ten. dafs man mrt kemeA .andern Begrlfife Me^F^^ 

das Studium ^efer Gefchichte gebüdet hat jllidwl^S 
fe« aUerdings hinzufetzen, gafa er nicht W?2£ 
ifPfammengertA habe , was den QtieuJ^htf- 
karin; fonlernfehab/ficire^SeÄS^ 
gen llatze, In diefem errten ßSKfind SSßSL^ 
halten »it welchen die Qefchiiel^gtÄ^At 
ftnge de« lyten Jahrhunderts l^rtrackt DaTii&SS 
den Urfprung di^ Ordens J.is 2 ÄÄS^SS 
Paul III. im J. i$4a Aus d«r (mgaamimi^^^T^ 
gfe/ir. fi«*dhier.^^inderF3e^^a^^ 
len im Original eingefcbaltSnSKlSÄT^'t^ 
hauptföchlich an derEntvSffe tZ^^^Z^& 
habeo.möcbte, h«tte wp« einige SSS^rSSS?^ 

fchaft 



«)» 



ALLG. I^ITERAtUR-ZfirrüNG 



22^ 



fchaft ztt ihrer Ausbreitung; in allen vier Welttibellea bc- 
ichrieben,. Eia klpines Varfehen ift» ^ftmS. SP. ^oft, 
Regent innK Schotknd und Irrtandg^nenut wird) diffa 
Itater€lnfel war fchon feit mehrern Jahrhunderten £ng^. 
land unterwor£ea. Auch' ftiihe'S:'84. Heyrng roif ifejf* 
tm, nicht Kurfurfi, ftehen. Die Thätigkfiit der JefuitjBn 
auf der Trident. Smode, und'die betühmte, an Frey- 
heften fo reiche Bulle : Licet debitumpaflordtis offidu vom 
-5' i549.^nd-tjefonders umftandlich dargeftellt; aufscr- 
dem hod die erften Schickiale des Ordens in Spanien ixri^ 
*örtaig:än , ingleicheu Xamers Miffionstluten, merkwilr- 
-^ig. ' Aber lehrrdch ift vorzügVich das dritte Buck^ eip 
Abtifs voti tler. irinern Verfaffung Ses Ordens, genau aus 
icinem Cdrp. Inöitat. und andern unbezweifelt^n Quct 
Jrn^g^fdiöpft. ' Keiüf nioralif<;he VerfaiTung in der Welt, 
• -ftgt der Vf. , ift' aVC fo feilen Gründen gebaut, als die- 
ie; man hat itiit Erftaunen entdeckt» dafs ihr Plan 
'^ine Univer/alrfidnÄrchie umfaflTe; und man hat mit 
Schrecken 'gefehen, dafs mitten in den cefetziefteften Rci- 
i^henfich'eibeMlacbt erhob,' die alle unrigen Mächte su 
Soden 'drtfckte. Die fernem Schickfale des Ordens unter 
iden Generalen Ignaz und Lainez^ bis zu deflelben effter 
VeVbannung aus Frfinkreich , im Jf. I59S* werden im vier* 
4en Buche erzählt Unter vielen anmerkenswerthen £r* 
•^fterungen wollen wir nur auf den S. ai x. ff. gefchildertea 
Charakter des Jgnattiu aufmerkfam machen; und a«B 
^dieferStelle mögen nur elnigeZflge hier ftebeu : iiEr wav/^ 
-Jdireibt' der Vf. , „nichts weniger als ein aufscrordentti'^ 
H^cher Geift , und im hoben Grade unwifTcnd.' WenjQ 
,';flitA Orden eirlMeifterftück der Politik war» fo war er es 
-4^»ilcher niciit durch ihn» fondern durch d^n glucklieben Zi«* 
-»,faitimenHufs votf Uinftänden , die dem urrprüngUcbeii 
i^Geift^ delTdben , nemlich ^eiti Gciile Act Bekehrung in 
^^,Armtit& und Demüth^ gleich Anfangs eine ganz en^e* 
\^enfgefettte Richtung gäben. * Alles, wasd^rOrden^i^ni 
-^(^«MSg itli war einzig d^tr militäirirche Geift » den Ign^ 
»^mcfhf aui Einern natürlichen Hange, als aus Abßchcen, 
i^in ttki Sj^ßem verwebte. Der Stolz und der Ehrgeiz 
Vf feiner eignen Glefellfchafter, und vörnemlich der M^- 
;;,ehiavenfche Geift feiner Naüchfolger in Generalate» des 
^Lahuft und Jquavivaj hab^n das unbegreitUchei ge- 
'V^^hrliche Syfteni einer tTniverfalmonarchie, nach den Re- 
- y,geln d^r Sraatsklogheit geordnet unii befeftigt.*' Di^s 
Gefpräch zu Poifsy wird S. 24S' etwas uneigeaclich eine 
Kirchenverfammlung genannt. Die franzö/irchcn Auf- 
tritte der jefuiten find hier ausnehmend wichtig. Wel- 
ches ihr Zuftandx in verfchiedenen andern Staaten biß in 
die ^ften Zeiten des i7ten Jahrhunderts ge^vefen fej, 
infonderheit in ItalieA, ih Portugal , in den Nteder^an- 
iden, in England u. f. w., welche Unternehmungen fie 
Ibefonders im letztem Reiche gewagt , wie fie uch in 
den iiordifchen Reichen, in Rufsland, Polen , Siebenbür- 
gen und Ungarn auszubreiten gefucht haben , wird im 
fünften Buche gezeigt Der Abrifs der beiden Generale, 
Lairez und Botgta, a. 30^ ff. # ift nach dem Leben verfer- 
tigt Der letztere b^t die Congr^garlon des X)rdens, ihn 
j^ben fo^. wi^ Bauern und Efeltreiber ihre Laftthiere zu be- 
liandeln» Nut zuwieilen lut die Schreibart einen kleinen 
l^i^cken^ t, B die einigt .erfchwangen^ nne Wefenlieit u« 

4f l. fiw £tea i«iii?d tfir. 80^ Si Uü m der ^f; d^a 



Loyota zu Venedig durch das Thor fchUlpifentäf st { WO es 
ioch keine Tboregiebt, noch geben kann. 

' » * 

Altdorf, b. Meyer: Kleine Chronik der tUichsfi$it 
Kürnbey^: 179Ö. loö S. u. lg S. Regifter. g. 

Der Vf. theilt die Nürnbergifche Gefcbichte bequem ia 
4 Perioden, w'omit dicrcrfte bis zum Anfang des igten 
Jahrhunderts, die zweyte bis gegen die Mitte das i4tea, * 
die dritte bis zum Eud^des I5ten, uild die letzte bis zum 
J. 179c. g^bet Seine Haupfabficht bey der Auswahl der 
Begebenheiten war » die Gefcbichte «uid Entftehung der 
öffentlichen geißlieben und weltlichen Gebäude^ der Ver- 
faffung der Stadt in allen ihren einzelnen Theilen« der 
Polizeyanftalten, d^rAcquifitionen, welche fie gemacht, 
einiger wichtigen £rfindungen,und mancheData derHan4* 
werKs - , liaadels*^ , und Finauzgefchichte auszuheben. 
In der Handwerks ^ und Kunftgefchichte hatte er eiiito 
fehr fleiCsigen Vorarbeiter an Hn, von Murr: in Abficht 
auf das übrige hielt er fich vorzüglich , fo weit es gffche^ 
hen konnte, an die Annalen des ehemaligen Rathfcbrei* 

• berä Müiiner, eines. faft durchaus queilenmäfsigen Ge- 
fcbicfatfchreibers, den er aber doch zuweilen ftillfcfaim* 
gend berichtigte oder ergänzte. Die hiftorifcbe ExiAeia 
der Stadt Nürnberg fangtim i iten Jahrb. an, aber fo,dib 
man mk grofser Wakrfcheinlichkeit Auf ihre Erbauimt 
im Vorhergeheaden Jahrhundert fchiiefsenkailn« In Aih 
ficht auf die Schickfale Nürnbergs unter K. Heinrich lY 
und Lothar II beobachtet der Vf. die ftrengfte kritifthe 
Behtttfamkeit Wenn er inzwifchen S. 3. ügu dafs die 
auswärtigen Chroniften bey der Belagerung im J. ttöS* 
nidits davon erwähnen« im> die Einnahme gefchab, ob 
die Stadt verheert, das Schlofs aber nicht erobert warde? 

tfo leidet dtefes einige Ausnahme; z. £. Otto viui Frey- 

,fingeQ fagt« dafs Heinrich V das Schiefe 4>elag)erte ood 

lerobrrte« . Die gleichzeitige Gefchichte HeinjcichsilV» weU 

chcAventi^ Zuerft hr^rau^lib, bezeugt das nemliche. und 

fügt hinzu« dafs man Schlofa und Stadt, aaf JSeiehldes 

• Kaifers, an den Sohn übergak Igitur opfMdanir heifettf 
. zuletzt, oblata^ tfucUem veUent^ f actione oppidum tradidt 

tun^. Wenn allb capitulirt wurde, fo fällt die ftbelbtf- 
t te Verheerung weg, die auch vän dem Vf. aus einem ao* 
dem tüchtigen Grunde verworfen, wird. In Abficht flof 
-die Reichsheiljgthümer, welche Nörnbeifl: ren^'shrt, li^ 
fet man S. 35. folgende Anckdote>i „Im J, 1457. erfuch» 
Herz» Siegmund zuOeftreirh denRath, ihm Ävvey^Ma«^* 
U^ein zu fchicken , darinn unfers Herrgotts Speer geflecb 
worden^ welcher für das Stechen im Leib gut-feyn folltt. . 
Es wurde ihm hierinn auch wilifahrt." Dne Begraben del 
Todten in der Stadt» wider welches, noch heutzuTag^ 

• in mant hpn Gegenden mid Orten vergebens geichriebcfl 
und geredet wird* wurde fthon 15 19 inNörnbefg abge- 
ücllt. & 54* Wenn gleich diefe Stadt nicht ihreVer&f- 
fung und nicht ihre gt^fammten Gefetze von Venedig ent- 
lehnt hat, fo fiund fie doch ehmals in einer ziemlich g^* 
nauen Verbindung mit diefrrRepublik. Sieliefs-fifh tSäS* 
von derfelben die Vonftundfchaftsgefetze mitrheilea i Ve* 
nedig fuchte iai J. 1509 die IncercefTioii der Stadt NürA- ' 
borg bey K. Maximilian I, um ihn von der Ligue von Cam-- 
bray abzuziehen; im J. 1571 vrurdeil Verbrecher ^ 
^J':?f2herff al.s Gakotten nacb Venedig gefcbickt. Als 
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Exempel, wie fich die Zeiten fibdern, kahnfölg:cndesdre; 
nen. , Jm J. 1489^ hat Herz. Georg in Baiefn dei^ath zu 
Nürnberg erfocht, ihm OrtoHF Stromer, D. Peter Stahcl, 
undD. Johann Letfcher auf elneTifgesfhhrt nach Ellvran- 
g^ zu leihen. Eri»at auch den Rath gebeten, in ftiner 
AbW'fcfenheit feinen Statthalcem räthii^ und hülfllcb zu 
feyn, auch^iiiefelbe und feine Lande in .Befehl tuh^ben. 
Im J. 1503 hat lürz^.Erithzu Brauftfchweig fich erboten, 
detß fta^ mit feinc^m '. algenen .Leib und mit etlichen 100 
Pferden zu. diemtL** Nicht fajofs folche Le£^r » die iich 
um Nürnberg befonders bekümmern » fondern jeder 
Freund der Gefchichte, jeder Liebhaber wiflenawürdiger 
Dinge wird hie und da in diefem kleinen Buche .Unterricht 
nnd Untei^haltung f^den, und. wird es der hiflorifchen 
Hachrickt^ für deren Herausgebet Gundling gehalten 
wird« und dem polemifchen und dabey oft unzu veorl^/Iigen 
^o,ab Indagine, in Abficht aofAuawaU und Richtigkeit 
weit vor^ifhen*. 

SCHQENE KiTnsTZ. 

JSannotkr, K Schmidt: Johann Jäötph Schlegels ver- 
mifchte Gedichte. Zweiter Band. 178p. i Alpb. 3 
B.ing. 

Dlefer 2te Band enthält von S^ i bi$ 36* geiftliche 6e- 
didtte. Man mufs die Zeit nicht vergefTen, in welcher 
4prfir. Vf. dichtete, and \i^ Ruckficht auf diefe, wo dte 
iSprachefÜrdiePoeße nicht, fo wie jetzt« aü^ebitdet» da3 
'Ohr der Deutfdien durch harmbnifchere Dichter no(;a 
nicht verwöhnt, Qt)erhaupt der Gefchmack noch nicht 10 
verfeinert war» wollen wir diefen Gedichten gern alle 
Gerechtigkeit wiederfahrea laflen. Indefs hat es uns 
doch gewuiideft, daß defHr.Yf. nochDactylen, wie Fol-'' 
gende» in diefer neuen Ausgabe ftefaen liefst S» 3« an* 

dich die , und fogar die unmittelbar S. 4, auf einander 

-— . *** ' ^ -. .^ • <^ '^. *" 

folgenden: Sey epch bis (dafa ihr des) 

Das Lobgedicht auf Mosheim hat noch verfchiede^ 
. ne zuprofaifche Stellen behalten» z. B. : 

5.-^40. Und VkC ein R(5m«r d^inti fein fiie&enjes Latein. 
Und 5. 73. Auch ^ieräuf ^ch^anket (ich nbdi d^üi Verdi«nft 
' \ ; , nicht eint 

Und ^ie. Religion eh« in -üit nicht allein 
Den, der zm feizendften uns Ihre Pflichten lehre|> 
Und 4er vor aUen auch am heUilea aufselüäre^ 
' . Welch Schickfei ße erfuhr» 

Ung«n hat Ret. deigletchen Stellen bemeAt» da die 
Sprache in andern vi. l edler ift; z.B. S.68. Agt der Vf. 
von dem Stifter der Secte der E^krath^n s 

h'^ * . ■ . 

Prüm trägt ein Tetian, fchwermuttiii?, linfter, hart» 
80 wie ein £nkratit, der faJfchen Andacht LAlteR> 
Sein himnüifch llieiU den Geifti ^om Korpef los zu falten { 
Vnrdammt.dej^ Sinne Euft« denn üe find kdrpcrliA 5 
' - Quält feinen Feind» den Leib» und in dem^ JLeibe V^ 

Der Unzufriedene, ein epifches Lehrgedicht in acht Ge- 
fangen» mmsax den gröisten XheUdiei't^afiandea ein» Ott 



Hr. Vf. hat es 1745 am CndeVeitfef akädemifchen Lauf- 
bahn verfertiget , und wahrfcbeinlich werden ficb man- 
che Lefer der A. L. 2L diefes Gedichts aus dem 2ten Ban- 
de der neubn Beyträge zum Vergnügen des Verftandes 
und Witzes, noch erinnern. Kenner ^ deren ürtbeH cnt- 
fcheidenditt haben in den Hn. VX gedrungen, es nicht 
der VergeiTenheit z» überiaiTea. fir fagt im Vorberkhte > 
felbil , daOs: ihn xleileii jeuige Ausbe^erung fiicl\t .wenig 
Mühe gekoftet hat. Fre\ lieh ift die Mühe unverkenn- 
bar« und die Diction hat im Gammen fichtbar gewonnen» 
Aber drunoqh liefsefi fich gegen den Plan, gegen die bei* 
den Hauptcharaktere und gegen die * Ausführung noch 
manche Erinnerungen machen, wenn e$ nicht jlberllüflig , 
fchi^ne, ein ^ v^rmuthlich feit feiiier erften Erfcheinung 
fchon ofl beunheiltes Gedicht, nmftändlich von neuem 
zu beurtheilen, zumal da der Hr. Vf. es doch wahrlphein- 
lieh nicht noch einmal umarbeiten wird. ,Ein Paar Un- 
vollkommenheiten, dieKec; wenigftens aufgetallen find, 
hätton iich leicht vermeiden iaifen ; fo z. B. fcheint es 
feitfanu dafs Agenor, der in eiiien Hecht verwandelt, fei- 
ne Eiferiucht (denn diefe,' nicht blofse Unzufriedenheit, 
fcheint defr eigentliche Antrieb feiner Handkingen za 
fevn,) die unfchnldigeii Fifche en^Uati iäfst, in einea 
acht^ehnendigen Hirfch verwandelt, zweymal vor feinem 
Nebenbuhler flieht, und iich fogar von diefem verwunden 
Iäfst, ohne weder ihn anzugreifen noch (ich zu rächen. 
Dafs der Vf. die Geliebte des Helden auf die Hirfch^agd 
reiten lafst, ift um fQ/onderbarer, da der Lefer auf einea 
folchen Charakterzug g^ nicht vorbereitet ift. S. ^lo^ 
•,der Hirich j^«(^* h,atte auch wegbleiben fbllen» ' 

Von den. VeffbeffeniAgan^ wird .4er Lefec am beftm 

Uftheiien können > wenn wir eine Stelle nach der erflea 

XessL^t in den BremifchenJSeytsägen» und die nemiiche 

Steile aus der jetzigen Ausgabe herfetzen. Jene zuerft ; 

£iii Thal, daf /lets ein Kreift von* dichten Linden deckte,. 
Der vor der Juno- fiKck den Jupiter vetfteckte , 
Und, da fein Laub dem Tag die heüften Stilen nahn^ 
Verfchämter Nymphen Wuiifch zugleich su Hülfe kam* 
"Dies Thal entweihen oft Agenors freche Klagen, 
-Und hier verfeitfrec« er den-Letit von feinen Tagen. 
Der Frühling, der hier llets in reinen Lüften fchwebt; ' 

Der unter fivh die Avi durch ewigs Grae belebt» 
Und durch ein weiche« Moos^ das er nicht hairg^Tetbreiietfi 
Verliebter Sehiifucht hier die Sitte zubereitet, 
Giefst allen Herzen Schere und muntre WoUuH ein. 
Er lehrt das Alter jung, die Spröden zärtlich Teyn, 
In den Gekränkten Telbfl, die ftwe Schmerzen beugen; 
. Hält er die Thrünea auf, ^und hei£K die Seufzer fchwetgea« 
Agenor nur lernt nicht von ilu» der l^reude Pflicht; 
Und dte Verj^nkgTamkeit giebt er nur diefem nicht. 
In feine Bruft will (kh die Ruh v^ergebeits (bhleichen, * 
Und von der düftern Stirn des Neides Uunicln Iheichen« ' 
Hier (chwaue nur ein Bach » der fich aus Sternen dränge^ 
Mit dem die Au zugleich die FVoehtbarlBeit empfängt 
Auf Kiefein roll' er (rch gefcfaäftig von den Hügeln, 
Und zwirchen Blumen vrs^ die fleh im fiache i^egeln. 
£r übergiefse uur, als ein durchficbtigs Glas, 
JDas bunte Bilder deckt; der V\ieXeA junges Gras» 
£ e 2t . ^ Agentr 
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. X>Ia F0eiid^,.4ift fich tt^ßm wj^ A\m^A»\\ Neid Mft^iMf; 
tn Zweifln lialta Mi der W«(la Voik verR^dbl. 
Aus diefetti wüt^ « ihm» 'Co bftM es ihti ettdedtt;^ . 
1>ie «rftiln Düfb xtt, föBlurlien MSge|!»fei» ' 
W^m Ihre Sduaekhiley (ie fdineJlar «i^iefdilafltti. 
AfT^or ^et Ge, iimftd fulik fi^ tmetfifeut ;. 
I>i^iui dem Verzügen wehrt die Üaaifriedephek. 

Dies ift jetst fo lUBgetrbeitet: 

BinThflly dasit^xein Kreis von di^itea Linden deckte. 
Der e& der Hirten Rohr zu fiiniten liedem weckfis. 
Und, wenn fein raicfaeg Laub Schuu vor der Sonufn^^c 
Durch kühle Schatten gab, zu ftifsen Xrä'utten hid; 
Dies Thal eiui««then oft Agenors freche Klagen, 
Und hier verfemet er den Lenz ;iren feinen Teg|en. 
Der Frühling, der hiei" iiecs in reiner» m&en (chwebr; 
Auch unter Qdi die Au durth ^w|gs Gnß bel^h^ 
VtA durch ein weiches M^Sjt der er nwln karg ^^rW^ftt^ 
Den Freündeil der Natur die Qicse subereitet, 
6 ieiist allen Frohiidüueitiuidrl^^Bi^ -Petersen ein» 
Er lehret Greife jung » und W^ife muiiiel^ fern. 
In den Gekrankten felbft; dUß^tv Sdmm^aemi bvtgm. 
Hält ei^ die Thränea auf, und helfet die Seu&er ßihweifeii, 
Agenor blofe lernt nicht Iren üftt de^. Freude Pflicht,» 
tJnd fünfte hehsr^ Ruh giekt IST inMrdietiMi ni^hr. . ' 
Vergebens fnchct 6t fidi m feitt'lAir»tu fdileiohen ; 
iDes Unmudif Runzeln ihm Vcrn'iViner * Stirn «u- ilincheii. ' 
.Vergebens. lädi ein Bach ; der hier mm Sem etf dtehi ^' 
laiftpüfiÖchemd tiiedetfiOlw'^iu fiifeeiaiSAhifaima' ein» ' 



, AulTKidhld roll tr 6dl iCrufiaÜM^^fa deo^ Hagren». ^ 

Und jjwKchea Bäumen hin» diejßcb im Bache ftiie^ain L 
' Er t^>eigiefs8 nur, fds eim duyx;hfi^lij^ das 
'■' Da^ hmte BUihr dtckti Ate Au beb^ümtes Gras. : 

Agenor &^ das an, und üchij«« onenttücken; 
Die Freude, die fidi regt, wird duirch dea "Keid^etOidGBt 
Vorgiadeii mag die Flur d« wonnefeicbrte. Tag 
Mit heiterm Sonnenglanz; eüs Lindenblüten mag 
*Der Weftc gaukdnd Heer, des Hertens Bis ±\x fiäun^sn, 
In Wohlgerüchen fich ihm fenft entgegen wälzen. * ' 
Agenor merkt- nicht drauf, unji bleibet liuerfreiTt. " /* ' ' 
.Esflumpfct fcIiiGe^lbldie Unzufriedenheit^ ^ ' " ' ' ' 
Die ftets von Wiinfchen qmllt; und, wenjn Ge tevs ^fei 
. Alsbald yerrchmäht, was fie Mit Uijgeftüm begehret: ' . 

Man firfit, olmc uofer Erinnern , . ^aft noch vetfchica^ 
w Werne Ftec*M zu vmrifchen ^öbrig geblieben Und. 
Die vcrüfication in den neuern Gedichretr des Hn Vt 
(z.B. S. 3JJI.) ift viel leichter und gefälligen Ein Bc- 
weis mehr, dais diefes LehPftediebr, w^enn es 40 Jahre 
fpäter, mit jogeftxHichein Teuer entifanden wäre, ganz 
anders ausgefallea feyn würde. J^tmv h^'ti^ aucb^der 
würdige Vf- wahrfcheinlich eine aotlre Vergärt als die 
ÄhwerFanigen Alexandriner gewählt, di^ ein<?.erniudcnde 
Eanfca-migkeit;n langen ^edichien j^ben.. .Einem neue« 
ren Dichter möchten^ '*'*- •'-*—'— 'i--> • * 



fflr ein erz(!hlendes Gedfclu v^^ meüreren Tiefangen i 
^^S!^' ^'^^1^ ""^ ^^^^^ ^'^^ ^^ febr durcft die xZ 
'^e^'r« STÄJ^^"'-^^^ "^^ aaaem iebendigea 



KI.E I N E S CHRISTEN. 



€rBSCK%irf>K. Onwi M. Frid. Gml.viS^r«, Prof«, iCierMm- 
tißwiirn 'harhafis gmUibHt ed JMäatos tranfiatitmem jwr fr qnidem 
deo non indignam, Jed tarnen non vtre factam eße, demo^ftrare eo- 
«oiKr. i-^pi. 12 S. 4. — Öer Spertcerifchen Uypothefe über den 
ögyptifchen (Jr()yning der von Abraham eingeführten BeTchiieidung 
, gebricht les nicht nur an dem Beweis, dafe .diefe Siue fchon 
' fo früh unter den Aegyptiero eingeführt geweTeo, fondern esfteht 
ihr auch das entgegen, dafs Abraham die feine Knechte, folglich 
auch die in Aegyj>ten «um Gefehenk erhaltenen, befehrieiden liefe. 
A3weham utid die Aegypdefc kennaen unabhängig von einander 
bey fich diefe Sitte einführen ,> welche * auch unter einige emeri- 
kanifchen Völkerfchaften angetroffen wird, .und wahrfcheinlich 
überall durch phyfifdie und diatedfäm Gründe veranlafet Ward. 



'* ScnÖKB ;KtiN8TB. PFarfehau,h. OroeH: Cärfnen ää p», 
paaßdo, magnanimo I^opoldo IL Jfi^ymmortim ImperafoYo^ Nun* 
gariae Bohtnüntfqtu Rage^ jirMdmem Aßriae etc., aucfpre NtfpomH^ 
€eno SehUmmer de Ehramgai^ , gente B^jkema , jirte -mediai, et 
Sacr. Ktg. Polonianim Majeftatis Coufdiario. 1791. g S. gr. 4. 
— ',,Supr0mae VtrtutiJ'' fegt der Vf. in der Zufehrift an den Erz- 
herzog Leopold, ^^premuf ^hertftmr P&eüa : ii^go fM« fum , Jod 
qwUiscHn^Hw fim etc. In dar 13»t ba fingt diefea, in ^Ugifchem 



Vewmaaii verfaftte, Gedicht den erhobenen Gegenßrad auf ksj. 
ne diefem angemetfene W eife. Das G«»ze , we.n. anden; ihipft- 
difeh^ttfemniengeßeUte Verfe ein Ganzes heifsen koinen, iftW 
ne Wirkung was eui Car^n Pan^yricmn am. ajknv^irf« 

Gewalt« noch viel weniger fcheint er geübt ffemie zu fevn um 

•Therien^difefdicklidicn Vcrhaitniffe-ünd Farben geben zu kön- 
"^."* Nicht Äodimiieftindem columen fegt man in dem Verftande, 
wie Horazens : gründe deeus colümtnqme rorum , gefegt ift. AI« 
man fieht «► )edem Diftichon an, dafedem Vt Bekaentfcbaft S 
den gut*n Dichteni Roms noch zu fehr abgeht, und dafe er ihrt 
SchdnheueH und ihre Manier zur Veredlung feines Verfes nidie 
zu benutzen gewufst. Die hefte,- aber doch auch nicht ganz rk 
tig gefegte Zeüe tll noch, wo es von Leopold heifet : 

d tanta » qiudtp^d nobäe^ MatretralfM$, 
äiaachif ift blof^, uatar Qoaotaät gafecate jy^l^ wie %• B.-, 

0$dtkii€9t uimmPHneepig^tonfe.uocandHs, 
und felhft mit der Quantität der Sylben ift der YL aoeh jiAt 
9amz im Reinen, wie fi>lgende Stelle beweift: 

DoguMiae «aiace kgis ^^itqm /TreideJ^a^. 



aas^ 



NtriÄAro 129. 
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ERVBBSCHREIBUNG. 

London, b. Robfon u. Dcbrctt : Votjag^ andtravetsof' 
'^' ' an Jndian Interpreter and trader^ defcribing the Man- 
ners and Citßows ofthe North American MianSt btf 
-' ^^.'Long. 179 t. 2958,4. 

4j€»r VF. bat Mvimebn Jafife fang uater Am Wilden 
^-^ im" Innern Canada gelebt^ und* (ich feit 1768 des 
P'^Miaiideld M^'egen bald in der Nachbfrfdtaft der Hod- 
fonsbay, zuweilen nur fünf Tagcrrifen von Fort Albany» 
bmlA atn Miffifippi, und jn den unbekannten Gegenden» 
nordwärts des Sees Superior aufgehaltca; es war ihm 
M& leichtt i'elbft nach Carvem manche unbekannte Nach» 
sAclttan von diefe'n Qc^enden tbfanimeln. Derglaidlen 
find auch hier nach den verfchiedenen Reifen des Vf. 
«nd den abWechfelnden Orten feines Attfenthalts über 
ftiancherley Gegenftandc in Menge zu finden, und fie 

' -enthalt^a vorzügh'ch int^raffante BemerkiingenT über die 
Sitten und Dehkungsart einzelner wilden Stafflme« und 
die kaum glaublichen Gefahren'» welche europjüfi^e 

i Kaufteute m diefeh Einöden erdulden müiTen; Der Vf« 
Hr. Long hat fie in reichem Maafse erfahren, und e* 
kehrte endlich i7g7. nach taufend fiberftairdnen MüUe« 
ügkeiten gerade in denfeiben mittelmäfsigeh Untftfinden 
^ nach England zurfick, in denen er fein Vaterland verlaf- 
fen hatte, nng^adltet er in gewöhnlichen Jahren 150 Pf. 
St. an 'Gehalt bekam. Für die Erdbefchreibung diefes 
Theils von Nordamerika ift im Ganzen durch diefeneue 
Reife nicht viel gewonnen, da Hr. L. htir linbckannte 
Gegenden »befuchte, die vor ihm blofs einzelne Pelzhänd- 
1er gefehen hatten, und es ihm an Mitrein ft^ike, die 
Aurchwaiideften Wildniffe zu verzeichnen. Sclbil fei- 
fie Karte, fo wenig er auch über ihre Entftefaung gefagt 
hat, fcheint uns nach genauer Vergieichung mit (kurvers 
pUin of his travels in the interityr Parts of ISorth America 
in 1^66 and tn^'J- und andern bekannten Karten von Ca- 
lBa(!a übereinzuftimmen. W^ir haben weotgftens, \vetkn 
iffit die Wrdlichen canadifchen' Gogeiiden ausnehmen» 
nach allen übrigen Strichen nicht mehr und nicht weni- 
ger Aufklärung als in alten Karten gefunden. Dagegen 
i^anches Neue tu den nordlichen unbekanntem Landlki* 
chen. In dem ganzen ungeheuren Lande, nordwärts Qua- 
bedt und dem vornehmften See (L. Sifperior) bis zo den 
Wälzen, welche die Hudfonsbaygefellfchaft für ihr Ei- 
'genthum hält, wo Hr. Long (ich am längilen unter den 
IWilden aufhielt, ift von ihm' eine ganze bisher dunkle 
Gegend enth311t » und genau befchrieben worden. We- 
nigltens find viele bisher unerfbrfchte inländifche Seen, 
^t Lake Abiribi, Sturgeon, Caribou, Mortetc. von ihm 
zuerft angezeigt, «ind nach ihrer wahridieiiüidieii Lage 
^. L. Z. J79'r* Zweiter Ban^ 



und Uitoffang verzeichnet worden. « Bhiteln84naflfe hat ae 
eben&lls gettsuer als aqdre angeg^em x^e den Abitibi^ 
der fich aas dem ianem Canada hr dieHudfonsbay es» 
gieft. ^ ' '' * » 

Um alfo Hn: Longs Bemflhongen gehMg va vrär* 
digen • mufs man Carvers und Umirevilles frühere Be« 
fehreibungeH eben diefer oder der l^enadibiirten Gegfaii 
den gelefen haben. Bey der Vergieichung zeigt Cefa, daÜa 
^er von ihnen andere Gegenden von Canada nnter* 
Aicht habe, und jeder, wenn gleich nicht mit der erAl^ 
'derlichen geographifchen Genauigkeit, die keiner vcnl 
ihnen in feiner Lage beobachten konnte, befgetmgeil 
habe, das ninere Canada. writer zu enthüllen, bis wir 
endlich das ganze unbekannte 'Nordamerika >on den 
Vtem der Mffliiippiqndlen, nnddesgrofsenCanadiichek 
Stfca bis'zum Natkafimde und den Chariotteninfela etni' 
nal'ausfiilQdig machen. UmfreviUe bat blofs einen Thetl 
der Aidweftlichen Küften der Hudfonriiaj befckrieben, 
nebft den pelzreichen Gegenden nordwärts der MifTitippi* 
Quellen^ in der Nachbarfchai^ der novdweftlichen Köfl« 
von Amerika, deren Belitz der Je6;;te Friede mit Spanien 
den Engländern vetfidaert hat.. Caroet unterfachtie die 
JLaader födwärts des Sees SuperioT;, die Jugdplätze der 
Gi»ippiwäer und NadowefiSar,. und anderer wilter Hor^ 
den jenfeit des MinippiftromsniMdNeuoiexioo. Hr.Lo» 
Idngegen hat etnei» betivehdichen Theü des nördlichen 
Canada untecfocht, weldier nordwärts Quebec und d^ ' 
grofsen Seen liegt, und -mit dem angeblichen Territo« 
dum der Httdlansbaygefeüfcliaft zofammenfiöfst . 

Unfer. V£ hat fänf verfchiedene Reifen in die unan^ 
gebauten Capadtfchen- Gegenden unternommen und be^ 
einer jeden ferne- eigenen Schickfale, tmd was er bey 
den Wilden bemerkte, beiclmeben. In dtefen Nachrichr 
ten finden fich freylich manche Wiederholungen von an? 
dern bereits befdiriebenen VorfalJen, wie ^on den Trup^ 
pcn der Wilden, ihrer Friedenspfeife, ihren Kriegszüeen; 
den graufamen Bebandlungen der Gefangenen etc. jedoch 
auch manche nene Bemerkungen. Ueber den dortigea 
Handel, den Preise die Verfchiedenheiten des in Canada 
fiülenden Pelzwerks, und die Vortheil^ welche dies Ge-. 
werbe den Kaufleuten in Albany, Montreal ynd Quebec 
bringt, hat er lieh- gar nichteingelaifen. Die. beiden er«. 
Ren Reifen giengen über den See Superior nach deii nörd»^ 
liebem Seen Nipegon , Caribou ,> ond den Wohpörterm 
der Chippiwäer« auf ehier andern half er eine Ladung 
Pelzwerk von U Prairie des Chiens, an den öftlichen Ufera 
des^Mifiifippi bis nach Michillimakinadc, eii:«pro Pofteai 
der Engländer an der weftiichen Spitae des Huronfeee 
beglettan. Auf der vierteil Reife bauchte er eine he« 
trächdiche Strecke nordwärts der Haiq>iA4dC Quchec y^m 
fLOs Sageeai biag zu den weftUcbcn §eeii te d^rNftch^ 
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tetfcbi(ft der Hüätatishny; und die letzte ward von Keu- tiey denen' zuweilen die Mtkler ihre Kinder im Reofcfce 
Vöff( JM ttirt^BUuiqfrm,^^ Auf 4irflpriata'd4r Vi^ntdi morden^ und^ie Mio|yii{iri|keii|.I^u4eiite'i|i dec-grofeta 
fleäi Onticiöfee , den oellen t^iederlkAinfen ^def Lofäli- - Lefcensgefiihr fchweleil , . i/iretm £e ^ den IVunkeiiHltti 



fien am FIuiTeCattraqui» und der Landftrecke zwifchen 
dem Öntario und HurohTee,' welche' Sir Jdhn Johnlbn 
1786 von den Wilden erhandelte. Bey den verfchiede- 
sen Reiferouten', oder den FlulTen/ kleinen Seen, nind 
Ruheplätzejw difedarVlL ührrall. naffirtc^ bSltetfichnipht 



den Brantwein verfagen/ Bey den Chippiwäem wer^ 
die fehwachen Alten to4r*fefcfalagen , um fich in elnea 
andern T^nde zu verjüngen. Uet ältefte Sohn erzeigt 
dem alten Vater gewöhnliä den verme) ntenLiebesdieaft 
bey einem freundfchafllichen Mahle. Die Wilden, wd« 



auf* fondern zeigt nur die vomehmften Orte oder folche . che mit den Engländern an den grofsen Seen'^Handd 



Qrgehden lao^ ^'o. 4t fick lim lüngften auAiek. Oadurcli 
^at er feiher. Reifebeftiifetbung ein unervviarretea Inter^ 
cDe gegebea. weteha ein eitn^endes Journal der rägli* 
eben immer gleichen Vorfälle in unbekannten Wdlien 
liir keinen einzigen Lefrlp aufser Cantda haben könnte. 
Von Mootrcal trat der Vf. feine erfte Reife an, kiek 
fidi aller/ np die Sprache der Witden za lernen« vorher 
tigie Zeltbifig bey dte Mobln;rk6 afif « die in der Nachbaf « 
kh%li jeher HandeJsftadt wohnen. £in groiserTheil hat die 
kathoiilcheReUgion angenommen, und. fie nennen ihren 
fieifUichen The aliiflerof Ufes Man. MafierofUfe oder Herr 
dea Lebena. ift hey allen dortigen Wilden oder in der Chip- 
yewäer Sprache» die am tligemeinften unter ihnen gere* 
detwird, der Nähme der Gottheit. .Weil die Mohawka 
iSie kriegerlfcheften unter den ibgenannten fechs Nationen 
find , die an ^n Grenzen der amerikapifcheh FreyÜaa^ 
ten Von Georgien bis Neu England wohnen v.fo hat dar 
Vf.. von ihnen eine l>ejfbndereNachrichtge^ebi>nrtmgl«ir 
eben von den fönf Hauptpoltoi» welche die Engländer 
cur Befchützung ihres Handels mit den Wilden Jiocb im«' 
■serfudwärts der .grofaen Seen, wieOswego, Niagara« 
Detroit etc. inne haben.. Was ihn» hiev nichr ans eige- 
ner ^Beiichtigting beJcairat*war« hat erzuweilen nach den 
heften alten- nnd neaem Befehteibongen von Canada er- 
i:ählt, dieeraurh an vielen andern Stellen ieines Buchet 
benutzt hat, feinen eigenen Bemerkun^a «ehr Glaub« 
Würdigkeit zu verfcbafFen. In zwey Minuten fcalph-an 
die Waden ihre Gefangenen, die, wenn fle nicht vorher 
einen Hieb mit den Tomabaak auf den Kopf erhalten 
haben, gemeinhin diefe Marter fiberleben. Derglei* 
^hen Perfonen findet man häu% in Nordamerika^ die 
- auf dem der Haare beraubten Himfrhädel, gegen die Käl« 
te, eine zinnerne oder filbeme Bedeckune^ tragen« und vom 
vberftandeneh Scafpfren weiterkeine Nachtheile empfin*» 
den. Von Montreal bis Michülimafcinak beträgt Jer 
Weg zu Lande und xu Wafler 900 englifche Meilen, und 
die Fahrzeuge mäflen auf demfelben 36mal über I^and, 
oft eine weite Strecke getragra werden. Der benihmte 
Wafferfall Niagkra ftörzt nicht von einer folchen Höhe 
herab, als man gewöhnlich glaubt. Nach unierm Vf., der 
dem Fall genau nnterfucht hat, iüdeflenHöhe 146 und 
die "Breite des W»fierfalls 1040 Fuft. In der Gegend des 
Superior^a llefs fich der Vf. von den dortigen Wilden» 
mit den unter ibne« üblichen 7um Theii fehmerzhaften 
Cerimönren^um Waffen BruderCBro^ftsrtt^MTtor«^ aufneh- 
men. Er bekam von ihnen den Namen i^niük, Bieber» 
äem er die gahaeZeit ff ines Au(jnithalt6 unter ibnen führ- 
te, und etwiedene die^ Ehre mk einer guten Portimi 
KiRtt^ davon die ganze Brüderschaft drey Tage trankt?« 
I^ar. fn dpiti Raoiche wurden vier von den Wilden um* 
Uckacter SiM g^^hiüiiaK ffi^ ihr«r »i chan ati em 



treiben, unternehmen weite Kriegseäee in dieentftrnte« 

ften Gegenden jenfeit des MinKlppifiiaTes, von denen fie 

taft nur nach fun£ceha Monaten wieder ziizückkelir|a. 

Männer und Weiber werden in diefen Kriegen lodtge- 

fchlagen« Kinder aber weggeführt und nach Montreal 

als Dienftboten verkauft. Die Knaben find fchwcr za 

zähmen , und bringen noch aus Rache und Bosheit i^ 

Herren um, die Mädchen gewöhnen £ch aber befiRn*^ 

ihrar neuen Lebensart. Des Wimerff leiden Alt cadülv 

fchen Piilzfaändler iu den nördlichen Gegendeadiegroü^ 

te Noth, wegen Mangel an Lebensmitteln. Siev^rimo* 

ge«n^iiweilen in ihren Blockhäufern ; der Vf. felbern^ub* 

te fich eine Zeit lang mit getrockneten Fifchrogen eihik 

leoi auch fuhrt er Beyfpiele an,dafs wohl einzelne WUd«^ 

die den Ausgehungerte» in die Hände .fielen» heyoigt^ 

fsen Mangel heimlich gec&clrct worden ,v um fidi von ih* 

remFleifdie zu nähren. . Ehebruch dex Weiber wild voo 

den wilden Männern entweder durch eine, derbe Tradhl 

Schläge, oft auch fo beftraft, dafs der beleidigte Tbeil 

dem andern die Nafe abbeift. Weil der Branewein oa* 

ter den erhitaten Wilden die fchrecklichften Wirkungen 

herv«irhringt, und die Kaufleute unter ihnen ihm Le^ 

bena nicht fidier find , fo mifchen fie. Laudanina dtrua- 

ter» woiyiuf die Wilcjien in eine Art von Todesfchlaffidr 

len« und während des Raufches keine Pnordnuogen «a* 

fangen können. Der Vf. fchuttete bisweilen 40 Tropfen 

Laudanum in ein Glas Rum und aufserdem eben Ib vi4 

tincinra of Cantharides. Was für Wifkungen vmkl^ 

fe fchädliche Mixtur die freylich Selbfterh^ong eaV 

fchuldigt, unter den Wilden hervorbringen mag! Unter 

manchen andern hier gefchUderten Scenen deawiidea 

Lebens, nickt Hr. L. S. 136 die Liebeserklärung ein^ 

Chippiwäers ein, die folgendem^afsen lautet i'Valer, ick 

liebe eure Tochter, üherlafst fie mir, daniiidie zartea 

Wurzeln ihres Herzens fich mit den meinigen verknvpfea 

(entangle)^ und der Aäikfie Sturm fie nicht zerreifsen kaas« 

Willigt der Vater ein , fo wird er zur Schönen gelalTea« 

und während des Tobakrauchens wirft er eine Menge 

hölzerne Pflöcke umher. So viel die Geliebte davon ia 

aner hölzernen Schale aufl^ngt, fo viel Gefchcäke mufi 

er hernach dem Schwiegervater bringen. Die wilden 

Frauen find blpfse Sklavinnen der Männer, dene^ aber 

ichwere Arbeiten obliegen. Sie find auch bey dieferih- 

rer Beftimmung fo unbekümmert , dafs eine wilde Fraiit 

welche verfchiedene Soldaten von Fort Pitt Brennhote 

fchleppen fahe; fie nicht nur bedauerte, dufs- Männer 

Weiberarbeit verrichten müfsten, foadem auch wirklich 

felber Holz zu fallen, und wegznfchaflen anfieng. Die 

Wilden an den nördlichen Ufern des Miflifippi^ die mit ' 

den Engländern bey ta Prairie des Ckims go Tagereifen 

areftwärta vw MichiHimakinac Hattdel uubcn» fiudina- 
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gegen ^ ^ucofitr« . :* 

Der V#. enühU die Odcliiebte <j»a9 gcwH&o lUdi« 
fiiy^, den euni^rom Staniiti4e!C Foesindi^nGegeBdeo 
ktnterbftig einfieogeH , mid aur bfkMmen Fettercoirtft 
keftiiiuBtpii, der fle äh&t diirah Run bey feinem vernjkeyii* 
len TodesoBÜe fo s&u hecauicbeo wafatc; dafs er ikbfeir 
Her Fdfirinendedtg^* iwd iraieh .laimtlchfn Pfipigim 
dUe Kehle ahTdumden koanle. Dit Wttdf»»» der Na<;b.* 
bMbbtft dea OtaatiofeesJiabea für «ine« gr^Aeii S^icb 
£jMdea keiaea andera Aüadnici:, als eki Feld. ii9>#u8aH|T 
rufaftn, oder ein Feld, worinn die Qebeine der Vorfah^n 
begraben liegen. Sek dem .Frieden mit den amerikaai-; 
§dSin FreyftaatsB haben die Engländer etnen grpfa^a 
Strich Landea am Ontarto-See angebauet HieiR b#bw 
lieh längft jd8B weiHichm Ufer d«. Camra^tii (Liprepi^ 
fiiife) fidwärtf von Montreal bia «nm Oncaeto a^rf a^^ 
tnufend Lojalifteaniedtrgelaflen. Ihr HaiiptorthmistCaT 
taraqui, und fie dienen den Engländern 2«r itarken Vor* 
aiauer. gegen die vereinigten Freyüaaten. In der Mict^ 
dea Jahrs 1737 gtengder Vf. endlich nadi England wie* 
der itorfick. 

Der Vf. haete eine gm&e KenntniCi der Wildepfprt* 
Äe erlangt, daher er unter ihnen; diefer felcneti Fertige 
Icpit wegen, fehr belidit war. Er bat auch ^y^p infti^ 
nem Werke Proben genug gegeben, indem er übei:all.fei^ 
ne Unterredungen mit dem Wilden in derUrfprache'mit 
fetn«»r Ueberfeczung abdrucken lafTen. Vorzüglich aber 
durch fein angehängtes 90 Quartfeiten langea Wörter* 
verzeichuifs der canadifchen Haupt^^MAChrn. dasvoOftän- 
dtgile, iP^elcbes ^r in irgend eiderBHchreibung dortiger 
Gegenden gefunden haben. . Bey der Sprache der. Chip» 
ptwaer ii\ es am ansfithtlichAett, auch einePhrafeolopf 
derfelben beygefagr. Wir haben .dies Veff£eichnifs mit 
einwi kleiiferh inCarvers Reifen (London 177g. g.) ver^ 
glichen, und aberall genaue Uebereinftimmung gefunden« 
. bey den Abweichungen aber, dafs Carver häutig den at- 

gönquinifchen DIalect der faß allgemeinen sanadifche« 
^f^racbeanibin des er Aern gewählt hatte. Die Cbipr 
Siwäer %f^hnen um den See Superior 'herum , und ihre 
pracho fft die gewöhnlichfte, in dem nocdweftUchen 
Gegenden jenfeit der* grofsen Seen, bis an die Httdfr ns-'' 
bay. Die Häuptlinge der vcrfchiedenen Nationen be- 
dienen (ich derfelben in allen ihren Berathfchlai»ungen 
nnd öefchäften mit'den Auswärtigta, wenn gleich ihr 
"^ Stamm einen abweichenden Jargon redet. Wegen der 
Uebereinftimmung diefer jetzt idlgpmetner gebrauchte« 
CJbippiwäerzun^n , hat der V£ feinem voIlft&ndigft<*a 
Worrregißier die abweichenden, oder gleichlaucerden 
Ausdr/irke dei» Algonquins bi-ydrucken laflen. Er hat 
diefea noch mit einer berrächtlicheniroquefifchenSpradk' 
probe vermehrt, welche ganz .von den Mundarten der 
übrigen canadifchenWilden abweicht, auch ebenderglei- 
eben aus der Sprache d^r Esquiinaux , Shawatiefen etc. 
mitgetheilc, welches wir Mofs beylautig für Liebhaber 
diefer Art KenntninTe anführen. 

London, b. Debrett : Enquiru into tke Situation of the 
Eafl India Cimpani/. By u. CraMfurd. t7S9« 6 B. 



\ Campßty W 0,. Poftfcript rdativß tQ tfu Indian Bud- 

gfid Qpenfdio Narch» rjfo. a Bog. gr. 4. , ^^ 
Da geganwärtig die Londner ouindlTche Cotnpagoie 10 
einen weidäuftigen Xrieg niit ihrem Nachbar Tippo Sa^ 
heb verwickelt tft> der dßiP Anfchcin nach einen guteq- 
Ausgang £(ir fie haVn, dage^n aber auch aulserordent- 
liehe Squirnjatf koftcn wkd. fo geben beide angeführte 
Schriften pid^ wr einei ce^ai^e üebcrflcht^ ^er Etntlah- 
j(K uiMl Auieabe der Q^lellfchaft« i^res «Wirklichen Ver- 
QH^eof und ihrer mannichfj^ltigen. S.e(rQarceii, fonderii 
fie dieneti auch, die Frage zu oeantworten, ob die Ge- 
faUfcbaft im künftigen Frieden voa allen ihren Erobe- 
rungen die ervi^arteten Vortheile haben werde. Der VF* 
ift.^io Vanheidiger der Gefellichaft und ihrer bisheri- 
ge^ j^il^rege)a er legt hey (einen Angaben über den 
gegenw^tigenZui^od ihres Handels, ihrer Schulden u^d 
ihrer ganzen kricifchen Lage die Papiere zum Gründe» 
welche, ihr neues Obercuratörium (Board /of Conttouiy 
jährlich dem englifchen Parlement mitdieilt, um die gan- 
ze damalige Befchafienbeit ihrer Angelegenhei(cen zu 
heurtheileo«. Nun: we^en hieraus eben diefen Papierea 
ganz andere Refultate gezogen, als Hr. Di^ndasgewöhn- 
Mch de^i britcifcheh (Joterhaufe vorlegt. Anflact dafs die^ 
Gefellfchaft fich im blubenden ^liifaa.de befindet , daßi 
ihre Schulden in ludien allmähligyermiddert werden, und 
ihr Handel jährlidi Zeigenden Gewinn bringt, iindec Hr. 
Crai^urd aberall die L^ der Gefellfchaft mifslich, ihre 
Revenuen vermebren fich freyUch , aber i^re Ausgaben 
ebenfalls, der Handel iil oft nachth^ilig, ui^d die Gefell- 
fchaft mufs, lim alle ihreÄusg^be^ ^^ befreiten, be^na« 
)ia jäbr(iqh*Gel|d afifnehmen', eiltweder durch Vermeh* 
rung ihres älceo Fofids, ' den fi^ 1789* um eine Million 
Pf. St, erh^ft h^t,. oder dais lie euiep Theil ihrer Kron- 
obligationen ; andern cedirt-, und auf diefe Art Geld er- 
langt ihre Gläubiger zu befriedigen. Der Vf. zeigt auclt' 
dafe der bisher geglaubte Wohlil^ndderGefeDfchaftzum 
. Theil daher kooime, dafs ihre Oiirectoren feiten ganz voll- 
ftäadige Rechnungen von al(pQ. ihren verfchiedenenEta- 
Ulifements bis auf einen beiti^ninten, in allen ihren Nie«- 
dwiaffungen g-leichen Zeitpuuct erhalten. Daher müfTeü 
diefe die Einnahmen u. Ausigaben, wie ihre dem Parlement 
übergeben^A Rechnupgen zeigen , zuweilen muthmafs- 
lich [chäiieikf und erweifen die fpäter einlaufenden Za- 
fiAUe dann gewöhnlich, dafs die Einnahme geringer, und 
Ausgabe gröfser, als die vorhergehende Schätzung waic* 
Zur Zeit befitzen wir über den gegenwärtigen Zuiland 
der Gefellfchaft kein^ neuern oder vollilandigem als dip 
jet^tvorunsli^enden Nachrichten. Hn. C.Berechnungen 
gehen vom i. Merz 17^7. bis dahin I7g9. die neueltei 
Rechnungen bis zum i. Merzi-^^o. wjrd Hr. Dundas erljb 
in. etlichen Monaten dem Parlament vorlegen. Dafs un- 
fenf Vf. mit allen möglicheu Belegen verfehenCttSchilde- 
rungen des englifcholtindifchen Handels fich fehr von 
den^ewöhniicheif politifchen engüfchen Pamphlets un- 
terfeheiden zeigt fchon der erile Anblick, und dafs feine 
Berechnungen weder übertrieben noch unrichtig find, 
beweifen die neuern Erars der Geiellfchatt, diemeiftena 
die von ihm früher bemerkteu Mnngel reaiticiren, oder mit 
des Vf. Schäuungen bis auf Kleinigkeiten übereuiitimnun. 
. Ff g Seine 
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Seise Schrift ift aud» bis j^fzt niclit Tfiederlegt od^r Tieftrit-. 
ten worden^ und die Wiederlegungf, xreichedie GefeU^bhaft 
von ilirem'R.e^jinttngsf&hrcr Rich^rdfon I789* amkündigen 
iie&A ift bis itzt noch nicht erfchiencn. 

• Eigentljcb erlauben die Grenzen unferer Blätter und 
der Inhalt des Werks*, das aus BerecWnmigen über Verwen- 
dung ungebeurer Summen beftehc» keinen Auszog, der 
4eai Lefer J|uf etlichen Seiceü in Stand fetzte, die ganze 
Streitfrage zu äbc^ehen: ob die Gefellfdiaft in einer blü- 
j^endeh oder mifslichen Verfaflungfey? Wit wollen da- 
her^ weil Schriften dieier Art nur wenig Lefem, dieilerOtP^ 
(enftand intereffirt« zu Gefichte kommen, felbt^e auch mei-^ 
Itens fe abgefafst find, dafs fie nur denen öberttU yerfhfnd^^ 
lieh find, die an den Qefchäften der Oefellfchaft felber; 
Theil nehmen, oder fich die oftindjfchen*Angdeg;eirfiei-- 
ten zum Studium geinächt haben hier eiazfelne Bata ams- 
^eben. ybrzßgUni'aber follen n'ür folche gewählt Wer- 
den, die den Handel der Gefellfchgft, ihr wahres Ver- 
mögen, die Einkünfte ihrer weitläuftigenBefitzimgen dbat* 
lieber darAellen als gewöhnlich in deutfchen hiilorifch« 
politirchen Schriften gefchieht oder gefchehen kann. Sät 
1783» ^^ welchem Jahre die GefeUfchaft ihre neue Einrich- 
tung bekam, hatfich.ihr urfprühglicher Fond, von dem 
die Intcreflcnten ' jährtidh g.yori hunÖert gewinnen fehr 
vermehrt. Damals war er nur * 3, ioo,opo Pf. Sl. jetzt 
S, 000, 000. Daher die jährliche Dividlsnde feit I7g9. 
400,000 Pf. St. beträgt. Die fammtlichen Einkünfte der 
Gefeilfchaft, ihr jährlicher Handelsgewinn mit berechnet, 
ftiegen i7gg (von den folgenden Jahren find zur Zeit dief 
Berechnungen noch nicht bekannt.) apf 7,276,968 Pf. St. 
Davon war der Ertrag von Bengalen, 5» a36i 698 Pf. St. 
und durch ihren Handel gewalin die GefelUbhbfl 5S5400O 
Pf.St Wenn aber von jenerSünnne dleüber43MflK deiit- 
fcfaer Thaler ileigt, di^ Ausgaben der Qefdlfchaft in In- 
dien, die Erhaltung ihres dortigen €ivil- und Militare^ 
tita, auch die Summen abgezogen werden, die Bengalen 
jährlich für den Ankauf chinenfcher Waaren nach Can- 
lon, oder nach Madras und Bombay fendet, weil diefe 
Präfidentfchaften, mit ihren Einnahmen ihren geWöhnli^^ 
dien Etat nie erfüllen können, fo bleiben von der gefamra- 
ten obigen Einnahme nicht mehr als 905*163 Pf* St. 
übrig. Damitroufo die Gefellfdiaftihre Dividende, dieln^ 
tereiTen ihrer europäifthen Schulden bezahlen, felbftdi« 
IntereÜTen einiger indifchen Schulden, die man wegen der 
hohem Inteteffe in Indien nach Europa zu transferiren 
angefangen hat. Die Schulden der Gefellfdiaft find an- 
. fehnlich und fliegen im J. 1788 fowohl in Europa als in 
Indien auf 2i,885«293 Pf. St. Die indifchen machten weil 
über die Hälfte aus und Hr. Craufurd fpecificirt fie auf 
76f047»548R"P'en, iede Rupie nach den verfchiedenen- 
GefeUfchaften, bald zu aSh-S^-baldzusSh. 6d.berech. 
net. Bombay ift bey feinen geringen Einkünften, indem 



Bi*Rg9len das dordge jXhriidMDefidtgiUntt^airiimli 
am drückehdften mir -Schulden befchwert 'Siesitiegcs 
nach der letzten Rechnung ühier -ibs Lac: Rapten. Al- 
len dreyen Präfidentfchaften kofiiet die Unterhaltung des 
Militärs in Friedenszeiten gerade aMilL P£Stdodiobn 
die "Hälfte diefer Summen bi^zahlen <tie' fogenaa&tea 
Bund9genoflen der GefeUfduUt, die Nid)obs von Auhd, 
und Camatic. Sobald irgendwo KrimraÄragengeAadit 
Werdeft , kasn die Gefellfchaft foksenw* mit ihrer ge* 
wöhnlicfaim Eirnitbrne bdbeftenr Die» wird uns bald 
dergegfeAw^räge Krieg hewetfeh / den Madras mitdenl 
Sukan T?p^o Siiheb fuhrt,- uageacblH an demielben aa 
ihrem Vot^tbeil- nach den ncueften Bündnifs dieiMaaUien,^ 
imd'der Subah von Decan jeder mit 12000 Reutern TheS 
iiehmen. Denn wirklich befoldec jetzt die Gcf^IUchi^ 
Möfi^'M k6ftiglichmi eoropäifcfaeh Tmpf>en icoooMaaii, 
&tiie ihreel^sn^ MiKz mitzvroehiienLf Die Artnäe. die 
jhtLt unter ^en üeneralMeadntws' 17VOOO Mann fiarkio 
Myfore eingedrungen iil,' fuhrt einen ib ungtheurea Trob 
taiit lieh, dafs- neulich bloa 7aooo indifche Ochfen bef 
derfelben gezahlt wurden, ohne die Elephanten undKa? 
mele mitzurechnen, und dafs daher dieCjefellfcbaftblo& 
auf die Erhaltung diefer Bagagen % und der dazu bend- 
tbigtm Leute monariich 100,000 Pf. St.' verwenden ina& 
Bengalen giebt der Gefellfchaft nach Abzug aller Auspk 
ben für die Provinz einen reinem UeberfchuGi vqb 
2 Mill. Pf. St. und darüber. Im Jahre 1787 zog fie pif 
Hus diefem Lande, nach Abzug aller Civil - und Militär* 
ausgaben, 2,333000 Pf.St,w-eIchenfiezurünterflüaiiDg 
der andern I?rafidentfchaften anwenden konnte. IndfH' 
jährlichen Auctionete der Geieiifchaft werden feiteioi« 
ger Zeit an iddifcheh'ünd ökinefiibhen Waaren iiir 
Ä» 975» 000 Pf. St, verkauft. Die chineflfchen Waaren 
vorzuglich haben darunter am toeiihm betragleR. Ueber 
den Werthder Waanen , welche jährlich von Cantoa ia 
England eingeführt werden , icheint der V£ keine h 
Tollftändigen Berechnungen als von den andern Angele- 
genheiten der Gefellfchaft vor fich gehabt zu haben. £c 
Sat diefe Einfuhr an verfchiedenen Stellen feiner Schrift 
nur vom Jahre i7g6. angeführt. . Damab berechneten ilh 
ife Factorein Canton dem Werth derabgefiuldtencbil«^ 
fifchen Waaren auf der Stelle zu 1,894,000 PfrSt. Wir 
befurchten unfern Lefem mit mehreren Zahlenexcerpteo 
läftig zu fallen ; obige Angnben möge» alfo genug feyai 
um denjenigen welche eine gründliche Kenntnifs von 
der gegenwärtigen Lage der O. L C zu haben wun* 
fchen, Hn. Craufourda Unterfiichungen als eine Haupt- 
quelle zu empfehlen » welche auch idsdenn einäm jeden 
zun Lettfaden dienen kana« wenn die Gefellfchaft üi- 
rw gegenwärtigen Zuftand aus ihren Acten in ei- 
nigen tUcken Folianten dem Publikum, wiefaftzuerffSf- 
tenftefa^ vorlegen foUte. 
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der Philof. zu Genf, Verfuch nher das Feuer. Aus 
2 dem Franzöfifchen. Mit t Kupf. 1790. 199 S. f. 



D 



er Vf. fpricbt von gegenwärtigem Verfuche mit einer 
Befcheidenheit, die um fo mehr bemerkt zu werden 
verdient, je feltner fie jetzt beySchriftftellern zu werden 
Icheint. Da die gröfsten Naturforfcher unfrer Zeit über 
dieNaturdes Feuers noch fo wenig einig flnd, fo verdient 
jeder Verfuch in dlefer wichtigen und dunkeln Materie 
durch gut ausgedachte und mit der gröfsten Genauigkeit 
äusgeffilirte Verfucbe Licht zu verbreiten , Aufmerkiam- 
keit und den Dank des Publicums. — Das Feuer ift nicht 
nur eiqe Subftanz, fondern das allgemein wirkende We- 
fen» welches das allgemeine Gefetz der Verwandfchafi^ 
nach welchem fich die feinden Theile der Materie zu gan- 
zen Körpern zu vereinigen ftreben , ohne Aufhören ab- 
ändert. Je nachdem die ausdehnende Krafl des Feuers 
in irgend einem Körper kleiner, oder ebenfo grofs, oder 
gröfser ift, als die Verwundfchaft des Zufammenhangs 
feiner Elementaf theile, je nachdem befindet fich dicfer 
Körper in einem feften oder tropfbaren , oder elaftifch 
flüfligen Zufttinde. Das Feuer kann aus einem vierfachen 
Gefichtspuncte betrachtet werden, als freyes Feuer , als 
hecififche IVdrme^ als verborgene Wärme ^ und als chymir 
ßheSt d. h. alsBeilandtheil mit den Körpern verbundenes 
Feuer. — • Di^Eigenfchaften des freyen Feuers find Bc- 
ftreben, fich um die Feuerquelle als um einen Mittelpunct 
nnter der Geftalt eines unfichtbaren Ausflufles zu verbrei- 
ten, welcher fich nach gewiffen Gefetzen und mitgewif- 
.fer Qefchwindideeit fortpflanzt, alle im Wege flehende 
Körper bald leichter, bald fchwerer. durchdringt, in be- 
lebten die Empfindung der Wärme verurfacht, und bei- 
nahe in allen andern ihred Umfang erweitert und ver- 
gröbert. Beftandiges Streben nach Gleichgewicht, ver^ 
möge deffen es fich von einem Orte aus, wo es in einent 
Zufbinde gröfserer Spannung ift, gegen einen folchen 
hin verbreitet, wo es eine geringere antrifft. (Diefer 
* Ausdruck: Spannung , ift von Volta in einer ähnlichen 
Bedeutung in dieElektricitat eingeführt worden': der Vf. 
würde d^für lieber exj?an^i;ffe gebraucht haben, wenn er 
jTOn der Sucht, neue Terminologien einzuführen , ange- 
ftpckt gcTt^cfen wäre.) Diefc Spannung hängt ab : i) von 
dem Grade ferner wirklichen Anhäufung, odier fdlne»ab- 
'* A. U Z. X791. Zwetfter Band. 



(bluten Dichte? 2) wn dem grpfsem oder geringem Ver- 
mögen des Körpers, das angehäufte Feuer zurückzuhal- 
ten, (oder feiner fpecififchen Wärme,); undfteht aHo im 
geraden Verhältniffe mit feiner Dichte, und im amn- 
kehrten mit feiner fpecififchen Wärme. Was Thermome- 
ter eigentlich anzeigen, und wie fie einzurichten, wena 
fie zii richtigen Beobachtung gefchickt feyn follen 
Stellt man um den Feuerquell in gleich weiten Entfemunl 
gen Körper von eineriey Natur and Gröfee, ib werde« fie 
alle zu glekJier Zni gleich flark von der Wärme durch- 
^"°^^."-«. Das Geg^ntheil findet bejr Körpern von dei- 
chen Mafien, aber von verfchiedener Natur fiatt, welche 
zwar auch vom Feuer durchdrungen, und endlich auf ei ^ 
ne gleiche Temperatur gebracht werden, aber in «mr/efl 
chen Zeiten und mit ungleicben Schrittm/ Diefcs Erfol«^« 
ürfachen find jj die verfchicdcne Durchgängychkeit der 
Körper in Rückficht auf Feuermaterie oder ihreverfchie 
dene Leitungsfthigkeit des Feuers; 2) das verfchiiniene 
Vermögen der Körper , den freyen Wärmßoff zuruckzu^ 
nalten. (Diefes Vermögen nennt man Capacüät. tichti ': 
ger Verwandtfchafi.} Wenn manfolgliclTgleich aus dem 
erreichten Gleichgewichte des Feuers in Körpem von veZ 
fchiedener Natur, aber gleichen Mafien auf eine ffleich 
ftarke Spannung deflelben fchliefsen darf, fo fohrt dorb ' 
hierauf noch gar nich^ dafs diefe gleich ftarke SiSnnu^ 
eine gleidi ftarke Anhäufung. der Wärme in diefen Kör- 
pern zur ürfache habe. Das Feuer ausdiefemGelÄ 
P"°f^^^«^?.*tet, heifstbev den mehrcftea Phyfikcni 
fpectfifche Warme. Die bisher erhaltenen Tafeln üW 
die VcrhäUnifle der fpecififchen Wärme von fehr vi^ 
Körpern fetter und flüfliger Natur fcheinen desxvejn ut^ 
richtig zu fevn, weil man das Volumen der Körne?init i« 
Anfchlag zu bringen unterliefs. Wenn man dieVerfchir 
denheit der fpecififchen Wärme verfchiedener Subftan" 
zen aus ihrer verfchiedenen Capacität gegen die Wärml 
herieitet, fo hat man mehr einen bequemen aU nV^ 
gen Ausdruck gewählt, indem er auf die- b^ BetnSl 
tüDg der fpecif. Wärme durchaus falfche Vorileltml 
leitet, dafs man dabey ^Wg auf das Volumen deS 
.per zu achten habe. Richtiger und paflender leitet mai 
fie von der verfchiedenen Verwandfchaft diefet Ka^*! 
gegen das freye Feuer her _ Betrachtet mffdi^^^^^^^ 
er als das einzige wirkende Mittel bey den beidw V«? 
Wandlungen der Körper aus dem fefteo Zuftande inidTn 
tropfbar flüfligenund elaftifch flüfligen, fo zeiSfiJh dL^ 
Feuer aus einem dritten Gefichtspuncte, aislL*^^ 
m^. Bladc ift Entdecker dieieSw^^ 
rl^- «a.d?cfeni Zuftande feine erwärmende Kiaß/S- 
fCheint aber fogleich in feiner ganzen Stärite, als frevle 
Feuer, wieder, wem» der Körper aus dem elaftifchflfsffilr 
irf den Wpfbarflufligen, und aus diefem in d^^^^^^ 

^ ' ' Zu- 
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Zuftand öbergeht. Sauffure uncivde L«c haben dks^Fen- zmebmeir. Es fthehk, als wenh fich das Feoet foxvoU 
er ra\t Unrecht in diefem Zuftaode als einen ^rhytoifch in der Luff, ab iß anil^tn.Kprpepi .ai^Earw^erley \5(eife 
verbunienen Aarhett der Kotper aiigerebeo i denn feine • zugleich fortpflanze. Derjenige Theil di?s WarmeftiDn«, 



Wtrbiadang^mit^en^Körperirift afedwnrfo locker, dafs 
die bloße Annäherung eines kalten Körpers liezu tcen- 
nen hinreichend ill. Eben fo wenig kann man das eine 
chymifche Verbindung nennen, wen» ein Schwamm eine 
Men^e WaiTer ängefogen hat, wovon er durch den ge- 
ringften, Druck wieder befreyet werden kann. Der Vf. 
möchte daher diejenige Menge von Wäjme, welche zur 
Bildung der Flttffi'^eit und der elaiKrchen Dämpfe ver- 
wandt wird, gern Ftüjftgkeitswärme und Verdampfungs- 
t9färme nennen, um denBf>grifFder verborgenen Wärme 
auf immer von dem Begriffe der fpecif. Wärme zu unter- 
fchciden. — In dem vierten Zuftande ift das Feuer in- 
i^ig oder ckym^ck mit den Körpern verbunden ; es hat als- 
denn feine thermometrifche oder erwärmende Wirkung, 
felbftfein Bellreben nach Gleichgewicht verloren , und 
nur dann erft, wenn fich die Körper, mit welchen es chy- 
mifch verbunden ift ^ durch die Wirkung der WahtveV* 
M'andtfchaft^n zerfetzen« und neuen Verbindungen Raum 
^eben, wird das Feuer frey, erhält fein Streben nach 
Gleichgewicht wieder, und wird fühlbare Wärme« Hey 
cbymifchen Mifchungen, welche mit Zerfetzungen und 
Qeuen Verbindungeu begleitet find, kann fich das Feuer 
unter zwcyeriey Geftsh zeJgrn; entweder wirkt es in 
den vermtfchten Subftanzen blofs eine neue Ordnung in 
der Lage deraggregirten Theile gegen einander, wodurch 
aisdenn <^irie gewiffe Menge Wärme entweder ausgefto- 
fsen oder verfchluckt wird ; oder esverurfacht eine wirk- 
liebe Zerfetzung oder eine neue Zufammenfeuung aller 
und jeder Grundtheile. .Das erftere erfolgt bey der Ver- 
n^ifchung von Wafferund Vitriolfiure u*f. w., das letzte- 
re bey der Vermifehung der ftärkften Mincralfaun-n mit 
Oelen, beyra Vethreonen u. f. f. Endlich läfst fich das 
ctr^'mifch verbundene Feuer bisweilen durch einegewiflfe 
mcckanifdie Zerfetziing der Körper z. B. durch Reiben und 
Schlagen, aus ihnen frey machen. — Feuer und Licht 
haben einen beftändl<^en Bezug aufeinander; dies iil al- 
lesTwas wir über die Analogie des Feuersund Lichts wahr- 
fdiüinliches fagen können. — Lamberts Verfuche, zu 
B<p\veif»*n , dafs die Wärme im umgekehrten Verhältniffe 
der Quadrate der Eptferndng'abnehme, gehen blofs dann« 
\veiin die Entfernungen in einer horizontalen Ebene lie- 
gen. Denn das Feuer fcheint ein Beftrebea zu äufsern, 
/" fich youiMittelpuncte der Erde zu entfernen, wie der Vf. 
durch einen vi^ohl ausgefonnenen Apparat in luftleerem 
4laume bewiefen hat. - Das freye Feuer und auch die 
" Jichtlofe Wärme wird durch fchidkliche Körper zuruckge* 
worfen. Verfuche hierüber. Die Verfertigungsart der da- 
bey gebrauchten Luftthermometer wirdS. 56. gelehrt.- — , 
VjQrfucht di6 Zuruckwerfuhg der Wärme von' matten po- 
llxttf^if und VOM fchwar? gefärbten Oberflächen betreffend. 
— Voa der Brethb^rkcir det Wärmeftrahlen ift zwar der 
Vf. noch niAt durch Verfuche überzeugt worden ; er 
hält diefclbe indeffen doch für möglich, wenn anftatt dt-r 
gläffxnenlLnifen metallene apgeweildet. würden* — Die 
6efch\Viadigkeit der Warmem^terie ift ungemein, grols: 
«pf ^nea fldt^in von ^ Pufs ift noch kein Zeitunterfchicd 
xw^ifcheb 4er Uirfache uad der erfolgtem WifiMtHr ^^^r 



welcher in feiner Fortpflanzung nurauf dieZwifchenräW 
tae* uad nicht auf die 'feftei^ Theile des Körpers trifft; 
ftrömt in gerader Liuie mit einer beträchtlichen Gefchwin. 
digkeic fort; derji*ntgc Jiingegen, welcher auf die Ber 
ftandtheile des Körpers ftöfst, vereiniget fich mit ihnen 
unter der Modification der fpecilifchen Warme, uridpfUija 
fich nach der verfchied«nen Leitungskraft verfchiedener 
Subftanzen mehr oder minder langlam fort. Erftere ift 
fhrahUnde^ letztere ölt foHgq^flanztt Wätme. Auch 4i« 
Kälte läfst fich durch IIohlfpiegA'l fortpflanzen und concen- 
triren, wie die angefteflten Verfuche bewiefen haben. Die 
Erklärung diefes Phänpmens fucht der Vf. einzig und al« 
lein in der Zurückwerfbatkeit der Wärme. -^ Ein g^- 
• fChWärztes Thermometer erhtrzt fich nicht blofe fchnelli^, 
fondern erkaltet auch langfame'r., als ein weifses und ganz 
reines. Selbft daa Tagesliclit folgt diefem Gefetze. -^ . Die 
über die Wirkung des Feuers in der trock neu, feuchteBf 
ipitAetherdünfteu gefüllt» >n, clektnfchen Leere engeßellt 
ten Verfuche gewährten folgende Refultate: das Maxi» 
mum der Erwärmung war in der feuchten Leere 21 » iö , 
der trocl^nen 22^ ; die Dauer der Erkältung war in der 
feuchten Leere beynahe V^r grofser, als in der trocknen s 
in der feuchten, mit Aetherdunften angefüJlten, Leere 
ging dieErkaitung um l, ja, vielleicht gar um die Hälfte, 
langfamer von Statten , als in der blofe feuchtpi ; in der 
elcktrifchen Leere ^ing die Erwärmung beynahe um 4 
ichneller, als in der nicht e]ekrrirchen,jür lieh, tiknndk 
Lichter nicht infütirt waren; im Gegenti^eile ftieg das 
Thermometer in der reinen , Leere um 4'' höher <. ab 
in der elektrifirrea, und erkaltete in der letztern um A 
langfamer, als in der erftern. - SaulTure irrt, wenn er 
glaubt, dafs die Gegen vNart des Feuers die aufluhndi Kraft 
derLtiJt Vermehre ; dcnndii einzige wirkende Kraft, wel* 
che dieErJcheinungen der Ausdünftung hervorbringt, ift 
das Feuer, und die Luft iftwenig pder gar nicht dabeyb^ 
fchaiiiget, höchftens kanu fie als ein durch füe Verwandt- 
(chaft des Zufammcnhangs , blofs phyfifch wirkendem 
Mittel, angefehen werden. — Bej'den'Höhenmeflungen 
mit dem Barometer kommt aufserordentlich viel auf die 
Kenntnifa der mittlem wahren Wärme der vprtic^len Luft* 
faule an, diezwifchendStandpuncten, tvoman dasBarö* 
meter beobachtet, ^ingefchl offen ift. Hr. P.hatffedurdi 
Beobachtungen zu heftimmen gefucht. Er bemerkt, daft 
der kalt efte Augenblick unmitt< Ibar vor dem Sonnenauf* 
gange war; nach diefem fiengen die 'Thermometer za^ • 
fteigen an ; diefes Steigen dauerte, doch mit verfchiedc- 
nen Schritten, bis gegen 3 Uhr Nachmittags. Wmde än- 
derten den gleichförmigen Gang der Thermometer fekr, 
und an Tagen, wo dieXuft ftürroifchwar» warer immer 
ofciilirend; eine Wolke bedeckte die Sonne, undfogleich 
fielen die Thermometer; ah ruhigen, gleichfürmig trü- 
ben Tagen w^r ihr Gang am regt Imäfsigften. Zvvey Thcrr 



roometej^ einss» das andre 75' über der Erde, f^anden a 
oder 2 s Stunden nath Sonncnaufgai^ge gleich hodi ; fu wie 
fich die Sonne mehr erhebV, erwärmt iich das untere TheTj- 
roometer mehr, als das obere ; der Unterfchied U"eowgtaJ 
ü^i^mQ, indciawärmfteQAugeablkJLe dea'f^g^ß; ^^ 
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derofelben Mäienrfich Beide Them^meiet wiikr ^umr 
der^ treffen einige Zeit vor Sonoemmter^nge aufs ne^e 
aHifammto , gehen bemacli endlich auf eine der vorigen; 
ranz entgegengefetzte Art von einander ab| das' untere 
^h>^rmooleter ßeht neml^ch tiefer als das obere» und auch 
dtefer Unterfchied betragt wieder 2^ und gegen das Ende 
der Dämmerung manchmal noch drüber. Diefer regeltna- 
ftige (Sang der täglichen Wärme, welcher auch in verfchi^- 
denen Jahreszeiten ftatt findet» u^auch vom Vf. auf dem 
Becg Mole,, in einer Höhe vpn 4^00 Fufs über der Mee-- 
ne^ifcbe beobachtet worden ift, zeigt, .dafs man die Hö* 
keameirungenmitcelft de&Barameters weder vor demAuf* 
gange der Sonne, noch in der hetfseften Tageszeit an-» 
fteUen dürfe, indem die Höhen im erftfn Falle immer .zu 
Ifiein, tn^ letztern immer zu i^rofs ausfallen. Diefe Gegctp-. 
ftände vverden in dem vom Vf. angekündigten Werke übf r. 
dite Höiieninenungmittelßdes Barometers, woroiir ir fnik 
IchonLinge befchafdgethat, weitei' ansgeführl werden* 
•V- Endlidi berichtiget der Vf. eineti Irrthum» worinuen 
•r fonft gefchwebt härte, indem er überzeugt zu feyn 
glaubte,. dafs die durch Reiben hervorgebrachFe Wärme 

f'öfstentheils eine {.ewiffe mechanifche'Zerretzung. der 
uft zwifchen den reibenden Flächen zur Urftche habe*, 
fiie Vorrichtung zu denhieher gehörigen. Verfuchen über- 
^ht jlec. nebit den Folgerungen und iVlutbmaisungen«, 
ireJcfae der Vt« aus feinen Verfuche« herleitet, da der Aus- 
sig aus diefer wichtigen Schritt fchon etwas lang.ge^a-. 
thcn ift. — Die tTeberf^tzung (von Hn. Prof. Pficidjireriß 
Tubiugen) lA illelsend und treu. 

HfiTDELBEBO« b. den Gebr. Pfihlert Geineinnützige 

Thetitie von Ei^dbehen betj gemeiner werdendtin EraUf^- 

niffen; mit einer Nachricht von einem neu ea-futUkfun 

Erdbebewmeffer in ktimatifchen Erdbeben ^ von ^iig. 

GottL Preufchen. 17«9-^ 4I Bog. g. (s gr.) 

' Der Inhalt diefes Schrifcchens, welches in einem oft 

fehr declamatorifchen Stile fehr bekannte, und mit unter 

ziemlich unrichtige, Dinge fagt, ift folgender. — Die L'r- 

fache der Erdbeben ift Ausdehnung der Luft in den Ein- 

gaweiden der Erde, welche von einer Innern Entzündung. 

phlogiftifcher Materien herrührt. Die Entzündung wird 

durch vulcanifcbes oder elektrifches Feuer herv'irkt. Die. 

phlogiftifchenSubftanzen. liehen mitDänilen undFetich- 

tigkeketi entweder in gewiffer, oder aufser aller Verbin-, 

düng. In .dem letztern^Falle erlangt ein Theii über dea 

andern das Uebergewicht, und veruriackt das.Erdbebeh« 

Prädominirt die Feuermaterie, fu ift.es efeft^n/c/t; von 

fiberwiegenden 'Feucbtigkeiten. beifst es hij4romatijc1u 

Ton lüberlegenen Bünden a^maSphüriSch , und von über« 

mächtigen Winden oriamfch. Nach diefer Verrchieden- 

heit ridiecn. fich auQh die Produae« welche aus der ge« 

borftenen Erdrinde hervorkommen. Von clckfrifchea 

Erdbeben entliehen Vulcane ; von hydromaitfchen Seen, 

FiülTe, Sümpfe; von atmofphärifchen Dünfte unter dem 

bekannten Namen eines Heerrauchs (ita}j^ vpn_prkani- 

jchen endlich Bewegungen der Erde unter f«jrchtbarem 

Laute eines unterirdifchen Donners, unier dem Gehei^le 

fick ftofsender und drängender Winde, unter dem G<«röfe 

aufbraufender Sturme. DteQefcfawindigkeit, wumitiich 

Erdbeben fiartpfianzen» ift nodi ein unjuifgelöites Pro- 



blem.' Wahrlbheialidie UrfiK^hn^ liegeir in der nf^utK- . 
eben BefcbaiFenhcic des dabey wirkenden Feuers» in der 
befondernEfgenfichaft der ^logiftifchen Materie, indem 
homogen^en Baue der Erde, an, der heftigen Convulfioa 
und harmoniffchen Befchaffenfcelc de^ Erde unter ähnli-. 
eben Himmelsftrichen in gewiflei^ Jahreszeiten. ^ Die 
^ ^ordfchelne und andere Feuernau9teore haben auf die Ver* 
aalafl^ng der Erdbeben keii^n geringen Einflufs, indem 
ihre Ausurömungen ^urch Pvren und Riffe der Erde bis 
zum Lager der Feuermaterialitn dringen» und in dei^ 
Eingeweiden der Erde eine Gabrung erregen. — Wir'- 
kuniren der Erdbeben. In Rücklicht derfelben theilt er die 
Erdbeben mit Ammianus Marcellinus in fpringendep 
fcbief laufende, verfchlingende und tönende ein» on4 
fetzt noch eine fünfte Gattung (orcomatiae) hinzu» .web 
che die fpecifffcben Eigenheiten der vorhergehenden . 
Gattungen in fich v ereiniget. Das Zurückgehen des Son* 
nenzeigers zu Hiskias Zeiten war Wirkung eines Erdbe^* 
bens. — StUlitehende Wafler heifser l!Üandflrich(» wer- 
den, . mit. ihren Betten zugleich» dadurch in Bewegung 
gefetzt, und gegen Fänlntfs. bewahrt. Vielleicht wirfif 
eben dadurch auch das Meerfalz und feine Harz mitdene^ 
Walter in enger Verbindung gehalten, um die ungeheure 
Fluth .des Meeres gegen Faulhife zu fiebern. — Es eat« 
ftehen auch Riffe in der Erde, aus welchen, wenn fie oh- 
ne WuScr find, mephitjft:be»' fehr fchädliche Dünftefaer- 
Torbrechen, w^o von das RefuUat entweder eine allgemefne 
Peft, oder eine peftactige Epidemie ift. — — Wenn, vie- 
le Salpetertbeilchen durchs Erdbeben in die Atmofphäre 
gekommen find, h bringen fieaufserordentliche Kälte und 
ungeheuren Schnee- mit fich. — ZuiferläJJige Kennzei-^ 
chcn der Erdbeben werden in der Atmofphüre» aufdemfe- 
fteh Lande, undlm Wafler angetroffen, und muffen befon- 
ders wahrend dem Typus der Erdbeben (gewöhnlidh ii^ 
der Nacht und fi-üh vom i. Sept bis zu Ende des Aprils) 
bemerkt werden. In der Atmofphäre gewähren Feuer» 
Oieteore, aufserordeniliche WindlHlle, welche von e'mtt 
Verdünnung und Ausdehnung der Luft durch die aus un- 
merklicbeh Erdporeo auffteigenden- phlogiiljfchen Dönr 
fte herrührt, und die unter dem Namen des Heerrauchs» 
richtiger Vulcann^beb » bekannten fublimirten phlogifti-. 
fchen Theile Anzeigen von bevorftehenden Erdbeben^ 
Auf der Erde liefern diefe Anzeigen Erdfäjle. das Zer- 
ipringen der Berge, und Abreifsen grofser Felfcnftückei 
utid im Waffer endlich das Trübwerden deffelben, häu- 
figer Regen und Schnee .etc. — Von dejf nothigenund 
möglichen Vorkehrungen in Betracht der Erdbeben^ Unfri» 
Vl'ohnungen follen nicht in folchen Gegenden, wo phlg\ 
gtftifche. Materien zu Tage fcbicben, fondern in folchen,^ 
wo ein fandigrea und lockeres. Erdreich ift,. gewählt wer; 
den. ünlre Haufcr füllen nicht zu hoch und maffiv, uu^ 
bey Wiaiatilchen Erdbeben nicht mit der breiten, . (qs\; . 
dern mit dpr fcUikalllen Seite dem ge.wöhulichcn Gange; 
des Erdhebens entgegengefetzt werden. Bey diefer Ge- . 
legenheit von den ßUrzlettern die Behauptung, dafs fie 
in manchrn Gegenden Urfache vom Erdbeben ^werden 
könnten (! !). — Die zwey, diefen Bogen beygelegte» Ta- 
bellen liefern i ) eine alpbabetifche Reihe t'on Städten 
und Ländern , welche durch Erdbeben erfchüttert qder 
v^rvvüftet worden find, nchft den Jahren, wg diefe Na- 
G B 2 turer- 
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torerfclieinuiig ffe bietroffien hat ; *i) enie tl^berfichc dci» 
Änttf igen bnd Folgen der Erdt>eben« welche bey den auf 
itt emen Tabelle {rng^eföbrten Fallen bemeH^c worden 
i^nd. -^ BerSifmometer^ welchen Hr. P. hier zum zwey^ 
tenmalb äusbieteü wird im Allgeineinen fo befchrieben; 
,,Der Mechanismus derMafchineift fo angeordnet, dafs* 
verfchiedene , wie in einem elektrifchen Glockenfptele^ 
^ufammengereikte Gldckchen die vorhergehende zittern- 
de* dem Menfchen kaum merkbare Bewegung anzeigen ; 
dazu kömmt noch eine gröfsere Glocke, weiche durclt^ 
ihren Läiit jeden vom Erdbeben im Quadranten erftiege- 
Äen Grad angiebt : den Strich des Erdbodens von einer 
> V^dtgegend zur andern« v6n Ländern zu Ländern» be- 
Aerken zwey befondre Zeiger ; der eine auf einem un* 
beweglich liegenden Compaffev der andre auf einem Land- 
^obu^ : von der Zeit des Eintritts rerfichert der Beob- 
achtet eine kleine Uhr, die in-dem Augenblicke der erften 
tnclination der fi^de ftille fteht : das Ganze wird fo einge- 
richtet, daCs alle Zeiger die zur 21eit der letzten und ftärk« 
fteh Erdbewegung erfolgte Stellung beybehalten.^ — In 
Aniehung der Ausdrucke iftHn P. ebenfofonderbar: er 
linterfcheidet //ükrecft^ und t;Micat; er hat mnetaUfdies 
Teutr^ wahrfcheinlich zum Unterfchiede vom vegetaluli« 
fchen und animalifchen ; er fchreibt tine Meteort u. f. w. 

^ Fäankfüet a, M., b. Gebhardu. Körber: Torbern 
Bergmann(s) Ueine pht0che und chymifche leer- 
lief nach dem Tode des Verfaflersherausg^eben von 
£. B. G, Hebenfireit^nua dem Lateinifchen überfetzt. 
Von Heinrich TaboTf d'A. W« Doctor, ausübenden 
Arzt in Frankfurt« Fünfter Band. 1789. 490 S. g. 
Sechjier Band. -1790. 290 S. 
Mit diefen beiden Bänden, deren lateinifche Ausgabe 
ier Hr. Prof Hebenfireit in Leipzig nadi dem Tode de» 
Verftifersbeforgte, ift die Sammlung gefchloflen« Dem 
chemifchen Publicum find die darinn enthaltenen Ab- 
handlungen längft bekannt, und daher genügt es hier, 
nur von der Ucberfetzung ein Paar Worte zu fagen. Ob- 
gleich der Ueberfetzer in der Vorrede zu beiden Bänden 
anführt, dafs die Journale feine Arbeit mit lautem Beyfall 
aufgenommen hätten, fomüOen wir doch geftehen, dafs 
diefe Lobpreifer dies entweder ohne nähere Prütungge- 
than haben , oder dafs fie fehr kurzlichtig gewefen find. 
Die Ueberfetzung ift fo fiehlerhaft, fo holpericht und un- 
deutfch, dafs man oft Mühe hat, den Sinn zu finden, 
oft gar nicht darinn finden kann. Wenn man auch gleich 
bey wiiTehfchaftlichen Büchern es verzeihen wollte, dafs 
fie nicht in fliefsendem Deutfch überfetzt wären, fokann 
dbdi nie eine offenbar unrichtige und fehlerhafte Verdeut- 
fchüngentfchuldigt werden. Hier «nigc Proben zum Be- 
weife; Vol. V. S. 21 : Addim nkrofum , quo Indioim nuh 
ceratumjnitf pbtogiflo nbjorpto admodmm deUUtatnr, Sat- 
feterfdute, wormten Indig macernet worden, wird durch 



'^ weggenofffmenrif^att unt^ttiömmeheyFhto^ftom 
fehr gefchwächti " Ebendaf.S. 37 : ^am vero^ cum acidum 
iUud (ffiuriatfcum) deplihgifticatum fola tanMun pklogi/U 
re)Hbutione pnflinam naiurom recvperäre pojfit , da ffu« 
diefe dephlogiflißrte (Sah.-) Sänre durch die blofse.Erfiß' 
tSMng des FJüogifton ihre btofse Geftalt erhalten Aanif»* 
(fiatt, ihre vorige Natur.) 5.43: Viridimm illamf qune 
in ahenis infectarum pigmenta Indico plenis (bains de cu- 
ve) obfervait%r^ die grüne Farbe^ welche man m den Ftarbe^ 
Iteff^ln^ fo zum Indig&färben gebraucht wer^ 
den^ Wiihmimmt. S. 6i* (de terris geoponids): terrae^ 
quibusfrugum feminaconcredimuSf particukscofi/iaiit^ cum 
natura' diverfis 9 tum varia proportione mixtis: die Erde, 
in welche man fdet, beflehen aus TheileUf die auf ich un^ 
terfchieden und verfchieden zufummenge* 
mif cht find. Folgende Schnitzer, dächten wir, häcie 
der Vf; fuhl«n muffen, wenn er nur etwas von Chemie Fes» 
ftanden hätte« S< 66* im Y. B. des Originals : Singnla 4zci* 
da aereum ex calce abigunt^ quo fu^ ut ezfinguUs hujm- 
oentum pondüs tertia ferapondcris pars decedat; Aüe ebem . 
genannte Säuren treiben die Luftjäure aus dem Kott, dm^ 
durch fchlägtfich aus einem Cent ner Kalk der 
dritte TheilniedeTf ftatt, dadurch verliert der K^k 
1^0 am Gewicht S. 322. (B. VO : Retina ocuU noftri itu 
oomparataejif ut determinata quaedamimpreJfiorequiraäMe^ 
-*- Uno Inminis radio oculus fere non afficitur^ plures re^ 
qmruntwr etc., heifst in der Ueberfetzung: der Sehneru 
unferes Auges ififo befchaffeUf dafs eine gewifje befiimmte 
Impreljum nothwendig iß. — Durch einen Liditjirahlwird 
das Auge nicht getroffen (!), fondern es find hiessm 
mehrere erfoderlich. Auibus maxima pernicies nafceretür, 
überfetzt Hr. T. : eine grofse Menge l/ögei würde verre^ 
cken. Glitten i& durch ßidükleijier ^ ^löitus durch yer- 
hältnifSf Magnefia nigra ftact Brawiftein wertlich dorcb 
■fchwarze Magnejie gegeben. Centenarius heilst beyBergr 
mann: hundert Theik; Hr. T. giebt es immer dorch 
Centner. Pigmentumund colarheiüen beide in einer Pe-^ 
riode Farbe. Lapis calcareus.tameUarisfokdusvet ftatt 
blätteriger und dichter Kjalkfiein^ gtaueroder rother JFk^ 
lalk oder Kalkfiein. C. P. Thunberg, vir ciariffimus. ift 
zu einem Studiofus der Arzneifgetahrtheit gemacht. Die 
Abhandlung : de hirudinibus alt überfdmeben : iwn dem 
Igel; und corpus hirudinis depreffum heifst: der Kürper 
desigelsift nieder gedrückt^ Statt plattgedrückt. Die 
Ueberfetzung der mathenuittfchen Stelien ift vollead» 
herzbrechend. Dafs denominator und numerator fwmn- 
lae^ Nenner und Zähler in der Formel heifsen, hat Hr«. 
T. gewifs nicht gewufst ; denn fenft würde er nicht da«* 
fär fetzen : der Denominator und Nominator. -* Scb&^ 
de, dafs ein fo klaffifcfaes Werk, als die Opufcub des 
verewigten Bergmanm find, n fo ungewc^e Hüade g^ 
kommen iftt 
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$LRIE:GSWISSEN SCHÄFTEN. 

« P^iaSi b^Bleaet: l^ai hißoriqtte et mtiiairefurtatt 

i de ia gvu^re , iepuis Jan oHgine jmqurä nos jomrf. 

1790^ Tom. I. 364 S. Tom. IL 400 S?8, MitKupfi 

I Ottthlr. rsgrO ;• 

Der Vf. will hier die grofsen GmoAt&tBt des Krieg« 
•.aiifllleUen, und äure Gate beweifen , mdem er die 
Wiritongen prüft, wdche Ausübung oder Nichtbeföl^n^ 
ieiU^ek bey den grofseiirKnegsb^behbetteii feit deni 
Urfproni^e diefer IClwA bis auf unfere Tage hervorge^ 
kfacht habefi ;^ — RedieAfGhaüc gfeben von der mehrem 
#der wenigem Leichtigkeit, welche die Generale aller 
Zeilsn« in der Ausübung diefer GrondfUtze, beyden.ver* 
Schiedetiem Veffffffimgeiv und Fomiirtrng^ec^ der Truppen 
gefiinden ;• r— die Wirkurig der gegenwärtigen VerftC 
fiuig jmd Fermirung der preufstfeheA* und diiTeichifche4 
Arme««, .miedet , .welche rnaif vott ehief frantöfifcheii 
Armte em-attim könke; ^elgtei^hen, und nä<A diefer 
Verglcrichung,' einige der fchiCKlichftcn Mittel zum Unter^^ 
rieht der iecztem» tn Ruckfieht auf ihren Nati{onal*(3ia^ 
iakter .anzeigen, wodurch ffe mit den übrigen in eine 
Art- von Gleichheit gefetzt werden könnte. Das i Kap.* 
eathtilt eine Prüfung des ZuftAdes> aüfiweichem ftch die 
Kriegskunft bey den Alten beämd. Der Vf. glaubt . es 
Äabe in den altern Zeiten einefolche üöwiffenheit in 
Abficbt auf die Kriegskünft gefierrfcheb, dafs man bid 
auf den Cytas weder Linien , noch Abtheilungen , noch 
Cüieder nö^h Rotten gekannt habe. Diefes ift aber nicht 
wahrfcbeinlicb. Die Staaten^ v^n Indien, AiTyrieü, Ba- 
by lomen und'Aegypten unterhielten fchon feit mehtereit 
Jahfhandenen.anfehnliche ftehende Armeen, die' (ich 
mit nkb^abiöriegsübungenbefchäftigten, nnddiefefoU- 
ftea es nie bta zur •Formirung' einer Linie gebracht ha* 
ben? Hatte nicht Mofe fchon das israelitifcbe^Völk in 
Blegimenter, Compagnien,, und Rotten eingetheilt? Die- 
fes Volk wufste reg^raäfsige Lager, Marfch und Schlacht- 
Ordnungen zu formiren ; um lyie viel eher laiTen iich 
dergleichen KcnntniiTe vonf andern aDfehnllchehrn Staa- 
ten jenes Zeitalters verinuthen? — Alexander hätte fei- 
ne Siege über den" Darips und die Eroberung Pejbficns 
der Phalanxzn danken ; aber diefe fo berühmte und fürch- 
terliche Anordnung hatte nicht gegen eine andere belie- 
hen kd&nenv die ein Volk ausgedacht; welches unwiA 
jfend ia der Sj^culation gewefen, aber darcheinebei^än- 
dige-^UebttBg geleitet worden fey. Diefes Uttheil, wel* 
«hei» iich nodi vom Polybius hcrfchreibt , \Xi fchon un- 
zählidbennil wiederholt worden , und hat dabev immer 
ftiiie eHte Venntfchtttig m Vei^rechfelong der Dinge be* 
haktn. £a fcbeinm daher hier vorzuglich einige Erinne- 
V if. L. Z. X791. ZwiJjter Bani. 



rüngien nöthig zu feyn. Dafs die Phalangilifche Stett-^ 
Xftfdnung der L^onarifchen Maniputiuriiellung vorziizieh 
l^en fey, ift fo gut ab entfchieden. Die Römer vfaren 
fchon inl zweyten punifcheii Krieg darüber in Ungewifa- 
heft, und ungeachtet der Schlachten bey Pydna undeuf 
ddn Hündsköpfen , und ded darüber geuihrten Rafonne- 
ments vom Polybius, kamen fie in der Folge ante^ilu:aI 
heften Generalen der Phalangitifchen Stellordnung im« 
ttier näher. Das' Pihiift iTber fchien einige Voitüge ge- 
glen die Sariffe zu haben; wenn beide einander ^ntgege'n 
jgefetzt wurden; dies erkannte fcton Hannital, indem er 
feitoen Truppen irömifche Waffen undlQewehre gab, aber 
doch die Phalangitifche Stellordnung Ueybehielt. Ale- 
xander gebrauchte die Phalanx, fo berühmt auchdiefet^ 
nige war; doch eigentlich nur zu feiner Unterftützung iu 
den Siegen, die er als der^röfste Reitergeneral des AI* 
terthums, und als Anführer der Reiterey, mit der ReV 
terey gegen den Darius erfocht. Die Speculationen. der 
Griechen aber b(* wirkten fo viel, däfs.fie, auch noch als 
Ücberwandene , in den \Vichtigrfen Theilen der Kriege 
kunft die Lehrer der Römer wurden. Dies find kürzlich 
Tdie eigentlichen hiftorifcheri Refultäte; eine nähere Ent- 
Wickelung verbietet der Raum. Der Vf. hat fich mit der 
'römifchen Taktik noch lange nicht fo bekannt gemacht, 
dafs/er etwas gröiidJiches für die Formirung daraus hat- 
te ableiten können; denn von den vielen Formirungen, 
welche ihr in der Reihe ilirer Kriege nach und nach dardfr' 
'gemacht haben, kennt er^urdie Eine, welche Polybiuf 
bdchreibt. Die Legion fagt er, fey niemals befchrie* 
ben worden, als vom Pölyb. Diöfer fcheine ihu^ daher 
den Vorzug vor dem Ltviüs, 'PIutarcHund Vegez, folg- 
lieh auch vpr dem Folard und felbiV vor dem Le Beau 
zu verdierieÄ. Allein Polybius befchrieb nur die Legion 
des zweiten punifchen Kriegs, und ift daher mit dem ~ 
LivittS und Vegetius, wovon d^r erftere die ält^iiLegio«- 
nen , der andere die Ipätmi , befchrieben hat» laicht za 
vermerigen, und felbft Le.Beau vermehrte nur die 9lteo 
Irrthüm'er mit neueil. Üeberhäupt bemerkt man« dafader 
Vf. feine Grurtdfötze ^h der Kriegskünft der Alten nicht 
aussen Quellen felbft; fondern nur aus einzelnen BrUcfr 
ftücken, welche die IsTeuern bearbeitet haben, odemuch 
ans untreuen' Ueberfetzungen , abziehet; dal^erfindit» 
febi: Oft eiitfdtig. und iich felbft widerijjuwchend. Hin^ 
gegen im Einzelnen hat^er doch manche gute Bemeiku^ 
gen gebracht. Das 2 Kap., handelt von dermilitäaiifaheir 
Disdplin, und gehet bis auf Karl den Qrofsen,' Des^t^ 
^ebt einen Üeberblick über die lan^famen Fprtfehdttil 
m der Rückkehr zur Otduuhgr vo» lUH dei^ (jcoiaen \Hd 
zum Gebrauch des Sdiiefspul ver^f. th ditfeu beiden KMk; 
behandelt deir Vf. ferne Gegenftände meift'eaa im Allge- 
meinen, und^ etltfchuldigt iich damit» dafs er die Auf- 
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merkfamkeit des LeferB nur auf klare, beflümmte und fö- 
Viel mögUch feewiefwe ,BffuUatc.Ieiien woUe,. Da^ 4. 
Kap. erzählt die Veröadeningfo. >vplcb^ die Fortfchrine 
in der Aufklärung und die Einiführung des Schiefsge- 
wehrs in der Kriegskunft kervorgebracht haben, und ge- 
het bis auf die Zeit Guftavs. Das 5=^ Kap. enthält ei^en 
allgemeinen Entwurf der gangbarften Meynungen im Mi- 
litär aus dem Jahrhunderte dicfes Helden, welchen Ent- 
wurf der Vf. fowohl aus Lehrbuchein als aus Be> fpiclen 
Äes^ Kriegs gezogen. Das 6. Kap. giebt endlich einen 
kurzen Bericht von den zwey letzten Feldzügen Guftavs, 
Der Vf. folgt hier hautpföchlich der Ilifl. de Giiflave- 
Jdolphe, Er kannte nicht die Uiffoire des derriieres dcm- 
pagnes et negociations de Guftave-Molpfie mit dem vor- 
treflicheii l&bkau wiUtaire. den Remarques mÜitaires 
und dem eben fo gründlichen Discaursfur ies batailUs de 
Breitenfetd et de Lützen. Diefe Schriften hätten ihn vor 
einigen Unrichtigkeiten bewahren können. Vqn der 
Schladit von Lützen hatte er nur den, Merianirchen 
Plan. Diefer ift perfpccti vifch gezeichnet» und der Zeich- 
ner hätte den Qalgenhügel. welcher im Norden des 
Schlafchtfeldes liegt, zum Standpdnct gewählet ; der V£ 
aber bilöete fich vcrrouthlich Norden oben und Südeii 
tinfen ein,, und konnte daher nicht begreifen, wie ßfeh 
.die Oeftr^icher nach Merfeburg und Leipzig hätten 2u- 
ruckziehen können , da ihnen m diefem Fall die fchwe- 
difche Armee im Weg geAanden wäre. Er behielt alfo 
den Merianifchen Plan in Anfehung des Bodens bey; 
verferzre aber die öftreichifche ^mee in die Stelle der 
' fchwedifchen und umgekehrt. Auf diefe Art kam gerade 
der verkehrtefte Plan von di-fer Schlacht zum Vorfchein. 
Der Vf- fefet noch hinzu, er hätte lieh von, der Richtig- 
keit diefer Veränderung durch eine eigene Befichtigung 
des Schlachtfeldes überzeugt. Diefe Befichügung muis 
alfo eigentlich nur a'uf die Weltgegerlden und nicht auf 
den Boden gegangen fey ri. — Das erfte Kap. des zwey- 
ten Bands enthält eine militärircheBefchreibung der Lär.* 
«ler zwifchen dtn Rhein und Ocean» wobey ficiTder Vf. 
den Lloyd zum Mufter g(>nommen. Schwerlich find die- 
fe Lander vom Vf. nach eigenier Befichtigung des Ter^ 
Tains be/chrieben ♦ und wenn diefes auch wäre , fö ver- 
liefsen wir uns wegen Lützen nicht gar zu viel darauf 
Uebrigens ift die Befchreibung für eine fo grofse Stre- 
ck«^ auch ziemlich kurz. 2. Kap, Prüfung der vorzüg- 
iichften Kriegsthaten feit Quftav bis zum Frieden 167g. 
3. Kap. Fdrtietzung des nemlichen Gegenftandes bis zu 
Ende des 17. Jahrhunderts. 4. Kap, Wichtige Verände- 
:rungen feit dem Anfang des ig. Jahrhunderts bis zum 
Frieden 1717. 5. Kap . Üeberblick über die berühmtefteq 
Ordonnanzen » Reglements und mifitärifche Werke feit 
17 17 bis zum Breslauer Frieden. 6*' Kap. Gro'fsc Verän- 
derungen in der Kriegskunft in Schweden, Preufsen und 
Hufisland feit dem Anfang des ig. Jahrhunderts. 7. Kap, 
Beobachtungen, was diefe neue Aufkiärung äufdievor- 
zipglichüen Krieg&begebenh- itrn in Europa bis zum Frie- 
den von Breslau für Wirkung»»n gehabt: g. Kap. Gro- 
fse Kriegsthaten zwifchen den Kai lerUchen» den zwey. 
Krönen und den Preufsen bis zum Frieden von Dresden. 
Piefe TKap. machen den gründlichften ' Theil 'des Werks 
Ima/ Der Vf. beichfeibt darinn die vorzügircbßen Ope- 



fationen und Schlachten ihres Zeitranmi «War nnr karzi. 
weil er dabey vorausfetzt^ dtfs man ^e davonhandeU- 
d^n Werke gelefen habe^ doch ftellt er de auch GAm 
in einem neuen Geficbtspunct dar. Er zeigt die Fehlet 
Und das Gutgemachte der Generale mit groiser Freymä- 
thigkeit .und ohne alle Partey]ichkeit für feine Natioa. 
Er iit felbft unzufrieden , dafs fich die Schriftlleller fei- 
ner Nation öfters durch ihre Eitelkeit vor andern Natio- 
nen lächerlich machten. Nur jm Anhang, welcher der 
Hifloire,de man tems gewidmet ift, wo. der Vf. z\x bewei* 
fen bemüht iif, dafs des Königs Angaben öfters von doi 
Angabein ^anderer glaubwürdiger Schriftfteli^r Abweidf^ny 
glaubt er die Ehre der franzöfifchen Natipii istieo zq 
müHen. Der König fagt nemlich in eber Stelle, es hät- 
ten fich 16000 Frönzofcn, ' vor 16000 Oeftreichern von . 
Prag.^urückge7.ogen, und kernen fo weiten Wer zu ma* 
chen gehabt, als die lodöodesXeiiophon. Dervf.ffibit 
dagegen des Marfcballa, von 3^1^ 1^1« <*igcne Worte Wi 
Der Prinz Lbbkowitz fey vor Prag mit 13 Heg. Infanterie; 
g Cgraffier - oder, Dragoner Reg.' Croaten und tluiTaren 
angekommen» d^efq b^e^ mit den fchon vor Prae ge» 
ftanden^n Truppen ein ^Corps von mehr alsaoooo M^m 
ausgemacht. Er » . der Majrfchall fey mit 14360 Man» 
abmarfchirt. Diefer ünterfchied, meynt der Vf.. ve^di^: 
ne bemerkt zu werden.* Allein in der Gefchidite des 
oibreichifchen Erbfolgekriegs werden nur 11 R^. Infi 
uj^d zwar namentlich angegeben ; alfo konnte die g^ma 
Summe auch durch mehr als igooo ausgedrückt wertem 
Boile-ial^ marfchirte mit 14950 ab» .lies aber 410014 
Prcig zur Deckung feine s Rückzugs ftehen». folglich war 
er auch über igooo ftark, und hätte nicht nödiig gehabt^ 
einen folchen jammerlichen Rückzug zu machen , nodi 
deiiifelben die üarnifon in Prag au/zuop fern. Die^An- 
fpiehing des Königs aber bezieht fich bekanntlich auf 
die lächerliche Eitelkeit einiger Franzofen, den Bellc-I^ 
lefchen Rückzug mit dem Xenopbontiichen vergleicbeä 
zu wollen. 0\^ Plans enthaUen eine Voriiellungder Le- 
gion und Phalanx; die Schiachren bey P^dn^i. Lützea» 
Kocoux und Bergen. Die letztere mag lieh wohl aus <|ein . 
dritten Theil hieher verirrt haben. Diefer fotl den 7Jälb 
riuen Krieg enthalten; der Vf. hat ihn noch zurückbe* 
halten, weil er erii die Werke des Königs damit verglei- 
chen will. Der Plan diefes Werks ift übrigens gut ^^^ 
gelegt, die .Refuhate defielben aber muffen wir erit ^ 
dritten Theil erwarten. 

GESCHICHTE. 

Kopenhagen , gedr. b. Berling : Hiflorie af DamnaA 
ved Peter FridrichSuhm. 3 Deel fra 942 til .I03S« 
1787- 804 S. 4 Deel fra 103S til 109S. i79^ 
790 S. 4. ohne Regiiler zu diefem und dem vorher«^ 
gehenden Theile, mit $ Kupftrtafeln. 
Der verdienftvoUc königl. dänifche Hifioriograph. Hr. 
Kammerherr 5$i/7im. hat mit diefer klaffifchenGcfcbidite 
von Dännemark dem gelehrten Publico ein ^eM ange- 
nehmeres Gefchenk gemacht, da wir noch durchaus 
kein fo vollkommenes Werk in diefem Fache bcfitzea, 
fo wie überdies auch die Geichichie. anderer Reiche in 
diefem Zeitalter wichtige AufUärungen dadiucb eA0^ 
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£0 ift die frticht einer mehr «1b dreyfeigjährigen Afbeit 
'^Viflche der Vf. mit einem Aufwand von u^rajicher Mü- 
he und beträchtlichen Koften faft einzig dlefeiil Gegeii- 
fland, widmete. So wie fie igif^er einen Seite das un- 
wrkennbaref Gepräge der gröfsten Sorgfalt und hiftori- 
fchen Genauigkeit trägt; fö zeugt (ie aurh auf der andern 
von einer fehr reifen Beurtheihingskraft » und von dem 
lichten hiftorifchen Qefcfamack, welcherdie imerefTantefte 
Seite der Begebenheiten gleich au&ufaflen« und alles in 
eine folche Verbindung zu bringen weife, da fs felbfl: d e 
an fich dunkeln Auftritte in einem hinüngliclfen Lichte 
erfcheinen. Auch die Schreibart ift meiftens fehr ror- 
£üg;lich; fle hält das gerechte Mittel zwifchen zu vielem 
und ztt wenigem Schmuck. Nur feiten find wir auf Stel- 
len geftofsen, wo wir dem Ausdruck mehr Kürze und 
Bnetgie g:ewünfcbt hätten ; und wer ^v^ollte bey einem 
folchen Werke nicht gerne dergleichen kleine Mängel 
überlehea ? Ueberhaupt ift diefes WeA vorzöglich'für 
6eo Gefchichtforfcher befttromt; wenn man dies erwägt» 
16 müf$ man geliehen, dafs der Vf. auch in Rückßcht 
auf- pragmlfttifche Behimdluhg und Vortrag jede ge« 
irechte Erwartung eher übertrofTen ala unbefriedigt ge- 
lafleix hat. 

Nachdem er alle Quellen auf das genauere durch- 
gegangen w^c» udd in neun vorläufigen Quanancen alle 
UngewüT^Begebenheken auf der Goldwaage der Kritik 
g^würdiget hatte, fo crfchien im Jahre 1782 der fr/ftf, 
n^od im Ja'^^^ ^784 der zuftyte Band der gegenwärtigen, 
«uf }i?ne Ünferfiichungi^n gebaüeten Gefchichte. Da die* 
Ie beiden Bände über den Anfang der allgemeinen Lite- 
ratur-Zeitung hinausgehen ; fo begnügen wir uns» blofs 
anzuzeigen, dafs der erfle Band von den ältellen Zeiten 
bis auf das Jahr go3 geht, fo wie der zweyte von- dem 
Jahr ^oj! bis 941 ;> und dafs der erfte Band nicht allein 
dem Hilcoriker, foodern auch den Freunden der airen nör- 
dlichen Dicb-kunft zur K^nntnifs der wichtigen Perfoned 
und Begeb nheiten diefes. Zeitalters, uu.entbehrlich. ift. 
Von dem Inhalt der letzteren Bände, fo wie ai»ch derer, 
die man noch zu erwarten hat,^ werden wir, fo viel der 
Raum diefer Blätter es erlaubt eins und das andere aus- 
heben, welches uns entweder zur Erregung einer allge- 
meinen Aufoierkfiamkeic oder auch zur Chaicakterifirung 
der Manier des Vr. am bequemllen fcheint. 

Aus den Begebenheiten , welche im Anhange des 
dritten Theils erzählt werden, fieht man/ wie geringen 
Einflufs das Chriftenthum damals auf die Mörälltät hät- 
te. Raubfucht ungezähmter Zorn und wüthende Rach- 
gipr Charakter ißren die Regierung HarcUd Blaatands^ des 
erften cliriftlichen Ober Königs in Dänemark. Dennoch 
findet man ajuch in diefem Zeitalter edle Männer, die 
der Menfcbheit zu jeder Zeit Ehre machen würden, wie 
z,B. ThormU Vidf orte S. 223. Haralds Nachfolger 5»«kt 
^fafs gute Eigenfcbaften. ungeacbtet die Engländer ihn 
als ein Ungeheuer fchildem. Er verübte aber doch 
fcbreckliche Graufamkeiten auf feinem letzten Zuge nach 
England, wo er zu Lindfey im Jahre 1014 Harb.. Von 
dem grofsen Seetreffen bey Svolder^ wo Svend in Ver- 
'biadung mit dem ich wedifcben König Oluf, den grofsen 
oorwegifchen König Otuf Tryggvefon,' nach einem an- 
glaublich upfera Wideritaade fcbhij^, ftehc 8.3x0 u. £ 



eine fehr intereflante Befchreibailg. Skelid« älM^r Sohn, 
Knud^ welcher mit in England war, • ward in feinem ipten * 
Jahre Ton dem dä'nifchen Heer zum König ausgemfett. 
Er fand anfangs fo vieleil Widerftand in Ejogknd« dafs 
er nach Dänemark zurückeilen mufste, zumal daefviel< 
leicht auch, feinen Brudei: fürchtete. Die Bruder vergli^ 
chen fick.aber und regierten gemeinfchaftlich in Däne- 
mark mit einem, damals feltvnem Einverftänänifle, Nach* ' 
dem Knud nach Edmunds Tode, alleiniger König in Eng- 
land, und kurz/ nachheif. nach Haralds Tode auch in.Dä- 
nemark. geworden war, bezwang er auch NprwegenJ ^ 
Nun ward er der mächtigfte Regem, der jemals in Nor- 
den regierte. Er befafs fehr grofse Rcichthömer und 
ftand in ausgebreitetem Anfehen bev fremden Regenten^ 
Dica Wird befonders bey feinem Römerzuge erläutert^* 
wobcy er auch feine groiseFreygebigkeit gegen dieGeiil- 
Uchkeit.an den Tag legte. Ucber feine Qefetze findeC ' 
man vortreflichc Bemerkungen. Sie zeugen von einer 
feltenen Klugheit und von wahrer Politik; demungeach* 
tet verfijhrterihn fein Charakter,' vielleicht auch feine 
Erziehung zu fchändlichen Qraufamkeiten. 

K. liarde Knud, Knud$ Sohn, welcher feinem Rra« 
der Harald Haretbd, in Engtaiid 1040 folgte, war .im. J; 
I036 mit König Magnus iii Norwegen in Streit gera- 
then; aber es luim nicht zum Kriege. Da beide Könige^ 
fehr jung waren , fo befchloiTe» die Grofsen in beiden 
Reichen,* dafs Friede feyn follce. Die Köidge machten 
einen Bund, dafs der eine dem anderen folgen foUte, 
wenn einer kinderlos fturbe. Diefef Friede ward von 
zwölf der beiten Männer in jedem Reiche hefchwoten; 
und dem zufolge ward Magmu 1042 König ifi Dänemark; 
Der fchlaue Üvend ULfftm oder Svend Eflritfen, Knuds des 
Grofson Schwvfterfohn, den Magnus felbft zum Statthal- 
ter lii Dänemark .machte, gegen Einer ThmAeJkidfers 
Räch, fiel aber bald von ihm ab. Nun War von 1043 
bisf 1064 unaufhörlich Krieg zwilch^n Dänemark^ un4 
Norwegen, wobey erfteres fehr litt Endlich kam Stmtf • 
durch einen Frieden zum ruhigen Bell z von Dänemarkt * 
and brachte das Land wieder in Aufnahme. Erwardet ^ 
Stammvater aller nachfolgenden Könige bis auf den 01- 
denburgifchen Stamm. V^ahrfcheiolich ward mit Zu« > 
ftimmung des Volkes feftgefetzt, dafs feine Söhne nach - 
ihrem Alter auf einander folgen foUten. Der ättefte Ho« 
rcdd^ Hein genannt, ftarb lo^^o nachdem er 4 Jahre regiere. - 
hatte. Ueber feine Gefetze wird hier viel gutes getagt» 
Sein Bruder Knud befafs vortrefliche Eigenfchaften ; er 
war aber der Geiftlichkeit zu fehr ergeben, und wollte 
def jpotifch negieren. Die fceyen Männer wollten das nicht 
leiden. Bey einer Gerichts verfammlungfiaüd einer auf^ 
und fagte ihm« fie woUteti ihm nicht mehr Abgaben ent-^ ^ 
richten, als das alte Gefetz vorfchriebe ; alle andere Jklirrr ^ 
ten mit den Waffen, und pfiichte^n dem Sprecher bey« 
'S. 6og* Üebefhaupt wird die Gefchichte diefes Königs, 
df reinen wahren^ ReA>rmationsgeift befafs, vorzuglich 
intereffant befchrieben. Da er feine Plane nachher mit 
G 'walt durchfetzen wollte, fchekerte ihm alles; er ward 
zuletzt iog6 in der St. Albans Kirche 2u Odenfee ermor« 
dtt. Die Geiftlichen, welche um canonifirteh, gaben 
^ie fchlechten Zeiten, die 9 Jahre lang unterfeinem Na;ch* . 
folger, Otüf Hunger, einfieieni ftireia«'WQnderbv9lSti% 
Hha * 
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^ auch in «nderft Ltttttem die NothdaoakaUgemrä 

. ^Pefariscens findet mM in dete4ten TheileTOli 8:496 
kis 543 ricfc üeljerfettäBg von itfrlomi Ereminfis Über i$ 
ßtt Daftioej mit fdiätzbarea kritüchen Bei&erkusgeonnd 
fbier. NM^^^ von den Aiisgmbeii feiner Kirchei^^ 
Jchiehte^ . 

Die KupfeneiFete endiniten^ Abbildungen von über-i 
Üiebenen Denkmälern des Alcertkums» uud einen Grund« 
Öß des uralten ScWolfes Siötinghotg in Jütkhd. 
j Ip Zukunft vird die Qefcbichte eines, jeden Königtt 
QeftweUe herauskommen, deich m forflmsfi^Bdta. Seiten^ 
ri Jilyft bw zur VoUeiidunfe einis ganzen Bandest. Da der 
V^dieTortfetzung fchon bis zum J. 1241 oder bis «tt 
WMmarsll'fo^ völlig ausgearbeitet hau födUrfenwiy 
^vohl hoSeu diefcs unfterbliche hiflorifcbe Werk voäts- 
det stt fehen* 

VEKKISCÜTZ SCHRIFTEN. 

. St». Pätbiäbürq» in der Buchdruckctey des Ic. Cad^r 

lenhsufesi 1^ müraUk Variante, ou tabUan de ce 

oh'oi» o. amt et deßine Jar ia müraitU du jardin du 

i Cem jinpsmit ^« Codsty g^tUifafioitiifi«. 1790. 

l^Sk u. XVi S. Vorrede, m. K. i6mo- . 
' Der Garten des kaiferlichcn Cadettencorps hat imUrn- 
fanee eine Werfte und 184 Paden (Soa Fadeij auf .ein«; 
Werfte geebnet} ift in veiiidiiedane Abdieäungea gcr. 






pednet • » Mnd auf Vecanftaltuiig des . vi^rdieniVroHe» Hai 
Grtifen. von Anhalt mit einer Mau^r veffehen wordea^ 
worauf eine Menge Sinnbilder und viele hundert Denk- 
fprüche« Verfe» Lehren» Notizen u. f. w.^ in ruflifcher, 
franzößfcher und deutfcher Sprache aag^br;ieht find, ^ 
den' Cadetten be^m Spaziergai^e zum Unterricht und zum 
Vergnügen dienen füllen. ' Sie Mauer felbll fagt,(S. 55) 
dem Lefei^ was auf ihr zu finden ift. Des embßms, dei 
üUegmeSt des pet^ees, des maximes, desJtnttTue^^ dts 
princifes^ des priceptes, des tegons^ 'des reßexions, desfm- 
pefbeSt des dialogues\ des queßans^ des noteSy desmeUaL- 
gess desJhiJwüSf.desprobliwiesi und uberaem manche^ 
mur der Gefchichte, Erdbefchreibung^* Sternkunde, iW 
dttOenkenatnifs» Kriegskunft etc. Zum Lobe Rufslaads 
IHid der Kaiferinn fagc^fie febr.viel; von DeutfchlacA 
hei&t es: Ofi tf trouvi le pluis grand nombre d'üniver^ 
ieSt ffacademiest dejocietes de gens de Uttres^ d^ecoUsvur 
hliq'^s et de bibliotheaues*, unter die vQrzüglichfteo 
Schr|ftfteller über die Erziehung werden Bafedow^ dm- 
pe utfd Rejemt» von ihr gerechnet. Die Vorrede iSi vop} 
HA. Grafen von Anhalt. derdiefcSammlung/^infäi'V^ 
de« und Kindern , den Cadetten widjpct, und ihnen da- 
bey meinen ailegorifchen Traum er^.ahlt» defTen Mqiral 
fSor4;ende ift s nous vivons dans ^tießimiUe,' dont k chtf 
f»Us a donne des biens de di^ermte^ nciture. Die Ku- 
pfer enthalten ziemlich, bekaniue emblematifc^e Vorltel^ 
lungeu ufid Devifen ; den Peücan, die Turtwsube, dli 
Mücke» 4iL> (ich am Lichte die Jlügel verfeugt« ii|3d;(!i^ 
Nachtigall mit ihren Jungen. Das Buch wird dea abt 
gehenc^Mt Cadetten zum. Gefchenk mitgegeben. [ 
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lU*a#'l!r^ti**ol»re# rfliofi^iip CJaniüjr 17.P0O 6 Bog. s. Vorr», 
m^g drey AWandlungen uiiJ der Vorbencht und von mner Ge- 
^S§Aah oatriotifcber Gelchrttu au dein Fürftendiume Neufdiaw 
Jl die ihre Kräfte »um Vortheü und zur Hi^ ihres y«triandes 
verainißen wollen, und uns «threro Frückt« ihres Fl^ifc«« und 
iRrer Kinfichieii haffeii laffeii. linier ihnen verdien« vonuglich 
dbp'Rr Baion «•« Chambrierp kou. prtufs. GtGuiate am Turiner 
II»€».'aeASnnt au wcrclen. O Dle«rfteAbhnrtdlung: /irt Ut rap- 
mns du N^P^aid QV9C h viUe de ÜcJ<ntftm etci handelt von der 
j^d^ - Verbindanir der ehomsügea fr^ycn Keichslladfc JBefaitcon 
tait- dem Fuf^ntfaume Ketrchuiel-^ und von ^t^Advoeaiie oaer 
ffem JDetoifiqitf^te der Grafen, von HohenzoÜem » über Befeu- 
con wmÖ« der Veroiählimg dea Burggrafen Friedrick mit £ii- 
M^h von Jw5f«Jiir/P£tlxgräfinn von Burgund, und einer Dona-' 
SIT des Rom. Königs, Wi\Mm von Holland. Friedrich cedirte. 
üe Aa^üt^ung des jBcihutadrechts über Befim^ im J. X35<^.an Jo. 
litam-von Gkihnfp Grafen von Burgund, fcr 1040 Mark Silber^. 
fttevirtr ücb aber ausdrücklich den Beiltz dlefea Rechts für Geh 
und fein« Nachkommen , bis endlich Befan<;on gegen Fraiikendahl 
vom Kayfer Perdisiaad HI an Fraiikrtyrch veruufcht , uud vom 
d'ftutfchen Rfciche losgeriflen ward. Im Gebiete vo^\ Kei^fchaiel 
und JLauftmne kgen verfchiedene LAnsgiiter des Haufes vouiWff- 
' rwue: daher vorzeiten die engere Verbiiidung diel'cr J^andet mit 
Bureund. 2) Sur la Ugishtion de CEtai de NeuchateL Neufcha- 
tel Ut in den älceften Zeiten den burgundifchen Gefeuen unter- 
warfen f ewefen. Eines von diefien Gefctzen verbot , den Moinet 
Ua»^f im Teftamente etwas au vermachen. Mit der Rdigion de^ 
<> I:an4es fenindsne üch auch dieG^feugebiuig: -ein Staatsradi ward 
'emdU^: ilün ward ein zws^^^ Gerichtshof von 12 Ferfonen 



unter dem Namen der dref Stande , jtur Seite gegeben •, Hrfe V«- 
tammiui)gen heifsen jiudiwncei. Es ift verfchiedentlich an einaiii 
allgemeinen Gefecsbiiche gearbeitet worden; aUein vergebeitfi 
Yermög» Stnes Gefetxe», wekthcs cbtme-forte hiefa«»' winde di^Ö^ 
nige» den die Muuar eines unehlichen Kindes zum Vater deiH- 
ben augab^ auf die Tortur gebracht. UeberfUnd er fie^ fo zaufsta 
die Mutter fich derfejben Probe unterM'er£en ; und man wechfeltf 
fo lange damit 9& , bis einer von beiden die Wahrheit bekannta 
1715« wurde dieles gräufiime Gefetz abgen:ha<¥h t)te Tortur ift 
übrigens noch iir JKeufdiatel infofern gebraufhlidi , dafs der übes 
witfene Uebelthaier darch diefes Mittel zum £inge{tändniia gC' 
zwungen wird. Z) Sur le Commerce de la fouveraineti de Snif 
chaUtetdeFaUmgitL Eine wichtige Abhandlung. ' DasLandwttf 
vor dem J. 17^ arm', und trieb wenig Handel : dieDariduiS 
überftiogen nicht xoöd JUvras, und die Einnahme des Landeth'enn 
betrug nicfar viel über 40<ooa Livres. Die Einftihranikel findGe« 
traide, WoUfe« Flachs,. Seide, Baumwolle, Oeh], Kaffe, Thee, Zih 
^er, Tsbsk , Specereyen und Leder. Die aufgeführten LindcS- 

ßoducte lind vorzüglich rother Wein , etwSs MaflSrieh und Äafe* 
a nun an! Gctraide allein für 7io»ooo JU.eingehi»chC, und aa 
Wsin ' nur fcir 470,000 L. auagefuhrt wird, fo würde das L^a 
phne .IiidüArie nuhi baft^cn, viel weniger fich bereichem ken- 
nen. Die Hauptzweige der Indüftrie find die Kantenfabriken, diS 
Uhrmacherey , die Kattunfabriken und der Spedttionsfaande]. hit 
3. X7gj zählte man 3go7Kantenwirkerii/*.en, 3^34 Uhrmache» uas 
202g Kattunarbeiter, (^yon den Buchdruckere> en und dem wich« 
eigen Buchhandel iteht in der Abhandlung nidits.1 Die Anzahl 
der Ksufleute ift in den J. 1752— 1785 von 2S5 ms auf 45^ ^' 
Aiegeo. OerLandesbewrohufc werden ungefähr- 4C|000 |credm«& 
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GOJTESGELAHRTHEIT. 

, %KtxM • b. Curts Wittwc : EfnftoUmm CathoUcartm 
Septenaritks, graece. Petri duae epiftolae, ffacobi 
utta« ^hamUs tre$ , et Sudde Jacobi una ; cum Wh. 
m verfione latina^ uc JchoUis gr^mHaiids atqiie cri- 
UeiSn in qtiibus interpuncttö accurata, explicatio et 
* cohaeremia facilis declaratur* Opera $oti. Benedicti 
Carpww, S. Theöl. D. et Prof., Primär. Helmftadi, 
Abbaus Regiae Luterae. MDCCXC 240 S. gr« g« 
fiÄgr.) 

ITeiA Töllig neues Werk des wflrdigen Hnl Abts, fion« 
JLy dem nur eine' Sammlung einzetoer vom J.'i773 — 
1783* ▼on ihm gefchriebener Helmllädtei' Prograäime über 
die katholifcben Briefe, zu welchen hier noch die Ueber- 
le^uBg und Erläuterung der Briefe Petri hinzukommen. 
Die Programm.e über die.kathoUrchen Briefe haben we- 
iairt- Veränderungen , meiftens im Ausdruck, erhalten«' 
^^' eigentlich in diefer Sammlung su fiicben fey, zeigt 
tdkon der angeführte Titel des Buchs an : rdtin fteht 
der griechifcheText nach eigenen Abfdinitteh, nebflei- 
9er zur Seite fortlaufenden neuen lateinifchitnUeberfe- 
^tmg ; und auf jeden Ahfchnitt folgen die Schölten. Im 
herl^mmlidien Elzevirifchen Texte felbft ift nichts ge- 
Ündert; (wanupf ift nicht angezeigt, Ittfst üch aber aus 
4er Denkart des Hn. Vf. leicht errachen ;) fogar I Joh. V« 7. 
ift nicht ausgelafTen, föndem nur in Khimmern einge» 
ichloflea« und mit kleinem Typen gedruckt. Nur in der 
Kapitel- und Versabtheilung, und in 4er Interpunction 
na^m lieh der Hr. Vf. einige Fceyheit. Diefe kleiuen 
Veränderungen, wodurch allerdings der Sinn in vielen 
Stdlen gewonnen hat, fo Wie die erleichterte Vergleichung 
der neuen lateinifchen Ueberfeczung mit dem Texte, mö- 
gen aUb noch den neuen Abdruck des herkömmlichen 
griechifcfaen Textet entTchuldigen, der fonft ganz «berr 
iüi&g wäre. In den Schollen wird zwar einige Rück- 
fleht auf Varianten genommen , aber fehr ungleich, und 
ziemlich unkritifch. Ueber die Briefe Petri ift beynahe 
auchts fiir die Kritik gefchehen ; einige Varianten wer* 
Atn zwar angeführt, aber nicht beurcheilt ; und der un- 
ftr^itig beflem Lesart ^TeSeisxero I Petr. III, 20. ge- 

« ßditht nicht einmal Erwähnung. Aus dem Brlefe^ocofri u. 
^fudae werden zwar die wichtigften Varianten angef&hrt, 
auch grofstentheib beurtheilt, z. B. Jac. III, 12. IV, 13. 
V,' 9« Jud. 4* 22. 2S; aber Hr. C. zählt noch die Codd., 

^ i^nnirt aus dogmstifchen Gründen, und fo kann er 
freylich 'nfit einem Griesbach nicht übereinfti;nmen. i 
Feir. in , 10. möchte er fogar auf die^unbedifutende Auto«: 
cftik des ^iniigen Cod. 2a. das evf»retv in ayociriv rerwan» 
ddtiX^ btofs weil diefe Lesart mit den UQC. übecaMÜttnU^ 
JLLZ.rXT9i. Zwftfter BamL 



da doch gerade diefe Uebereinftiinmungdas ftarkfte Ar»-' 
m^nt dagegen ift. Bcy i Jah^, V, 7. ift twar der Hr. Abc 
offenherzig, gefteht ein, was gegen die Aechtheit der 
Stelle ftreket, will aber doch nicht entlcheidea (fodtirf> 
te aber bey keiner noch fo offenbar fiilfchen Stellen ent;- 
fobieden werden ; wozu nützte alsdann iifi Kritik ?)•• 
ZumSchlufle fetzt er nodi fehr bedenklich U^zu: Cbn- 
te efietmodefiejudicamhtmt neque CriticiiUif quUmm.'^e^^ 
ipfsvncL iUa verbaßntf (davon ift nicht die Rjede; nur dift 
alte Dogmatik kfinn rerba genmna und ^umfeu^a mit 
einander yerwechfisln,.) haereant^ i^fectandi fitnt; 
dummodo conflet aliundef eos nanSocifimnost ffet 
Deifioieffe, (Wehe alfo den Theologen, de qyäms alitauh 
mon cq9^!yfed bomafideChriftianos^ et Patrem, FiUum^ 
(K Spiritum Sanctum in Deo nno et vero adorare; (wer 
alfo AsLB nicht glaubt, ift mdithona ßdeChriftiemm? Vi^ie 
hart 1) Jedoch mufs man dem Alter des Hin. Abtsund fei* 
nen übrigen gelehrten Verdienftea folche altdognuiljicher 
und intolerant klingende Sätze 9 dergleichen au^ noehi 
$. 164* 1^3 etc. Torkommen, zu gute halten. £ineL<!^ 
heften kntifchen Anmerkuf^en ift über, i Job. IV, 3., w« 
er mit Recht die Textlesart fiii oftok^ysi vertheidigt; fei: 
ne Gründe verdienen Aufmerkfamkeit, nur hätte *Strotkt 
diff, ad h. 1. Hai. 1770. noch mehr Stoff darbieten kön- 
nen. — ^ehc Verdienft hat der Hr. Vf. um'heffert Inter* 
punction^ von welcher wir doch auch einige Proben, nur 
aus dem erften Br. Petri, geben wollen, i Petr. II, g. 
I!(rir4 0/ xpocKCTr9t€i -r- eri^ecty fehr gut in eine«Paren«. 
thefe gefdüoflen. III, 7. wird eben fo paflend das Com« 
manach yuyft^xa/^ gefetzt, ufid nach r//tv)/weggeftricben. 
Hingegen wenn v.6. mit Emefli de rexv» in Parenthele 
gefchloflen wird, fo follte. man dock a^ich ttyä^^xetatrui 
nidit abfoUUe erUären, fondern auf ywxixec v. 5. ziehenl 
Jedoch fcheint uns diefe Parenthefe nicht* fo natürlich zu 
feyn , als «yae^oTOisaa^ mit dem , njichftvorhesgehen* 
den: ic ey^vv^^re rsweh zu verbinden. \IV, i. l&d^ 
Hr. Vt. die Worte: pu — ificifiriocg mit r. 2-, wie unia 
dünkt , fehr richtig m einem fortlaufen., ohne fie mil 
Griesbach inParenthefe^xu fchliefsen. — Die lateinifche 
Veberfitzunß hat uns fehr wohl gefallen; fieifiganzdea 
Hn. Abts, US eines fo geübten PMloIogon, v^rdig, reio^ 
iliefsend, undfchmiegt fidi doch mit mögUdifter Treue, 
der Deudichkeit unbeschadet, an den Text ao^ und wird 
ein Wort zur Erklärung hinzugeletzt, das im Texte nicht 
ftf ht. fo wird es fi^gleich durch aodre Schrift als Zujatz 
Knterfchieden. Sie Iiält die Mitte zwifcfaen einer wört- 
lichen und einer freyen erklärenden Ueberfetzung, und 
icertritt gewiflergiaisen die Stje-Ue einea - fortlaufenden 
grammätifphen CommeiiLtars ; befoniders gewinnen die 
Terworrenen Conftructloned in den Briefen Petri durch 
^cfe iUeft^nde und .dooh treue Uebei^etzung fehr viel 
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Licht Wir erkeimen daher die Mähe> die der Hr. Abt 
taf diere ifeberfetzang yeryrendet hat, mit altem Ban- : 
ke« wenn wir gleich nidht immer in der Darfteilung des . 
Sinnes ihm beyflhnmeii können. — Am fchätzbarften 
find aber nnlh'eitig die philotogifchen Anmerkwugeni nur 
Allen fie zuweilen ins kleinlich.e und kitzelnde.* Sieeht* 
hatten keinen Conmtntanum ferfetuum', fo'ndera nur 
Schnlien 4iber einzelne Stellen , und betreffen mehr die 
Worte und einzelne Phrafen,; ihr^ verfchiedneBedeutun* 
fta;'Idiortsmeni Hebraisinen , Parailelism, als die Sa- 
chen und Vqrfteliungsarten derApoftelv ob es zwar auch 
an dogmatifchen Reflexionen , nur von einer anderni^- 
niger aufklärenden Art, nicht fehlt Man würde z. B. 
vergeMirh Auffchlufre über die Ideen des Apöftds Pe- 
trus I Petr.IH, Ig — 20r und über die vielen Sachfchwie- 
rigkeiten in dem Brief Judae in diefen Scholien fuchen, 
•b e^ gleich an einer Menge andrer Anmerkungen über 
dieren tetzten Bnefgar nicht fehlt. Alfo weder N^ft^ff^ 
noch vorzügliche IvichtigkiU, noch weniger VoUftandig- 
hit konnte nach Rec Gefühl der fiebere Maafsitab die- 
finr^Scholten* feyn. Auch' die Form und Proportion ift 
fehr ungleich. Manche Obfervation ift ohnfe Nöthweit- 
fcfaweifig, z. B. i Job. IH, 2. i JcA-' ▼. 10. üeber die 
fehweren Briefe P^tri finden fich nur wenig Scholien ; 
iber fo.maache fchwere Stelle darian Ift entweder we* 
aig. oder gar nichts gefagt : und über den leichten dten 
«nd jten Brii^fjohannis ein Seh wall von Anmerkungen! 
Aufserdem ift auch zu wenig Auf die wichtigen Bemer- 
kungen angefehener neiierer Schriftausleger Ruddicht 
fenamm<'n worden. Allein bey diefen Fehlem und^ Män- 

Eln dürle&wir doch auch das viele Gute ^ Neue, und 
tereffimte diefer ^choiien nicht undankbar überfeheh. 
Am zweckmäfsigften fcheinen uns die Anmerkungen zum 
Brief ^ac^i, und zum iften Brief ^o^aimü; aber auch 
in den fparÄmen Anmerkungen zu den Briefen Pecri 
kömmt mandies Oute vor. Ana allen diefen Briefen folt 
ten wir i^un audi «och Proben geben; da aber fchon 
Hr. D. Pott auf die Obfermtionen des Hn. Abts über den 
Brief^aco&i Kückßcht geiiomoiea liat, fa fchränken wir 
ans billig auf die Briefe Pstriund^ohanrds ein, und he- 
ben nur über einige /c&u^ere Stellen das IVichtigfti zur 
Probe aus.^^ i i^ctr.II, 4. 5. Ucber h&oi; ^uvx worüber 
die Ajsleger fo \ id geträumt haben» heifst es hier kurz 
und treffend: fXum tapidiius hcmines comparantur^ quu 
^lionUm'HVuntf vivi tapides nominantuK** — - Aber 
iello gezwungener wird v. g, sig nxi €'ffi3i&xv überfetzt : 
pAd qwm ifidem) tarnen et ipfi (x«i) (i0flinaii fiterani;** 
wonach m; auf ein im Sinne behaltenes pfjux (im' Texte 
fteht \oyaii) gezogen werden foU» da es docli fo natürlich 
mit dem nSchft^orhergehenden' arii'9iiYrs(; zu^immen- 
hängf. Man will durch folche Künfteley^p dem groben 
Praedeftinationismus ausweidien« den diefe Stelle nach 
tbrer natürlichen Verbindung zu begunftigcn fcheinc ; da 
doch nach attgemeiner bibliCcher Donk- und Sprachart 
die göUltcheZ^ilaiTung5c/iu:Aai»g'(lot^^x heifst —* aPetr. 
I^ 20. wird die Erklärung des fei. Guge in Wittenberg 
wieder ^rgteogenv ; nach welcher -die beiden Sätze :• 
rxtx xf^p rm» '/j)«^^ Ax(; em kvireotg st ysyeri^i^ und : y 
y */.^' ü i Vi xv^ *:tfT '. 'ijvRxyif ^xoTH . xM^yjtstx , fy-nony m 
(^iyiiy und den Gedanken ausdrücken fciUen: „Kdne 



„Schriftftelle ift'unfrer eigneil Ausfe^n^2u liberlaiTerf« 
Sirher eine der härteften 'Ertförüiig'en l ^Denri zü'*g^ 
fchweigen, dafs.das 'yxp v: 21. eineii Gn*n<i des vorher- 
gehen(&a Satzes • folglich keine'Synonymie ankündigte 
fo ift es unerwieitn , dafs xpc^yjretx im N. T. SchriUcr- 
klärnng bedeutet. Es würde auch aus diefer Erklärung 
folgen, dafs wir Proteftanten die Bibel hiebt auslegen 
könnten; denn fie ift ja unfrer Austegung ^h«rlaf- 
fen; Autorität der Kirche nehmen wir nicht an» und das 
mnvjxx Äy/oJ^'derApoftel haben wir auch nicht. ' — *i Job; 
11, i2T*i5..fchein^ uns der Sinn dadurch ff hr gut getreu 
fen zu feyn, dafs r. iS» al» dier Hauptfaftz betrachfet wiii, 
der (ich auf alle, Vsxv/i , vsxvttrxitc und xscTeoxQ bexieht 
— n> 20. xpiTax ttro r^.xyu fall heifsen r Vngikefihm a' 
Chrifto compofihm, wodurch der heilige Geift ange- 
zeigt werd^. AllMn weit natürlicher ver fteht man nach 
orientalflchem Sprachgebrauch xp^a-ux von Unterricht^ 
und xyioi von'Gottr dem Anbetungsu/ürdigem ; * Johannes* 
will nur feine erften Leferals 0fioi/<farx-<^ bezeicbn^nt 
— 111,4. av^^ixfoW transgreflio retigionis ChviftianaeXem. 
Man vei:fteht es aber, wohl befler mit and«rn vo<i ßi»^ 
pörung gegen Gottes Gefetz^ IrreligioRtät (xt^sßBtx) ; der** 
gleichen jede vorfetzliche Sunde ixuxpttxu folgltcb frtir 
ftrafbar fey* Hingegen v. g. wird fehr gut fcemerkt, deär 
Ai/fiv r« apyx rtt Stxßoks einerley^tey mit xip^^siy titgmöt^'^ 
r/«c!v. S* — V.o. Bey dem Satz :'ori (rxspiux Qsx *y (ot 
r» fAsveh führte Virgils Stelle (Aeneid.!L. VL'V. %o.)i 

tgneus efl itfif PigQf H fel^l» wnf% 

Semmibui ' .' ' ' ' 

den Iln. VC auf eines guten Weg» nur feine Dogmatil 
leitete ihn wieder ein wenig ah. Man darf nur*(his Ge-' 
fetz des' paraUelismi numbronmf das in den Briefen Jith 
hannis eben fo gut gilt« w^e in'd^npoetifclien Bücbera 
di^sA.T., bemerken, fo ift es offenbar, ;dttf&:jener Satt: 
. einerley ift uiit dem folgenden : irt ex r» Qeg ytyevrnriiu 
Drr ächte Sohn, will Johannes fiigen, kann fein^ Vanr 
nicht verläugnen. Das Bild der Geburt föbrte natfirlidi 
das verwandte Bild des Scomms herbey. An das WoH G«^ 
tes\ welches vide hier in <rr«p^« 06« finden, ift nach 
diefem Parallelisro wohl nicht zu denken.- — Uebe^lVf . 
Ig (17;) liefert der Hr. Vf. eine der fchönftenAamerkuB*' 
gen. Der Satz: reri'kBturxt if xyxini fjLe^* hisav^ wird nach 
unferm Gefühl fehr richtig Oberfetzf : ««JÜägiifiiMio am- 
,fTisfeexferit äpud nos;** und ift aUb weder von der 
Liebe Gottes, noch auch (wenigftens nichtausfchlidsen4)' 
voit der Liebe zu Gott fondem vorzüglich von der'Vredi* 
felfeitjgeft EruderlieVe zb verftehen. rskeiHS&M ev etya^ 
heif^ veram etfinceram earitatem eolere; denn das reltiw 
wird bey Johannes dem Simutato entgegengefetzt.^ N^* 
wollten wir bey den folgenden Sätzen das /väIu »r^atf 
löfen, und das on mit dem erften Satze svxHrep etc. ver-* 
binden. — V, 3. ift zwar ficher der naturlichfte Sinn g^ 
troffen, wonach man aller der gewöhnlichen Künftalcy- 
eii nicht bcfdarf, allein es fcheint uns nicht einmal nd-' 
thig zu feyn • orx:/ durch quänuUu zu übeH^tzen , ^.^ 
man nur yivooentiv fttr InidUgere^ Coüigere nimmt, -^*^j 
eiyx'^w.i6v als Futurtim denkt. Alsdann itt der Smn ; D»^ r 
aus iß Uar, dafa wk'Gottes Sinder lieben werden,^ w^i 
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„wir Gott O^^W^ Vater) Beben,* — V.6^eif,aa wird noch 
vom ^htndifiaht verbanden ; weit natürlicher denkt man 

. dabey an den Tod $tfu; irvuvfix £cXi die chnftliduLehrß 
feyn. Wir verRehen darunter die in Chrifto wirktnie 
Gotttskraftf welche ein unverwerfliches Zeugnifs (äA.^ 
Q-Bia) ablegfe^ dafs Chriftus der MefTias (o^xpf^'^p^) ^<^7» 
-welches er auch beyni ifn^n^f und am Ende feines Lehr- 
amtes iv^up Heti xijitM\ Taufe und Tod) bewieien hat. Als- 
dann bekommt auch v. 8* einen andern und palTendern 

. . Sinn. — Vf 16. xjuccfTta rpcC: 3^«v«rov wird gut erklärt; 
doch harte auch Stroth und Eichhorn verglichen zu wer« 
den verdient. Hingegen die neue Ueberfettung v. 17. 
,;Qm»ij quühm ptuvitas feccatum efl i tarnen nonfta» 
tl^i'm morttjerum^'' ift zu gekünfteit, und die gewöhnU^ 
die verdient den \5orzüg., — Das mögen Prolin genug 
.Tei^n! — (Jeberhaupt glaube Rec. QDlgendes allgemeine 
Unheil, das audi durch das bereits angeführte unter- 
> ftür^t'wird, über diefes Buch «lit Gründe ßfUen zu kön- 
nen, da&. zwar der Hr. Vf. manche fchwere Stelle recht 
|^t;~und oft. glucklicher, als feine Vorgänger erklärt,' 
tfttch manche gute, aber weniger bekannte , Erklärung, 
lins der Dunk^lkeit wieder hervöiigrzogen habe; dafs 
$bef doch t*igentiich durch diefe Arbeit im Q^n/zen^ ge- 
mmtmen weit mehr für dengeiehrtenJlppariit zur Schrift-' 
Buslegung, als fütden xichug^nSchriftfimkfelbß, befon- 
ders in fchweren Stellen, züuial folchen, die nut aus lo-- 
ealef Vprftelhings^rt ihr Licht erhaken können, geforgt 
llrorden fey; 

. Leipzig, b. Göfchen: SoUundkafm dieRet\giÖHSe' 
Jus aUgemeine HeUgion feyn? Fortfetzutig und £r- 
- weiteruHgyoA §. L. Ewald. 1790. 192 S. g. 

1 ! -Die 1788 ge-drudue Abhandlung t Worauf fich dJe^ 
genwärtige bezieht, ift im ajÄeii St. dc^ Jahres 17^0 von 
einem andern Recenfeoten angezeigt und beuriheilt Wür- 
ben. Der Hr. Vf. ift mit jener Recehfibn überliaupt zu> 

^ > frieden, klagt aber, dafs ihn der Rec. hin und wieder fehr ^ 
mifsverftanden habe. . In gegt n wärtiger Abhandlung will 
eMinabhängigrVon Urtheilen üßd Recenfionen die Sache 
Jetbß^ den wichtigen Qcgenftand der Frage, fo gut es 
d^- möglich ift, ins Licht fetzen , feine Behauptung : 
Cbriftenthum ioUe^ und könne jetzt nicht allgemeine Re* 
ligioa feyn, mehr beweifen, und^die daraus gezogenen. 
Uriniere Zeit widitigen, Folgen genau bellimmeii. Er 
hat das Ganze in lieben Fragen zufammen<;efaisu die 
n#ch der Reihe beantwortet werden. Der Pla^i der A.. 
L-Z. erlaubt Rec. nicht, diefe fieben Fragen ne.)il ihren 
Beantwortui^en durchzugehen , und. die Gründe anzu- 
fiären, warum er in vielen Stücken anderer Meynung 
leva muft; er müfste eine ganze Abhandlung fchreiben. 
Er.fchränkt fich alfo 4ur auf die Flauptfrage ein, auf den 
Satz: Chriftentk^uB kann und foU (jetzt, wie nun der UrV 
Tf. fich näher erklärt,) nicht aUgemeine Religion feyn. 
Wenn Rec. die Meynung des Vf. nicht ganz gefafst hat, 
fo ift esgewifs nicht /eipe Schuld ; er ift fich wenigltens 
bewübt^ die ganze Abhandlung vom Anfang bis zum En- 

1 de lüit Attfmerkfamkeit ^clefen zu haben ; n^ufs aber be- 
kennen, d^ ihm die 'Schlufsart feines Autors nicht recht 
einleuchten wölke. Dite Meynung des Hn. Vf. fcheint 
kficzficlyda^ zugehen: Jefu Abficht war nicht». eine 



Religion zu Rftteüp die von. atten Menichen ^^auU 
und ausgeübt werden foUte:' £s war tihd^ fem WiUe - 
nicht , &fs fie .allen Nationen bekannt gemacht werden ' 
feil; ea.war und ift auch nicht einmal fein WiÜjB, dafa ; 
fie von allen Menfchen in chrifltichen' Staaten axigenom* 
nien, p:eglaCibt und befolgt werden folL Und der Beweis für -. 
diefen Satz ? — ^ ift hergenommen aus Gefchichte u. Erfidi« -. 
rung. £$ giebt viele Völker, die nie etwas von Jefu gehört' 
haben ; es^'giebt eine Menge Menfchen in chriftlicheA ; 
Staaten, die Keinen Sinn für Jefus haben können. Denn * 
Gefühl höherer Bedürfnijfe und unverdorbener tfahrheits* • 
Jitm, das find die Taleiite , > die JefuS bey denen- vorauf- 
fetzt, die feine Verehrer werden wollen.* Diefe T^leme 
haben viele^ Menfchen nicht, und Aanittfn fie nicht habef). > 
Daraus folgte dafs fie nadi Jefu Abficht feine Religion 
nie annehmen^uud 'glauben foHen. : Ob diefer Schlafs fo . 
ganz richtig fey, das mögen denkende Lefer felbft ent* 
fcfaeiden. Auf ünterfuchung der Frage : Warum daa* 
Chriftenihum nicht allen Völkern des Erdbodens iuf ein- 
mal gepredigt worden , und warum es vielen bis diefe '• 
Stünde unbekannt geblieben ift, kann mtafich in einer r 
Receiifioa nicht eiolaiTjsn. Der bedachtfameForfcber/ 
wird mit demApoftel (B-öm. II, 33.) febie ÜttWifTenheit 
bekennen ; er wird aber Bedenken tragen, 'fo geradehin. ^ 
zu lagen: ' Gott,- Jefuis will nfcht, dafs diefe Völker, zt^ 
Erkenntnifs der Wahrkeit kommen foUen. ' Denn wenn ' 
man auch die ärmliche, anthropomorphiftifche .Dtftincti- 
on zwifchen fr^/tf/iit>/jr^»cien und zidaffenden Willen Got-. 
tes» w-he fie Hr. £. nennt, aufgeben will; fo läfst fich doch* 
noch viel ubeV das iToUifn und Niehtwoüm Gottesüigen» : 
womit fich der Satz: Jefu Abficht war eine allgemeiner 
Religion, (in richtigem Sinne geuommeil,) zuftiUen, gnt; 
Wohl vereinigen liefse. Am auffallendftf^n ift, dafs der^ 
Vf. fagt, es fey ein Beweis, dafs Jefus viele Menfchen, - 
die jq der Chriftenheit geboren und erzogeii worden- 
find, nicht zur Ueberzeugüng von feiner Religion woU»- 
kommen laflen, weil es^ihnen an Gefühl höherer Be«- 
dürtiiilTe, und an unverdorbenem Wahrheitsgefühl feh"^ 
le. Wahr ift es, wer höhere Bedürfnifle' nicht föhlti 
keinen Wahrheitsfmn hat, de^ kann, fo lange es Hun 
an diefen Eigenfchaftea fehlt, kein aufrichtiger Verehrer * 
Jefu yverdeh. . Aber könnte denn diefes Gefühl, diefer 
Wahrheitsfinn durch Jefu Religion nifcht erweckt wer-, 
den? Ift es nicht zu Jefu und der Apqftel Zeiten, und 
in allen folgenden Jahrhunderten wirklich^ ^efchehen? . 
Öder kann und will Jefus an unfern Zeitgenoflien nicht 
mehr rhun, yrsis er ehedem an Juden und Heyden gethaii 
hat'^ Das fcnieint Hr. £. vidrkiich zu glauben. Ermach^. 
uns S. g:"). und in mebrern Stellen diefer Schrift eine 
fürchrerliche Schilderung von unfern Zeirgenoflen , und 
fetzt fie tief unter Juden und Heyden der alten Zeit hes^ 
ab. Nach ihm ift das menfchlichc GefchJechtfchwächer 
worden , fchsvä'cher an Sinn und Herz, wie an Körper- 
krafci Luxus, Weichlichkeit, Despotismus, Druck,* Ein-' 
engung , ängftliche Sorge für thierifche Nahrung hat die 
Federn der Menichheit gelahmt, die ^npfindungswerk-. 
zeuge erfchlaft, den Menfchen am edelftenTheH feines. 
Weiens f ntraenfcht. caftrirt etc.'*— Wenn das ift. fo 
waren fre) lieh, die Heyden undjuden zu Chrifti und der 
Apoftel Zeiten Engel gegen^uns /«^ fo will Jefus an den 
I i Ä. . h«tt^ 
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Ij^utijen TJnglattKg«!!, «iciht mefir durcfl frfne Religioa 
viriricen, wüs er ehedem wirkte, weil er nicht katra. -^ 
Den EiQwurf, daO Jefus als ein Erlofer aller Atcnfchen 
{itfebrieben wird, beantwortet der Vf. auf eine ganz neue 
Jsxt. ».Was hiat nicht gefchah , ( S. rt 3. ) Toll dort ge- 
fohehen ;— Auch dort wird Mrofehenbildung, freylich 
atif — anderem Weg^.fortgefetzt, bis er ganz ausgeruhrt 
Jft» -der grofse Liebesplan Gottes. Darauf winkt das 
Gtr^tchnifs Jefu vom Sauerteig, der am Ende den ganzen 
Ttig durchfäuerte, und der Ausdruck Paulus (E^br. 12^ 
23.) voft "der Gemeinde der Erftgebomen im Himmel, 
die ja Nachgcbotne vortusfetst Urtheile, wer urthei-r 
lefn kann ]** Ja wohl 1 — Doch genug! Es ift wirklich 

' Schade^ (kfs ein Mann, der in yielen Dingen Ar richtig 
denkt und urtheilt» fleh. oft im Enthuiiasmus su fo vie- 
lefn Uebertrexbungen , Declamadonep und fchiefen Ur- 

r- theilen fainteifsen lafst. ' Wir könnten eine Menge von 
BeyfpMien auszeichnen, wenn es der Raum dieferfilätter 
erlaubte. Aber was würde am Ende damit gewonnen. 
fA'^n? Wir trauen es übrigens feinem geraden .Wahr« 
hHtsfinne zu, dafs er manche fetner Bf hauptungen frey- 
Willig zurücknehmen werde» wenn er feine Abhandlung 
nochmals mit ruhiger Ueberlegung prüft. 

EftLAif OBW « in der Bibelanftalt : Des grofsem M&U- 
fdufT Erbanungslmches fuuen Teßamentes fiiftßer^ 
Tkdly PauU Bfiefe an die Rimer ^md erßen an die 
Korinther infich faffendf von D. Georg Friedrieh Sei- 
ter. 1790. 466 S. 8, 
Der Hr. Vf. bemerkt in dei^ Vorrede, dafs die Erklä- 
rnng der apoftolifchen Briefe für untheologifche Lefer 
u'nd Zuhörer ihre eigenen Schwierigkeiten hat; und 
darinnen wird ihm jeder Recht geben, der die Stiche ver- 
fteht« Man mufs ihm die Gerechtigkeit wiederfthren 
laflen, dafs ^r ficb Mühe gegeben hat, diefe Schwierige 
keiten zu überwinden. Indeflen muf» Rec geftehen, 
' dafs ihm die Methode, deren fich der Ilr. Vf. bedient, 
nicht ganz zweckmäfsig zu feyn fcheinC. Die Ueberfe- 
izüng ift zu wörtlich, und eben deswegen gemeinen Le- 
fern grofsentheils uiiverftändltch. Was denkt (ich- der 
gemeine Chrift z. B. bey der]LJeberfctzung.v (Rom. I, 3. 
4. 5.) Es ift das Evangelium Gottes von feinem Sohne^ der 
ems Dfwids FamiUe geboren worden ift feiner- leiblichen 
Herkunft riach; beftimmt der hohem geiftigemNatnr nadi 
fßr Gottes Sohn durch mächtige Wirkungen erklärt zu wer* 
den^ nach der Auferftehungvon denTodten, durch welchen 
wir empfangen haben Gnade und Apoftekmt^ mnMenfchen. 
unter aUen Nßtionen zum Gehorf am des Glamens an ihn 
sou bringen ? Andere Stellen find noch weit undeutlicher, 
wie fich jeder überzeugen kann , der fich die Mübe^ ge- 
ben will, Einige Kapitel mit Aufinerkfamkeit dürchzu- 
lefen. Hiemächft hat. auch die Einrichtung, dafs jeder 
Vers befonders überfetzt, .erklärt und erläutert wird, die 
Uebequemlichkeit, dafs Lefer und Zuhörer den Zu(am- 
IBenhang verlieren, und am Ende den Sinn doch nich^ 
ftffen. Nicht zu gedenken , dafs diefe Weitfchweifig- 
keit und die darahs entftehende Trockenheit jeden Le« 
ftr ermüdet, und die Aufmerkfamkeit der Lembegierig- 
- ften fchwäthen mufs. Wenn Rec. die apoftoUfchen Brie- 
fe lür gemeint ChtiAen edüä^en und zur Erbauung an*^ 



wenden folUe, Ib #fffde ^ uflffefShr folgf^dö Medipde 
wählen: Er würde jeden Abfchnitt im IZufßmmeithang, 
(nicht in einzelnen , abgebrochenen Verfen) überfetz^o,. 
fo viel mögHch in die l^ekanntefte Sprache des Umgangs 
fiberfetzen ; und da dies in einer blofsen Uefaerfetzmig. 
njcht aUemal möglidi ift» fo würde er, wo es die J)eut- 
lichkeit fodert, den Weg der Umfchreibuiig wählen, und 
zuletzt den ganzen Sinn der tiberfetzten oder umfchrie- 
benen Stelle in einige gemeinverftjindliche Sätze znfiim« 
m^nfaifen, damit die Lefer wüfsten, uf}d wieder fagea 
könnten , was in der übecfetzten Sxelle liege. Der an« 
theolo^ifche Lefer kann die exegetifchen uründe dock 
nicht falTen« In den mehreften Fällen, (wenige ausge- 
nommen,) erwartet er blofs das Refultat der Unterfii* 
chungen, die der Erklärer angeftellt |ut. Dies wäre zur 
Erklärung genug. Hierauf folgte die praktifche Aar 
Wendung. Hier würde er das Locale und Temporelle/ 
nur kurz berühren, aberdefto länger beydemverweikfli 
was für Chrifteu aller Zeiten und Gegenden interefltnt 
ift, mit beftändiger Rückficht Huf jetzige Zeitgenoflai 
und BedürfnUn». So wurde die Arbeit zwar etwas müUk* 
mer, aber defto nützlicher feyn, 'und die Erbauung wä^ 
de gewinnen. Auch würden der Bände weniger werden ; 
anderer Vonheile nidit zu gedenken. *- Vielleicht g&i 
ftllt es dem würdigen Hn. Vf. , diefe kleine Bemerkung 
einer Prüfung zu würdigen. Aec hat fie blofs aus der 
Urfache hingefchrieben, weil er wünfcht, dafs diefes nütz« 
liehe Werk dem rühmlidien Z^s^eck/weldier dadttn% 
erreicht werden foll» immer mehr entfprecfaen möge. 

BsRLiN, b. yiew^ d. ä. : Gedanken HmsjUingßi^ 
ftorbenen proteftantifchen Gottesgdehrten wer die . 
Giaubensverbefferung im feehszehnten Jahrhundert^ 
ingleiehen itiber chrtflUche Toteranz Und deren Grwud- 
fdtze. l^i9. igo S. 8- (i« gf-) 

Ein Auszug aus verfchiedeneu gedruckten Predtgten 
des fei. ZolUkofers über die Reformation , blofs flir die- 

i'enigen geqiacht, welche feine Predigten felbft nicht 
»efitzen. ^ 

KINDER5CHRJFTEN. 
Potsdam, b. Horvath : Nouvetle methode pour appreih^ 
dre ä bien tire^ et ä bien orthographier a Vufage'dtf, 
ecotes. Nouvelle ^ition, «ugmentie des aneäotes* 
intireifantes de Frederic II, Roi de Prüfte. 1^90^ 
Ä67S. 8. (i6gr.) 
Man fleht aus dem Titel, was es feyn foU ;. ond, ^enn es 
kein Druckfehler ift, was es feyn mag: des antcdotest 
ift ein Sprachfehler, und mufs heifsen, d*anecdbtes; Ab6 
und einzelne Werke zum Buchftabiren gehen von S. i 
bis S. IIS* Unter diefen find Namen (Nomina propria 
von S. 109 -<— 113:) Schon vorher kommen Fabeln und 
Denkfprüche: z,B.Rienn'eft pluseunmeux dansta cower-^ 
fation que les tongs difeours denues d^agremerd. Die Thes^ 
rie ift hin und wieder eingeftreuk. Aeuiserft faQck it 
die Regel S. 161. dafs man excufer^ ej;commumer , escor 
fer, escommunierfprechen foU; fo fprechen nurdieGa$^> 
cegner. Es fcheint , dafs das ganze Werk den Anduit- 
ten, die daran gehängt find , feine Exiftenz' veidsakc 
Man 'kann.es.^ber den Schul» aichr zuoiCiriKM^ 
empfehlen. 
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-: |iBrt*Kro, b. Fridch r ' Sohannf Mm IMmwr oiniM» 

. mfche Tabeü^f fär Lehriinge der AmOomie %mge- 

äHmtet nnd mit xXVIl andern Kupfertafekn verfe» 

. Äw, von- Karl Qnitlab Kää*, der Arzuey vriffenfchaft 

.: Doctor und • pfßemitlkiier(m) a«rsefordentHct^er(fii) 

Lehrer zu Leipzig. 1789; 178S44.' (S RihÜri) 

14 inc( neae nmgearbd^re Ausgabe von Kulmus anato- 
-* miibhen Tabellen; 'nelche die wichtigften Wahr- 
IfeftPader» feit den^eien, da Kulmus fchrieb , 6m fo 
Vieles yollkommener gewordenen Anatomie , in einer 
bdiidil^eB Kürze "tabellarirch ybfgdtmgen hätte, wäi;ege- 
-wifa Sit Anfänger fahr nützlidi gew«fen; fo aber, wie 
. die vor uns liegende ^Ausgabe v^ranftaitet ift» fteht ße 
HDQch fehrvon Uirem Zwecke zurück; und zwar« weil in 
Anfehttng der. vorgetragenen Wahrheiten fowohl die 
iKy einem Leln-buch für Anfiingerfo hdchftnöthigeAusT- 
wahl des vorzügiicli nützlichen nnd wtiTenswerthen, als 
«och eise «Henlliaiben gletcfa baldige 'Kurze hier fehr 
«ft vermi&t wird. -^ Audi id niditfelten genau das aus- 
felaffen, was eigentlich neuere Erfinder oder Berichtiger, 
4lie der Vf. doch, nach Anzeigen der Vorrede/ benutzt . 
haben will, in der Anatomie neues und wichtiges fagten. 
«r- Manfehe z. B. die Eüfte TabeUß von den Nerven. Hier 
ifl von den Gehirnnerven des dritten und vierten Paares 
.gefagt, ^^'oher fie entfpringen und wohin fie gehen ; aber 
•von dem fo wichtigen Gehirnner veü des fünften Paars, 
von dem des fechiten Paars* und von dem ebenfalls fo 
/.iriclitigea hanen Theil des Gehömervens, ift blofs der 
Urfprung angezeigt, und weder von dem Fortgange die- 
fer Nerven, noch ihrer Ausbreitung das geringfte 
bey gefügt. Ferner wird bey der Beichreibung des In- 
tsrcoftaln'ervens noch behauptet, dafs er fleh andern vor- 
dern Theil des Kreu Aeins , wo er mit dem gleichnami- 
gen Nerven der andern Seite Verbindung unterhält, en- 
dige;- und doch benutzte der Vf,. nach feiner eigenen An- 
. zeige in der Vorrede, die Waltherfchen anatomifchen 
. Schriften ,' in welchen die'* wichtige Entdeckung ge- 
macht wird, dafs fich die Stämme beider Intercoftal ner- 
• Ven.-allprerft auf der innern Fläche des Schwanzbeins 
-endigen, und dort in einen gemeinfchafdichen Knoren 
.fpitZ' zttfaromen laufen. — . Was die neuen Kupfertafeln 
betrifft, dte Hn K. hier dem Kulmus beyfügte, fo find fie 
r\conT. I — X.ttndXH:— XXI. Dimmtlich, bis auf einige 
.fehr wenige Figuren, blofs ein Nachftich der Mayerfchen 
anatomifchen Kupfertafeln, wobey die Figuren zum Theil 
verkleinert find. Man ündethier alfo die D^irfreilungen 
. der Knochen, Knochenbänder, Eingeweide und Blut^- 
fö^e,, weiche Mayer theils.felbfi veranftalteter theüsaus 
\' ÄL^ Z^ xiqi. Zweiiter Band. 



dem Albin und Hunfer verkleinem liefs , and ana demf 
Haller und Schumlansky u. a. nu in feine Hefte aufnahmt 
Tab. XI. zeigt einige mangelhafte Bidboiiche Figurenr 
Tom Herzen, welche nicht in Mayers Hefti&n ftehenw 
T. XXII -- XXV. fmd lymphatifche GefÖfse, gröfsten*^ 
theils qach Mascagni ; und T. XXVI. XXVIL find die 
Camperichen Tafeln des Beckens verkleinert, wobey maar 
auch diejenigen Figuren findet, wodurch Camper den 
Sreinfchnitt erläuterte, und die zu an^tomiichea Tabe^ 
len för Anfanger gewifs gar nicht hfn gehören — Dar* 
Teilungen von dem allgemeinen Gange der Nerven feh- 
len ganz, und fie gekörten doch auch wohl ^ben fo gnr 
Weher, als Darftellangen'von Blutgefäfsen, und zwar 
von. vielen, feinem, 'die in diefem Bud^ gewifs überfl^ 
fsig wären, und doch nachgeftochen wurden. Vermuth^ 
lieh werden die Nerventafeln folgen follen, wenn irgend 
ein anderer Schriftfteller fie auch vorher theils felbft ve&- 
anßaltet, oder aus andern guten Schriften zufammen ge-- 
fammelt, und demllerausgeber diefe R^ühe erfparethaf^ 
Wir halten dafür, dafs man wohl ioKüpferwerken, 
die das Ganze umfaflen, gute Darilellangen von einzel- 
nen Theilen, die fchon in andern Werken da find, nebft 
Anzeige des VerfalTers aufnehmen darf; allein wenn man 
Kupferwerke fad ganznachftecben läfst, und ohne Wahl, 
fo dafs auch die Fehler der Platten copirt werden , wie 
z. B. in der Abbildung des Gehirns von oben T. XIIL 
Fig. 2., fremden Werken beylegt , wie es hier mit den 
Mayerffchen und Mascagnifchen Kupfertafe^-gefchah, fo 
überlafiea Wir es dem Urtheil des Publicums, ob folcher 
Nachftich vom Nachdruck fehr unterfchieden ift. — Weqn* 
man nun noch überdem viele verkleinerte Abbildungen, 
der hier vor uns liegenden Tafeln betrachtet, befonders 
folche. die feine Theile, z. B. Blutgefäfse betreffen , fo 
kann man fich über die Undeutlichkeit und über^die da-- 
durch hervorgebrachte faft gänzliche Unbrauchbarkeit 
vieler der im Original fehr deudichen Tafeln, ofl nicht 
genug verwundern , z. B. T. XIX. fig. i., wo die ganze- 
Figur aus der Mayerfchen Befchreibung der Blutgefäfse 
verkleinert, und fo undeutlich nachgeitochen ift, ^b 
man in der Bruft und im Untcrleibe auch faft kein einzi- 
ges GefaTs beftimmt erkennen kann. Dafs wegen des 
Raumes manche Figur von der Tafel, wo fie hingehörte» 
aber keinen Raum mehrf^nd, auf einer anderen, wo fie- 
nicht hingehörte, angebracht ward, liefsc fich allenfulb 
mit Erfparung des Raumes eritfchuldigen, wiewohl es dem 
Lernenden im^mer gewifs fehr unbequem ift. Die beyge- 
fugte Kupfererjtlärungen find ebenfalls aus obigen be- 
nannten Werken genommen. — Wichtige Druckfehler 
finden fich auch noch manche, welche nicht angezeigt 
find ; z. B. in obiger NerventabelleS. 148. No. 4. fteht Qe^ 
hörkla^pe fktt üehirhUappe. ' 
Kk Bb«- 
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Krankheiten^ roo Df^. F. FW^tse, QdieiiiieflilatKe 

'^:y |?oäegiD Medto- tlilithrgko. 1790/ 264 S. g. 

DieAs Haodbueb jft .^daAumig ««ftdfmeflAnflMdl 
Ton iihrtamms Abhandlusg aber die venerifcfae Kndk- 
Ibeit anzufehen, der bey^rCur des IV^fo, tfesChA- 
kers, beyni Nacbcripper o. f. w. fich mehr an ttahrnManiu 
Üncerrichc I0r Wündänste Aeridte veneriCbh^h fo-ank«' 
heiten (Leipzig X7g^} h^t« jwd ber derfiehandliing der 
IftoBcftittn« btf der yorbdreitati|5Cur» die vordem innem 
(Sebraäch^dea Mercurhis ftatt findet, bey der Wahl des 
Qiieckfilberpraparats u. f* w. aus andern Quellen und in 
etwas aus eigner Erfiihrongfchdpft, ober fich gleich df 
ters auf diefe. beruft. Girtanmrs Meynungen findet man 
fafl; allei^alben, oft mit den Worten, in denen fie ui^ 
%>f anglich vorgetragen wurden. Die Kapitel Ibigen mit 
wenigen Ausnahmen, wie im Gtrtaünerifchen Weiii, und 
4er Ideengang in ihnen felbft ift Girtannerifeh. Da des 
Vf. S^lbilgeftittdttiffe in der Vorrede mit diefem UitheU 
tlbereinftiinmett , fo glauben wir es nicht be weifen zu 
»fiflen. .£r thüt freywillig auf allen fchriftitellerifchen 
Ruhm Verzicht^ will die belfero Ideen« die er von anderen 
«ntlehnt, blofs verbreien, undfiedenBedürfniilenfttner 
•Zuhdrer. gemäfs vortragen, die zum grölsten Tlieil junge 
"Wundlfrzte find, tn'dtefer Vorrede fcbeiiit fich Hr. Frä«r 
4tfch aU drey und dreyfsigjähriger Praktikus zu fühlen* 
ES: zeigt «nun zwar bey einem die Kunil fchon fo lange 
wsfibenden Arzt viel Gewandtheit des Geiftes an, ganz 
neue Vorftellungsarten annehmen zo können, aber wenn 
fie fchM€zenswerth>leyn foll , fo nufs miin mehr Sporen 
finden • dafs er die neuen Ueen durchdacht, «md wem- 
^r«^dafs inr^fie abgefchrieben hat. Auch mufs üdi die ' 
«drey und df eyfsigjüfarrge Praxis mehr aus einer Fülle von 
eignen Beohächrungen und Bemerkungen erg^en , die 
nur unter die neuen Hypothefen geftcUt werden, fie be- 
«Yichtigen und erläutern , als ans einer blofsen Verficht 
rrung erhellen. D^r Hr. Geheimerath fcheint fich oft ftreng 
^ -an die Gtrtannerifrben Schrift fanlten zu wollen« fo'nft 
- rkönnteunddürfte er nicht fagen, Girtanrerhabe den ßime- 
fikamfehen Urfprung der Luftfeuche mit uwmßöfsUcken 
'^ßfAnden dargetKan, foi^ft hatte er doch jetzt tiefere und 
L eig^e Erörterungen aufteilen mäflen , wenn er alle ver- 
larvten venerifchen Krankheiten geradezu verwirft. Wir 
'Tagen, er fcheint fich oft ftreng an dieGtn^. Schrift halten 
^zu wollen , und nidit an Girtanner ; denn ob diefer es 
•^eich felbft öffentlich eingeftandi>n hat« dafs er ohne 
Unrnd von den ilmmtaff^nigefagt hat, fie wären von Na- 
tur ol^neBart , fo wird es doch hier wiederholt , weil es 
einmal im Gitt^ etilen Band ftebt. WirmfiiTen nun auch 
ein^e auffallend ftilfche AeufserungendesVf. rügen, um 
axL ve.hüten, dafs fie.nicht von einer Conipilation in die 
nndre übergehen. Kach S. «4. foll im erften Zeiträume 
idervfneritcbeo Krankheit, wo Mofee' Local/.ufalle ftatt 
«finden, das Gift heftig« eLhetidchtfpecififch wirken. Aber 
•haben Venenfche Tripp^^r und Chankers nichcihr eigen' 
ihümt.ches, wenn gleich dr>rerftre nicht dem fpeciiifchen 
, Mittel weicht f S.i'^.läfstderVf. Mercurialmittel nkhts 
gegrn den Tripper leiften. weil das Giftnoch ganz in dt^r 



MC werden 941ii»«afe9hnlll^trnMrt>fn 
tbfondeiide Gräfte/ Vtoen vnd As^iifn t) ^aSer iJMBä 
4di etn^fchwür der Harnröhre zum Tripper gefeilt, ufiA 
Ufo das Gift «er '4lgeiil<«ineh Maire der SMfte mitgetheäfc 
werde, fo könne man dasQuI-ckfilbernithtinehrentbell- 
ten, (zur Cur des Trippers auch noch alsdann, aber nickt 
3(ur Cur der Lues, dieüun tntfteht). . Der Schleim, den 



ObuiL^he der tiamröhre, cu^ser^dm Wefmd^ ^imic^ TiinNl^ ali^edteäi 'Ou 



die Hi^röhre abfonder^ kann die EinfaugungdetTrio-^ 
pergiftes nfcht verhindet^f *^ft*S, j»^: biehttnntet wird; 
denn diefer Schleim der Hamröjlire ift ja^ felbft Tripgjer- 
gift. Wir begreifen nkbc, waruih Hrl FV: diePhim^fis 
und Paratritimofisbey Gelegenheit des Trippers und üidit 
des Chankers abhanctelt Aeufserft Mten, nachmanchai 
flchriftftellern gar nicht, pflegen diefe Zufalle einen Trip, 
per zu begleiten. Warum ift er hier Girtanner und Hakr 
nediaiüi nicht getripo geblieben? \ < 

. HiLOBURoiiAusiEN^ b. Hauifch:: ^^o^aam frieätidkGUir 
fers Beß:hrMung\feiner neu erfundenen BlmtuHMge 
und BUitmefsgeßiifrs. 226 Seit Vorher. 64 S« 175t 

in 8. . 

Der Vf. verfteht unter diefen Werkzeugen nur« foldM^ 
durchweiche die Menge des aus deminenfchlichen Körper 
bey dem AderlaiTen ausgelaufenen Blute:^ geroeflen wen- 
den kann. Er hält diefe Abmeffung für aufserft wid»- 
tig, und b^ weift ihre Notbwendtgkeit; und nachdem er 
die Abmeilungsme^thoden, welche andere A'erzte hishar 
vorgefcUagen haben, von ^ 46 -^ 66 angeführt und b»> 
artheili; , auch ^nfdben einige gute Vorfchlrige beyge- 
fügt hat. wie nemlich die hereuszulaflendeJUtttinpage 
^ -fdiicklichften anzugeben feyn möchte, giebr^end- 
' lieh $• gS die Befchreibuag feiner «rfundenen Bliitwaa- 
ge. , Diefe Waage kommt vollkommen der (bgenannten 
Schnellwaage gleich , und ift ihrer Conftructidn nach fe 
befcbaffen, dafs man fie ohne zu viele Unbequemlichkeit 
bey 0di tri^;en k^nn^ Ihr Gebrauch ift Iblgender: mQ 
man an dem Fu^ieaderlaflen, fo hängt man die Waage 
an einen zwifehenzw^StüMen aufgefegten Stab, bringt 
ein mit warmen Wafler gefiilltes Gefäfr an den kürzet^ 
Arm.derfeiben an , und fteHt durch ein , an den langen 
Arm zu fchiebendes MedicinalgewichtdasGieichgewiciit 
an der Waage her« Ift die Ader geötfhet . fo wird der 
Fufs auf ein befond^s hierzu ausgedaehte^ Fuftgeftell 
gefetzt, und die aus der Ader iff das WafTer laufeikle 
Blutmenge durch Medicinalgewicht an dem langen Arm 
abgewogen. Weil aber diefes Fufsg^ftell Ach nicfar gut 
transportiren lädt, fo hat Hr. D. Giaf^^r ftatt deflen auch 
einen Fufsfoblen^rirt, vermitrelfteiqes Kettchens an detia 
untern Theil des grofsen Au£hängg1obens der Waage ao- 
gcbracht. Aach begegnet erden Einwürfen, welcfae 
man feinerWaage aus ftatifchen Gründen machen konm- 
te, durch einige an dfefe noch angebraciiteVorrtelitttttgett« 
Der ganze Sparet wiegt 3-^ $ Pfbnd. Das filutmefsj^e- 
fchirr befteht ans "einenr B *cken « an deflen Seite ein um ' 
ein Knie auf und nieder beweglicher Hahn angebracht^ 
In dem Becken Mbft find Einßitze zu befondem Abfich* 
ten^ beym Aderlaffen befindlich. Br v demfolhen h.^findirt ' 
fich auch Vio^h einJBecher^ welcher durch Zeichen in 24 
In diefcn fttrzr das VVftti^«!«»«^ 
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Üiift , OebfigW btt Hf . D. aiäfer b« tt^ff^ VftAxjcm- 
fpam mit d^>i^ktügeaSicherbrtt 4<idi lOeBeqiMvttdiMt 
ta verbtBd«ii gefacht, fo dafs dieMbe beym-Aieifeibn« 
auf dmFuft, oder derHand^ dmAbficbMo eatfpre^ilem 

Gotha» b« Ettioger, u. AmsTM^An « b, Röder : OjpiM' 
cmU anatomica etphufit^gica. RetnMtta, mcu et 
teviÜL ab autore^oK. DanKÜf?««^» S Ü* M. Bo^ 

, ; Arcfaiat ro et C. a. Anat et Med. Frof^ prim. in A/ULd, 
- , idegiom. i790.2ogS.8. 

. Hr. HR. Metz^nr anternimint, feine Ueioeren «natomir 
fcben undphyiiologifbhenScbriften. die er bisher», theila 
irinzeln in lateinifcher Sprache« theil» in feinen vemif fish« 
ten, Schriften iulleatfcher, heransgegeben hatte, nntef 
ifftefeni Titel vermehrt und verbeflert. alle in biteinifcher 
Süache zii liefern. Diefer (erfte) Band enthält dered 
, . ^wo» und eine Zugabe der erilen. 

.1. Primi paris Nervonm hiftoria. Eine Schrift» 
welche zueritals Inauguraldiffertadon des Vf. zu&fdjftiirg, 

. i76lS erfcbien» nun abf^ vollkommener mit den neueren 
Bemerkungf n, fowohL anderer Phyliologen .. als eignen, 
j|>f reichert, hier wieder erfcheint. Erft eine kricifche Qe* 

* IclüchtederBefchreibungendiferNferrea, von den ältef 
ften bis zudehneueften Schriftftellern, in weicher er die 

'^ Ordnung der Bibliotheca^ anatamica d^ Hn.^v. Halkr^ fo 
weit diefe reichte, befolgt hat; mit ungemeinem Fleifse 
nnd durcbg4ri>#iftd8 durchhlickeMder-SadUuin4e yerfaf$t. 
D^uui eine kgjr^ und genaue Berchreibtiuigdiefer Nerven, ; 
nach, eignen Unterfuchungen derfeiben .. . von jhrem Ur« 
Iproiige bis zum Durchgangf durch die Lochender Sieb** 
platte und zum Eintritte, in .die 3chleimhauE^ der Nafe, *- 

Tim Bütttti cinerem derfeJben fiehc er (^ 30.) mit Scarpa 
fEkr ein Gai^tUm an , und indem, er am Elude ($. 34.) an- 
ninimt, dafsdieGangUililberhaupt dazu dienen, die Wir- 

Itungen der Nervenkraftzu mafs gen und zu mindern^ legt 
er auchdemBulbutcinerieusiu Rückücht des Geruches die- 
fen Nunten bey« (Freylidt kan^tiMe-Hypothefe, dals die 
Ganglia dazu dienen foUen , die Wirkung des Willens dar 
Srele auf gewifle Organe zn unterbrechen, nur van den 

^Ganglits des N^rvi fympathici magm^ und vom üangUo 
ophtholmii» gelten; nicht ton den Gangliis» welche am 
B Od^grate aus den Nervia fpinalibus im Ourdigange durch 
Sie dura Mater entftehen, w^ii aus diefen Nerven auch * 
folche Mu^eln verforgt werden, die vom WiUtn der See- 
le abhängig find, und noch weniger von jenen Bulbisci- 

•sereis, da£e Nerven des erften Paares nur Empfindunga- 

-fierven find; Allein diefe Ganglia am Rückgrate, und 
aioch'inehr dieBuibi cinerei fcheiaen doch von denen des 
K. fympathici magni und vom Ganglio ophthalmico ver- 

'Jchie4fn zo kyn. ) - Dafs die Nerven des ertteu Paarr^a 

•zlim Sernchedteäen, darandarf man wohl nicht.z weifein» 

'vnd Mmfs parbblc^eifdbe Beobi|chtttug lagt' ficeylieh bey 
wei em mcht genug gegen'die wichcigpa Grande, welche 
dafür ^md; rilein wir möchteq demung^achtr^t die Ner- 
«of mfaks aus dem fßnften Paare vom Q er uc he n i e htatts«> 

. Ibhliefaen. (S. gS-0 Aeäs deswegen, weil ihre Endigun- 

^en in d^r Schleimhaut eben fo weich, und eben fo mit 
der Schleimhaut feitaftiu.^dt al^ die JEadigiiDigw des 



frAeoPaiisi ihefls de ai w gftt y -^wtt^ y<ri«l&igiiri<i 
MS d^flMelben fünfUn Paart g4|wi& auch nicht blpfs Ner* 
veal&r aUgemeine Empfindiing« ÜMdma Qefchmad^- 
nerven Ind.. Ih mdchtea wir «neb aidit, wie djer V£ 
(S.,1IS0« («v«^ fcboi^ BoeriüKivO da« *f*^ ^^^ ^ ^^ffM- 
tae o Wofgo fti r » (nemlich daaPar iu/pft^jfim, fooft ge- 
mein^gli^ iAjg Pa^ iumm Cerehri gekannt,) fillr die ei^ 
gieniUcben/Gefchiiiacl^erveQ^ wfebeiBi da die Nerv} {iin^ ~ 
guulf». aus de4/t0f4tenPa«(ej: ^«naiü^ alli^ip in iii 
Wärzchen der Zunge pberzugehes, doch imgleich^rutse^ 
renAn'tlbieil an denfelbenzuMbe«. nnd'dieNerrJ iiypor 
gloffi mehr dem untern und. vordem Th:?iie der ^ui^gen* 
müskelo beftiount . zu ieyn fcheinen. £s iil mehrjer^cn 
Zeigliederem g?lun|;en, die NervenfSdcn in der Zunge 
umai fünften Paare bis in die ZMugenw^insdien zu verf^ 
am; hingegen ift uns, aufiier ilüMn» {de tinguae invfi- « 
hMf* p« J6.) keiner bekannt, Vakher verfich^rte, Fäden 
vom Nervo hypogloflb dahin verfolgt zu haben« Auch 
beweifen die bekannten padbologifchen Beobachtungeii - 
vom Mangel des Qefchmacks mit bleibender Bewegiings^ 
fthjgkeit .etwas dafür, daiQ» die >lerven desGefcbmacks 
und die Nerven der Bew^ung der 2^ttnge voneinandar , 
▼erfcl^iedcn feyn» da in anderen Theilen» in denen Ba- 
wegungsnerven und£mpttnd^nganerven•diefdbeA find, 
wohl I^üunung mit>leibender Empfindungslahigkeit, aber . 
nicht Mangel ii^er mit bleibender Bewegungsfahigkeit^ 
— ' (die Fälle ausgenommen » in denen widarnatüriicbe 
Veränderungen der Haut die Empfindung bdndem,) •*«* 
erto.lgt. 

U« Specnmn ona^owiq^ comJKiriUaejpfimHfßrisN^^ 
M. . , Emzeinesootonifche Bemerkungen aber die Qgt" 



ruchsnecven an ^verfchiedenen Thieren nai^h dem LiiF 
neifch Blumenbachifchen Svlieme geordnet^ aus zooto- 
mifchen Schhften zoiaaunengetragen. Als ^ine Zuga- 
be der erften anzufehen* , ^ 
Iil. Animadvcrfiones uimUomco - phiffiiAigicae indih 
etrimm Nnummu Vom Dr. SMgo 17^3 unt^r des: Vf. 
Vorfitze vectheidigt. Nach einer kurzen Ueberficht^der 
Forcfchrttte, welche in den neueren Zeiten in der Nei^ 
venlehre gerhan find, läfsterfichauf die Erwägung eini- 
ger einzelnen Qegenftände derfelben ein, $• S — lO^ ua<- 
terfucht er den Bau des Nervenmarks. Nach fi^iiien Be^ 
obachtungen fiind tt in demfelben w^erKlf^grefeAen noch 
Fiijern^ fondem nur ein feines Zellgewebe, welches mit 
der weichen, breyartigeo Pulpa cetebrinas wie pr fie 
n<nnt, erfüllt war; und er f^cht die verfchiedenen Be- 
hauptungen der Neurograpfaen zu vereinigen, indem eir 
annimmt dafs die, welche der Länge nadi liegende Fa* 
fem in den Nerven fiihen. diefes Zellgewebe fahen. def* 
•fen Fafern in den Nerven derLäiigenadhli^en, unddaib 
die Pulpa cerebrkia denen, welche Kägelchen iahen, ii^ 
diefer Geitalt ^ncer den Vergröiserung^gläfem crfchien« 
Von der Nervenhaut des Auges fagt der Vf. (S. 146» "^ bey- 
Jäufig. dafs fie bis zur Kapfei der Linfe fortgehe. Diefer 
' Behauptung können wir nicht b<[yireten» Zwifchen der 
hintern Flache des Corporis dliaris und dem'fchwarzea 
Anfuilo.nuiCQÜ) kann die Nerventiaut nicht bis zur Linie 
fortgehen, indem diefer an jener genau anliegt und an* 
geklebt jft; und dais fie zwifchea der Corona dliari und 
dem ainnulo mucoio fongehei ift auch nicht wahrfchein* 
Äkg ^ ' Uck 
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lieh, da man in dnf m Von Mhten geöffneten Auge dur^h 
den Glaskörper upd die Corona ciliaris blofa die Proc^floa 
ciliares und den (chwarzen Annulus nnicofus iieht. ohnfe 
eine Spur eines undurchfichtigfen Häutchens voi" der Co^ 
fona ciliari wahrzunehmen. — § '^i i bis zum Ende folgt 
eine fcharffinnige Prüfung der -beiden Hypo'thefeh von. 
der Wirkungsart der Nerven, mit welcher der Vf. fowohl 
die von der Stkwingung der Nerven, als die von der B^ 
W^gvng derLebensgeißer in ihnen zu entkräften fucht. 

QoTTiNGEN , b. Dieterich : Virfuch einer Abhandlung, 
über verglekh&näe Anatontu f ^oa Alexander MonrQ 
dem Aelteni. Aus d. Engl. 1790, io7 S. g. 
' per berühmte Vf. gib diefes kleine Werk unter dem- 
it^itel: ^EjTai on c&mparative anatomi; zu London 1744 
heraus. Nachher ift es in die Sammlung der IVeniie' def-' 
felben ririgerückt worden. Hier erfcheint es tm D«ut-i 
Ichen einzeln, gut überfetzt. ' 

Es enthält vergleichende Anatomie der Hunde, als 
fieifchfrepnder, und des Rindviehes, als 'pfianzit^reßenr 
der Snugethiefe; dann Anatomie der Vögel und endlich 
der FifcÄf . Wit dürfen keinen Auözug deflelben liefern, 
da CS gewifs manchen unferer Lefer fäion aus der Ur- 
fchrift als ein fehr unterrichtender Bey trag zur Anatomia 
comparata bekannt ift, und nun in diefer Ueberfetzung 
von jedem deutfchen Arzte leicht angefcbafft undgelefen 
. werden kann. 
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MüNSTta, b. Pcrennon: Ifkttkematifcke V&rfit^tff^ge^^ 
zum GebnoMche der, erfienund ztveyten Schule im Uoch-^ 
Jiift] ßiliinßer. Neue vermehrte und vei:befferteAuf^ 
'läge. 1789. ii|6 S'.8* 4KupfefftafeUi. , 

Das Buch ift für jan^e Anfänger bieftimt^, ohne Iße- 
weis d^rLehrfätze» welche man for die jugendlichen Kräf- 
te zu fchwer hält. ^ Gleichwohl iil Hucbilabenrech'nung 
darinn, wodurch man io leicht alles auf fehr wenige ba- 
tze bringen kann, die auch ganz jungen Leutpn fehl'eiiir 
leuchtend gemacht wei'den können. Wenn inde'ls auf 
Befehl der Obern die Beweife haben fehlen foJ^len, fo war 
dem VcrfaiTer es nur möglich , alle$ gut zu ordnen Und 
deutlich yorzutrageu, und .das hat er nach der Methodi^ 
des 178g zu Berlin herausgekommenen Lehrbuchs, wel- 
ches hier zuxfi Grunde liegt« getban. Pas Eidma^pid 
würde indefs Reg, nicht nach der Mültiplication minbr 
fammengefetzcenFactoren haben abdrucken lafT^n. .Auch 
in Anfehung der 3rüche hätte manches verb.Mert wer- 
den können;, z..B. der Begriff von unächten Brüdieif^ 
deren Zähler nach der hieügen Erklärung. alle;nal grör; 
fser feyn müfste, als der Nenner. Er kann ja aber au<l^ 
nur fo grofs feyn, wie man felbft in der Folge aijs der 
Verwandlung der Einheit in einen Bruch S. 48« Seht., 
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StAatswissättschai^tb». i") -^/«oKfl. b.Eckftorffd.jünR.: 
, Jbgenöthigte Beantwortung der Befchuldigung, dafs meincBenfch* 
nung über die ntuis Kupfermünze Julfch Jey, Nehfl Abfertigung 
des alten flotfleiners wegen feiner kamifchen Auffalle auf ineine, Un» 
vorgrelfUche Prijfung der den Herzogthümem Schleswig und HoU 
"figin hevorßehenden neuen Mümveränderuug. "1788. 3^ S. g. 

25 Ebcndafelbft: Ntiherß Erläuterung der Berefhnung über 
ßie neue Schleswig - Holßeinifche Kupfermünze, Auchi etwas an 
den Hefrii ProfeOorTetens in Kiel. 1788. 24 S. g. 

35 Etwas übet dai richtige Adaufliren der Münze, Mehr über 
^die Fortheile der J^lipper. » Vieles über die Verwechfelung der al- 
^$en Dünifchen gegen die Neue Schleswig - Holfieptif che Münze, 1788* 
24 S. 8. — Hr. Otto Jac. Fink, Kaufmann zu Ahona, hac alle 
txemplare diefer AufTatze eigenhändig unterfchrieben. Die neue 
KupftrmUna« betreffend behaupteter in No. /., dafs ^me Berech- 
nung darüber, fo wie et fic im vgrau« entu'cwfen und dem Kron- 
prinzen überfchickt habe, 'fo^t als völliij richtig fey. Hier bringt 
er den hieher" gehörigen Preis der Kiipferblindmühze in Schwe- 
den, das Verhälmifs zwifchen dem SdiM-edifchen und Hainburgi-* 
fchen Gewicht u. f. w., nebft den Speditions - und Munzkoften in ' 
Anfchlag; folgert daraus, dafs die 75ooöKthjr. Kupfermünze liicht 
mehr als 47400 Tlialer Auslage erfodem, alfo beynahe 60 p. C. 
.^jegen klein Courant-, oder 50 P. C. ge^en Banknoten gewiHnen 
laffen; uud be(chliefst*mlt dem VVunfche. daft esderaKomg gefal- 
len möchte, diefe und die ihm entgegengefeuum Rechnungen dutdi 



unpartkeyifche tuid (äc^verllandige MHnner in Unterfuchung ixk 
nehmen« , • ^ ' 

No. 2. ifl hauptfächlich gegen finen Auffatz „lieber die dani- 
fche Kupfermünze etc." gerichtet, dfer in derMineri^fdrden De-* 
cember 1787 zu Kopenhagen gedruckt, und im 20 — 22(len Stück' 
der Hamb. Addres - Comtoir« Nachrichren 1788 auch iiberfetsECÜt 
Hr. Tink gefleht nun gerne ein, dafs die nunmehr hinlänglich be*. 
kannte, heue Kupfermünze, im Ganzen genommen . etwas fchwe»' 
rer ausgefalle^i fey« als er früher hin vorauszufetzen VeranlafTung 
gehabt habe; indelTen erhelle auch aus feinen nunmehr der Wirk- 
lichkeit vollkommen angemelTenen , hier mitgetheilten Rechnun- 
gen, wiederum und vielmehr , Aah dem Entrepreneur fogar 14775 
Rtblr. in Banknoten , der Krone aber noch und nur 13100 Rchir. 
Gewinft zufalle. Auch macht er Heb anheifchig , alle erfoderli(^ 
gewefene. Blindmünze auf die Münze in Altena für einen fblcheu 
Preis zu liefeni, dafs die Krone um 13000 Rth!r. näher dazu ki» 
me. ^ Wir können uns nicht darauf einlalGen , auch aus demje- 
nigen zu referiren , was Wider den alt^en Uolfleiner undHn. T^-^ 
tens, in Beziehung auf mehrere Streitfcfariften gefagt wird. Müf«^ 
fen auch wegen des Inhaltes von , ' 

No, J. auf den Titel verweifen ; aber doch fo viel hinzufü- 
gen, dafe Hn. Finks Nachrichten und Beinerkunften über die Vor- 
liieile der Wipperey und des AuswechfeJs , wie er durdi die dor-'^ 
d^e Münzveranderung veranlaist wurde , auch für den Ausländer^ 
üiuerhalrend und lehrreich find, dar üturigeiis %n ßm dortigen, 
STdr^itigkeiten keinen Xh«U nimmu 
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SCHÖNE WISSENSCHAFTEN. 

:LEiprio, b. Göfchen; Syftem der Aeflhetih Brfier 
Band. Vto JC H.'Heidtüireich, Prof. d. Phiiof. iA 
^ Leipzig. 1790. 393 S. 8- 

Zu dem Inhalt und der Form diefes Werks , wovon 
der VL hier d^n eriien Tbeil liefere^ haben ihn, 
Vie <*t fagt^ eiix, vkljährigei» Stadium der Theorie der 
fcbönen Künile, und öftere Verfuche, fie in akademifchea 
Vorträgen zu 'entwickeln, allmählich hingelettet. Um 
diejenige Klaffe der Theoriiten zu belUmmen« welcher 
er dfe Beurtbeilung feines Buchs mit völliger Ergebung 
uberläfsK» theiU er die Theoriftea in empfindfame Kunll- 
PoIyhiUoren, in Rhajpibden , und in pbiiofophifche Kri- 
t^k^r* Er charakteriurt eine jede dieser Kbiflefi, und 
wünfcht nur von Mannern aus der letzten beortheHt zu 
üya. Rec mafst iichs nun freyiicb nicht an, fich Ruig 
und Stelle felbit zu bdHmjmen; indefs fühlt er fich von 
dfr emptiädfamen Schwärmerey derer, die der Vf. Kunft* 
Polyhtiloren nennt, «ben fo frey* als von den Widerwil- 
len gegen Gründliefakeit« Ordnung und Tieffinn , wel- 
chen er als Hauptcha^akter der Ilhapfodeo angiebt. Und 
es ift aufserdem mehr fein Zweck, vondemEtgenthüm« 
Heben dtefer Arbeit Rechenfchaft zugeben; er wird mehr 
Reficpent ala Beurtbetler feyn, wen n er gleich einige klei- 
, »e Eripnerungcn, die aber dichts weniger als entfchei- 
dend feyn foUeo, diefem Auszuge ansuhängen fich ei^ 
laubea wird« ^ 

Zuförderft ift e$ nicht mehr, als billig, den Zweck 

des Vf. nach fein r*n eignen Aeufserungen darüber feftzu- 

. fetzen. Diefer ift eben fo wenig, ein Compeudium für 

äkadeniifchc Vorträge, als ein Syftem blofs für Philofo» 

.phen von ProfefTion zu liefern. Sein Buch fgli eine 

Theorie derfchönenKünfte,enthal.tj?n, lesbar und geniefs- 

bar f0r jeden , dem die Natur zugleich die fchöno Gabe 

' der'Empfindfa^keit und Geift des Denkens verlieb. In. 

•diefer Abficht wählte er den Stil einer freyen Betrach« 

ti^ng, welcher den Geift des Vf. in der innem Handlung^ 

feiner von lebhaftem Intcrefle geleiteten Ideenentwicke- 

tmg darftellt. Einzelne Gegenftande, die ihm deften zu 

bedürfen fchiehen» hat er in befoQden^ Excurfen weiter 

at^sgeführt. 

Diefer erfteTheil befchaftigt fich vorzuglich mit Un- 
teriuchungen über die Nothwendigkeit allgemeingültiger 
Priöcipien f^r die Aefthetik, über die Möglichkeit der* 
leiben, und über die BegriflFe der Künfte feibft. Die er- 
fie Betrachtung betrifEl das genaue Verhältnifs , worina 
die ächte Vollkommenheit c&r Künfte mitihrer Nützlich- 
keit für den Staat fich befindet. Die Alten fahen den 

if . L» Z« 179 J.. Zweifler Band. 



Künftler gan^ anders an, als die Neuem; jene bftraclh 
tetch ihn als ein ehrwürdiges und f ehr wohlthätig wirki 
fames Mitglied des Staats; diefe halten ihn nicht nuf 
für ^in 'überflü(siges, fondern oft auch für ein nachthet« 
Yiges Mitglied deflelben; oder doch höchftens nur fdr 
eine Mafchine des Vergnügens: Die Urfache diefer f<^ 
grofsen Verfchiedeuheit im ürtheile glaubt der Vf. theila 
darin zu finden , dafs die Werke der Kunft bey de» 
Alten wirklich \Dn mehrerm EiniluITe, (heils darin, <|af# 
ihre Wirkungen beftimmfer, freyer, und i» einzelj^c^ 
hcrvorftechenden Handlungen fichtbarer' waren , ^lml% 
auch in den richtigern Begriffen der Alten voivd^m We- 
fen der K^ttnfte. Die weitere Erläuterung, welche def 
Vf. hierüber giebt, enthält fehr viel wahres und gr^i^dU 
liches; und er fcheint uns in die oft, aber meiftensimr; 
flüchtig bemerkte, Verfchiede^iheit , die fijch in diefijf^ 
Riückficht zwifchcn den Alten und Neueru fi^t, npi 
in die Gründe, derfelbea, tiefer eingedrungen zu feyngj 
ajs. es bisher, gefchßhen ift.- Unter andern glaul>t.ev,; 
dais die Vat^lanjls - und Mitbürgerliebe* der Alte» Ät4dö( - 
nur ah der würmem Darftellung und' 'Schilderung dsf; 
Qefenftände und Pe^-fonen, fondern auch an Ihrer Vor^^ 
delung und Idealifirung grofsen Antfaeil gehabt , und 41^ 
weit vollkommner und intereffauter gemacht habe. Ebeii^ 
daraus aber fcheint ihm auch zu folgen, dafs die Schön»', 
hcir nichtf rarhr höchftes Gefetz der Kunft für uns foyn 
könne, wie fie es für die Griechen warr. uad nach ihren 
Verhältniflen fejn mufste. 

. Wenn nun gleich der Einfliifs der Künfte bey una 
nkht fo grofs feyn kann, als er bey den Al?en war; fo 
ift er doch, wie in der zweigten Betrachtum geze^twi^d,.. 
immer nodi grofs und beträcbilich genug, fo bald maii' 
nur den ganzen vollen Umfang diefer Wirkungen , und 
ihren Einflufs auf den innem Menfcfaen» erwägt. Durch 
die Werke dqr fch. K. werden vorzüglich Empfindung 
und Phantafie in Xhatigkeit gefetzt; und aus diefem cia- 
zigen unbezweifelten Grundiatze ergiebt iich die ganzi^^ 
Deduction ihres Emfiufles auf das Wohl der Meufcheo»^ 
indem die Bildung diefer Kräfte äuiserft wichtig ift^^ 
Schon zu der gemeinften menfchlichen Glückfeligk^k 
wird eine gewifte SchneDigkeit und Lebhaftigkeit der* 
Phantaiie erfodert, ohne wekbe Klugheit und Vorficht 
fchlechterdings nicht möglich find; und dieEmpfindni^ 
mufs in diefer AbCcht der Phantafie ftets zur Seite gehn. 
Aber auch an den meiftea von unfern tuemdhaften Hand-, 
luugen hat Smpfindunjg^ Phantafie ujid i)icbtuiB^Vßt:^i^ 
gen AttCheiL. Und jbdbft jene ramere, höhere Sitt- 
lichkeit^ die von allem Einllufle finuUc^ier Tnahfedem 
unabhängig ift, befördern dia Kunfte ajiif eine wirkfame. 
Weife. ' Freylich aber bewirken fie nicht unmittelbar 
Handlung; fondern fie erhöhen und bilden nach und 
LI nach 
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nach die Kräfte. Um aber dieTe VortbeHe durch fle zn 
erreichen, feheinen aligem/eingältige Gefcbipacksr^gelA 
nodiwendig äq feyn. • , \ - . ' ^ . . : 

Der W. unterfudit äaher in der dritten Betradiiung 
den Urfpruog, den Werth lusd die AUgemeMguWifrketi: 
der Regeln des Gerrhmacks. Den Alten waren die fchö- 
»en Künfte blofs Gegcnftände der Bewunderung; von 
keiner, fclbft von der Dlchtkunß nicht, hatten fie eiste 
lirenge und vollßä'ndige philöföphirche Theorie. Vor 
Leiimitz fucht man die Idee einer Philofophie derKünfte 
SBifonft. Bftfiftgvr ahndi'te zuerft eine WifTenfchaft die- 
fer Art; und fie wurde von Bawngarten entwickelt, def- 
fcn Verdienfte der Vf. S.6$ ff. beffer, als bisher gefche- 
lien, ins Licht fetzt« Der Vf getraut fich zu behaupten, 
dafs die Aefihetik im Ganzen nach diefem Pbjlorpphen 
Bicht nur keinen Schritt weiter fortgegangen fey, fon- 
dem dafs fbgar viele für grofs gehaltene, Bearbeiter der- 
Mben fie ruikwä'rts gebracht , und verworren gemacht 
kabeu. Gerade daa aber, was B. fuchte, nndeterinihm- 
nicht^ neniHchfefte, allgemeingültige Principicn, wovon 
er S. 75 ff. die Urfachen angiebr. 

Betr. IV. Baumgarten hielt es füt möglich, alle« 
Schöne der Natur 4ind. Kunft auf Vernunftprincipien zu- 
. rückzuföhren, welches Ilr, Kant, ein noch gröfsercrAna- 
lyft als er, in jedem Tnlle für unmöglich erklärt, weil 
die Regeln oder Kriterien des Schönen, ihren Quellen 
nach/ blofs ejhpirirch find; und alfo niemals zu Gefetzen 
a 'priori für unfire Gcfchmacksurtheile dienen können. 
JHes veranlafst den Vf. zur Unteifuchung der Frage: 
' Können* die Gefetze des Gefchmacks äu$ den höchften, 
» unwandelbaren, allgemeingültigen Principien dcrVer- 
, nunft dergeftak abgeleitet werden, dafs jeder vernünf- 
tige Menfrh eben fo gewifs ihnen Be> fall geben mufs, 
ids er fich , durch diefe unauflöslich gebunden fühlt? Zur 
3eantxvorrung diefer Frage war zuförderft eine genaue* 
Beftimtoung des Begriffs Schönheit nothu^ndig; undbc- 
fonders il^r Frage,: ob die fchönen Gegenftähde. und die 
durch fi^ erregten Empfindunren als eine befondre Klaffe 
yon Gegenftänden und Empfindungen an^ufehen find^ 
und worinn ihr ünterfchied befieht. Es kommt hier aber 
^les auf die Natur und Bf fcbaffenbeit der angenehmen 
Empfindungen an , von denen der Vf. S. 93 ferhs ver- 
iebiedne Arten umerfcheidet. Nur zwe^crley Arten der- 
felben, nrmlich folche , welche fich auf eingefehene Be- 
n Ziehung gewiffer Gegenftnnde auf gewiffe Zußände des 
Menfchen, als eines ^iner hohem Glüokfeligkeit fähigen 
Weiens gründen , und folChe , weh he durch Beziehung 
fe%vlfler G< genftände, Bilder, Vorftellungen und Gedan- 
ken auf die Gefeize des Verbandes, der fpeculativen und 
frakijft'hen Vernunft entftehen , laifen fich uhter Ver- 
ÄtinftprincifSen bringen. So, wie nun die Empfindun- 
fen, in AnAhung ihrer Quellen, vetichieden lind ;. fo 
Jiffld es auch die Schönheiten, welche der Vf. S. 97 ff. 
in vier Klaffen abfottdert. Von dielen aber laffen fich 
nur diejenigen Schönheiten auf ein gemeijifchaftliches 
Princip zurüLkfuhirn , wo uns gfewiffe Gefetze -des Ver- 
fiandes find der praktilcben Vernunft zum Beyfall und 
.'Vi ohlgefcrteii beftluinten* Alle Kunftfchönheiten fmd 
ton diefer Art; denn fie find Aus fiihruogen gewiffer 
^ Zwecke vernünftiger W>fen> *- itu diefer Betrachtung 



hat der Vf. einen Excurfus hinr.ugc£Ltgt, worinii er die 
I^atuc des| Schönen und miförduA.die fo geM^nJichi^ 
Erklärung derfe|ben durch Einp^t in der.ftlannichfjilti^ 
keit, genauer uaterfucht, und unzulänglich findet. Au^ 
prüft erden von Hn. ^rof. Moriis gegebenen gemeinfchaft* 
liehen Begriff für alles ^Schöne, neralich den Begriff de^ 
in fieh Vollendeten, und macht dawider mehrere fcbatt 
finnige Einwürfe. 

' In der fünften Betrachtung wird die Frage von dem 
eigentlichen IVefen derfcköt^en KiU^e abgehandelt Um 
zuerft ein beftimmtea Gefchlecht aozugeoen , worunter 
die Werke der fchönen Künde gehören, nimmt er datät 
die Darftellung cinrcs beftlmmten Zoftandes der Eropfuid«* 
famkeit an. Nach diefem Gefchlechtsbegriffe glaubt et 
die fchönen Kunile hinlänglich fo^)l'ohl von den Wiffea* 
fchaften, als von den mechan|frhen Künften/ und denm 
des Luxus, oder der zufalligen £rgötzung , abzufondera; 
und verfacht, daraus die verfcbiedenen Küiifte abzuleir 
ten. Ea giebt eine c^reyfache Art von Parftellung eines 
beftimmten Zuftandes der Empfindfamkeit. Entweder 
wird blofl die. erregte Empfindung» oder blofs der Gegea« 
ftand, oder beides zugleich , gefchtldert und da^ftellc,* 
ond im letztern Falle geht man entweder auf die Schih 
derung des Objects, oder des Gefühls, vorzüglich aus. 
Zur Schilderung der Gefühle braucht man gewiffe Zei* 
chen ; und diefe muffen fowohl in Anfehung der Form 
der Zeit, aU der Grade, der Stetigkeit und Mannicbfid- 
ttgkeit mit den dadurch zu bezeichnenden I^idenfchaf- 
ten übereinftimmen. Bey. Tönen iff dies ganz vorzügUdi 
der Fall ; und der Gehörfinn, durch welchen fie wirkeni 
befitzti fo\^'X)hl hinlängliche Empfänglichkeit für fimulra- 
ne Tonreihen, als auch die deutlichfie Faffungskraft 
Iclbft für die fchnellften Folgen von Tönen aufeinander. 
Vorzüglich aber beruht ihre unausbleibliche innige Ruk- 
ning auf dem nahen Zufamoienhang dea Gehörfinns mit 
unferm Gedachtniffe und Dichtungsvermögen fiir Ge- 
fühle uod Leidenfchafte^. Mufik ift alfo dem Vf. die 
. einzige Künft, welche Gefühle und I^idenfchaQen ia> 
vollen Sinne des Wurt« copiren kann. In weit geringeren 
Grade, aber doch äufeerft witkfam* ahmen fichtbante Be* 
li'egtini^eH , Gefühl und Leidenllhaft nach. Nachil dci 
Tonkunft, kann alfo die Tanzkunft Gefühle und Lei* 
denfchaften copiren. U^ortsr können, ihrnm fchalte nach, . 
Gefühl und Leidi^nfchaften nur ankündigen, aber nicht 
mahlen; ihrer Form nach können dies indefs Reihen voa 
Wörtern gewiffermafsen leiten. Solch eine Mahlerey 
\*on Emphndung und Leidenfchaft ift die Dichtkanft. •** 
Die Gegenftande, welche dargeftellt werden, find entwe- 
der Anfchauuni>en der Phantafie von wirklichen oder ge- 
dichteten Geitalren der Körperwelt; oder Reihen beftirafll- 
ter Verftandesideeh, oder finnlicher, aber nach den Gefe- 
tzen des Verbandes verbundener Vorftellungen ; oder es 
'find Anfchauungen der Phantafie von dem fich rbarenAu^ 
drucke von Gerinnungen, Empfindungen iind Handlun- 
gen gewiffer Menfch'^n, in Mienen, Bewegungen und 
Stellungen. Die erfterc Art fodert niichbiidende , die 
zv^'eyti? conventionoll bedeutende Zeichen ; unddiedci^ 
te Art kann nur wieder durch Mieueo, Beu e^uni^enuna 
Stellungen dargellelll werden. Hieraus eri^ab.' ftcb njia 
^er Begriff dpr bildenden Küolte, «ewiff.r Theije dw 
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Sichtkunft« die fich Mor^ tnit Schilderung der Ge^en- 
. ftände des Gf^fühls befcbäfttgen, dnrSchiiurpielkimftund 
der dranuitifchea Tarizlnnft; ■— - Die dritte DarlWluags- 
art des Gegenfhindes uhd des Gefühls zu^tcich. iß nicht 
^der Kunfl möglich , fondern blofs der Dichürunft, der 
Schaulpielkunjl und der Tanikunft. Am wMrkfamßen 
aber ^fchieht die Verbindung beider Zwecke durch die 
Verbindung zweyer Känfte, deren jeder eines van jenen 
Gerchäften wefendich iH. — Und fo hätte denn der 
yt aus eihrni und demfelben Princip die Tonknüft, die 
Tanzkunft, die bildenden Kdnfte, die Gai;tetikanft, D]cht- 
luinft und Schaufpfelkunft hergeleitet, und in demfelben 
auch zugleich einen allgemeinen Eintheilungsgrund fär 
fie gefanden. 

In dem erften, diefer Betrachtung angehängten, Ex- 
awrfe ftellt der Vf. eine kurze Prüfung der bisher arige- 
^ nommenen höchften Grondfätze der fch. K. an, und facht 
ihre Unzulänglichkeit darzuthun ; und in dem zweyteit 
fohrt er hoch feinen von der Mufik gegebnen Begriff 
weiter aus, von dem er glaubt, er fey der einzige mögli- 
die . auf welchen man bcftimmte philofophifdie Qrund- 
latze über den Zweck, die Grenzen und Wirkungen die- 
fer Kunft bauen könne. Ihm fft Müfik im eigentlichen 
Sinne des Worts, Mahlerey von Gefühl und Leidenfchaft 
ftibft. Ihr fetzt der Vf. die Tanzkunft zur Seite , fofem 
fie fleh als Darftellmigsmittel folcher Qliederbewegungen ' 
bedient, die eine wirklich^ Aehnlicbkeit mit Gefühlen 
nnd Lcidenfchaften haben. Er theilt allen Tanz in den 
lyrifdieri und dramatffchen ; jener mahlt- eignes Gefühl, 
dieibr ftellt Handlung dar. Der Dichtkunit g^efteht der 
Vf. nur die Fähigkeit zu, durdi das Zbitmaafs der auf 
einander folgenden Wörter Gefühl und Leidenfchaft za 
mahlen; und wenn er gleich annimmt, dafs diefe Mah* 
lerey nimmermehr Hauptzweck des Dichters fevn kön- 
ne, fo behaupteter doch, dafs zu jedem guten (jedichte 
nothwendig Sylbenmaafs gehöre. Im dritten Excurs wird 
Aus dem von dem Vf. gegebnen HauptbejprifTcderfch. K. 
gefolgert: dafs keine Knnft, deren Hauptzweck Befrie- 
digung eines phyfifchen Bedärfnifles ift, zu den fchö- 
»en Känften gehören könne; dafs der ünterfchied'zwi- 
fchen fch. K. und fchöxien. Wiifenfchaften ohne Grund, 
und dafs die Benennung /cÄow Künfte, äufserft fchwan« 
kend^und nichtsfagend fey. Der Vf. würde rathen, fie 
Künfte der Empfindfamkeit^ oder, Künfte der Empfindung 
imd Phantafie, zu nennen. 

Betr. Vh Den entdeckten Kreis der Kaufte hält der 
^ Yf.' durch die Nitur felbft für fo frft gefchloflfeii, dafs 
keine m'enfchliche. Erfindung eine neue auffteUenkön- 
net die fich mit Recht noch hinein ziehen liefse. Auch 
gicbt es für das Geficht «ufser den bildenden Künffen, 
aufser der Tanz- Sthaufpiel- und Gartenkunst, nicht noch 
eine, welche, wie Mufik, durch Melodie und Harmonie 
der Töne, alfo durch eine, ähnliche ^ufammenfeuung 
^ron Farben auf das Her/ wirken könne. Es werden hier 
wider .diefe bekannte Idee des P. Caftel verfcbiedne neue 
Einwürfe aua des Vf. £«• w«ckelün? des Wefeüs der Ton- 
iünft vorgebracht,* um zu .eigen! dafs Farben, wie küoft- 
lich man fie auch combinire und in Bewegung fetze, doch 
flimmermehr das wirken kchinen , was Töne wirken. 

Von diefea Bemerkungen über das Gemeinfchaftli- 



chc dcrfch. K. und ihrer ZurückfiihrungaufEiaen Haupt- 
t>egrifF Hommt nun der Vf. ra derfiaenUn BetradUung 
•auf die befondern Eigenthümlichkeiten einer jeden, auf 
die Abtheilung der Hauptartefc einer jeden, und auf die 
Beftimmung ihrer Grenzen, und der möglichen Arten, fiÄ 
zu verbinden. Ziierft vom Wefep der Diciukunfl. Der 
Bichter hat mit den übrigen Künftlern der Empfindung 
und der Phantafie das gemein, iijfs feine Werke Darftel- 
lungen beftimmter Zuftände lebhaft gerührter Erapfind- 
ftmkeit find. ' Er mag dabey blofe den Gcgcnitand feines 
Gefühls, oder zugleich die Beziehung deffelbcto anf fein, 
ßegehning$vermögen u. feine Gefühle darftcllen, fo ift fein 
Stoff doch allemal Ein Ganges entweder blofs geiftiger» 
oder finnJicher Ideen, verbunden nach den Verhältniffeü 
feiner Theile in der Zeit und ihren innem Beziehungeni 
Um Theilnehmnng zu erregt, kann eralfo dies Ganze 
nicht anders, als mit dem AusdrufkederdenZeitverhält- 
riiffen und den innern logifchen Beziehungen angemefle- 
rien Verbindung deffelben darftellen wollen. Die durch 
folche' Stoffe bewirkten Zuftände find alfo dem Dichter 
eigenthümlich; und Wortausdruck ift dafür fein noih- 
wendiges Zeichen. Höchfter Zweck des Dichters ift al- 
fo nie, zu lehren, fondern allezeit, zu röhren ; nie Ge- 
fühl und Leidenfchaft zu mahlen ; • n^'efichtbareGelialten 
darzuftellen. Hierauf gründet nun der Vf. die allgemei- 
ne Eintheilung der poetifchen Werke: i) in foldie, wo 
der Dichter einen Gegenftand darlleUt, welcher feine Emr- 
pfindfamkeit lebhaft gerührt hat, zugleich aber die Be- 
ziehung deffefben auf fein Begehrungsvier mögen, und 
auf feiile Gefühle ausdruckt, und 2) infolche, wo 
der Dichter blofs dto Gegenftand , ohne jene Be/.ie- 
hungen' darftellt. Sodann fuhrt er diefe Eiurhei- 
lüng in die fpecieHen Gattungen fort, die man bey ihm 
felbft S. 253 ff- nachlefen mufs. Zu der erften Klaffe 
rechnet er: Ode, Elegie, Lied, Allegorie, Lehrgedicht;' 
befchreibendes Gedicht, Idylle, erzählendes, epifc^es. ro-> 
mantifches Gedicht , und Satire ; und zu der zwe\ tea 
Hauptgattiing rechnet er : Schiiderungen geiftiger Gegea* 
ftände, an fich, oder nach ihrer Erfdheinungim Aeufsern^ 
und dann noch einige Arten erzählender und die dramt- 
tifchen Gedichte. Hierauf vom Sylbenmafse, deffen Wefcq, 
Wirkungsgrund und Anwendung. Blofs wegen der Zeit- 
form hält der Vf die Sptache fiir ein gewiffermafsen 
mablerifchei^ Zeichen für Leidenfchaft und Gefühl. Der 
Dichter trägt feine Empfindungen im Wortreihen von der 
Bewegung, dem Gange vor, den feine innere Rührung 
in der Seele? nimmt. Nur da aber, wo Gefühlausdrucl^ 
mit der Darfteilung des' Gegenftandes verbunden wird» 
ift das Sylbenmaafa zwectmäfsig. — " Die Tonkünfivery 
mag nicht alle Arten Vbii Geföhlen zu mahlen ; nicht das; , 
was dabey Vorftellung und Begriff ift; foadem nur das 
Streben und Fühlen. Der einzige philofophifche Ein- 
theilungsgrund für die Werke* der Mufik ift dem Vf. die 
Verfchiedenbeit der raufikalifch nahlbaren Leidenfchaft 
ten und Gefühle. — Die Tanzkunfl hat ein gröfseres 
Gebiete, und deutet, mit Hülfe der Mimik, auch Vorftel* 
lungen von Gegenftä'ndf n und Verhiltniffen an , ftriit 
Handlungen und Charakter dar. Der Vf. theilt fie, wie 
oben fchon gefagt ift, in die lyrifche und dramatifche» 
und giebt S. sgyff. nock weitere Tbeüungsgrönde an.— 
LI 2 . liier. 
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<^f NacbfornjoÄg rines körperlichen Gegeiifta»de5 im 
OaAzes., IRid ferner fintiitcben Bcfcbailcnficic aach iil»^. 
dfler Nachahmung . feiner Erfebcinung für das Geliebt,; 
unter einem beftimraten Geficbtspunkjt, auf ebenen FJä- 
Äen.' Jettes ift"pla(lirche, di^fes zeichnende Kunft; de- 
ren jede 8.292«, weiter eingetheilc wird. * Die GaYtcn- 
tnnß hefkix eigentikh kein befondros Zeichen der Dar- 
ftelluiig; fie Xopirc die; landkhaftHche Natur durch fie 
felbft. Ihr Eintheiiuijgsgnmd ift die Verfchiedenbeit 
der' Töli ihr abgeswreckten Uauptempfindung. 

Im erften Excurfe zu diefer Betrachtung werdep die 
bisherigen Grundbegriffe vom Wefcn der Dichtkunftmit 
dem des Vf. vergliche!^; und dann ftcllt er fe^ine Kiaßiti-^ 
CBCiüfl der Dichtungsarten zur beffem Ueberlicht zufam- 
riien, wobey er fie zugleich näher crorrert. Der7-\^-eyte 
Excurftw betrifft das Sylbenmafs und deffen wefeniliche 
Nothwenfhirkeit zur Vollendung eine« Gedichts ; der drit- 
te die Natur der lyrifcken Poeüc, unddieünzulauglich- 
Iteit der bishwtjgen Verfuche, ihren wefenilichen Clia- 
i^kter ftftzufetzen. Unfer Vf. glaubt ihn darinnza fin- 
den, dafs daaBeTvufstfe>Ti des lyrifchen Dichters isu Zeit- 
räume der Begetfterong mehr auf die Richtung feines Be- 
gebroftg^ermogeiis, und die durch den Gegeuftand er- 
regt* Stimmung, des Gefühls, als- auf den Gcgcnftanfl 
Albll, gerichtet ift. Die hieraus hergeleiteten Einlhei- 
lüniren »yrifcher Gedichtt findet man S. 340 ff. Süfse 
Wehmutb» etttet durch bewufste klare VorflclUingen,. 
f Hält der Vf. t^rh;a wefcntlichen Charakter der Elegie; 
lind Freude für dffe Sphjtre des Liede». — Im vierten 
Excurs ift die Rede von der Natur der Fabel, die nicht 
efgenflieh zur Poefie gehört. Ihr Zweck ift anfchauüche 
Barftellung einei" Klagheitalehre xa einef- aus der Thier- 
>VeJitode^ leblofen Welt hergenommenen Handlung. Hie-, 
Hey S. 357 ff*, einige Erinjlerungen über die Herderifchen 
Bemerftuftgcn vom Gebrauch der Thiere in der Fabel. — 
Bas, Epigramm fcheiat dem Vf gar keine befondreDich- 
tkogsarts dem Innern nacb, aaszumachen. 



In äot Acktfru BetraclUun§ wird.des VL Hattptl[>cgriff 
von dem Wefen dör Künftei • daß es an äer DarftcUimg 
eines beftimmten Zußandes lebhaft gerührter Empfind 
famkeit beilehe, aüaführlicher entv^ickclt. Wahre Em- 
pfin^famkeit fchliefst, dem SpracbgebraucWgemafs« nicht 
nur Fertigkeit im EmpGnden, fondeui auch'hitcreffedar- 
^n/ und Freyhcic diefes Interelfe, in lieh. Sie geht aar 
auf Dinge, die Werih und Würde habco, oder doch noth- 
wendige Mittel zu würdigen Zwecken ^nd. Ein be- 
ftimmtcr Zußand lebhaft gerührter Empßndfamkeit i^er 
ift ein folcher, welcher in iich ein Ganzes ausmacht, uad 

fefafst vverden kann, ohne das Vorhergehende und Nach- 
>lgcnde. Der Empändfame ift entweder felbft fcbaf- 
fand, oder frey nachahmend. Hierauf Worden die a!lg;e- 
meinen geißigen Anlagen des Künitlergeiües entwickelt; 
obgleich die nähere Unterfuc^hung des letztem und de$ 
Kunftgcfchmacks erft als Rcfultat der Grundßtzevoader 
VoUkommjenheit und Schönheit auzuftellcn feyn wfrd. 

Bdr. IX. Durch die Beftimmung des Wefens der 
Künfte ift zugleich auch die Frage über die Möglichkeit 
allgemeingeltender Veraunftprincipien für die Befchafiea- 
heiten ihrer Werke beantwortet. Jede Daxftcllung eines 
beftimmten Zuftandes der gerührten Empfindfamkeit 
gründet fleh auf eiue Reihe bewüfster Handlungen eines 
vernünftigen Wefens wegen eines Zwecks. Diefer iftr 
in Beziehung auf den Künßler, Geniifs der Vcllkoramen- 
heit, und Dauer diffes GeoulTes ; in Beziehung auf an« 
dre, Erhebung derfclben zumMitanfchauendesVolifcom- 
menen. So gewifs es alfo allgemein und nothwendig'^ 
' ffekende Gefetze fiir alle freyegeiftige Handlungen giebr, 
Hl gewifs giebt es auch folche für Se freyen Kraftau&e* 
rnngei^ der KünflJcrempfindfamkeit; und fo gewifs fich 
jene auf daa hochfte Urgefetz der praktifcken Vernanft 
zurückführen laden , fo gewifs mufes dies auch hier der. 
Fall feyn« Die herüber entftehenden kritifchen Fragen der 
Vernunft wird derVf.in der FoitführangfeinesPlans beant- 
Wor^B» wovon erden weitem Entwurf vorläufig mittheilt. 
(P0r Brfchiu/s folgt.') 
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5cA<5ita toleST^. ^berVtn, b. MazdorF: Sinngedichte utedUf 
ißr. <fou Pricärich EufM,. 1791. 48 S. g. U Rr.> Friedrich 
Swald ift nicht mit den ajideni Schriftftellern diefe« Namens un- 
ttr Ulis Deutfchefi, und ebeit fo wenig, mir dem berühmten Danen, 
dfem -Vf. von ISaiders Tjfd n. a. m. fu verwechfelii.^ Er war ein 
Treund von Kleift. ^^t Ihm einige Gedichte widmete; machte durdi 
Gedichte, die I755 zucrß erfchienen, 175? neu gedruckt wurden ßdl 
hekaimt: eieng nach Italien.undverfthwdnd gleichem; dtfimdasGe- 
rllcht • daft er fchon(^*it vielen Jfth«fnaHBitt(iedler auf einem Berge 
Allda lebe, ift noch unbeßätigie Sage. — Da mit ihm auch feine 
Gedichte zu verfchwinden fchieiieti : da K^ittner in ferner bekannteiT 
Charakteriftik deutfcher Dichter und Profaiilen (^die in Parenthefi 
cefart auch bald eines Kochua^^s, oder noch beffer einer t/nwr- 
heitune bedürfte) feiu Aiirf^nken zwar emcuerce, jene emzelne Bo^ 
ücw aber fo gut als vergriffen waren, fo ift diefer peue Abdruck 
allcrdines »nz iuitzliai. — Die Gedidite felbfl haben viel Nai- 
Mtat leidite Verfifiattion und gefällige Empfindung. Doch find 
die Sinngedichte beffer, als die Liedefr; und auch beyjeiieii muf« 
man verfchiedne eiiudn« entweder iiberhaupt nicht firenge» o4tf 



nach der Zeit, wo fie zuerft erfchienen, 4ind saphder dtmtlltctf 
Tilgend d^.Vf. beürcheiieii. . Z. fi. S. atf: 

Die Sedfmwandtrmig^ 

Die Seeleowandrung flaUfli, Medor, woU möglich /<9^ 
Dein Körper» fUk, ift grofs, uad deine Seele klein. ' ' 

Hier ift tmftreiug das Ganze von keiner Bedeumng» Bey $9^U^ 
fiiid MUtänü Tkeilü äHzuplact. Z.£, 6. 31 : 

J^ den Baranv^m tVotf: 

Oott i^di: Die Sonne fey l Die Welt fiel ms Ctßch»* 
Gott fprach: Wolf ftyl £5 ward in allen Seelen Lifibc 

Das übertriebne des Cömplimefiti mag,' weil es Gampliment jM 
foU , kingehn ; aber das: di# H^dtßei m$ O^ht wäre feiUk ^ 
Ffcofii ttdehiswerth* und die awQrM 2eü^ ift hmTerüficirt« 
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Mittwiehs, dem n. May if9u 



SCHÖNE WISSENSCHAFTEN.' 

< Leipzig« b. Göfchen: Stjftem der Aeßhetik. Erßer 
Band. /etc. 

. (ßejchlujs der im vorigen St. abg'ehroche$$eu Recenß^, 

Unfer Auszug aus diefem* Werke mufste den gegen- 
wärtigen, etwas ausfühüriicbeh Umfang erhalten» 
wenn wir den gaiften Gefichtspunkt, in welchen unfer 
Vf. die Theorie der fcbönen Künfte geft^lthai, demLe- 
iVr mit einiger VolUländigkeit darlegen wollte^ . Neuheit 
und Eigentbunilicfakeic hat diefer GeßdKspankt aller- 
dings ; auch ift ^er Torzägliche und acht philofophifche 
ScharfTiDQ nicht zti verkennen» mit welchem der Vf. fein 
Lehrgebäude durchdacht» -angelegt und au%efuhrt hat. 
Wem ajjcr die bisherigen Bemühungen und Unter^fu- 
cbungen diefer Arr- nicht fremd find'» der wird Tielleicfat 
.dies Neue und Eigenthümliche mehr ia derSteUniig uad 
Verbindung der Theile, felbft oft mehr im Aufdruck und 

, )a der Elnkleidupgi, als Ia dem Gan^a^ un^dem Wefiait- 
liehen des Lehrgebäudes felbft finden. Dafs dies letzte- 
re mehr der Fall fey» als jenes» liefsc Hdiiius dem» maocb- 
jnal zienüich fchn^idenden und felbftgenügfamen Tone, 
.Womit der Vf. von feinem Syiieme fpricht, und aus der 
ö&ern Herabwürdigung und Geringfeliätzung anderer bis- 
heriger Lehrgebäude, wohl vermu^he»; ob man gleich 
aycb, wenn er es wäre » beiderley A^ufserungen lieber 
^hinweg wünfchen v^-ürde. Nimait man aber auch «n» 
dafs des Vf. Uaup^rundfatz füi: das Wefen der fehönen 
T^ünfte allgemein und vielbeäiffend genug fey» um fie 
alle» und ihre fämmtlichen Erweilungsarten • darauf ^a- 
rückzuführen ; was ift er denn im Grunde wohl anders» 
als der Gruci^at;z; der Begeißemng^ ip welche dochVchon 

' andre Theoretiker» wie bekannt» das Wefen der Poefie 
ibwohl «U.der übrigen Künfte gefetzt haben? Freylich 
yerfahen diefe es gemeiniglich darin» dafs fieUrrachund 
Wirkung nicht genug abfonderten» und durch die Anga- 
be der erftem die letztere zu- erklären glaubten, ohne da- 
durch diefe ihrer Natur, ihrem Wefen nach zu beftim- 
inen. Unfer Vf. fetzt hingegen nicht in dem Zuftande 
lebhaft gerührter Empllndfamkeit felbft, fondern in der 
Varßetlunjg diefe$ Zuftandes, das Wefen der Künfte. Da- 
durch aber fcheint er doch nicht ganz von den Einwür- 
fen Unerreichbar au werden , die man nicht nur in Rück- 
licht auf jenen Mifsgriff , fondern auch in raehrererley 

" ^Betrachtungen , fowohl wider die Allgemeinheit als wi« 
der die Annehmung diefes Grundfatzes als. eines höchften 
tind eirßen machen könnte. Und fuhrt am £ude^ni<^ht 

- tiefer Grundfacz auf jenen von Baumgärtenund feinen 
Nachfolgern angenommenen hin ? Wenn nun die Frage ift» 
^ A.L. Z. irj^i. Zweier Ba%d. 



wodurch der Künftler feinen Zuftand der Empfindfamkeft 
andern mittheile» wodurch er, felbft gerührt» auch an- 
dre rühre; fo ift die Antwort, felbfti!achdesy£Syftfem: 
4urch die Vollkommenheit der finnÜchen Darftc^lun^. 
Nur dafs diefe letiterc mehr Allgejcneinheit hafc und m^- 
wohl. die Vorftellungen als die Empfindjungen des Kün^- 
lers» als Stoff der' Darftellung» vorausfetzt und' in fich 
bereift. Wenn der Vf. faft ebne üncerlafs auf die.zwie- 
.fache DarfteUungsart» entweder des Gegenftandes» der 
die 'Emplindung bewirkte,' oder^ diefer durch jenen be- 
wirkten Empfindung felbft, zurückkoi^mt ; fj» dachten ^ 
wir, hatte er es füblen müfTeo, dafs fich eigentlich nur 
die letztere Art der Darftellung unter (einen Grundfütz 
bringen» und daraus unmittelbar herleiten laffe; da hin-. 
gegen Bawmgarten's Princip beides unter fich begreif^ 
Es ift doch offenbar, dafs die erftere Art der Darfteilung 
bey Künftlcrn jeder Art unzählfg oft der Fall»; und^der 
Hauptzweck ; der Ausdruck der Empfindung aber fehr aft • 
nur Nebenzweck» oft auch nur Erfolg- der Gegenftanda^ 
darftellung ift ; und dafs auch dann, wenn die Kunft blofa 
auf Ausdnickdes Gi^füblsausgehtj iinnliche Vollkommen- 
heit Jiefer Darftellung ihr HauptgefcTläfte bleibt. ' Fem 
fey es, dafs wir durch diefe wenigen Zweifd und Wiif- 
ke da^ finnreich und emfig genug aufgeführte Lehrge- ' 
bände des Vf. umzuftofsan; oder auch nur zu erfchüttern 
verfuchen wollten; aber fie» und mehrere Bedenklich- 
keiten , hindern uns doch wenigftens, 06 fiir linurnftpfi- , 
lieh oder unerfchütterlich anzufehem , 

In das Wefen der Tonkunft fchmeichelt fich der Vt 
tiefer» als bisher gefchah , jpipgedrungen zu feyn; iuid . 
was er darüber fagt, verräth allerdings, dafs eräberdi(5- 
fen Gegenftand tief nachgedachthabe, und manchen vef- 
borgaeren Triebfedern der mufikalifchen Wirfcun:rskraÖ: 
fehr glücklich auf die Spur gekortiraen fey. Bey^dem 
allen aber fcheint er doch den blofsen unartikultrten Ten- 
nen mehr Ausdruck der Ertipfindurig^en und Leidenfchäf- 
ten, und ihrer unzähligen Abftufudgen, und mehr Kraib 
zu wirken beyzulegen , als fie für lieh allein, und ohne 
durch Worte beftimmt und bedeutfam geworden zu^eyn, 
befitzen. • Nach allen den Eigenfchiften, • die er S. töift 
den' Tönen beylegt, foUte man glauben», dafs fie für fic& 
ichon einen Grad von beftimmter Nachahmung, Aus- 
druck und Wirkung erreichen könnten , der alle Kräfte 
diefc^r Art bey den übrigen Kauften tiberträfe. Und doch 
weife ^n Jeder, wie fchwankend und vieldeutig in deü 
meiften Fällen die Wofse InftrumentaliÄufifc, wie wenig ^ 
fie: fähig ift; einen durchaus beftimmten Charakter anzu- 
nehmen, wie fehr in ihrem Ausdrucke die Nachahmung * 
ähnlicher» auch nur in ihrem Gange ähnlicher, fonftaber 
oft ganz verfchiedner G(*fähle und Gemüthszuftande m 
einander läuft AU Hülfskunft» und in Verbindung; smit 
Mm PoeJi 
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Pösße, mit DedafnnrtioRn und G*»hrhrclcnkunft betrachtet, 
^ wird man gern dar Tonkunft sÜediefe Wiriciing&kraft 
einraomen; aber wi^ glaulf^n dem Vf. nicht zu iriel tu 
than, wenil wir anaehiuen, dais er das, waä er hierü- 
ber fagt, von -der Mufik allein, undffirfich, willver- 
ftaaden trifliMi. Auch fagt er S. 285 ausdrücklich : „Vo-* 
Mkal- und Innruraentalmufik i)nd, prychologirrhberrach- 
j,tet» ihrem wefentlicben Zwecke, Gebiete und Wirkungs* 
„gruadc nach , einander völlig gleich/* Und eben da- 
Itlbft gellebc er den Tönen; welche die menfchüche Stirn* 
me bildet, und donf n Innrumenten , welche fich ihr nä- 
hern, nur einen höhepi Grad des lotereiTe zu« 

Ob das Wefen der Dlcktiunß durch den darauf an- 
gewandten Grundbegriff des* Vf. von dem hochften Pria- 
dp der iCunile beffer, als bisher beftimmt und völlig cr- 
fchö^pft werde, zweifeln wir fehr. Auch hier finden faft 
alte die Einwürfe ftatt, die man löngft wider diejeni- 
'g**n {emacht hat, welche das Wefen der Poe^'^e, in der 
^ Begeifterung fuchen» S. 297 erklärt (ich der Vf. am be- 
"ftimmteftefa über feine Me> nung : ^.^tsdes Gedicht, Tagt 
er, ift das Refultat eines in ^pr Seele des Dichters vor- 
^andeji ^ewefenen befiimmten ZaAandesJebhaft gerühr- 
ter Empfindfamkcit, (eigenthümlicher: einer Begeifle* 
•' fung) ujid nvar eines folchen, welcher erzeugt worden 
'.war durth die Votftellung eines in logifcher Verbindung 
'ftehenden Ideettganzen, welches wegen feiner durch diel- 
Je VerlMsdungbeilimmten Beziehung auf das Begehrungs- 
* reruiogen rühren mufste. Diefes Refultat kann aufkei- 
me Weife-etwas anders feyni als eine Dardellung in be- 
ftimmten Wortreihen.** — ^ Da der Vf. in der Vorrede 
•ft^t, dafs ihm die Ausführung feines Begriffs von der 
BichtkunH ein an^eftrengtes Nachdenken von einem vol* 
*. len halben Jahre kofle, nachdem er feit acht Jahren meh- 
rere W^ge, ihn ziiiiuden, ürofonft verfucht hatre; fö 
lierdienen allerdings die dahin gehörigen Abfchnitte und 
^Steilen feines Buchs eine genaue und umftandiichePrü- 
fiing, . in die wir uns aber hier unmöglich eiiüaflen 
^i^naen« 

* Das Vermogien« durch den Inhalt der Worttfr GefüM 
and LeideofchaTi zu mahien\ wird von dem Vf. zw roeh- 
rem Stellen der Dichtkwtft fchlecbthin abgefprochen ; 
^Uofs dem Sylbenmafse legt er dies Vermögen bey» Wenn 
.freylich .vota Mahlen für die äufsem Sinne dielRedeüh 
jfo wird Jedermann mit dem Vf. eii^igfeyn; aber dafs 
ielbft der. Inhalt der Wörter^ dafs der denfelben unterlie- 

g?nde finnlicbe Begriff, dafs ein dadurch bezeichnetes 
ild, Gemähldt* für die Phantafie werde, und darin vor- 
uemlich das Mahierifche der Poefie zu fuchen.fey, ift 
doch ib bekannt als, unleugbar. Dafs (ich aber dies Mah> 
lerifche wentgftens mittelbar , auf Gefühl und Leiden» 
fchaft erilrecke, fcheint eben.fo einleuchtend zu. ie\.n* 
Selbft wenn der Vf., wie es faß immer fchein t, , uater Sflah- 
len blofß ^aehhiläen verfteht, hat-erhler^ch^^Tirlichgana 
llecht. — Nach feiner Theorie al»er mufste der Vt 
liem Sylbenmafse eine Kraft und eiae wefentHche Nolh-^ 
jvendigkeit für die Poefie beylegeo, die wohl aar weni- 
ge demfelb^n zugeftehen werden. Uehrigfns fandet man 
h^er über dieA*n . Gegeoftaad felbft manche richtige und 
.^einf^Bemerkun^n«. . . ... 



Haukwiß uni JUdAtinfl wprtl<»n CS. 314 «• 2r6.)*aii5 
der Reih^ df»r fchöhen Künfte fjfäntlich ausg^chroiTe^ ; 
jene, wpil' ihr Hanjptzwcck Befriedigung ^Aylifchen Be- 
därfnifles fey ; (welches doch wohl nur von der gemein 
♦je«, nicht von . der /cAoHfn Architectur gefegt werden 
kann;) und diefe, weil fie nie den Hauptzweck habe, 
einen Zuftand der Emphnd(«mkeit darzullellen. — Man 
£fhc hier, und ip mehrern Fällen, dafs der Vf.4ieberdie 
Kaufte und ihre Gattungen, auf di^ fein crfter Grundfatz 
nicht paiTen wollte, fchlecbthin verwirft,- und nicht (ur 
Kaufte und Gattungen derfelben erkennt; als dafs er da- 
durch an der nöthigen A]lgemcinheitunddurchgängi|(ea 
Anwendbarkeit feines Priucip*s zweifelhaft geworden 
wäre. Aber warum follte der eigentliche Redner nie 
daraitf ausgehen, und bauptfachlich ausgehen , den leb- 
haft gerührten Zuftand feiner Seele zu fchifdern ¥ Ift efe 
nicht vielmehr feine gewöhnliche Abficht, feine Rührüi^ 
über irgend einea <&genftand' andern mhzutheiten? Ift 
nicht feine Sahitderung, und felbft feine Zergliederaiig 
diefes Gegenftandes gewöhnlich nur Mittel zu jenem 
Zweck? Kurz, ift die Redekunft nicht mehr Werk des 
Hertens als des Verftandcs? 

So Twöiifcht der Vf. auch S. 303 »den Namen eines 
Lekrgedichts ganz vernichtet, weil Lehren nie der häch- 
fte Zweck eines Dichters fey% Wahf ift es allerdingib 
dafs der didaktifche Dichter keine wiftenfchaftiichen Stof- 
fe fürs eigentliche Lernen, Faflen und Behalten baarbei* 
tet, fondern vorzüglich auf die Empfindung wirkt ; aber 
Lehre, moralifcher Unterricht uiid lebhaft^ Ueberzea- 
g^ng bleibt hier ^och immer der vortfcehmfteZxi^^ck, dtn* 
felbft die Empfindung und das von den Wahrheiten be^* 
lebte Gefühl, beförd^n helfen folK 
. . . Dts Vf. Ideen über die lyrifche Poeße S. 317 fF. find 
doch wahrlich fo neu und unerhört lilcht, als er fie felbft- 
anfah.und ankündigt Man vergleidhe z. B. was Hr. 
£ngel in feinen Anftingsfründen über diefc Gattung fagi; 
und man wird vrelleicht dann noch weit mehr Über dal 
X)harakteriftifcbe derfelben befriedigt werden,, übrigens 
a.bier die Hauptidren , nur etwas anders geföfsc, fchon 
bey diefera, und meh^ern Threoriften finden. Auchtoö*h' 
te.es wohl zu ehigefchrönkt A»yn, die Freude zum durch» 
gängigen -Inhalte' des Liedes, und fiifee W^hmuth zum 
herrichenden Charakter der Elegie zu machen, und buä 
jedes fchwefrouthige Lied foglelch für elegifch zu neh- 
men; wenn beide Arten gleic*h zu <letf rtCT>iichen lyri- 
fchen Gattung gehören, r— IWefe üüd anflere Beme^ • 
kurrgen würden wir nicht blofs fo ailgiemein andeuretti 
-fondem unfftändüch ausführen, und mit Gründen zube- 
. ftütigeu verl'uchen^ wenn hier Ort und Raum dazu wS-, 
re. und wenn v^ir nichr^ hpftten, dafs des Vf. Syftem die 
Aufmerkfamkeit und [Prüfung mehr, als eines gründfr 
chen UncerfuChers verdienen und veranlaflen werde«, 

SCHÖNE KÜNSTE. 

HAMBüan, b.Bohn: Johann Arnold EbtrtsJtjnfifski^i 

vermijchie Gedidite. 1789, 374 S. u. 65 S. Vom 

in Ä* '' . ■ ^ . ' 

♦ ,,Es ift gewTs keine leichte Sache, Natur und Kunft fo 

«Bit ein^Luder jea vereinigen, Ivie« in äicfer Art von Ge- 
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dictitcn gefchehen nmß { einer Kleiaigkcit Rriz und Wich- 
tigkeit auch ftlr folche I-efrr zu geben, welche nicht un- 
'mkiirlbar daran Tbeil ndtmen, üad, wie die Fraazofen 
es Bcjanep würden, ein angenehmes Nichts m mtichen,**--^ 
So urtheih der ehrwürdige Dichter, der in feinem fechs 
und fechzigften Jahre diefe Sammlung dem Publicum 
Vorlegt, von den poetifchen Epifteln, die den gröfsten 
Theil derfelben ausmachen ; und fchwerlidi wird jemand 
die Lecture diefer Gedichte endigen ♦ ohne gefteheir zu 
möfiTen, dafs jene Schwierigkeireo darinn glucklich äber- 
' wunden ♦ und die von ihm (Vorr. S. S6.) entworfenen 
Vorfchriftea zu einer gute^ Epiftelmogliehft befolgt find. 
Ein iheilnehmender Lefer wird dabey zugleich uch ga* 
drangen ^fiihlen«'^ dem biedern Greife in feinem Herzen 
fQr dieangenirlii&e Unterhaltung zü danken» die ihmfei- 
he fanft colorirten Schilderungen der Freuden des Altera 
'im Genufs der Natur» der Freundfchaft und der Dicht- 
kapft » gewährten , und ihm wünfchen » dafs er , durck 
die* heitre- P^^aune» dife überall aus feinen Gediqhcen fpricht» 
und' (S. 2330 S^t^fi ^0^ Grabe Bhvmen pfiiickt, geilätkt, 
noch manches ]aht den iQten Mau beßngen möge, ebe 
fein Gqift ftdi wieder mit dem «ci^Haft/^nfei^ex Jugend« 
freunde (S. »3). ▼ereint; die vor ihfnverbläbte& 

Empfiiidungen des Freuden Genufles im Älter ma- 
chen den Hauptgegenftand der Epifteln aus , der, auf 
manntclifache Art behandelt« imd^mitden verfcfaifden-^ 
ften Materien« vorzüglich Schilderungen deudcberOich-^ 
ler und deutfcber Dkhtkanft , verflot^hten, immer .wie* 
'Verkehrt , ohne den Lefer zu ermüden. SeJbA die Na- 
ibrtfche^Bchnängr ean^f Siellen fcbeint.zti^ar HiicuBp 
äes Ganzen ficb zn |>airen. Es würde fchwer feyn, zu 
!beftii^men, ob der Vers mitunter nur /«rmam proplon 
(wek:he8 Horaz i^ diefer Gattung ven Gedichten ertaubt) 
odehr .bisweilen auch /emio ffffraikr. fay ; wenigftens wird 
der letztere durch den leichten» gefälligen Reim » womit 
die kurzen Zeilen dmchfchbmgtn find» wieder gehoben». 
u^dift.nur da» wo diefer. ausbleibt, dem Lefer merkha<^ 
Ter. -z, E* 5.-3. Daher die Sonderbare^ o^ffaUende Verjchie- 
•denkeitf nath dem Geburtsjahr meiner Kinder f in Gangj 
mndT(nKf^ Sitten und wflntt. 

^ ' Der Vf. zieht feine Jüngern Kindter(Vorr*S, 68 ) de^i 
SUerii , (wohinter wohl dip vom I740 bis 49. verbanden 
werden) vor^ un^t das Publikum wird ihm hierinn wahr- 
^fchf inliclr beyftimmen ; doch mangelt ea auch ^'eneniucht 
an fchönenauid'ftarken Stellen» und unter den Liedern 
konnten die.Verurtkeitung der Thoren und derätfe Oheinif 
vom Jahr 46. noch mit mancher der neueftan Producta 
in diefer Gatfun? wetteifern. — Unter den Epifteln fcheiat 
der an V. A. Schmidt vom Jahr 1772 im Ganzen ge- 
nommen» der-Preis zu gebühren. Ihr Inhalt ift; Ver» 
gifs nicht: 

So lange du noch lebft» —^ ku leben; - '' 

Laft uns.^ nicht, kargen Reichen gleirfa, 
.(^Deiuij glaube mir, iloch find wir reich,) ; 
>Jach Gliierii fchmachten« die uns fehlest " , 
üpd, was wir h^ben, un« verliehltn. 
LaA uns mit froher Dankbarkeit 
TJnd edler Selbft.,ufriedeuheic . 
Der Freuden Vorrath/ühersäilein 



Der Dichter beginnt mit den Freuden 41» 4er Betrach« 
tung der Natur. Bey der anziehenden Schilderung der« 
felben erinnerte fich der Rec. fehr lebiaft einer äknli-' 
cken Bearbeitung des nemlichen Sujets durch einen fra^- 
zöfifchen Dichter im Anfenge des Bichardet, (einer in 
Deutfchtand zu wenig bekannten vortrefiichen Üraätb'ai- 
tuag d^sRicciaerdettp), die fich mit den Worten fckliefat^ 

^ • 3L« Rofe enfin» que j^uimoii a vingt am 

Toi^9urs nQHVßlU aprts trente Printemps^ 
Dh mSfM kclae cofiflammtnt emheilh^ 
itf'tf r'Mn fßerdu dafes vives couicun* 
Si Jon parftun k ma tete^affoiblie 
l Porte Mujounfhui de trup f ortet vapcftr^ 
En nCnhßJMan» de fifi 49Uces odatirtt '* - ' > 
Je nen dirai pas moins taute rntt viet i - 

ZJ'ahnabie Hofe eftia remedesfleuri. 

Vori den Freuden aus der Natur geht unfer Dichter zii 
den fchdnen Künfien» und von dicfen zu, der Dicbtknnft 
über, und klaet unter andern über dütrumirige Orthodo^. 
xie, nur die Alten iafen zu wollen» . 

Die das begeilUrte Gefiie, 

Das einzi^^ von dem Himmel ftammet^ 

Und wieder auf zum- UHUmelfltaiaietl 

In Einer Secte fucfaen lehrt, u. C w. 

De« PHÄb^ü« Huld tft allgemein^.. , ' 

Und er läft alle Nationen 

iii feiileitweitea HiAmcl ein. ''■• ^ 

KBerauf wendet er fich wieder zii frfhem Freund, um die 
Freuden der Freundfchafi zu mahlen. Dies yeranlalat 
eine rührende Apoftrophe an die Freunde feinw Jugend^ 
denen wir die- erllen Früchte unfrei: fcl^önen Literarur 
verdanken. Er erfeut ihren Verlüft , fo ^el möglich, 
durch jüngere Freunde» uadgeniefsf Alt ihnen der Fr^i|.-. 
den des geieiirchaftlichen Lebens» des heitemGerpräcfa^ 
des frohen Gefangs» des launigt^ Scharzts. . 

Deim auch der Scherz beguckt, oFreCuid» 
Wi« unfer Hagedorn uns lehret» \ - 
Ja ^bft mein Youog war nicht fein Feinfl 
Der Cwie; durch eif^ricn Wahn bediöreiit 
So mancher Geck nun falfchl ch meynO 
Stets bypodiöndritch Idagt und Ä^eiät» 
Wer kannte mehr die weife Freude ? 

Nun folgt eineTehr fchöne Auseinanderfetzung desTpttli|S| 
fchen Syftems hierüber, welche fich endijjt; . 

. ^ ••-■.• \ ■■ 

Bald werden wfr in Jenen H5hen» ' 

O Freund, ihn fe ber fbrahleu Cehen U« t "Qi 
So' lang^ uns aber durdi die Huld ' ■ 
Des Schickfals diefes Licht tioch'f<^)cins^ 
- Erwarten wir ohn' Ungeduld ' ■ - ^ 

Den Ruf» dei^ uns mit ihm .vereSneV ^ 
und Ichmeckea mie ErkaantUchkefT ^ 

Min d ^^ 
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Pes Lebens •mannichfache.Fteudei} --* 
Die ErfUinge der Seligkeit. 



Jtn einer ähnliclien ungezwungenen Gedanicea-Folge lie^ 
«fert jede EpiTtel (meißenstheils auf Veranlaifung eines 
Hocbzeits- oder Qeburts-Tags) eine Gailerie vonanmu- 
;thigen Bildern , bey deren Betrachtung jeder Verehrer 
des Guten und Schönen iich gern « bald länger, bald 
kürzer; verweilen wird, ... 

Unter den hinzugefügten Anmerkungen find dieje- 
nigen die fchützbarften, welche die deutiche Sprache oe- 
treffen, nnd'meißentheils gegen Hn. Adelung gerichtet 
find. Hoffentlich werden diefe Anmerkungen., yerbun- 
den mit den Vofnichenzum Virgil, deflelben Inhalts» be- 
wirken, dafsjlieferflejfsige, jedem deutfchen Sprachfor« 
fcber fchätzbare J^otikograph dep Ulqtatur im Fach der 
Spracfakunde unA noch vielmehr im Fach der Aeiihetik, 
wozu ihn fein^ blinden Verehrer zu erbeben aniingen, 
entfagen wird. 

y & der Vorrede ift eine 40 Seiten tenge Abhandlung 
:aber Hn: Campens Meynung von <ler fchöna« Literatur 



eingefchaltet. Wenn auch diefe Jlbhandlung bey ihrer 
Erlcheuiung reicht überflüfsig war, fo würde es doch ei- 
ne nähere Erörterung deiTclben in diel'er yerfpaieten 
Anzeige feyn. da pian nach Verlauf zwe} er Jahre tixcbt 
bemerkt, dafa von jener Me>nun^ befondre Nouz ge- 
nommen worden. Auch darf man mtt V^*ahir^cheinlidl- 
keit verinuthen , dafs Hr. Campe fein ürtheil übet diefe 
Materie nach feiner Zurückkunft aus Frankreich fehx 
geändert habe, indem er. fich dort überzeugt haben witd^ 
dafs auch in der Seele des fogenannten gemeinen Man- 
nes mehr Kräfte verborgen liegen, als zum Spinnen^und 
Stricken erfodert werden, dafs der Redner/ der Schau« 
' 'fpieler un4 der Dichter diefe fchlafenden Kratte zu w^ 
cken vermögen , dafs nur langjährige Bildung des Ge- 
fchmacks zu diefer Empfänglichkeit vx>rbereitenkann, und 
dafs wir alfo in Deucfchland noch weit von einem Zeit- 
punct entfernt find , wo durch ^poetifche Darilellungeu 
das Schönheitsgefühl bey allen Ständen rege gev^ orden 
ift« und der Stern der Dichtkuiift als Morgeniterir eines 
helleren Lichtes erfcheinen kann. 



KLE INE S CH RIETEN. 



GoTTisCEi.A'HiiTHEiT. 'Jena.] - Das WWhnachtsproeramm 
V. J. enthält öbfervatiottes moralet, de obligatione ad norniam quan» 
dam doctrinae ecdejiae evaugellcae. iTpo. g S.- iiu 4. Der \i. Ilr. 
D. Dödeflein haue in dem Wethnacntsprogramma yon I7S9- aus 
der Reformattojisferchichce bewiefen , .dafs die damalige evangoli- 
^he-'Xjirdie durchaus keine unvtrleizlich fortdauernde Lehniojatn 
4en Kirchenlehrern vorü:hr«iben wollen , vielmehr die Ho^nUng 
'flehegc und geüufserc habe, dafs ein zukünftiges noch helleres laicht 
^ie übrig- gebliebene Dunkelheit und Superflition völlig vertrel- 
1>en'\verde. Jettt zeigt er, wie es zwar beklagenswerth fey, da^ 
4er Reformatoren Beyfpiel bey denen fd wenig gehe, diemitVer- 
nachlÜAigung der erworbenen Freyheit lieber auf den mcnjchliekek 
Meyniingeii der Verfahren ruhig liegen , als felbfl, was gewift 
1/iid \vaf» zweifelhaft Hl , prüfen , und fogar ihre Nachkommen in 
dtefelben Schranken ihres Si(ftems einrchliefsen wollen : indeifea 
behauptet er doch, es fey nÖthig und chriftiicher Klugheit gemäfs', 
dafs in der Kircire eine verbindliche -Vorfchrifr, zwar< nicht, was 
zu glauben ^denn dazu (gehört eigne Ueberzeugung , die nicht be- 
fohlen werden kann^ aber doch w:is zu lehren iil, gegeben werde, 
nnd zeigt, dafs die fymbolifchen Bücher nur. Imhüiuerh derröm. 
Kirche nnd d^ Fanatiker wiederfprechpni die zu uiüVrn Zeiten 
wohl niemand herv-orfuchen und vorziehen will,- nur 1 ein-eii ent- 
halten , von d^en Uebereinftimmung mit der h. Scbiiifi und der 
g^ndcn Vernunft ein Wahrheitliebender fich -^ was; <li« zuleii- 
renden Religionswahrheiten betrifft, tneißentfcils ^^^^ m'oIü iibar- 
Beugen könne, wenn fie auch nicht diu-ch kircniicne Autorität fefl- 
45Bfetart' wJiren^ . indem nur/t*/ir wenige Leurfitze darinn vofkom- 
lifen , Ai^ man \ mit der Vernunft und Schrift Ich wer vereinigen 
kann; in wichen letttem den freyHeh keine nrew/V^/rWic» Autorir 
tat vorfcbreiben daif, was aus gUtlicher jinivritUt anzunelimen 
oder zu verwerfen fey.^ Etnfchrpnkung der i3el;aiHuiaacinmg Cei- 
ner Einfich^en . mufs nidit durch bUrperlicUe oder kirchliche Oeje' 
ize^ durch *DrDhiuVgen oder Verdammungen gefcheheh ; foudern 
von de'm GeiHe des Lehrer^ felblt« der fich durch «lie Gef&tze 



*der Vernunft und durch Regeln der Klaghelt zu regieren wcfftt 
-IndefTen da nur Heli^^hn iXnd nicht g^cr/efcr« 9 7'fc«o/ofi« gelehrt wer- 
-den foJl, die die Mviifchen zum.i3nten erv^-eckt und üarkr, fo fil-j 
len vpn ielbll alle fchol^iilifchii Ilypothefen, SubtiliLiien und pole- 
mifche Streitfragen weg , luid die Wörter «ö-t«, vTPcr^^if, cfMcwrii, 
perfona, ell'entia, confiiblLintialitas ', r^o?ros- vTÄj;£##r u. f. w. gehö- 
ren fo wenig in den Volksuntericht , als; ^iii kU^ger Baumeiiler 
die Kunft, d^e fleh zu einem. königlichen Palla(k (chickt, an einem 
Bauenihaufe verfchwenden wird. Die Norm, öffentlich zu leh- 
ren fchliefst nur aberglaubige Gebräuche, aufi iihrerüche Reden und 
eitles Vertrauen auf aufsere Werke aus und bcftätigt oder verwirft 
übrigens Meynun^en der Theologen , und hierinn thut ße nichts 
weiter, als was die Regel der Vernunft und chrilUidierFrQiiuDig- 
keit that, von welcher de alliein ihre Kraft erhalt. Der Vf. ver- 
spricht diefe Materie fortzdfetzen^ welches maii von eintm fo bi/- 
ligen Theokgen gern «rwartet« 



Vbrmxschtb Scfi«i?T£N.. Z^ipzig^ b. Schwickere: Mit- 

braucht Aberglauben und Jaljcher ff-^uhn. , Zweyte Sammiung von 
D. L, A. HauenfchUd. 152 S. g. Wie die erfte 3il mm 1 un g reich- 
iialtig un4 nützlich, eines Auszugs aber nicht fahi|^. In 21 Kapi- 
teln wird v»n a berglau big^i Todes vorbocen« Aberglauben beym 
«Begraben , bey Kennzeichen des Todes, von unzeitifrer bchamhaf- 
^keit und Geringachtung venerifchen Uebels, MutterbeCdiwenuic;, 
Schädlichkeit des Tanzens, etwas für Bai hier, Bader und Ilebam- 
meit, IJebesfucht, Libbestranken , vom Alp odCr Nachhnännlein, 
Stufen jähret*! falfchem Wahn Krankheiten zu hegen ,'.Tabakirai^ 
chen, verf(;hlagenen Winden, Miteflern, Schröpfen .und Sclunieren 
bey Austchldgen der Haut, Kfiftiren und fpanifchen Fliegen, Wahr- 
fagen aus dem Urin. u. f. w. kurz, deutlich und lehrreich gehandelt. 
Die Schrift ^di^oi ia .des gemeinen Mannes Künde b<»Eördcrt 
zu werden* . 
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Donner ttags,^ den 12, May i^j^i. 



VERMISCHTE SCHRfFTEN,' '^ 

• GöTTiNOEN, b. Vandenhöko.Rupj-echt: Neuefleska-' 

trchetjfches Magazin Zur Beförderung des kateCheti- 

fchen Studiums. Zweijter Band , oäer : die Sokratik 

nach ihrer urfprüngtichm Befcha0enheit fn kat^dicti' 

• fcher Rüctficht betrachwr. Ausgearbeifel von j, JF. 

- 'Cfi. Gräjfl!«,' Paft, ruObern^dkbeyOöttingen. ngi. 
4i^Siß, ■ ' . ■ 

Das Eigenffiüoilidie naJVoreflgilche derSokratiTchei^ 
Lehrart anieiaaadei^ zu fetzen, und Aowendungen 
davon auf die Vorträge der PUIofophie und andrer Wif- 
fenrcbaften zn-macbea,häbea fleh Phifofophen undPhi- 
lek^«*d«rirtt«i-n'i«dnenerh Zeit angdi^en feyn laf- 
'teo. Docbift man in'den m^iften Fälen bey einzelnen Be* 
mAkü^genrüadzerftreuteBBetrachtuiigeo darüber, oder 
b«}r NäcbdhmuBsen des Sokratifcben Dialogs , flehen ger 
blieben', und die bisherigen Veifuche haben eineaüsführ- 
Kebe 'Böasbeitang diefes Gcgenftandeä nicht unnütz ge- 
. Axiidit. ' Eine' A>lche Bearbeitung' haben wir von einem 
AolikiBiaigcA^lanneTor nlis; dieindcatedietiArherRiickr 
ficht unternommen ,' aber fftr Jjedeii Freund Sokratifcher 
iVlTeUbeit üirehWert^ hat. Um zu dem währeri Begriff 
dfcc äduea! Sokratik au gelangen, war es nöthig, dk wir 
feine Stimme nicht in feinen Schriften vernehmen,'- f!e' in 
^en.SchriftesifeinerAnhitnger undSchüter-, weichte ihres 
Mcifter9l«faiart überkommen und ausgebreitet haben, 
«urs^Bchenr'dtefe ainzeln erft zu verhören, und aus 

-«teA, was-'iSicratfceinander gemein haben, den Begriff von 
€em, was Sokjiatik war, abzuziehen. Es verräth daher 
Sinfich* in'derhiftorifchcaKunft, dafsderVf- feine Quel- 
len nicht vermifchte, fondern indreyAbfchnitten i) die 
Sokratik nadi Plato , 2) nach Xenophon , und 3) nach 

-Aefehine« abhandelte, obgleich diefer Methode die Un- 
bequemlichkeit anklebt, dafs eine und eben diefelbe Sa- 
che mehrmals wiederholt wird. Wir dürfen daher nur 
xa ehier Ueberficht de« Ganzen den Inhalt des crtlen Ab- 
(chnitr* verzeichnen, indem die zwey folgenden fall die- 
felbenRukrik«n enthalten, wobey wir zugleich erfnnem, 
daifs der Vf. jeden f«ner aufgelleilten Sätze mit mehr oder 
weniger ausfuhrlichen Belegen aus Plato, Xenophon und 
Aefchiaes bewieCen , "und durdi die ausgehobenen und 
0berfetzten Stücke die Darftcllung der Solcratik noch mehr 
verünnlicht hat. .§. i, der Sokratik nach dem Plato fetzt 
den Hauptendzweck (Endzweck oder Hauptzweck) des 
Sokratesdarinn,^Sittlichkcit, -Tugendhaftigkeit, SeJbfter- 
kenntnifs und emfte Sorge fiir eine fru^e Unfterblich- 
keit in die Herze» feiner Mitbürger zu pflanzen. 6. a. 
Allgemeine Anzeige, wie S. feinen Endzweck zu erW- 
cheo fachte. .Die Ausführung «gefchiekt in 4em Folgen- 
A,.L, Z. i'jgi, Zwegtfr Band- 



4^^'J' If- ^^f^^*^ 3^ Äe Unterredungen einzulei- 
ten, die Aufmerkßimkeit ^u erwecken, die&müthtrder 
Zuhörer zu feffcln und feinem Unterrichtgenei« zu ma- 
nn';«*,, J' ^^ '^' b °^ ^'?'° Begriff oder Saß in fetoe 
Unterredungen auf. der nicht mit Klarheit in der Seele 

Sr Efw»Ä?^'J"*'n^'*°. '\" eingeftaad:; wu7- 
«e. ir wondte daher feine Beobachtungskunft und Men- 
fchenkenntnifs an. die VorftelJungen uSNeigun^S. 
ner Schuler oder Gegner apszufpäheu. Auf di4 ein- 
mal zugegebnenSätze pflanzte er dann neue Begriflfeun<f 
Satze, die fem Schüler noch nicht wufste, u^d fohriS 
nicht weiter fort bis er auch diefe ganz zui BigenS 

£ Rll'r?/*'™?,' ^""*' • *• h S<*"^^ kattatf BegrSr 
an Begriff, und leitete einen Satz im ftrengften Zulm, 
menhang aus dem andern her. §, 9. ErzewrflederteX 
Begriffe, und löfte fie in ihre BelUdtbeuITurTw 
Um emen Begriff zu büden, machte er vteleefnzeÄeS: 
dividua, die darunter enthalten waren, und, bey öS- 
tungsbegriffen. mehrere Individua von mehrern Aitei 
anfchauhch. §. ii- Er ließ feine LehrUngefelbÄ ' 
Beweis fanden und durch maimichfiütiee lolgeruneS 
d^n zu be^veifenden Satz herausbrinren^d zufetE: 

Sc n" . ^'-^l ^'•t**' ""•* Nutzen h, EinkleidtS^Sr 
nes Unterrichts in Frage und Antwort. §. 13 _ ^f ße. 
fchaffenheit feiner Fnigen und Antworten! l 16 - „ 
Hulfsmittel zur Belebung ftlnes Vortrags, VcSeichSl 
gen und Ind««ionen..Gleichniffe, AlferiS! Ä" 
gien. Scherz. Fabeln. Mvthen. GemäldelJJIchiÄ 

^ J'^a' ^P?*^* "^^ §• ^'- I™"« desSokrates/ 

Nachdem diefc einzetoenBefbqdtheile der Sokr«rtt' 
iai aten und gten Abfchnitt nadi^Xn und Ä 
nes erörtert und erläutert worden, liefert der St^r^-n 

m Der Vf. müchi es wahrfcheinhch, daft Jene SchT 
1er des Sokrates im Befitz der reinen und Sutei SotSi " 
tik gewefen, und dafs lieh folglich aus ihnen SS bS 
derfelben beftimmen laffe, Er bringt daher d« fSis 
fich in diefen ErkenntnifsqueUen übereinftmmiL^i*» ^ • 
4et, unter allgemeine Gefi^ "«Äd fmt a^s d« 
gtfundnen Merkmalen dieDefinitlon dir SokiSk zufaS 
IZ'/r «:«'<*« ««Jann die ürtheife eS Neie« 

Ä1 ^tirÄeli-a'S^!^!^^ 
Sokrates modifdrte da. GemelSihfee'JeÄr'^S 

fcÄS^Ir,'^^'"^^*^ «Äsokra^Ste 
«^«« »«ondem Seelenftimmung. Ärnopho«, fllr kei- 
ne Sp«:daoonen gemach», hebt nur di^gS^SafS- 

ttrzüsBu 



^ 



ALLG. LITERATUR; •ÄEITüNa 



m^ 



terzfigc, fteaen und flancHun^en au», welche ^okrarte» 
als den B(*förderer des Guten und Edeln dstrftellen ; i*Ia- 
io aber verbreitet fich' ^ber alle TV üe d^r Sokratifchen 
Ithitofopbiei» und wendet in alleri die Sokratik ibit dem 
glu« klichften Witz» in taufendfachen Abänderungen, und 
mit dem ftofsten R^ichthum an ; er /pinnt die Sokrati- 
fchen Ideen weiter aus, wendet fieauf wüTenfchattnche« 
eft rieflbr-Hegfnde, Gegenflände an , und föhrt die So- 
kratik bis zueinein noch unubertrofFeden Grade der Voll- 
kommenheit hinan. Man hat gegen die hiftorifche. Wahr- 
heit des Platonifchen Sokrates angeführt, dafs er lieh, 
Einz gegen Xenophons Charakrerfchilderung, mit hoch 
egondeo» transcrndentep Speculationen befaße ; allein, 
e'edert unferVf., er macht doch von allen diefen fpitz- 
geUt dogmatifchen Unterfuchen die Anwendung auf 
ichkeit, auf Paicht und Tugend; der herrfchende 
, (iefchmcck des Zeitalters, und der Geift der Sophiften 
nöthigten ihn oft wider Wiiren zu Acammodationm ; n 
liefsfieh fcheinbar.gern mit in ihre Specolationen verwi- 
ckeln, um fittliche JSTutzanwendungen davon zu machet!« 
oder feine iSegner mit ihren -fiberfc^englichen Kenot- 
Biflen in ihrer ganzen ßlöfstdarzuftellen. Wo aberPia- 
to den Sokrates &ejrwiUig metapbyfifche IJnterfuchungen. 
anftellea läfst, da m^ynt erden jungen Mann, der in den 
frühem Zeiten fich an der Hand des Anaxagoras in phy- 
lifchen und hyperphyfifchen Träumen verlor, und deiTen 
in der Jugend vorgetragne Sätze Plato vielleicht aus fpä- 
i^tn GeftgndniiTen des Sokrates oder aus der aligemeinen 
Sage kannte. Wenn man aber auch alles, was Pluto tor- 
, trägt* für fein Eigenthum ausgeben wolUe, fo Meibt doch 
zweifelsfrey, da& die von ihm dem Sokrates beygelegie 
Xehrart acht fokratifch fey. 

Dfp Anwendungen von diefer AbhBndlun<t wird der 
Vf. in der Folge machen, wo er ausführlichere Betrach- 
tungen über da^ Yerhältnifs der jerzigcn Katechißrkunft 
2ur ächten altep Sokratik zu liefern denkt. Un«; drängten 
4ch;mancherley. Befrachtungen bi*y Lefuntr diefer Schrift 
-«uf, wovon wir pur einige d^r etwaniji^cn genauem Be- 
ftimmung des Vf. überlaflen. D-*rwefpntliche Charakter 
derSbkradk, alle Begriffe aus dem Menfcben herauszulo- 
cken, uiid das gleichfam fchou einmal in einem andern 
Leben erlernte nur wieder hervorzurufen, nichts abi*r in 
lien Menfchen hineinzulegen, was nirht in ihm li^gt, 
Jerzt diefer ganzen Lehrart ihre ^beftimmren Grenzen. 
, pemnach kann diefe I-ehrart nur für alle reine Verftan- 
^es- und VernunftbegrifTe eilten, felbft für die reinen 
Begriffe von Recht und Pflicht, von Tugend und fittli- 
chem Gefetz, fo wie für die Sätze der reiilen Marheraa- 
tik, die fich auf reine Anfrhauungen a priori gründen ; 
Ton allen diefen Begriffen konnte man mit Sokrates fa- 
fen, dafs fie gleichfam aus einer aridem Welr mit uns 
kerübergekominen, d. h., dafs fip aller Erfahrung vor- 
hergehen. Alles, wasrrft durch Erfahrung erlernt wird, 
alles Pofuive, \\e^t nicht vor der Erfahrung in dem Meii» 
il;hen, kann alfo durch keine geiftige Hehammi^nkunfl aus 
ihm entbunden vv.erden. Daher Hei es auch Sokrates nie 
ein. hüfotifche Wahrheiten oder Glaubenslehren, die 
fich auf alie Mythen gründeten * feinen Lebrlin^^n ab- 
zutragen; n-irj da diefe bidfH^ifGhen« jnytbifchcn und 
überbHupt folitiveu Keantnifle' durch £ifahruuj£ fchon 



erierüt waren; bediente erfichi^rer, um ä^s *pra Gege- 
benen weitere Sdilufle- und Anwendungen auf Objecte 
über der Erfahrung i^nachen zu lehren. Die A^w^dung 
der Sokratik in unfrer Katechet ik wird (ich alfo cbenfidB 
innerhalb diefer .Grenzen erhalten müiTen; und, wenn 
vom Religionsunterricht die Redie ift, fo wird fie bey dem 
Unterricht in der nacürlicheu Religion und noeh m<^.rta 
der Moral ftatt finden, da hingegen der Theil unfers Reli- 
gionsunterrichts, der fich auf pofitive Do-?men un3pofid- 
yt Sitten vor fchrifini gründet, keinesweges die Sokrad- 
fche Methode zuläfst. Wie man demüngeachtet auch po- 
fitive Sätze für Aie Aufkläruag des Veritande» und Vw^ 
edlung des Herzens benutzen könne.' lehrt eben. djefes 
Sokrates Beyfpicl, fo \^ie es in dem Gebrauch, den der 
Platonifche Sokrates von den Myttten macht, erfeheint 
UAer diefe Platonifchen Mythen, deren Abficht Garnier 
in den Schriften der Akadeinie der WifT», und nach ihm 
mit mehrerm philofophifchen Geill Eberhard in den.vff- 
mifchtinx Schriften unterfucht haben , hatten wir einige 
Bemerkungen, und eine Beyfpieifammlung' derfelben e^ 
wartet. Plato bediente fich, abgerechnet, dafs fein 
dichterifcher Geift diefe fchönen Fictionen liebte, der 
Volksfabel oder der Volkstheologie, ufibekummert ui» 
die Wahrheit oder Nichtigkeit derfelben, um anundbcy 
Gelegenheit derft^lben allerhand philofophifche Ideen za 
entwickeln; auch wohl, um unvermerkt jenen robea» 
finnlichen Begriffen, .würdigere und reinere, uöterzule-* 
gen. Eine Vergleichung dielcr Art, die Volkstheologte 
zu benutzen , mit dem klugen and vernünftigen Betrt- 

ien des chrifllicben Katecheten beym Vortrage gewil?* 
irchlichen Dogmen, würfle nicht ohne Nutzen feyn, 

Stockholm, b. Lange : KongL Vetenjkaps Academ^ 
ens nya Handlingar. T. XI. för mänaderne ^anuaa^ 
Februar^ Martins Ar 179O. mit 2 Kupfertaf. 
Dies erfte Quartal enthält i) 5. Fahlberg's Anmerkun- 
gen über die Anpflanzung der Baumwolle aufdenaffleri- 
känifcfien Inf'ln, befonders auf St. Bartheiemi. ^ir..F9 
der fich felbft auf St. Bartheiemi aufgehalten hat, zeigt, 
dafs fie fich nicht zum Anbau des Cacao wegen der hef- 
tigen Winde und Sonnenhitze, nicht des Caffee, v^S^^ 
des Mai^gcls der iSchwarzerde und des Regeos, nicht des 
Indigo. d»*r ein ebenes Land und einen feindn feuchren 
. Buden verlangt, noch des Zuckerrohrs, das einejpfe und 
etwas fefte Sanderde, frpy von Salpeter und öftern Re- 
gen fodert, fchicke. Die Baumwolle dagegen kommt 
belTer im fteinigten. Sande als lofer und fetter Erde fort, 
gebraucht wenig Regen, fodert weniger Neger und Kö- 
rten, und kann zu allen Zeiten dafelbil gezogen werden. 
Zu einem Quarre rpn 36 franz. Fufe gebri|ucht man ni^ 
2 Neger, und folch ein Qiiarr6 liefert ungefähr 400 P*« 
Baumwolle, jeder Bufch gicbt etwa i Pf. Die ganze Art 
der Anpflanzung und BA'cntung wird biet; gewjcfeu. -^- 
le 2 Jahr kann man aufs Aerndten rechnen . 2) ^ 
Swarz botänifche Anmerkungen über die Baumwolle^?'' 
ten. Goffypiurti barbadenfe L., das am meittco ang^ 
bauvt wird, hat die ohern Blatter dreylapp'cht, die ui^ 
tern fünf lappicht, den Stamm glatt, der Samen ift^^'fT 
von der Wolle zu trenneut , Seltener wird gebaut üol- 
fypium Mrfutuoj,. d|e pberja Blatter iindciogetbci^^^ 
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lörmtfr, die untern drcT- bis fönftappirfit, «licjimg;«! Aefte 
«od Blartftiele rauch', der^Saameo ift grün, und hängt 
te^er an der Wolle , wird von den En^^ländem franzöu- 
fchc Baumwolle i^enannt Endlich GoH'^'pioni religio- 
iuni; die ohem Blätter dreylappicht, di« untern fünf- 

*lappicht^ die junp^en Aefte und Blattftiele fchwarz pnn- 
ctirt, der änfsere Reich beynahff^dreyblättetich, derSaa- 
me fchwarz, und der weifserünlich gefärbten Wolle feft 

Unhängend. Die .Engländer nennen fie Nankinfche 
Baumwolle. 3"^ C. P. Tfiunberg Befchrethung dor IVilr 
deHotfia^ einer befondern neuen Grasgattung. Der ge- 
nerifche Charakter ift; Cafex multiglumis ♦ CnfoUa he^a- 
petala und Dntpa unilocula^s« wodurch fie fich von Fie« 
gia und Reflio unterfcheidet. ' Es find drcy Arten derr 
felben angegeben: flriata teres und compreffa^ alte drcy 
Tom Vorgf^birge der gmen PiofFnun(C* 4) A. Modeer^ die 
Gattung K<o^k*?ii'vvdrfn B^oe, genauer erklärt und feft- 
gnefetzr. Gronow hat die Gartungsmerkmale zuerft in 
Art. helv. beAimmt, Müller Pabricius und Lefke folg- 
ten ihm. Linn6 hat einigeArten unter den Quallen, unA 
danächft auch einige andere bey den Lagelt hiervon auf- 
geführt, ForfkSl mehrere unter den Oniailen mit Beyfü- 
gung des Nataen* B^roe, der etgentlich von Browne zu- 
erft gebraucht ift. Martens hat einiije Arten unter der 
Ben»-nnung des Rjothfifches bekannt gei^cht ; auch Bafter 
•und Slabb'rr haben eini i'P Arten befchrieben. Die hier 
angegebenen Qattungsmerkmale find: Corpus gelatino- 
(jum fiibovaro - campanulacun) longitudirialicer colbtunit 
Stibtus cavupa, Orecentrali. Ci>liae Saepiua ciHatae. Ten- 
tactdaCirrive quibusdam nuUa, quibusdam vix ultra duo« 
Sie haben theils Fühlfäden, rheils nicht Züden.er fen 
Arten gehören B. ^caturigo^ Cucumis^ Infundibul/um. al-^ 

'^hens, rufefcens; zu .letztern B. ^Cucidius^ Pileus^ denfa^ 
taevi^ata, hexagona ^ Ovum und TintinnahuUnm. 5) P. 

ff. tijdm dritte Fortfetzung feiner Verfuche mit Wafler- 
ley und der Verfrifchung feiner Erde; hier befonders wie 
der Waflerbleykalk vom Sctiwefel und der Vitriolfnure 
zu trennen fey, und von der Zafammenfchmelzung deflel- 
ben mit Kupfer, Piatina, Bi^en, ManganeSum, Gold und 
Silber, womit eine Meht^e Verfuche angeftellt find. 6) 
G. Hedin ünterfuchung, in welchem Aber Perfonen männr 
liehen und weiblichen Gefchlechts bey uns zuerft heira- 
ihen, und wie viel Kinder von jedem Paar Eheleute erwar- 
tet werden können. , 7) Paftor N. Encht in Sadankyla 
Lappmark' Obfervationen v. J. 1789 , meteorologifchen, 
dkonomifchen und nat irhiiloriichen Inhalts. 

Stockholm« b. Lange: Kongl, Vetenfkaps Academi-: 
ens N'fii Handtingar. T^wi. XL für manaderne ApriU 
MajiLU §unius. Kr 1790. mi sKupfert. 
. In dtefem z^weyten Quarral leA^n wir: i) P. J. Hjetm 
▼ierte Fortfetzung feiner Verfuche mit Waiferbley und 
der Verfrifchung feinifr Erde. Um den Kalk rein zu erhal- 
ten, und ihn völlig vom Schwefel jtu befreien, bediente 
ich Hr. Hj»'Imdfr Methode, die Hf,, Pelletier anj^egeben, 
auch fuchte er ihn darauf von der damit noch vermifciifen 
Vitriolfaare durch Hülfe der Sa lnetf*rfaure zu^ befreyen, 
und fahrt dann fort von der Zufamm^^nfc^melzung des 
gereii'igten Kalks mit andern Metallen zu handeln, und . 
snvafmderOrduuBf» Aachdejniulche vv^^i^expiiixauihr 



feichtflti/iig find; äKö hiermit Nickel - Kofcolü - Splef*. 
gtas - 2;iHk- Bley - Wismut - Zinn - und Arfenik ^ Regu-. 
^lus ; diefe Verfuche werden noch forfgcfetzt werden. 2} 
J. Gadotin allgemeine Anmerkungen über die Wirkung 
der Wärme auf die cheaiifche Attractioncn dei^ Körper, 
Dafs die ungleiche Temperatur der Warme 4ic Vereiui- 
gupgskraft zwifchen verfchiedene'n iCörpem aufleben,' 
vermehren, vermindern, ja zerftörenlcönne, haben Berg- 
mann, Lavoifier , d<? Morv'eau u. a. m. gezeigt ; allein die 
Art und Weife, wie ^ie Warme folche Veränderungen 
bewirke, iäfst fich aus den bisher brkannten Phönomcnea 
noch' nicht genug erklären. Der Vf. h|it hier darüber fei- 
ne Gedanken mitgetheilt. Der elAtrifche Funke zün- 
de Knalluft, die nicht von blofs glühenden Körpern 
entzündet werde, und der Blitz fchmclze Eifen auf eiit- 
zündlichen Körpern, ohne fie zu verbrennen. Diehöhe^ 
re Stufe der Wärme möge alfo nicht, wie Hr. v. Morveau 
behauptet, die unmittelbare oder einzige ürfache der Ent- • 
zründung feyn. Die Fältung des Schwerfp^ths aus ftarker 
Vitriolfäurc fey keine Folge d^r Vermehrung des Auflö-' 
fungsmittels, fondern der llärkera Anziehung diefer Säut- 
re zum Wafler. Die Entzündung der Körper werde oft 
durch einen von der Wärme verfchiedenenrStoff bewirkt^ 
der fich in der Flamme und d^m elektrifchen Funk,en fin^ 
de , und Lichtmaterie heifsen möge, von der abei;' Hr. Q* 
.noch nicht fich zu'äufeern wagt, ob fie durch die Anzje» 
hung zu einem Beftandihei^ des brennbaren Körpers, 4>der 
durch' die Feuerluft, oder blofs d^rch eine Zerirennuagi 
oder Bewegung in den Partikeln der Körper wirkte. 3> 
Hr. ITiunberg Befchreibung zweyer Japanifchcn Fifche^ ' 
Der etile: Oftracion hexagorms tetragqnüs liqea elevatÄ 
läcerali fpinis dorfalibus ventralibusqae binis, gehört ztt 
den fch wimmenden Amphibien, ift giftig, und wird daher 
von den Fifchern weggeworfen ; derzweyte. Sciaena cor 
taphractck^ fpinis dorfalibus quatuör, ventralibus diiabus, ^ 
wird zwar, doch nicht allgemein, gegeflen,- ift der Gat- 
tung der Stachelbarfe verwandt ^ hat aber keine zur öri- 
liegende Stachel auf dem Rücken, und eine Grube zlir Auf- 
nahme der Rückenfloffe. Beide find in Kupfer abgebil- 
det. 4) A. J. Bjetäus Anmerkungen über die Gattung 
Myxine, riebft 5) einemZufatz vonHn. O.'Swartz. v^ 
Linne rechnete ihn mit Recht zu den fch wimmonden Am- 
phibien , und feine und Gunnerus Beichrcibung können" 
näher vereinigt werden, wenn der Charakter der Gattung 
ib beftimmt wird: corpus «fubtus cärinatum , carinapin* 
naeformi adipofa, 6) Frantz von Paula Schrank ver-. - 
zeichnifs einiger bisher noch rticht befchriebenen Ein* 
ge weide Würmer. Der Vf. hatte fchon 1788» x^^7 Arten die- 
fer Würmer unter 14 Gattungen aufgeftellt, and vermehrt 
fplrhe hier noch mir 33 Arten. 7) A. Modeer Zufatze 
zu den vorhergehenden Abhandlungen. Hr. v. P. Sehn 
Afcaris crenata ftimme doch mit Linne Afcari« fesqtiipe^ 
dalis übercin , und fein Afcaris Talpae möge^ Waglers 
Afcaris Luiiibrici terreftris fe\ n. . Dagegen hat Hr. M« 
dem vorftebenden Verzeichcift zwo neue, noch nicht an* 
^^'führte,. Wörmerarten beygefügt: nemlich Fafcwi^^ 
liniae^ fubobconica collo prorracto, longiufculo, porl 
terminalis margine callofo, und Taenia ürogalli articulis 
brfvioribus poftice utrinque acutangulis , collo pyrifor- 
mi, capite> globofo. 8} B. LuiukmCKrti ßelüireibung ei- 
Nn 2 um 
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n^s neuen fcliMredifchen Baum^, BituUpinnata. Der 
Vf. fand ße in.Wermlahd an einem Ort, wo Weifse Er- 
Ifm und Sperberbäume häufig unter einander wuchfent 
woron fie eine Baftardart id. Die Blumen, obgleich klei- 
ner, gleichen den der weifecn Erle, die Blätter, obgleich 
kürzer, den des Sperberbaums« Eine Zeichnung ift bey- 
gcfügt, 9) CL Bjerkanders Befchreibung zwoer neuen 
Fhalänen und eines Ichneumons, deren Raupen vom Es- 
penlaub leben, nemlich: PhaUem Tinea SagiteUa , ali^^^ 
albidls a tergo maculis fagittatis duabus« in'margipe li* 
turis tribus fufco - ferrugineis ; Phal. Tinea Labyrinthel- 
la» linearis aigentea, nitida, pollice alba lituris margina- 
libus fufco -aeneis radiantibus, unll Ic/tn^mon Isahyrin- 
>ftftia» aenea antennis braviffimis, nigris, pedibus albif« 
fimis» alis hyalinis immaculatis, litura unica, collali ni-' 
gra. Alle 3 find in Kupfer geftocben, 10) Ebendeft 
Anmerkungen über den vorigen gelinden Winter, In dep 
Jahren 1750, 1779 und 1790 bat man in Scbwcdep einen 
kurzen Winter gehabt. Ueber des letzten .werden me- 
ceordlogi£che, ökonon^che und n^turhjftörifche Beob- 



achtungen mitg^thetlt« trekfae Wetter, Schnee nod Wind, 
den Stand dss Thermometers, das Hervorkommen der 
Pflanzen u. f. w. betreffen. 11) TT. Santeffan Befchc^i* 
bpng eines Entzündungsörbers, das Aehnlichkeir mit ei- 
ner Pcripneumonie hatte. Die Kranke war eine Aarke 
fchwangere Efaü, die noch während der Krankheit, weV ? 
che nur 3 Tage dauerte , ein Mädchen %ur Welt brachte. 
Hey, der Section Fand man die linke Lunge angewachfen» 
den Herzbeutel mit WalTer angefüllt, und eine Enlzün^ 
düng im Magen, der an einer Stelle fall ganz durcbgefref- 
fen war, 12) D. IVejirings Befchreibung eines Gefehwürs, 
das beynahe den Viertel des Magens eines Kindes verzehrt 
hatte. Das Kind ftarb unter der Inoculation, wobey es 
büfe zufammeniliefsende Blattern bekam. Es hatte von 
jeher immer einen gewaltigen, kaum zu ftillenden. Hon-, 
ger gehabt. Der Vf. vermuthet, dafs'zu der reizenden 
natürlichen Schärie des Magen^fcs nun auch noch die 
durch die Pocken bewirkte faiUiclite Auilöfung -der Saf- 
te nach dem Mag^n verfeut; worden, und dc^felben ao- 
gegriffen h^bCt 
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TsJliKtfCRTE SeiiltxPTEir. Ti^artchan, b. Groll: lE.ffai da. 
CMtechifme National, und noch mit dem berofidg*n innern Specialtt« 
Cel: Ott PruepUs Pßtriotiques ä fufage de$ Enfans de ta Nation, 
VI91» $' — Da dieCe kleine Schrift in Detufchland gewifü ngck 
venig belunnt ill, und vecmuthlick nur in wenige Hände kom- 
men dürfte, /o wird man es uns Dank wiiTen, hi^ weniglüns ei- 
nige von den |>oHttfchen Glaubensartikeln, den Fragen und Ant- 
worten ausgehoben zu haben : Die Bürger eines Staats fejone don»' 
nes IM o« fflufuwrs Chefs, pour vtüUr a la Police ft adminißrcr le$ 
affaires; ä la eharge n eanmoins d'^en rendre compt0 
k ta Nation; c'^efi a dire: amse habitans^ 

S. 5« Frage: ^nefi ce qu*nne Jjoi? , 

. Antwort.: Vnt lo\ efi Ccxpreffton de la volonte gendfa» 
ie d^nn -peuple OH d'*un.e N atiofi' 

-' Pr. : Ce fönt donc leg Nationt, qui etobUJfent ies foix? 

^ . Antw. .• Cefl cela : dans un pais oU la peiipic iQuit de ta li^ 
terte, c^ efl lui, qul fait des loix, auxqticiUs il fe foumet de 
fofi gre rt, fans contrainte ; hien digerent en cela des untres peU" 
pUs faumis au despotisme, ok un feul dicte des loix , felon fon hon 
plaißr et fa convenance» 

Anderes bat, wi« man leicht wahrnimmt, zunäckft Beziehuni; 
tufÖfTentliche EraugnifTe, die noch in frifchem -Angedenken ftnd, 
z. B. S. 57. von den befondem Obliegenheiten der Staatsbürger 
unter andern; Ne fe» laiffer pas corrompm a Vattrait de Vargent^ 
«0 qni ferait le^comble de Vignominie, Cor un individn de cette 
trempe en vendantfa confcience pour un vil interet ou ponr un eclat 
teger et pajfager, wend fei Concitoyens, fa poflerite, fa patrie, et U 
devient Vobjet de Vexecration de fes vertueux contemporains , ainji 
que des gener ations ä venir* 

4 . ,- II doit bien prendre garde , que tes peuptes veifins fi'oicr. 
iiffent Jos mtrignes fecretes dans le pais ; quils ne fingirent pa$ 
dans le gotf^eruempnt ou dans Vadminißration ; dcferer a la Nation 
ceux qui par ignoränce ou par perverjke felaifferaient endulre en er»' 

^f««cc. etc. Der wahre Patnot ij);.oadi S. ^ : celul, qui %"efi nl 



Cache, nl diffimute» nifourbe; il n^efi paf tneme Intriguant, cai^B.\ 
ne demande pour fon zeie ni penjhns, ni charget, ni titr€s;^fi ou \ 
las Ini oonfcre, U Ut aceepte fans fe drfhonorer; c^tent dfetre'k 
eneme de ponvoir rendre plus de fervices ä fes Compatriotet et kfn 
Patrie, Diefem iil S. i^. das Bild des Afterpatrioten entgeyn^nge« 
Hellt : 'qui efi un hipocrite et par confcquent nn individu tres dgnge^ 
renx, puisqu'U feßorce par tous Ies moyens pöjßbles de pttraitre ce 
qu'U nefi pas, Ceß'un masqae, II efi vrai quil foit le ZtUffor 
fes cris redouhles, fgn tapage, fes burlemfini, fes ctmtorjions perpe^ 
tuelles ; (^Wie m^ches patriodfche Original zu .diefem Zuge audi 
unter un|Q mais ce neh que pour mieu^ furprendre, pour ebhuift 
pour tromper* Heß meme inßdleux ; puisque dans toutesfei entre* 
prifes , fous pre'texte du bien public, il na reeÜement en Hfi fon 
propre interet. Von den überwierenen Vaterlands verräthera eben* 
dafelblt das fürchterliche aber gerecht» Urtheil : ilfaut fans beoMi* 
coup trainer la forme du proces lui couper la tete\ dodi foU 
man S. n. bien approfondir lEtat des chofes , afin de ne pas faire 
perir un innocent. Die, den ächten Patrioten auszeichnenden £i* 
genfchaften Qnd: La fr'anchife , la force d^ame ou le courage , la 
cotifiance, la^femiete, Vactivite et rattachement ajt hien public, £ia 
ganz originelles, edeln, wahren Freyheiisflnn und erkannten Mea« 
fchenwerth ath?nendes Geb«t bcrchUefst diefe Schrifu Wir ge* 
« bell daraus nur folgende Stelle : * - 

O combien infoHnfies fentcesEtres abiets, denuks du fentiment 
delicitux': de fejiimcr et qut'mecoHnaijjetit U^ur dignile, f^e 
fonffres pas , OrandDieu, qif^'^pn aviliße ton ouvrage et que tes 
crkaturet deviennent la derijion d^ün defp'Ae orj}ueUleux, •— — 
Conferyateur dugenre humain , toi qui iembruffes tout eni\et, 
äonnis uqus la force de refißer oux' pie^es , de repouffer Ies fe» 
ductions de nos enneniis , qj$i en mime tcms fönt Ies tiens . putstpCil»- 
veuillent que notre fort xtepende de leurs capriccs et non de taf^pr/^ 
me, et kternelle Volontk etc. GeÄvilft, es wird dem theilnehmcn- 
den Zufchauer bange« neben den Stimmen gekränkter Völker in 
folchem Einklang das Compelie geglaubter $taatsraÜbns ruJsig 
^zuhören» 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stockholm, b. Langer. Ke»^. Vitetsfkaps Academ- 
.. ens.Nua Handimgcar T XI. fSr mäfKutlnrne^idiuSf 
. Awgu/ntSf SeptmtMT. Kr 2790. mit 3 Kupfert. 

Dies Qtnirtalliat folgende Abhindlungen: i)Be)ciirei^ 
bung eines Vulkana auf derlnfelSt. Lade ^on Hn. 
Caffam, l^migl Arzt auf den frahzöflfchea laiteln in Weft» 
Indien. An . keinem Ort in der Welt findet man fo viele" 
Spuren rott häufigen Vulkasen, als auf den Infeki .des 
weftiodifcb^n Ai'chipels. ihre unliebe Erdrinde fo^ 
üirobl« als alle Arten von valkanifchen Produkten, die 
man dort antiifft,. von dem leicbteften Bimsftein bis zur 
llichteften Lava, beweifet dies» Der Vf. hefchrelbt den 
Ctater eines folchen Berges imd'^die darinn gefundenen 
lAäceiJen. Der Grand und Boden, da wo man in den Gra- 
mer hineingehi; befteht aus lauter zet ftörlien Ueberbleib« 
ffln oder Seblaeken Ten vecfchiedenenr MuBenüien, Ibe- 
fonders von Kiefen; Aus nUen fowt^I durch die Na- 
tur, als durch die mit Fleifs gemachten OefFnungen fcheint 
zu erhellen, dafs. die ganze Gegend unter der Oberfläche 
mit kochendem WafTer angefüllt fey. Eigendicfa verur- 
.fachen doch die aus <Len Löchern aufsteigenden, und von 
-dem' unterirrffifchen Feuer in die Höhe getriebenen D ünfte 
didfe Aufvrallung des Waflers, und deflen Wärme. Die 
/ganze Oberffiiche der Erde ift wie mit kleinen fchimmem- 
*den Kryftallen .von angefchoflenem Schwefel bedeckt. 
-Man findet auch dafelbft eine Menge QipskryftaUen und 
.andre alaunartiger Natur, und eine Menge verwitterte 
:Schwefclkiefe. Diefer Vulkan ift doch jetzt wegen der vie- 
.lenOeffnungen und wegen des Waflers, wovon er durch- 
«drongea-ift, der Colonie nicht mehr gefährlich, befon- 
ders da es daherum weder Steinkohlen , noch Erdpech, 
' noch andere feuerfangendeMateriengiebt Man erhält hier 
eme Menge Eifenvitriol, Alaun, und befonders Schwefel, 
das in Europa verkauft wird. Die Schwefeldünfle dafelbft 
find gegen alle Hautausfchläge und die Folgen der grofsen 
Wärme, die dem dortigen Lurtkreifemi^theiltwinl,noch 
- für manche chronifche Krankheiten iieiifam. Das Waf- 
y fer dient zu warmen Bädern, und es giebt dort eine Men- 
ge Mineralwafler, die mit denen zu Achen viele Aehnlich- 
keit haben. Eine Pinte diefes Waflers enthält Sr Gran 
Kalkerde, li Gr. Thon, i Gr. Glauberßiiz, i Gr. Koch- 
falz und 3 Gr. mioeral. Alkali. Es müfl'en aber damit 
.JBOch andere bisher unbekannte Beftandtheile verbun- 
den feyn, die ihm feine Kraft und Wirkfaitakeitgebeh, 9) 
Auflufuog eines aflbronomifchen Problems vor Z» Nord- 
Wiorkl ^Es ift dies? wenn die Polhöhe, und. zweyer Ster- 
ne ^eclination und Afcenfio recta gegeben ifl:, und zu- 
gleich dieZek derUür, wann beide befonders obferVirt, 
^. L Z% 1791; /Menter Baad. 



eine und diefelbe, obgleich unbekannte, Höhe Ober iem 
Horizont haben; alsdann die rechte Zeft für j. de Ubier'« 
vatton, oder den Winkel zu fiihilen, den y^äer der beides 
Sterne * Decltnadonswinkel mit dem Meridian machte. 3^ 
fhyUiioct, ein neues Gefthlecht. Man hat diele Würmer 
gewöhnlich zu der Gattung der Quallen, MetU^a^ und 
noch unrichtiger der Seeblafen, Holuthuna, gerechnet 
Altein mitUnrechtr wie fchon Lo/Kng- bemerkte; Browne 
gab ihr daher diefeneigmen Namen. Die Kennzeichen 
find : i corpus gelatimfo - eartitaginemfaepius orbiaglatum, 
dipregim.fuprariUiatimeonemhricequefiriatum^ pUris- 
^inmiäiottcOC'^tmbonMmti, quibusdam crifla perpen- 
dieulari velaUm, Os inferum centrale fubttdndofe mond- 
muhim etc. Auch die darunter gehörigen Arten FhifUi- 
doce VßteUci'j denudaia und porpit% find genau beffchrie- 
ben. 4) Befchreibung' einer Waflerhofe auf dem Mälef- 
ieevoftFr. G^ia/nndJ. GSandvalU nebft VtQllVHkem 
Am&erkuogi^n darüber, befonders zur Beftätigung fei- 
inerMeynungr dafs dergleichen Phänomene Wirkun- 
gen der Elektricität der Atmbfphäre feyn. S) IVxhibomia- 
indica,. Befchreibung von Ci P. Thunhetg. Der Vf. fand 
diefen hier abgezeichneten und befchriebencn ßufch blofs 
bejr der Stadt Bata via: Er hat Aehnlichkeit mit Dithnia ' 
und Tgtracera, unterfcfaeidet fich aber von beiden durch 
Od. quatuorphtjUum CoroU. quatuorpe^tulam und fructum 
obUmgum. 6) Rnja (narinan) befchrieben von ß. A Eth 
•phrafin. — Eine Art Roche von St Bartheiemi, corpore lue- 
vi fupra chalibaeo, inaculis albis numeroiis; nicht gaui 
neu (WHIugby hat ihr den Namen Narinan Brafilienfis 
gegeben,) aber noch nirgends fo gut befchrieben und 
deutlich fer.eichnet, als hier. Sie hat ein weifses efs* ' 
bares Fleifch. 7) Anm€^kungen über die Seidenbaum- 
wolle, Bombax pentandmm und den Manchenillbaum. 
Erftere ift ein hoher Baum, 'der mit feinen weitausge- 
ftreckten Zweigen einen an^renehmen Schatten giebt,uuct 
wenn man etwas davon 'ftebt, einer Eiche gleich fleht 
Die Rinde hat eine Wiitreinig:encle Kraft. Die Frucht 
gleicht einem Gänfeey, fie zerberftet, wenn fie reif ift, 
in 5 Theile. Sie hat ungefähr 30 bis 40 röthliche Kerne, 
um weiche eine kurze und feine Baumwolle, gleich ge- 
fcardeter Seide von einer blaugrauen glanzenden Farbe 
liegt Sie wird vermuthlich nicht gebraucht, mtIi fie 

far zu kurz ift, der geringfte Wind führt tie auch wes 
lan nützt fie höchJlens, umKiflen und Bettücher damii 
auszuftopfen. Zu Haren möchte fie doch bey mehreren 
Verfuchen brauchbar feyn. Der Manrhenilbaum High 
' pomane Mancinelta^ der häufig am üfcrwächft, glei^ 
einem Aepfelbaum. Der ganze Baum hat einen frefl^n- 
den Saft in iich, der bey der geringiten Verietzung her 
vordringt. Das Umhiuen des Baums koftet manchem 
der nicht voriichtig da^bey ift,' feine Augen, oder verui 
° ^ . fac^ 
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ftcht doch heftige Eat2un3ung derrelben ; daher brennt 
man den Baum Kcber unteti am Stamm, ab. Das Höli: 
hat eine fchöne. gelbgraue Farbe, wird tu Böten, klci- 
mn Fahrzeugen undMeublen gebraucht, weil es die In- 
fekten nicht leicht angreifen , und es nicht fo bald ver- 
dirbt. Die Ausdünftui^ des Baumes zur Zeit der Btüthe, 
da er ducb am giftjgften ift, verurfacht Augcncntzün- 
dung. Der Vf. bcfclfrcibt fowobl .die münalichen als 
weihlichen Blumen. Die hier abgezeichnete Frucht ift 
eme drupa ghbofa magna ^ ftigmatibus perf^entitms nd'> 
(atat came fpottgiofa moUi. £inige Matrofen afsen fie 
ohne ibnderhchen Schaden* per Vf. verfuehte fie felbft^ 
ifie hatte Anfangs einen füfsüditen Gefchmack, verur- 
fachte aber doch bald eine brennende Hitze im Munde« 
Caumen und Magen, auch flarken Dürft , welches doch 
nach 7 bis 8 Stunden verging, g) Von einem Thrips^ 
der die aufkeimende Saat verwaltet,, von CEjerkatukr. 
Das Infekt ift fo klein, dafs es kaum blofsen Augen 
fichtbar ilL Wenn die Saat drey Blätter hat« fchnseidet 
es untea das unterfte BUtt, das den ftürkften Halm giebt, 
ab. £s fehadet auch vielen Grasarten^ 9) EineinSäwe- 
den ungewöhnliche fchwere fpasmodiiche Krqnkheit, 
. Opifthotenosy welche durch einen Harken Decoct von 
^ Valeriana fylveftris geheilt ward, von J. L. Odheü- 
US. 10) Anmerkungen über ein in Stockholm ia die 
km Jahr grafllrende» Scharbtchfieber, von A. J. Ud^g- 
firim. Bey einigen Kranken waren alle übrige Sympto- 
me deflelben, aber nitht der Ausfchlag; vermuthlich kam 
er nur nicht zum Ausbhicb» 11) Die Mondfinftcrnüs 
den 22fien October 1790 ^ zu Lund beobachtet von A. 
Lidtgyen. 
Beai.x:«, b. Mylius : ExemvetbucJ^ f&r Seefahrende und 
Stranäbewohner zu Rath und Hülfe in Gefahr und 
mannichfaltigin Fällen, Gefammelt und herausge- 
geben von ^. H. L. Meierotto. Mit Approbation 
des Konigl. Oberfchulcollegiums. 1790. 398 S. g. 
(16 gr.) 
£in.vorzyglich^ter und lobenswerther Godankc ift es, 
durch ein Buch der Art, wie das vorliegende, auf den 
' gröfstentheils fehr vernachläfTigten und ohne alle Rück- 
iicht'fiuf/einekünfdge Beftimmungabzweckendeo Unter- 
richt des deutfchen Seemapns an der Oftfee wirken zu 
wollen, ihm die Vollkommenheiten, nach denen er in 
feiner mor^ilifchen Ausbildung ftrebenfoU, imüegenfatz 
derLefternndlrnvegt, die erzu vermeiden hat, an wirk- 
lichen Beyfpielen anichaulich darzußellen, und ihn für die 
JSindrücke beider dadurch empfanglicher zw machen, dafs 
die £rzählan«:en cliefer Beyfpiele gewöhnlich bis zu den 
augenfcheinlichen Folgen guter und fchlechter Handlun- 
gen ausgeführt find ; ihn auf Vorfichten zu Erhaltung fei- 
ner Gefiirfdhcit, feines Lebens, der ihm anvfjrtraute» 
Schiffe und Guter aufmerkfamer zu machen, als er ge- 
wöhnlich zu feyn pflegt ; ihm in diefer Abiicht Beobach- 
tungen und Erfahrungen anderer begla ubter, einiich t$ vol- 
ler ältei'er Seefahrer in die Plandzu geben, und ihn auch 
zu Aufzeichnimg ahnlicher Vorfichtsregeln und R;*obach- 
tungen zu-ermuntern. Das i ft der edle Zweck des Vf. . der 
in der Einleitung, einer Anrede an die Poimncrrchrn 
Strandbewohner, und amEndeinder Anlcitui^gzunj Ge- 
hrauch des Bttchs f ür Lehrer in DorffchuleEi , fo ichöu» 



zwectmaföig un3 fic*rzlfct vörrrc?ragen ift, da/s es ÄcmSe^ 
ernlllith leid war, in der Auflöfting dcfft^ben zu firidew: 
dafs des Vf. BekaiHicfchaft mit der eigenthdmlichca Le- 
bensart, der VerfalTungj und den Befchäfti^ngen der 
Seeleute, blpfs aus tiüchern , vorzuglicr^ Reifebefdirei- 
huttgen, gelchöpft ift, ohne dafs ihm ausländifche z.umebf 
oder weniger »ähnlichen Zwecken bcftimmte Seh riften be- 
kannt zu feyn icheinen. Begreiflich ift daher, dafs alias, 
was das Buch von dergleichen Sachen enthält, welche die 
eigentlicheaGefchafte des Seemanns betrefFen, und tech- 
nifche KenntniHe des Seewefens vorausfetzt, anftatt völ* 
Kg genügende Befriedigiing zu gewähren, mehr den An* 
fchein einzelner Bruchitücke hat, ,die etwan in einecvoU- 
ftändig^ern Abhandlung als^ Beyfpiele zu Erläuterui^eia- 
zelner Sätze hätte dienen können. So wird z. B. beyweic 
tem der grbfste Theil deften , was der Vf. von der glei(4 
im erfien Kap. fehr mit Recht empfohlnen Aufmerkfamkeit 
auf alle äuisern Umftände beybringt, nüräufserff fdtea« 
^ denen, für welche er eigentlich fchrieb, anwendbar wer- 
den können ; da fichim. G;egentheiL manche andere nät2- 
liehe Bemeckimg, vorzüglidt für Nord -und Oftfi^ war* 
<len .h^ben h^bringen lalTen. Eineähnliche. Benierkuog 
drinet fiöhdem Rec. befondets bey dem fünften Kap. auf. 
Der Vf. handelt in demfelben vom Bau und der Regierung 
von Fahrzeugen, wobey^es vielleicht zweckmafsiger ge- 
wefenwäre, wenn ftat;tdeF nicht feiten verworrenen B^ 
fdireibungjen mancherley Arten von Fahrzeugen, vornem- 
lieh -folcher, deren uncokivirtei, ohne viel künftliche 
Werkzeuge arbeitende Nationen fith bedienen; (deren B^ 
fchaffcnbeit, nach den Befcbreibungen zu urtbeilen, oft 
dem Vf- felbft undeutlich gewefen feyn mufs,) blöfs auf 
einzelne, inNotbfällen vorzuglich anwendbare oder vo^ 
xtiglich finnreiche, Conftructionto von Fahrzeugen and 
FlöfienRückfijcht genommen, oder weftigftens keine an- 
dere erwähnt waren, als folche, von denen fichfo befrie- 
digende Nachrichten ^hen liefsen , wie z. B. von den 
grünländifchen Fahrzeugen gegeben find. - Dagegen hrit» 
das fecbfte Kap., welches von Erfindungen zum Erfatz feh- 
lender Nothwendigkeiten und Bequemlichkeiten handelt, 
anfeholiche Erweiterungen leiden können , wenn audi 
manche fehr bekannte Dinge weggeblieben wären ;• wie t. 
B. , dafd umgekehrte Fahrzeuge fich im Nothfall zum 
Schutz gegen wuhe Witterung, als Hütten gebrauche« 
laffen. Der moraliiche Theil des Buchs ift dagegen dedo 
vorziiglichexs und das Buch würde nach des Rec. ürtbcil 
beträchtlich dadurch gewonnen haben, wenn es dem Vf. 
gefallen hätte, iich blofs auf diefen einzufchränken, und 
den auf die Zufammentragung anderer Dinge verwende- 
ten Fleife, mit auf diefen zu verwenden. Vorzüglich wä' 
reeszuwünfcben, dais bey künftigen Auflagen, die voa 
einem fo nützlichen Buche Cinh mit Grund h^Henla/Teji) 
in manchen Artikeln, z. B, dem vom Aberglauben,, eine 
genauere Bekanntfcaaft mit den unter den raehreften , in 
andern Dinjen fehraufgekl irten deutfchen Seeleuten nöcb 
(ehr im Schwange gehenden abejrglaubifchpn Meyöuo' 
gen benutzt, und die Abgelchroacktheit derfclben anfthaa- 
lich dargeftellt werden könnte. Bey den Tjiiren«^^;^^'^ 
.Seeleute ift auf die fogenannten heroüchen die Wi»ni;i^c 
Rücklicht genommen, welches aber dem Vf., ^«'J ^^^}^^ 
Clalle von Seeleuten beftimmt, denen er vorzüglich nütz- 

. li?» 
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lidi ta Werken Wunfch^ rkeineStr^gcmnn Vorwurf gerei- 
cheb kann. Dagegen Jiätten aber andere, den Seeleuten 
febrnothwendige» Tugenden, und nicht ungewöhnlidi^ 
La&er einiger Erwähnung verdient ; und wenn fleh gleich 
dazu nicht iminer gedriidcte Belege auf der Stelle hätten 
^bcn laflen, fa können doch bey einiger Bekanfntfchaft 
mit Seeleuten Schilderungen derfelben nicht fchwierig 
teyii, bey denen manchem fpi^ftfchr guten Seemann, ein 
dem : inidaio nomine de tefabuta navrait^r, ähnlicher Ge^ 
doi^ke einfallen mnfs. Einzelne von dem Vf. angeführte 
Vorfchläge find blofs bey befondern Verfaffungea mög- 
üd, und ihre Befolgung kann in andern als Verbrechen 
beftr^t werden. Dahin gehört die vom Dr. Blane f orge- 
fchlngene Vertaufdiung der SchifTsprovifion gegen fri- 
fcbcs Qemüfe,. die blofs bey der enghTchen Verftflung 
Möglich ifi, wo jedem Matrofen feine Pr<Jvilion an be- 
ftinimten Tngen zu völlig freyer Difpofition gereicht wird. 
In ^en mehref^en andern SchifFsdienftenwird es als Ver- 
untreuung angefehen und beftrafr, wenn jemand Schiffs- 
provifion über Bord brmgt. Auch einige Gasconnaden 
-ron Reifebefct^reibem hätten wegbleiben können, wiez. 
B. dieSi 94., wo Brtifiiianer geSigt habiJn ; lle könnten 
acht Tage lang im WaflTer fchwimmend leben. Die öftere 
Anführung gut gewählter Stelleii aus den Pfalmen und gu- 
ten Kirchenliedern fchein^n fehr zweckmäfsigy (w^enn 
ftelch Rec. nicht innner im Stande war, ihren Zufammto- 
äng mit dem vorgetragenen einzufehen • wie z. B. die 
5telle*"aus dem Si^en PAIm S.-,3S2 u. e. a.) Auch wurde 
jlec die Anführung der Steilen aus den Pfalmen nach Lu- ', 
thers finipler profaifchen Ueberfetzung zwcckmäfsiger 
gefchienen haben,.als die nach einer neuern Ueberfetzung 
in rdmiofen Verfen. Poch ift das vielleicht bloföes Vor- 
urtheil» weil ihm felbft die alte. Ueberfetzung geläufiger 
ifft, und ihm darum yerftändlicher auch für andre fcheint 
Noch einen WuniÜi für eine gröfsere Anhänglichkeit an 
'die Sprache der Seeleute kann Rec. nicht unterdrücken, 
den man nicht unbillig finden wird , da der Vf. felbft zu 
Anfang des sten Kap. lodert : man follte fichnach' denen 
richten, mit denen man Gefchäfte bat. Ein nicht unbe- 
trächtliches Verzcichnifs der auffailendßen diefer Stellen 
unterdrückt Rec, um diefe Re^enfion nicht über ihre ge- 
fetzten Grenzen zu verlängern, und findet nur noch nöthig 



binznzofete^ü : dais fein l'tfdel blofs kL$iiie Flecke, be«y 
trifft, die den wahren Wtfftli diefes fehr guten Rucba in fei-' 
nenA^genniditberabfetzen j onddafser, ungeachtet es 
nicht das vollkortimenftc ift, was fichindiefemFach lei- 
ftenliefse, daffelbe als das einzige deutfcke in feiner Art, 
aller möglichen Empfehlung zu dem Gebrauch, zu wel- 
chem es beftimmt ift, vollkommen w'erth hält ; auch mit 
dem Vf. herzlich wünfcht, es in allen deutfchen Schulen, 
in denen ' köjiftige Seeleute ihre möralifche Ausbildung 
erhalten, als Lefebuch für die altem Schüler eingeführt 
zu fehfen. 

'S 

Von folgenden Büchern find neue Anflagen erfchienei: 

Leidkn, b. Luchtmtns: Fundwmenta jurisprudentiat 

naturalis, ä F. G. Peflei delineata. Ed. IVta recogni- 

ta et aujcta. 1788- 628 S. g. 
Athen : Die theontifehen Bruder der zweyten Stuf e der 

Rofenkreuzer und ihrer hftruction, das enfiemal ans 

Licht herausgegeben von einem Profanen, nebfl einem 

Anitang aus dem ^ritten und fünften Grad. als^Pro- 

he. Neue Auflage. 1789. 278 S. %: (i Rthlr.) 
Berlin, b. Himburg: Bertinifcher Briefjleller für das 

gemeine Leben. Fünfte Auflage. I79i- 524 S. 8- 
Tübingen, b. Cotta: Nachrichters nätsdtches und^avf- 

richtiges Pferd- oder Kofsarzneuhuch-. nebft einem 
. Anhang von Rindvieharzheijen , neraiisgcgeben vph 

einem Scharfrichter §. fDeigendefch. Neue Aufl. 

1790. 350 S; i^. 
Hii^DBüRGHAüsKN » K Hauifch s TJieEngUßi Celkifius 

— oder Englifchdeiiffches Wörterbuch. 2tc Ausg. 

1790. 460 S. 8« 
Braun$chW£xg, in d. Schulbuchbandl. : Biiefe aus 

Paris zur Zeit der Revolution gefchrieben, von J. H- 

Campe. 3teAufl. 1790. 340 S. 8- 
Leipzig, b. Böhme: Der Landprediger bei) {den Grit^ 

bern. von hl. S.Ebert. 2te Ausg. 1789. 57<^S. 8« 
Mannheim , b. Schwan u. Götz : Anleitung zum\ ReU- 

gionsunterricht für Kinder von reifern AUer, von H. 

D. KaibeL 2teAufl. 1790. 90 S. 8- 
Berlin, b. Hefte: Anleitung zum Rechnen, i Th. 2te 

Aufl. 1790. 130 S. 8- 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAAT«wxs«EÄSciTArTtK. JIamhHrfr,h,Bx}hn: Grvndßitze 
ier MUnzpolltik in näherer Räckficht auf den UibfckeH Münzjnfs 
iurth Überzeugefide Erfahruftgen bijlarkt^nehft zwey JtHhün'gen über 
den SchlaQfchatz und die Unmöglichkeit der Einfiäirmg einer allge- 
meinen Münze, von JqK George Büfch, Prof. Aus dem dritten 
Siiick des zweyten Bandes der Handlungshibliothek befonders ab- 
gedruckt, lygp. 167 S. 8. .* 

Ebendafei bft: Ucher den H^mburgifcken Mün^nff, Mit Rück- 

ficht üuf des H^rm Profejf^r Büfch GrnndfUtze der Münzpolitik 

* etc., von Georg Heinrich Sieveking. 178p. 33 S. 8- — JDer Hr. 

Prof. BiKbh gehört, wia^es fcbon bekannt g«oug ill, zu den we- 



niiren Schriftftellern, die aus fehr reicWialti^en praktifchen Kennt- 

..niffen fruchtbare Tlieorien herzuleiten fachen, diefe diircb jewa 

zu beleben wiffen, und dadurch auf das Ilorazifche omne tnlit puji'^ 

. cintn, qui mifcuit utile dulci, in fo fern es felbft bey Erörterungen 

des JMüuzivefens feine Anwendung findet, einen vorzüglichen Axt- 

fpinich maciien könne. In diefer. Schrift hat er nun recht eigentn 

lieh darauf gedacht, es feinen Mitbürgern vok Augen zu legen, 

dafs er aus Erfahrung fchreibe, und daher feine 72 Hauptfaize der 

Münzpolitik , die im ^7 — 39 Stück dw Hamb. Addres -Comtoir- 

l^achrichten von 1789 bereits aphorSAifch abgedruckt waren, theils 

•iitzeln, thtüs zufiu&mengenomincn divch 3^f|iele «us der Münz- 

O 3 gefchickce 



sjrs 



JLL.Z> MAY; 1791. 



«X 



IJ^fchicht« M trfiSfteft geAicii/, Wir haben j^r.S In Äfiucht iuC 
^ic'fe recht glüoiilche l^iiikieidung fhogliciiil in die Lage des Ün* 
rrofeflibrs htneinged^tcht, und "dn^urch in den Scaiid gereut , fein 
^tes foi'-oir- dPr« mit vielemVergaügen« unter manchem fympathe-' 
ufciien Miüücheln anzuerkennen. 

„SAweres Geld tft auch aüeinal und in iilenürnftändeMgu. 
,',te» G eid : Goldmiintefi zu einem feften Werth gegen Silber gei 
/.ferzt, oder aus einem fremden Staat angenommen, Xöniien nicht 
.^fchaden, wenn mir das Verhältnifs in grofsenümfitzeu frey bleibt ; 
;»ij]er Schlagfchatz fey fchädlich, man könne einen zerrütieten 
„Miinzf(U*s wieder hef Hellen, ,wemi tnan zu dem noch übrigen Vor- 
„ntli fchiechten Geldes neues im richtigen Oehalt hinzufügt ; Man 1 
„könne dio innere Circulation mit einem kleinen Gcldvorraih im 
^i^wance halten , und Geh allenfalls dabey beruhigen , wenn das 
„alte mi« dem neuen hoch im Coufs gehalten wird. W'ei\\i die gt#. 
l,{se Ifandlung ihr gutes und im feilen Werth erhaltenes Geld ha- 
/be, fo k6ni|e man über das im kleinen Handel und in der ini^^rn 
llcirculation umlaufend* Geld gleichgültig fe>'ri , und diefe miüfen 
„r^h mit jedem Riünzfafs. behelfe» : man könne jenes Geld und 
„diefcs im feilen Verhftiknifs an einander binden. In derBequem- 

' . »iliclikeit diefcs Verhütniffes Qu B. nach den Zahlen 3 zu 4 , ^r zu 

»5, Siuö) liege wahrer Vortheü, ohne Hiickficht, wie d-ißelbc 

" tu denUmptiß» mit den Nachbaren fich fchicke: fdr ^iß Ma- 

^nufacturcn eines Staats fey jeder Miinzfiiff zuträglich.; wenn man 

'emen Miinzfufsmit andern .deutfchen Staaten gemein habe, fo 

"liefe man unabwendliche G^ir, mit fchlcchter Münze überhäuft 

'*zü werden : auch die Pi-eife der Dinge hängen nicht von dem 

'"Manzfuf&e ab : bcy Veränderung des Müntfufses fty jeder grofec 

!!spruit2 gefährlich. Und es feybefler, mehreremal und ftufen. 

weife, als- auf einmal ihn ftark verändern." .Diefes find die 

'wicheigften BÄhauptwng^n, welche hier durch Erfahrung belcruten, 

•tind von dem>In. Verftfler folbll zur vorläaKgen Orientinmg des Lc^ 

fers ausgezeichnet find. Nachdem wir die ganze Scljrlft ludu eui- 

mal fond^rn mehreremale durchlefen haben , wÜTen wir eben- 

'falls'keine belfere Ueberficht des Ganzen vorzulegen, als dieMit- 

■«heilung jener -Sätze gewähren wiÄ. Ueberficht von demienigc^, 

was man in den lehrreichen Schriften diefus iln. Vf. aufgefammeJt 

hat, fich felbfl und andern zu verfchaffen, Ift lui«, das muffen wir 

iuey eii'geilcjien, fchon öfter etwas fchwer geworden. Auckwili 

IlnUäfch fchlechterdir.gs mehrmalen hinter einander gelefen feyn, 

«he man ihn im ganzen Zufammenbange verfländJ ich findet, oder 

mit Gcwif^eit lieht, warum nicht alles ganz verfländlich fey. -Das 

hat «um gröfstfn Theil feinen guten Grund in der grofsen Reich- 

haltißkeit feiner Materialien , zum Theil aber auch fchemt es hic 

\ind d.i an völliger ßeflimmtheii und Ordnung der Sätze zu fch- 

* len. Und warum follten wir es nicht bey diefer Gelegenheit dem 

würdifTcn Iln, Vf. aufrichtig fagen, dafs auch diejenige Gonttru-^ 

ctipn fciiMJS Vortrages , die man nach der Grammatik zu pciifeii 

' hat feinen I^'fern manche Schwierigkeit verurfacht. Gelegeiftlich 

nur wird das hier von uns bcygebracht , weil uns davon gerade 

• in der gegen\värtigen Schrift keine fo auffallenden Beyfpiele, wie 

wohl fonlt, und zwar hauptßchlich in feinen eigentlich hiftori- 

fchen Werken, vorgekommen find. S. 353- hci&t es : „Aber das 

Refultat aller dteftr Erfahruiigen , dafs keine folche Entfetzung 

**'dc8 Goldpreifes) weder für Deutfchland allgemein noch auf 

**liingere Zeit möslich fev, dafs hierinn allein, weil man immer 

'in einem feften Verhältniffe haftete, der Grund liege, warum 

"Deutfchland fo vielerley Münzfufs hat, und warum, die Vereini* 

"nunc für Einen Mühzfufs vereiteil worden, auch wenn Kaifer 

"und Reich, wie noch zuleu^ unter Carl VI., in der Hauptfiich« 

"völlig iib^einüimmten , dies Refultat wird nur der nachdenken. 

• "de 1 efer herausziehen können." — Dem Rec. ift Aus feinem Stu- 

/diumder deutfchen Münzgefchichte ein etwas anderes Refultat lu« 

rtickBeblieben. Zu fodern , dafs man ebenüalls, wie der gtllreüe 

- Kaciibar, Gold oder Sil(j«r iml^nde Wajwa wolle , dies war be- 



A^ndia tvWa ttv>A ^Uu^u. j^^ j^g g«r«?e iJewMfUfegeo: iA. 
Regent bin in meinem Theiie von Deutfchland zu einem teichte» 
frti Mnnzfufse gezwungen, als ein' andrer in dem feinigenhÄtod« 
haben wird, — dies war' bis auf die neucften Zeiten eine {aft* 
unelirliche Ketzerey, hiefs auf das heilige Gefpeull der «llgemeiiieii. 
Gleichförmigkeit im deutfchen MtinzweOnieinen Angriff" wagen, dea 
n^in lieber hinter das Oold - und Süberverhä;tnif» zu veriledien 
Aichte. Auch fcheint uns jene^ Refultat vom Iln. Vf. felbd, S. 36f< 
etwas anders modificirt zu feyn. „So war dann auch die Urfache, 
„wanim die Reichsftande bald einzeln , bald alle von diefen Con- 
„Ventionen wieder abtraten, fdft immer diefe, dfiüi fie bald bemefk- 
\,;ten, der neue Mtuizfufs, und infondi-rheit das Goldverhaluiifs, £ef 
,»dem V9}ke<nichl; zuträglich." 

Seite 334. fleht der 4te Haujitfatz : „Auch* für DeutfcUaof 
,;ift es ganz und gar kein Vortheü , dafs der Münzen fo vidierief 
„in demfelben geworden find. BeGfer wire es, alle Deutfeh« hattea 
,jnoch jetzt junter vielen Obcrherren tfleiche Münw , to gut, wia 
„Frankreich unter Einern.'*«^ Kec. glaubt fich« und zwar zuoachft. 
durch Hn. Biifchens ei^ie Schriften, hinlänglich überzeugt, dalil 
mehrere beträchtliche TJieiU von Deutfchland gar nicht bcftebci 
kr>nncen, wenn de nicht einen leichteren Münzfufs beobachteten,,^ 
andere. Was aber für einzelne Theiie nodiwendig iß, mufs fan 
Qnnze rorthaUhaft imd rathfam feyg. Ferner möchte wohl in die« 
fer ilinficht zwifchen der Einheit des deutfchen und def fransüfi* 
fchen Reiches gar keine Vtrgleichnng ftatt finden* 

Was S. 4f 6. u. f. w. über die billige Zahlungsnorm bey veri 
andertem Münzfiafse i>eygebracht iit , fcheint uns ,. befonders die 
Befuldusigcn betreffend, aUzuBücbtigentworf^ Freylieb hat Rec., 
nachdem er die Verwicklung diefer Sache aus Stewart kennen ge* 
lernt , weder bey Stewart felbft , noch bay irgend einem andcn 
6twas befriedigeudes darüber auffinden können. Fürs erde Jahr 
etwa nur eine luterimsregel feitzuffjtzen , dann aber aus Erfjli* 
rung zu berechnen, wie viel Geld nach dem neuen MunzfuiUie fiit 
den Mittellland ungefähr dasjenige Auskommen gewahre , woia 
fich diefer in den letztem Zeiten des alten Münzfulses, als ernock 
in mittelmäfäiger Ordnung war, gewöhnt hatte — füllte dies nicht 
dasratitfamlle? — und die Angabe, wie^dies Verhältni(^ «* be* 
{limmen wäre, das höchüe &yn, ws der menfchlidie ScharfQiia 
hier zu entwickeln vermag ? 

Mit Tonüglicher Nettigkeit ift die AbiiandIor*e vom Sdilif« 
fchatze bearbeitet« Auch war es hier leichter, als bey dem vori- 
.gen , fo maRtüchfaJtigen Aphorismen, alles aus einem beftimmte- 
rcn Gefichrspuncte zu entwerfen. Den twisten auf dem Titel e^ 
w-lhiuen Anhang hat der Hr. Vf. fiir den iiächiten Thoü feiner 
lldndliittgsbibliothek verfpart. 

Wenn die Behauptungen des Hn. Biifch dahin führten , dalf 
für Hamburg eine gänzliche Ummünzung feines CourantgeJdanodir 
.wefidig^ und dafür der 30 Guldenfufe rathfam fey : fo g\M^^^ Hr. 
Sieveking dagegen , dafs man den grojsen Sckwierigkoiten ein« 
wahren Veränderung des Münzfufses durch wirkliche Ausmüa- 
zung nach dem igGuldenfufse auswichen kdhne. Nur für die 
dortigen Schillinge fey freylich diefer Fufä bisher fdion beftimmf. 
für das grobe Courant eüi fchwerer. Aber der I8 Guldeiifufi 
fey doch derjenige, der dem Gehalte-des Geldes am nä:hf t^ koii-' 
me, wonach im gemeinen Leben bezahlt würde. 

Hr. Sieveking "Weifs deutliche Einfichten zweckmaHiig. and 
mit einer liebenswürdigen Befcheidenbeit dair^uleren» Br.küni 
digtfich^albft als eihen ehemaligen Schüler desHn. Prof.BiJA:haii, 
und bleibt diefcs Vcrhältnifies, welches beiden Ehre macht, wif 
allem, was ^r widtr Hn. Büfchens Lehren, nur in Rückficbc auf 
feinen hiefigtn Zweck eriaaerc» Mf eine miiiterkaAe. Weife eoi" 
gedenk. 
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^GESCHICHTE. • 

; KoPENHAQBK » b. Proft : Nordens Stqatsveffaffung vor 

• ^ der Lehnszeit ^ mif Odetsrecht und.Votksfreuheü; in 

der Lehnszeüf und dannadUche Gerichtsbarkett^ FnAn^ 

dtenfie^ Leibeigenfchafl Jwmt Jrißocratie von Tifge 

Roihe. Aus dem. Dänifchen (iberfelzt,j II TheiL 

- 1789' 388 S. 8. 

Kaehdem der Vf. in dem eirften Theile, von wekhem 
. eine deudche Uebe'rfetzung von Hn. Reichel im J. 
I7S4 hertuakam, ein allgemeines Gemählde fowoU von 

. der äkeften Ver&flung des Nordens vor der Lehnszeit» 
als auch von dem. crften Urfprung de9 Lehnfyftems im 
Norden entworfen hat, fo uiAetfucht er jetzt verfcbiede- 
me einzelne Gegenftö^ide genauer« von welchen 'die Rech- 
ie und die Qlückfellgkeit des Volks in beiden verfehle- 
denen Epochen fo fehr abhängen. Man weifs fchon aua 
feinen fiteren Schriften , dafs der Grundfatz feines phi- 
lofophifchen Syftema« dafs alle ScbickfiUe der Menfehen 
nach einem von der ewig weifen und gütigen Yorfehun^ 
gedrdnetto Plan, unfer Gefchlechtallmälig höherer Voll- 
kommenheitxund gröfserer. Ordnung^zu^dTühren » audv- 
den letzten Qefichtspiinct feiner hiftorifchenUnterfachun- 
gen beftipitnt». < So wie nun diefe Idee, welche auf den 
Merztich^n Vortrag des würdigen Vf- einen entfcfaiedenen 
£iiiflufs hat» ihm im voraus die Zuneigung und das Ver- 
trauen ^feiner Lefer gewinnt; fo kann man auch ihm 
nicht anders als mit Vergnügen undBeyfallindenfchorf- 
finnigen Bemerkun^n folgen, wdche er. mit grofser 
Kunft aus- den wenigen und mangelhaften Denkmälern 
diefes entfernten Zeitalters über den Geift und die Sitten 
der Nationen im allgemeinen entwickelt» . So fieht man 
«nter feinen Händen- ein lichtvolles, in allen einzelnen 
Theilen auf ächten hiftorifcÜ^n Beweismitteln beruhendes 
Gemälde entilehen, worinn wir gleichfam in einem ge^ 
treuen Spiegel der V^gangenheic das allmählige Abfter- 
bender Freyheit des gemeinen Manaes als eine Wirkung 

' widriger Zeitiimftände und d^r dadurdi begünftigten An- 
nfldsu^gen der Grofsen erieenden. Ddbey zeigt er zu* 
gleich durch gelegentliche, . deutliche W^inke, dafs diefe 
UnvoUkommenheil nur als periodifchnothwendigindem 
Plane der Votfehung liegen konnte; und daraus wird 
denn jeder menfchenfremviliche E^bachter um defto eher 
den erfreulichen Schi ufs ziehen, dafs einft. alle Einwob- 

• ner dei' Staaten durch eine ähnliche, auf gleiche Weife :^ 
witkende Veränderung der Zeiten^ wieder zu dem Qe- 
flofs ihrer urfprunglichen Rechte gelangen werden, ohne 
dafs es gfrade^der gewakßunen Heihnittel bedürfe, wozu 
die Franzaijea jetzt gegrUreq, haben. Inzvifchen dünkt 
uns, dafs die Wahcheicen, mit deren QacfteUnng d^ V£. 

. J. L. Z. x^9f. Ziveifter Bm^ 



. fich vorzüglidi bcfchäftigt, gerade in dem gegemvärti- 
gcn Augenblick mehr als jemals ein alleemeines hitereffe 
haben , weil lie einen neuen Beweis für manche Klagen 
der Volksfteunde enthalten ; auch ift diefes Werk jedem 
pbilofophifchen Liebhaber der Gefchichte , infonderhelc 
dem , welcher die, Gefchichte der Menfchheit vorzuglicb 
ftudict, um defto wichtiger, je wenigere, in einen* fol- 
dien Gefchraack abgefaßte Arbeiten wir über nordifch^ 
Sitten und Alterthumer beßtzen. % 

Wir glauben durch diefe Charakterifirung unfere Le- 
fer im allgemeinen hinlänglich aofmerkfam' gemacht zu 
haben, und heben jetzt nur noch einige der merkwürdie-- 
iien einzelnen hiftorifchen Sätze aus. 

Die Steuerfreißeit der von jedem freren Mitffh>di^ 
d^s Staats beavohnten Grundftücke (OfcWorAr) %iche 
bis an die älteften Zeiten hinauf, Sie war allen Völkern 
gemein, welche ihre Scaatseinrichtung nach Alten nordi- 
fchen und germanifchen Sitt«i und Grundiätzen formten. 
Die einzige Verpflichtung, wefcbe dem ^efitzer obla^,. 
war dieHeeresfqlge; m.f.Birfiit. Tom.II.Cap. iQ.p.iöJr 
denn freywilUge Gaben., die er zuip Gottesdienft ödtet 
zu q^rgleichen gemeinnützi^n jSndzweckenherMb. wsL 
ren luchtjüs Steuer von Grund ünd^Boden änzafehen/ 
ijanz veifchieden ift hieron die nachmalige Steuerfrev- 
heitdes Adds. Diefe entftandbey der veränderten weit 
koflbureren^Art, Krieg zu führen, da anfangs der See^ 
kneg nachher fogar der Kriegsdienft zu Pferde aufkam 
Nun konnten nicht alle Odel^bauren der Fahne folgen! 
Diejenigen, wielche in deu Krieg zogen, behielten ihre 
Sh'it^ifKJiK'^ erweiterten lie; den übrigen wuWenall. 
mahhg Abgaben aufgelegt. Je^e unu-den von den Kö- 
f^fJ"^ Jr^ Männer» ftnd Dienern aüfgencmmen; ,uni 

wif^Q?"'*^''^' ^^ f "" S'^^^° "°^ Abgaben be- 
freyet. Sie wurden FreUmänd und in der Folge auch ' 
aiT««afid genannt; cUe letztere Benennung wird noch 
letet den^pfivdegirten Gutsbefitzern im gemeinen Leben 
beygelegt Andere erhielten diefes Vorrecht durch die 
Austheilung oder Verpfädung der Domänen, dje ihnen 
der Konig zur Vef|eltnng iftrer Kriegsdienfte gab, oder 
als Sold, weil fie die grofsen Aemter übernahmen. Da^ 
zu kart? die zunehmende Macht der Ö^iftlichkeit, welche 

wufste. So verfchwand nach und nach der Odels- 

Sm^IlAf?^ "^n^"!! T'^^"" fteuerpflichtig, ja wohl gar 
den grofseren Gutsbefitzem unterwürfig, als diefe bev zu, 
nehiwnder Koftbarkeit und Befchyrerlichkeit des Krleßs- 
dienftesauch das Vorrecht erhielten, dafe überhaupt alle 
foSf^^«'.Ä^^'^*?^'"^^^^^^^^ fteuerfrevfeyn 
Sl^^nii /?i* r'"^^" ^'^^'^es TheilgenoWiin 
hatte an der Gefetzgcbung. an der Befteuring, ander 
WaW eines Königs, an der Huldigung ode^Anwfcennunff 
^P ; , des 
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des Königes; der durch Erbrecht folgte, — diefcs Volk,^ 
ward, fo wie es die Steuerflreykeft verlor, duch'von dem 
Jkdel iiAd der GeiiUichkat yerdräne^, wefchefichiinrtier 
als die alleinigen Repräfcntanten des Staats geltend zu 
machen wufsteft.' * Es ward nicht ausdrücklich ausge- 
TchlofTen ; aber in allen Capitulationcn, auf Reichs - und 
Landtagen erfchieiien nur Adel und'Gdftlichkeit, denen 
lieh weiterhin doch auch der Bürgerftand anfchlofs. Des 
Bauren ward nicht mehr erwähnt; auch wachte man 
mit ciferfuchtiger Sorgfalt, dafs fteuerfreye Güter nie in 
(eine Hände kommen durften. Der König, welcher al- 
kin und im ganzen Reiche Oberrichter war, übertrug 
der Geiftlichkeit und den mächtigen Landfafsen anfangs 
lein Rechtauf die Strafgefalle, nachher die Gerichtsbarkeit 
felbft. Die öerichtsbarkei't ift mcbt eine Folge deraUenpo- 
iefia^ htfiVisi denn die Gefetze beftimmen ausdrücklich ge- 
Cnfeitige Verbindlichkeiten zwifchen den Gutsbefitzer, und 
den, der auf feinem Grund u. Boden wohnte ; fic fehen den 
letzteren ausdrücklich als frey an. Aber fie ward in der 
Folge eine mächtige Veranlaifung zu manchen Misbräu- 
eben; zur Einführung, wenigftens zur EnPi'eiterung, der 
t. eibeigen fchaft und der ungemeflenen Frohndienfte, wel- 
che dem Volk niemals und in keiner "Provinz (wie man 
jfälfchlich von Seeland, Möen, CoUand und Falfter ge- 
glaubt hat) förmlich. und gefetzroäfstg aufgelegt, fondem 
nur durch Gebrauch und Ufurpation eingeführt wurden, 
in höheren^ oder geringerem Grade, fo wie die Umfiän- 
de den Bauren mehr. oder weniger günftig waren. 

Uebrigens giebt der Vf. noch einige, wiewohl leider ! 
iinbeßinimte Hoflhung zu einem dritten Theile, welcher 
4ie Gefchichte des Urfprungs und Fortgangs A^s Adelftan« 
^es« des ßürgerftandas « und der Ariftocratie überhaupt 
enthalten foll. 

Kopenhagen, gedruckt b. Schulz: Minerva. EtMaa- 
nedsfkrift, 1790. I Bind 436 S. II Bind 452 S. III 
.Bind. 365 S. IV Bind 398 S. g. 
Diefe Monatsfchrifc erhält fich immer in gleichem 
Werth , ja fie fcheint immer mehr Repertorium kleiner 
Originalwerke der beßen dänifchen Schriftfteller zu wer- 
den. Infonderheit haben wir unter den Gedichten in 
diefem Jahi^ange verfcÄiedene fehr vorzügliche gefiin* 
den ; auch ift der Artikel über die poliiifche Gefchichte 
in einigen Monathen ungemein gut gerathen. Die wich- 
tigften profaifchen Auffätze wollen wir, wie gewöhnlich, 
der Rei^e nach kürzlich anzeigen. . 

I Band. ^an. Etwas über eine Univerfität in Nor- 
wegen (Gründe für die Errichtung derfelben, welche ge- 
wifs alle Bcherzigung verdienen, und die unerheblichen 
Schwierigkeiten , welche der Sache i^twa im Wege fte* 
hen, gewifs weit überwiegen). An den Vf. der Schrifk; 
Stimme des Volks über die Deutfchen (ein ungewöhn- 
lich vorurrheilsfre^er Däne greift fogar das Indigenat 
an , und will, dafs jener Vf. keinen Unterfchied zwifchen 
pan,en :und Fremden einräumen foU, als der aliein auf 
gröfsefem Verdienft beruhet. Anmerkungen über die 
Aufhebung der 2Lah!eulotterie in Dänemark von Prof. £§•- 

fen. (Der. Vf. beweifet, dafs eine Auflage zur Erreichung 
iefes Endzv. etks nöthig fey» und dafs Li\ rcebcdienten 
«in fehr Ichitklicher Gegeniland derfelben wären.} Ift 



es rathfam, die jetzt beftehendenNatnratb \ .^iingeo der 
Profefforen , oder dicf fforgenaniften Corpc , Veinzuziehea, 
und den künftigen Prbfeflbren geringere ttbidungenia 
geben, mit der IIoiTnung nach und nacl jlagen zu er- 
. halten? (Für die^eybehaltung einer an iich nicht loben»» 
würdigen^fllnrithtung werden fcheinbare Gründe vorge- 
tragen , äie einen Mittelweg nothwendig machen dürf* 
ten). üeber die Gefellfchaft für bürgerliche Tugend. 
Ueber (Geheimerath) Bolle KwUum Luxdorphy \^n Snhm 
(ein fchönes Denkmai auf einen lehr würdigen Mann.) 

Febr. Verzeidinifs der Schriften des fei, RifchdJ 
Egede von Prof. Glahn. üeber die Glaswerke in Nor- 
wegen voi^ Secr. Brädt (wicB'tige ökonomifche Nach« 
riditen, die zugleich manche, nützliche Winke enthal- 
ten.) Ueber ein Ktrchfpiels (Boygd) Kornmagazin im 
Hailiagdal. . Ueber den Auffatz vdu den Befoldungen 
der Profeflbren von Etatsrath Tränt (zum Thell paffende 
Vorfchläge zur zweckmäfsigeren Verwaltung deranfchn- 
liehen Ländereyen, woraus die Pr^feiToren jetzt ihre Ein- 
künfte ziehen.) Gedanken über den Einflufs der^Iafik 
auf die Bildung des Volks und über die Einführung der- . 
felben in den dänifchen Schulen von dem<Ca[>eHmeiftcr 
Schulz (eine fehr \iahre, intereflante Abhandlung. weU. 
che auch einzeln, fowohl deutfch als dänifch gedruckt if^.} , 

Matz. Ueber eine auf den fei. G<rrn^ gefdilagen^. 
Schaumunze nebft deren Abbildung. (Ein rühmlicher B^ 
weis des Patriotismus der dänifchen Seeofliciere, wel* 
che diefe Münze fchlagen liefsen.) Befchreibung des 
Salzwerkes zu IVaUoe in Norwegen von Secr* Bradt 
Ueber die HollÜeiner (fehr richtige und dabey in einem . 
höchftgeraäfsigten Tone vorgetragene Bemerkungen über 
die gegenfeitigen Anfprüche 'der Hollfteiner an Däne- 
mark.) Anmerkung über die Anwendung des finking 
fond von Tetens. Briefe über Kaifer jofeph II. (FreylicE 
kann man dem Vf. in manchen Stücken nicht Unrecht ge* 
ben ; aber im Ganzen genommen fcheint er doch den gu- 
ten Ablichten des oft nur unglücklichen Monarchen nicht 
genug Gerechtigkeit wipderfahren zu laiTen.) 

11 Band. yJpriL Ueber ^ine neue Sporteltaxe für . 
kirchliche Verrichtungen.. (Der Vf. fuhrt eihebliche 
Gründe an, zu bcweifen, dafs>ine folche Taxe nicht ftttt 
haben könne, fo lange die flehenden Einkünfte der 
Geiftlichkeit fo ohne alies Verhältnifs verfchieden find.) 
Hiftorifch moralifche Schildetung des Einfluifes der Ho* 
haltungen auf das Verderben der Staaten. (Eine fehr le- 
fenswürdige, mit edler Freymüthi^eit gefchriebene Ab- 
handlung, welche noch in den beiden nächften Srückeo 
fortgefetzt wird.) Anmerkungen zur Vertheidigung Jo- 
feph II. von B.,mit einer wiederlegenden Nachfchrift 
(worin der Vf. der Briefe noch gröfsere Parteylicfakcit 
verräth.) Exiftirt ein Grund zu dem Unwillen, derzwi- 
fchen Dänen und Deutfdieri herrfchen foU? (Rfeiften» 
richtige hiftorifche Erläuterungen, woraus döch zum 
Nachtheile der Deutfchen irrigef olgerungen hergeleitet^ 

werden.» 

Mßy. ÜeherHanddu. Neuerung des Landmanneso. . 

Städters von P. Beck (zum- Theü richtigie Bemerkungen, 

aber doch auch manches gewagte z.B. dafs iedem Bauer 

gegen eine Abgabe das Brantweinbrennen erlaubt w^?^* . 

fhnt^Y B^trachtanffen über Nktur. Nutzen und Scbjf^ 



ioüte;« Betrachtungen über Nktur^ Nutzem 
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i4i}p;der'R<»(!ekiinft von J. CFeßer. Aamerkungeit über 
die Aufhebung d^r Zahlenlotterie in Dänemark von Prof. 
JE . >. (Diefe FörtjTetzungv welche im nächOen Stüdce 

fefc}ik)(ren wird, enthält lehrreiche, fehr detaillirte Ta- 
ellen über ilie Anzahl der Dienftboten in Danemark und 
deren Verhäimirs zur Volksmenge.) 

J^un. Betrachtung^en über die Nichtigk'eitdes Ruhms 
ekbrten nach ihrem Tode von Feßer. 

III Band. §ut. B( annrortung der Frage, ob man 
den Adel unterdrücken foUe von B. (ein trefUcher Auf- 
fotz voll ftarkgi^fag^er Wahrheiten, um das fo fehr ver- 
derbliche Voruttheil von der Nothwendigkeit des Adcl- 
Aandes zu bcftreiten.) Ifeber Norwegen (eine' fchöne 
Schilderung der allgemeinen Befchaffenheic diefes Lan^ 
des, welche zur Vorrede von Prof. Pai^/!fiunorwegifchen 
AusGchten beilhnmt war.) 

Augvft. Der vorzügliche Werth des ächten Ge- 
lehrten unter den Staatsbürgern von Feßer, Bifchof 
'Bogen Erklärung über das Gefuch der Hugenotten* 
£ch in Dänemark niederzuläffeo , und Manufacturen er« 
richten zu dürfen, w:enri fie freye Religionsül>ung genie- 
fsen füllten vom Jahr 1684- (Ein höchft merkwürdiges 
"Meifterllück orthodoxer Dummheit, deiTen herrlicher Er- 
folg für Dänemark binreicheud bekannt ift«) 

Sßptgmb, Ueber das norwegifche Pachtwefen (fehr. 
iyitereflant zur Kenntnifs der landwirthrcbafilichen Ver- 
faflung.) Ueber eine Einrichtung zur Erfparung des Hol-, 
zes in der Küche von Kammern iTiift, _ üebor Prcfidcn- 
teii oder Oberfecretäre, welche nichtzu dem Stande gehö- 
ren , . über deffen Geicbafte fie die Oberaufficht fähren. 
Ueber das Göldbergweck zu Eisvold von Seen Bra(U» 



Ueber Büfching^ Charakter fehHdentog PrUdfich des Zweij* 
ten. Das philofophifche Jahrhundert (treffender Tadel 
verfchiedener auffallenden Thorheiten.) 

IV Band. OcttA. Rede bey der Vermählung des Krön« 

Srinzen in der Landhaushakungsgefellfchaft von Jufttzr. 
lalling. Rede bey eben diefer Gelegenheit in der. 6e- 
fellfchaft für die Nachwelt von Affeffor Zeutben. fted« 
über- den gegenfeitigeil Einflufs cTer Wiffenfchaften und 
des Gefchmacks auf Cultur und Sitten von dem Conra« 
' ctor Hr. Mag. Htib^rg in Ribe«^ 

T^ovmh. Ueber lateinifche Schulen von Hr,PaflÄt, 
Birk in Gloftriz (manches bedürfte doch noch einer nä- 
heren Bcftimmung.) Ueber eine Einrichtung zurregel- 
mafsigen Abbezahluug der Schulden einer Commune voa 
Ecatsr. Te^^m (richtige, aber ganz bekanlite Sätze.) Ma/rt* 
felis Anmerkungen über des Baroa Wedel Sfartsbergs 
Schrift über die Einrichtung der dänifchen Landgüter 
(kurze , einficht^voUe Berichtigungen einer bekanntlich 
gegen die Baurenfreyheit gerichteten Schrift.) 

Decemb. Noch ein paar Worte über den Adel voa 
C. (ebenfalls bittere Wahrheiten; jedoch wagt der VH 
nicht eine gänzliche Aufhebung vorzufdilagen , fondera ' 
will es nur mit den nachgebornen Söhnen, wie in Eng-' 
land gehalten wiffei).) Einflufs der Wiffenlchaften auf . 
den jungen Krieger von V. C. Bull. Rede bey der Ve'r- - 
mählung des Kronprinzen von ^dem Rector zu Chrifiia- 
nia, Hr.-D. Trefchau. ' Märtfells Anmerkungen über des 
Conferenzrath Morgettßieme Schrift über die Verfaffong 
der däni(bhei| Landwirthfchaft (eben fo richtig und It- ^ 
fens werth als die im vorhergehenden MoaatsMcke«)^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Termischte ScHniFTEM. iQ Stockholm^ k I^tige: Tal 
mm ZJiqkerheter, Bade i fi^ ß^fva Sadana och j6r Sudana an tedda 
genom Fotkjlags *ruk och inhillnaig , huVet jnr Vetcrjkaps ylca^ 
Hernien af Bengt Bergius. Förfic Ijtltju 25)2 S. S- Aiidra Belen« 
178^, 328 SL 

3.) Ebendafelbft : Intrüdes - Tal iftnekalUmde AitmUrkn'tngar ofn 
Weftindien kalht för Kongl. f^etenJL' Academiek iL i^ Mart'd 
rj89' «/ Olof Swartz ÄL D. Ledaniot af Kayfsrt Acadifmien 
K. C. LwKeiffca SocieUm i London och PhyfiograpJu i Lund. i'j^ 
37 S. in ^ 

3v3 Ebend. :* Jminnetfe'Tal ofver Anatomiac och Chirurg, Prof, 
JamtAff. i K* ColL Med. — Herr D. Roland Martin, hnUrt ßr 
Vet. Ac. d. 10 Jan. xjSg- of des Medium Adolph Mnrraif, M. D. 
AnaU och Chir. Prof. vcd Upß Acad. jypo. 50 S. in g. 

4.1 Ebend. ; Ammnelfe^Tdä öfver Prof. i Jbo Äff. ockRidd. af 

-JK. ff^afa-Ordem-Herr D. JoIl Haartman, h/iHet för P^et. Acad. d, 

l43an. XjS^ af'A. J. üagjtröm^ Med^ D. och Prof. ij^. 2g S. g. 

5.) Ebend. : Aminnelfe-Tal öfver — D. Cujlen Pir.fiftiAvCon- 
f^kr ßtuims ochl ArcfäoUr bos Aonmg^u StmnUlaus, Jamt RidiL 



tf Nordfl. Ord. h^lcp for Vet Acal, ä. TS Fehr. rfS^ ^ detU^ 
damot, D. Jok. -JL OdktMus JML D. Aß. i Cofl. Med. — 179a 

5.^ Ebend. : Aretmnna ^ver framiedne Hans Exe BJksfadet 
Orefve Eric von Stockenfiröm, upreß uti et TtdfGT Vetenfk. Acad. 
d. 26 Maji i'jgo af des Ledanu Nils von Rofenfiein , , •tanzlil Häd. 
H. Kong. H. Kron-Prinfens JnfarmtUor, m af de ißi Sivnfka Aca^ - 
demiau z7iK>> 44 S. g. 

Wir nduneit hier alle im . abf ewidrenem Jalir in Stockholm 
im Druck erfcbieDene Reden , die von der AkaA. det Wi&n£ch, 
dafeJbfl gehalteu' worden, ttifammen. 

N. I. wäre dann frfsylich eine gewaltige Tl«de, zutammen von 
X. Alph. 17 Bog. Man kann flcb alfö leicht vorteilen « -daf« fie 
fo nicht gehalten feyn kann. Der rerflorbeue Bancoootninifraritif 
Bergiw^ Mixsfl. der gelehrt. GefelHchaften zu X)rontheiiil .«'Zene.i 
Lnnd« Gothenburg, Berlin und Stockholm« hatte felbigeCchoniTgd 
gehalten, lies ße aber damals nicht drucken, fonda-n fammelte 
immer aiis einer unendlichen Menge fleifebefdireilmngen und 
äjiiilicher Schriften die hi(torircheit Belege dazu. Sein Bruder lief 
einen Theil dlkCet Sammlungen« w«ichcr das Gcwäcksnich be- 
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- itzt durcW den irerdienten Näturfoffehci* Rn.'OedflUrin in Ordiftin^ 
ttiirin4{eii • und darauf den erHen TheÜ diefer Rede 17^5 abdrucken. 
Ui>d nun ltel]t Ilr« Oedman i felbfl;* auch nach des letztern Tode,' 
den zweyteii Theü ans Licht.. Der Tact der Rede iit audh htet ' 
unvectinck;rt f^ebriefa'en,- aber die Anmerkungen enthalcen'eine gro- 
Cse Menge hillorUScher Nadtfkhten, Von allerlepr/ wh» bey^defi VÖI- 
ktoi aÜer. Welttheile aus dem Tbterreich» tfaeils aus Gewohnheit, 
iheüi ait* Eitibildung , für wohlfchmeckend gehalten und als Speife 
genoiTen 'Worden. Diefen find auch noch die bey ihnen gewöhn li-f 
chen rielen Arten von GetränlfLen , und das , was fie ihren Gauen 
twiibhen her zur Bew'irthung vorzui'etzen pO,egen, beygefügu 

'N* 2* iA nur kurz. Yoii einem ^Janne , wie' Hr. D. Swartz» 
ron dem) wir fchon fo viel% wichtige Bereichenjngen der' Bounik 
miä Ntttuvgefchichte bahea, hatte Kec.faD: me^ neues und inte« 
reflaiues vennuthet , befonders da fich der Vf. über drey Jährt in 
Weilindien aufgehalten hat. Doch ganz fehlt es auch hier nicht 
4aran. Gleich der erße Anblick Weitindiens benynmt einem die 
Toriiellttng, die maji fich davon gemacht hat. Man findet da we- 
der das angenehme Grüne, noch den belländi|eii Frühluig, wovon 
man to Europa fo viel fchönes, erzählt. Die Nauir hat dort nichts 
wenigeY als ehi lachendes Anfehen , fie wird wenig erneuert und 
oieibf fich immer gleich. Allenthalben erblickt man ein dunkles 
^müdendea Grün, allenthalben KCppen an der Xüfle und hohe 
oft mit Wölken bedeckte Bergrücken auf dem Lafide. Die Ber^ 
ge erheben Hch über gooo F. über d^ ^eer ; hoher als 4000 P. 
"^über daiTelbe find fie \ücht bewohnt, llictrifl^das Klima befler 
als an den Küilen. Die Hitze ift nicht fo erilickend. Die Luft ift 
liach Untergang der Sonn^ doch kühl und nafs. Hier findet man 
^n ganz anderes Pflanzenreich, als an jien niedrigen Küflen. Die 
Europäifchen -Früchte kommen doch neynahe fo gut als zu Haufe 
forfe; hier giebt es keine Ameifen, welche den Weftindier fo pla- 

Sen , noch giftige 'kriechende Gewürme. Die Kegenzeic ifl der 
ortige AVinter. Kommt man aber höher atif die Berge ; fo veran» 
dert fich alies Widder. Doch findet man auf den. Spitzen derfelben 
hie Schnee und EisVwie auf den Cordilleras in Südamerika. So 
▼erfchieden iH das Klima des Landes, das einiee als ein«Iyfaifches 
Ifeld befchriebeii ; das ifl es doch nur fiir den krautergierigen 
Sammler, und die geldgierigen Coloniilen. Die AntUIen find zwar 
iiberkaupt ungefund; aUein >rain man nur. massig lebt, die- erfleti 
Stunden -des Tages arbeite^ und die übrigen zu gemafsigcen Ver- 
gnügungen und Leibesbewegungen anwendet; fo kann man auch 
da alt werden. Der Charakter der CreeJen wird gerühmt. Hat 

^ ein fölcher einige Tonnen Landes, einige Koffeebaume und einen 
kleinen Neger, "der feinem Ffcrde folgt, fo hält er fich für den 
glücidichften Sterblichen. Dj» fchöne Gefchlecht hat dort niclit 
Urfadic, über die Natur zu klagen. Ein Mädchen kann im I2ten 
Jäjirel heyrathen , im istenilt fie die lieben%würdigile Gatf'wi, im 

' 35(len witd fie 'mifstrauifcb , unruhig und eiferrücheig.^ Dann ge- 
fchehen auch die meiden Ehefcheidungen. Die Nachrichten von 
den donigen Negern, - deh Flibufliers von Jamaika und St. Do* 
mingo, den dortigen heftigen Erdbeben und Qrkanen, findgröfs- 

^ centheilfi bekannt. Uebrigens üt alles mit fisfar lebhaften Farben 
l^efdiildert. 

N. 3. liefert das Ehrengtdächtnifs des Prof. Martin , der in 
der Jngend mit Annuth zu kämpfen hatte und üch durch Unter- 
tidift anderer fein Brod veffcbaffien mufste« £r ward durch feina 
Lehrer und Gönner erft Provinzialarzt in Holend, ging, nachdem eip 
Ibine Fraa im iSten Monat ihrer Ehe verlören , nach Frankreich» 
\nirde befdnders des berühmceil Petits, Fenrains« Su«s» Morands 
ond Levret» Schüler, und ward darauf Prof. der Anatomie und 
Chirurgie in feinem Vaterlandes £r in Stockholm und AurivHVan 
in ,Upfala wetteiferten mit einander für ihre Wiflenfehaft. Diet 
bezeugen f^ue Abhandlungen in den Sdiriften dar Akad.der Wif* 



fenfchafitBn. Sr verfadKai taie Gluck den ^teiafdmltt hdenx tems» 
zeigte den Zufammenhang zwifchen derl Mutter und dem Mutter- 
kuqxen, . machte herrKche ^öbachtunge» über hydrops ovariig 
zeigte die UfibeqQemlicbkeit.den Stein du^di die Miuterfcheide zu 
eperiren , befchamte einen jungen franz, Arzt, dor Fifteln Im ana 
durch Albbinden mit Drach von Bley ciuriren wollte, lerklärte fidi 
beym Suardechen für St. Yves Methode, u. dgl. m. Er hatte" ein 
üarfbes Gedachtnifs, eine lebhafte Einbildungskraft und fahrte ei- 
ne etwas, fcharfe. Feder. Br llarb 1788 im 63 Jahre feines iÜters. 

In N. 4- b^t Hr: Hagibröm dem Prof. Haartman* zu Abo cw 
ähnliches Gedachtnifs gelliftet.* Haarnnan hatte von Jugend auf 
Lull zur Nucurhiltotle und Chemie, lernte 4 Jahi: die Apotheker-, 
kunit, ftudirte darauf unter einem JJnrn*, 14 aUttrius,' und Klinget^ 
J^ema in UpCala, ward Pro vincialmedicus in Finhind und Ichrieb 
als folcher ein' nützliches Buch; wie die gangbaren Krankheiten zu 
erkennen und zu heilen feyn, befonders durch Hauskuren uiid an- 
dere gleich zugängliche Mtctel. Er war der erAe, welcher die £in<« 
impfung der Pocken in Finnland ei:iführte und. ward 1764 FtoL 
der Medicin zn Abo. Seine Schrifiefl find hier verzeichnet. £c» 
ilarb 1787- Seine Schwächlichkeit und fein gar zu zartes Gefühl 
machte ferne GeCellfchafc etwas verdrieft^lich und uiiangenehm. 
Er ha» der Akad.'zu*Abo aum Vorcheil feiner WifiTeiifchafi über 
looo Rthlr. Spec. gefchenkc ^ 

N. 5- ift dein Andenken des Köaigl. Pol. G<di. Rath A^imiq^ 
gewidmet. Er war 1709 zuCarlshammgebohren, und diente ifttf 
als Feldfcherer bey Köni^ Kari XU. in Bphiislehn , iludlrte dar- 
auf in üpfak ward in Rheims JJoctor der Medicin, und 1744 Fek!- 
medicus bey der Oeitr. Armee unter Grrf Merci An Italien , uiid 
Kernach bey König Stanisiaus, der ihm die Aufficht über das Md- 
dicinalwefen in ganz Lothringen anvertrauete. Nach deffen To4 
I7i5, fing er in fein Vaterland zurück, wo ihn fcJion K. Adolph 
Friedrich -in den AdelfV.md erhoben hatte, und arbeitete auch h&er 
auf miincherley Ait for die Arzneykunde. £r itarb in feinem 8f 
Jahr. 

N. 6. nwkhte Rä. hü fagen , iß die Krone von allen die£ea 
Reden, fowohl wegen des erhabenen Gegenflandes, als der Würdi<< 
ge Art, womit folcher hier getchiWert worden, üuverdroilen 
muthvoll, männlich, durch keine ßefchwerliciikeiteu ermüde^ 
durch keine HindernilTe abgefchrcckt, voll ^Begierde, andern zn hel^ 
fen, und fjeinem Syftem immer getreu, fchwang üch Stockenßröm 
von eüier Bedienung beym Bergcollegium zur höchften Würde im 
Schwed. Reich empor. Bald fieht man ihn h^ «inem -vor iha 
aufgefundenen Steinkohlen werk, um die unerfahrnen Arbeiter zu 
unterrichten, felbfl: als einen Tagelöhner arbeiten; bald ein Werk 
zur Veredlung des Eifens. eine neue Kupfergrube , eine Gaßmey- 
gr übe .anlegen. BaJd erblicke man ihn als Richter, ja als Ober- 
auffeher des ganzen Juftizwefens im Reich, mit aller der Einfichc^ - 
Unparteylichkeit , Fettigkeit und* l^uglieit, das ein fo unruhiges 
Amt erfoderL Bald t)ewundert man ihn endlich als Siaatsmaim 
als Senator des Reichs in einer kritifchen Zeit^ 4her fich immer 

Seich, und auch ftark genug, Verfolgung und HafS zu ertragen»* 
enn er ihnert nicht cntj^ehen konnte. 'Man ehrtjhn als emcsa 
vortreRichen Vorgefetzfen, fchäut ihn als einen feinfichtsvollen Be» 
fchüuer der Wiflenfchäften, liebt ihn als &ii\en\AIann , der garen 
alle Menfchen mitleidig, hülfre/ch, freundlich. und fcl^ver zum 
Zorn zu bringen war, aber erlittenes Unrecht leicht verAjeflen und' 
vergeben konnte. Und dies Büd hat Hr. Kanzleyrath v. Rofenfteift 
Eier mit fo vieler Würde, Als Patriotismus , mit fo vieler Staaia»' 
kenntni(s als StaatskJügheit, mit fo vieler Wahrheit als ungeküiv 
fleiter Beredfamk^it nach; dem; Leben gemahJt. .Der Rekfasratk 
Stockenlböm ftarb in einem hohen Alter von 87 Jahfeni; 
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TECHhIOLOGIE. 

^.t-Eipzio, b. Göfchen: Bergbaukunde ; Ziveyteir Band. 
1790. 468 s. 

Die Titcl7ig:nette ift eine Abbildimf des in Anglefey 
gebräuchlichen ColoiTülröftofens, mit welchem man 
in dem Rammelsberge Verfuche anftellre, die im fünften 
Stucke des Bergmännifchen Journals von 1790 weilläuf- 
dg befchriehen worden find. Die Abhandlungen diefes 
Bandes find I) Nachricht von dem Gotdbergwerks beu la 
GardHte, nebft Grund- und Profilriffen, von dem Hn, 
Bergdirector Schreiber. Diefes Gebirge liegt in Dauphi- 
ine, fein Fufs beftehet aus Granit, die liohern Theile def- 
felben aber aus Gneis , worin« die dortigen Erzgänge 
ftreichen. ' Auf ein^ra derfelben hatte fchon vor lo Jah- 
"^en ein Bergmann Gold entdeckt, und eine von ih(p auf- 
bewahrte Stufe davon war die Veranlaffung, von neuem 
cinzufchlagen. Nach wenig Tagen traf man fchon auf 
Igedicgen Gold in Quacz, undvonEifenocher, Bley^lanz 
und Kupferkies begleitet. Aber diefer, und noch einige 
Anbrüdie fetzten, ungeachtet der bellen Vorkehrungen, 
flicht fort, und fclbft Hr. Sehr, fand nicht raihfani, das 
Werk weiter zu betreiben. Alle Kupfer - und Eifenkie- 
fe diefer Gegend halten indeffen Gold. Der Gipfel des 
Gebirges hat Kalk, welcher auf Gneis aufgefetzt ift, oh- 
ne ihm von feiner Subftanz etwas mitzutheilen. II) 
Chemifche Unterfuchung der Kreuzkryftallen von St. An- 
dreasberg , und einer Art de» derben Schwerfpathes aus 
^cm Rammelsberge, von Hn. IVeßrumb. Diefer gefchick- 
te Chemiker fand in den gemeinen Kreuzkr\ftallen 44 
Gtf Kiefelerdc , 20 Gr. Sc|iwcrerde , 20 Gr. Alaunerde 
und 16 Gt*. Waffer. Ein ftUr ilie Mineralfyftcme neues 
Mifchungsverhältnifs. Eben diefes fand er bey dem 
dichten Schwerfpathaus dem Rammelsberge, foverfchie- 
den von dem gewöhnlichen , dals er die Hofnnng faft 
aufgiebt, einMineralfyftem auf chemifche Unterfuchun- 

fen feft zu gründen. IIL) Befchreibung eiws auf dem 
'achfenhänjer Bergwerke eingeführten grofsen mit einer be- 
weglichen Axe und vorlaufenden Spurnagelverf ehenenHun- 
deSf vom Hn..Bergcommifliir 5toc^ft7if zu Braubach. Ei- 
ne vorbreflicheEinritlitung, von der jedoch nicht allent- 
lulben Gebrauch zu machen , indem der FörderftoHen 
auf 100 Lr. wenigftens 2Lr. Fall haben mufs, wenn Einr 
"Mann 10 bis liCrer. darauf fortftofsen folL IV) Ueher 
die^ Aufbereitung der Erze auf dein St. Anna - Schacht zu 
Kremnitz^ von dem Hn. Bergrarh v. CItarpentier. Man 
^ treibt hier die Genauigkeit zur gröftmöglichHen Erhal- 
tung des Goldes fo weit, dafs die. aus dem Pochwerke 
abfliefsenden trüben VVaffer vermittelft; eines Schöpfra- 
des wieder aufgenommen, und den Pochfätzen als Poch- 
J. L. Z. 1791. Zweiter BiJMd. 



waffer von neuem zugeführt werden, um den Gold -un4 
Silbertheilchen eine nochmalige Gelegenheit zuverfchaC- 
fen, üch abzufetzen. V) UeberdasVerfchmeksenderBleif' 
erze in Flammofen , zu Blpyberg in Kärnthen, von den| 
Hn; Hofrath ixon Born. Alle Schliechgattungen muffen 
aul* 64 Pfund Bleygehalt getrieben werden, fonft werden ^ 
fie beym Schmelzen nicht angenomtnen. Diefe Haltig^ 
keit nebft den den Erzen bcy^emifchten Kalktheilchen er- 
leichtern das Schmelzen, welches unter andern Umftänden 
kaum zu empfehlen fe>n dürfte. VI) üeberden Gebrauch 
abgefchwefelter Kohlen oder Coaks, zum Schmelzen filber*- 
haltiger Bley - und Kupfererze, auf der Weyerer Hütte in , 
der Graffch. Wiedrunkel , vom Hn. Cammenrath Klein- 
fchmidt zu Ofenbach. Gute Kehlen mit Vorficht zu Coak^ 
gebrannt, geben merkliche Vortheile gegen die Schmel- 
zung mit Holzkohlen. Wie wunfchenswerth wäre es, 
wenn man fich diefer Vortheile an mehrern Orten bedienen > 
wollte, yil) Qefchichtö der Amalgatnation zu Jochims- 
thal in Böhmen, von dem Hh. Bergrath und Oberbergin- 
fpector Röfsler, Diefe Abhandlung hat befonders das Ga- 
te, dafs alle Hinderniffe, die fich anfänglich der Amalga- 
mation in den Wegftellten, gena^ bemerkt, und alle Ver- 
fuche und Mittel an»:ezeigt find, wodurch man fie über- 
wand« VIII)'T7ieon> der Amalgamation^ von Hn. if £{Att- 
uar^ Fortfetzung. Nur ein flüchtiger Rückblick fey unS' 
bey diefer vortreflichen Abhandlung erlaubt. Der Hr. V£ 
theilte fie in vier Abhandlungen, wovon die erfte von dem 
Unterfchiede der Metalle, in Anfehung ihrer Fähigkeit, 
verkalkt zii werden bereits angezeigt worden ift« Die 
zweyte, womit gegenwärtige Fortfetzung anhebt, enfrr 
hält Unterfuchungen über die Wirkung der Kochfalzfäure 
auf das Gold und Silber. Es fand fich, dafs fie beide Mer , 
talle, fogar ohne die Hülfe der Wärme, vollkommen aufzu- 
löfen vermag, wenn fie hinlänglich concentrirt ift, diefe 
Metalle aber fein zertheilt find. Die dritte, Bemerkungen 
über die Verbindung des Schwefels mit den Metallen. Die 
ReVultate hiervon find , dafs fich alle Metallkalke mh 
. Schwefel vereinigen, nur kein Metall in regulinlfcher Ge^ 
ftalt. Die vierte, Beobachtungen üba* die Amalgamatioo. 
der Gold - und Silberhaltigen Erze, und des daraus fallen- 
den Steins, zerfallt wieder in zwey Theile, von der Amal- 
S^amatiön mit Röftung , und der Röhamalgamation, die 
ich allein auf die chemifche Theorie diefer Arbeiten er- 
ftrecke« Eine Fortfetzung wird der dritte Band Uefem.^ 
Die zweyte Rubrik, Auszüge, enthält i) den Schlufs von 
dem im erften Bande abgebrochenen Auffatz : des Hofraths 
von Läbnitz mifslungene Verfuche an den Bergwerksma- 
fchinen des Harzes, von dem Hn. Viceberghauptmann- 
vonTrebra. Auch mit den vorgefchlagenen und zum Theil 
fchon in Ausübung gebrachten Verbefferungeq d^r Göpel 
fand jener grofse Mechanäer wenig Gehör» und keine 
Qq . ÜMshä 
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Nachahmung:. 2) GgfchUkte iines Wf^fpnrkunft gthtifi^mfi 

/«vom Jahre iS6S> von dem Hn. Geh. Kegi^rupgsrath u. 

f Qeh. Atchivariüs Voigt in Weimar. Rcichart, IHalzgraf 

' Bc> Rhein, zog den Herzog Joh. Wilhelm zu S^ichtn in ' 

dieMitge\verkf(6tHi£t eu»eaWafferkun%eheiainiiI^ ver-. 

möge defleh in Bergwerken die WaflT r 10 ewiger Teufe 

nditMenfchenhanden herausgehoben Wesdenföirten. Bei- - mtfcht, worauf dann Maulefelzu ver fchiedienenmalen dar- 

deFurilen wurden durch das vorgebliche Geheimnifs was 

bloß zorlfalle der UnwilTenheit und ä^is Betrugs diente, 

liintergangei)« nurnriidemUnterfcliiede, dafe der Herzog 

Tom Anfang nicht trauere» und die Sache richtig beur- 

theiite» der Pfalzgraf hingegen bis ans Ende die lUufioü 

nicht fahren üefs, und ;zületzt noch den Herzog mit Ent- 
deckung einer andern geheimen Kunft fchadlos halteii 

Wollre. Ber ganze Verlauf der Gefchichce iliinroancher- 

"ley Betracht fehr unterhaltend. 3 ) Das Lager von ge- 

hrannten Mauetlleinen zu Marfal in Lothringen erc. von 

Kn. dr Laumont, Hie dritte Rubrik, Bemerkungen, iil 

nicht minder reich anidtereflantenAuffatzen. Dererfte 
^enthält Nachrichten von dem umgehenden. Bergbau im 

PiemontelifcheriuhdSavoyirchen, Im Wellphälifchenund 

HelTifchen. 2) Der ßefchlufs de^ Lafmflifchen Tagebu^ 
, ches von einer Reife' in die Vialt^ undin einige Gegenden 

Täes Oberrheins. Bey Auerbach ein Lager weilser korni- 
ger Kalkftein zWifchen T lonfchiefer. Bey Heidelberg 

Granit. Die Haard, ein T^onlchiefergebirge. Doch die- 

fer an fich fcfaoo contentrirte Auffatz mufs ganz gelefen 

werden. 3 ) J^achricht von den Flintenfteinbrächen beu 

Aoin in JVäifchttfroL^ Dfefc Nachricht wird doch endlich 

einmal die Herren, die behaupteten, die Flintenileine wür: 

denweich, faft wie hoUändHcherKäfe, gefunden, undin 

diefem Zoftande mit Mefferagerchnitten,! oder;iie wür- 
den durch Kothen erweicht, oder auch, üe würden gegot 

Ten; dberzeugeiif dafs fiemil fehr einfachen ftähleriren tn- 

ftrufnenten aus freyer Hand gefchlagen werden ! Die Mi- 

lierdlogen urrtieilen diVfes fch'on aas dem frifchcn unbe- 

fchädigten mufchllchen Bruchflachen. 4) Von einem aus 

Backfteinen ausgewirtertera Säl^e, von Hn. G7««?^i;i. Eä 



die MeHfeiethenden.- . Auf diefe Art bringt man die Aai» 
bleute der einzigen Grube Valenzia wöchentUch auf .^doo, 
jahrlich aber auf zwey Millionen fchwfrePiaftek. Nacn- 
dem die Erze gepocht und gemalen worden find, wer- 
den fie auf gro&e gepflaftrrte Hof» gefchürtet, mit Ko/:h- 
falz, Meerfalz, pnd endlich auch mit Queckfilber ver- 



auf herumtraben müflen. Auf jede Mark Silberj^ die ma» 
in efneiii Hauten vermuthet, werden 2we> Pfund Querk- 
filber zugefetzt. Nach dem Verwafchen läfst man, das 
flüOiggebliebene Queckiilber durch doppeldeinene SKcke 
ablaufen« formirt daa Amalgam in kleine-Ballen, mid 
bringt es in die Äusjglühöfen. Mangelhafter' werden 
fimmrliche Vorrichtungen und "Arbeiten in den Gruben 
gefchildert.- Ungefähr 30 Meiknvon ValladoUd befindet 
fich ein feuerfpeyehder Bei^g, der nach einem Erdbeben 
erft vor 30 Jahren auf einer ebenen Fläche, auf welche^ 
Zucki>rplantagen ahgeTegt waren , hervorllieg, die Gc^ 
gend einige Meilen im ümkreifeverwüftet-^», gegenwärtig 
aber nur noch dampft. Derfünfte Brief von Hn. Hdwhns 
aus Lpndon enthält cnglifcheBprgwerksAcuigk^iten. Der 
*6te vonHn.v. Charpentitr Nachrichten von derAmalgt- 
mation in Freyberg. Der 7te von Hn. Prof. Grofchkevon 
den verglasten Mauern auf den Gebirgen d»*rfchottifcÄett 
Hochländer. Dejr gte von Hetmftädt>, verfchicdene che* 
mifche und mineralogifche Neuigkeiuen. Der 9te von Ho. 
HatdthgeTt von den bekannten neuentdeckten Metallbi- 
ken* unddemKohlenilein. periotevoii Un. D'EUiuifaf 
gicbteine kurze Nachricht von feiner Reife von Mexic« 
nach Somberete. Die meillen Berge dahin b€fftunden aus 
löph^Kiger Lava , doch war hin und wiederaijch et^U 
Thonfchiefer uud Porphyr zu bemerken. Ueriite auf 
Gaaiiaxuiiro, ' von den dortigen Erzgängen, und dem'AuÄ* 
bringen der dorögen Bergwerke, wo man im verwichenea 
.I789ften Jahre 6,589i65 Mark Silber gewann. Der litt 
von der Amalgamation in Joachimsthal, von Hn. MäW«wff. 
Sämrädiche bey diefem Werke beündlicbe Kupfer zeichr 
nen fich durch AccuratelTe und ungewöhnliche Sauber- 



war Glauberfalz. 5 ) Vorn Niederfchlag eifcnhaltiger - kcit aus , welches wir um fo mehr anzeigen müifen-f dl 



Schlacken.und deren Anwendung beym Schmelzen fchvve- 
{elicher Bleycrze, von Hh. Itfemann. \ Diefe Schlacked 
fiatt des^Eifens bewirkten bey den damit angeitellren 
Verfüchr>n den Nied^»rfchlä^ des BTeyes fehr vortheilhaft. 
^ JS) Üeher einige vorgeblich vom Himmel gefallene Steine, 
Hr. Stütz glaubt mit vielem Grunde, dafs durch Entladung- 
elektrifcher Materie bey Gewittern natürliche S/eine er- 
hitzt und. verändert worden findV und zu der berührten 
Irrigen Weynung Anlafs gegeben hab^u« unter den Aus- 
zügen aus ßriefen belinden fich von ibis 4* vier Briefe aus 
iGuan^xuaru in Südamerika. Die meüten^afigen Erze 
' brechen, auf einem Gange iiü Thonfchiefergebirge, der 
I8Ö bi5 :?4o Fufe mächüg iil. . Öie Förderung gefchiehet 
durch Pferdegöpel, .wo jn einem" «in^.igen ungeh-uren 
fechsfiettigen gauzunausgezimmertenSchachtc-.leichfech- • 
fe mit zwölf Seilrrümmern, und anftatc der Tonnen mit 
eben fo viel ledernen Säcken» im Umtrieb Und. Die 
iin\'oUkommipne Au^icheidung der Erze gelchiehet durch 
Weiber. ' Die Ergentbümer.der Grubefi behalten von den 
in drey Klmfei} ahgetbeilten Erzen fovieL als firfelbftzu 
(Ute mad^en woUt^n^ für iicb». uad üherlaflen das übrige aa 



ihrer auf dem Titelblatte nicht ierwähnt wird. 

Mannheim, b. Schwan u. Götz : §ahann JfUonScojn^ 
li*s etc. etc. Anfangsgründe der Metallurgie^ in wel- 
chen die hauptfachlichften auf Hüttenwerken foiVoW 
im kleinen, als auch im grofspn Feuer a^jczuül^cnöc 
Handlungen, nach gefunden chemifchen Lehifä&PO» 
und mit einigen Abzeichnung»^n der vorne hmft^nHut- 
tengebaude vorgetragen find. Mit 20 Kupfertafelflr 
i7i{9- 2ig S. 4. j- 

Von einem Mann,- wi^Scoppli, der 55 Jahre ^"L^^F. ^ 
Bergftädten gelebt, di^» metallurgifche Chemie öffennica 
gelehrt, und keine Gelegenheit verabfäumt hat, ^'**^ 
Verfuche fo.wohl im grofsfU als kleinen Feuer vai^i^'^^ 
men, und in allen VorfiUen wohlerfahrene Hüttenböimw^ 
au Rathe zu ziehpn, lafsi ßch mit Rechte ein vorzüglich» 
Lehrbuch d.r Metallurgie erwarten. . r Utvpt 

• Der Vf. veriichert in der Vorrede, dafs es ihmirftwt^ 
geworden fey, einen Plan zu entwerfen, ^'^^*^^^ j«er 
Abiich. en gemäfs» fafslichund unterrit^htend wäre, ,^^^, 

fich vor^euommeu hätte i) nur folche Kor^^^ ^^^^gcn\ 
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gen , cfifj «ufflfitteijwerkett bearbeitet xrfirden « anirr^ 

«her, welche von <]icf:h» Geuenftäiide eurffrnt fcyen, mit 
SHUfch weilten zu iiliergehen. 2) Die Technoiagi& der 
£rden und Salze liuberührt zu laffen ; 3 ) von der Üeber- 
Xiahme der Erze, vom Rechnunrrßwefrn und andern der- 
gleichen auf tl4ttenwer,lieii vorkommenden Hv»ndluDgeYi 
kpine Meldung zu thon; a) aber,, von den Uran fangen 
der köpper,. von den Hauptkennzeichen der vornehmften 
'Eoflllien, von dett Mitteln, fie zu zerlegen, von den g-e- 

. meinften cbemafcben Operationen und andern zu demllüt- 
tenyveren^refaörigen.aljgemeinften Begriffen zu handeln. 
Diefen AbOcbten gemäfs,. hat der VT. .das ganze Werkln 

. »vvey.Theile abgetheilt, und ia dem crften die allge- 

. |i;i^iR(len BegriiTe der metalliirgirchen Chemie, in dem 
BWe>ten hingeijen, die wirkliclien Behandt ungen der Er- 
t,e fi^wohi iiii kleiden als grofse'n Feuer vorgetragen- 

Der'.erfte Tbeil, wird wieder in 6 Kapfteleingetheilt, 
l^ovon das erfte ¥0n den Uranfängen der Körper handele» 
deren, der Vf. fünf annimn^t^ nemlich : da^ Feutr^ das 
urfpriingliche ScUzmefiiu das Phiogißon, die Luft und das 
JVaJfer. Bey dem^Feuer, das der Vf. als das einzige wahre 

^ jSieineat annii^mt» folgt er der QawtordifcheD 'f h^or^ 
Von dem urfprilnghchen Salzwefen foU das Innerfte der 

^ Salz^, df r £rd)i|Hrze» 4er Metalle und aller Erden abftajn- 
men. Der Vf. yermuthet, dafs es das principe oxyg^ne 
des Hn. L^vbifier'fey ; es ij^U.dpr Grund aller Kryfiiaüifa- 
tiqüen. feyn » ^d da bey der Entllehung eine^ Kry.|lalk 
ein^ Bewegung der Beilandcheile vorgehe, und in der Be- 
«regung;däs I>ben der Pflain^en und Tbiere beilohei;^ fb 
folgert def! Vf* darausi ^äfsderind rNacurfofei&ge^rün- 
deie^nterG;^e4^^rqhen organiirhen un^ nuiQrgaßifchen 
Körpern uyari^Ktig fey. ^ Allein der verdifnitvoUe Vf. hat 
ivohl^nieht'' bedacht, d^fs die Bev« egiing.der Theile.» bey 
ßntftehung eine3 Kryftalls, blofs Folge :d«.^r. wechfel^wei- 

^.fenAnziehunirskraft feyn? — Phlogifton foll nachdem 
, edteh^/einfehrz&rtesuiificbtbare^, folglich anFeuer fefar 
Teiches W^en und demnach Jeein reines Feijier, fondem 
. eine Zufammenfetzuiiig von telementarifchem Feuer, und 
jeiuer andern Materie .feyn ; es fey daher wahrfcheinUch« 
4(kf^ dasPfUopfton als d^eißenthüwUchesJalzigpstHtdv<m 
dem tiUgemeinen wfpvüngticken Salzjioffe ab^unntendes;, 
dann ^ mit Feutrmattnrie innig fl verbundenes Wejen angefe- 
-ken U)erden kfSnne. 

Das zweyte Kap. handelt von devtvotnehmfiendui^h 
'Sie Uranfänge heryorgehrachtenKiSrper des Steinreichst fie 
"Verden hier, wiegewohnlich in vier Klaffen eingetheik; 
uider erften werden die Erdarten aufgeführt, die der V£ 
•tu einfache und zufamwengefetzte eintheiit; unter jenen 
fubn erden Kalk, den Thon, die Magneße und die Kie« 
feierde auf ; die Schwerfpatherde , die er Baronit nennt, 
ift nach dem $« 41. eine metaUifche mit Virriolfäure ver- 
mengte Erde. Zu den zufammengefe^zten Erda^ten rech- 

^ »et der Vf. den Quarz,. Afbeft, den Mergel, den Feldfpathi 
Bafalt, Zinnopel den Granit und Porphyritt Man lieht 
» kier^us, 4af$ der Vf. die gemifchten Steinarten mic den 
gemeng^en^verwechfelt. In der zwe> ten Klaffe, welche 
di^ Salze enthalt, führt der Vf. i) die vitrinUfdienMitt^ 
fabae, undzwar.den Alaun^^das Haarfal?: oder Halotricunn 

- (das aber gewifs kein eipnes GeiVhlecht, fondem nur 
tüte Abart von dem, Vitriol ilt; Düi Bitterlalz und daa 



GlauherfaÜz, auch od fi^H^^^f^^Sf^^^^^^f^^* i) ^ieiH«- 
riUHfcheii Mii^telfcUa^ und 4) iie-Humbergifihen MittdfaP 
ze^ unter welcher oenenhüng das Sedariviklz ver0ande0 
wird. Die Erdharze, welche die dritte Klaffe einnehmen^ 
theilt derV£.in«Miäcli^tf, .— wohin er das BergöU den Am- - 
bra, den ßernilein, den Afphalt, die Steinkohlen und den ^ 
* Torf rechnet, '—T und. in ä:chte Erdharae ein; z,u dieftr 
rechnet d^r \L allj'ijaf den.Sctwcftl. Die vierte Klaffe ent- 
halt die Metalle, von welchen aber nur izaufgeführl' wer- 
den, vermuthlich weil die übHgen, z. B.Platina» Nickel, 
Braunllein u. f. w. gegenwärtig noch bey keiner« Aus- ' 
briagungsanftalt im Grofsen gewonnen worden, üebri; - 
. gens hatte R<^c gewünfcht, ckfs diefer, doch fehr unvöÜ- 
' ttändig vorgetragene mineralogifche Theil, von dem Vf. 
übergangen und vorai^^gefetzt, und ap deffen Statt der 
zweyte Theil beffer ausgeführt worden wäre. Das dritt 
te Kapitel, welches von der^Art^ die zufanmengefetzten 
K')rper des Steinreichs in, ihre Befiandtheiie zu zerleget; 
handelt, ift äufserft unvolldäindig und unzureichend. Da$ 
vierte Kap. eathäh die Theorie MeräufUüttenwerlunvori 
hemmenden chemifchen Ogerationi^n ^ es wird darinn die 
Verkalkung, YViederherltellung, Auflofung, Fällung, De- 
ftiliation und Sublimation durchgegangen» Bey diefeii 
letztern chemifcben Arbeiten wird zu^^leich dif GevVin-; 
nung des Schwefels ausiführlich bcfchriebeü. Das 5t^ 
j(ap. handelt von den Erzen und ihren Vorbereitungsarten, 
yzum Schmelzen ♦ ) hier wird befonders das Rolfen der Er-r 
ze, und die Befchickung'^oder Einrichtung der Vonnaffeii 
b fchrieben, wobe)'^ rat'hrere iVhrgute praktifche Regeln ; 
, «figefühpt werd^. inde]it7cen'Kap. wird4;a»(ie»^6ci2mfte« 
hülfen und üefen^ wie auch' von denen ailda gtbrauehli* 
chen Feuer fnäteriatien ^ehtLÜdeü^ Wob4?y derV^i ipehrere 
(ehr lehrreiche Verfuche anfü-irt , die er angeltetlr l/a^ ' 
fowohl umdie.Mengedt'5 Phlogiitons in den Tannen - , Bu^ 
~^ eben-, Eichen r.,Iyinden-, und ßirkenkohlen zu^belHm* 
mj.n, Ah auch^ um den Abgang an Gewicht, bey der Ver- , 
l^pl^nng diefer Holzarten zu erfahfen, und wie viel die- 
fe Kohlen unter gleichen tJml|anden Zeit gebraucheh, bis •' , 
fie zu Afche* werden, und wie viel Afche jtdediefirArt 
Kohlen von gleich^ Gewichte gebe. 

In dem zweyten Theil, der die: praktifch^ Metallur- 
gie lehrr,.wird die vortheilbafiefte Gewinnung des Gol- 
des, Sübers.Queckfilbers, ßiey^s. Kupfer», desEifens^ 
Zinna, Zink- s ^ Wifsmuths, des Spiefsgiafes, des Arfe- ^ 
niks ünddes Kobolds; abgehandelt, und bey jedem didiT 
Metalle vortrefliche praktilfche Regcflh und Bemerku%en 
eriheilt, die ganz ihres berühmten Vf. ^rdtglrndv Be^ 
fonders gut ausgearbeitet fcheint' dem Rec, da3 6te Kap. 
EU feyn, in welchem die Erzeugung des Eifens und Stahls, 
yorgerragen wird. Bey dem Queck(Uber tiat der V^. wahr-, 
fcheinlich ab/iclulidh * die in Idria eingeführten Oefen 
picht befchrieben, weil man dort ein Geheinmil's daraas 
macht; denn fie haben wirklich viele' Vorzüge vor den^ 
Ofen, den der Vf. befchreibt, wie fich'Rec* an Ort und- 
Stelle felbft übt^rzeugt hat, Uebrigens ill zu bedauern, 
dafs dpr Vf. bey Abfaffung dieses feines letzten Werkes 
noch gar nichts von der neuen Borii. Amalgamationsme- 
diode gewufst zu habeafchemt. da ckK'h Kr. von Born fein 
Weit über das Anquicken Cchon 1786 herausgegebe» 
hat. Sowohl das Höttengezähe^ idsdie Uduen und die 
Q 9 1 TW« 
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TCrfchicdenen Arten ronÖefen felbft^ find auf den bey-' 
gefügten 20 Kupfertafeln fetnr hübfcb und deutlich vor- 
geftelU. " . 

- • ' 

Wbim AR, h. Hoffmanns Wittwc u. Erben : Aügemeu 
ms lUßgazin für die bürgerUcfie Baukunfl^ herausge- 
ben von Gottfried Huth, der Math, und Phyf. Prof/ 
zu Frankfurt an der Oder^ Erßen Bandes erfler TheiL 
MitKupf 1789. I Alph. g. 
(xleich in der erften Abhandlung erklärt fich der Heraus- 
geber über den Zweck diefes Magazins , das blofs der 
Mrg-frfo'c/z^Baukunft gewidmet feyn foU. Es foll «ein- 
lich dazu hehülflich feyn, gründliche Kenhtniffe derBau- 
kunft allgemeiner zu verbreiten, die Wiflenfchaft felbft 
voUkomm1?ner zu machen, mithin eben dadurch diefer 
Wiflenfchaft mehr L'iebhaber zu verfchaffen. Es folgen 
hierauf noch zwev eigenthümitche Auflatze« nemlich 
ein Verfuch über aen Saiomonifchen Tempel , von Hn. 
Klügel , in welche;* mit vielem Scharfßnn gezeigt wird, 
dafs dies Gebäude zwar als Werk d6r damaligen Kunft 
bewundert zu werden verdient» aber nichts weniger aU 
ein nach richtigen Regeln aufgeführtes Gebäude gewe- 
fen; imgleicben eine Abhandlung über den laufenden 
Schwamm in dem Holzwerke der Gebäude, die auch fchon 
fonft gedruckt ift. ^Daa übrige find Auiszüge und Ueber* 
fetzungen. Rec wünfcht diefer unferer periodifchen 
Schrfft recht viele ünterftützuag, die fie ihres reichbalti-. 
gen Inhalts wegen verdient. 

VERMISCHTE SCURIFTEK 

' Ohne Druckort: ^uftification du fpfteme d'economi^ 

poÜtique et financiere de Frederic il, Rol de Pruffe, 

pour feryir de refi§tation d tout ce que te Comte de 

Mirabeau a hazarde ä ce fujet dans fon ouvrage de ta 

Monarchie Pruffienne. Par le Confeiller intime de fes 

Finances et Adminiftrateur gen^ral de fes droits de 

ta Hayede Laitnaj/, H2 S, g. 

Hr. von L'aunay, der Friedrich dem If als erfter Regif- 

Feur zwanzig Jahre lang gedient hatte» und das Finanzfy* 

ft^m diefes Fürften fo genau kannte» und fo thätig hatte 



aosföhren helfen , übernimmt hier fo^ohl dfe Verthei* 
d g'ing des Königs als feine eigne» gegen die AUsfäUa 
de«? Gr. von Mirabeau im 4tert Bande feiner Monarclne 
Prvjfienne^ geht Stück Für Stück die Befchuldigu^gen des 
Graten durch, entfchuldigt fein eigenes Yrrfahreo durch 
d^'e ausdrücklichen Befehle des Königs» und das Finanz*' 
fyftem d-^s Königs dcuxh die politifche und phyfifche La- 
ge und.BefchalFenheitdesXandes, führt oft des Königs 
eigne Worte an, und fugt am Ende fieben ehren ^eUe 
Briefe, die er von ihm erhalten, -bey. (I"^ dem crftei|i 
heifsc es unter andern : iMpofezlesvins deFranconief N^ 
eher 9 Souahe^ et de tout pays etrariger ; ce n^eßpask 
pauüre^ qui te paie, et ce fönt te manufactureir et lefotdati 
dödt jeme declare Pnvocaiy et dont je dois plaider tactxufe,) 
Wenn dio'kaltblütigeAuseinanderfetzung der Fotta, edli 
Offenherzigkeit und warme Verehrung Friedrichs 11 mehl 

feiten, als h<»fage Declamationen , fichtbarer Parteilich- 
eit, und Hafs gegen Friedrichll, fo hat L. über M.^eÄ 
Sieg davon getragen. Hr. v. L. benachrichtigt feine Le^ 
fer, daft crnachderThronbeftdgungFrieciriÄWtlhcln« 
II um feinen Abfchied gebeten, und ihn unter derBediai> 
gnng erhalten » dafs er iich vorher gehörig rechtfertigeai 
und zugleich den Verheifsungen Friedrichs an ihn uiid /ei* 
ne Familie entfagen foUte. Er tbat' beides' und ftifi» 
nach Frankreich zurück. ' - « 

Gleich nach der f rfch«inung diefes Werks » wurde, 
eine Ueberfetzung da?on unter dem Titel: • 

Berlin» b. Bourdeaux : Friedrictis Ih Königs inrnPret^ 

fsen, ökonomifch -poUtifches Fina^ißffffieik; geteAt*- 

fertigt durch deflen geheimen Oherfinanzrath ani 

erftcm(n) RegHTeür de laHaye deLaunay. EineWi*' 

derlegung-der falfchen Behauptungen des Grafen vot 

Mirabeau » in feiner Schrift : Ueber die preufsifekf 

. Monarchie. 1789« 143 S. 8- 

Yeranftaltet» die in fo fern wir fie mit dem Origiaale 

verglichen haben« genau, und dabey fliefsend ift. Bey 

der Angabe der Summen herrfcht einigemal im Origiai^ 

le^ etwas Undeutlichkeit , die man wohl aber fo leicht 

keiner vorfetzllchen Abficht des Ha. v. L. zufchreüM 

wird. , « 



KiE I N E SCHRIFTEN- 



VaanuscHTB Scr«. Mefrendmrg b. Montag: Sutum, Mer^ 
-Oir HHd Hercules, drey morgenlündijche Allegorien» Aus dem l'ran^ 
ZQjifcken des Herrn Court de Gebelin. Mit einer Vorrede befflei- 
tet von Adüm pJVishaujpt, 1*1%^, 12 Bog. in gr. S- — Die Ver- 
ciiriguntf dreyer lieydiufchen Gottheiten , einer äg>'piifch«n, einer 
phöiiizilchen und einer griechifchen , in der Erzählung Diodors^ 
v#n SicUien, und in den Fragmenten des phÖnizifchen Gefchicht- 
fchr eibers Sanchoviaton, find den £rklärern. der Fabellehre tmme^ 
ein Räthfel gewefen, weiii^fteiie gaben fie die ürfach diefer V^rei^ 
nigung nicht an. Diefe drey Gottheiten f«d: Ofiris, oder Saturn, 
Thot, oicr Mercur Triftmegift , Melicei tes oder Hercules ; und. 
der Vf. hält ihre Gefchichce » nachdem er alle ThAtfachen zufam* 
men genommen, und mit einander verglichen hat, fiLr allegarifcbe 
Erzählungen. So bedeutet ihm die Gefchichte Sa&urns , die £y- 
ündunRf des Ackerbaues, welche den Grund zu Staaten le^n, und . 
eine Abmeflfung der Zeit veranlaiTen meiste. Mercur ift eine All«- 
^ ^rie von der Erfindung 4er Albonorr ie und des Calenders^ wo- 
nach fich. der Landmann -bey feisjer I eldarbeit richtet. Herculef 
«nd- finne- 12 Arbeiten find Sijiobild^r roai Umpflügen der Erde; 



und Yertheilung der ländli<ten Arbeiten auf jeden Moaat im J^b*' 
re. Man kann nicht iäugnen, dafs das mehrere tn ^wi ^^^^^f^" 
ten Sandioniatons , die fonft ganz und gar unyvrftaodlich find, 
fich mit des Vfe Hypothefe verträgt. ' Und wenn man Geh wdl 
erinnert, wie viele Veränderungen die Mythologie feit den ^^ 
Sanchoniatons erhalten hat,' fo kann man dech nicht aulhoredi 
des Vf. Forfchungsgeift, Kenntnifs der aken Literatur, und Fein- 
heit, feine Allegorien durchzuführen , noch immer zu bewutsdern*" 
Wenn auch, wie wir fiirditeu, die Zwecke, die der Hr. ue». 
berfeezer durch die weitere Bekajiiitmachung diefer Schrift *".^ 
retchen wünfcht, «icht erlangt wer^n follten , fo mufs man vm 
dennoch feine Miihe Dank wiiTeii, weiUjed^r- nachdenkende Le» 
fer wenigflens dod» das Vergnliß^en geniefist, zu bemerken, w« 
glücklich der Scharffinn des Vf. fall alle Schwierigkeiten zu über* 
fteigen weifs. Daher wird auch eine ücberfeuung von Dijpwf «** 
moires für Vvrifiine des cot^fieUations H des fahles, noch "*."**'J[f^ 
Iln. H^eishaufis verfprochene eigene Abhandlung, um beide vV «^ 
Ke in Vergleichung xu fetzen, und eiix harmonifches Gaiff^ ^H^ 
aus zu machen , fQktmk L^fi^ bü^ yi'rXkomJBMSk f^yn* ' ^ 
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LITERJRGESCHICHTE. 

S^atrevtr; im Verlag der. Zeittmg6drttdLere7 : Deber 
dii Hianipuiation beif der Einrichtung einer Bibli^f- 
thek und der Verfertigung der BfUherverzeickniffe 
nehß einem, alfhäbetifchen riatdtoge atter von B. g^, 
Mofer einzeln heraufgekommenen Iverke^ mit Ausjehlufs 
j feiner theatcgifehen und einem Rtatregifter über die in 
diefem Kataloge nahmhaft gemaehten Schriften 9 von 
Jlibr, ChriflophKayfer^ Hochfurftl. Thum- undTa- 
kifclieh Hoirath und Bibliothekar« 1790. 123- S. 

l/I^Tensi dayos die Rede ift, welche», die hefte Metho- 
▼ f de fey , in kurze? Zeit einen alphahetifchea &r 
^ tafog ai^ch über eine zahlreiche Bibliothek zu Stande zu 
bringen, und was für Regeln bej der Verfertigung def* 
Üben ibwohl in der Anzeige als der Stellung der Bü- 
di<Ntke*l beobachtet werden müiTen » fo ift die Verfah- 
ningsart des Vf. unftreitfg die kürzefte und zuverlaflig- 
fte, die nur gedacht werden kann. Der von ihm am 
^ fkie der Schrift als Probe '^itgetheihealphabetifche Ka- 
talog der j. J. Moferifchen Schriften ift ein wahres Mu- 
fter in diefer Art, das von atfen aagehei^den Bibliothe- 
karen als Vorfchrift angefeheh werden kann. Wenn 
»her die Frage entfteht, ob ein foldier alphabetifcher Ka- 
. talpg, die Bibliothek fey geordnet tind geftellt, wie fie 
wolle* geradezu ausgearbeitet, ob in diefer Stellung der 
Bibliothek die Aufzeichnung der Bücher in dem Katalog 
und die Numerirung derfelben auf den Bretern zu einer 
und eben derfelben Zeit mit Vortheil empfohlen, und ob 
der alphabeilfche Katalog» fo gar bis zur Ausfqhliefsunig 
eines wilTeiiichaftlichen Verzeichntfles, als foganz v^rzüg- 
Itche.Arbeit angefehu werden könne, fo denkt der Rec.» 
der den gröi^.en 1 heil feine» Lebens mit dem Biblio- 
diekswefen befchäfttgt gcwefen ift und jetzt felbft einer 
öffentlichen Bibliothek vorfteht, mit dem verdienftvolkn 
• Hfl« Vf. noch^ nicht ganz einerley. Schnelle Auffindung 
tier Böcher ift allerdings nothwendiges Bedürfnifs einer 
Bibliothek ; aber eben fo nothwendiges Bedürfnifs der- 
lelben ift gleich bey ihrrr erftem Einrichtung eine*^fol- 
the Anlage, die in -allen Haupt- und Neoenfächem bey 
allem erfolgenden Zuwachs immer diefelbe Ordnung 
feftattet und von J^ zu Jahr nur weiter ausgeßihret 
. wird, Diefe Anlage fentt vor allem richtige Stellung 
. der Bucher der ganzen Bifaliodiek zdm voraus ; ift aber 
; ein fo grofser Gewinn ffir den Bibliothekar, wie es ein 
gtttgeordneter alphabetifcher Katalog immer feyn kann, 
^ weiijie nidif allein, wi^ diefer, der fchnellenündleich-» 
}• ten Auffindung dejr Büclier gar fehr zu Hidfe kommt, fon- 
|(.' dem auch alle (bwohl immer fortlaufende als periodifcfac 
^ : 4* ^* 2* '^79^* Zwetfter Bawf. 



Arbeiten des Bibliothekars durchaus erleichtert. Frey- 
lieh hat der Vf. vollkommen Redit^ wenn er der bishc;ir 
gewöhnlichen in mehrc;ren Bibliotheken im Gang gewe« 
feneki wiiTenfchaftUchen Methode das VTort nicht reden 
kann. Wenn aber die wi(fenfcha61ichen Fächer, H 
€ey nun nach Denis oder nach einem eignen mit Ueher- 
legung gewählten Plane, geordnet und in die nothwen* 
digen Unterabtheilungen abgefondert werden, wennnacli 
diefem Plane Stellung der Bücher in den Reporitprienun4 
in dem Kataloge übereinftimmen, wenn dadurch nicht nur 
lichtvolle Ordnung und, Ueberficht des Ganzen fond^n 
«ttch fogar untrügliches Auffinden jedes einzehien Buchs 
bewirket wird, fo hat diefe wiflTenfchaftliche MethodZ 
nach des Rea Erfahrung fowohl für die täglichen Ar- 
beiten des Bibliothekars als für den allgemeinen un^ 
nützlichen Gebrauch der Bibliothek ihre unftreitigen Vor- 
züge. Nimmt fie gleich als erftre Arbeit für die Bibüor 
thek ungleich mehr2^it weg, als die Verfertigung einei 
alphabetifcheii Katalogs, fo bedarf fie aiich ungleich we- 
niger Nebenhüifsmitter. die dieffer, in einer Bibliothek 
allein eingeführt, fchlechtefdings nothwendig macht, z. 
B. den Hülfsgebrauch der Literaturen einzelner Widea- 
fchafteut die Numeranzeige auf den Büchern felhk^ die 
der Rec. fowohl wegen der unaufhörlichen mit derfelbe« 
verbündtnen Abänderungen als wegen des unvermeidli- 
chen in der Bibliothek entftehenden Flidtwerks, daiä 
man oft bey zwey und mehr ganz verfchiedenen Buchend 
tUe neu eingefchoben werden mülTen , diefelbe Numer 
beybehalten mufs, nie hat billigen und annehmen kön- 
nen, auch in den^vorzüglichften Bibliotheken nicht lor 
genommen gefunden hat. Es kommt auf die innere 
Einrichtung eines wüTenfchaftlichen Katalogs an, ^afs^ 
das Auffinden eines einzelnen Buches fowohl in dem Ver* 
zeichniffe als auf deraBrete fchneUer Jbewirken kani^ 
Zwey fdimale Seitencolumnen, die eine zur rechten und 
die! andre «ur linken Seite, von welchen die «rftre 4ea 
Namen des Vf. des Buchs und die andre die Anzeiee 
desRepofitoriums und des Bretes in fich fefst, leiftenck- 
zu fehr gute Dienfte. Indeifen ift der Nutzen eines ^ 
ten alphabetifchen Katalo« nicht zu verkennen. Er 
ift vielmehr ein wefentUcMs Bedürfnifs einer »ofseo 
Bibliothek, Vielleicht verwirft aber der Vf. nur die ali- 
täglidie wifTenfchafUicheMethode und giebt wohl gern u» 
dafs eine BibUoth<*k am heften herathen ift, wenn üe 
beide den alphabetifchen und wHTenfchaftlichen Kacalc« 
zufammen befitzt. Zur Verfertigung des erftem bat die 
Manipulation des Hn. Vf. nach aUea ihren Htndgri&ii 
lind Regehl fowohl wegen des mit derfellnen verbunde- 
nen Zeitgewinn^ als wegen ihrer Genauigkeit founfltiti- 
tige Vorzüge, dafs fie von allen Bibliothekaren mit Dank 
tn^ommen to wtfden yerdient Beynaheganzlio, 
^* wi« 
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t^ielle der Vf. belchreibt, nur mit den nöihigen^AMnr 
derun^n hat fie.der Rcc bey. der Anordnimg einer feÜr 
beträclylicljen KüpferftichTammlüng mit dfem grölten. 

' Vortheil in Anwendung gebracht. Ein 5tandortsrepet- 
ibriuin , wie es der, Vf. angiebt, ift, wentaman es aucS. 
■icht bjs auf die Nuoiernanzeige auf den Büchern felbft 
ausdehnen will, für jede Bibliothek, ea fey nun als eine 
ftr fich beftehende odefs als eine tvAt dem Kataloge ver- 

'bundene Arbeit behairdelt worden,' eine fehr nützliche 
Siiche. Die fnonimen von dein Vf. In der Vorrede gc- 
Mufsertep Wunfche für die Bekanntmachung der in gro- 
fsen Bibliotheken vorhahdenen.,Realkataloge Aerdienten 
ihre ganze Erfüllung. 

^LjaipsiQ, b. CruHus: ^erufatms letzte Lehenstage^ron 
§. F. F. Emperius. 1790. 82 S. g. (6 gr.) 
D^s Intereffe, das beybiographifchen Schriften obwal- 
ten kann« ift zwiefach*. Int^tefle der iPerfon undintereffe 
der Begebenheiten. Nur ungewöhnliche Vorfälle, und 
zumal Tolche, die 'auf unfer Tymparhetifches G/ifühi wir- 

• ken , ertheileu das letztere. Aber ^as Erftere macht oft 
auch folche Dinge» die über den gewöhnlichen Gang 
fies Lebens (ich nicht Tebr eilieben • für uns wichtig und 
i^frtb. Der Abt Jeruialem war gewifs allen, die ihn nicht 
einmal perfönlich , fondern nur aus feinen Tortre&iehen 
Schriften kannten, fcbätzban Sein Ende konnte daher 
gafiz das Eude eines gewöhnlichen Meafchen feyn, und 
Wil: würden doch» weil es /i^'n Ende war, eineErzäh«. 
iting davon mitTheilnahmegeleien, und etwas Umitand- 
. lichkeit in ihr für keinen Fehler gehalten haben. 

Aber allerdings hätte das Sterbelager diefes edlen 
Mannes auch mancherley an ü^ merkwüirdig^ ; . und 

' 4a alfo zwiefaches kitereffe fich vereint, ft> hat Hr. P. 
£• gegründeten Aofpruch auf unfern DankbeyBekann(^ 
nadiui/g gegenwärtiger Schrift. Rec wenigftens hat fie 
zi^i?ymal'Uttd gewifs nicht ohne Rührung gclefen. Die 
5childerung,e]nes verdienftvoUcn, achtzigjährigen Grei- 
fes, der.n^ch in der letzten Krankheit nicht auf hört, 
Theit an feinen Freunden , an Literatur, an ^en politi- 
fchen VeränderungenEuropens zu nehmen, bringt eine Art 
▼ön llilier halbfro^er Wchrauth in dem Lefer hervor. Die 
Jchöne Scene, S. 76. wo Jerof. indem er felbf^ hart leidet ; 
indem er lebhafter ^ als in feinem ganzen vorigen Lehen 
iLlagt, feinen Kindern, die auch den Ausbruch der Weh* 
muth nicht zurückhalten können, witßartierjStimme zn- 
yuft: f^Kinder, nictU fo ängfllif:h: Freudigkeit^ Freudig' 
9ikeit! fienrt euch doch meiner kerannaJiemden hohem 
.f^Glückfetigkeit ! ** hat gewifs etwas groftes, das durch 
jede' Ausführung nur verlieren würde. — Traurig hinr 
liegen, und gleichwohl belehrend ift es, wenn .man za 
andrer Zeit (yyie z. B- S. 14. 25. u. a.« m.) ficht,* wie 
doch wieder, körperliche Leiden felbft den Gleickmuth 
eines falchen Geißel erfchüttern ; und die Bemerkung- 
des Vf. (S. 16.) '„Vielleicht giebt es unter den Uebeln, 
„die das Loos der Menfcbheit find, keines, das mehr 
j/chmerzlxches Mitgefühl erweckt^ als jene Vcrlinfterun- 
. „gen der geiftigen Fähigkeiten^ befonders weßn man^fif 
„fo ausgezeichnet und fo glorre'rch glänzen fah*^ — diefe 
Bemerkung ift eben fo uuhr, akrüurend. — r Kleinere. 
Züjce^ Wk i. B. S./44« Vtv der Kj:4ni^ A> innii^ die Er* 



quicküng, diejn ein^m TfieetüfetfrifchmWaffßrsUeg^ . 
erhebt ; S. 28* wo er fich -freut, wieder einmal Schmvrgß- 
tabak nebmeo zu dürften ; S. ai. wo er fchtfn lA^efoii? 
.den Tagen, weislich allen allzulbbhaften Rührungen auf 
dem Wege geht; alle diefe und zwanzig mehr vcrfehleii 
den Weg zum lierzen und zum Nachdenke jiicht — 
Aeufserft fondetbar, felbft für den Pbyfiologen überhaupt 
ift (S. 37O der Umftand, .daß Jcruf.. es gar nicht. tu mcf^. 
ken fehlen , dafs fein linker Arm gclähpat worden ; fon- 
dem dafs mit dem Gebrauch fernher Gliedma&eh gleück* 
fam f uch das Bewufscfeyn ihres Befitzea verloren ginas ^ 
v'Eine Vefgeflenbeit, die bey einem Mann, der fich £@ift 
noch auf alles befiinn, faft- unerklärlich fcheii^t > : 

Der Stil dea Vf. hat bey feiner Einfalt und Kunftk»* 
. figkeit doch Wurde und Leb^n. Ein. paar. Wiederho- 
lungen und Förmlichkelten, wenn die Rede von vomdk- 
,men Befuchen ift, rergiebt man des Uebrigen wfge^ 
leicht. . ^ • - -' 

M AlD an» 9 in der königlichen ' Druckarey s Ei^ayö Jk 

una BibUoteca ejpafiola de los mejwes efcriports dA 

Reifnado de Carlos lU. por D. ^uan Sempere y Gm- 

Tinos. Tomo Sexto. ^ (Verftidi. einer Bibliothek ^ 

heften fpanifchenj Schriftfteller welche unter der 

Regierung Karls III gelebt haben.) ij^ 140 & * ohr 

nedas Regifter ^» 

Diefer Band befehliefsc das braiicbbaFe, dbgieidmidtt 

ganz voUftändige und in den Urtheilen über 4ea Werth 

der Scbfiitfteller und Qüdier lücht ganzzuverIaiEgenn4 

n^parteyifche Werk. Immer doch ein ^ recht guter fief- 

tra^ zur fpanifchen Lit^irgef^ichte^.itefi'^t.ntacftdi' 

Zeiten« ' . 

Diefer Band fängt mit jder fortgef^en Anzeige der' 
Schriftein und Befchaftigungen der SocieekutesecoHomicM' 
an und zwar bey der von Segovia. Sie wurde nuf die ' 
Vorfteilung eines Tüchfabrikanien in Segovia an die Re- 
gierung, 1780 geftiftet; ihre A^or in 2 Bänden find tot-* 
züglich lehrreich, und ihre Thätigkeit hat nicht W€nig ' 
üchon genützt. S. 19 werden bey Erwähntrag eines ihr 
rer vornehmtten Mitglii'der. D VicenteAcalaGaKanedefr 
fen übrige SchriiTTen nachgehoMr, worunter eine Metfor 
rologia aplieada a ta JgricuUura Madr. I7g6. 4^ welche ' 
den Preis der Akademiezu Montpellier erhielt. : Dan» 
folgen die patriotifche Gefellfchnft zu Sevilla 1775 gefttl» 
tet; fie bat von ihren Memorias fchon zwey jSande edirT» 
die aber wenig bedeuten. Die Sticiedaä ea^fHnnica de Moir 
iorcot^ die Sodedad ^udeUma de tos defeofos del bien„pi^ ' 
hlico welche beide ihre Vorlefungen geiammlet»habea • 
Die Sodedad ^de Mediana y demas Sciencias de SeviUa 
welche fchon 1697 entäaYitj. Sie hat neulich den ^teä 
Band Jhrer Memorias herausgegeben, .. P. pftevan Tefr 
. reroj^if P%ado^ ein Exjefuit, y£ üe$ Dicciönario cafietlano 
wovon fchon 2 B. in Folio I7}j6.u- 87. heraus find. Ee 
ftarb i7H3;und der Graf von. Florida Bianca fprgte für 
die Vollendung der Ausgabe ^dieles \Terks. ^le jp^itev- 
graficb^Jpafioiä führt zwarauch feinen Namen, man ^laMhit ' 
aber,, dafs. der p. Burioi ihr eigentUch«- Verfafler fey^ • 
,&rigadict^TofLho,dex- Herausgeber des in der A. L. /J. - 
. fchon angezeigren neuen fpauifdien Speatlalles. Candtdo 
.ilaria Jri^mrosy '^eui Biblioiiiakar der EitÄigs reales 
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tu Madi^ä; I^at Sdi äntA eiiiQ SimrnlongToä Oedichten 
£f po0ta ßhfofo 1774. dach auswärts b^nnt^rmachtv 
fie.foUen in Spanien vergefkn reyn» weil er zXk emfthaft 
fapen erc. nachahmte iind eine neue (alexaädrinifche) 
Vettert verfuchte. Die Proben« dfe S. anfuhrt, find frey- 
Itrh. fehr wortreich und MräHencht^ -bey aUer poetifcher 
Pbrareologie. Per Plan einiger grör^ren Gedichte von 
Ihm Zi B. 1a Riada (die Wafierfluth) 1784 zeigt auch kein 
achtes Qenie^ obgleich ^Ite romifc^e Gottheiten darin be* 
fchaftagt werdeiH um einem Herzog von Leren^ ein Cook 
pliment 'Zu mad^n.« <Et hat auch die Pfalmen und den 
Virgil überfetzt, die noch nngedrackt find, auch viel an* 
dre Gedichte und Theaterftücke » ingleichen ökonomi- 
fche Abhandlungen gefchrieben. 

^. M; Vacw de (xusmaff, ein Advokat zd Alcalä, hat 
iüB Gedkht : Las {iaves de Cortes deßruidasMüdr. 177g 
verferti«, welches die fpanirche Akademie krönte, if. val- 
eaircelf Tio de, Saboyd tf Moara, Conde deLumiUru hat 
viele kleine Schriften über die fpanirchenAlcerthümer ge- 
fchrieben 1^ B. MedaUas de las Colomas^ Mwnictfios^ etc. dif 
EJjpanOf hafta koy nopuUieadas.ijY^ Ltt^eiitwii etc. i7gQ. 
Sqf. Ant. Valcarcel; von ihm ift das ungemein wichtige 
W%rk über den fpänifchen Landbau : ßgricuUura gene- 
faly ij geibierno de ta Cafa det Cimpo. Valencia 1765 — 86' 
in 7 QttJirtanten. Vieles iil aus oen Schriften der Aus- 
länderg enonimen , hat aber ii^ Sptnicui darum nicht we- 
niger N utzeh gefchafft. P^ciro Perez Vatiente. Mitglied 
des Raths von CaiUliea. Von ihm ihder Apparativ Qtiris 
fuMiei unive¥fali^, fifmiUjue Mijhanici Madr. 1751. 2 V. 
!*'• 4* ä» Vav^gQS y,'Ponce^ Vi. einer Deforipci(*n de las 
Uks Pmiiußs. 4* - Von ihm ift auch die Eiakituogzu 
dem Dervotero meridionaU i'o wie er überhaupt die AiifÜcht 
über die ^u^g^^c ^^ SeeatlaÜes des Tofino hatte. L. 

fl Vettisquez de Veldsco, Marques de Vatdeflures, der be- 
annte 1773 verftorbne Gelf hrte. ^ §[. de Viera tj Clor 
vijo, ein Geiftlicher aus den Canärien» wovon er eine B»* 
fchreibunf in 4 Bänden herausgegeben hat. Von ihm ift 
audr ein X^ehrgedicht Los Jyresjixos Vfio^ und er war 
einer der erften, die in 'Spanien die neuen Luftarten be- 
kannt machten, Admiral ÜUöa der bekannte Amenkani* 
lebe Reifende; er hat um die Ausbreitung der.Wiflen- 
fchaften in. Spanien fonderlich der phyiiki&fchen , ,uod 
mfchanifchen» wie auch um die Marine und Manufaetu- 
ren groSs^ Verdiehfte. Ein grofses Werk in 2 Quartan* 
ten über da^ Seewefen der europäifchen ündafrikanifchen 
Staaten, ift noch ungedruckt. .Der Minifter B.Ward 
auch berühmt durch (ein vortrefliches Werk Pr^wc^oleco- 
mtimco, 1749. 4- ^- Tnar^, k. Bibliothekar« detien Ver- 
zeiehnils der gfiechifchen Handfchriften in de^k.Biblio' 
thek zu Madrid bekannt ifL Tomas de Triarte^ Archivar 
des Knegsconfeils, einer der heften jetztiebenden Dich- 
ter in Spamen. Seine Fabeita, fein Lehrgedicht La mn- 
fica^ verfchiedne aus dem franzoflfchen fiberfetzte und 
nachgeahmte Comödien n. a. m. haben ihn bekannt ge- 
macht. -Seine} Werke find >x7gg in 5Bänden*g<»fammlet 
Worden. B. Zamora^ PtoL der griechifcben Sprache .in' 
Salamanca, fcbrieb eine Grafmnatica griegafilofofica 1773. 
Zuletzt ftehn einige ^uftitze und Yerbeflbningen, 
woraus wir unter andern frhpi« dafs die Arbeit der Kü- 
fteofueOungen jei/.i eifhj^ m Ok:ean fbrtgefelzt werdeUf 



wovon eben firidie Kart te 'Wid der Te/Sifo Adas von deii 
fpänifchen Küften am mitteiländifchea Meere* geftochen 
werden follen. * ., v 

£a ift doch, wenn nüan . dai ganze Buch nberfieb^ 
unleugbar» dafs Spanien in deq Wiffenfchaften während 
der letzten 25 Jahre nicht unbeträchtliche Fortfehritte ge^ 
macht bat. ' Sind.fie gleich nicht glünztod« nicht äUge^. \ 
mein « und lange noch nicht hii\ianglich , fo bringen fie^ ' . 
doch die Nation immer vorwärts, und dies ift befler^ab 
eipe wieder ins alte- Chaos zurückfallende gewaitCune 
Aufklärung und ^fonnation, . 

Altooi^f, b. Mever: SchaitenrißederjetottehendenAU* 
dörflichen Profefforen^ nebfi einer kurzen. Nachrichü^ ; 
von ihren Leben und Schriften. 1790« 7 Bogen» oh^ 
. ne die Scliatttnrifle In g. 

Unter der Vorrede vuennt lieh als Zeichner der Schat^* 
tenrilTe^ und als Herausgeber;: '^oh. (xe. hieinr. MuUer^ 
zweyter Lehrer audf^r deutfcheo Stadcfrhule zu Ältdürf«- 
F. Ä Annert hat die SchactenriiTe in Kupfer gebracht. 
Si^ ftellen fjimcliche jetztlebeude Profcflbrcn jener Uni« 
verfität nach den Facultäcen vor, nemlich : Sixt^ ^i^^g^- 
Gabler »— Stiglitz-^ Hogct^ MMlanc^ Sicbenkefs ^^ Fo-* 
giU Hoßmatin. ylikerma:%n — IViU^ <0<»J?<*'» Schmirz^ Kü-' 
^ni^^ Spätht Bauer. Von diefen 16 Gelehrten kqnnet der 
Rec. einige purfonlich, und^r muiis bekenuep, dals die 
Abbildungen den Ori^iualien fehc alyiiich Inul,* fo weif 
durch ^ilhouetien Aehn]ichk'it bewirkt vverdeu kt^un,', 
Die be>'gefetzten biographilchen und liierarifchen Nach^ 
richten hat der i^Ierausgtfber gröfscentheils fo eingerijcktj 
wie er fie beluip. Sie iiad daher fowohl an ijnalitätals 
Quantität fthr verfchied^n; die meiften, fehir kurz und 
mager. Am ttahrhafteiien oder lesbarften find wohl die- 
jenigen« die Hr. D. Gabler von fich inicgetheilt bar. Der 
üarkftePolygrAph unterihnenfcheint iir. ^iiJzufeyn. . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin» b. Maurer: K. W. Ramlers kurzgefafste Mf^ 
thülogie; oder Lehre von den fabelhaften GöUerng, / 
Hatbgöttem und Heltlen des Alterthums. Eriler 
Theil. 368 S. Vo^rbencht XVI S. g- mit 14 Kupfern 
1790. (1 Kthlr.) 
. £s fehlt uns zwar nicht an gröfsern und kleinem . 
Sammlungen der alten Fabeln ^ allein iie find entwedef 
nidit mit Auswahl, noch in einer angenehmen Schreih- 
art abgefafstoder fie find mit mimcherley Auslegungen und ^ 
Noten fo fehr angehäuft, duisMie den blofs^n Liebhaber . - 
der Dichter und Künftler mehr. vet wirren als unterrich- 
ten. Für diefen insbefondre; zugleich aber auch fü^ 
dep .Dichter and Künftlejr felbft beftiiunate Hn R. diefe^ - 
Mythologie» nnd er er.virDt fich dadurch' das Verdieuft, 
Kunftiern und Liebhabern der fchönen Künile und WiC- 
Denfchaften ein Handbuch gegeben zuhaben^ welcbe^die * 
wichtigften Dichtungen des Alterthums auf eine anniu- 
thige Art erzählt; und diefe Erzählung wird nicht durch. 
Anführung aller, oft fehr verlchiedener.NebenumJlandep 
noch durch Vevfuche, fie zu vereinigen oder zu deuteUf 
erweitert und unterbrochen. Nur hin und wieder ifteia 
Wort <ib«r den Sinn oder den Urfp>ung einer Fabel gfr- 
Er a ägti. 
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fkgt. SdiiiVle ift es, dtTs delCupferSer AbCcbtte Wvite 
Ib wenig, entiprecben« Wenn laän gleich bey dem ge-' 
r»ng9p Preife des Buchs keine fchöne Zeichnungen ver* 
itngen kann; fo fähe man doch gern , iais fts riditig» 
land nach Antiken .genau oopirt wären. 

In dem Yorbericht fchiokt der Hr. Yf. einige aDge- 
äbeine Ideen über die mancherley Quellen der alten Dich- 
tungen In wenig Worten Tdraua, die der Leferfirfbftauf 
die fabeln anwenden kann. Sie Ordnung, in welche er. 
die Gottheiten geftellt hat, -tt (diickU(h« und hat Vor- 
züge vor andern JEintheilungen. .Mit den altem nind an- 
l^ehenften füngt tit^ R. an ; dann £>lgm die den Rd* 
mem eigenien» und die weniger aHgemein verehrten Göt- 
ter. Von jedei' Gottheit lind nur die widitigften Fabeln 
mit den merkwürdigflen Umftanden erzahlt, und die ee- 
tr&hnliche Vorftellang derfelben« fo wie auch ihre Kenn- 
zeichen, werden angezeigt. Hier wünfchten wir, dafs, 
hefonders zum Bellen der Künftler, der Hr. V. ange- 
merkt hätte, weldie Attribute die Neiiern einer Gottheit 
^geben haben, und welche nur von den alten Ktoftlern 
ihr beygele^ worden find, damit nach und nach die frem^ 
den Kennzeichen in der Kun& vemiieden werden. Denn 
tvenil wir die Götter der Alten nachbilden, fomüiTenwir 
iuch die unter ihnen übliche Vorftellung dorfelben bey- 
hehalten. ' Der Themis« fagt Hr. R. richtig, gaben die. 
feuern eine Binde um die Augen; die Alten hätten fis 
mit fdbarffehenden Augen gebildet Aber.bej den Mo« 
fen z. ^B. fanden wir me&rere fremde Attribute, die Kro- 
ne^ anter den Kennzeichen der Melpomene, die Schellen- 
kappe am Jocttsftabe der Thalia, welche, fc^ Viel wir uns 
erinnevn , auf keinem alten Monumente vorkommt.. So 
lieht man audi nicht die Handpauke mit Schellen- in der 
Band der Terpfichore» den Pfeil nicht bey der Erato» 
und ganz ungewöhnlich iftdie Leyer der Urania. Hm* 
gegen verroifsten wir manche Attribute, die auf Kunft- 
werken häufig beigegeben fmd-^ als den Raben, Greif 
nnd Dri^yfuTe bey dem Apollo. Der Cerbenis» als cha- 
MLteriftifches Zeichen des Pluto« ift nicht genannt* Die 
faÄel bev der Diana ift vergeflfen, auch bey dem Amor» 
der fie^tt fahrt» u« a. m. Bev dem letztem 4iber wur- 
den -wir durch eine fchdne Ueberfetzung von drey ana» 
kreontifchen Oden überrafcht (lU. XL. XLV.; die uns da- 
itlrentfbhädigt, dafs Hr. R. in diefera Abfchnitl mehr« ab 
in einem andern nur der Dichter Erzählungen vom Amor» 
nicht der häufigen, für Känftler to brauchbaren Allego* 
rieen äut diefen Gott » die befonders auf gefchnittenen 
Steinen vorkommen« gedacht bat. Es befremdete auch 
jBen kec, dafs die AbbildüngderepherLTchen Diana» wel* 
che« fö wie dfe Bedeutung derfelben vonderdergriechi« 
fchen Artemis verfchieden ift » nicht angeführt war. In 
dem Artikel Terminus- find mehrere Irrthamer. Die 
Hermen nemlich verwecfafelt Hr.R., wie oft gefehieht» 
mit den Termeu, welche doch verfchiedenen Urfpronga 
nmd verfichiedener BefHffimung waren« DieTermenwn* 



ren eigentlidi nur Grenzftehie bey den Rfimem^ welchen 
. man bisweile» einen Kopf auAetzte. Die Hermen hinge« 
gen dienten den Griechen nicht Yowohl zur Bewahrung 
der Gcenaen,- als zur i^ierde öffendicher Plätze, Stn^ 
6en; Zimmer, und Qrabmäfaler. Mftiftentheils waren <ii 
^eckige Steine mit dem Kopfe Merkurs. BbweUeaftan; 
den auph xwey Köpfe auf einem folchen Steine» z. B. 4er 
K0ft des Merkur und der Minerva.» Dann hteft iü 
Stein eigentlich Hennadiene, (L Cic ad Att. 4. 4.) nidit 
wie Hr. R. fagt» wenn die Herm> das Bmftbild der Mi-; 
nerva, allein umerftutzte. Eben das ^It von andern Zu* 
fammenfetzungen , Hermerades, Hermeros u. a..;t)^e^ 
wartet war uns hier das, was von Atlanten beygebr^tbi 
ift » welche in die Clafle der Termen gefetzt zu ff ja 
fcheinea, da Atlante oder Telimolie ganze, und nicht 
halbe Figuren mit oder <>kne Arme find. 



Von fönenden. Büchern Imd neue Au&lgen erfcbiene n ) 

Berlin» b. Hefle: Tafchenbuch für Kinder^ voni^- 
tegarh. 3te Aufl. 1791, 312 S. la. 

Lbipzio» b. Schneider: if. C/i. Sakhow chirurg^chi 
Beobachtungen, gte Auflage, 1791. .16a S. g. 

Halle, b. Hendel : 5. D. L. H^nns, ^nweifung änf 
B%mifi:kiUe v(m Obßbäumen imGrtffsen^mztUegenu^ 
gehiirig z» unterhalten. Ate Aufl. 1701. 4^2.8. fr 
mit iU.X (1 Rthlr. 8 grO . ■ 

Berlin» b. Matzdörf. ^. GJ WiUamov'i üatogiJAi , 
Fmbeln. Neue Ausgabe. 1791* 86 & g. 

Breslau» b. Gutlcb: Menfcbetikenninifs. Gi^rammelt 
von Ä G. Steifsner. ste Aufl. I B. 224 S- H & 

. 1^8 S- in B. 133 S. 8' 1788* 

Von folgenden Bdchern find Fortfetzungen erfchieaea: 

Leipzig, b. Schnddar: Paegnia* gteSammL 179a 
iä8 S. 8. , 

Ebend., b. Ebendemfelb.: FamiUengefchichteierBjofen' 

bufche. 4ter Th, 1790. 390S. 8- 
Ebend.» b. Ebendemfelb.: Auswahl kteiner Keifebe^ 

Schreibungen, iiter Th. 1799, 430 S. 8- 
Berliw » b. Hefle : Cook und Oerk^ oder die Wdim- 

Segler. 7ter Th. 1790. aS5 S. 8- (148TO 
Ebend.« b. Ebendemfelb.: VorUSungen^erdU nuteft 

Geschickte fürs Fran^enzjmmer. — Darßethmg deit 

neuem WdtgeSchichte, im Auszuge, ^itt Th. I7je. 

S90 S. 8. Cao gs.) 
Erlangen, b. Pahn: Kleine jurißiSche BibttotheK rou 

g. L KUlber. i^tes St. 1790. 2S1— 374S. 8- 
Breslau» b. Gutfeh: DerErbomungsSreund, ^tesBäait 
' chen. 1790. igo S. 8« 
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. ; .NAJÜRGESCHICHTE. 

;1BERLrN*b. Pauli: Naturfußem alter tniänntm in- und 
f ausländifchen Infekten^ als eine Fortfetzung der von 

BüfTonfchen Naturgefrhichte. Fortgefetzt von^oh. 
; Fried. mih.'Herbfl; der Käfer dritter Tbefl, mit i;6 

HlurtimirtenKupfertafefln in 4. und 3^5 Seit, in g. 
■[ ■ 1790. 

T|M ^fte Heft diefes Theils haben wir bereits ange* 
-1^ zeigt; daszweyte, welches diefenBandbefchliefst, 
enthält ctieKupfertafelh 27 — 34 unddieTexrbogenL—- 
X. Iä denfelben finden wir den^Reft der Meloionthen, 
die Gattungen Triehius« Cötonia. |^ucanus und Lethrus. 
Von den Melolonthen find befchrieben und abgebildet: 

.np. M, tetradactyla (Cetonia Fabr.) 120 — 123. M. vi- 
Hm«, Dcurjana, fpilophtalina, bäignata. Ehe wir in der 
AttKeige weiter gehn, möflen wir zum beiTernVerftänd- 
iii(s hnfrer bey. einigen Käfern su madiendeh Anmev^ 
kkngei» eine Steile ans der Recenfion der FabricHchen 

^ ^M«ati(r0t4riederholeA«i dieücfa in Na xoS- diefer2^itung 
vton 1739 befindet. „Aus der Vergleichung, heifst es 
,idiafelbft, ergiebt fich, äafs Cet cuspidata Mant., Cet. 
r,iiobilis^ der Spec. Ins. ; Cet nobilis Mant.- ein neuer 
„Käfer; Cet. cordata Mant.. Cet. g punctata der Spec. 
»Vins. ; und Cet. g punctata Mant. Cet. 4punaata eben 
^efer Spec, fey." Dem Hn* PaiV. Herbft ift diefeunferc 
Aanierknng entWifcht, er felbft hat dtefe Veränderung 
der Namen nicht bemerkt^ wodurch eine fehr grofse 

Verwirrung nnter einigen feiner hier, aufgeführten Kä- 
fer vetlanlarst worden. Denn nun hat er diet« Käfer» 
die einerley Namen in der Mantifle und in den- Spec 

* AIhrent nach ihren Namen cidrt/ da doch die gleichna- 
migteii in diefen beiden Werken rerichiedene Käfer find. 
Abüchdich. ift diefe NamenverSnderung von Fabricius 
höchft wahrfcbeinllch nicht gefchehn. Einmal hat fie 
lAeht den geringften Grund , und dann fanden wir noch 
nachher in der näcbften Nachbarfchaft diefer Käfer, dafs 
aüfser den angeführten Verwechfelungen überfaauptalle 
tuf der 27ten Seite befinÄiche Cetonien vefwechfelt wor- 
den. ■ Diefejr Umiiand und die Vergleichung der Trivial- 
liftmen mit dien Definitionen uricf Befdbteibungen fetzt es 
aürser allen Zweifel, dafs alles fn gehörige Ordnung 
komme, wenn man auf S. 27. die Trivialnamen von ci 
oispifhita bis C. 4 punctata eine Numei* hoher rfickt^und 
tus der C. 4 punctata oder aus no. i^. Cet. rufipes macht. 
Dadurch wird denn Auch aus'no. 7, oder aus ,C. ruiipes«^ 
Cet. cuspidata; aus no. g. oder aus Cctispidata, Cet no*' 
Ulis^ aus no/ 9^ oder aus C nobilis', C. cordata ; aus' 
nio. 10. oder aus^X cof4ata, 6. gpunctiiCA, und aus die- 
fer* oder ans nor' 1 1. C» 4 punctata. Auf diefe Wetfe^Äi*' 



det kciae Veränderung der Namen^aiis den Spec. fUti 
Uib rrivialnamen entfprechen den Definitionen , undfo' 
beftimmt werden wir auch diefe Käfer, wir wiflen das' 
mit der grqfsten Gewifsheit^ in Fabricii neuer Ausgabe 
feines Syftems antreffen. Wir fefeen nun die Anzeige 
der vom Hn. Vf. befehriebeneu und abgebildeten Melo- 
lonthen fort. 124. M: nobilis. (CetoniäFab.) .Bey ihriff' 
Mant I. p. 27. no. 9. angezogen, Ivelches aber wegen; 
unfrer Anmerkung no. g. heifsen mufs. 12S. M. octo- 
punctata ( Ceton. F.). Eben fo ift., wie vorher Seite 170. 
Zeile 2. no^ ii, in no. lo. zu verwind« In, 126. M. d- 
bo - itiorginata. Wenn diefer Käfer, wie Hr. Herbft dafür 
hält, undwir nicht bezweifeln, Cet rufipes.p.07. no. 7 
der Mantiffe, fo heifst er wegen' unfrer AnmerkunR ei- 
^emlich Cet cuspidata. Durch diefe Verwirrung in der 
, Mantiffe hat er aUb fchon drey Namen. Denn hätte er 
feinen ihm eigentlich beftimmten Namen C. cuspidata er-' 
halten, fo l^^tteHr. Herb/l nicht ndthig gehabt, den 
am aus einer Verwechslung beygelegt . n zu ändern. 
Er änderte ihn nur, weil er an diefem Käfer keine rotheii 
W* ^'.'*f ^"* „ ^^7- Mv Eremiw (Ctt. F.), 12«. M:. 
*J^»2 <^™>"»t F;>' Wir find ganz der Meynun| des 
Tf.- dafs diefer Käfer ^ie Gattung Trichius mitMelolon- 
flia vertaufehe. Eben das möchte auch von i20.M.fuc- 
dnctt (Trieb F.) gelten. Blofs befrhrieben find 130. M, 
biben^ (Tnch. F.). 131 132. M. cäpuciha, rau^ü (Ceto- 
^^H\ °'V."'^' Herbft einige der vorher angeführten 
F^ricifchen Cetonien mit Recht zu den Melolonthen 
gebracht . darüber möchten die Stimmen des entomolo^ 
gifchen PubUcwns wohl getheilt feyn. Das Gute hat 
indeffen doch unftreitig diefe Einrichtung, dafs dadurch' 
der Gattung Cetonia ein fehr beftimmtes äufseres Kenn- 
zeichen, durch den jetzt allen Arten zukommenden Sei- 
tradornyerfchafft worden. Von der Gattung Trichtus 
find T.Delta und hemipterus abgebildet und befchrieben. 
von den übrigen fieben Arten Aier hat keine 'Abbildung 
geliefert werden können. • Diefen folgen^ 87 Cetonien. 
von welchen 51 abgebildet find. Wir führen nur dieic^ 
^e^^ ^^ ^^ welchen etwas iu bemerken ift. Cet fpe- 
ciofiffima, auri^ta, aeruginea, floricola. . Diefe vier Ar- 
ten hat Fabricius bis jetet als Abarten derCet auratabe- 
^mdelt In da- Recenfion feiner MantiflTe haben wirunr 
fchon im Ganzen gegen dief&.Meynung erklärt In An- . 
fehui^ der Cet floricola find nirind^ffen noch zwei- 
felhaft. Cet aeruginea ift Voets Sc. metallicus, Herbftt' 
Cet. metalhca im entomologifchen Archiv, Scribas Cet 
aenea. 1« cntomol. Journ. Wir finden keine vvichtigen 
Grunde, warum die Herrn Herbft und Scriba eine Namen- 
veranderung vorgenommen haben, wenn auch der neue- 
rc die Ftfrbe des Käfers beftimmter bezeichnet Cet un- 
garrca und pcregrina"neu. Von den 36 blofs^ befchrie- 
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h'^nt^n bemerken wir Cet florentina; Hr. Hörbftelrtaieh 
ihn zur Abbildung za fpät. Wir befitzen eiae^bart qiit 
e^ä^farbeoen 'Flügeldecken, — Ceu cuspidata mufs nun 
hier ganz weggeftrichen werden » da die wahre C. cus- 
pidara des Vf. MeU albo nargiuata S. 174. ift. die bey 
ihr befindliche Befchreibung aber, zu deflen Mel. nobi- 
lis gehört. — Cet. cordata. DicBcfchreibung gehört zur 
Mel. octopuncrata Seite 169 t dagegen kömmt die Be- 
fchreibung der Cet nobilis Manc. p. 27. no. 9. Lieber. 
-^"Cet. 4 punctata. Der Name mufs in Cet. rufipes um* 
geändert werden, fo hat alles feine Richtigkeit. Dage« 
gen fehlt nochC. 4punctata der Spec. Infect. T. i.p.52. 
HO. g. .Die Seite 262. müfste^alfo notb wendig. umge- 
druckt werden. Durch die wegfallende C. ruspidata 
wird Raum und Numer zur Cet. 4 punctata. gewonnen. 
Dies wären nun die Verwirrungen , wovqn oben gefügt 
worden. Von den hier aufgeführten ig Arten der I-u- 
canen find 10 abgebildet worden. L. Hircus. Wir kön- 
nen uns durchaus nidit überreden, dafs diefer eine vom 
L. Cervus verfchiedene Art fey. Wir finden beide be- 
" — ^'Äairtig beyfammen, und beficzen Uebergänge. L. Ca- 
preolus. Das Citat aus dem Degeer hat uns jederzeit ge- 
gen die Vcrwechfelung^ deffelben mit dem L. Hircus ge- 
fchützt, fo (ehr una auch die andern Citate hätten irre 
führen können. Der Vf. hat alles hieher gehörige lehr 
gtlt auseinander gefetzt ♦ und L. Daiha Fabr. das Weib- 
chen desL. Capredlus mit Recht aus dem Syftem gertri- 
ehen. L. rufipes ift gewifs nichts anders» als eine Ab- 
art des^L. caraboides. G^offroy in feiner Gefch. d. J, T^ 
1. p. 63. hat diefes fchon bemerkt, und unfere eigne nicht, 
nicht feltene, Erfahrungen haben es hinlänglich beßä* 
tfgt. Von den nur befchriebenen merken wir bcym L. 
dubius an, dafs er in Eichen, vielleicht auch in anderm 
. Holze, 1 be. Wir kennen ihn fehr wohl. Erilldem Cara- 
bus bucephalus des Vf. im entom. Archiv T. 29. f. 16. lehr 
ähnlich, am Ende wobl derfelbe Käfer; unerachtet Hr. 
Herbft Oftindien zürn Vaterland deffelben angiebt. Denn 
auch in diefem Punct ift man nicht gegen alle Verwech- 
feiungen gefiebert. Hr. H. kennt diefen Käfer wahr- 
Jcfaetn|ich auch. Da er ihn aber gewifs für keinen Luca- 
nüs hält, fondern ihn nur auf Scribas Wort dahin auf- 
genommen, fo ift er vermuthlich in der Wee, dafs der 
Scribafche ein anderer Käfer fey. Uns wundert es recht 
fehr; dafs Hr. Scriba ihn, fey er auch durch Geoffroys 
Anfebn dazu verfährt, ^ den Lucanen gebracht, . da man 
jetzt überall daran arbeitet, die Gattungen von den fehr 
abweichenden Arten zu reinigen. Sicherer ift er Schal- 
lers Tehebrio piceus S. 319. der Sehr, d. Naturforfch. Ge- 
feüfcfa. in Halle. Auch wir halten ihn für einen .Tene- 
brio, mit d<»m feine Lebensart, felbft feine Art, fich zu 
bewegen, übereinftimmt. Nicht feiten haben wir ihn 
in einem Kalten gefunden, worinn wir den T» Molitor 
Äur Speife für Nachtigallen gezogen haben , wohin er 
wahrfcheinlich mit dem hineingelegten VV'eicJenbolzegfe- 
komm.n ift. Den Befchlufs macht die Gatcung Lethrus, 
- Ton *der nur eine Art bekannt UL 

Bertin, b. Hiraburg : Caroti a Linne[ Phitofophia hotor 
nica^ in qiM expticantur Fundamenta Botanica^ adje- 
ctis figuria aeuaeis. £d, tertia aucta et emendata, 



cura C. ttüt. Wiüdinow, M. D. HPO.. X Xlph. \ B. 

8- mit ix Kplatten. , . ; • , '• 
Das Original diefi^s bekäfintep' linn Erichen Werkf.^ 
worinn , er feine fämmtlichea bManifcheu Grundfätzc' 
aufgeftellt und erklärt hat, ift 1751. zu Stockholm bey 
Kiefewetter mit 9 Platten erfchienen. Vor zehn Jahren 
veranftalteie Qleditfch eine neue Ausgabe 211 Berlin, äueh 
bey Himburg, worinii er in Anfehung des Textes, fei- 
nem eignien Geftändnifs nach, lediglich dieJDruckfbhIer 
jener verbefferte, und die Kupfer mit einer PUitte über die 
Entblätterung und einer andern, die Anficht eini^ bota* 
nifchen Schränken vorftellend. verfah,^ die auch bey der- 
jenigen beßndlich find, die wir aus dem trat^erifchea, 
Verlag in Wien, unter der Jahrzahl 1770, haben , welcher 
nach die Gleditfchifche, nicht die z\^cyte, folglicb^ anch 
diefeWildenowifche, nicht die dritte feyn könnte. Dem fey 
aber wie ihm will, fo hat Hr. W. in diefer meho ftla fein 
Vorgänger und Lehrer, geleiftet. Die beiden ei-ften Ab- 
fchnitte find mit der Angabe der neueften vorzüglichem 
Schriftfteller dif^fer Vf^iflenfchaft ergänzt, auch manche» 
linneifchc Irrtbum, wie der, §. 75, berichtigt wordeii» 
In den folgenden dreyAbfchnitten, mit welchen fich fei- 
ne Verb .fferungen begrenzen, hat er vieles nach den neuV 
ern Entdeckungen und ihm wahrfcheinlicher oderrichd« 
ger dünkenden Lehren theils geändert, theits mit Zufa« 
t/.en oder Anmerkungen bereichert, als wodurch aiicb 
im Gänzen 3 §^ mehr, als im Original und andern Aus«, 
gaben, befindlich find. So ift z. B. S. 53. unter hyber* 
naculum Gärtners propago und gongylus eingefcbaltek* 
S. 54* läfst er ganz richtig den Kf^lch nicht aua.der Ri»^ : 
db entftehen, und bey diefem Tbeil dpr Blume ift auch. 
Ehrharts Authadium undHedw. Perigoniumbeygebrac^t. 
^worden. Zu den Nectarien rechnet er S. SS« «nch desr. 
letztern Saftfaden der Moofe. Da er auf eben der Seite . 
Gärtners Behauptung nach Kölreuters Grundsätzen von .' 
der Befruchtung für richtig hält, fo hat er .auoh gleidbi. 
darauf in linneiicher Erklärung von der Narbe ftatt pol- 
{«« rumpendo geferzt, abforbe*iäo. Es fragt fich aber» 
. ob der Grund • worauf Gärtner die Aeufserung baute», 
auch richüg ift. Rec. wenigftens kann es allemal ununi- 
ftöfslicb, nicht mit durchdachten Vemunftfchl^iTeti, fon* 
dern der Natur felbft darthun» dafs der zeitige Blumen- 
ftaub nicht allein im Waiieriropfen auffpringt* und fei- 
nen Stoff mit einiger Gewalt her vortreibe,, iondem da& 
die Feuchtigkeit der Narben eben deswegen da ift, um 
ihn dazu zu nöthig^n. Ueberhaupt aber wird ja das 
pollen antherarum nicht abforbirt. Eben fo dünkt nna 
auch auf der folgenden Seite Linni^s Satz:- Semm poUt- 
nis irrigatione viinficabum weit richtiger als Hr. W. ent^ 
Ulm zu feyn. Bey dem Pericarpium ift ebenfajls Gärt- 
ners fchdnes Werk, fo wie bey dem TheiledesSaamena 
benutzt worden. Und die Sätze von den Cryptogamifchcta 
Gewächfen find nach Hedwigs Entdeckungea. berich*- 
tigt, von welchen Gewächflen er auch S. 303* in Anfe- 
kung der GeA hichte i^nd ihrer Befruchtungscheile eiqe 
ganz kurze Uoberficht, ftatt diJsSchraivkes aber /f. XL 
die letztern erklärenden Abbildungen gegeben hat, die 
ziemlich verunftahet geraihen find. Hiernächft-glant^ 
Rec ei^innern'zu mufien, dafs der (^. i%%, nach den vo^ 
«rigea Ausgaben befindüchef und fchon von Ha« Ehrhari; 

•, . : gerügte 
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'^ gerügte F^Met» Djagnofis charaeteHs m^fmi/u» ftatt fa> . gndem Bey/piel ausgetaifen werd«: JRirftor (cmfa poi^ 
ctilii» wije die ganze SdUufsfulg^ deutlich zeigt ^ auch quam fperata victoria 9 well jenes nur ftatt finde» wenn 
hier $• 191« fortgeführt worden ift. Den Befchlufs ma* auf ^uom der Nominativ oderAccuA mildem In&n. folge« 
che«, die nemliche^ dr^y alphabetifchen Verzeichuifle Allem das Participium ift im. angefilh^n Bej'fpiel als 
über ^e Kunftfprache, (xattunfiren und Inhalr, wie in den * Adjectiv anzufehen« und, da das auf quam folgende Suh« 
vorhergehenden Ausgaben. J In der Vorrede macht fich ject im Nominativ fieht, fo hatte ^uam wohl fo gut weg«« 



•Hr. W- anheUchig« uns nachftens feine botanifchen Grund- 
(amgedmckt mUzutfaetlen, von welchen fich allerdings 
nach feinem Eifer um diefe Wiflenfchäft etwas mehrere* 
ervVarten läfstj als ihm hier die Abficht des Verlegers 2U 
tfaita erlaubte. 

TUILOLOGIE. 

Prankpurt u. L11PZI6, in der Varrentrapp- u.Wen- 
• nerifchen Buchh : Lateinifche Sprachlehre oder Gram- 
matik für Schu^eiu von Helfr. Beruh. IVenck^ Heff. 
Conf. Rth. u. Dcfim'tor, Dir. des FürftL' Pädagogs 
in Darmftadi ctcl 179I. Ä72S. gr. g. (40 Kreu- 
tzer.) 
Der Vf. hat die heften feiner Vorgänger gelefen und 
benutzt. Seine Begriffe und Regeln empfehlen fich durch 
Deutlichkeit und Kürze. Die Ausnahmen find in An- 
merkungen verwiefen, aber nicht allzufehr gehäuft. Die 
den Regehl zum Beweis untergelegten Beyfpiele aus den 
Ahen find fo ausgewählt, dafs lie durch den Reiz des 
Inhalts die todte Regel beleben und mehr vergegenwär- 
tigen.- Von der innern Einrichtung' haben >vir nichts 
weiter nöthig zu fagen, da die gewöhnliche Ordnung im 
Ganzen bey behalten ift. < Kleine Veründerungen • die im 
Eiri/.elnen gemacht ,worden, billigen wir. Dafs die ho- 
razifchen Klbenmaafse nach Janis Ausgabe des Horaz 
derProfodie beygefügt worden; kann belonders denjun-» 
gen Lefern des Dichters, welche jene Ausgabe nicht be- 
fitzen , odt^r überhaupt den Liebhabern de^ Verskunft, 
von Nutzen feyn. Eine kleine Sammlung von Lefeftü- 
cken für die erften Anfänger befchliefst nebft einem 
Regitter diefes brauchbare Buch. 

' Wir find nur an wenigen Stellen angeftofsen , . wo 
uns eine kleine Unbeftimmtheit, wie dies unter einer 
folchen Menge von Regeln uüd Ausnahmen ftfft unver- 
meidlich ift, vorhanden fehlen. S. t6g. $• 120. Anm 2. 
heiijfes: „Auf die Fra^e : wodurch? Aehv der AUativ, 
wenn vön,iW/?»fcÄ^n die Rede ift; ift aber von andern 
Dingen die Rede , fo mufs man per mit dem Accufativ 
brauchen." Wir finden gerade das Gegentheil ' von die- 
ftr Regel bey andern Grammatikern, wie bcy Scheitert 
und folgendes BeyfpieLmag gegeti-den Vf. für uns zeu« 
res Romana per Fabium cunctandif reitituta eft! 



mufs cnan unftreing fchreiben , und folglich auf die 
Frage: wodurch f^ wenn von Perfahen die^Rede ift, per 
mit dem Acc., von Sachen, Mitteln , Werkzeugen aber, 
den Ablativ fetzen. Alfo ift es auch unrichtig, dafs, nach 
S. lOg. $.39 perftehen mufs^ wo ein .Werkzeug und 
Mittel angezeigt werden foU. Zum Ueberflufs nur ein 
Paar B«>yfpieie dagegen aus Taufeudt-n: Numa urbem 
condicam vi et armis^ kgitms ac mnribus de integro coni- 
dere parat. -— Efferati militia animt — Jenefcit civiras 

Otto. Desgleichen will der Vf. $. 125- S. 170. nicht 

gelten laffea» dais quam uach dem C\>mparati^ in ful- 



bleiben können, als in Cicerö's: 'NuUum officium refi* 
renda gratia magis eft necef&rium. 

Halle, b. Curts Wiftwe; Magazin für aUe, brfonderSt 
morgenländifchey Literatur. DtitteLieferung. i75;o# 
156 S. g. ' - 

Der Vf., Hr. Prof Günther ITaW In Halle, fcheintden* 
Rathe, den man ihm ertheilt hat, fein Magazin der mor* 
genländifchen Literatur zu widmen , gefolgt zu feyn« 
Denn die in diefer Lieferung vorkommenden Auflatze 
gehören insgefammt in diefes Fach. Nur hat er noch - 
nicht für gut gefunden, in dem Titel eine Abänderung 
zu macheu. -I) Zur hebräifchen Kritik i) eine Verglei* 
chung des Pefchitotextes der 10 erften Kapitel des Buch»« 
Hieb mit dem in Ephräms Commentar. Die Varianten 
find fehr unbedeutend. Bald ift der Polyglotten , bald 
Ephräms Text zuerft gefetzt , wodurch <ler Lefer irre 
wird. 2) Das Original des Evangeliums Marcus war in der 
kpptifchen Sprache gefchrieben. Eine neue , aber gewifs ' 
noch nicht fattfam bewiefene, und an fich {Ar unwah^'» 
fcheinliche Meynung. Die Grunde fängt der Vf. damit : 
an, dafs Kenner diefer Sprache manche Spuren eines ko- ' 
ptifirendeu Ausdruckes darinn verfinden würden. (S. 23.) 
Zur Beftatigung diefes Satzes ift nicht der mindefte Beleg 
gegeben. Die Thatfachen find eben fo wenig bewiefen* , 
Chryfoftöiiius foll gefügt;-^ wenigfteas als eine Umherliefe- . 
rang angeführt haben, dafs Marcus fein Evangelium auf 
Erfuchen der Aegyptier niedergefchrieben habe. Hi »r. 
hätte auf dva Stelle nachgewiefen werden müflen , wenn 
der Vf. auch nicht die eigenen Worte des Chryfoftom. g»*- 
ben wollte. Uns ift die Stelle unbekannt. Sie iftindeflen * 
wichtig, (undwirerfuchendenHn. Wahl, fieiranächften 
Stücke nachzuholen,) weil die aus dem Satze, dafs Mar- 
cus för Aegypter gefchrieben hat, gezogene Folgerung, 
dafs es in figyptifchef oder koptifcher Sprache eefchri^- 
ben fey, fehr wahrfcheinlich ift. II) Zur arabijchenuni 
hebräifchen Literatur, i) ä) Ein paar Excerpte aus C<t/iri 
Bibtioth. arab. hifv. Wir bixten uro mehxere. Vor vie- 
len Jahren hone Rec, dafs an Cafiri Bibliothek in Jena^ 
gedruckt werde. Sollte das Werk in Stecken gerathen 
feyn ? 3) Deutfcht? Ueberfetzung des von Lette edirtea ' 
und ins Lateinifche überfetzten Lobgedichtes auf Moha- 
med von CaabBenZoheir. 4) Lebids Gedicht, weichet 
nebft den 6 übrigen im Tempel zu Mecca aufgehange- 
nen Gedichten der berühmte Jones, 1733 mit lateini- 
fchen lottern drücken liefs, in arabifchen Charakter über« 
tragen, mit Zuziehung zweyer Handfchriften. S) Vier 
Anmerkungen zu Michaelis 'fupptem, ad lex. hebr. Sehr 
unerheblich. Und warum wartet nicht der Vf., bis er ei- 
ne gröfsere Anzahl von Ohfervationen zufammen hat ? 
6) Neue Ueberfetzung Nahums, mit einigen Anmerkun* 
gen.. 2, II, npsS Wap die Strahlern in fich ziehen — 3*. 
4. all das um der Hurereif ^ der Hure Witten^ die votkrGra^ 
zie iflr und mit Zouberey umgehet^ feil bietet Nationen 
Ss2 ' dur^ 



^ 



i.ß.Ä"i!*r rtyr. 



rnifng' iliogegen (rJnncrn wir, d$fsi) Grcftcitf em viel 
z^'^^Üe^ Wort'ift. ^als daß ftinn.es von einer Hurf gc?- 
bmucben Jiöni^te ; feit — GäuiCelSpiel ohne Shirt ilt und 
•\30 aufih hinter gdunj betrugen, anzeiget. 3) C^i^^T 

/ m^ht das erftemal Hwrerey^ und das zweytemai Gfinfol- 
Jjptel überfetzt werden füllte; 4) fowieauchdieAbwech- 
If lusg bey D^DU?3 urinöthlg war. ' 111) Zur perßfcHen 
m^ i4ifiifQhew Literatur. Die erft ^e fcheint am mehre- 
fifm durch diefe dritte Lieferang gewonnen zu hn^en, 
und Wir ^euen una nicht wenig, dafi auch im nördli- 
cbtiv Deutüehland ein der perüfchen. Sprache kündig]^ 

. Mann anzutrefieil fey; Eine Ode desDirJitersHafyz ift. 
abgedruckt,. überfetzt; und mit einem Gl jflario verfehen. 
IV) Unter den literaTifckenf^ achrichten find die den Cod, 
diplomat. fioul. und den arabifchen Li^ius betretende 
^chtig. Nur wiinfcfaen wir,, dafs das, was Hr. Abt 
^Ua vom Uvius ins künftige mittheilen wird, iatetrf- 
limierieyn möge, als die S. 136. gegebene itaüenifche Ue- 
bfrrfetzun9 des 6often BuchesLivÜ. Denn diefe enthält 
d^.nichts mehr» als den längft bekannten Auszug aus, 
Jdem 6often Bnche. Hr. Wahl hätte d^n Lefer hie von 
benachrichtigen follen, fo wie elf auch feinem Gönner, 
dfrshm dieActenftücke communidrte, ohne Zweifel ge- 
Ciigr haben wird» dafs der gelehrten Welt mit Entdeckün- 
ff» u^d Funden der Art nicht viel gedient ift. V) Ven 
den 3 Recenfionto und Auszügen ift die von P. Garzonf 

• QrAmnatik und Wörterbuch der kurdifchen Sprache die 
wichtigfte. 

Leipzig» h* 'Weidmann : Jl^eineim mbtiothek 4er M- 
^fih^Literatwr. Von §ah. (xMfir, Eichhorn. IIL 
Bd. I. St. 1790. 190 S. 8. 

Gteich anfangs werden hi^r a ActenftiTckefSrdieFra^ 
gf über den Vf. der famaritfiiifch-arabifchen Ueberfe- 
ouing des Pentateuchs ans Cod. 3. u. 4. der königl. Bi- 

^ biiothek zu^ansmit^etheilfe» welche derHerausg. durch 
Hn. deSacu erhalten hat. Sie find gerade jetzt auch von 
lin. Proif. Schnurrer in der Ausgabe feiner philologifch- 
kritifchenDifiertationen (Gothae 1790.) S.^36. u.soi ff. 
nadb Ahfchriften von Hn« Caujfi% bekannt gemacht wor- 
den. Die Hauptfrage war: ob der Urheber von der Vor- 
rede des Cod. reg. d. fich, wie bey Lelong nach Pour- 

' nionts Ueberfetzunggelefen wird, Jtbuünrcat nefnne, und 
wie diefe Angabe mit d^r Behauptung in der arab. Vor- 
rede des Cod. reg. 4.« daft derUeberfetzer Abu Said Ihn 
AbulhoiTain Ihn Abifaid fey, zu vereinigen feyn möchte. 
Auch Hr. deSactf fand, wie Hr. Caußin: Abi-tbircat m 
, ' dem Codex; hält aber JÜ für eine inexactitude gram- 

' muHade du mot ^i pour^f > und nimmt an» AbulUf^ 

eai habe fich als Plagiariüs die Arbeit des Abnfaid in der 
. Stille ang^maftt , und ubetfetzt : haec aitjerviu panper, 



vejhitmaljyojpei^ Mlbmcdi^ flküf SafOt ^^J^ 
Sßfiis'i was Hr. Sckimrrer: Diät Servus A#im/tr,. jfVrtw 
itidutgentia Dei fwkmi, bmorn^m o^aftimiti awOori^^ lb%{ 
Sci7(t Bozra . Syrus ubetfetzt hat , C ver^l. A. L. Z. dic£ - 
Jäbfs No. 334. S. SSI.). Da nach beiden Abfdiiiften 
nicht Oij^ ^^ , Ipndern blofs vA^v^ ^ im Codd 

fteht; fo hat '^ freylich vielen Sdhein, dafs dies (^mk 

d^a .Worten: Abilbircat als Nomen prdpr. zu verbiodea^ 

fey. ^f kann eben fo gut Schreibfehler (i^«,ftatt>, 

^t, als im Abdruck der Vorrede aus Cod. 4. S. 7. der 

Bibliothek Lin. 4. ftatt of offenbar ^^f ftehen foUtc. 

Warum #ber gerade Abulbircat alsdann der Plägiarius 
fe>n müfste, fehen wir noch nicht. Er Könnte die^Ue- 
berfetzüng ^oerft aus dem hebr. und. Jijrifckcn, (wie et 
hinzufetzc,^ uacernommen, Abu&idaberfie unter die Sa« 
mariraner gebracht, und dabey die Vorrede des Abulb. 
erweitert haben. Vielleicht entdeckt ein Zufall kün% 
einmal das Gcwffe. — S^ga. ft fpricht der Herausg.» 
gegen die unnOze Menge von Verfuchen, bibliich«? ßüchcr 
zu dberfctzen, erinnert kurz, wie fchwer eine wahre IM^ 
berfetzüng jener alten Schriften fey; und wfinfcht, dal$; 
die Scfariftforfcher eigene Bemerkungen aicht unter der 
FJut einer ganzen Verfiou ertränken« foudem inblofe« 
Beyträgenoder inCommentifiren geben mochten. WerfoU- 
te nicht von ganzem Herzen einftimmen ? Und^ da es dock, 
den Gelehrten meift fo fejbr darum zu tbun ift. jiii^, d4<$^ 
wasfi^ neues upd eigenes geben, dafüi- erkannt werden' 
möchte, fo können fie ja doch gewifs diefen ihren Wunfch . 
auf keine andere WeUe Ccherer erhalten. §lofse üebcr- 
fetzungen wiU Hr. E. künftig nur dem Titel nach an-. 
zeigen. — Unter den Nachrichten am Ende betreffen 
dtemeiften die hebräilche Chrohik der malab^fchen Ju^ 
den, auf welche Hr. Paftor Mtz im, Haag aufmerkfam, 
gemacht hat. Diefer giebt hier Nachricht, dafs /ich za\ 
Cochim zwar nicht die ake hebr. Chronik, aber doch eine 
aUgemeine Befchreibung der jüdifchen Nation finde. Et- 
was diefer An haben wjr'uns,^ nachdem Auszug (£ die- 
fe Biblioth. n. Bd. 4. St. ) zum voraus gedacht, fanmer 
mufs die Urkunde Nachrichten von den fudafiatifchen Ja- , 
den ent^ialten, die für uns neu , und wenn fie ins Affer- 
duim hinanigehen, um fo intereflanter feyn muffen. -^^ 
Auch 3fi.Mof. 22, 2. bedeutet *^U nicht, wie. Hr. lif^ 
S, 186 meynt, abfondem Atoy«x/^s/i/, fondem was cs|i«» 
mer bedeutet Cvergl. auch das ^mb.^ fich enthalten. DaGr 
einige Rabbinen die Stelle 4 B. M. 6, 11. Ib verftaoden 
haben /ollen, ids ob der Nafiräer des tiaßxiats weg^ 
einSOndopfer bringefi müfle, ift, wenn fie &uch richtig 
erklärt find, nichta als^eine offenbare A^ifsdeutung der 
. Stelle, welche ihm, wegen Vemmreimgung an Todteß,, 
Sündopfer befielt 
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MATHEMATIK. 



Paris» b. Moutard : Täßtes de ^npiter ef de Sabume^ 
' piar M* di Lambre^ des Acadcmies de Berlin^ de Stock- 
holm, etc. 1790* 'tio S. 4. ö^Livrcs.) 

Es tft beynahe das einzig^e Princip der allgemeinen 
SkJiwcre^ diefe unerfchjopfliche Quelle neuer Entde- 
dningei), mit deflin Hülfe fich. in der Frift einea Jahr- 
hiipderts die Aftronomie,* bcy verbeflertcn Werkzeugen, 
M einer fo "bewundernswürdigen Höbe emporgearbeitet 
jiat. Ein neuer Triumphe diefes Newtonfchen Gefetzes 
ift die gegenwärtige Arbeit,, welche die Beobachtungen 
Jupiters und Satums mit der Theorie der Schwere in die 
isSglich gröfste ücbereinftiipmung gebracht, undbeyder 
ein de ta Place und de la La4nbre für obige Planeten eben 
das geleiftet haben, was Euler und Tob. Mayer für den 
Mond. Bey Haüeifs Tafeln, den heften, die man bisher 
kannte » ftieg der Fehler in der Länge für Jupiter noch 
manirhmal auf ii' und bey Saturn gar auf ia'. Auch 
Ewfcr fetzte in einer Prtisfchrift von 1748. den PeWer 
bey Saturn nicht weiter als auf 9'. herab. Zwar liefer- 
te AvT fcharffinnige Lambert in der Berliner Sammlung 
aftron. Tafeln für Jupiter und Saturn gpwiffe Perturba- 
tionstafehi, die meift innerhalb i. oder 2'. mit den Beob- 
achtungen übereintrafen: allein die Formeln». worauf iic 
JBch gründeten, yruren blofs empirifch, oder aus vergli- 
chenen Beobachtungen abgeleitet, und eilten alfo gewif- 
fermaFsen der Theorie vor. Hn. de la Vlßce war es vor- 
behalten , mittelft der Theorie der gegenfeitigen Anzie- 
hung Jupiters und Saturns Gleichungen z^ erfinden, die, 
von Hh. de Lambre in Tafeln gebifacht, nun die Bewer 
gungen diefer Planeten fo genau, als man wünfchen kann, 
darftelleil« Zur Ausführung eines fo äufserft mühfamen 
Werks, wie diefe Tafdn find, gehörte indefs eiferner 
T^leirs, und ein hohes Maas von Geduld und Beharrlich- 
keit, Eigenfchaften, die jedem ächten Aftronomen unent- 
behrlich find, und die bekanntlich Hr. de Lambre mit {ei- 
nen gründlichen Einficfaten verbindet. Schon mit der 
erften Näherung verminderte fich der Fehler der Hallcy- 
fchen Tafeln auf 2': allein die vortrefliche de la Place'- 
fche Theorie verfprach eine ungleich gröfscre Genauig- 
fceit, und diefe erreichte auch wirklich dcL. durdieine 
lange, Arbeit von neun Monaten , die er einzig diefem 
Gegenftand widmete. — l Dje Einleitung zu diefen Ta- 
feln zcigl erftlich, wie genau de Lambre die Gegcnfchel- 
ne des Jupiters und Satums berechnet habe, die zur Be- 
rididgung der Tafeln dienen follten. - Er brachte dabey 
alle die kleinem Correctionen mit in Anfchlag, welche 
Aberration undNutaHon der Sonne und der Planeten noth- 
.weodig machen ,. und lirfs fichs nicht verdriefsen , oft 
A. L« Z* X791. Zweifter Band. 



fiatt Einer Oppofitiao deren bey 140 «ua verfchJedenesqi: 
miteinander vergüchehea Beobachtungen zu berechnen, 
um daraus ein defto zuverUffigeres Mittel zu nehmea» . 
Dann folgt ein faft ununterbcochenea Verzetchnifs aller. 
Tett 1690. als dem Zeitpunct reaauerer afkronoiaiicheii 
Beobachtungen, bis auf 1787. bobbacbtetea Gegeilfchei- 
ne beider Planeten. Die älteren Wahrnehmungen eineS: 
TychOf Hevelit^f u. f. w. waren zu dieCem Zweck un*. 
brauchbar, weil fie minder genau gefundes wurden, als. 
die Theorie, der de zur Prüfung dienen follten« Aus 
52 (o berechneten Gegenfeheinen des Jupiters , und 73; 
des Saturns leitete nun de L. gewiffe Gleichungen ab, 
welche theils die FeUer der delaPlace'fcheazup Grund ^ 
liegenden Formeln , theils anch die kleinen Correctionen ' 
für die angenommene mittlereLänge, dasAphelium, und 
die Excentricität enthalten: Um die wecfafi^feitigen Stö- 
rungen des Jupiters uqd Satums aüsn^udrücken, fiihrt de. ' 
L. in diefen neuen Tafeln, (auifer der grofsen Hauptun- 
gleichheit beider Planeten, welche eine Periode von 917 
Jahren hat) noch zehen befondere Gleichungen für Jupi- ' 
ters'und fechs für Saturn ein, und aus gleicher Urfache 
erföderte auch' der Radius Vector vier verschiedene Ta- 
felii. Zum Behuf der cartirten Diftanz ift für jedes Ar- 
gument der heliocentrifchen Breite ihr Logarithmus Co- 
linus angegeben. Für die Mittelpunktsgleicfaung, den ' 
Radius Vector, und die heltoc Breite ift durchgehends 
auch die Secular- Veränderung, wie fie vor oder nach der 
Epodie 1750. ftatt hat, beygefügt. Am Ende ift noch 
eine Tafel für die Lichtabirrung beider Planeten , ihre 
Horizontalparallaxe« und aus diefer auch für ihren Durch- 
mefTer angehängt, fo dafs nun der ganze Calcul für Ju- 
piter 26' und für Saturn 22 Tafeln begreife Die Argur 
mente der kleinern Perturbationsgleichangen find fehr 
bequem, nicht nach dem Sexagefimalfyftem (in Zeichen, 
und Graden) i'ondern nach der Decimalmetfaode, ausge* 
drückt, eine Einrichtuhg« die fchon von vielen Aftrono- 
men gewünfcht worden, und in ähnlichen Fällen, wo fie 
anwendbar ift, bey Berechnung neuer Tafeln Nachah- 
mung verdient. Üeberdies find aUe jene Gleichungen, 
zu grofser Erleichterung der Rechnungen additiv. Voll- 
'fi«indige Beyfpiele erläutern den Gebrauch der Tafeln, 
denen noch als Anhang eine fchöne Reihe Bradleyfcher' 
Beobachtungen beygefügt ift, aus welchen, fo wie aus 
der grofsen Anzahl berechneter Oppofitionen, und meh-. 
rerer Quadraturen, augeafcheiulich ift, dafs der gröfste 
Fehler diefer neuen fchätzbaren Tafeln in der Länge bey 
Jupiter nicht wohl ^ Minute- überfteigt, meifteüs aber 
noch innerhalb diefer Grenzen fallt ^ bey Saturn hinge- 
gen noch weit geringer ift. Auch die Elemente, die \ on 
der geneigten Bahn der Planeten abhängen, find mit dtr 
gr()fsten Sorgfalt berichtigt, fo dafs ^ie Fehler in der he 
Tt ho 
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HocenttS^e^ Breite beider Plgaeteir mir fekett Aber to' 
«he«. Da dieft .Xaff In. j» der Ujnge n^U; Idqbt 4b^ 
|a\ j!el>leÄy ff gtoH|bt lj<^. .helysp&j zu^u^ ^ ^»: 
law ÖeiMuiigKeir för ^fe . gf geawärüge Zeit die, «niög: 
ticb böcbfte ift, aus der Us&cber weit m» die Beoback* 
hingen felbft nicht u^l für genauer als etwa auf so^haiten . 
kann. Auch die benibmteften Beob^^ter jiafiersZ^itäl^ 
ter^.iind unter einander ^m fo viel ^effc^red^nv wovon 
fich der Beweis ztmr Thetf 'acßS dieftni VferkjB lelbA f Ob* 
>ren tefst.; K^c* verglich jAemUch dieauf e^nerley ^ett 
»ftducirteii heliöcentnJcKen Ong^ti, fo wie fie in t^cn Ge« 
genfcbeinen des Satans xph 1724 und des Jupiters von 
tf^5. auf iet einen Sirite votk' muskelipif (f. de Lambre's 
Tafehi S. g. unaio) auf der andern von Bagg-e (vcrgU 
So'de^s aftron.- Jahrbqch für 178g. S. 1:27. und für 1789. 
•S» 149.) gefunden worden: beidemal differir^endiefege- 
«fehickten. Beobachter for den nenükhenZeitnionicntiia«' 
-teir fleh gegen l MinV in der Lange, etn Ünterfchied« der» 
hiy der gewöhnKchen Methode * die Länge ans Ascen- 
fionat-Bttfferenzen herzuleiten^ durch kleine Fehler in der 
2eitbeßhoniuBg fowohl als in denStemrerzetchnillenfo 
«remlich erkläri)ar ift. Geringerer Unterifchiede bey iin*;. 
4ern Oppofitionen« dieyonverfcbiedenen Aftronomeo 
te^baehtet worden find, nicht zvt gedenken, fo erinnert ' 
Hec^noch, was Jhm ßhr auffaUeiid war, dafs, nach ei* 
ner von Bngge 1737. beobachteten Oppofition des Jupi- 
ters zu iehliefeeQ,' (rexgl. Bode's aftron. Jahrbuch -füf 
1791- S^ Igt.) der Fehler von de Lambre's Tafeln, wel- 
ches ohne Beyfpiel iff, auf ^— !j| Min. gehen würde. Ah 
lein einie Beobachtung ^er nexnlichen Oppoficion von d$ 
LambrS Summt nicht nur mit fdnen Tafeln (S. g.) fon- 
detn^ aueh ask einer j^l'eicbzeit^eii Beobachtung des Grd- 
&n von Caßni (Boä^'s Jahrb. för 1793. S.13X) fehr g^- 
nau nberein, fo dafS in die Bugge^fche Angabe ein (ehr 
beträchtlicher trrthum ficbeingefchlichen haben mufs. -^ 
lielegeatllch bringt de L^ auch andre für die ausübende 
AftroBQmie brau<ib5rre Formeln' bey) z. B. S. 26» eine 
bequeme Methode»* nm in der O^pofitton und Cönjun« 
f'tion ;die beobachtete geocentrifcbe Breite eines Planeten 
- in^cf heKocentrifche zu verwandehi ,- und S, lox. unter 
' de|i nemfichen Uroftanden dxt geocentrifcbe Län^^e und 
^ Breite ans der heKocentrifehen zu finden, letztere Forr 
mein find folgende : es feyen T. und $. die Winket an 
der Erde und Sonne, Q. und A. die geoc. und heliccen- 
trifch^ fiteite des Planeten, R. und f. cef. X. der Radius 

Vector der Erde nnd der cuilirte des t'laneten , fo i&'t 
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Tang. T. = Timg..S. dividirt durch 1 
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nnd Tang. G=: Tsmgk -^^ dividfrt darÄden nem- 

Mcheh Nemjf r,. wie oben. Bie Formel f&r die teocen- 
frifche Breite ift vorzügKch in einem Fall anwendbar, wo: 
die gew(»hniiche aufhört ganz genau zu fe)n, infokhen 
Oppofitioiien nemtich, die fich fehr nähe an den äufser- 
It^n Gfenzender Breite (>reip:nen^ — * Die Methode, aus der 
faelioc. Lange die geoceatrilche zu berechnen, üd von de 
L- S. 65. b\s dieieicKtefte unter allen gerühmt wird, fin- 
det auch.Rec* aus eigenem längft davon gemachten ,G^. 
brauch fehr ycirtheiUiaft: fie jllehet übrigens fißon bey ^ 
da fo Cot£r in deflen £lem. Aftron^ im lüf iiel von der' 



Theorie der Koiti^ten. ^ Qruckfehlerinafirotmni&ben 
Ta^ fu|d oft wichtige^., . oft aiAqh Schwerer, zn jcntde- 
ckev^ idsinan^n.Sdhiinen: Kec führt jdaber.falgi^ 
an, din ihm beym Gefarattcb der deL. bisher vorgekiMa^ 
iMA^ w^ ntflht Mgeaeigt find ; S* 94. ^in. pennk. ftattji 
$66g9 mttfe 9. S56g9. und S. 97. bey dem Argument 28 
Grad, iiact der 'SefnUas- Veränderung ig"» 6 mufs 12''«. g» 
gelefen werden.. -j*. % 

* ' Berli a • b. dem Uer^nng, und in Commmkxü d. Lang« s 
JflrofKmifihis SMifbueKfär dßs SftiJir xn93* »ww«- 
• mer Swmnimiii^ der nmeßm indU aßronomifehi Wißtm 
fckaften einfcht^genden Jhkmndhngm^ BfQbacßfm 
gen undNa€hrichteni mitGenehmbaltnagderkönlg}. 
Akademie dipr Wi(Tenfchaf<en berecbuctjinAhvaaa^ 
gegeben von §f-E.Borf^,Aftrbnpnp und Mitglied der 
i Akademiemjt ijcupf. . 1790. z» S.-med. «. :mt H 
Lettern, (i Rthlr.) . . . . 

Der HimmelsUul ift nach der alten Einrichtnngbi^ 
rechnet ; nur find beym Jupiter und Satiurn de LamMs. 
neue Tafrin gebraucht, die nach dela Place für Jup. lOr' 
und für Sat.^ neue Gleichungen enthalten, und die Thw^» 
rie diefer Planeten, mit einemmal auf einen fehr bßl^n 
Grad von Genauigkeit gebracht haben* Merkwürdig i$ 
eine Sonnenfinftemifs vom S» Sept. 1793. 'welche Sit 
Danzig und Warfchau ringioriaig, an mehrem Qrtei| 
Deutfchlands grofser alß die vom Apr. 1764- ericheir.ea, 
und zu Berlin faü 1^ Z^ll halten wird. Oilem fallt am 
JX Mart^ 93.. — Def beloadem Auffiitze ftnd 30. »ad 
in den engen Raum von 144 Seiten ift wieder ungemrii} 
viel neues undi den Aifaronomc^ wchtiges -zufammenge^ 
drängt, x) Beobachtete Pl^metendurchmeflef » von Hoi 
von Zacht Obrifiwachtnu und Hofaftrotiom in Gciba» ^-^ 
Weged ärer Seltenheit und den daraus lieh ergebenden 
Schlügen wichtige ßeobüQhtungen^ t) Ueber die f^ga^ 
plattete Geftalr u^d Aotationszeit des Satarns, von Ju-. 
ftitzi-ach Btigge in Kopenhagen. IJte letztere berechnet 
Buggenach einer. Hypothefer die aber bey desErde böo 
Jupiter ziemlieh genau mit der Erfahrung zufammentrifiii 
iiji Mittel auf 6 Stunden, 5', 5. Sternzoit Aus vieifalii- 
gen Meffungen findet er die .DurchmelTer, Saturns wie 
148: 100, jÄer faft wie 3 : 2^ Die Applattung des Ma^ 
beobachtete er zu tV oder iV des Juph^rs zu itW . No^ 
thcflt B. verfchicdene Beobachtungen aus Traflquebar,, 
Island, .Grönland und Norwegen ^mit. g.) ^toL Spa^th 
in Alldorf giebt Nachricht von EiimnaWi, eines Nüraber- 
gcr Aftronoms Manufcripten» 4^ üeber Herjchels neue- 
re Beob. am Uranus, . und deflen Trabanten. Nach M«' 
fungen nnd Berrchnui^gen von thrfckrl ift Uranus, dem. 
Durchmefler. nach 4, der Kugel nach bey gomal graftcr - 
als unfre Erde. jSeineMafle ift wie ig. 01^ feine Bicä-. 
tigkeit wie o^ 22 wenn beides für die Erde =:* i« P'^ 
Abftande des u und 2. Trabanten vom Uranus fanÜÄ^* 
fcheU 3^'^ ö. uöd 44'', 23- ihre fynodifche Urolaufsz^f«^ 
g Tag. 17 St. i' ij''. und is '^^g- ir 5^. 5 i"- Die Tra-.. 
bauten fch'eine^ nicht kleinf^r als die Jupitersmonde an 
fe\n: Finflerniffe bey ihnen lind 1799. und iSiS-^". 
erwart^i. Herfßltei bat nun fchön ein zweytes Taa- 
fend Nebelfterne beobachtet. 5) ücl^r die Länge von 
Mitau nebft aftron. ßeo^. von BeitUr. . 6) Merkur var^ 
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Mbamea (die SdA lietetfs luicb dem VeihStthlfs üirer 
AbfMtff^e m eioerZeiAnung am Eode des BodiS' eioge 
mgeA btt) vräi Chorittdir; GeAmdteA in Lptedosi Grtf» 
tm vo»Bf«ftt. 80 Dil Fa{ &; Rojin Breft aber dieVt»^ 
' inderung der Eteineiite des Uranua diireh Ji^itera and. 
&icunis mnwirkiiiig. Anatytlfcbe Un«erfucbitns:eiv W0 
aber die Maile d^ Uranus, die. dabey^znm Grund licgi^ 
ana «tner NaKemng be^eleilel wird» die dem zuvetm- 
ßgem Refiilüit aus dep TrabÄBteiif ^f. oben N0.4. of- 
Anbar-widerfpridit. 9.) Mechain in Paria über die Ele- 
«taue des Kbmeteii von I789* den Merkiurdorcfaganf 
:>r<Mi ITSd» nndbefottdersilberdiet'eränderlicbeoErrchei- 
jumgenMtt des Satdrarioges, von ibm felbft« yon Meßtet^ 
SsfiarA « ThuUs, und Fhugergues beobachtet. Für Her- 
JdulyfatMr derBinj^nie uificbtban wenn ibn auch at^ 
le iindeireAftnmomen verloren hatten. 10) Aftron. Beob» 
«, Nacbur. ywmktälmtkde. Die Friedrichs Ebre, die auch 
faiTVanlsreiehdngefährtwird, übtrkxzXerTrapheedeFrer 
iiftc. I x.)r AfbomBeob. vettK67z/^inX)resden.t la.) Ue- 
her dem Kometen nm 25Sa^. x6öi. famt andern aftr<nK 
Bemerk luigen von Wwmt^ Nürtingen tmWirtemberg. £ir 
irigeAltroiiomen hatten ein nabesZufammentrefren des €XK 
itartecenKometen mit Jupiter u.SaturntUnd eine daher ruh- 
ftflde Beftlüeiinigttng feines Laufs vermuthet : die hier 
eotwicketeen Rechnungen von W. laSeo nichts derglei- 
(rhen erwalrte», luvd fiäeinen anzuzeigen, dafs die £im 
Wirkung jener beiden Planeten anf den Kometen wäb* 
fcnd feines letttern Umbufs «ie fonderiicb ftark feyn 
koi^Me. 13^) Watom Ftamfieed den Uranus nur ein 
eimgesmal beobachtet habe, -voa Bod^. Die^ Urfache 
ift, weil* tün^ti^ die wenige FixAeme, mit denen 
der 'Pianet nahe zufammenkommt, nur Einmal beob^ 
acbtet hat, wie hier «us der Gefcbicbte feiner Beob^ 
acbtungea gezeigt wird. 14) Ueber die Ungleich- 
heiten der Venitskugel, ron Schröter. Auch dic- 
fen Planeten hat Hr. Sehr, ichon febr genau ünterfacbtt 
und über feihe Atmofphare, Stralenbrechung und Däm- 
merung BeobndUungen angefteUt. Er findet Berge in 
der Venus» 4 deutfehe Meilen hoch, auch Iblcbe Licht- 
punkte inibrcirNachtferte, wie im Monde. iSO Ver» 
fchied^ne Planetenjieob. und deren T-ergleichung mit dien 
neueften Tafeln , etc. voil Ho'. von Zach. Derfelbe be- 
fcbreibt eine nevie RamsiZenrch^ Erleochtüngsdietbode, 
und beftütigt durch viele treffende Beyfpiele die bewun- 
dernswürdige Genauigkeit der Beob. mit Hadleyfchen 
Sextanten und dem Chronometer : letzteres kommt übri- 
gens auf 609 Thtr. und ein 7 zöUiger Sextant auf 14 
Gutneett. Hr. i\ ^^ich lehrt auf die nemHche Art auch gan- 
ze Gegenden eben fö genau als bequem aufnehmen, und 
bat in der Nahe^vion Gotha diesfalls einen wirklichen^' 
Verfuch gemacht /bey welchem der reg. Herzog Scibft 
einige Beob» aufteilte. Aucb der feg, Herzog von Wei- 
mar aadit rubmwürdige Anwälten zu Beförderung der 
Aftrönomie und Geographie. 16U&17.) TrigönometrHche. 
Variationen -Rechnung zum Qd^raucb bey Berechnung 
der Sonnen- und Monds-FinftemiiTe, desgk überdieBe^ 
deckimg der ^me vom Monde ♦ von Prof, KlBg^l ia 
Halle. Ig.) Beobacht. vonAbtFufem/^tftfrrnKremsmün- 
fier. 19.) Ueber den leeren Kreis als Mikrometer, über 
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KZodiMtkalfteme, von D. Xo^ in Osnabrügg, m) 
attoxen-Formeln vohCbrtwjfe. 3i.>Bo«fefiberdieSterne. < 
;^1mOria8iiUitd andere als rerämieFlich ixier verfobwundeük . 
angegebene Stene. Die Sterne 4..U. 5- X' ^® Orion find 

, nicbt verfthwnndenf auch haben ue Hch nicht verandeH». 
wieHerfdiel glaubtef welches' hier Bode umftitndlich' auf 
FlbtfiiyferiliHiftor^coeL zeigt, undS. 347. noch anführt^dafa 
ebenf dafTeibe auch Ururm fchon vor einigen Jahren a|is 
feinen eigenen Beobachtungen gefchloiTen^babc. Beide 
beftötigen nun, dafs jene Sterne gar nie am Himmel ge- 
jtaaden,.und alfo aus den Stern verzeicbniflen aus^puftrei-; 
cheuQnd. 33.) Schröter über die'j^ma^ge Verlterung und 

' Wiedererfcbeinong des Satümrings, im Jähr 1789« 2i4 
T)es Grafen von Caffini aftron* Beobachtungen, lygg. za 
Paris angeftellt. 24.) Formeln für den gröfsten n^>gii<| 

^chen Irthum der Beobachtungen mit MauerqoadranteiS^ 

*von Spä^. Man föllte von der Koftbarkeitdiefes Inftm- 
mehts grofsere Gehani^eit erwarten, als diefe Formeis 
vermu^hen läffen : Späth hnt daher ein neues Werkzeug 
aüsgedadit , 'das die Fehler der Mao^qtiadr. vermeiden 
f<ril. 25.) ff: Zach giebr Nachricht vob feihem. stufst 
gen PaflTage-Inßrument. Er beobiK^btetden Uranus audi 
bey Tage, und hat neue Soniinenta fein J^erausgegeben, 
die an Qenauij^keit mit den de Lcmbre^chen wetteifern* 
26.) Graf von Ftäten in Hannover über einen, (von Ca^ 
4nerer im Jahrb. 1790. aus de ta Caük angeführten) Satz: 
dafs jeder Planet alsdann feine gröfste Mhclpnnktsgfpi' 
chun|^ habe, wenn fein Radius Vector die ifti^l. Propor-, 
tionallinie zwifdien d^r halben grofsen und halben klei' 
ne n Axe» iff. Der Hf. Graf beftreitet Hier ire|ir eifrig 6en 

' GebrtMdr'Mcentrircber Sectoren, elne.aftnonomifcbe.Ff«^ 
etien, der man {ich feit Kepptern bis jetzt bey den Plane-^ 
tenrechnnngen ohiie Schaden' bedient hat, nndzuver-^ 
läflRg noch länger bedienen wird. ^.) BeobacbrnQge^ 
auf der königf. Sternwarte in Berlt^ angeftellt ronBodtJ 
Sie betreffen die Planeten, den Merkurdurchgang, den . 
Saturhring, u. f. w. 2g.) Aftroa. Nachrichten und Beqb» 
von de ta Lande, Ei* hat bereits 6000 nördliche Sterne 
neu beobachtet* Die mittl. SchiefFe der Ecliptik für 1790/ 
fand de la L. ^3!^ Xj' SS"« Caffini 2" gröfserr und Cagno- 
li zu Verona i" kleiner. Aus Vergleichung feiner eige-, 
nen mit Aen de la Caillefchen Beobachtungen fetzt nnn 
de tä L. die Abnahme diiifer SchfeflPe in 100 Jahren^ auf 
58". 29.) Ucber li^/cÄflf neuefte Satarrisbcobachtun- 
gen« Diefe fcbcinen an2:uzeigen' (ein bedanke, womic;' ^ 
neuerdings audi de ta "Place in Paris, übereiisftimnxt) daf^ " 
der Satumring eigentlich aus zwey coifcentrifcben Ri n-^. 

gen beftehe, die in der Mitte eine ueffÄung haiben» Der- 
iug erfclieint im ganzen heller ^ als der Planet, mafs^ 
auch eine merkliche Dichte von einigen loo deotfcbeu, 
Meilenhaben* Die Trabanten fchienen ihm oft koralienr^.- , 
lonnfg am Ring aufgereiht: er fah »nch Erfcbeinungeor- 
die »uf eine Rotation , und andere , die auf ehie Atroo- - 
fphäre ^s Salyrns fchliefsen laiTen. Da^y erhaltnifs de^ . 
Polar - \ttnd Aequatorial DürchmeflVrs des Sa'urns fand <» 
er wie 10 : 11 (Bugge fehr verfcbiede», oben wie 2:3) 
Die Abftä\jde der zween neoentdeckten Satumtrabant^^n' 
beobachtete er 27'* 3/16 und 3S"» o58-^ihre Sideralumlauffc- 
22 ^^' 40' 46* und ^ St. sg' 9". 30O VerAifehie a/iron* , 
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Ua<*adihiiiffM und TJäAfldhten.' Wurm WmcAt, Äaft 
«Jittch Einfäbrung derFrieckichs Ehre eine dichte^ifche 
>Veiffagung Kleiils ganz buclilläbiich erfOilt worden* 
Denn fein Ciffides und Pache» (cMie&t Geh mit folgen- 
lleo Worten avSFrudrick IL 

-^ — Schon fli€g^ Himmelan 
Die EHR' in bÜtzenden Gewand, und nennt 
Bin ^ternenbild nach feinem Namen. — 
Uode bemerkt hiebey, dafs weder er , noch Ramler , der 
Erfinder de5 Namens (Friedrichs EHRE) damals an diefe 
Stelle gedacht habe. Landmarfchall von Hahn in Rem- 
plin fah bey einer.Sonijenfinfternifs feurige Funken über 
dem Mond im Fernrobr lieh hin und her bewegen; eine 
Erfchdnung, die rermuthlich in den höhern Regionen 
der Erdatmofphäre Ihren Sitz hatte, und leicht für etwas 
a;2der5 genommen werden könnte. — ' 

. Lemoo^ inderMeyerfcheoBuchh. : Gemeinfiütz%gesJ{£' 
ihenbuch zur Sdbßubung, vomemtich zim Schulge- 
bratuh. zter Th. welcher nebft den aosländifchen 
Wechfel- und Waarenberechnungen, nülzliche Ta- 
bellen für Kaufleute, die verfchiedenen Arbitragen- 
Pari • und andern Rechnangsarten, auch die nöthig- 
ften HandelskenntniiTe enthält; von Sfoh. PeL Ro- 
Jeher, Cantot bey der reform. Gemeinde und Geome- 
ter in Lippftadt. 1791. 4. von S. «01 bis 375. 
Afileitung beym Gebrauch des gemeinmitaiigen Rechen- 
buchs etc. 2tev Th.^von S. 77 --- 136. (i Rthlr. 4 gr.) 
Diefer Band hebt mit dem Vten Abfchn. an und enthält 
kurze und deutliche Erklärungen der kaufmännifchen 
Kunftwörtcr, zuweilen mit Verweifung auf die Paragra- 
phen des Werks felbft , in welchen diefe E^kHiruugen 
enthalten find. Dann von Wechfelbriefen ; ?<^echfel* 
courfen ; Courszetteln ; auslandifche Wechfeirechnung 
überhaupt; Wechfelreductionen ; Spefen; Berechnung 
der Rückw€»chfeK VI. Abfchn. von de^ Parirechnungen 
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' fitierhaupt, Wö eine ^ftl der belomnleffeii Münzlbftcii 
Bttth ihrem Gewicht und Gehalt und der Würdigung in 
holländifchen Afen fein Geld oder Silber, eiageru(±ti& 
Wechfelarbitragen mit einer PaHtabelle ; Wechfeteoi»' 
tniflionen ; Vcrhültnifs des Goldes und Silb^;. Vergiei* 
chung der Gewichte, Ellen und Maafse mit einer Tafel 
Vn. 4^bfchn. von den ausläiidifchen Waarenberecbniuh 

* gen und den dabev erfoderlichen Handetskenntniffen; 
tefonders von Fracht - und Speditionskunde , .Unkofiea 
nebft Formnlar einer Haverierecfanung ; Speculationareelh 
nungen ; von Gewinn nnd Verluft. Am Ende noch voa 
Progrefifonen, wo die Regel gegeben wird« wie man du 
letzte Glied und Summe findet; au(;h Anwendungen au^ 
die Berechnungen der Amben» Ternj^n etc. bey toiZak 
lenlotterien. Die Anwendung der geometrifdien Progret 
ilon auf die Interufnrien - und Rabattredinung, auf Be^ 
ftimmuBg mittlerer und verändeter Zablungstermiae« ift 
€twas^ zu kurz gerathen ; fonft aber find di^ Vorkenu^fi. 
SU den gefammten im BucIl enthaltenen Rechnungen febr 
Tollftändig und deutlich beygebracht wordelL Die Rech- 
nungsmechoden felbft erfodem aber entweder einen » 
fchid&ten Lehrer, der fie auf eine' wiffeofchaftlidie Art 
auseinander zu fetzen verfteht, oder einen Schäler, der^ 
reits guten Unterricht im Redinen genoflen und philo- 
fophifchen Kopf genug hat dasj'enige Licht in dieAnflö- 
fungen der Aufgaben zu bringen, das. ein ^ich felbft über: 
laiTener Anßttnger bisweilen dUrinn vermilTen wird. Kfack; 
Inhalt des Titels aber hat auch der Vf. für einen folchen 
nicht fchreiben wollen. Die unter einem eignen Titel aa* 
gehängte Anleitung ZMn Gebrauch etc. hoUt die vorhit 
vermifste icientififche Aoseinanderfetzung derim Re* 
chenbuche gebrauchten Rechnungamethodefi nicht nach,, 
fondern enthält meift Antworten auf eine Menge im Re- 
chenbuch vorgelegter Fragen nebft Aufiöfui^en die derl 
einftweilen waren zarück^haltea worden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OoTTESCEtAHRVHEiT. Berlin, b. Wever: Lehrbuch der 
cfirifiiiclien ReligioH , dem Zwecke gemafs nach der Fähigkeit der 
Jugend eingerichtet, von Joh. Chrtftian Gott/r. Drejfel, Paftor zu 
Charlottehbui-jf , neue ganz ümj?earbeitete Auflage. 175K). 64. S. 
«•. C3 gn) Da wir- die erfte Ausgabe diefefl kleinen Lehrbuchs 
nidic zur llaiHl haben, fo können wir nicht fagen» wieviel es durcli 
die neue ümarbeiunig gewonnen habe* In feiner jetzigen Geftalt 
ift es nicht ohne Brauchbarkeit, ob es gleich ebea nichts Vbrziig. 
liches hat. Der V£ fpricht* meiftentheüs fa&lich, in einem patiir- 
lichen Zufamifienhang , und mit einer ^ten^ Abfonderung defTeii, 
Ww Wofs zur Thfcologic gehört, und in den gemeinen Volksuntei- 
richt nicht gebracht werden darf. Doch fcheint uns der yrakti- 
fche Theil verhälciufsmafsig viel zu kurz zu feyn. Auch ift der 
Vf. nicht fürgfalug genug in der fj^ahl /einer BeweisfleUen. So 
wird z,B. das fogenannte. dem gemeinen Mann gan* un\;erfländ- 
liche erfte Evangelium iMoC Iir. 15. mehr als eiiimal angefiihrt : 
aus 1 Moi: XVIL 7. weifö der Vt herauszubringen, djfs die un- 
geuufiten Kinder nicht verdammt werdet), u. Lw. liier und 44 



find felbft m den Lehren Unricütifkeiten. Min kann, um nur 

etwas anzuführen , eigentlich nicht fagexi, Jefut fcy fchoii vor dcc 
Schöpfunij der Welt bey Gott gewefon , wie hier S. 23 gffchieht. 
Die ßeliauptung S. 30: der Inhalt des göttlichen Wortes zielc-dar- 
auf ab , uns wieder zu folchen guten Menfchen zu machen , «1^ 
wir gewefeii fe> n muffen, da M'ir von Gott gefchaffeii wurden, hat 
entweder gar keinen Sinn» oder einen fa'fcheii, der auf unrichtige 
Begriffe vom Ebenbilde Gottes bey dem erflen Menfcheirpaare 
hinauslauft.^ Den äufserft fchädlichen Satz , dafs man das Aocnd- 
mal zur Vergebung feiner SiindeH-emphnie^bringC derytS.3^ 
fogar in die Erklärung des Abendmals. Zuweilen firrdet f^h ^i 
lieh ftau verftändiicher Ausdrücke ein HebraieoL ^in Beyfp»» 
diefer Art fteht S. 46. wo Ferfiufnng von dem Mgefichte 
Gottes als ein befondres Uebel angeoeben wird, das zur J^"/^"*^^ 
Verdammnifs gehöre. Diefe und ahnliche Flecken hatten ^cy «^ 
neuen' Umarbeitung dief>;r im Ganzen nützlichen Sdmft irep« 
iiidic übrig (»leiben foileiu 
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, WiNf EfttHOftr b. Seeiaer und Conro J (af^iMfa m/irtd- 
9mm tinmäet FabricH iconUms iSmfimtas^ ^haiine 
Sßcobe Bxmur. vj%^. 11 Bog. in med. 4, tbit 371!- 
Iiuninut^n Ki^ÜrtafUn; 

Mao: findet f^j^mtyitad dctfjrCng Kupfertafeln «m 
Sulzen at^kOtfeten Gefchichre der Inft^ten, ver*" 
mehrt mit f&nf neuen, und mit einem aigdemlateinifchefl 
T«tt veriefeD, , Wir glaübfen ein Werk zu findwi, 
W0«ii9^ die-dieJOattung beftifumendeTheHe der Infecten 
biefidiriebeft 9 und durch gute Kupfer hinreichend erläu- 
tert wurden. Jn-wiefem dies dai iSuIzerfch^ Weiic in 
Asifehung der Linneifcfaen Gattungen thut, ift hekannt. 
£s liefert einige Arten einer Gattung, aus deren äufsem 
Aüfr^. mt0 d<uin eiaen Schlufs auf die ganze Gat- 
tung nuichm mufs. Auf einie ähnlidie Art verfahrt man 
hier beyBefthnmung der FabftdfchenGatt;ungem llennauf 
dreyderhinziigekommenenTafeln befindet licli von jeder 
42attiin|; defleliitii « ^Mnu idafur nicht fchob durch die 
ilterii Tafeln geforgt Worden; ein^ Art. Äufcer diefen 
Tafeln ift noch efane mit K^ebfen und eine mit der Zerglie« 
derung der Kennzeichen der Fabcicifchen Klafleh beyge- 
fSgt worden. Bioe ähnliche Zergliederung der Qattunj^s-' 
. iLc^nzeidien'ifrard^ ein verdienftliches Werk fevn,^ wozu 
tma auch in der Vorrede Hoffnung gemacht wird.' Nur 
wünfcbten wir foiches nicht ohne Mitwir|Luag des Hn. 
Fabridua. Denn einige unfrer Anmerkungen werben bc^- 
weifen , dafs der Hr. Vf. felbftnoch nicht ganz in diefem 
Syftem zu Haufe fey. — Der Textenthält zuerft die Be- 
Üir^ibungder auf den alten Kupfertafeln befindlichen>In- 
fekteb, nach ; dem Dnneifdien Sy ftera. Doch find den Lin- 
^eilcheti Gattungskennzeidipinoch verfchiedene andere 
Ton^dem Vf. 'zi:^efetzt worden* Bey den Arten ift aufser 
iden Kennzeichen nur die. Gegend, in der fich das Infekt 
findet, und zuweilen audi der Aufenthalt bemerkt^ 
. Taft eben fo behandelt der Vf. nachher das Fabridfch^ 
Softem. . Noch zieren dies überhaupt mit tjpographf- 
[ iUier Schönheit aasgeftattete .Werk verfchiedene mit Ab- 
nildunjgen von Infekten verfeherie Vignetten. Ohne Nu- 
tzen» wenigftens für dieBefitzei'des SuÜEerfdienWerica, 
War es doth nidit gewcf en, den Titel des vor uns liegeö- 
den Werks beftimrater anzugeben. Denn nicht immfar 
Aat der Kaufliiftige Gelegenheit, efrt Werk zuvor genau 
genau zu ffchn, ehe er es kauft. OAmufs eresfidi, be- 
fonders wenn es niciit in Deutfctiland hecausgekoitimen 
Ifti auf tierathcwohl bringen laffen. Trifft nun dies' in 
diefem Fall einen Befitzer des Sulzerfchen Werks, fo ift 
das Geld dafür fo gut als weggeworfen, well ^erüebcr- 
fchufs äu neuen Kopfertafeln uiidvcränderrcmText, der 
A. L. Z. ir^i. Zw^yter liamh 



tH diefen Befitzer doch nur einiges IntereflTe haben kon^ 
«e, keine denKoften proportlonirte-Waareift. Die Ver- 
leger wdrden daher den Liebhabern einen. Dienft t^un». 
jwennfie den Text deaSttlaerfchen Werks für diejenigen, 
welchie fich das neuere anfcbaffen« undden Textdes nett* , 
«rk ^r die Befttzef .des'Sidzerfchen mit den Unzugekomi- , 
menen Ki^fertafeln , tun einen billigen Preis bj^fondem 
verkauften. Nun ikKih einige Anmerkungen. Tab. ■% 
Fig. s/ift ifohl ohne Zweifel Sc lattcellis.^-- T*. 2. fl&* 
i. ift gewifs nicht Lucanua Caprcplus^ fondem wahr^ 
ichjeinlieb nur die kleinere Abart des L. Cenrns. Den wall- 
ten L. Capreohis befchreibt Degeer und Herbft in dem Na* . 
tiirfyftem der Infekten unverttunbar. — DasBruftftüdL 
derLampyrjs Sangiü^ea ift mich hier wiederum unrich- 
tig ^ganz roth illnminirt. — Tab. 3. fig. io.hätganzda6 
Anfehn und di$ Qrübe d^ £hcyfomeIa. . $anguinoleotn, 
denn Chryfom. miEirnnala/ iilbeftändig kleiner, r- Tab; 7» 

S;.6. iftFabridi Carabua Innaius. -^ Tab. i. fig. g. ift 
cht Fabrii^ii Melolontha polverdentav wie S. 39. be- 
haimtet.wird. Die wi^re Fabr. M. pidvd^ulentaift von 
H^bft im Natutiyftem Tab. tj. fig.7. abgebildet t^orden. 
•^ AbBeyfpie^wdeB FiAridfciMii Bofiodien iQ: Capuejlr 
'4iua nicht gut gewählt, oixihn gleich Fabricius bis jetzt 
d^itt recwet. . Einen ihpi angemefaneren Platz..ra9chte : 
er. wohl unter Apateethalten. -— ^ Tab. 34. 6g. 7. ifthicht 
Fabricii AnaUu^ ^frdnaxv iondern deSen Derf^ieftes tef . 
*fellatus, üer aber m Ai^ehung der Gattung freylich ein 
Anobium ift. Anobiiun pertinax ift beftänd^g vid Ueiher. 
"-«^ In der Fig. g. Tab. 34, hätten trir den Etopborus aqua- 
ticüs 'nicht g^ucht — Tab. 34,'fig. xo.iftkeinTritoma. 
£ine ricbtigegute Abbildung von Tcitompbipuftulatafin« 
^etfidiim< a4ften Stück des Naturforfchera Tab. i. fig: ly. 
— Hispä peatnicornis ift S.42. zumBeyfptelderF^ärici« 
fchen Hispen fehr fchlecbt gewäl^lt, weil fie fowohl'im 
Bau als in der Lebensart ganz von der Hispa fl^aundmu: 
tica abgeht. Wahrfcheinlich Wird fie auch Hr. Fabricius 
bey einer Revifion feiger Gattungen Voil denfelbeh tftn- 
nen. Rec. würde die Geoffroyfdie Gattung PtiUnus auf- 
nehmen,^ wozu denn diefe Hispä pectinicomis und itabeUi- 
eomis.auch gehört. — Auch der Chryfomda Bbleti und 
Chryf. Atol pröphezeyhen wir, weg€n ihres doch fehr 
abgehenden Baues, keine bteibende SteOe be^ ^P Cbry- ^ 
fom^len, daher diefe auch nicht zu Beyfpi^len für didTe, 
Gattung hätten gewählt werden rnüiTen. — iCUe Gattuag 
-lioriA wird woU'wiQd^ruaa etugehn*; denn Horiaderme«" 
ftoides ift gewifs das Weibchen des Lymexylon probos- ' 
ctdeum.« fig^ 27. T^b. 34. ift nicht Lymexylon navale. * 
'Rec. zweifeh noch an der Richti|:keit der Gattung, da 
die davon in feiner Sammlung behndliche f&nf Arten kai» 
ne l&ngere Fühlhörner haben, als Fig. 36. Tab. 34. die» 
fes Werks. 

ü u FaA>*ar 
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' Frankfürt, b. Varrcntrapp undWennerr NttlürgB" 
/chichte der europäijch^ johmett&iiinge nachfyßemO' 
tifchßrOt'in'uiig, von Mimtz BaUhaJar Borkhai^fen. 

^^ Dmter Th'eil, der Phalänen erfte Horde, die Spinner ; 
oder fyftcnHrtifthe Befehreibune der* eupopMfchen 
Schlhe'tterlioge von deniVerfaf^r des. Nomenclatör 
^tomolo^icus. Dritter Theil deif Phalönen effte 
Horde, die Spinner. 1790. 476 S. g. 

Qer Hr. Vf. bat wohl gethan, dafs er feinen erften Plan, 
jutch welchem er die Phaiänen nur in zweyen Tbeilen 
.^handeln wollte^ au%egebea» und gegewärcigen dea 
Spinnern* alleiü gewidmet hat. Wir glauben nicht, dafs 
'der Vorwurf einer zu grofsen Weitläufigkeit ein Werk 
^treffen könne , das fo reich an neuen Bemerkungen ift; 
and beydeiten Ausarbeitung der Vf. feine Abficht nie aus 
;dem Geficbte verloren. Des Vf.^ Q^ffification der Spin- 
' .ner ift Refultat feiner nach Originalen angeßellten Un- 
^terfcL^nni^en. SeinSyftem, dem esgewifsnichtanSey- 
^all fehlen wird, zerfallt in Cohorten, Familien und Li- 
jiien. Seine Abtheilung in Cohorten iil von der elafti- 
Jchen Flügelfeder hergenommen, welche er in der Ein- 
lehung zu den. Schwärmern nach ihrer Befchaflenheit 
.und nach der Abficht' ihres Dafj^yns genau befcbriebea 
hat Daher , • 

, . . / , 
* JL. EwßB Cohofte. Spinner ohne Fliigelfeder. 

a. Erße Familie. Atlaffe CAttaci. Lin.) 
' I. I>iiiiV. P&uenaugiste St^itmer. 

BpmbYx pyri, Spini, CaKrpini. 
a. Monamackelichce Spinner. 
^ B. Tau, Verficolora, Mori , Lunigera. 
3, 5ichel()pii»ncri - *' ' • ,. 

3. Läcertala» Harpagula, Curvatula *, Falcula» Haamla, 
''' ^ UnciDu]«*, Sicula, Pleaiula, Spinula« Commuuliiui- 

cula. 

b. Zj^eyte Fmntlie. Glukken (Bomb, incubantes^ 
I. L'wie. Zahiifiiiglen ' 

B.|Quercifolia. Populifölia, betiilifolia, Ilicifolia» Pnxni, 
Pini, BoreaKs. 
a- Glattrandige mit abgerundetem After. 
. B. Quercus, Trifolii;Dumeti, Taraxaci, Potatoria, Rubi^ 
Lobulina, Selenitica, Rurea, Cinerea, Mali, Avclla- 
' nae, Neuftria , Caftrenfif, Franconica. 

3, GlattrandiiTC mit dickem wolligen After. 
3, Catax, Eueria, Laneftri«, Crataegi, Populi. Proceflio- 
nca, l'iiyocampa, Uiula*, Hepialica*. 
k. Dritte Familie SchmaJiliigler CHepialhFabr.). 
^ B. Ilumuli, Heota, LupuJina. Sylvma. Flma, NeiaoroCi, 
Gania, Jodutta. 

ß/Z»'«/** CoÄor/Ä Spinner mit einer Flügelfeder. 
/«. E^e Familie. Edle Spinner 

I. Linie, Gefcbmückte edle Spinner 
m, Acchrt Spinner 
a. Ba^dirte Spinner 
B. Caja, Fiavia, Hebe, Fafciatti/ Calla» Plantaginis. 
' k. Hellfrefleckte Spinaer 

Bw IIosplu, Villica, Matronula^ Aulica, Feiliva*, 
Cuiiali«. 
<e. Dünkelgefleckte Spinner. 

B..PuTpurea, Pudica^ Tigrina» Mtculofa» FuUgi- 
nofa. 
j1 Uiiach e Spinner. 

B. Dbminuia , Hera, Ileliooni« , Grammica , Striata, 
^ "Cribriim, Anoin.i, PunCtara* 

. a.IwiV.UiHHfVV.iniiclte edle Spinner 
.. K FwuiTula« Uibricipedfl, Menthastri« Meadica« Lucn* 



h^ Zwiytd FafKme. Unedle Spinner. ^ 
, . Ir Linie Schabeotroge Spinner. . 

Ä Rofea,*<)uadra, Complana, DepfAna, BAv^ Unii 
l.uteoli, Soforcula, '"Muscerda, Ebi>nna, Ihrorea^ Aui 
riia , Roseida , Signau , Pulchra , Rubricollis, Jaco* 
baeae, 'Marf^inea*, Pyrauila, CucuUata, 
2. Halbnacitte.Spinner. 
aii Aechce Spinner 
B. Morio, Rubea, Mundana« ' 

ß* Unachce Spinner. 

B. Veftita, Detrita, Viciae, GrammfeDa^Furva, N«M, 
Atra, PuUa, iAdbida^, Jd^^bjrc^l^l. . . ' . - 
3- Weir&lichte Spmner 
«. Mit weifsen Fl lisjeln. 
B. Nivbra» Salicis, Chryforriioea, |ÄuriffuÄ, Bicoldri«, 
Leporioa, Laetal 
ß. Mit fcheckigten Flücjeln,,. 
B; Monacha» Coeiiobi^a» Di^par* 

4. Streckfilfftige Spiinier. 
Ä. Aechte 

B. Fasceliiia, Pudibiirüda, Abietis, Fasciculofo * « Cf 
tyli. 
ß. Unächte.^ 
B. Gonoftigma, Antiqua. , ; 

5. ßtirnftreifige Spinner. 

B. Anailomoiis, Ourtula, Anftchoreta, Reclufiu 
4- Grofaftirni^re Spinner. * ' ' ' 

. B. Bucephala, Oleagina, Coeruleac^hala« TrimACvk» 
7. Bleichringigte Spinner. 

B. Coffus, Terebra, AescuIJ. 

g. Hermelin oder zackenftriemigte Spinner. ; 

B. Vinula, Erminea, Bifida, Furcula, Bicufipii''i Faji, 

Ulmi, Terrifica. 

p, RUckenzanigte Spinnerw : 

B. Palpina, Velitaria, Tremula, Trcpida, Dodond.Di; 

ctaea, Argentina, Camelina. Cnpucina, Cuculla, Zjfr 

»ac, Dromedarius, IVltophu», ÄWifoha * , TrjjMt* 

tita, Thalii 

10. Eulenförmige I 

•.«• Gezahnte. 

B. Libatrix, CelQa. ' 
ß. Ungezähnte. . -^ 

a Chaonia. Oucma, Biftrieata*, Obhieffata, Aalm 
Crenata, Kubecuiofa, CaTuii», CemroliuH ««^ 
migera. ... - " .* 

21. VVicklerförmiJTe Spinner. ^ ... 

B. Tesrudo, Limax, Afclla, Prolifera, 
12. Spannerför^ige Spinner. 

B. Sefqttiftriata, Variegau, Lunulalatea« 

Die mit * bezeichneten Arten find neu. Der V£ bcmerb 
in xler Vorrede fehr richtig, dafs die zwölfte Linie woW , 
mit mehrerm Rechte zu den Spantern zu bringen fey. 
Da die Befchreibung der dahin gehörigen Arten nur em 
PäarSeitep einnimmt, fowünfchen wir, dafsfic der Vt. 
bey den Spaniern an ihr^m Orte einfchalten möge. 01^ 
noch unabgebildcten Arten follen den vom Hn. Pfarrer 
Scriba zu Arheilgen beforgten Bcyträg^en zur Entojnolo- 
gie einverleibt werden. Dem in der Vorrede zum zwey- 
ten Theil diefea Werks angezeigten Plan nach hätte Hr. 
Schneider diefen Theil mit Hn. Borkhaufen gemeinfchatt- 
lich bearbeiten follen, Woran aber Hr- Schneider ver- 
hipdert worden. Doch haben jvir ihm in demfelben die 
Befchreibung einiger Phaiänen zu verdanken, die craui 
feiner Reife durch Schweden und Dänemark kennen lern- 
te. Zum Beweife einer aufmerkfamen Lecture dieief 
Werks mögen noch folgende Anmerkungen dienen. ^. 
Carpini. Jung nennt ihnS. 103. feines Verzerchnmes rö- 
Tonia minor und nicht Pavonicila. I)iefea Nä»« ^^S^ 
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:ten IhinFuesIf ündSc^poli l).ey* — B. Sicuh^ mdil^ 
diefeiii und noch iQehrerh Spinnern hätte Jungs Verzeich- 
Bifs a ngeföhrt werden können. — B. TrilbliL Daindem 



MVdg«lwerfc>) find tu koftbadf.f aisdafs fie fiph ein Jeden 
»ider fidk i^it Naturgefohichte bekannt machen inödhte, 
Maafchaffen könnte» uad.Jn den Compendieii — ift alles 



fechdec Hefte Tab. 35.fig.6. 7., der wahre Dumed abge- ' „za kurz berührt. — Es fehlt alfo iminer noch ein Buch, 



bildet -wordeq^ fii ift-fiicbcwahrfcheinlicfa« dafs Fueslyia 
feinem Verzeichriifs Schweizer In fecten unter dem B; Du- 
«eti d^nB. Trifolii geroeynthabe. — B. Catax. Dasbev 
ihm ai^gefübrte Synonim aus dem Wiener Verz<?ichnf(9^ 
Bb Himicola gehört wohl ohne Zweifel zu dem darauf fol- 
gendem B. Eueria. — B« Gonoftigma. Bey ihmift S. 331. 
an$ des Berliner Magazins stem Bande S. 403; no. au B.. 
Aotiquca% und S. 334. eben dies Citat bey dem B. Antiqua 
angeführt. Beym B. Gonoßigma^ift das Citat unrichtig, 
lir. Hafriagel befchreibt dafelbftdas Männchen des B; An* 
tiquaraitglänzendzimmetbraunen Flügeln, fagt, dieRau- 
pe fety dunkelfchwarz, mit maufefarbenen Haaren an den 
Seiten and. vier gelben Haarbüfcheln auf dem Rücken. 
Beides pafst auf B. Gonpftigma nicht. — B. Cürtula und 
B. Anachoreta S. 338- ""d 341. find dem Namennach of- 
fenbar veru'cchfek. Denn es hat weder Fabricius in fei- 
nen Spec. , noch Linn6 bey denfelben einen Irrthum be- 
gsngc^i. Beide citircn hey B. Cürtula den Rpfel P. 3. 
Tab. 4S* f auf welcher Tafel eben der Vogel beßndlich 
ift; den Esper Tab. 51. (ig. 4. unter dem Namen Cürtula . 
.abgebildet hat. Fabricius hat zwar bey B. Cürtula auch 
die ixte Tabelle des Röfelfchen rieften Theils angezogen* 
aber aus einem Irrthum. Wahrfcheinlich kannte er zu 
der ZeirB.ptgra oder B. reolu(ä noch nicht. Hufnagel 
hat in dem Berliner Magazin B. Cürtula befchrieben 



^welches (ich über die ganze Zoologie erftreckte, und 
»«eine vollftändige Erklärung aller dahin einfchlagendea 
nKunftwörter ^thielte — u. f. w." Ein folches Buch nun 
foll dasjenige feyn> Velches Hr. B. liefert, indem man 
alfo^mit Recht eine vollftändige San^mfung aller Kuilft- 
Wörter, eine richtige Erklärung derfelben, Uhd alles das 
beylammen erwartet , was fich überdiefenGegenftaiidiii 
grö&ern Werken und Compendien zerffretit befindet. 
Dies zu erwarten, berechtigen den" L^fer die änsdcrVoiv 
rede mit Vorbedacht hielr angeführten eignen Worte des 
Vf.» nodi mehr aber wiVd inan darinn beftärkt werden,' 
wenn derfelbe S. 17. der Vorr. fagt: „Verroittelft des 
wbeygefug;ten Regifters kann ein jeder die Bedeutung ei- 
y^nea ihm unverftändlichen Worts leicht auf&dden ; z. B^ 
„es lieft jematxd in der Befchreibuhg einer Fledermaus, ' 
,^fs fie wfum haßatum habe, und will wiifen, was die* 
„fes für eineUafe fey; fo darf er nur im Regifter daa 
„Wort: Nafe, nachfchlagcn.*' Dies thut Rec, fchlagt 
nach, und findet : ,iSpoiidonförmig, einem dreyblätterigeä . 
„Spies - oder Kleeblattähnlich, (haflatusy- Wüfte es Rec' 
nun nicht befler, fo müfste er alfo glauben, M/ui/Ao/tok 
tus fey eiue Nafe , die wie ein Kleeblatt ausßhe ; dann 
würde er ^ber fehr irren « und dergleichen Nafen giebc 
es nicht, fopdern nafus haftcUus heifst eine mit ^inem 
kleeblattähnlichen häutigem Anhange verfehene NaCe. 



«fchgräu iiuJt eineni gi:ofsen maufefarbigen Fleck an der JJm nun nur bey diefen Erklärungen der Kanftworter 
Spitze, in weldiem eine wetiseLihie, mithin gl^'rade fo von der Nafe, dem Baue ihrer Spitze nach ftefan zuhlei'^ 
bezeichnet, als ihn Röfel und Esper unte» dem Namen hen, fo fehlen, aufs6r bey diefem Wiorte Ao/iatiM fchtech- 
abgebildet haben. Jung hat ebenfalls bey B. Cürtula die terdings allen übrigen die£rlüärunig;en, und manche find 
Röfelfche 43fte Tab. , dabey aber auch irrige vielleicht doch ohne, diefe ganz unverftändlioh, denn dieUeberfe- 
durch Fabricius veranlafst, die ii^te Tab. des ^'iertenRö- tzungen können unmöglich ihre Stelle vertreten, da fie 



suchen Theils angezogen. Was die Wiener eigentlich 
unter B.'Curtula und B. Anlichoreta verftanden haben, ift 
wohl £q ausgemacht noch nicht, da weder Befchreibun- 
gen noch Abbildungen von ihren Spinnern diefes Na- 
mens vorhanden find. — B. Tripa^ita. Da Esper fowohl 
als de Villers diefem Falter bereits den Namen Trimacu- 
la gegeben, fo war der neue Name^unndthig, und dies 
iim fo mehr, da bereit^ Hufiiagel einem Nachtvogel den 
Nameii Trfpärtita beygelegt hat, * 

FRANKFtTRTa.M., b. Varrentrapp o. Weuuer : Verfuch 



der Erklärung nicht weniger bedürfen. Wer weifs, was 
eine zugefpitzte^ fpüzige und pfrieinenformige ISIqfe fey, 
wird auch wiflen, was nqfus acumhuitus^ acutus, fttbula- 
tm bedeute, wer aber die Sprache der Nätarforfcher nicht 
kennt, wird diefe: drey Benennungen fchwerlich richtig 
unterfcheiden. Dergleichen fehlende Elrkläningen trifft 
man faft überall an , und de/ unrichtigen eben fo lehr . 
eine grofse Menge; fo ift z. B. gleich S. i. die Erklärung 
eines ofganijcken Kotpers falfch, denn daniach wäre je- 
des liaarröhrchen ein organifcher Körper. Oft find auch 
die deutfchen und lateinifchen Benennungen unrichtig zu- 
riner Erklärung der zoologifchen Terminologie. Ein /fammengefetzt: fo heifsen Brachäcker nicht arva, fon 



Handbuch zum Gebrauche derer, welche die 2^olo- 
gle ftudiren wollen. Von Moritz Bofe/io/ar Borkhau- 
, Jen. 1790: 391 S. 8. (iRthlr.) - 
Mit Recht bemerkt Hn B., dafs die Kenntnifs derSpra- 
die der Naturhiftoriker das einzige Mittel ley, die.Natu- 
ralien richtig zu beftimmen , und von einander zu un- 
t^rfäieiden , tind da(s man in Erklärung dlefer Sprache 
in der Zoologie bis jetzt noch zurück fey, „Ueber ein- 
»•zelne TTbrcrklaffen," fagnt er S. 4. der Vorr., „erfchienen^ 
^ „bisweilen befolndcre Abhandlungen , worinn ' man die 
»fbey denfelben vorkommende Terminolcgie aufzuklären 
9»fuchte, aber bey andern blieb man auch uro fo viel wei- 
't»ter Zurück. -* Diegrofsen Werke (wie z. B. Merrems 



dern ruderata^ und dies letztere Wort nie Ruinen ^ wie 
Hr. B. will: cutta find keine bebaute Archer ^ fondern Gar- 
tenland etc- Verzeihbar wären diefe Fehler, diefe man- 
gelnden pd*^r unrichtigen Erklärungen , und die grofse 
Menge ausgelaflener Kunft Wörter noch bey denen Klaffen, 
wo dem Vf. noch wenig vorgearbeitet ift, unverzeihlicb 
aber' find fie bey 'denen , wo fchon Te minologien vor- 
banden findz. B. den Vögeln, bey denen der Vf. die Er- 
klärung dez. Kunftwörter, und die fehr vollftändige Samm- 
lung derfelben von Linne in den Jmoen. Acad. ; Forfter 
im enchirid, hifl. nat. und Itf errems von ihm felbft ange 
führtpn Vögel werk benutzen konnte; dafs dies aber niöht 
gefchehenfey, iftoffenbar. So fehlen bey den Verfehle- 
U u jt ' den- 
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EBDBESCHREIBÜISIQ. 

London, K.Wafther; Votjagt-maJU in thigeorstjBS 

• V and inßg: from CantoH to tki North W^t Ccb& oS 
. AmeriCA; hj^ohn Meares^ 1750. 332 S« 4. aii&er 

deii Beilagen. ' 

^- -^ ••••-. ^ * 
€-Jr. 3Uares id unremLereri^icbon darch den von uni 

* -i itn 3SS. St. des v. J* angezeigten üaiftändlichen Be- 
' eicht bekannt; den er dem brittifchen Unterbftnfe über 

die Ton den Spaniern veröbcen FeindfeUgfcehen im;Nut-* 

kafiiird irorlcgte. . Eben diefer Beriditift hie^ wieW 

unter den Beyldgen mit allen dazu gehörigen Bewetsii4iri£r 

ten "abgedruckt worden. -^ In dem vor un$1üegenden Wet- 

ke bcfehreiht er feine 1788 und ^789* nach der nord- 

treftfielien KüOe von America von Canton aus.unternoi^* 

meve Reife« Früher war det Vf. fchon 1786. iI^diefcn Ge- 

gend^n^, und mit einer der erften brittifcheu Seeiahrer 

gpewefen; die vdn Ofiindten nus die pelzreicb^ nordame» 

rikanifehe Kufte befuchten. Die letzte Reife war, wie . 

die vorhergjAendeOr keinrEntdeekangs ^ « fondera hlofse 

li^indebfem; dahe» kann man vdnlln.xM. keine vcdiftändif^ 

. |;en Befthreibungen der beftidi ten Gegenden, dieohipebin 

- ~ andereror ihm fdbon gefeh^n und befchrieben h^cen, kei- 

«e vollendete Unterfuchungen Aber fo viele noch zweL^ 

felhaTie Käften, Infeln und $trafe^n der neuen Pelzküfte 

verlangen. Indefllen enthält fein^ neueftes Werk eine 

Menge der wichtigften geograj^hifchen und merkantili- 

fcheh Ni^ricfateii , und es iil nicht nur dem Seeffhrar 

wegen der vielen hier' mllgetheiltea Anflehten einzelner 

VoTgebij^eund fi^en , und der gründlichen Bemerbia- 

geh •über die Schwierigkelten der Fahtten in den ver- 

fUiiedenen Gewüffern der SQdfee » fondem -auch jedem 

freund der Erdkunde^ wichtig. FiiV diefen hat der Vf. ge- 

forgt^ dafa er einzelne Gegendenf die er aufaer derame* 

lAanifehenKüftezufäiHg. berührte» bald kiirz bald ana- 

fuhrfich fchildert^ und cfois er von jener Küfte » diiewir 

' hey weitem noch nicht Co g^au kennen« als es unter än- 

ilern iiach Portlocks und Dixona Karten fcheint, fo viele 

. neue Bemerkupgen mitcheilt, die gam& ander^ Refultate 

^ervrarten laden « als man nach dep bisherigen Befc^ei- 

buagen vermutbet>hat ; z. B. N^kafund liegt nid^t auf. 

dem feften Lande von Amerika^ foiidern.auf einer d^rdor* 

tig^n Vorinfeln ,- hinter den Cbadotteninfelii, nnd.fud- 

•wirta derfelben liegen noch viele andere,, und Dixona 

JStrafse iSt ein grofsesMeer, deffen entfernte öftlicbeKü- 

fte apdi Unge nicht fo genau erforfcht ift» als es nach 

DbconsVarteicheinc Dies neue Meer erftredit/ichViei^^ 

leicht weit ms innere Cai)ada«^nnd kann mit der Hudfbna-' 

bay in Verbindung ftehen« '.Femer verdienen 4ieyoodbr 

Rauptreife abgefonde'rten Memoiren, i&ber des Vf.&^ie- 



re Fahrt nnch Nordamerika, die WahrfcheinUchkeit de« 
bistief bezweifelten nordweftlichen Durchfahrt und d«i 
dermaligen Zuftand des Pelzhandels mit CWna vorzüglT' 
che Aufmerkfamkeit, was auch zeither in England ge* 
gen diefe Durchfährt gefchrieben worden. 
. Da eine Vei^gleichung diefer neuen Reife mit den. 
Vorgängern des Vf. uns leicht zu:weit führen, auch nur 
i^ne (ejxx geringe Zahl unferer Lefer interft/Gren dürfte; ' 
felbft wenn fie dabey Cooks» Dixon^, Portlocks und an- 
drer Rcifebefchreibungen uachfchlagen kÖnnteri,fo müfiTea 
wit una hier nur i^af einzelne Bemerkungen einfchrän- 
ken, welche uns in der Reife fowohl als in den voran* 
ftchenden Abhandlungen vorzöglich neu und merkwür- 
dig fbheinen: Wir werden dabey alles übergehen, was 
Hr. M. blofs für den künftigen Seefaftter ii diefen Q?' 
wäffern auffetzte^ oder wenn, er etwa bey inil^cben Qe^ 
genden und Völkern nur eben daffdbc wiederholt, ^aa in 
unfern Blattern bereits aus den vorherangefilhrten Bjk^ 
febefchreibera angemerkt worden. 

c. .. J'*'- S?^?^** 8^'^^ ^^^ Canton,i78g. witdenheidea 
SchiflRen Felice und I^hlgenia nach Ameriykaab.. Weil 
beide Schiffe fich nachher trennen mufsten, fb find beide 
Tagebücher hier abgedruckt , von denen aber Ha. ftra 
Journal vom Schiffe Felice das ausföhrlichfte ifc Ein 
Theil femer Mannfchafk waren^Cblnefer, die man fiun we* 
gen der wohlfeilem Unterhaltung mttgA. ^ Er hati^ au* 
fserdeta zwey Einwolmer der Sandwichinfehi, und einea 
von Nutkafimdam Bo^ die in ihr Vaterknd heim^ 
fuhrt wurden. Seine flhrt gieng wef^yrärts det Kxl- 
lippinen, und er milfste wegen hothwendiger Ausbefli^ 
nrag feiner Schiffe bey , Semboangam auf Ma»a^ 
danao anlegen. Er ertheilt. voi^l tUefem Lande ver- 
fchicdene Nachrichten, die aber mit Forrefls früherer 
Beichreibung keine Vergleichung aushalten. Die Spa^ • 
mer hier zeigteti fich anfänglich fehr dienllfwtig, «itei- 
die Befataung des Schiffs Iphigenia ,. das nicht fobald fce- 
gelfertigwurde^ erfuhr verfchiedeiie OewalttÜätigkeiten 
"?r^J*^^5^ Befehlshaber, Gap. Douglas, ward vom fpär " 
nifdien Gouverneur gezwangen, die den erhaltene ün- 
terftötzung an Schiffholz und Lebensmitteln mit Eifen* ^ 
ftangtfDj dem letzten TKcfl feiner Ladung, «u bezahlen El- 
fen Ift auch in diefen entfernten Befitzungen ein Mono, 
pol der Krone, Aufser derFeftung dürfen fich die Soa- 
nier wegen der, wilden Einwohner nicht weit wajfen- 
Auf Älagindanao wächft guter Zimmt, de^ aber nicht te^ 
nutzt wird. Der Gouverneur wird alle drey Jahre ab«, 
löfet, und er kann in diefer Zelt wohl 30^ PiafterlS 
machen. Die ganze ipanifcheBefatzung befteht ausldÄ 
Mana« die msgefammt von der Irifel Luzöh hefffefchicS 
werdw. Die BaÖieeinfeUi zwifchea Luzon und Formal 
«I haboidieSfaoitir feit 1783. befttst ^af, der grdftl 



S+7 



ALLQ..UTERATirR -ZIITÜNÖ 



M 



tas^ Qräfto% liegt Aue Befatzone: ndh Iiaiidert Mann. 
Audb die FreyiUeninfeln wurden von ihm gefahe»^ de- 
ren Anwohner dicr Spr^the der 5and\ricilinrebi reden» 
und wafirfchetnlich zu jener Völker&haft g^ehören. Nach 
einer ReiTe yon^^Mtmateit errelehte endlich tter Vf. dto 
Nutkafimd. Er lUfd hier in einem dazu erbauten Haufe 
einen Theil der Mannfchaft den Hsrndel mit den WiMen 
fortfetzen; er felbft aber fcgelte füdwarts weiter,- um 
in andern Gegenden Pelzwerk einzutaufchen. Maquilla,' 
eine'rder Oberhäupter des Nutkaruades» liefs zum Zeichen : 
feineir Würde fich bey aller Gelegenheit einen blank^e- 
Jchenerten meATingnett Mörfer, ein Gefchenk von Capt« 
Cook, vortragen! Menfchenfleifch. ift auf diefer Kulte 
keine nnge wöhnlicfie Speife. Den JEoglaiidern ward von 
einigen Wilden eine getrocknete Uand zum Verkauf, 
. -ji^^on andern Menfchejiköpfe noch von Blute triefend ail« 

feboten. In Jhren Wohnungen machten dergjeichca 
chädel einen vorzüg!iche*i Zierrath aus, und der vor* 
. Ret ervt^ähnte Maquilla liefs alle. Monate einen Sklaven 
tut feine Tafel /chlachten. Die hplzernep Wohnungen 
^ der Oberhäupter flnd ungeheuer grofs. In einer derfel- 
~ Ben fand der Vf. goo Perfonen beyfammen« Die Balken 
oder Stützen , worauf das Dach ruher, find Baume von 
ungeheurer Dicke- in Form menfchlicher Fieuren « * grob 
gefchnitzt, wie dte.Ahbildaugen inXooks letj^ter Keife 
. zeigen , gegen welche der muptmaft des gröfsten eng- 
^ fifcneh Kri^sfchiffs die Vergleichung fchwerlich aushal- 
Utk dürfte. Der Mund einer folc^eo c^loflalifcben Fir 
gur dient zur Hauschüre f durch welchen jedermann auf 
einer Art von Kamtrchadalifcher Leiter in die Wohnung 
hinabfteigt. Die nordamerikanifche Küfte« [ildwärü 
Kutkafund, ift ganz anders befchaffen, ils folche in Maa- 
* relies fpanifcher Karte gezeichnet ift, und der Vf. beweift 
. mit Gründen^ da& die Spanier fchwerlich 1775. diefe 
Gegenden geti^rig unterfucht haben. Hr. Meares befchiff- 
ie dieß Küfte von 49' ä7' bis 45 Gr. 37' nördlicher Brei- 
te, imd fand hier verfchiedene gute Ankerplätze,. die 
Einwohner fehr. wildfund eiiA andre Si>rache redbid, 
als die Wilden am Nutkafunde, jedoch zum. Handel mit 
' den Fremden an einigen Gegenden geneigt. Unter an- 
dern hier geraachten £ntde(ättngen verdient eine bisher 
tmbekannte Strafse unter 48"* 3</N.B^ » welche Johann 
. de Fucas Sci'afse genannt wird, tor allen bemerkt zu 
werden. > Sie ift 15 Seemeilen hreit; die Engländer füll- 
ten in diefdbe 30 Seemeilen hinein , und anrurden nur 
durch den Angriff der Eingebohrncn verhindert^ fich 
l^'eiter umzufehn. Sie fanden in derfelben eine Menge 
Seeöttern und Walliifche. Die nachherige Fehde fnit 
den Spaniern hat die fpätern Unterfuchungeo verhin- 
, di^rt; ob vielleicht diefe Meerengede Fucas die 1593« be- 
fchriehene, uad zwanzig Tage lang dufcb&hrne. Stra- 
fte fer, und hrgendwo mit der Hudfoni^bay, ^ie dur von 
dl^rielben '460 Seemeiled entfernt Jft, zufammenhänge. 
Im Nutkafunde liefs Hr. M. ein ^ofses Fahrzeug erbau- 
Ai, um die Seeküfte genauer zu ünterfuchen. Dies 
^ard aber nachher von den Spaniern weggenommen. 
Auf der ganzen Kufte, welche Hr. M- befchilRe, fand er 
J6eineh einzigen grofsen Flui^ daher vielleicht das.bis- 
It^r vermeyntefefte Land des. nordweftlich^n Amerika 
blofs eine urnppe y^^c^tda^ infdaift. Die Bewohr 



her des NutkafunSes befchmieren ihrGeficbemitfidiwat- 
zem Ocker, und bcftreuen diefe Schminke hmach mit 
giänzendem' Sand, der ihnen em fürchterliches Anfehea 
gtebti Franz Dräke hat diefen glänzenden Sand hereits 
bey den Einwohnern von Neu - Athlon bemerkt. Die 
Weiber diefer Wilden dürfen fleh nicht in Seeottetfelle 
kleiden, foridern nur in eine Art dichter Matten. Ihre 
fchon von Cook und Dixon befchriebenea Masken wer- 
den blofs im Kriege getragen, oder wenn fic auf die Jagd 
gehen, z. B. bey d^m Seehund -undSeeottetfange verbe^ 
gen die Jäger ihr-Geficht in einen hölzernen Kopf die* 
kt Thiere, der fehr eenäa n^ch. der Natuf gtfonnt ift. 
Wegen der häuggen fejadlichen Ueberfalle, muffen des 
Nachts immer einige Weiber' im Haufe,- und eineMsanS' 
perfon aufser demfelben. Wachehalten.. ZuEndeSept 
1788« fegelte Hr, IW. von Nutka aU erreichte nach einer 
xweyund zwanztgtägigen Fahrt die Sandwichinfeln, wn 
er fich mit Lebensmitteln verfab« und endlich densDed 
I7gg. den Hafen Canton. 

Nun folgt ein kurzer Auszug aus dem Journal dei 
Schiffs Ipbigenia , welches Hr. M. *bey Magiudanao zu- 
rOcklaflen mufste, und nach fehierAusbefiferungbeßimal 
war, die notdamerikanifcbe Küfte nordwärts des Nudui« 
fundes za erforfchen. Diefes Schiff kam auf diefer Fato 
in die Nachbärfchaft des Prie^vinfeln , ohae zu wiflea, 
dafs die Einwohner vor . einigen Jahren den Capt. Wilr 
foi| und feine Geführten So Ireundfchafclich «ui|[enoiih 
men haltenJ Ein Boot verfolgte die Iphigenia eine iaog« 
. Zeit, bemühte fich, das Schiff durch Zeichen zonicktaf 
bringen und'aus dem Boote ward oftEboo, Eboo» ger 
rufen. Vielleicht wir dies Abba Thules Stimme, der 
von fetnem lange erwarteten Le Boo bey den Fremdeo 
Nachricht einzuziehenhoffte. CapL DoogUs,- der dici 
SchiiTbefehligte, verftand den Ausruf nicht, fegelte wei- 
ter, und errieichte die amerikanifche Küfte bey CqduA 
zu Anfange des Junius 1788« und nicht lange darauf dea 
CooksQufs. Die dortigen Einwohner theben mit dea 
RulTeu einen lebhaften Handel, und hatten von letzlcca 
eine' Art PafTej^orrerhalten , oder riehnehr theuir erkaa* 
£en muffen. Diefer foilte fie gegen üble Behandlung 
fremder Seefohrer fehützen. Auf der weiten^ Fditt 
langft der Küfte itidwärts des Cookfiuffes land Douglas 
manche ' Hafen un^ Buchten , die aber aus der Menge 
der vorhandenen Wallfifche und andern Umftänden fchlit*- 
fsen liefen, dafs vielleicht die ganze Küfte eine Reibe 
■zerftreuter In fein wäre, wie andere Schiffer nacbh*' 
wirklich erwiefen haben. Dies Tagebuch enthält übe^ 
baupt, wenn wir einzelne Nachrichten von den Sapd- 
wichinfeln ausnehmen, meift norBeobachtungeniur dea 
eigentlichen Seefahrer, Die Iphigenia kam nachher 17^ 
wieder nach Nutka zurück, wie die Spanier dicfea Suaa 
eingenommen hauen. Sie lieise;n das Schiff aber ieio^ 
Reife fortfetzen, und es ^erreichte nach einem karzea 
Aufenthalt an der benachbartem Küfte gegen Ende des 
Jahres den Hafen Cantoof« 

- Wir haben die der Reife votgefetzten Einkiomp* 
memohren- bis* zuletzt veripart, wollen fie aber nun «ach. 
^lach ihrem Haupdnhak anzeigen. J3^ erfte beilehc^uf 
einer zufammenredrüngten Erzählung von der erftcflÄCi- 
üe des Vf. nachJSfoidamerika, die er 1786 vonBtngales 
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aus ontemahtn. In-Drxdas Reire ift darum fchoü . eioa 
ttiid das andere angemerkt, hier aber die ^aaze Reife 
Totlftandig Sefchrieben. UcV M. imkeice damaln bey 
ünalaiaüMr deflcn aördliebe breite er unter 54*. 1^ fetz- 

. te ; er überwinterte auch im Prinz - Wilhelmsfande» muia- 
ie hier aber au£h von Kälte und Scbaarbpcl^ leiden« \>y& 
ihn Pordodt im folgenden Jahre aus feiner miislichen 
Lage, befreyte. X^nii^ Befreiung h^t ;&wircben beiden 
Seefahrern einen waitiäuftigen Schriftwechiel Teranlafst. 
}Ir. M. hat hier Jhre ganze Corre/pondenz abdrucken laf- 

. fen, Hr. P. hat hernach, wieder in einer eigenen Schrift 
geantwortet Der Lefer, gewinnt, aber bcv der ganzen 
Fehde nicht das geringfte, ünfer Vf. fuchte von den 
Eingebahmen einen Knaben Zu erhaadeln» um. von ihm 
die Sprache der dortigen Kuile zu erlernen. Dies, war4 
ihm aber immer abgerchla^en. Endlich überliefsen ße 
ihm für eine Axt und einige Glascorallfn eine junge 
Weibsperfon » die üe von einem audern Stamm j^efan* 

Si harten. Wuchtiger und belehrender für den Erdbe- 
reib^r find des Vf Anzeigen für die Wahrfcheiulich- 
keit einer' nordw'eftlichen Durchfahrt, und die Richtig- 
keit der bisher als fabeln verworfenen Reifen desFuca 
imd de Fönte. - Seine vornehmi^en Grande fär diefe 
üurebfahrt find: weder die Hadf«na - noch BafTinsbay 
find znr Zeit gehörig unterfucht» und auch hier fcheint 
das bisher geglaubte fefte Land zum.Theilaus lofelnzn 
befte'hen. : Diefe Nebe| werden aber bald verfchwinden, 
wenn Hr. Duncan feine Unterfuchungl^n geendigt haben 
wird« d^r dtefen und \^txK\^tvi Sommer die weltliche 
Küfte genau erforfchen foU. Er wird 'Wabsfcbeinlich . 
zeigen , dafs ChefierSeld Inlet 63 &• nördU Breite fich 
weiter, gegen Weften erifareckt , und dem ftillen Meere 
näher Ue^^ als ünfere gewöhnlichen Karten anzeigen. 
Auf 1200 Meilen ift diefe Einfahrt wirklich befchiffc wor* 
den. Die ganze bisher bekannte nordwelUiche laufte 
von Nordamerika ilt kein fefted Land, wie man bisher 
geglaubt bat ^ fondern «ine. Reihe getrennter Infein und 
■ die fogenannten FlüflTe » Bachten und Bayen find. Zwei- 
ge eines grof^en,.Zam TheU fi^hon beiiannten, Meen; 
X. B. Cöoksflufs ift,- fo weit Fahrzeuge, darlni» yorge- 
drangen find , überall breit und fchiftiMir gefunden wor«» 
MvL^ und im Innern defietben hat manWalltifche undija-» 
. dcre Anzeigen von ^ einem wirklichen Meere gefunden. ' 
Coöksflttfs hat vermuthlich Communicatioa mit dem 
noch durtkeln See Conge • Ol * thä - wa ^ chaga 6^ 46' N. 
Br. Das amerikanifche Schilf , VVaft^iiigtoa , lief 1789. 
in Fucas ^rafi^e ein , und durchfegelte oft - und nord- 
wärts derfe,Iben ein grofses ofFenea Meer, welches den 
gegenwärtig nor theäweia bekannten niedlichen Arehir . 
pejagas von dem wirklichen feften Lande von Norda^^ 
. mertka trennt. Das nörcBiche und öftUche Ende diefes . 
Meers ift ncfch nicht gefunden worden, und viele bisher 
geglaubte weftliche Landfeen im innern Canada» kön» 
nen damit. züfammenhftngeQ. Es i&.auch nicht anwahr* 
fcheinlich ,da(s wir im See>Aratapefcow, der 400 englifche 
Meilen lang ift, de Fontes See Velafco wieder findefi^ 
Wir können aber hier nur die lianpl^gründe des Vf- «J)r 
führen, ohne uns in deflen- detaiUirtere B'eweifefür feine 
Muthmäfsungen einzuladen« Es läfst fich aäch erwar^ 
ten, da in dem kurzeh Zeitraum von väef- 



178$ his 1789. die Erdkunde 4ieftr fiegradan fol^rofiie 
. Fortübhritte gemächt bat, dafa 4Üle bisherigen Zweifel 
l^ald vetfchwinden werden ; denn der Friede mit Sfft- 
slen fetat der Erfbrfcbung d6r nordwätlichen Küfte von 
Amedkr weiter keine Hindemide en^g», die.eana- 
Nidifchen Pelzhändler rücken, ' wie Longa Reife zeigt, im- 
mer weiter jen£eit del: grofsen^ Seen fort , und von Üa^ 
Duncans Unterfuchuingen in der Hudfons- und Batfina- 
bay kann man ficher herrliche AufklaruBgen.erwarten* 

In dem dritten Aüffatz» von. dem bisherigen Handel 
der Engländer zwifchenChifia und Nordamerika mu&te 
, Hr. M/ freylich viel bekanntes über die eiil - und aus- 
geführten Waaren, den Pi:eis des Pelzwerks in Canton 
etc. anflihren. Indeffen haben wir doch darin eine rei- ' 
. theNachiefe zu den bisher bekannten Dingen, und man- 
che neue Aarrcblünfe gefunden. Jlr. M^. glaubt; Engliind 
inüflevor allen einen Gefaodten nach China. fchicken, um 
'die bisherigen HaudeUhihdernifTe zu heben, und aufs&t; 
Canton auch aildere chineiifchen Häfen befqnders .die 
~ nördlichen befuchen zu dürfen. Die Abgabeii der Schiffe in 
Cautqn liud feit etlichen Jahren üb/er 50 pro Cent , und 
. i^in englil^es' Schiff bezahlt blofs an Tönnen^olL goo ' 
bis 1200 Pf. St. Seitdem der Handel mit den R'ufTen in 
KiachtSL an der chinefifchen Grenze unterbrochen ift, wird 
Canton von Kaufleüten aus dem nördlichen China bct 
flicht, die looaengl. Meilen von der letzten Stadt entr 
femt wohnen. * Die Englander verkaufen auch ihr l'elzT 
^erk zu niedrigem Preifen, als die RuiTen^ Im Jahr 
1789. kamen g6 europäifch^ Handelsfchiße in Canton an^ 
"davon den Engländern togebörren, hingegen nur shojk 
ländliche, 3 Portugiefen, aber 15 flus Nördajnerika. DiV 
Einfuhr engltfcfaer Wollen w;aaren. vermehrt Jkb jährlich; 
anch vom englilchen Zinn fteigt die Confumtion feit et- 
lichen Jahren in China ungemein. Es w/»rdea jetzt 1900^ 
Tonnen aus England herübei|jebraebt,. dafür Clinton 
jährlich 6S>oc>o P£ SteH. bezahmi mufs. Dies Metalt : 
-ward fonft von den Holländern aus Maiacca herüber- ^ 
gebracht. ' • ^ 

Die dem Werke beygefÜgtenKupfei: beftehengröfs- 
tentheils aus Umriflen der befuchten Häfen und Meerbu» 
fen^ und Abbildungen, \'He lieh einzelne Küften und In* 

'.fein dem Seefahrer in der Ferne zeigen. Die Anfichten ^ 
yon Macao unddeip Hafen Canton lind au.f einigen anden^ 
vorgeftelltw Von den drej Karten verdienen die beiden 
letzten die meifte Aufmerkfamkeit, und fie verbreiten 
über die Möglichkeit einer nordwefflichen Durchfidirt 
manches I4cht, wenn fie gleich das innere Nordamerir 

. ka noch nicht mit der etfoderlichen Genauigkeit dar- 
fteilen, oder der je^igen Lage der Dmge nach, nichr 
darftellen können. Die^erfte dient zur beflern Ueber^ 
ficht der ganze^i Reife von« Canton nach Noi4iimerikatf 
und enthalt den nördlichen Theil der Südfee, von Nen- 
Guinea bis Behringsftrofse, -den ganzen indifchen Archi- ' 
pelagus, nebftder imerikanifchen Küfte yön Californiea 
bis.zum 72. Gr. N. ßr. Selhft. einigt der neueften füd- 

^Ikhen Entdeckungen Gilberts und Lord - Mulgraveinfeln 

ilod dariauf zu finden. Die ^iw^yte dient, den .ganzen 

Streit über die Möglichkeit der nordweillichen Durch- 

llhri4M4ibefJäies, und< umfa&c Nordamerika vpm 47* 
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bis zmi 6ov Gr^ N. A%, ui»d Tom 209; ^»is »7$ Gfrl Oeftl. 
Länge. £s find daxmuf die noch wenig bekaimten ca- 
Hftdifchen WAftcncycn, zwifchcn dctHödfonsbty , dem 
See Supenor, und der nordweiUichewPekfcüßeku rehen. 
Die ncueftefi Endeckungendi^^ferGegendenrcbeinenHii., 
Mi aicht alle bekannt geworden za feyn. Weniglteas 
jft 'der ganze grofse Strich nprdwärts des Sees Superior 
in Lowgi Karte ganz anders, als hier, abgebildet. Auf 
der dritten ift die nordvvvftlicheKüfie von An^erikaabge- 
zeicbtoet, wie wir felbige nach Cooks und den neueftea 
XJoterfuchungen kennen. Es ift darauf die ganze Reife- 
route des Hn. Hearne Z.U fAen , den die Hudfonsbäyge- 
fellTchaft 1771. ausfandte, um nordwärts bis zum Ku- 
pferfluis das unbekannte Land zi^ unterfuchen , inglei- 
chcn wa^Hr.M. felbft ündandre Seefahrer 1733 u. 1759, 
auf der laufte neues entdeckt haben , fo* dafs diefe Karte ^ 
zur Zeit, als die Vollftändigfte und genaueile vom nor^- 
W^Uirtien Amerika anzufehen ül. \ 

Stockholm, In der königl. Orde^sdruckerey : ^ohän 
Mafitis Rf/a uU Syrien ^ Palaeflina oah pa Cifpem. , 
J Sammandrag af Samuel Ödman Med tiUägningar 
och jlwmärkmngar. i^^o. ai6 S. i. 



Bäfe, MäfMs hiäten nur in efnVm Atiszn^'aoa^deiiilta-. 
lieniftben, 1777 zu Altenbiirg. auf 57a S. inj. deutfdi 
tieraaszugeben. Und diefen Auszug hat Hc. Ödmaäbey 
feiner Ueberfetzung zum Grund gelegt, ihn noch mehr 
, abgrkßfzt und concentrirt Doch ift die Befchreftung 
vou Cypern, womit Mariti anlangt, hier bi^ ans Ende ii»* 
•fer Ausgabt vefjpart. Hh Ödman«', deffcir StÄrkc b 
der Naturkunde, ßelefenlieit in orrentaüfdieh Reifi^bt- 
fchreibcrt, und Kenntnifs der' or}eiira|ift4i(pa Sprälhi 
a^s feinen Schriften bekannt ift, hit nicht aar hie und da 
im Text die Bedeutung ehiiger orientalifcfceo Wörter uai 
Namen eingerückt, fondern auphiü den unter folchemge« 
fetzten Anpaerkungen, b^^roriders aus if n. Schulifns Ntcl^ 
richten' manches» hefon fers das, Was er }>eykeinfmuh 
dern Reifenden gefunden,- hinzugefügt. .Da msnnicki 
weifs, ob Mariti, der jetzt in der Levanie^als Obetturffe- 
her über die Quarantaineauiulten lebt, in feinen Reifen 
gröfeere oder kleinere italienifche Meilen, davon fio wa 
jenen und 75 von diefeh auf einen Grad gehen, ▼ciftia- 
den hat, fo hat Hr. Ödmann die fchwedifchen Meilea, 
worinü hier alles ange^^eben ift, nach 4en kleinem ita^ 
lienifchen berechnet, deren man fich gewöhnlich in iüfc- 
lieniichen Büchern bedient, und wonach auch ahcsbcf- 



Dä der dritte Theil der erwarteten Nf>6ttftr/c7iffi Rei- fer mit den Angaben anderer Reifenäea fibereinffi^nift 



febefchrejbung noch nipht erfchienen Ül^ u^dManti, dar 
zugleich mit rln^ Niebuhr die Levante befuchte, gerade 
da zu erzählen anGlngt, wo Niebuhrs Tagebuch aufhört, 
fo haiUr; Ödman, hier gleichfam eine Fortfetzung yon 
Niebnhr geben wollen. Aber Mariti ift freylich kein 
K-iebuhr« Nach Qe^uhnheit der Italiener hat erinitinf 
Theile;», womit er hernaeh, Amtsgefchäfte halber, ab- 
brechen mufste» alles zufammengeraffc, worunter fich 
'aber doch auch manches Gute zuif Kenntnifs diefer Län«* 
der, der ^atur, des Handels und der Sitten dortiger Ein-' 
iroknet fin^r. Daher entfchlofs fich audi Hr. Conf. R. 



wiewohl man,. was die Mcilenzahl anbetrifft, keine .fe 
hauigkeit in Ländern erwarten, kaniC womaiiblo&nacii 
der ühr reifet, und die Wege nic^ ausgemeffen find.* ESe 
Herren voh Höpken und Cortison rechnen ai zwifchei Je- 
roraiem und Bethlehem » Mariti abef nur 6 itaUtnKche 
Meilen, welches nur etwa i fchw. M.Tiiusmada. Letzte- 
re Angabe hjUt Hr. Üdraan fUr richtig, da auch Hr. Bä: 
iching beiden Oertern einen Abftand von einer llarkca 
deutfchen Meile pebt, und eben dies hat ihn yeraoUfs«, 
die kleinem itahenifchen Meilen anzunehmen» ^und da- 
van 7| auf eine Schwedifobe Meile zu bereefaaem' 
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G<fTT8fteBLAnnTitB2r. Oötthgen , b. Schlüge: Prhnaw 
iheae Thcohgiae 'f^fiorico pqUmictfe, in Ufiim tirotmm ducUie n, 
M. Jok Carol. yolborttu 1*^90. 46 a 8- C4 pO — El UU$, (ich 
nicht wohl abffthen , wozu ^ieCe kleine Schnfi dienen ToU. Der 
Vf. «interfcheidn in der Vorrede eine doppelte polemifche Theo- 
. löi^ie, eine doffmatiffke, und eine hifiorifche. Die leutre, die in 
- einer Nadiridit ron den^Beneniiungen , Schickfiilen, BekennQiilii- 
fdiriften , Synodin und Schriftltellem fremder Eeli^ioneparceyen 
befiehen foU , will er iiesmi\ die erite vielleichc künftig abhmu 
dein. 'Allein zu gefdiweigen, dajl^ dle^e hiftorifch«- polemifche 
llieologie- im Grunde nichts anders iftj als ein bekaifnecar Theil 
der Rdij^ipna^ und Kirchengefchichta » der eben nicht ab^fon- 
dert ^erzählt ^zü werden braucht 1 fo ift diefer Abri(s noch über» 
dies .ganz unglaublififa dürftig ausgefallen. Man würde üch fehr 
jtren, wenn man eirfe kurze fruchchln« ^zählunf rem Urfprung 
upH der GeCchiehte einer jeden Gegenpartei, mit deh nöthigHen 
rKterariCchen Notizen verfeK^n, hier fachen ^irölke; kaum die Na* 
liien der Gegner neUt einigen jedermann bekannten Uaüiänden 
find hier beygebracbt. ; Und felbft drefes trockne VerzeichnÜs ift 
fehr anirollftandi«. Denn fb Und z« B. die Atluißän, NahtraUfiet^ 
und Juden aufgeführt, die Muhamnuäftwer aber weggelaflen. Der 
Vf. darf fich auch nicht etwan damit emfchuldigen , daüi er , wie, 
er ibft be)K ied«m f erinnere, in .den Verl^fungen aadir fiigtä 



wolle; denn wenn er eihmal nicht mehr, $A% dteM Wenige, iwM- 
te drucken laflen, fo hatte immerhin auch diefee ungedmckt bl«^ 
bto mögen, da es dem Anfänger i^uie« mündliche Erwin»unW 
' ;^cht das genngße helfen kann, Zuw^en ftöftt miih auch m 
fonderbare Aeufserungen. So heifst es %r B. S, itf. : die jiidifdjj 
:^hbala habe einen grofsen Nutzen in' der Sihvifuvilegung iml 
PhUofoi^kie, Diefen Nutzen möchten wir wirklich v«m vX in 
des mündlichen Vorlefungen demonftrireh hören. 8, 30- ^^ 
die römifclikacholifche Kirche ,! wiefern fie al# eine;der nn^m 
entgegengefeute anztifehen ift; fo^ alt als d^ Chriftqichum felber 
vorgeftellt. 8. 2a fagt. der Vf. : au&er den erklärten IVIitgliea«rh 
der focmumfdien Partey gebe es noch andre, die »war keine 8^ 
ianianer feyn wölken, aber doch die Grundfäcze diefer ?9rt 
tey hegten. Bey Gelegenheit diefer heinüic^eti Socinianef niuf 
macht er die Anmerkung; uominß noßri temporii » qii»r0i^ kgjß 
€fi, modefle eelabo, et JfuturQ klftprico relinquam; Es ift Schade 
daisder Vt fo außerordentlich befcheiden ift. Hätte erfrinefte^ 
licbeideRbeit überwinden, und diefe Legion verkappter Socinianer 
dem Publicum vorführen köimeo, weldies Denkmal f<Mner Gab^i, 
die Geiftcr zu unterfcheiden, würde er fich da erriduet, wddijö ' 
yVerdi wurde ft dadurch diefen Bogen* gegefifO ktbp« die /f. 
Itider niahc den gtringftin Ufiu$al * * ^ ^ 
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G0TTESrGEL3lHRTHt:iT, * ^ 

%Etf7A0s' h. Kleyli : Gedanken iiber dieMihtimniJJk im 
• Rnche^ttes. 179 1. 256 S. g. 

Diß Abficht wapom Qott Hinniel und Erde gefchaffea 
hat, (fagt der Vf.) ift der Veniunft fein Geheinmifs. 
Aber die Schrift mackt diefes Geheiniinirs bekannt Die 
4||6cht, welche Gott hey der Schöpfang der Welt gehabr 
ni, beftuAd nemlich darinnen, dafs er dn gewifles Werk 
aüisirühren wollte, welches eine, felbft zur Gottheh geh&- ' 
rige Perfon zum Gegeoftairde haben , und fich ganz und . 
^^ auf diefeibe beziehen follte/. Diefe göttliche Perfon 
foHte nach einiSin gewiflen Verb^tnifle; in i^elches fie' 
fich felbft nach dem Wobigafallen Gottes begeben , die. 
Ekre haben, dafs alles yon ihr,' und um ihcentwillen fein 
Bäfeyn hätte, dafs alles unter ihr ftünde, und He von'al-. 
^^es der Herr und das Haupt Väre% Die Schrift, wel; 
che uns diefes Gcheiranifs rcntdeckt, g:iebtdiefer^ii^er-, 
baren göttlidien Einrichtung den Namen Kühigreicti^ 
bisweilen das Königreich Gottei, das. Königreich der Him- 
mel. — Von dem Sohn Gottes , als dem König diefes 
Reiches , ^t der Vf. eine ganz eigne Vörftellung. " Er 
glaubt nemlich, eine Perfon aus der fiottheit, nach der 
gewöhnlichei) Ordnung die andre , und eben diejenige 
welche Menfch geworden ift, Tiabe ein Wefen von Gott 
dem Vater empfangen und an fich g^^hommen, welches 
cooperando der dritten. PerlTon/ die der heilige ^Geiftge- 
uennt wird, gefchehen fey. Dem zii folge unterfchei- 
det er an diefer Perfon aufser der göttlichen und menfch- 
lichen Natur noch eine dritte, oder ein drittes Wefen, So- 
nach wären drey Naturen in Chrifto. Der Herausgeber 
fnchr in einer Vorerinnerung den Vf. zu eatfchuldigen, 
(aber Herausg. und VR fpheint ein und eben derfelbe 
Manazu feya,) und meynt, obgleich die f^mbolifehen 
Bücher hur von zwey Naturen in Chrifto reden« fo werde 
doch hiemk. der grobe Satz vom. Widerspruche keineswe-. 
ges über den Haufen geilofsen etc. - Es verlohnt fich 
wohl der Mühe nicht, mit dem Vf. undHerausglzuftrei- - 
ten.. Er bittet zuletzt die Pränumeranten um Verzei-^ 
hulig, dafs er ^ider das öffentlich gethane Verfprechen 
ihre Nahmen nicht ^at Vordrucken lafl*en. ^£r fchäme 
fich, fagt er, das Publikum fehen zu laflen, dafs die Lieb- 
habe der geiftlichen Lert\ji.re), der^n es ohnedem in un- 
term eritnditeteH Zeiteil nur w^ige gtebe, den Tttirt die- 
fer Schrift fo unintereiltixit, fo gar iiidit anziehead|geftm- 
den haben. — Rec« findet die Schrift fo unjntereflant. 
als den Titel , und räth den Liebiiab^m der geitUidien 
Lectüife, die wenigeirGrofchen, iüe4äs Büchlein koftet, 
lieber den Armen zu.geben, und' ihre* Zeit nätziicberaa- 
- Qiwenden. 

A. L JL IJ91, Zweyter Bumit* 



Frankfurt am Mayn, b. Htmnnni Beträchunffen 

vAer die abfcheuliaie, Sünde des ßfUmeides zur Ivarr * 
'nuflg. vor denJitUi/Bn im. e{ner zweckmässigen Verbind 
düng angefißlU von ChrifHa/i^ Wilhehn^''Groote. Supe- * 
rintendencen der iärilL NaiTau-Ufingifcheti Landea , 
' ti^f. w. i7i>(x ao6 S. gr, 8« (18 firO 

Es find rif Betrachtungen, ei^ndich'aüf obr^keidi- 
che Veranlafihag zur Steurung des Meineides velranlafsi 
te Predigten. 'i> Ueber die.glücklidien Folgen, wena * 
Chriften ihren Eidfeh würen ein Genüge thun , die fie 
als Glieder der bürgerlichen Gefellfchaft ablegen.' 2) 
In was för einen erfchrecklichen und gefakrlidien Zh- . 
ftand *Menfchen gerathen, welche fich des Meineides . 
fcfauldig machen. 3) Von dem Meineid vir Gerichte, '^ 
als dem verwegenften Verbrechen ^egen' die Grundfätze 
des wählten thriftendiums aus 7 Gründen, a) In wel- 
cher Verfaffung Chriften bey würdigen Gep:enftandenauf 
V^ränlaflung und mit Bewilligung des. Richters fcbwd- • - 
ren müITen, wenn fie verfichert fejra wollen, dafs fie ^ 
keiaen Meineid begehen, ^if Eigeofchaften. s) Da8>, 
traurige" Verhältnifs des Meibeidigea mit der Religion, 
befonders mit dem Gebet. Sieben Gründe. 6) Der Mein'* 
eidige Jn dem Verhältnifs mit irrdijTch^n Glücksgüter«.. 
7} .... mit traurigen Schickiklen. g) . • ^ . .auf dem Kraa« 
ken- und Sterbebette. 9) ••.. in deir Ewigkeit. io> Ue- > 
ber die 5ünde der Hurerey, weil dadurch fo manche ' 
Meineide veranlafsC werden. 11) Hauptgründe, wet 
che Chriften verl^indlich machen, im gefellfchaftlichen 
Leben auch Pflichten- gegen andre ^usl^iiüben. Diefe, 
Materien find gründlich abgehandelt. Da Meineide und 
lügenhafte Zeugen- und Vereioigungseide fo häufig vor- • 
kommen, fo' ift das freylich ein Beweis von ül^erhand- 
nehmende^ Irreligiofität , nicht fowdhl in der Theorie, ; 
als in der GewifiensempgaduDg und Praxis; daher die- ' 
fem Uebel wohl nicht anders als durch ubeneugende * 
Belehrung voii Gottes AUwiflenheit und Gerechcigkeit,s 
von de^ imveränderlichen Natur der Wahrheit und voa , 
den gewifien Folgen der Lügen und Meineide gründlich 
zu fteuren ift. So lange dem Af enfchen irrdifcher 'Ge- 
winn, von welcher Art er fey; mehr werth ift, als ^e- • 
gründete Sdbftzafriedenheit vor Gott, werden Meineide 
nictit ausbleiben, wenn er vor Entdeckung ficher zu feya^ 
oder fich von einet Befcfiwerde zu befreyen glaubt: nur ' 
Religionsgefühl hält davon ab, und dann wirds der Ei- ' 
de weniger bedürfen. Indeffen wäre, fo lange die Sa*»" 
dien fo ftebea,.,wie fie find., zu wünfchen, dafs in 6^ 
richtsftät^en um ^ef rohen' cmd leichtfinnigea Meafchea ' 
wiUea, die religiöfen UnterweiAmgen aus dem Wege 
gehen, die Eidesleiftungen fe^erircher, erafthafter, ftil« 
1er, mehr auf Sinn und ^bUduagskraft wirkend dnge- 
Yy Tichter 
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richtet würden, und dafs auf jeden entdeckten fdfchen 
odfit gebrochenen Eid eioe<)ffendidie, befchimpfendc 
und jedermann abfchrifckfende • körperliche Stmfe ver- 
hangt nnd feyerlich vollzogen, wurde . denn fo wie es 
an mehreren Orten "hl den Oerichfsftälten ift, gilt und 
hilft die Eidesleiftung fo viel als nichts^ - 

Leimic, K Barth : Em. Frid. (W^ RofinmäUnir Phi- 
lenDoct» Sckoliain Vettis Tgflemenmm. Timusfe- 

i cimdus continens LeviHaim^ HunUros it Deut^om- 
muin. 179a gr. g. 47s S. 

Hr. R verffchert in d^r kurzen Vorrede, da&triif die- 
icrportfetzung die alten ücberfetzungen genauer vergU- 
eMcn und nicht fo oft aus Reifebefchreibimgett ganze SteU 
kn ausgehoben» fondem nur auf die Von ihm herausge* 
8*p»^üeberfetzung des Ritter Afvieux von dm Sittm 
dir Beänineit Arabtr verwiefen habe. Dagegen hat er 
häufiger ♦ als es im erfte» Theil gefchehen war, die ei- 
gentlichen Bedeutungen der hebräifchcn Wörter angegc- 
-ben und aljes, worüber er fich etwas weitläußiger ehi- 
laffen Wolke, in vier Excurfua gebracht, davon jedesmal 
fj^ey dem sten nnd^4ten B. M. beygefugt worden fmd^ 
Hr. IL ift fo befi^eiden zu geftehen^ dals er zwar das 

, meifte andern verdanke und nur eine Auswahl getroffen 
habe; aber es. bleibt ihm doqh dabey auch das eigene 
Yerdienft dafs er nicht alle>n die vtrn den bfcwahrteftea 
Auslegern entlehnten Erklärnngen fehrdemlichundver- 
fttodMch vorgetragen, foiidem auch iiicht feiten die Mey- 
nungen feiner Voigänger n(it iicuep Gründen unterftützt 
titad feine eijgenen Gedanken hin und wieder vorgetra- 
gen hat. Z- B. Leu. XXI, 4. folgt Hr. R. der Daihi- ' 
ichen Erklärung, jedoch Ib, dafs er 3 vor dem VC» 
Heben mkt und h hey hjQ lapplirr„ weil NOO hier 
nberä^ mit S* nicht aber mit Dt conllroirt werde. Deut. 
VHiQ. willHr.R..\^JBT*7KmitdemSyrerü!^rfctztha- 
Im in vita ejuSf, ii6m ßdhi*c in vivis fjft undhernftfich, 
um den vom Mn. Pr« Datke in Zweifel gezi^enen Sprach- 
- gebrauch zn beweiftn^ anfDenL XXIv 16. Allein hier 
fteht nicht; wie Hr. K. citirt^ "OD ^Nr fondem "^SSi^r 
wie auch Gen. XF, ag. und Nu«l Ill/lf. Bey Deut- 
XXXIH, 2- macht Hr. Kv xuerft auf die Gradation der 
von der Soi^ne entlehnten nnd auf, Gottr wegen 
feiner den Israeliten auf ihrem Zt^e aus A^^yptep 
, hewicfenen Gegenwart^ angewendeten bildlichen Aus- 
drücke aufinerkiam und findet folgendeii Sinn in den 
Worten: Jehova iivm (K2|) vom. Sinai-und> gtfiig^ ihnen 
^ trt^T) von Seir;; er verbreitete fevnm Gla?» (jr^^Bl^n) 
•vom Berge Pbaran und verfo^teßine Bahn (JtnN)" voa 
dien Höhen Gud»s. Eine Feuerßadi war ihnen zu feiner 

.. Bechten. Die Leaart der LXX. «h^ wird ftatt V'^p 

ftngenooimenr vireir es der PämllelismaS'membrörum: pr- 
lodere. Aber dea Beweis, ' dafs n3Ü ^oUe^ bedeute, ift: 
Hr;. &.Cchuldig geblieben.. Bey mc^' ftimmt er d^tien^ 
Hey, welche diefes Wort iheüen , . und ni von n^ n 
äüumfrotendi herleiten, fo da4 es mit 1% \vrkh<?i* un- 
fireirig von eben diefem« R.. abzuUiten iit Uml i, S'aa\ 
XV, 12. 2. Samt XVIlt ig, ^fur nZ^iO varkoüirDt. v /ül 



einerfj^y Bedeutung haben konnte und hur in Anfehmig 
feiner fpätVm Bedeutung lex als ein barbarifche's Wbrt 
angefebeti werden müfste* Die Stelle Nnm.XXiV; 17:. 
hat Hr. R, nicht mit unter denen angeführt, in ^welcher 
er von andern abgeht. Er hat es aber Wirklich gethan 
und Gründe angegeben', warum er andern Au^egem 
nicht folgen könne. Er verft^ht nemlich unter T\^ ^33 
wegen des Paralielismus membrorum , weil e« 2HyO 
zumGegenfatz.hat, ein Cananitifches Volk, vonwelcheni 
wir nichts mehr wiflen. ' liier nhd^ da fehefait Hr. R/ 
nicht immer auf diejebigeB Rückficht geriomnien zu ha- 
ben,' für welche* er doch* in der Vorrede Teine ArMt 
bauptfdchtich bejftiramt zn h^bcn .vcrfichert ; whr mcynen 
nemlich folche, die mit der hebräffehen Sprache noÄ 
nicht hinlängKcb bekannt find und fich daher o& nafcb 
belehrenden Winken ihres Führers vergeblich umfehenr 
werden. " Z. B- Leu. XXI, 9- Hier hätte den Anftngem 
doch etwas gefegt werden follen von der Ftractation ^f!4|[ 

die ganz gegen die Grammatik ift; und Leu. XXVI» 16» 
hätte der R. vpn HVi'^nOL angegeben und erwähnt wer- 
den können, äafs es eigentlich H'Q^SnÖ heilsen müfli?. 
Leu. XXV, sa rfcht Hr. R. bey non >l*T"*>«»Ndäa 
Chetibh nS das kert 1*7 vor; und fiigti däis auch der Sa* 
maritaner diele Lesart habe. Warum werden denn die 
LXX. die thaldäer, der Syrer und' Araber nicht cbei|^ 
fällig als Zeugen angeffibrt ? Da fich aber ^1 auf TP ^e- 
xieht, fo hätte ea ja HH heifsen möflen? Bey Nurn, 
XXI, 2J. häitis Green's Vermütbung,, dafs ftatt ^^TM^u 
tefen fey h*^y3 erwähnt zu werden verdient« weil d^r 
^rallelismus membrorüm es zu erfodern fcheint und die * 
LXX«, wirklich fo gelegen haben, Cxätbt/cO Die Worte 
Num. VL I J- IHN hra"» erklärt Hr. R. adducet evm Iji 
wfim, eonfgrat fefe. Er fetzt daw : Ita et Jlexandmk , 
«jojTMö*^ ivroQ, fc. Jawflroy. Allein dies erlaubt der gric- 
cnifche Sprachgebrauch bey diefem Wort eben fo wenig, 
als der hebräifche. Eine kleine Veränderung der Park- 
te und der Abtheilung des Verfes macht alle&leicht, neiar 
lieh Ins VCCL\addmet fectm fc agqum » wenn man ea 

nicht lieber,, wie fcbon Luther\gethan hat» üBerfetzcn: 
will: Man Sott ihi^'hringtn. Im- erften Excurfus bey dem 
$ B.M. giebt Hr. ILznerft eine eben gar nicht Ibgifcali- 
fche Elintheilungvon Opfern an« in eruehta^'non crwfA» 
und It^iimifMi; indem ja die libamina (chon unter den 
noncruentis begriffen find. Hierauf verwirft ^rdieMer- 
nung derer jenigen , wekhe die 5tt«d - und' 5ctoiW-0p/^^ 
(Hr fleUvertretend anfehcnund ghiuben» dafs fie denVe^ 
fohnungstod Jefa abgebildet hätten; weil weder Mofes, 
noch die Propheten irgendwo etwas davon fagtenr otfet 
auf einen typifchen Sinn binwrefen.- üod dann rnfshil- 
ügt er auch des Sykes Meynung,. dafs die Opfer öb^- 
haupt Bundes-Gebräüche gew^fpn wären und zur Abilicflr 
gehabt härten,i1afs dielsraditenmit Gott gleichfam ei^Qa«--- 
mal hatten halten und initihm in emenZiiöand der Freund- 
fchaft treten foUen ; indem diefes höchftens. ^nur von 
Dajikopfern, nicht aber Ton Brandopfem ßi^Ufn köpnt. 
7A'U'r/ 1 wird noch etwas vom Urfpruner und vonjier Ap- 
firht der O^yVcr i^rfa^t. D.^r xwpv :x? ExcurTus fetzt «Iie 
fchietlcnvn HeJeutungen vom ll. nM a^iseiiipudcr, 

- hef' 
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Bejr den 4* B. M. entHiOi ^er erftie £xc. die verfdiiede- 
"^ften Unbeile, weicht über Bikams Charakter uad feine 
E^IMin bis datier gefallt worden find ; unter welchen Hr. 
R.- Jepulalems Meynüng für die wahrfcheinlichfte halt^ 
In dem vierten £xc. föhrt-Hr. R. einige Erklärung über 
den anfchcincndcnWiderfpruch im 4. B. M. XXXV, 4. S- 
▼on der Gröfse der Levitiföhen Vorftadte an ; ind^m diefc 
nftcfa Y*4* iocx> und nach V. 5* 2oooEIlen grofs (eyn foUten. 
Er fiüdet aber bey allen, die er anführt« Schwierigkeiten» 
nod läiisc fichden Knoten — wie aach fchon der Jefuit Bon- 
firertiiis e^thaQ hatte, den er abernicht anfuhrt, — dadurch» 
dafs er der Leaart der LXX. folgt und hn 4ten V. eben fot 
wie Im 5ten gelefen haben will, D^aSl^ ftatt ^*7S i zu- 
mni da« Jofephus und Fhito auch nur allein 2000 Eilen 
. anstehen und von jenen 1000 EUlen ganz gefchwiegen 
hänen.- Allein beide fcheinen. blofs den LXX- gefolgt zu 
fififyn. * Was Michaelia über diefe Stelle gefagt hat.über- 

Sht Hr» R, diefes mal ganz mitStilltchwergen. Wenig- 
ns luitten doch aber Lundii Jud; Heiligth, hier an- 

> gefiöbre zu werden verdient , weil man da nicht aHein 
mehrere Hypothefen« worauf viele ihre Erkläruiigenjgen 
bauet haben» angeführt,' fondern- auch die verfchiedenen 
QruiMlriire, wodurch jene Erklärungen anfchanlich ge^ 

- «acfat 1^ erden r auf einer befondern fCupferplatte abge- 
teichnee findet. Auf dem Titelblatt Geht man eine aus 
Niebuhra Reifebefchreibong^ T. F. T* XV. Fig. 2. genom- 

.' mene Albi^ong von einem Waflerfchöpfenden und zum 
Raffern der Felder dienenden ^fUd, weldies mitten 
Fdifisen getreten und dadurchhenimgedrehetwurdf ; von. 
Wricber Art dtejemge Ma£rhme gewefen feyn muifs,. de- 
ren 5. B» M. Xlft IG» Erwähnung gethan wird. 

Lemgo, im Verlag der Meye^fchen Buchh.: Die Bihef 
' JUten und Neuen Teflamentsmit voUftändig-erklärefi" 
den Anmerkungen von Witftebn Friedrich HeziU Fürftk^ 
Heff. Geh. Regierungsrathu.f^w. — Dritter Theilt 
welcher die beiden Bücher der Chronik,! das Budi 
' Esra, N^efaemia und Efther, und das Buch Hiob (nehft 
einer neuen Ueberfetzung des letztem) enthält. 
Zweyte hin und wieder i^erbefierte Auflage. 179a. 

7640* ßr-g- N 

- DieferTheil hatte bey der erßeri Auflage 755 S. und 
iHalf^ bey der ^weyten um i^Seftärker geworden. Un* 
tenleflen darf man deswegen, eben nickt auf eine vor^ 
fetidiche Umarbeitung odcir gröfaere Vermehrung dfv An- 
merkungen fchlieisen. Dean diefe hat Hr H. bey diefer 
neuen Aufluge gar nicht verbrochen , fondern vielmehr 
^rfldH rt, dafs er den Käufern dei- erflen Ausgabe zu 
G fallen nur etwa das Nöthi^fte ändern r alle übrigen«^ 
Verbellerungen aber in einer Nachlefe befonder» liefern 
wolle. DieSeitenzahJ muistein diefer neuen Ausgiü>e fchon». 
^dadurch in; et^^as vermehret werden, weil in dem B^ 
^ioh die Verfe des Textes etwas'eingerückt worden findr 
damit iie vermuthKchr defto- befler ins^ Auge fiiilen und 
von den Anmerkungen abgefondert erfcheinen möchten* 
wie e.» auch Yonft uber^l in den übrigen Büchern^ gen 
fch^^hrnv aber in> dem''& füobin der erften Ausgabe niche- 
beo'>fi. hret worden^ war*. Aiffsevdem bat aber Rcc. bey 
'Oi(,«. : ^of VergteichunjT doeh auch einige neue Zida* 
tcc uyii^cikc, aus deren Werth^ flcb leicht aufden Vorzug: 



' diefer neuen Aufgabe vx>r der erften fchliefseo läfsKr' S^ 
15. Col. 9. Z. a& ift.die Beme^uiig angehängt^ und dar- 
aus» weil die meiften Namen. i|i der dort befindlichetf 
, Genealegie.nicht einzelne Perfonen, fondern ganze Vöi-, 
ker anzeigen , gefolgert worden , dafs drefe Qenealogitf ' 
Zugleich auch Geographie fey. Ünterdeffen wagt es Hr. 
H. nicht . zu beflimmea , •& dies nur Geographie Her eon 
Phimiciern bejuchten und (hnendurch ihrtnSee- und Land- 
, Hatidel bekanytten (Länder?) oder wirUich der ganzen 
Erdejtnd, wie^ fie zu Mofis Zeit be^tkert war? & ig. 
Col. I. Z. IS. hiefs es fonft von den Cufchiten, dafs fle 
urJprüngUeh jm glücklichen Arabien ^egen den Ocean 
zu gewohnt hätten. . Nunmehr ift diefes hier unrichtig: 
gebrauchte Wort ur/prängtic/i durch denZufaabeftimmf^* 
worden: nachdem ße,nemUch aus der Qegend vonMefopch 
tamien^ in dejfeu Nackbarfihafi der Qtgchite tiimrod ein 
Brich errichtete^ und wo fienogH zu Abrahams ZHtg^ohrU 
TM haben fcheinen » vielleicht 'üon den Nachkomvfpn AffürSt 
die fish des Reichs des I^imrodbemßchtigten^ vertrieben wor^ 
den Staren. Zu Ende der Anm«- S. ig^ CoL 2. Z' 23. 'ficht 
ein zwar nichts neiies cntluHtepder, aber doch nqtbiger 
upd aus d^m bibl. Real-Lexicon zufammenge;^og4;i^^er'Za- 
fatz: Die Cananiten wohnten urfprüngUch amrotfyht Meer* - 
Nachher f obgleich noch immer in f ehr frühen Zeiten f Z(h 
gßn f^e an die Küße des HSitteliändifchen (fu^ißhen) Nee^^- 
res 9 theits wegen- mehrerer BequemUcbkeit bey ihrem See^. 
hsmdel, %0id tf^ils auch wohU weil die mfchitif dien Colonienk 
fie verdrängten, Dte unfifittetbar an der nördtictien Kufte, 
des fiachherigen Canaans oder Pcdäflinetis wcjtnendh^canor. 
fiitifchen Stämme erhielten Jäher, weil fie. ehedem am rpiheHr. 
Meer gewol^net Ihatten, den S^en PtuSnicier (Rotft^) . S« 
22. Col. 2* Zr 15. findet fleh ein ZUifatz-von dem.urfprüag-.. 
Uchen Wohafitz der Chaldaer aus dem bitjllrchen KeaQe«* 
xicon. S. 23.. Col. 2« Z42. wird von O^Ätr' gefagt» da& 
es; die füdofiiiche Rüfle v^m Afrika fey* Dabey^Ül nun- 
mehr' — jedoch ohne diefe in der erften Ausgabe ge- 
machte Bemerkung zurückzunehmen — • ein BochartS' 
und Michtdis Vermuthunjg beßätigenderZuratz gemacht 
worden: ^enes falomonfche Ophir, welches diefüdößUchi 
Kiiße von Africa ifl^ fcheiivt aber hier gar nicht gemetfutzu 
feyn. Es mufs deswegen viel weiter gßlegen haben , äts, 
das hier genannte gelegen haben kannfWeilSalomonsi3phi^, 
ritjfche Flotte in drey ^cJiren immer erß wieder kam. 
Dies Ophir hier liegt wohl iridem Afar (Apha^) , Hner 
Stadt im gimcklichen Arabien, im Dißrict TtMa. Niebvhr ' 

fedenkt derfelben S. 2S2« und der Bani-Afaröder Afanten. 
. 37- Col. 2. Z. I4f Murd von Gefchlecbtern und Fitmt« . 
lien geredet, ,öin lieb mit Zubexeitung der Aegyptifchen 
Leinwand abgegebea undyleguvtifcke Baiim^olle gefpon« 
neu hätten. . Hiezu ift eine Note gefetzt worden und 
zwar unter dem Text: oder auch intäfidifche. . Denn m 
Baiäfitna wurde aw^fehr viel BaumwolU gebaut; aber 
nicht die amperennirenden Baum, f andern an der Staude, 
(welche, njur Sommergewäßhferifl) waehfende. Atfo Stauden^ 
woUe^ Dies Icheint dem zu widerfprechen, was Hr. II. 
iai- BibHfchen Keal-Lexicoa gefchrieban hat, dafs nem.^ 
liclr der perennireode Wollenbaum doch auch an yer- 
jfehiedenen Orten in I^äftinä gefunden vverd^. S. 455. 
ftehfi unter dem Text in der Einleitung zum B. Hiob eine' 
Note, in welcher g.elagt wicd^ dafs Hiob 1, 17. vermuth-. 
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lieh die|enigen Chaldaer zu/wrftehcn feyen, welche die 
Grdßarfn^nkJt von Mefopotaii^iterifclieidcnde Bergkette be-, 
wohnten, Düß dknten ni^t nur «m« Sold im Kriege iind • 
tuaren gute Soldait^nj (daher dteje auch lUob /, in, Stra-'' 
tegie zeigen:) fotidern durchßreißen aUch\ als ein'Erzräur '' 
her. U.olk die ferrrßen Land^^ Indien war ihnen nicht zu 
fem; dßher auch Edom'und das peträifcke j^rabienumfo ■ 
weniger. Vgl, bihl. Reallex^ unter Chaldda. .S: 463 ützur 
Beftäti^ng, dafs dis B. Hiob ein Drama geni^imt wer- 
den könne« eine Note uncr den Text ge^eut^\ve^deü : 
Recht eigentlich kommt das Buch liiob mit den unter den 
Arabern noch Jetzt geivahifUchcn GeJ'prctchen dtr'U^eiJen 
(Mokamöth^ Conßßus — ) überein.' Biefe O^f^eJJus der 
Araber, als hichtungsgattung, jgehörfnzum Dialoge oder 
poetifcken Gefprdch; fo^lich docJi zur dramätifchen Poefxe 
inweitlÜLuftiger Bedeutung, ß. ^65* wird von der in der 
alten; Welt hirrfchenden Meynung geredet, dafs es ei- 
Mm Frommen allezeit wohl, u^d einem Gottlofen alle-- 
zeit übergehen müfle; und in einer unter dem Text hin-' 
zugekommenen iJote^wird gefagt. da£s^ maninsbefomiere 
denÄusfatZy dejfen fchr^ktichfle Gattung Hiobs Krankheit 
Ä^»r» i^r eine fichtbare Strafe der Gottheit gehabten habefi 
wie er denn auch feibft hoch 9. Mof. 204^. den Abgötti- 
fchen gedröliet werde. Diefer Verbeflerungen ungeachtet 
dür&en aber doch teohl viele Liebhaber des Hezelfchen . 
Bibelwerks' die o^fte Auflage dex rweyten ausdem Gnin* 
de vorziehen, weir in diefer die Schriift ziemlich abge- 
■' ftumpft , {a! hier und da ganz unleferlich ift vlid über- 
haupt zürn 'grors^n^Nfchtheil für das Auge eti^ras blen- 
dendes hat; zumal, wenn Hr. H. — wie nicht zu zwei- 
feln ift — Wort hält und ^ie, Refuftate ftincr fpätem - 
UnterfuchnngeB über biblifche Gegenftände in feineäi 
Orion liefern wird , damit die Befitzer d^r erften Ausga- 
be fich nicht, wie er feibft in der Vorrede zum erften Th. 
gefagt hat» b^lagen mögend dafs durch die neue Aufla- 
ge die tXi^ unnütz geworden fey, 

.WiRZBüRO, -b. Bifenner : R. P, D. Augu&ni Cofcart, ord. 
S. Benedicti, Congreg. SS. Vitorlet Hidulphi,Col«»Jlf»- 
' tarius Uteralis in omnes libros novi teftamenti^ latinis {t- 
Uris traditus a Joanne DominicoJWa?»/!, Congreg: cle- 
. rieon regulär, matris dei, lucenfi. Editio noviflima ad 
" exeniplar Parifienfe correcta. Sumtibus publicis. Tom. 
L 616 S. 4. Tom. U. 328 S. 1787. Tom. lU. 837 S- 
Tom. IV. 961 S. 1788. — ' Differtationes in vetus et 
novum teliamentum. Tom. I. 658 S- complectenspri- 
nian^, Tom. IL S64 S. complectens aiteram partem dif- 
fertationüm in vetus teftamentuqa.. Tom. III. 550 5/ 
aomplectens diflertationes. in novum teftamentum» 
2789. — Commentariusliteralis in omnes libros vetö- 
ris teftameati, Tom. I. in Genefin etExbdum 1070'S. 
Tom. III in Levitieum, Numeros« Deiiteronomiüni 8P6 

S. 1789. ''- .^ 

Der feiige Prof. nnd geiftl. Rath5t«nacÄer zu Wirzhurg 

aiachte dem Hn. Fürftbifchoffen den Vorfchlag, Cahnets Bi- 
belwerk auf öffentliche Koften nachdrucken zuliifien ; man 
könne ^durch diefen doppeltet Vortheil erreichen, dafa 
den Deutfchen dieskoftfpieligeWerk in einem fehr bilUgea 
Preife geliefert, und durch den Gewinn das wirzburgifche 
Armeninftitut unterftützt werden könnte. Der letzte Vor- 
fhtä mag wegen der grofsen Anzahl der Subfcribetuen^ehi^ 



bcträchrlich, aber dpr crfti» niu6 4^fto umbedeütenderfeyn* " 
j^ gcvvill&.»V es «ift, dafs der mit den neuem Portfchrittep in 
dg* Bibcife3t^gef6 bekannte KathölikbeyCalmet zwar hau- ' 
ßge Auführungen der Väter erkllirungen, aber keine befrie- 
digende Äufljchlülfe ül^r die Bibel antreffen wird. - 

VERmlSCHTE SCHRIFTEN: 

BnESLAiT , b. Löwe:. Die Morkicken vpn 0. W^me^ 
Grafinn von Vrfini und Rofenberg^ aus demTr^nzö- ' 
fifchcn überfetfet von S. Q. Bürde. -Ertter TheiL äjJS 
S. Zweyter Tneil. a56 S. 8. 175)^., - 

Die Verfafferinn, eine Wittw^ eines ehemaligen kaiCw-' 
liehen Geikndten zu Vei^edig» die auch noch andregeift- 
reidie Werke herausgegeben, ward durch einen tragi- 
fchen Vorfall, der fleh vor eintgen Jahren unter den Mo^ 
lacken in Venedig ereignete, gereizti ihre Aufmerk&m- 
keit auf diefe wenig bekannte Nation zu richten. Sie 
zog mündliche Nachrichten von denjeni^n Morlackea 
ein, die, öffentlicher oder Privatangelegenheiten wegen, 
fich zu Venedig aufhielten ;^ fie ftellte mehr/ere ITnterre- ' 
düngen mit Sdävoniem an , die aus der Nachbarfcbaft 
jener -Gegenden waren ; fie ftudirte die wenigen allem 
'Bücher, die man über diefeslLandfa^t; vomemlich aber 
benutzte fl^ die, (auch in Deutfchlaiid durch den Auszug, . 
den Hrl Iferthes 177S unter dem Titel: die Sitten def 
Morirtcten herausgab, bekannte.) vortrefliche Reife de$ 
Abb^ Fortf5 diirch Dalmaden. Durch diefe HölfsrnTttel 
unterftützt, entwarf fie^ weder Topographie, nochÄcift-- 
befchreibung von diefem Lande, fo&dem,. da ihrtiau^f^ 
endzweck gewefen war, fich mit der Charakteriftik eines - 
Volkes^ de&n Art zu reden, zu denken^ undz^ handeln 
fo vTcl eignes hat, bekannt zu qiachen, fo fammelicfie ^ 
alle einzele charakteriftifche Züg^ vo]^ denfelben,. aad 
verband fie in einer idealifchen Befchreibung der häus^ 
lieben Auftritte einer morlackifcheh Familie.. Das Werk 
ift alfo halb Wahrheit Und halb Roman. V7ahre Festt 
find zum Grund gelegt; Sitten, Gewohnheiten, VprurtKei- 
le, Localumftände aus der Natur entlehnt, und das KoiViune 
fo treu beobachtet, dafs, da die Morlacken^ (wie fich der 
deutfche Lefer aus dem Weirk des Hn. Herder erinnera 
wird,) reich an fchönen Volksliedern find, auch nach An- 
leitung tmd in det Manier derftlben öfters liederTör* 
kp^^nen• Das alles wird 'um defto anfchäuender,. da es' 
bey Gelegenheit der Erzählung von denen , theils fröhr 
liehen, theils/ traurigen Vorfällen in jener Familie, (deirea 
Heldinn eine gewiffe §eUa ift, in deren Liebe," Verhef- 
fathung, und Verwittwung durch den tragifchea Tod ih- 
res Gatten fich das Interefleder Erzählung als m'dea^ 
Mittelpunkt rereinigt) beygebradit wird.. Da maa In dea 
Sitten der Morlacken noch fo viele Spuren von den eirfiea 
Anfängern des gefellfchafdichea Lebens findet, da diefe 
Nation, wie Hr. Bürde ficb ausdrückt, in einer glücklichen 
Mitte zwifchen über verfeinerter Ausbild img und roher Un- 
gefcblachtheit lebt, fo fehlte e» der Verfafierinn nicht an . 
VeraolaiTung,' ihre Schilderungen zu veredeln; doch ift 
fi^ nie fo weit gegangen, dafs fie aus Ihren Charakteren 
poeüfche Idyllen-Gefchöpfe gemacht hätte. Der Ü<ber- 
fetzer ift mit klier der Behutfamkeit zuWeEkc^^ngeii»: 
welche erfodert wird, wenö man eine niedliche eJtotifdic 
Blume fo verpfiapzen will, dafs fie ihren lieblichen fie- 
ruch lind ihre frifche Farbe nicht verlierti ^ - ' 
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-i' RECHTS GEL AliKTJiElT. 

: TuBittpfM, b. Cott«: Vrindfia juris civilis Bjamatuh 
'] Ginnanici. Auetore Carolo Chrifiopharo H^ßzcier^ 
.. Prpfeflfbrc TubiogcaC. Towm I. X7g8. SS6 S. g. 

Der gelehrte und denkende Vf.« der fich fchon durdb 
. ifcirie Elemßnta juris civilis Romani (Goelting. i7iJ4.. 
j(.) uin die Methode des blofs römiichen Rechts verdient 
'gemacht hat, liefert hier den Anfangeines ausführlichen. 
Sy^ems des römifch - deutfchen Privafrechts* Die bishe- 
rige Gewohnheit,' das röpiifche Recht in den Lehrbüchern 
^er Pandekten mit Beyfüguqg des 4^tfchen Gerjchts- 
gebrauchs» und. das deutfche in befondern Lehcbücbern 
^vorzutragen» fcheint ihm um deswillen unfchicklich und 
nach(heilig zufeyn» weil de die aus beiden zufammenge* 
fetzten' una iiufs innigftein einander verwebten Grundia* 
tze, welche iAunferer Praxis gelten» und ein Ganzes aus- 
machen, vQii. einander trenne, und infonderheit den An- 
fengerÄ dieErlernung ihrer künftig unentbehrlichen Wif- 
•iJ^brchVa crfchwere/ Rec ift nun »war der Meyming, 
üaSs es zu Beförderung eines ^rändlichenScudiums nothig 
fey, die Theorie eines jedenllechtstheilesganzrein, oh- 
ne .Einmifchung fremder Begriffe, und in. ihrem eigent- 
lichen Zufammenhange; zu erlernen ; glaubt aber dabey 
allerdings, dafs, nachdem djefes gefchehen, zurbeffera 
Ueberficht des Ganzen , ein zufamtnengeilelltcr Vortrag 
de» wirklich geltenden römifch- deucfchen Privatrechts > 
nützlich feyn, und hiezu das gegen vyartige Lehrbuch, 
wenn es nicht zu fehr vcrgröfsert wird, mit gutem Erfolg 

S' ebraucht werden könne. Für das^anze Werk i(l in acht 
lüehern folgender Plan entworfen : I. Pari ffenercüis, IL 
Pars fpeciatis^ A)$uspHv(Uum\i)]usperlonarumt a) 
jus rtrum^ a) generalia de jure rerum^ b) jus in re, u)f\nr 
gidari, ß) univirfati, c) jus ad rem, i) modus pracedeHr 
äi in judicio *. B) juspubUcum et municipale. ^ Diefer er- 
fte Band enthält den ücneraUheil, und, aus dem Special- 
ÜieiledasPerfonenrecht. . Der Geocraltheil, welpherdas 
trfte Buch enthält, zerfäHt'in fechs Kapitel: i) de jnfiiiiA 
ef. jure. Begriff und EiÄ7aeUung der ^echtsgelehrfam- 
Jten: t— ^Gerechtigkeit nnd 4eren gewöhnliche Abtheilun« 
genT, Die Definitionen von jus naturae, jus gentiumuni 
mnjuftitiaCind ganz nach, den Begriffen der Alten gebil* 
het. Da d'erVfc kein blofft römifches Syftem liefern wilU 
(0 fcheint uns diefes nicht zweckmä&ig zu feyn. We- 
«i^ens hätte er die jetzt gangbaren Begriffe beyfügen 
fi>llen. §. 10. ift noch ein fuJ divinum pöfitivum univeßiüß 
▼crtheidigt. , Nach §. i^. befchäftigt fieh die Jurisprudenz 
ftieils mit Feftfetzung des Rechts, theils mit Anwendung 
deflelben, fowbhl von Seiten der Obrigkeit als der Privat- 
Techtsgelehrten. Diefe KlafBfication fcheint mit der ge- 
J. L. Z. 1791. ZwetjUr Bata. ^ ^ • 



'wohnlichem Eintheilung in jurisprvdeHHamtegißtatorf' 
am, oanßdkUoriäm' und judiciariam übereinzukommea» 
wdche doch manchem Zwei fei ausgefetzt ift. 2) H^^ 
ff a juris lRj(mano ^ Germanici: Enthält blofs Gfcfch|cbte dei 
römifchen Rechts und deffen Aufnahme inDeutfchlandl 
Was vom deudchen Recht $; Si. u. Sa. gefagt iftv kömmt 
nichtjn Betrachtung. Bey derGefchldite der Authenti 
iSi Mauri Sarti Irmrius, denZepernrck in der Biga UM- 
tUman ad Aütb, hat wieder auflegen laflen, übergangen. 
Sehr, jlützlicii und ^zw;eckmäisig ift der beygefügte Ab< 
fchnitt: Literatuvd geheraUs juris Renn. Germ. 3) t)e ' 
fpeciebus juris civilis. Bey der Etndieilung der Privile- 
gien -in perfönltche und dingliche $. 91 — 93.iftdieFra-. 
g:e: W^olür im Zweifel die Vermutbung fey ?- nicht be- 
rührt.* ^us fcripCum und iwnfcriptwm tlt §. 102. Uoft-in 
dem Sinn, genommen, dafs. eriteres niedergefchrieben 
fey, letzteres nicht. , Die Lehre vom Gewohnheitsrecht, 
$.i22r-ri27* ift fehr gut bearbei^ee« 4} >De interpreta^^ 
tifi^ juris ; 5>Df objeetis juris. Hier zugleich von den 
Klagen und dereirEintlbeHungen. 6) De negottis juridf* 
w« Vorm von jus undfactuißh' von Zmfall, Ort und Zeit :. 
dann von juriftifchen Handhisgett, theils in RQckficktauf 
den Ha^ndelnden« von Einwilligung und deren Arten, von^ 
Bedingungen von dies, modus^ cauß^ von Betrug, Irrthum 
and<xewalt; theils in Beziehung auf die Gefetze, von Ver- 
bindlichkeit oder Unverbindiicueit, v(>n den ^rkungeii 
des dolus u. der cw/pa, von der rechtlFörm der Handlungen, 
\roa deren Abänderung oder Gültigkeit, Von richtiger In- 
terpretation juriftifcher Gefchäfte. Das Perfonenrecht; 
ivelches im zweyten Buch enthalten, ifi in fiebea Ab- 
fchnitte getheilet: i^ de'ftatuhominum naturaU, und 
zwar a) vom einzelnen Menfchen, nach Geburt,^ Ge^ 
fchlecht,. Alter, geiftigen uadtorperlichen Mängeln, b) 
von Familien verhältniffen und Verwandtfcha|lt ; 2) princi- . 
pia generaUa de flatu ex jure : von flatus Ubertatis , cii*- 
ißtisündfamiliae überhaupt, von eäpitts deminutio , imd 
zugleich yon den Präjudicialklagen ; dann fpecieller 3> 
de Ubtrtate ac Servitute, nach rcimifdiem und deutfchem 
Recht ; 4) ieftßtü dmm, und zwar a) de ftatu civitatis, 
b) -iie ftatu dignitatis, nemlich von bürgerlicher Ehre und. ' 
Ebrlofigkeit, zugleich vom Adel; c) de ftatu reUgionisi 
d) de,matrimonio, nachfolgender Ordnung bearbeitet: 
a) de vinculo matrimotM — Abfchliefsung der Ehe, Per- * 
ibnen, welche in die Ehe treten, Eofrm der Ehe, voriier- 
gehendeajpieverlöbnUs, Trennung der Ehe, b) ife jmv 
bas canjugum perfonalibus , c) de jure dotium — Braut- ' 
fchatz. und deflen Beftellung, Hechte des Ehemannes in 
demfdben, d) de ccmmnmone bonorum germanica, e) ifo^ 
donationibus inter conjugis,' f) dejurefaTutitnatrimonii^ 
Erbfolge unter Eheleuten, Leibgedibg und Witthum, Gii- 
terycrliA wegen Ehebruch, t^d^ji^ib^sconjugumUhe'^^^ 
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irofum niomifii ampttimtibntf h) Jhfeaindis fiuptih; i) dit 
jp^tf* dotMbmf 4>ci# wMrimemiw fm pet'fitiü d^ amoM- 
nf^. Unoer die Bhebindctaiife recbn^t dfcr Vll $^ $54. 
mt Recht auch dier^ioiti;» Uniuchligkeit zum Beyrdilaft 
. dagegen G. L. Böhmer flordie äHfotUtt gelten läfst. Von 
' dem Urfachpfl der Sponfalientrennong handelt er $. 39g u. 

- 399* tusffihrlich, DieAusfteuer rechnet er $.417. nnter 
tUeParaphemalgotinr« da iie andere Rechtsge^ehrierichtt- ^ 
eer nfich den Rechten der dos beurtheUen. Den Crefchwi- 
lUfii'legt'er §; 4aa im Text die Verbindlichkeit auf, /öro^ 
stfNi germanam od^ cönfanguineam zu ,dotiren; mttkt 
.aber doch felbft in der Note e) an« dab man drefe Belviii^ 

mung gewöhnlich auf eine fehr mifsliche Weife aus L. 12.^ 
«^ 3^ !>• de admin. et peric. tut. herkite. Nach untkcet 
Meyming läfet fich der Satz aus deikiröm. Recht nicht ver* 
fbeidigen. Dem Vater legt er $. 421. mitRecht auch heut 
SU Tagpe dieVerbhidlichkeit zurDoutton feiner Tochter, 
die nicht eignes Vermögen genug hat, auch ohne vorher- 
gegangenes V^fprechen auf. Bey der Sireitfrage : Ob 
diefe Verbindlichkeit felbA nabh bereits vollzogener Ehe 

- eintrete 9 niiBflort er die bejahende Meyming an , befaau-^ 
ptet^ch dieEEaeuerungderDotadonindemFatl, wenn 
die ths ohne Verfchulden der Frau verloren gegangen 

' ift. Bey 4er Wirkung der (3üf ergemeinfchaft unter Ehe- 
leuten $• 457. ift diejenige nioht mit angeführt, wo blof# 
die Benutzung gemeintcbaftlich ift« (connminio bonorum 
fßoad ufimifimotum^) welche- fich zum"Thril im Oiden-^ 
pfturgCchen findet. Die Abtheilung der Ehe verträge in ge^' 
jDieinichaftli'che undTermifchte ift ^ SiQ -■ 533 eusführlich 
allgehandelt : 6) de^yi^tt parratunr et merorum^ und zwar 
, t) ^fwemim 4^ f0retitib^:^et Kb^ris^ h).de jwe parenUtm 
\ ^ Uberormm — ^natüidicbeälterlicbe Rechte^ und Verbind- 
' ]khkeiten» böigerliche väterliehe Gewalt — $. 579« beyni^ 
M&erordenäidien adventiz. SonSergut iü Heufinger's 
^r^ de pecuUo adiyent^ exiraord. nicht angefahrt §. Sggi 
Ifi äie Einheit der Perlbnen zwifchen Vater und Kind ni^ 

- lals allgemeiner Au^fiufs der vätfrlichenGewaltt fondem 
nur in gewiißfn« durch die Gefetze beilimmten » Fällen, 

;i»i^endinmen ; c).de acquifttione poteßatis pareniaHs^ 
durch Ehe, Legitimaiion und Adoption: d) defohuionle 
pifteflatis paitentum: 7) de tuteta et cura^ wo der Vf. un- 
^r andern $. 670. ^e^teta pacHtia^nlcht allein nach deih 
.n^mifcben, fondem auch nach dem gemeinen deutColiett 
^ Recht als ungegründet verwirft. — - Der Fortfet&ung 
und Vollendung, diefea Werks wird jeder Verehrer gründ- 
licher Kenntnifle mit Vergnügen entgegen fehen. 

BERiiiNU^ Stettin« b. Nicolai: jinnßten der Gefetz-^ 

Sehung ftnd RechtsgekhfSamkeit in den preufsifvheti 
taaten, herausgegeben von Eff^ Eerd. Klein 9 K. 
' Fr. Mi. Rathe etc. VI. Band; 1790. 35#S. und 16 S. 

Tit. IVorr. und Inhalt, fammt einer Tabelle. 
SieferBan^entbält: I. Abhaudlungen^ond Nachrichten 
]^)«,von dem fünften Briefe des Hn. G^h. Rath. SchlofiRm 
über den Entwurf d. Preufs. Gef^tzbuchs; '* (grünlich» 
aber, bbynahe etaas hicter. Freylich hält ea fchwer, 
" r^>fV>4em hitzigen Gkgner kalt zu hleiben f) 2 ) . U^-ber 
den Unterschied- der form und des Wefenff der Gerechtig- 
keit. / (Aec. Hl; zwar mitden Refultateu des lin. Vf. ein- 
TeiftaiidwH (Si^ubtiiberi daft fie fich aitf^ifiea letchteta* 



Wege, als hier vorgezeiclinet ift» finden laflen. Viel^. 
Iftif hr wM übitgen$ dun:h die verfyt^chene weftereikui» 
filhr^ dielet Alareriein Rückficht auf das Corpus 'd<riiiti^ 
Hr. K. veriländlicher.) 3) Plan zur Abfchaffung derQe- 
richtslporteln, und zurEinfuhrung eines nach Verhältnils 
d^r (Ajecti litis von denprocefsftthrendenTheilenzulei' 
ftenden Beytrags zu Salarirung der Gerichte, mit dem 
Exempel des akmark. O b e r geric h ts ,' erläo l e rt vOw li eai' 
Hn. Präf. von Rohr.** (Der Plan felbf^ die monita detMit- 
glieder darüber, fammt den Antworten des Ha. Vf., uad 
die Entfchliefsung des Hn. Grofskantlers darauf fyididh 
gedruckt ^ und machen ein Ganzesaus, deffi^ Eindnidc 
Efarerbtetiing ift för eme folche Verfahrungsart. --^ ha 
Speyerifchen; und wo lieh Reo. nicht fehr int, mBßr 
difchen, werden Aß Sportein bereits f&r die Herrlchiii^ 
verrechnet . — und vielleichc fchon im nächften Jährlmifc 
dert wird Opemtheaf er , Marftall etc. wohlfeiler, una 
dann der Richter und der Pftrrer ganz vpm Staate erhal* 
ten werden, ohne vom "Tax aller eiuzelen Vorfälle leben 
zu muffen!) 4) „Giebt es Zwang -und Strafgefctze, wel- 
che die Butler, auch' ohne vorgängige Bekanntmacbung^ 
verpflichten?" (Ja, gelegentlich Jtömmeö Regeln vor," 
welche fich Gefetzgeber nicht genug ein^rl^en können»)-" 

5) „Fragmente und redhtlicbe Bem^kui^en in Röckficht 
auf den Entwurf d. A. G. B. f. d. Pr. St. von Job. Heiar. 
Hermann — Amica veritas — Eif<fnach 1790; (DerVfc; 
hat zwar das Locde der Gefetzgebnng nicht ^duiofl^ 
aber brauchbare Bemerkungen geliefert, -t- EsIumä 
nicht fehlen, dafs die Pr. Gefetzgebung eine^Mepff^ 
brouebbarer Ideen erweckt und in Umlauf bringt, und 
endlich in unferer ganzen Kechtsgelahrtheit eine betlfar 
me Revolution bewirkt Und dann Heil dem Kopfe^ wel» 
eher den erften Plan entwarf , und Heil dem König» der 
ihn realifirte — dt'nPlan, das erfte Gefetzbuch zubabcn^ 
bey dem Hülfsrechte und Autoritäten 'entbehrlich find-i 

6) „Ueber das Studium merkwürdiger Rechtsfälle.** (Rich- 
tige Bemerkungen.) 7) ^.Obfervationes ad Senatus Conff 
Maced. refpectu habito ad Codicem Borujf. — A. Tr 
Lempp.'* -— (Kurz angezeigt, mit verdientem Lobe.) 11 
Entfcheidungen derjurisdictionscommiffion, (von S. 123* 
bis 173. können Auswärtige nicht fonderlich interefliren.) 

III. Merkwürdige Rechtsfalle, i) übl^ Baufrobnen. s) 
Etwas bittweife.fuchen zumiiffen, beydcmVerfprechepi 
dafs man der Bitte willfahren wolle, ift kein Prccaritjni. 
3) „Heinrich Rafum** (ein Trunkenbold) "„ermordet eine 
Bettlerin,** {feine arme Wohlthäterin) „um ^e zu berau- 
ben.*« (Hat er vorher im Trünke keine -Äusfch weifun- 
gen begangen ?) 4) Gutachten über die feltfamc Brand- 
ftiftung der — -(Abficht nnd Mittel waren einfällig,) 5) 
„Bemerkungen über den D. Bahrdtifchen Vorfall, vom 
Hn. Kammergerichts R. Eifcnberg.** (Gegen Babrdts Er- 
Zählungen in der Gefckichte feiner Gefangenfchaft und 19 
deOen Schrift: Mit dem H«. von Zimmermahn deutfch g*- 
ffnraehen. 6) Ein braver Schuhmacher tödtet leine gram' 
liehe, fonft auch wackere, liebe Pmu^ aus ürtgedul* 

^ durch einen unglöcklicben Wurf mit einem Stbuhm»-; 
^hermefler. (Der Mann wurde,* wie billig, begnadiget^ 

IV. Nachfrag älterer Entfcheidungen der ffefeßcomif; 
fion ; (von S. 237 bis 315.) V. Entfcheidungen der Ge- 
Ibtacömmifitoa bis S. 3^4. AlTo kaum aber äeüä^^ 
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aucfi für Ausländer lAtereflSut. ChAicb'ift ifocb eine 
Tunelle angehäng;t über die iir denjukten 17SÖ. l?6Qf 
176t und i^go; bey dem Ürimmalfenate beurtheite Km* 

~ dermorde qnd verheinäichte Geburten. Im J; jjSß. w#* 
rai/diefer Fälle 26; im J: J7(Jo. i«; im J. 1761. 2i;'u* 
im J. 178Ö. 46. . Am Ende diefer Tabelle fteh^ vermuth* 

*lkh von ihrem Vf.» Hn. Kammer G. Rath von Ihfimiw^ 
die Bemerkung: ,»dair traurige. ReAiltafc^ Htdfo, d^a^ 
»»cmgeactitet der härteren Strafen, die Anzahl di^rVer^ 
p,bi;echen fich im J. i7$o; gegen r7S6» 176^ and 176^« 
««vermehrt bai.*» Wenn man nun das VerhältfiilV-gBiiz 
richtig b^urtheilen will, ib gehört* fiir <ten Jahrgang 
I780. Weftpreufsen ♦ wovon in den Liften der vorigen 
jabre nichts enthalten ift« ganz aus diefer Betraditoog. 

' Und dann bleiben nur noch 3g Fäll6 übri^. Dies find 
nun fre> lieh li Fälle weiter als 1736. Allem i) um wie 
viel hat fich die Volksmfage der preuisifchen Staaten 

' vom Jahre 17S6 bis 1780. vermehrt? Schön diefe Rück-: 

licht wird wenig mehr zur Verwunderung überlaffen, be- 

Ibnders wenn man bedenkt« dafs die Bevölkei^n^ lieh 

- gewöhnlich amiftärkften un;?r der niederen, alsderjeni* 

ED VolksWaffe äufsert, bey welcher Verbrechen diefer 
t am häufigften vorkommen. 2) Im Jahre 1756. kam 
ihiter den $6 Fällen nicht eine einzige Losfprechungvorr 
deigleichen doch unter den Fällen des J. 1780. — ^ 9 find, 
, Nun jft alfo nur noch i Fall weiter , als im Jahre 1756»' 
und bey der fo anfehnlich vermehrten Volksmenge ift 
fokbergeiialten das Refultat für 1780. vielmehr ange-" 
nehm de;n Beobachter^ als traurig. . 3) Nicht genug! 
warum kam im j. 1756 keine einige Freyflinrechimg auf 
16 Fälle, da im J. 1780. faft der vierte Fall immer einr 
Losiprechung war? Haben ^t^j^ die Kriegszeiten bis 
1761. den Wichtigen Einflufs gehabt, dafs man nicht ge- 
rade auf jeden Verdacht, wie zu ruhigen Friedenszeiten, 
Criminalunterfuchungcn anftellte? Sollte unter 64 Fäl* 
len in 3 Jahren nur einmal eine bldfs verdächtige Per- 
fon, hingegen follten im J. 1780. nur unter 38 Perfonen 
9 bey der Unterfuchimg unfcfauldig gefunden worden 
feynV Um dfefe^ aulfallenden Erfchelnungen zu erklä- 
ren, lüfst fich nidirs anders annehmen, als dafs unter den 
Kriegsunruhen nicht nach jedem Verdacht gegriffen wor-. 
den., mancher Fall |anz unbekannt und ungeahndet ge- 
blieben ift. 'Und nun vollends in diefer Hinficht, wievor*' 
theilhaft zeichnet fich dils Jahr 1780 gegen die ältere 
• aus? — 

Leipzig, auf Koften des Verfaffers: D. Chriftim Da- 
mUt Erhards 9 Prof. der Rechte auf der üttW. Leip-: 
zig, Beyfitzer' des Churf. Sächf. Landgerichts im 
Marjcgrafthum Niederlaufit% , Handbuch des Chur- 
fächfifchen peintichen Rechts — Erftcr Theil — 1789* 

. 849 S. gr, 8 
" In der Einleitung ift eine fchöne mitQiielleitkenntnils 
vndGef^hmack ahgefafsce Gefchichte und: Literatur dts ' 
ChurfacMlfchen P. R. enthalten. ^ .Hr. & macht vier Pe- 
ijoden ; di^ erfl:e.oder das ol^^ P. R<iangtmit denerften 
Nächrichten V09 den CrimtnaTgewöhnheiten der alten 
Sachfen. an^ und geht bis auf Carl den Grofj^eQ i die zy^ey- 
te oder das mittkre P.- IL geht bis auf die im J. 1472. ec- 
firigte FubUcaüon der Conftitutionen Kurfürft Augufta; 



Ar d>ritte oder daff natm P: It^JM^läa arf tMiftilfat> 
cen fbrti; und die-Weite ode» das* neiM^ P. R« eiHhite 
die iTeit dkm 2^; Oecv 1768 erfolgten Regieningfi»titnME 
des gegenwäftig^n Kurfärften Frfedripb Anguft*a Ilf ef^ 
fchienenen Qefetze. In dje/b* Periode ' find vor^^gUcK 
die; günzHehe Verbannung derjenigen Straft«, welche 
V\ei^mme}ungmdesm«i§Aticiifet| Körpeta v^vanlaflbti 
die gelindere Strirf^ des nidtt-TOHbrachten Sdbftmotdfe 
r« 30 Nov. 1779; die dffentlich erfolgte Ablämffuffg.dcff 
- Stai^enfchläge nnd der Landes verweMung v. 30 Aprl 
178^9 ( möchte doeh gans DeuCfehland diefem fdidiieii' 
Beyi^iel folgen!);' dir VerbeiTerung des Unterfuchungs« 
Teffahrens- durch die Generalien v. 30 Oct 1770 und 1^ 
30 Apr. i783» iö welchen kein Wort von der Tortur 
mehr vorkonmit. (Darüber Uefee fich freylicfa nochjml 
und gohtra ftreiten, und man wird fdhwerlich äie iW 
tur in allen Fällen etHrathen können; aqch läfst fichge^ 
Wifs ein vorfichiiger und behutfamer Gebraueb bey Bat 
klärung der peintichen Frage ohne Graufamkeit deioMaa 
und machen); das Kriegsgerichtsreglement v. 23 Jaul 
1780 ; die Erläuterungen des Banqueroutiernm»data> v< 
n März i7go un4 V. 21 Merz 1781 ; dteVerordwotogv€ 
19 Febr. 1789 , in wrfcher die* Gewaltthadgkeitett' bey 
Befitze^ireiAingen bey ^ der gewöhnlichen >uf andre Am 
ten des Friedensbruchs gefetzten Strafe uiiterfag^ wercteni 
u. a. m. zu bemerken. Kdnnte man dodi mit Watarhctt 
von allen dentfchen grofsen und kleinen Staaten äigem 
was Hr. Prof. E. von Kurfachfen fagt ; v^ „Ni#v ymktdk 
Wöhrend der g^^wärtigen Regierung ein tinsdgtrvm 

ffhör^f'me ein Eifiaagitvhne Urthel und Reebt^ nÜBelm 
^ riffZifffTnacfa LäunennÖWillküfaf^niid'icb'k^ 
mit Zuverfickt hinzufetzen — nie ein Einziger* latfelndi' 
dig beftraft^* Benedict Carpzöv (g€tt. 1666 vergl. fS^ii 
fcrV Beyträge zur Jur. Biographie I B. & a8o.), weldhar 
fich beionders im P. R. ein fo grofses^Anfehen erworbori 
hat, dafs feine.Schriftenin und aufserSacllfen, (befo» 
ders feine S^ 69. angefahrte Practica- nova rerum crimi} 
faft bis auf unfrcZf iten hin in manchen Dicafterien vim 
legis hätten, foll 30.000 Menfchen das Leben abeeffkroi 
eben haben. Warfich keine wünfehenswerthe Ehrend 
faule für einen fonft verdienten Diener der Gerecbtig^ 
keit ! Der effte TheH diefes auch in eiiiet guten S^che 
abgefofsten Handbuchs handelt von Verbrechen undSorai 
fen. Der natürlich und fichtigf gefdhrte Plan des Vf. ift 
diefer : I. voä V. und St. itlberhaupt JI. Von einzelnen Ver« 
brechen und deren Beftrafung. i) Von Verbrechen gegeif 
den Staat und die hQrgerliche GefeUfchafe. (Bas aehot 
Kap. von derGewältthätti^eit; Drohungen und der uo* . 
erlaubten Selbfthälfe hat' fchick-lich einen Anhang; vo» 
der ertaubten Selbfthulfe erhalten.) t) Von den Verbre^ 
eben wider die Religion; 3)>. d. V.' wider die ^irfaikU: 
heft und das Leben ;^ 4) v. d. V. wider di^ Preyhei^f S> 
v. d. V. gegen Andrer Ehre und guten Namen ; 6) v. d, 
V. Wider AndrerB genthum ; 7) v; drV. gegen die Keufch- 
heit. Wir beben noch einige, (ixr. unfre Lefer. nicht un- 
inieredTante Bi&merkitngen ^ns. cKefem. gründlich get 
fchriebenen Handbuch aus. DicKirchen^^ih inKur-t 
fdchfen gänzlich abgefchäfft* Eine auffallende Spur der~ 
Pfaftengewalt vor der Reformation ift, dafs noch jetzt 
in . Kurfachfen ein Ton -einem UnverheyraUieten gt» 
V ü g fchwäch- 



/■ 



M 



XL.. Z. MAY i:tiii 



Kl 



lamirädKlef jkfädcheft ihre alternative Klage auf Dotation 
0i^^ Beyvi^ vor ieih geißfichen Bichter aafteUen muls.. 
'Kftch&bmungdwürdig iit die 6ewohnlieit,' habiiuirte Ver-. 
lnrecber,.befonder8 incorrigible Diebe Äufser der gefetz- 
lieh zaerkannten Zuchthäasftrafe'oder der gemeinen St- 
dierheit nfahiliche^M'enfcfafcn nach Ablauf der Strafzeit 
jpn Zuchthaus zu behaken^ jedoch fie fbdann nur. mit lei- 
dentlidier Arbeit zu belegen. Diefes fetzf aber freylieb 
'«räumige und gut eingerichtete Zuchthäufer voraus.. 
Kinder 9 die noch nicht 14 Jahre» aber loi Jahre oder 
i^rüber alt find, werden von dem. Gerichtsdiener mit Ra- 
dien gezüchügtr jüngere aber den Aeltem zur Zücbti- 
Sung in.^^enwart der Gerichte überlaflen. Für die 
lefchaffenheit der GefängniiTe ift menfchenfreundltch' ge- 
Ibrgt, ja tögar die Hälfte des Arbeiterwerbs der Gefan- 
geilen wird zaihrembsjpnm Vnterhak angewandt« Scbuld- 
gUinbiger dürfen den nn Schuldthurm litz^den Schuld- 
voller nicht erhalten» fondern wenn er ßch nicht felbft er- 
halten. kann, fo wird ihm aus derArroenkafl^ täglich ein 
(Sröfofaen gereicht. Niemand ift für infam zu halten, 
dem nicht ein Laodesgefetz di^ Infamie ausdrücklich be- 
ffimmti und dem Solche nicht durch Urthel und Recht zu- 
erkannt i^. Der gelbe Hut ift die Strafe der muthvvilli- 
gdn Banqueroultirer. Ellrtofes oder fchimpflieJies Begrab- 
im/j erwartet InuthwilligeSelbftmörder» Wucherer» be* 
^trügerifche Kinquerouttirer u. f. w. Offifiseation des 
.gmnzen Vermögens habep entwichene Verbrecher» die in, 
die Oberacbt (abnmmjaxöniam fuperius) yerfaüeA- Hnd,' 
thtwtchene DueHanten und Deserteurs zu . befal^ren» 
IVitdpretsdiebe und Bjaubjchützen -werben weg09 4«^ bee- 
ilen« rotlKn- und SchwarzwUdprets in iand^sherrilchen 
> l^otften mit Feftungsbau; in Prj vatforften wiUkahrlidi be- 
fiiaft;. wer zur niedern Jag4 gehörendes Wildpret ettog^ 
inufs.20 Gulden Strafe bezalilen. Ehdruch wird mit 
Cluchtbausftrafe, w/r«rtfA«if'c/^^ Betjfchlaf das erilemal 
imt i4tagigem» das zwe^emal mit swOchigem» das drtt- 
temal mit 4Wdchigem Gtfangnifs geahndet.. (Möchten 
doch überall die io viele fchadliche Folgen auch fiirden 
Staat — denn diefer bekommt durch ueldftrafeh noch 
jürmere. Unterthanen — habenden Geldftrafen in diefen 
FäUea abge&hafTt» und in zweckmäfsige Leibesfiraie 
irerwandek werden!) TodesßrafeH i eben in Kurfichi 
fen' a) das Rad , von unten herauf oder von oben herabi 
tuif mit £aub verbundenen Mord und «uf Todfchlag det 
nächften Verwundten ; , b) iMS Lebendigverbrennf n auf 
yorfetzliches Feneranlegen.» welcher das Meafcheiige-) 
fühl empörenden Strafe fogar ofle. über- 14 ^ahre^ alte Per-», 
ßmen- unterworfen find ; c) da^ Schwerd auf Laudfrie- 
denbrucbf Wegelagerung» Tpdfcjhlf g» Raub abn^ Mord i 
d) der Strang anfgewaltfamenOiebf^hl« im Duell begitn'- 
genen Mord u. ü w* Schärfyugen der Todesftrafe find i 
^) Reaisea «lit. glühenden ^imgen ; )3) Schleifang zur 



Rtchtfttftte; y) Flechtang de» Körpers aofs Rad; d!)T«ir 
b|>enRung des Körpers nach dejr Enthauptung. — ^,ec, 
kann nicht umbin» feinen autb fchonin'der A.L..Z.ge-' 
äufserten Wunfeh hier. zu, Miederholeh, dafs die Für- 
ften, mithin auch df r als Menfchen&eund gerühilHje¥uiu 
f 4rft von Sachfen ftatt der angezeigten verfchiedeKen Ar- 
ten vonTodesßrafen nur eine Einzige^ etwa die Hiaridkr^ 
tong mit dem Beil. furrogiren» und bey den Schärfuog^ 
der Tod^sifarafen das Reifsen mit glühenden Zangen — 
denn ß) y) und i) möchten zu Vermehrung 6^s abfcbre- 
ckenden Eindrucks auf die Zufchkuer» weil der Delin-' 
quent dadurch nicht gemart^t wirdi immer noch fe-* 
braucht werden — abfchaffen möchten l Vom zwcytcn 
Theil des Erhardifdi^ Werks fpreche^i wir näch^ns. 

. Leipzig» b. Sommer: Michaelis Pf elU Synopßs iegm 
yerfibus jambis et politicis » cum lalini interpreta-. 
tione etnotis Franc. Bolqueti — felectisque obferv«^- 

. tionibus Cooi. Siebenii — emendatius edidit Ludoi^ 
cus Henricus Teucherus,^ Jurium CandidAtus. I7S9- • 

144 S. 8. - - , ' 

Michael Pfellus fchrieb bekanntlich im eilften Jabrb. 
'eine Xvj^oyl/t^ rmv viinav zum Gebrauch de3 K. Michitelf 
Ducas: ein äufserft. mageres» unvollftändiges» unordent- 
liches und. dunkles Werkeben» das liiis blp^ als ein Denk- 
mal aus den damaligen Zeiten und als ein kleiner Be^-^' 
trag zum griechifchen Recht» interefllrt. Franc BP^que^^ 
machte .es zueril voUßähdig zu Paris 1630.$. durch d<a| 
Druck bekannt, und begleitete es mit einer lateinifcheo; 
Ueberfetzung und Anmerkungen.' Corn. Sieben wplfce; 
aina neue Au^be beforgen , und machte dazu kritifcbe 
Bepaerkungen in den 06/. mijc. Vo{. VL.p. 199/9^ l>c-; 
kannt; ftarb aber über diefer Arbeit Meerm^narüdit^' 
die Ausgabe des Bofquet» nebft den Siebeiifchett Bemer^ 
küngen ^ in . feinen thtfaur. jur, civ. et can. tom. L e'm* 
Eine felteneErfcheinungin unferen Zeiten ift der gegen- 
wärtige neue Abdruck diefes Synopfis. . Der Herausgeber ^ 
hat den griechifchen Text zu berichtigen» ub^ di€Üebc^ 
fetzuag zu .verbeflern gefucht, Bofquets und eine Aus- 
lyahl voii Siebcns Anmerkungen unter den Text gefetit, 
ftuch einige eigene Noten beygefügt. Die letztern lie- 
fjEim gröfstentheils Varianten aus Bofquets Vorrede» die 
er. nicht in den Text^aufzunehmen wagtQ» aufserdeQ • 
^nige griech. SchoL» aber keine eigenen Erklärungen 
oder NachweiAingen» aufser zu v. 2 JS, 465, u. 1272. Hinr 
gegen Siebena und Bofquets Anm. dienen . zur lnterpr^' ' 
tarion» und weifen fleifsig auf die Quellen ;.zurück. Ja 
der Vorrede erwarteten wir vergebens Bem^rkilngeü m 
HeraiEJg/ üfeer den innem Wer'Ui oder Un\yerth des Schrift- 
ftellers» über den Nutzen» ' der etwa no^h jetzt aus ihiii 2a- 
fichöpfen ieyv über die biafieri^n Verdienfte der Gelehi^ ' 
ten Um denfelben u. d. gl. - * . ; 
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• QOTTESGELAHRTHEIT, 

JlltBBLBrRG« in dtr Pfählerifclien Univerf. Buchh.t. 
CMßlighe Eßden^ wekhe von katholifcheh Predtgem- 
In DeutfMand feit dem Qahre xj^jo bey verfchMmn 
GfUgmiheiten vorgewogen morden find -^ als ein 
merkwünfiger Beytrag zur Aufklärungsgefchichte 
des kfttholifchen DtbacUands -*- ge&mmelt und 
hnrtasgegeben vtn einigen Weltprieftern. Drittes 
Bandchen. 1739. tjo S. l/iertes Bändchen. 1790. 
n4 S. Idnftes Bandchen. 041 S. Seel\flesBändchen: 

Die Heftosgebcc diefipr Sanmlimg kOnifen ea wohl 
nicht fo ftrenge nehmen, «wenn fie ^efelbe alr 
einen merkwurd^en Beytrag zur Aufkläruttgsgefchichte 
4e$ kath. Deutfchlaoda betrachtet wlflen wotten. Wäre 
dies ihre einzige Ahßcht gewefen , fo hätten fie manche 
Fredigt» 19 welcher nicht allein keine neue Aufklärun- 

S»k verkannter Wdirheitcn; fondern Sätze vorkommen, 
e ihre Beridttigung erfbderten, gar nicht aufnehmen 
können , fie hatten die Predigten « um den ftufenweifen 
Eortfchritt der Aufklärung darzuftellen, chronologiich 
mdneut und nur fokhea eine Stelle anweifen mSfen, 
üortnii der herrfchende LehlrbegrifT, ein gemeines Yor- 
urtheii , oder ein ifi der katholifchen Kiithe gangbarer 
Gebrauch beftritten , eingefduränkt, oder auf eine neue 
Weife beftimmt würde; Oiefe Rttckfichten nahm man 
aber bejr diefer Sammlung nicht. Eine AufUäningsge* 
fchichte. der katholifchen Theologie feit der Aufhebung 
der Jefuiten wäre von Männern , die den Gdft der Her-» 
anageber hefitzen» allerdings fehr zn wünfchen. Ihr Un* 

. teimehmen verdient indeflen alle Empfehlung. Sie fu- 
cfaen den Umlauf der wefentlichen ReligionsbegriiTe zu 
befördern» die Vonirtheile und den Aberghiuben zu %er« 

' ftreueb ; was in den aufgenoounenen P^dlgten dunkel 
gelaäea war, wa^ hie und da der Predijger nicht fingen 
* woUce oder, konnte » das beleuchten iie mit gründlichen 
and freyen Bemerkungen. Nur dos kadn Ihnen Rec iiicht 
danken, dafs fie feine Erwartung durch die den Predigten 
^EOiliergehend^i Lobeserhehttügen immer &> hoch fpann*« 
len* daSfs fie ihn manchmal wenn fie unbefriedigt blieb, 
ia cfaie unangenehme Enq^findung verfetzten. Indem 
dntten Bandmen verdient die philofophifdie 3ittenrede« 
%Mi M. AUttfir Herz; Wirtemb. Hoipiedtger, ihre Stelle. 
6tden würdige^ Mann lernt man aus der beygenigten 
JLeicbenrede» die ihm von Hn. Hofpr. JVerkmeifter gehal* 
ttn wurde, naher iLeiinen. In de^ Pfingftpr^gt eines 
bändgeiftikhen wird das Wallfiihrten fehr gründlich, und; 

. wie bciftierkt wird, fo glüddich beilritten, dafs derfefte 
ftine eauze Gemeine davon abauihalten vermochte« Ehen 
z^ .Ä U Z^ 1791. .Zweutmr Bernd. " 



fi> freymfithig wird in dem Anhange von den Mirakel« 
hildem geiprochen, und der Rath ertheHt, dtefelbe nach 
Anweifung der Mainzer Synode vom J. 15^9 wegzufchaf*- 
fen, oder andre Bilder an ihre Stelle zu. letzen» um die 
•bergläubtfche Verehrung zu ftören» Die Grunde,, dift 
hier angeführt werden, treffen zum Theil dioBilderver» 
ehrung überhaupt. Die Predigt üb<^ die chriftliche 
Toleranz, die Hr. Eutogiia Schneider, dasmal i}och 
Franziskanerlector, zu Augsburr hielt, ift wohl die merkr 
würdigfte. Der Begriff, die Pflicht, die ^Gründe und 
Grenzen d^. Toleranz werden fehr richtig, jedoch Mch 
katholifchen Grundfötzen, entwickelt. Es ift J^in Zweir 
fei, dafs dicfe Pt^digt mehr als alle Controverspredigp 
ten zu Aogsbui^nüt^n konnte. Der Lärmen u^d der 
Verdrufs, deü lie deiti Hn S. erregte ♦ zeigt, wie leicht- 
der Katholicismus zur Intoleranz verleite, oder wie fchwer 
e^ fev, Töleraöz mit der Volksidee von der alleinfeligr 
machenden Kirche zu vereinigen. Die Predigt auf Ma- 
ria Himmel&hrt , von Hn# Prof. Feder zu Wirzburg ge- 
halten, hat das Gute, dafs fie fich von abe^läubilch(^n 
Z^bfprüchen Mariens enthält. In dem vierten Bändchen 
ift die Predigt des Hü. Mntthtf: Gottfetigkeit und brüder- 
liche Liebe find unzertrennliche Tugenden : fehr erban-^ 
lieh, und die Anmerkung der Herausg. wider die Un- 
gültigkeit des Geldbds der Armuth S. 22 ßhr freymü- 
thig. In der Sittenrede über den Urfpning des Böfen, 
von Hn. Werkmeifter, lieft man mit Vergnügen die Vor- 
theile der Publicität und den Einflafs i^es öffenilicheo 
Tadels auf die Sitdichkeit und das Wohl der GefellficOiaft 
gefchildert. In der Lobrede auf den h. Benedict, von 
Hn. Pfarrer BmfNi^ zu Tiefenbach, wird die Lehre von 
der Heiligenverehrung, von der wahren Heiligkeit, von 
dem Werthe der Selbfipeintgungen, der frcy willigen Ar- 
muth ^j^et. Vermächtnlhe an Klöfter fehr rein vorgetrf-. 
gen, und an der Regel Benedicts dies vorzügiidb ge-^ 
rühmt, dafs er feinen Mfochen die Handarbeit vorge-^ 
fchrieben hat. In der Predigt über den wahren undfat- 
fchen Begriff des chriftlicben Gebets, voii fbendemJeU 
ben^ wird gezeigt, wie irrig und thöricht es /ev, a) zu glau- 
ben« dafa .man Gott.durch ftundeulanges Uebet dienen 
muffe, b) in firemäer Sprache, c) tun Ausrottung des Ins 
glaubens zu beten, d) zu wähuen, das Gebet an einem 
geweihten Rofenkranze, oder e) an Wallfahrtsörtern ' 
fey würdiger. Der Hr. Bninifisr wurde wegen der drey 
erfteas Sätze von einem Kapuziner an dem Vicariatzn* 
Speyer angeklagt; kberfreygefprochea: daher, dafs die 
Herausg* in dem Anhange diefelbigen noch befundera 
rechtfertigen« Im fünften Bandchen zeichnet fich IVetkr 
meifters trauerrede auf die Furftin Marifi Tberefia von 
Oettingen WaDetftein vortheilhaft aus. In der Predig; 
' des Hn. Prof, Berg zu Wirzburg ift die Dedamation ¥^- 
Aaa, ^ ^^ 
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der die zu grofee Gewiffensängftlichkcit fehr heftig, und 

. fcbeiht nicht das Mittel wider dies Uebel zu feyTi. ;Die 
Herausg. itii|£he;i S«^5- Ai^.*ÄomeAün^j ,j3ie ehema«» 
ligen Millionen der Jefüiten Vermehrten die Zahl der 
$crupulanten unter dem gemeinren Htiufeii ganz erftäuii- 
lich. Die Generalbeichten', wozü'fie.diej^eute fiöthig-^ 
tcn , und die fo feiten einigen Nutzeii" bringeii , deY gaf 

^zu oft wiederholte Genufs desh. Abendraals» die fchauer- 
lichen Buf^predigten , in de^en roaa von nichts al$ von 
]S.ache deb erzürnten Gottes» yoa Hölle und Teufel höf^ 
te» und die fle mit fürchterlichem Gefchrey und rafen- 
den Geoerden vortrugen, die von ihne^i angcftellten 
;Exerciticn , Geisti^igen und Pfcutzfchleppereyen-, felbft 
das aiifsfe Anfehen d^s Miflionärs^»-r iteift ein. hagerer, 
rfnftercx'Mann, der fich mit MuCchelti behicng,,und den 
Ißärcwachfen Jies =^ mo&te nicht dies alles 'daöGewitFen 
4er giiien , unverdoi-bnen Landleute in die Gichter hin- 
"einfchrecken, nicht eine Menge von^trübfinnigen, fchwärjr 
locnden Andä^htlern «rzeüg^n? nicht die- Freuden des 

. I^ebens und^lle luduftrie tödten'?". Diezweyl^redigtej^ 
iiber die Leidens- und Leben sgefchichteMftriens, die der 
Herz. V^fiftemb. Hofprediger We^-fz; noch; als Pr^mooftrf^ 
tenferitiönch zu'Steinbäch in Schwaben Wlt, worinn er 

; das Wallfahrten und das Steinbacher Wünderbild in. 

^ Schutz nahm, find hier nur darum aufgenommen worden, 
hm fie der Prüfung "tu unterwarfen. Im fechßenBäni- 
chen find die zwey Predigten. der Boi^nerProfeiToren, des 
Hn, Thaddäus und Schneickr, ^von der Gottheit und dem 
Lehramt Jefu, wovon die erfte durchaus dognutifch/die 
<indre erbaulich jft;, wieder abgedruckte In dpr Predigt 
widpr die "Furcht bpy üngewittern, von einem Kaplanc 

' . im Bisthum Speyer, werden die; Vortheilje , ,die die G«- 
^whter leiften^' fehr richtig. aufgezählt,; rfie Schrecken vor 
, dem Satan durch chrißliche Vprftellungen gefchwachf, 
und der Gebraufch geweihter Sachen wider die Gewitter 
als ujinlitz ufad aberglaubifch verworfen*. Hey der Pre- 
digt des Hn. Prof. Btfrg", die er bey der ErölTnung des. 
Inflituts für kranke Handlungsdiener« Gefellen und Lehr* 
jungen zu Wirzburg hielt, kann derCJbrift und Menfchen- 
freundTeinen BeyÄll nicht verfagehf wenn dergleichen 



9urgerrecht als Mechaniker und Hokuhmiachir a^erhial- 
len, glaäbt durch diefe Bekanntmachpng feker^G^ 
fckic)tte anfgefodert zu feyn, feinen. Schritt ^tir demBa^ 
blikum zu rechtfertigen. Er fiichKdaher zu be\ye|fen, da& 
ea nicht aus Leichtnnn , fond'ern aus Ueberzeugung von 
cler Nichtigkeit der Mönchsgelübdc, und- von der &haid- 
licllkfeit des Klofterjcbens gehandelt habe. Vorausgeht 
di^ Beleuchtung des erüen Uauptartikels ia dem ölao- 
bensbekenntnifle • des Pietro Giänonne, welcher fo lautet: 
„ich glaube^, daß derröm^fche Pabfl-Heor d&r gnhzea 
^ Welt fey, nicht nur in geiülichen, fondetn auch ia weit- 
liehen DingeQ*; dafs er mittelbar mA unmittelbar über^e 
Er^e und alles» was iich auf derfelben bewegt, und V«^ 
ftand hat, zu befehleii habe, jund das ewige Heil des 
menfchlichen Gefchle^hts/zu befördern , fich aller g^ift* 
•liehen und weltlichep Mittel bedienen könne« ^alsdafmd 
/ G^ldilrafj^n, Kerket» Landeaverweifungen» Flammen und 
Feuer.ft Das Buch befteht alfe aus zw^^m^unzufiim- 
menhängenden Stücken. Die^Gotinde widerdiefcn Aus- 
wuchs des p^bftlichen Despoti;5mus find bekannt genugv 
uioid von den- Katholiken felbll fehr bündig, jfacgeiaragea 
worden. Die §. 20 aus Sarpi angeführte Rede desKw^ 
dinals Volateranos an den Pabfl Hadrita VI. wird im* 
mer ein^fchauererregendes Denkmal derfdieuslidienPo;;^ 
licik der romifchen Curie b)^iben. Qie Fortdauer derlei^ 
bigea Grundfätze fucht Hr. W. aus dem Schreiben f iiis^ 
yi. an die. niederländifchen- fiifchöfe und aas der Ant- 
wort derfelben zu be weifen. Aber noch ift nicht datge- 
^thant da& dei- Pabft Stifter diefer Unruhen war. ^ Weai-' 
ger noch gehört hieher d^s Circularichreiben -des «Erzb. 
von Trier vom 20. Hornung 1790* jvorinn er der Geift- 
lichkeit feine Gefinnungeq über die Emfer Puoctation 
eröfnet, S. 78: fängt *^er wichtigere Th^il des^^ Buchs, 
die Beleuchtung' der,.Mönchsgclühdeian. Hr-^W-trite 
hier vor das Piiblikum, und will fich. darüber rtchtea 
laßen,, ob er an feinen Möitichsgelübden eidbrüchig ge- 
worden fey? Dies zeagtlchon .von dem Vertrauen auf 
eine gute Sache, und von eigner Ueberz'euj:ung; oiefe 
könnte ihn vor dem Rtchterftuhl feines Gewiffens fchiU 
tzen, wenn auch feine Gründe nicht vor dem ganzen 



Heilfame Inftitute zugleich als rehgiöfe betrachtet und ge*, Pablikum Eingang fanden, v Das Räfoimeraent des Hn. 



feyert werden. Bey dem Satze S. 125 '„es gereicht der 
chriftlichen Rcligiofa zu einer vorzüglichen Ehr^ dafs 
fie Wenfchefeliebe und WohltJiätigkeitfürdenbeflR Got- 
fesdienft e/klärt** machen die ,Hrrausg. fehr treffende'Be- 
merkungen über manche kirchlieh*? Gebräuche* - So find 
auch die Noten' derfrlben zu Hn.ProT.Fcrfcrj Predigt auf 
idas Rofeukranzfeft fehr lefenswördig. 

Nü^N^ERQ, im Verlag der Raw'fchen Buchh..: J5r«/- 

^wüthige 'Beleuchtung des Glaubensbehfmttnijlfes cks 

Pietk'O^ Giauonne und der MonchsgiUubde von Franz. 



W; läuft dahüa^us: die von den Mönchen angelobte frc^ 
wijlige Armuih, der unbedingte blinde Gebotfam» 01» 
die .i^wige Keufchheit können keine GegenÄände ein» 
Gelübdes feyn 9 denn dicfe Enthaltnngen , fofernc ßc* 
von dem Evangelium oder der Vernunfc. empfohlen wer* 
den, find keine frey willigen Händlungen, fonderri ftrefl- 
ge Pflicht, «ntwe^er in, Rückficht auf alle, oder dbchauf 
einzelne Meiifchen. Die fogenannten erangelifchen Kä- 
the widerfprechen der Vernunft und dem Evangehum. 
So ift Geiftesarmuth allgemfeines Gebot, Die Stelle Matm." 
19*18- enthält einen befondern Hefehl für denjünghng;'. 



Wadkr fonft Ätr^, Exaugaftiiiefpriof (kr Salzbur- Keufchheit jit allgemeine Pflidttl . Die Enthaltung v?« 
gifchen Provinz. .17^0/ i258 S. g. ' der Elie, wifd von dem Apoftel i Cot. 7, 2% nur ^^'^ 

' Nähere Nachricht vondieferaHn.T^., und feinem Ue^ der damaligen VjerföJgnng, nur- jenen, die die Gabe öer 
bcrgiiÄge zjif proteftantifchen Kirche- liefert .das Si?: St, Enthaltung haben, aufgelegt« \ Diefe .Enthaltung ^»1 
des Intelligrnxbl.der A. L.'Z. Tom J. 1790. Hr.Vi^., dcf^ 'ben, heij^t Gott verfuchen, iwffondern vfenn'^ 



nach VerlalTiing feines Ordens ijber efn hal6es Jahr bey 

elftem Uhrmarher in, Nürnber]^ arbeitete» ,ünd das Glück 

.haue, von de» donigen Magifirat den Schmitz und -das 



fich 

der gemachlichen: Lebensart de* Mönche ^tt^**'^-^ 
blinde Gehorfam -wird nirgends jn der Srhiiftejnpton^ 

«, Ätzt Ain Menichcn aolaer Sund, f^iae hti^>^ ' ^ 
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Seelenkifäke -zutn WolSl der Meofcbheit zn terwtndeQ, 
- weil er fie dem Eig^nfinu eines Menfchen, opfcst- Dzjcr 

«US fclili^ nuij Hr. W. S. 137 : „es jft und bleibe dem- 

nacli uiiwid^rfpre<^lichi,, dufs d^rjenige^ welcher nach er- 
langten beffern Knfichtcn decgieichcn in der ünwiffen- 

faeic abgotegfe 6elübd:e nicht; mthx häl^, lieines Eidbru: 

äie6 .könne befcbuldigt werden: ja er^wärde vielmehr 

gedoppelt fflüdigen , weriü er ferner wider feine Ueber- 

zeugung darob halten wollte."' Die hier von Hr. ,W. 

aufgeftellten (jta^df^tze find Tchon von mehreren i{atho- 

12ftj» v«rtheidigt worden. , Hr. W. führt^ felbft S. 23$- 

eaie hietier paffende Stelle ms. Werkm^tir ^Plun eines 
_»coen jLät;hoUfche'n Karechisnaiis Uß. Nach eben diefe» 

Gunuoklfätzen di^enfiren die katholifchen^Coh/ifbc^riendie. 

Menche von ihren Ord^iisgelubden^ Nuär iiätte Kec. • 

noch .^gewünfcht^ dafs, um alle Bedenklücbkeiten zu 

lieben , anf folgende Fragen wäre Rückfichtgenommen ., leicht zu haben' und ? 

worden :. 'S) giebt es in keinem Falle gleichgültige Hand- 

ToAgeni zu welchen der CbriA fich felbit durch ein 6c^ 
' Itthde verpflichten kann? 2) Ift.die Kirche nicht befugt, 

dergleichea Handlungen oder Entbaltuag^n , die nicht . 

zu allgetneinen Gefetzen geeigenfcbaftet ilnd, einer ge; 

wiffen itlaffe von Chriften vorzufchreiben ? 3) -Verfünr 

digt fich der Chrift nicht wider die Kirche« wenn er die 

ihni von dervT^^lben aufgelegten Bande felbil trennt , ajiis 

der Uebetzeugungf dafs diefelbeA für ihn kleinen Nutzen 

und Zweck mehr haben? Hr. W. fche int die Sorgfalt 

zu weit zu treiben», wenn pr den angeführten Schrih-i. 

ceict^n imme» di^ lateioifchen. Stellen an^ der Vulgata*. 

beifügt», und auf feine übrigen Lefer tu weni|; Rückficht 
• zu qehm^n.» wenn er zu Guiiftetf der Mönche die fyllo 

giftifche Methof^e ganz £chulgereebt befolgt. . ' 



Haut über, diefe Geä^pe paffen, weintt (^ta foldieif fi# 
bekleiden Wird!. — -~ Wie viel fojdier Hüffsmittd für 
dürftige Fredigerküpfe find nicht fchonin der WeU?' 
Zu wdcher Bibliothek kann diefes nage£uigene Werk 
anwachfen,, wenn- er fortfahrt auf isPredigten loBagtfil 
im Auszuge zu verwenden, und cbenfo olfer berül^n^äi 
Prediger gedruckte Predigten ' abgekürzt lieferä wiU? 
Viel Kopf und Mühe koftec das ohnehin nicÜt, dus Veri-. 
dienft um die theplogifche Weh iftdabey gering» und ob 
die ganze Herausgabe viel befler als ein Nach^uckfe^r^ 
mag Rec. nieht entfcheiden. Es kann fe)m, dafs detVet* 
leger dabey fehle Reehnnng 6ndet, denn welcher Hand* 
laQgsartikel ^ht i^kerab ? Wa$ ^tht aber den gelehr*' 
ten Schriftftellerdaaan? SöUte der, deir Sehriftftell^r ' 
feyn will — ;und kann — nicht .eigtie gem,einnützi|;^ Ar- 
beiten liefern, oder Anszüge v<ui Scbriften^/^enidbLti^ 



OEKONOMIR 



. Ealangek, b« Palm': MateriaSeh sbu KaHzetvorträgent 

oder Preddgteatumrfe der heften Kanzelredn^ nacfi 

dem Bedürfniß üiifrer Zeit für deutfcli^ VoJis^hrer 

^geJavtfHtet und bearbeitet. Des erften Btmdes^ erfte 

^ . und zweyt» 'JjbtheUung, zuiammen ^14 S. in gr. g^ 

(iggr.) ^ 

^ beiden Theilen find Auszüge oaer weitläufige Dis- 

po/irionen hhü^ von Zollikoferfchen Predigten, nemlich 

denen von der Würde äes M^nfchen , über die £i%ie- 

hungf über das natürliche. uhd moralifche Uebel in der 

Welt, über die Sünden der Unkeufchheit und < über öf* 

fentliche Luftbarkeiten. In der erfien Abthejlung find . 

33, in der sten 13 folcher Auszüge. Der Vf. oder Epi^ 

tomator unterfchreibt iich unter der] Vorrede |^. G#L. 

Rßth in'Apfpach. Was dergleichen Arbeit für- Verdienft 

hnd Nutzen habe, fifeht Rec. nicht eiil. . Hqmiteufches 

*' Stecltenpferd foU es für diejenigen feyn , die lich^Zolli- 

kofers^und anderer berühmten Märinef Predigrfammlun- - 

g-en nicht felbft anfchafFen können und doch zu ihren 

Vorträgen nützen wollen. 'Da Zolfikpfers Predigten fich 

nur für dergleichen vorzügliche aufgeklärte Gcineineo, 

durchaus für keine gewöhnliche oder gar Land^eraei- 

nen nach Materie und Forn» ichicken/ wem wird dies 

Steckenpiferd nützen .? Wehe dein Prediger ähnLichtr ^ 

Gemeinjen , deres MtWg iiat. — . und nith t, die. ZoÜik. • 

Predigten felj^ft nnfcharfen kann, wehe ihm, wenn er 

Poäillen bedarf! Wie wenig wird das ^ieifcb und diä 

.■■..- V ' '; '/'■-'' ■■ . ■ - 



Stockholm., b, Carlbohm.: Bushaünings ^oufhuä^ 
§an.tü^un. Sri?«?.. . . * 

Von diefem ökonomifchen Jourpal ko^imt unter IR- 
rection des Hn. Secret Mi^ieeir und Aufficht der königl* 
patrioxifchen Gefellfchaft in Stockhghn feit verfchiedi?^' 
neu Jahren alle Monate ein. Heft vorf etwa vierthaA 
Bog. in einem blauen ümfchlag heraus. Eipige der vor- ' 
nehmfteir Artikel jaus dem; vor uns liegenden halben Jahr- ' 
gafage find folgende: I^'ne jUeberfet^ang einer 1741^« 
Upfala gehaltenen Disput, von der Erziehung der Bauerdr 
ki.i\der auf dem lAnde, von N* Svanfifövu Mochßrds ^ 
V EJfai furt^ducation du Payfßn iil. dabey .fleifsig zu Ra- * 
the gezogen werden. Wicr viel; wäre über dielen Punkt 
auch in peütfchland zu fagen,; und doch beKferi wieviel -. 
wäre dabey zu thun ? Einige VerAicfae zni» Acker- und 
Wiefenbau,.von ^^Lfi»(i^^^,^er befonders,wie unbefrie- • 
digte Stellen «Aufsenlande^ mrch Befriedigung» Scho* ' 
liung und Wartung zum Wie&wacKs gefddckt zu aia^ 
cheh find : eine-^ für Schweden fehr wichtige Materie^ . 
wo der Wiefenbau an fo vielen. Stellen noch fo lehr zu- 1 
rück iit Auch; wird gezeigt', wie dauerhaftere Zäune 
anzulegen und, (die . teidpr in Schw^ed« fo Ungemein 
viel Holz frefifen)' wie dem ^baden, den das abfpühlen* ' 
de Seewafler den Wiefcn thut^ zutor^.ukommen fey, wie 
Graben anzulegen find, ü, f. w. Hr. ^rot Tfiunberghat - 
eine Abh. vom Nützen desIsländifchenMoofeszurNah- , 
rung, befendeFB bey ein&Uenden Mifswacbsjahren ein- 
gefandt,_ die ihm von S. LilUblad .mitgetheilt worden^^ 
und wt)riti leta^t^ifer.feine Verfuchc eriählt. Man kochte 
dies Moos, woraus man auch, wie in Island gefchieht; 
Mehl zu Brodt und Grütze mächen kann , , befondesa -is 
TVlilch, die dick und von Farbe wie eine EyermifchwÄrd»', 
zwar etwas^ bittpr aber i^Hcht unangeßchm fciimecfcte# ' 
iind 'ungemein nahrhaft wan Eine Nahrung* die fia- 
wohl dem viel bittemJiindenbrodt, das ftus der Innern 
zu der Zeit, wenn der Saft eintritt, abgekhalten Fichten» 
rinde, die mit etwas Körn hnd Spreu yermi*c:ht, ge- 
hockt /gedort iind gemahleÄ in .düfine Jiilcliengebackeil 
wird, und des vieL bitterer. ift« uAddem fogenanj^te» 
Stampebrod^ weit vpizn^ehen ift, welches letsicr« ^us 

Aaa z jW*- 
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2crfifl(&teii U^m htttittt wiWi, onä der Gefundheit weit 
fcbädticher ift. Da» fsiändifche Moos^ift zugleich, da es 
d^ti: Sk^leim lofet« für eine, fcbwache Bruft und einen 
fbhu^faen Mag elt^ fefar heilfam. Uiid doch war der ge- 
ibetM Mann dort n^di gegen den QebraucbdieresMoo» 
ffes oft fehr eingenommen« fo wie Oberhaupt gegen ihnen 
dort üicbt gewöhnliche Speifen, fdbfk gegen Kohl, Kar- 
toffeln und mehrere Erdfrüchte.^ Den fpänifchen Kerbel 
CScafid. üdaraU) fjmpfielt J. F. Angtrftem, fo wie auch 
eirftffcR bcy nna fchön lange gethan« zum Futter für 
Milchkühe. Hr^ M. Ä« unterfucht, ob der Ackerbau 
ifr Schw^en gegen ttltere Zeiten gerachnec, zu - oder ab- 
«flOniiMit habe. Cr findet leider daa letzte, und dafa 
%e Schuld daran nicht allein an den vielen Mifiiwnchs- 
iahren , fondera an gewUTen Fehlem ökonomifcher An- 
iM6«iigeii imdEinriditUQgea in Schweden, und an der 
daraus entgehenden Kraftloiigkeit und ArmutliderZina- 
bauem, die elgendich Schwedens Stärke ausitiacben roll- 
ten« Hege* Schweden brachte ehedeflen weit mehr^ie- 
ttaide hervnr. ab der Bauer noch gröfsere Ackerftücken 
lAttc» üftd folche nicht fo wie i jetzt in zu kleine Befu/.un* 
cen getheilt waren«, und a1a>4er Edelmann noch felbft 
feinen 4cker bauete, und die Landwirthfchaft beforgte, 
wenn er jetzt einige Hentoßtzc rerkauft, ume^nen vor- 
nehmen Dienft tu bekommen, den er nicht inwr ver* 
ftehr, und einige Höfe, um fich einen hÜLirten Wagen 
mit Stahlfedern und ein i^eumodifchea Sielenzeug anza- 
fchaffen. J. For/mair befchrelbt einen bequemen Wa- 
tili ium Steinftihren mit einer 2ieichnung, Die Volkszahl 
in Xbo war, nach einer S.S3S mitgelheilten Ukt im J. 
n%i ftark 83SI Perfonen. Dje von derkönigl. patriot. 
tiefcllfchaft aufgegebene Frage: weldies find die bellen 
Mittel, den An wach* und die Vermehrung wilder zur 
Nahrung dienlicher Thiere «u befördern, und giebt es 
noch bisher nicht bekannte und geprüfte Mittel zur Aus- 
»ottung fchädlicher Thiere,JUl von Hn. Sam öibfian be- 
antwortet, dem auch dejr Preis desfalla zuerkannt wor- 
den. Er zeigt luerft, dafs, wenn man dortige wilde 
Thiere zur Hauszucht zahm machen wollte, die Koften 
den Vortheil überfteigen würden, nnr fcheinterzuwfin- 
fchen, dofs es möglich feyn mdfhte^ noch in Schweden 
das Pferd gegen das Elendthier zu vertaqfchen. Man 
mufs daher lieber zweytens auf die Vennehrung des Wil- 
des denken. Elende findet man nur noch in Södermann- 
l^nd und Upland, Hirfche find kein einltfadifehes Wild, 



Rehe findet man 'fetten fcSher anf als in Smoiand, Hafea 
fmd das einzige vierfüislge Wild, das noch ailenthalbea 
an Menge im Reich fich findet. Auerhähne und Birk^ 
hühne giebc es alleotfaalb^n im Holz, je höher nach N<w- 
den, ddio häufiger f HafelhQhner von Norrlaad lierua- 
ter bis in Smöland, Rebhühner trifft man nidit übet 
tipland hinaus an ; in Sdionen findet man fie noch am 
nkesften. Um das WiM möglichfk zu vermehren , mulir 
man befonders die Weibchen fchonen , die Männdiea 
in getvifTer- Proportion wegfirhtefsen , das Wild ztitZeit 
der Begattung, fchoneii, und den Vögeln die Eyer nicht 
ausnehmen. '£ndUch handele er auch von den Mtttahi;- 
fchädliche Thiere auseorotten und ihrer gehörigen Ana- 
wahl und Anwendung. -— ^ J. C* Ackfwman Anmerku^ 
gen über diebefteArt, Ulm^'zu faenundzupflanzea.«« 
An Smngeneifen wurden nach S. 45g im Jahre 1788.41» 
5S(ocMofaN ausgeführt 236*929 &PfM wovon En^aaddu 
mebrfte bekam. Nadi Amerika gingeri nur i<Sö3S.Pfl 
An andern Eifenwaaren wurde ausgeführt 16762 S* P£ 
an Canoiien 109S, an Stahl 3548, an Kupfer 1531« m 
Mefilng 2S07» an Alaun 219. an Vitriol 124 S. P£ Ans 
Gothenburg wurde ausgeführt, 10 1476 S.Pf. Stangsiiei» 
fen , an feinen Eifenwaaren 7976 S. Pf., 36939 Zwölf- 
ter Breter, 12348^ Ton. Hering/ anOftindilcbenWaaica 
f^r 248437 ftthlr. worunter für X7X80 RAl, Porcellata, 
an Thee 1910. 627 Pfund. Ueber <8e Beffirdernng der^ 
Viehzucht in Schweden ift eine befoodejre Preisfchrift 
emgerückt. Um grobem 6e weben zn Se<geln, ZelteSf 
Säcken u. d. g. gröfsere Stärke zn geben» wird vdfge> 
fchlagen, es einige Stunden in ein uemilidi von Taoaeff» 
harz,. jGsinen Rockenmehl und Ta^ zu legen , danut et 
davon völlig durchzogen werde, llr. C. F. Get^ thtik 
eine Methode mit, eiaen hohen Ofen unter dem Bla- 
fen einfallenden Wa^ermangel fo «uznmadienv dsfs 
wenn man wieder zu blafeh anfangen will, man nidit' 
nöthig habe , neu aufzumauem. Tier hier angejgebeae 
Nutzen der Kletcenwuffzel und der SchafgatiK! in der 
Medicin ift bey uns ganz bekannt. Einige kleinere A^ 
tikel, einige Ueberfctzungen aus^den Schrifl^n derLeipz* 
Ökonom. Societät und den Memoires iFagriadturef Preb^ 
aastheilungeYi und VjTitterangsbeobnchtnngen gehen Wir 
mit StiUrchweigen vorbey. Nächftens vondemScbtaff^ 
diefes Journals das nun fchon volle 13 Jahre fortgtjtat 
worden • und mit Anfang diefes Jabres unter den neast^ 
Titel : JSya UushiUlrnngs-gournal erfdtttnt 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KaeiftseatAnMniMi Äfl#, k-Hcadal: lU imris rnnhet^ 

pfMlMie, AuCMttLswardoSnetlttfe. In ufum auditonua. I7g8- 
114 8. a. — Enthält Einleitungriehren »um N^tunrccht, und ift 
kl %wcy Bücher abgetheUet* Dta «rt» handele d0 ndurm hommii 
m^raü ditigenur execltnda, prhnä filkHatUt^brnm r^ij/ii-r-.von 
rrtyh«it, GlucIdfeligkeicunddereD Bdorderun|Sflliuitl. Sdbftkennt. 
jiift, Wbfterhaltung, 8«!ftmord, GeittescuW uiid Tod. Das 
zw^e d0 naturtL hominUJochU eMUnda et perßtUnda, ^Upa fe- 
iicHatit hcminum eaufa — von Meiifchetik^nxitnift , GeftllAAaft, 
Wohlwollen, Bhrlieb«, Vortheü der Gefellfchaft^ ^^«^ ^ 
KiÄd«r»icht und ähttxUditf Gewili. na« raai «Mon^fc IJate den 



Zaiamtncnhanf dar hiar aufg:efte]Iten Lekrte, wddM uki^iaisaOE 
keine ausgezeichnete Weife vorgetragen fin4«und über die Zweäsr- 
aiäfsigkeit derfelben in Hinficfat auf das Naturredu werden äu-^ 
üsf^ Lefer felbft leicht urtkeüen hSnntn, 

- • ' ■ « . ' 

. Von eben diefem Vf. ift tbendaMhft und in demltlktii Jalü» 
erfchienea : Ds ' mHkodo pu docmdL Pro^ acad. 6. |5. «eriiin er . 
feine eigene Methode » die Keckoe varzutragen vorlege Kec 9»« 
fteht. dafs er fich kerne deutliche VorftaUung dat^n ntadsenki^^ 
ft> dtmktl ift M Taif wagan. B#yetfiigf ift «JM TäMIt üb«^ 
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TiECHTSGELAHRTHEIT. 

Prag, b. Diesbach r Brie/e m die Freutkie der B^fUs- 
wifftnfckßft. Von Bemard Specht, der Wdtw. und 
b. Rechte D. 1788. 203 S. 8. 

Es ßndfechs kleine Auflßtate über juriftifcbc Gegen- 
ftände; in Briefform eingekleidet : i) JIn die. Ufer. 
Wenn hier der Vf. behauptet, daü es den meiften juri- 
^chen Schriften an Anmuth und Gewandtheit des Aus- 
drucks fehle, fo find wnr mit ihm Tollkommen einig. 
Wenn er aber diefen Fehler gerade durch die Briefform 
heben zu können glaubt, fo können wir ihm darinn nicht 
fceyiKmmeff. Ordnung und Deutlichkeit, paffender Aus- 
druck, tnämlieheVon Steifheit und Tändeley gleich 
weit entfernte Sprache thun, naph unferer Meynung, 
«atf beftfc, und find der Natur der Rechtswiffenfchafk, fo 
wie anderer ftrengeren Wiffenfchaften, am angemeffea- 
ften. Seinen eigenen Stil möchten wir daru nicht gaM 
fempfehr^tt. Dwln fo »ein und gut et auf einerSdte ift, 
fo geblümt, preciös und ai&ctirt ift er auf der anderd. 
5) Urnen m einer Theorie der Gefet^iraft im ^^t^* 
Diefer Auflatz enthäk, nach d^ih eigenen Geftändniffe 
des Vf. nichts Neues, föndern nur den Beweis denen, 
was-fchott oftgefi»t ift- Ein grofser Theil deffelben 
befchäftigt lieh mit Widerlcgang iinrichtiger Grundfatze, 
die aus Mangel ah Kenntnifs der deutfchen StaatsvcT- 
föflung» aus lächerlicher Anhanglit;hkeit an dasrömifche 
Recht, aus Betrachtung deffen, was Convenienz^mit fichr 
bringt; und aus Vorliebe zum Recbtsgebrauch entftan- 
den find. Seine Theorie kömmt darauf hinaus, dafs Ver- 
ordnungen und Befehle eines Staats in dem Gebiete des 
•toäem an 4ich keine Krafk haben, wofern fie felWge' 
Iricht durch Verträge, Höflichkeit oder Suatsklogbeit 
»halten, i) Ideen zw ei9i£rMel^itlA der R£ohtsm^^ 
fckak Sie beftehcn darinn, dafs das bürgerliche Recht 
Wn nafcb Ort, Sitten, Himmelsilrich und Reifeion ge- 
Ibmites Natütrechtfey,, und dafs man üchbeftreben muf- 
fe, aUg^mcine, richtig beßtmmte Kechtsgrundfätze, de- 
lien keine Erfahrung beyg'bmifcht fey • aufzuftf Uen, und 
fcur Grundlage der;ganzeh Wiffenfchaft zu mächen. 4) 
TfieGewaU desKaifers über Kirche und Sta%t. Die Haupt- 
Hefe itt die bekannte und richtige, dafe iie Kirche nicht 
St»at im SlÄt, fondem pur Öefellfchaft im Staat* fölg- 
ieh'^r Hoheit deffcltteo naterworfen fey. Warum die 
tJfebe^rlbhrift von Gewalt desJCcffw^i fpricht , fehen wir 
flichtein, da der Auffirtz überhaupt von der Gewalt ei- 
nes jeden Regenten handelt. 5) ÄW<* einer Ankkung^ 

t»r ^eridtliichen Rtfer^^^fi f^ *^ ^^^^ *^*- ^^^ 
Ün Äeigt die Wichtigkeit und den Nützen einer folcheh 
Uttcemehmung ; jedoch ohn^ vMt ImbtfAere KikkSOu 
A.L Z. J79X. Zwe^ift Bowfc 



auf die gedachten Staaten zu nehmen, f^y^ie Macht 
der Rechtsgewobnheit ^ wie weit fie gehen dürfe, oder . 
nicht Der zweyte Brief iSt an v. Spnnenfels, der drit- ' 
te an ^Cant^ der vierte an Nettelbladt, der fünfte an r. 
Riegger , der fechfte äi\ Biener ▼. Bienenberg gerichtet 
•<— I^r Vf. zeigt fich als einen denkenden Mann, und Ihi* 
4ke Briefe find -des Lefens nicht unwürdig. Aber zu ta- 
deln, ift es, dafs er bey' den Materien, die. er abhandelÄ 
will, zu weit ausholet, t^nd daher die allerbekanatefteft 
]>inge beybringt Wozu z, B. di^ weitläuICigeDiffreffiott 
von der (mertriebenen Anhänglichkeit älterer und nette- 
rer Gelehrten am röm. Recht, die fich S. 31 ff. findet? 
Wozu die lange Einleitung zu dem dritten Briefe ? Auch 
würden wir es rügen, dafs er bey Nennung anderer Ge^ 
lehrten mit feinem VVeihrauch oft zu freygebig ift , und 
aus einem Tone von ihnen fpricht, als ob er i^ts mit ether 
tiefen Verbeugu;ig vor ihnen ftünde:; wenn Wir nid|^t4ifr- 
fürcbteten, in den Verdacht zu gerathen, als ob wir der " 
jetzigen Mode mancher angehender Schriftfteller, auch 
im juriftifchen Fache , die gröfst» Männer mit ftolzer 
Miene zu bebandeln , auf trgend-eine Weife das Wort ' / 
reden wollten. / 

. Dresden, b. Gerlach: Praktifche.Amueifmig.zu rieh» 

'tiger Anwendung der Kirchenre<AteinChuyJachfifch(m 

L ' Landen, befonders auf zweifelhafte und unbeftufeuft- 

te Fülle, von mihdm Friedrieh Kunze, Paftor n 

Dippoldtswalde. 1789. 49a S. g* 
Es war eine, nützliche Unternehmung 'des Vf. » feiMa 
Landsleuren, vorzüglich feinen Amtsbrüdern , ein £feii^ ~ 
buch zu liefern, in welchem fie fich in benöthigten Falles^ 
aus den Landeskirchengefetzen und Gebräuchen RaH» 
erholen könnten. Auch verdient der Fleifs deflelben bw 
Ausführung diefes Unternehmens und die.FafsHchkm - 
des Vortrags Lob. Freylich darf man hier-kein volHlän* 
diges, fyilematifchgeqrdnetes kurfächf. Ktrchenrecht bu- 
chen : dazu fcheint das Buch nicht beftimmt zu fevn, weit 
fonft darinn vorzüglich die öffentliche Kirchen verfaß 
fung oder das Kircbenftaat^recht genauer ebgehanÄelt " ' 
feyn Wurde« Die abgehandelten Materien find folgen- ^ 
de: Vom Urfprung, Gmnde und Umfange der kuriachfi 
K. Rechte ; von den Supexintendenteq ; von Obfervan* 
zen; von dem Kifchei^iatronate ; von denPflich.tender 
Kirchenpatrone; von gewiffen mit der Coltatur vfirbun* 
denen ' Rechten lind V^rfe^;^ ; von 4en PAicfaten der- - 
getitticben Am<ea ; von Verwaltung d^r hetK SacrameA» 
te; von dei$Pfticht,dii6 Pf ed^ers bey Verwaltung des k ' 
Abemlmakrand dei^damit verbundenen Beichte ; von Ehe-^ 
f;e0biitnen;^om Aufgebote; vonderXrauuog; rondair 
Ebtüb^dni^^ wonMeg^^ von Kirclvmftüblen^ 

;«fla«Uerto}r<:Verlildttimii» indieeiaPjredigecrmit.M- 
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iäcrü Pcrfonen >ermö^e feines Amts gefetzt wird; von 
Sdeft Rechten udd Privilegien, welche durch' lahdeftherrli- 
che BegiHiaig:ung deni gerftficberi Sti'ndtf in Kurfachfen 
Tfi^Uehen fii^d, peinlich "vom privilegirteB.Gericfitsftande 
der Gei^ijchen, von den Einkünften der geißlichen Acm- 
ter, von der Verforgung alter und kranker GcifHichcö, 
von^ halben Gnadenjahr , und von der Qeradeerbfchdft, 
Da der Vf. Erinnerungen über fein ß^ch zu -erhalten 
wünfchtyfo wollen wir hier nur folgende kürzlich bey- 
• fügen. »Rlich hätte er, nach unferer Meyiiung, dem . 
Buche doch einige fyßematifche Form geten, und die 
JMaterien in beffere Ordnung bringen "fallen. Zwäytens 
hätten gewiffeFragen, z. B.ob ßchdieVerkaafunggciftl. 
Aemter entfehuldigen laift? was von der Privat- oder 
öffentlichen BeicJhte zu halten fey ? in ^iner Aniveifung zur 
Jnwendwig der Gefctze billig wegbleiben Rönnen. Drit- 
tens, wäre öftere Aljegatiöh der kurfachf. Verordnungen 
beydeneinzeinen Sätzen zu erwarten gewefen, als ilch 
:l¥irklich vorfindet ^Viertens fehlt es dem V/. an neuerer . 
. Literatur, infondeAeit bey fpeci eilen Materien.* So führt 
er z. B.an« dafs einige die Nachftellungcn nach dem Le- 
beri^ des andern Ehegatten für einen hinreichenden Grund 
zur Ehefcheidung halten (S. 34 1.)« In einem eignen Prq- 
.gramm von Pauli (Wittenb. 1782.) hätte er ein Erkennt-' 
nifs. desAppellationsgericbts zu Dresden finden können» 
•woVinn'diefeMeynung angenommen ift. So findet fich 
vom Tragen des Birautkranzes einer Genolhzüchtigten*??. 
S27.) mehreres beym Püttm&nn Adverjar. Üb. h c, 9. 
Von der Bedeutung des Pfarrlehns vcrgl. Wernhcr ObJ." 
fot. P. 17. ohf. /^66. u. dergl. Dafs nach dem canoh. 
Recht dem Cullator 6 Monate zur Wahl und Präfentatjoo 
gegeben werden, wenn er felbft ein Qeiftlicfer, hinge- 
geii nur 4 Monate,' wenn er nicht vom geiJÜ. Staride ift, 
-^S. 95.) ifr nicht richtig ausgedrückt; es kömmt dabey 
nicht auf den Stand des Patrons, fondernaüf die JCatur 
des Patronatrechts ian, ob es eccleßaflicum oder hicctle ift, 
indem bekanntlich auch'ein Geiftli<her als Gutsb^itzer 
gm jvj patron. laicate bab^n kann. S. 146. giebtderVF. 
4er Kirche das Recht, die Geiftllchen an gewifie Lehrbü- 
cher zn binden; aberdiebekannte Streitfrage vom Recht 
. des proteftantifchen Landesherrn' in Anfehung beftändi- 
ger Lehrvorfchriften berührt er nicht ; unferer Meyhiing 
nach «konnte d»e ganze Materie in einem folchen Ruche 
wegbleiben. — Uebr^gens luerkenwirnochan, dafs-der 
ixebrauch des Kochs durch ein gutes Kegifter erleich- 
tert ift* . 
» * ' '. - - 

' Lbipzic, bsBeer? ^o. Gottt. JleineccU Elemeniß juris 

civilis fecnndum ordinem inflitutionum — nunq ab em- 

blcmaribus üherata, integritati fuae reftituta, nötie 

- paftih» adfperfis emendata, coirccra» fuppleta edi- 

dit D. Chr. Gotth Bieneriw, AnteceflbrLipfienfis. 1789. 

4S6 S. g. ' -^ 

' Hr. Prof. Biener entfchlofs fich zu Beforgung diefer ttevh 

en Auf p.«ibe der lleineccifchen. Inftitntlonen haiptfächlich 

sm deswillen , weil ihm die Abänderungen in Höpfners, 

Woitörs und Waldecks Aufgaben nicht zweckmäfsig zu 

•feyn fchienen«. Infonderheit widerfpricbt erder Maxime 

desHn. H. Waldeck, welcher die axiomatifche, Methode 

fkaUeineccius fiir uat>eqtteni ond Mig esklart, da doch 



die 'Juri^iirud^nz, fowohl -wegen ihrer Natur , ile 
wegen, des Bfe>-fpie)s der alten röm.. Juciftenr\'saeb^ 
wjffen Regeln 'und aHgemeiiien Grundfötzen ;p'ehatidelt 
werden mülTe. I5ns dünkt*, dafs hierunter em kleines 
Mifsverftändnifs verborgen Kege, " Niemand bezweifelt, 
dafs die Rechrswiflenfchaft nacl> Grundleitzen und Mea 
Regeln erlernt werden müfle; aber dieaxiömatifche Me- 
thode des Ileineccius iililocih in der That oft zu weit getric- 
,1?en, und hat unleugbare Unbequemlichkeiten ; auc6fli^ 
fsen an einigeii StelleQ die von ihm ..gezogenen Folgen 
gar nicht aus den feftgefetzten A:xiomen. IndeiTea hat 
Hr. B. denjenigen Lehrjerh , die noch den uiaveräadene^ 
Hetneccius bey ihren Vorträgen ;fmm Gr.unde legen wol-. 
len, unftreit'rg einen ongenqhnjeiö EHenft er^aefen/ Er 
hat zuvörder;i: d.^n Text, der in der Leipziger Ausg. r. - 
1768» u^^ noclime^r *in,der Giefsner durch rerfchie^eafc - 
eirigefchobene Stellen verderbt war» mit vieler Gew^fca- 
hafiigkeit berichtiget. - Jedoch ift nicht ai?gegebep, weN 
che Ausgabe er zum Grunde gelogt habel Sodann hat 
er mehrere, zum Theil fehr fchätzbare,^ Anmerkupgea 
beygefügt, welche'Heineccifche Meynungen berichrigeu, 
fehlende Sätze ergänzen, in gewifte Materien mehrurd- 
nung^ bringen, 4ie Gefchichte einzelnehMaterien kürzlich 
angeben, und mehrl>iteratur bey bringen;. IVJiehrer^der- 
felben find,- wie er felbft in der Vorn fagt, nicht Eur E^ 
klärung in den Vorlefungen , fondem zmn Privatftu^iuin 
und zunfNachfchlageh zu gebrauchen. Denuingeachcet 
i'ind.verfchiedene Stellen, die einer Berichtigung beäurft 
hätten, unberührt geblieben; z. B. ^ i^, dafs Cicei^ eir 
ne Gef^tz^sfammjuttg habe verfertigen wollen ; §. 3» 
daCs Juftiniau von feinem Oheim adoptirct worden fey; 
^, 66* vom edictitm perp^provinciale; §. 136 ü. f. mancher» 
wenigftens ftrcitigerSatz4ius der Lehre von der röni. vä- 
terlichen Gewalt u* .a. m. So firid auch , in Anfehung , 
derSchriftfteller, §. 394. not. i. Koch dt pracd, urb, et rufi> 
§. 4*3; g. u. f. Rcive^de pracfcript, $. 677. G. L^ Boehmiir d9 
qipUuur wodis confic, codic. §. 839'^« f- JRonchegalhs i 
duob'. reis jhpuU u» dergl. nicht angeführt» 

Wir^N, b. Stahel ; IgfuttiiStephaniHervath^ J.,Vyd. 

et S, C. R* er A. M. aulaeFamiliaris, ad. täbulam par- . 

tium regfii Huugerjae tranfd&nubianarum judicüri- 

am regiam diftrictualem Rofefenüs AiTeffotis et Co 

Judieis BiUigtlieCii ^uriscimfidtorum Hujugariae, Tor 

mns III. 1789. 39c S. 8. ' * - 

Der Vf. hat 17^6, (in welchem Jahr der erfte Theil die- 

fes Werks erfchfenen ift,) ahe' und feltengewordenc fo- 

wohl als ungedruckt^ Schriften liungarifdjer Rechtsge? 

lehrten, welche die Erläuterung einheimifcher Rpcht^ 

zum Gegeiiftand haben, Jierauszugeben angefangen, . und 

verbindet damit hiographifcbeNachr/chten von hungari- 

fchen Rechcsgelchrien. DieferTheH enthält 1) Cömmn^ 

tatio hifiovica et piditica de Comitiis incliti rcgni ihngor 

riae; ia. folgenden Ab fchnitten : i) de primi^ Comilipf-uß 

ificunabulis ; 2) de Comitiorum praetiminaribus; 3) ä£^^ 

mipion^m ordine,; 4) de fiegotiis comiticdibus; 5) d^ fl^' 

bns comitiiililnis^ Da diefem Band fo wenig als dieftr 

Abhandlung eine Vorrede voranftehtwfo erfahrt der Lc- 

fer weder ihren Vf^rfaflfer , noch iJie unffcrn veripiiJstf 

Nachjsidu« ob und wann fie gedruckt 'exlchienea^ o^i^. 

.ob/ 
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mb'Sie hier zum crftcnmtl. tbgednickt worden. IiyDiffer- 
\*arto hifiorica -^ipißolicit de Stephane VerUkchio ICto Uun- 
^gariai ciUberrimo a Paulo V<^ta^zht) S. 22S bis 290. Sein 

• .Geburtsjahr, ift unbekaönt ; er ftudirte za Ofen, und 
.um's Jahr 1499 zii Wien ; wurde hernach Pi-jotonotarius 
judicis (uriae regiae et Vocvodiius TranfAcarAcit^ und mach- 
te iich unter K. t/ladibiaus II durch, eine Sammlung der 

* ' ileclitsgejvöhnheiten und Verordnungen des Königft-eichs 

^ 'verdient, wckhe i5i4alsein beft,^ndiggcltcnde^ Gefetz 

Von'^era König beftätigt , und um*s Jahjr'iSai erll ge- 

.draclu wuxde. hXi Locumtenens' perfonalis .' pv'ijentiae 

regiae in jt^iciis^^ zu welcher Würde er befördert wur- 

* de, fchickte ihn K. Ludwig "1520 als Gefandten anPabft 
Leo X, um bey ihm Hülfe wider die Türken zu fuchen ; 
im J. 152^ atier machte er iich eines Ehi<^rifts in diekö- 

-' .'* nigjiehen Rechte .dadurch fchuldig, dafs er die auf dem 
JB.eichstag auf dem «ahe bey Pefth liegenden Feld R^- 
koß verfammelten Stände wider das köni?:liche Minille- 

- rium aufhetzte, und fie zu Verlafluag des Reichstags und 
. zu einer Verfammlung ('„«t deferto eo loco\^ ulA ob minl- 
Jirorum regiorum cmne bonum impaditurorum prcCefentiam 
patriae JuccunH nhn pojfit » Hntuanum oppidum » quorfum 
eonventictdutn itidixit^ Je conferant^ ibi in commune con- 
Jiittatitri,**) auf&derte. Diefe Verftmhilung der foge- 

> n^nten Aeformatorum reipubiicae kam auch wirkjjch zu 
Stande« und veranlafete 1526 den K. Ludwig* un/em Ver- 
böezvvor den Reichstag zu- fodeVn, und ihn,^ da er nicht 
erfchieaen, als des Verbrechens beleidigter Majt^ität fchul- 
dig, d?5 Lande« ^i| verweifena auch alle bey diefer ver- 
li texk:3n Zufammenkunic der Stande abgefafste SchlüiTe 
zu cifTiren. ■ -£r fcblug fich hierauf zuc Pprrhie Johann 
2Ui.)olya,' wurde von ihm als Kanzler angeöellt, und alä 
Geiandter zu Erzielung des 1535 abgcfchJoflenei^Fric- 
.. dens ipit K. Ferdinand get)raucht. Im J. 1539 wurde er an 

- K Sigmund von Polen als Brautwerber fifr K. Johann 
' um diePrinzeffin IfabeTla verfchickt, und nach K. Jo- 
hanns Tod 1540 nach Conilantinopel, um die verwittwe- 
te Königin und ihren Soha Sigmund dem Schutz Soli-^« 
mäiis zu empfehlen. Naca feiner Zunückkunft von die- 
fer QefandfctM»ft, \yard er, von Solimao, der Hungarn, ftatt 

'es zdfchützen, felbft angefallen, zu Ofen angeftellr, 
{.yBitdae a Solotnanno , qai Hnngßriy jus dioeret , cum fti- ' 
pendio ßoo' afprorum dinirnorum efl praefectus j**) ftarT> 
1541« und wurde ohne alles Gepränge auf dem Kirc^ihof 
der Juden begraben. 

W:ew,. b. • Ilörling : TheoretifcHrprakUfche Vortefiifh ^ 
gen übet die allgemeine in denfdmmtltch K.K, Erb* 
— iandefi befiehende Criminälgertchtsordnung. — Ein, 

. Hülftbuch für herrfchaftliche Verwalter, dann übri- 
"gc politi (che 1 Behörden, und Criminaldbrigkeiteto, 
nicht minder zum Gehrauch der RechtsbeflUTenen. 
ZweyterTheil. I7g9. $20 S. g^ 
Man findet *in dieGem Theil die Mi^terien: von den . 
Gefangniflen, von dem Crimiualverfahren überhaupt, von 
Verhörung der Geftellten, von dem Be weife durch Ge- . 
ftaadnif;?, von dem Beweife des Verbrechens durch Zeu- . 
gen,' und BUS 'dem Zufamment-efibn der ümftände, von 
dem Beweife der Unfclnild, von ((em Criminalurt&ette, 
Ton Kundmachung oad VoUziehui^ des. Urtbeils , vom ^ 



Recarfe^, voxk d^r Beg^nadignng. Was: d^n. Inhalt des 
^ Gefetzes, worüber hier.umftändli^he in Frage und Ant* ^ 
wort Verfafste Erläuterung von §. zu §. gegebepi wird, , 
betrifft , fa verweifen wir.unfre Lefer auf die (A. I»'. Z. 
1789. N. 92. abgedruckte) Recenfion. Dafs der Vf. lei- 
nen Landsieuten durch feine Bemühunj^ einen gu- 
ten Dienfl; geleiftet habe , ift nicht abzuläugne«^ wie 
dann. befonders auch durich die häufig eingerückten'For» 
mulare, z. B. S. 39» 44» 75, gl» 88» I30, 157»' iSgt i6St 
191, 201, 205, 2x0. das^efagte ftlir anfciiaulich ge- 
macht \vifd, und der ganze Vortrag deutlich, freymüth^g;, 
auch hin und wieder mit Anekdoten aus eigner und Irem- 
der Erfahrung verfehen ift. Nur hätten wir eine cor- 
rectere Sprache ge^^nünfcht, — denn wer wird nächfte- 
hende Art (ich auszudrücken, gutheirsen?nachEjng4be ' 
der klaren Vernunft ; das Buch der Erfahrung ; hinterhal« 
terifcher Inquifit, mttfam ftatt miteinander,, damab für 
alsdann; fthleuderifch; Laftergefpänriefür/Mitfchuldige» 
Punctilien, vorfindigi oberliächlerifch , erfloflTene Re/b- 
lution , u. f. w. — Auch follten weniger Druckfehler tte- 
hen geblieben feyn. Nach S. 1^9. ift der Chef des' Cri- . 
minalgerichts zu Wien, Hr.' von ^^ugußi^ dergefchick- 
tefte Criniinalift, vielleicht in gan'z Europa. Von S. 33.2« 
bis zu Ende ßnd zwo ganze Criminalinqüißtionen abge* 
druckt, die ein Freund d^s Vf. über zwey Diebe geführt . 
hat. Es foU noch ein dritter Theil erfcheinen, v^efcher 
Formulare von noch Wichtigem Inqtiilitionen . entbai- 
ten fpU. ' . . 

MAtHEmATIK.^ 

•Woj.FENBÜTTjBL, b. dem y?. u. in Comm. b. Crußus • 
. . in Leipzig:: Die' Arithmetik und Al:;ebira znni Ge- 
brauch b^ij dem U^tberricht. Ejirworfrh Von Chrt/licm 
Leiflüj Prof. ü.'Rect. des*ilcrzogl. üymaafiizuWoV- ^ 
fenb. 1790. 114. S. gr. g* (8 gi'O ' . - . 

•Der Vorbericht zu diefem Werke enthält aufser eini-/ 
gen Bemerkungen üb^r die darin n gebrauchte Metho4e>(y 
auch eine kurze Gefchichte der auf dem' Titel genann-^ 
ten Wiffenfchaften bis in den Anfang des gegenwäitij^ea 
Jahrhunderts. Im Buche findet, der Rec. den Vortrag 
zwar deutlich, aber, zumal im- Anfang, die Gegenftände^ / 
etwas zu fehr aufeinander gehäuft, und mehrere Din- 
ge, ohne fie vor der Hand weiter auszufahren, in einan- 
der gewebt. So wird zi B. auf den beiden Seiten 6 und ' 
7, von Gleichheit, grofser.- und kleinerfeyn, von Ver- 
hültnifTen, arithmetifchen und geometrifchen, von Ad- 
dition und Subtiaction , und zwar fbwohi in Ziffern, als . 
Buchftaben, und einigender Arithmetik gewöhnlich vor- 
ausgehendeir Grundfätzen, zugleich gehandelt. . Dies : 
befchäftigt wohl auf einmal den Anfanger zu fehr, zu-. * 
mal da bey Abfaffung derBegriffcvon Addition und Sub- 
träction., aiich die von der Verhältnifs, roii; elngemifcht 
ßndj . Auch fjalleh zuweilen die Begriffe noch etwas zu - 
abftract für den Anfänger aus,, fo halfst es z. B. : „Ein . 
Bruch ift ein geometriiches Verhältnifs der. gegebenen 
Grofse zur Einheit, in gleiche Theile zerlegt.'* liier Ueht 
man noch dazu* nicht einmal^ ob die letztem* Worte ^,ia 
gleiche Theile zerlegt,^*" auf Y^rhaltnifs, odsr Grofse» 
Bbb % ©der 
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oder Einheit gehen folleni — Doch wird diAfeAmphi- 

>|iolie in derToIge gehoben* and au^ da»Uebrige wird 
ein gefchickter Lehrer fchon zu erläutern und mehr aus 
einander zu fetzen wiflen. Nach den Rechnungsarten 
mit ganzen Zahlen und Brüchen folgen die mit entgegen- 

^ gefetzten Gröfsen. Der allgemeine Ausdruck der Zahl : 
um t n % ' 

, ■■! . -^ • — , wird fowohl auf ganze als gebrochne Zahlen, 
m 
.nsd im le^tem Falle fowohl auf ächte, als unäcfate Brü- 
che, angewandt. Diefes nebft der Rechnung mit Poten- 
zen, Wurzeln, Logarithmen/ Irrational- und unmögli- 
chen Gröfsen , macht den iften Abfchnitt aus. Der 2te 
Abfchn. enthält die Rechnung mit zurammengefe;tztenZah- 
len , und fuhrt meiftens diejenigen Lehren weiter aus, 
^ie bereits im vorigen Abfchnitt vorkommen ; z. B« das 
dekädifche ZahlenfyQem, die Rechnungsarten mit Zif- 
fern und Buchftaben, die Decimalbrüche^ Auflöfung 
der Brüche in unendliche Reihen, Rechnungen mit 
zufammengefetzten Potenzen und Wurzelgröfsen-, all- 
g;emeine Formeln für das Binomium von der 2ten bia 
6t^n Potenz'^ auch für das Trinom. und Qradrinom« 
"i^öh der ^ten und gten Potenz, Combinatiohsgefetze, lo- 

' garithmifche Rechnungen. 3ter Abfchn. von den Pto^ 

Jorrio'nen nebft allen damit verwandten Rechnungen, 
liefer Abfchnitt ift vortreflidi bearbeitet, fowohl in 
RudLßcht der gelegentlich angebrachteii Re,chnungsvor- 
«Iheile, als befonders auch wegen der' Anwendungen auf 
Aancherley Vorfälle und der fehr gut gewählten Bey- 
fpiele. So findet man hier einen Diftributionsplan ; die 
Kettenregel, auch wie fieGraumana oderRees vorträgt, 
Bey den hierauf folgenden Prc^grelTionen findet man das 
.i^öthige /von den Polygonal -^und]Pyramidalzahten,vo1n 
Ihterüfuri^n-, Rabatt- und Discontofechnung, Leibren- 
ten und der politifchen Rechenkunft. ^Der 4ee Abf. ent- 
halt ^endlich die Lehre von den algebtaifchen Gleichun- 



gen, Cardans Regel, allgemeine Betrachtung über die Na* 
tur höherer Gleidiuhgen und ihrer Wurzeln^ BeiÜmmui^ 
der unmöglichen Wurzeln in einer reinen Gleichung, Ytjy 
ändei'ung der Gleichungen , Beftimmung der b-ratio&a^ 
Wurzeln d&rch Näherung, allgemeine Beftimmung ddt 
Coefficienten eiper tmenSichen auf null gebrachten Glei- 
chungen, unbeftinimte Aufgaben vom ent^n Grade. la 
den 3 letzten Abfcfanitten hat derRec. nichts von der Un- 
bequemlichkeit in der Anordnung der Materien bemerlL^ 
die ihm im erften etWäs auffiel, fondem er findet viel* 
mehr alles fehr zwetkmäfsig. Anwendungen auf geo- 
metrifche Gegenftände kommen in diefer Algebra nida 
vor. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

V'on folgi^nden Büchern find Fonfetzungen erlbhienea^ 

Braunschweig, in der Schulbuchh : H^orifch-geth 

graphifcfie ü^erkcütungen p oi^r Rrißen des Ha.*»» 

durch aile vitr IVättheile. . Ein unterrichtendes Le- 

fetiuch für die Jugend. A. d. Fr. 2ter Th. 1790^ 248 

Lkipzig, b. Beer: Der Prediger be-j befondem.FäUen, 

Dritter Theil, Feftpredigten. 1790. XIu,4i6Srj, 

(20 gt.) 
Erfurt, b. Kayfer : JtUihjfpochondriakns. lOte Ppr* 

tlon. 1790. 144 S. Ä. 
Leipzig u. Prag, b. Widtmann : ]f[äteriaUen zurd- 

ten wid neiien Statifiik vonBöhmen. X H. 1790. 30b 

. S. 8- 

Berlin f b. HefTe: New Sammlung Jehr feUener G$* 

Ugenheüsprcdigten. 3ter Band, 1790. figö S^ g- 
Zürich • b. Fuefsli : Beytrige mr Geßhidite derU- 

tülmtefien GefunJbrunnen und Bäder in ui^ifir 

Schweiz. 2tes H« 1788, 6 Bog 8« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OaitüMflxa. Kopinhägen, b. Froft: Bef ehr eibung der •Sand'' 
gfwächfß üfid ihrer Anwendung zur Hemmung des Fln^Jandet auf 
der Kiifle ^'^M Jüfländ, zum G^brauchderSanddühnenhewohhnerat^ 
ItSnigt, b^ehl%eraiisgegeben wn Erich Vibotg ; aus dem Dänifchen 
Vom J: P^eifeH. Mit 7 KupferiafehL 1789. 5 Bog. g. — Man 
ifftdec in diffin Eiligen Bogen viele *^ce und nutzbare Bemer^ 
L'uni^n /zuetik/iiber die Natur des Fiugfandes , dafs er nemlich 
im Stande ifl, Gewachf« fbmu bringen > weil er imm^ in l^tSfae- 
Ter oder geringerer 1*1616 iihr^r feiner OberBäche Ffeucbti^keften 
enthält; ii7sdanf)>ön ätm rerriiiiedtoen Oewäch&n* die auf dfeMi- 
t^lberi fortkeframhi. ' Einige wacl^bi akf dem dnrreften Flugfande^ 
"Wenn er nöcii vSflif; lebendig iil, andfe hincregen, wenn diefe ihn 
erfl TÖllig gedaii|pft>aben. Znr erften Klafle werclen gezalvtt : 
arundo arenaria X. Elymüs ärehaVius, L. cäripx arenaria L..' Sa- 
lix arenaf-ia ; L. 'H\fpop)iat fthvmnoides L. (^Letzterer lieifst hier 
tThrecht 'Hdgeiiork, er Yolk* Äö/ttfonr Heifeen,) Diefe ebengeniinn* 
ien'CHIwidiiEei fitid*liier;ia Vohc^Oicattn wd k der Tbftt mufier^ 



haften Zeichnungen vOrgeflellL Zartlirieyten Khille weiden \am 
Y^recfmet: Triticum repeM.L., carex htrca I^^ agroftüftoloiiifc- 
ra L. medicago falcata. Q3ie Saamenhäuachen diefer, |L.uzemeB- 
utt find nicht fiegel - tonditrti ßchetformig; überhaupt findet Uec' 
mahdieA Vefftofir gegen* die bounifidie Termioologiej TermutVlicfa 
ift dies die Schuld des Ueberfetzers ; ) endlich auch i^ergula' ar- 
renfis. Statt letzterer würde Rec. lieber die Urtica diofca emp&li- 
len» die hier gar nicht angeführt ift. Unter den Bäumen und 
^taudehgewächi]!»» wirdau<ii, wiewolüifreylich mu^^fchfün^ng; 
.dieEidie empfohlen; dies würde Rec^. dodi nie wagen, da e» an- 
dre Baumarten giebt» die ungleich (icherer im Sandboden fon- 
Itommen, z. B. dibHofskaftanie u» a. . felblb die hier fo febr ein- 

a' Mne Föhre, Pinus filveftria L. verlangt keinen ganz fchlechten 
en m^hr. Endlich nodi V9n d^n Opmcioiten ftlbft, wie inan 
bey /der Anpfianzung vetfiihren muft, «m4 T0k» 'JEMri^digung dir 
Dünen» altea Xefar gat und lefucäch* 
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- STJI2ITSWISSEN SCHÄFTEN. 

* Wien , t). Kurzb^dL : Veher Wmeher und Wuckergefi*- 

.- , tze. Eine VqrftMimg vojk Sonnenfils. Mit Anmcr- . 
' kungen. 1789. 100 S. g. 

• Ebendafelbft : Veber die Aufgabe : Was iflWufihet? und : 

welches find die heften MitteU demjetben ohne Straf ge- 
fetze EinliaU zu thun? Von Sonnenfets. 1739. iiS 

S. g. ■' , '" 

Beide Aaffätze des berülimt?n Hn. V£ 'machen Sia 
Ganzes» haben aber wohl nidiC zur Ablichte diefen- 
grofsen Gegenftand in feinem ganzen üiöfange, und in 
allen feinen mannichfaltigen and fo ufl^pdiicä rerfchfe- 
denen Aeufserungen, zu erfchöpfen« indem fie blois ein- ^ 
zdne 'Reflexionen über die Quellen einzelner Arten des 
Wuchers, und über die Wirkfamkeit oder Unwirkfamkeit 
einzelner dagegen gegebenen Gefetze enthalten, ver- 
Jbynden mit einem ftaatsVfrirthfchaftlJchen Vorfchlage» dem - 
"Wucher ohne Strafgefetz^ zü fteuem; alles in fpecieller 
Beziehung auf die Oeftrefchifchen Staaten. Der etfte 
'AvtJJatz ill eine bereits zu Anfeng des vorigen Jahrs an 
^den rerftorbencn Kaifer überreichte Vprftellung. Die in 
diefem Auffatzc gegebenen Erklärungen und aufgeftelN 
ten Grundfatze dürften bej näherer Prüfung manche £ii^- 
fchränlcung leiden» find aber nicht wohl eines Auszugs 
fähig. UebrtgenS räth der Vf. zwar nicht zur gefetzli- 
chen FeMellung der Zinfän» aber doch S. 39 ff.zupi 
Verbot i) von alien nicht haar, fondern in Waaren ge- 
gebenen Anleiben ; 2) von aller Verfchreibang höherer 
^ Summen, als wirklich empfangen worden ; 3) von aller 
Art, des Abzugs a^ der verfchriebenen Sum^e ; und 4). 
voii der. Vorausbezahlung der Zinfen ; und will die Ue- 
bcrttetungen diefer Verbote mit einigen beftimmt dafli- 
ficirten Arten von bürgerlicher Schande beftraA wiflcn. 
Rec. fcheinen die beiden letzten Falle bereits in dem 
zweyten mit zu liegen i und überhaupt; kann er diefes 
vierfache Verbot weder für zureichend, noch für unbe- 
ftimmt anwendbar halten. Es bleiben fo manche Arten 
der Wucherkünfte übrig» gegen die keines diefer Ver- 
bote Hülf« fchafFt, und es bldben (6 manche falle übrig» 
^wo diefe Verbote nicht anwendbar find, und wo theite 
die Au^sbezahlung der Anleihe in Waaren^theilsder ^- 
fen-Ab^ug» ohne Ungerechtigkeit nicht verfaßt werden 
iuukar wo vielmehr, ein gewalcfames Verbot tliefer Aft 
Circulation.und Indüftrie geradezu ftören» und eben da- 
Surcii Wucher veranlaflen würde» anft^tt .denfelbeq zu 
lundem. ^, ^ 

Htx ziveyter Auffatz befchäldgt .fich' mit derBeant- 
iVOrtuBg der bekannten' Aufgab^ des Staats* Hi^ fetzl 

A.,L. Z. X79X. Zweifter Batui^ • , 



der Vf/die Hauptquelle einea überhandnehmenden Wa- 
chers mit Recht in Störung der Circulacion und in dem - 
Mangel an Geld and Credit», oder, wie er es (etwas 
ichwerfölHg) ausdrückt, in der zur 'Anfrage verminder- 
ten Maffe des Geldes; in dem dadurch ftejgende Preife 
-der Zinfen\ und in dem aus eben diefem Grunde fallen- 
de Preife der ImmobUien;. und fchlägt daher, als das fi- 
dierfte Mittel, ohne Strafgefetze dem Wucher Einhahra 
thun, eine- den bekannten (von dem Hn. Vf* aber über- 
all nicht erwähnten) Preufsifchcn und Hamburgifchea 
Credit-Anftalten ähnliche Credit-^Caffe vor, aber verbun- 
den mit einer Pfandanftalt zur Anleihe auf handhabende 
Pfänder, und mit der Einfuhrung von dadurch verbürg- 
ten Papiergelde. . Nach dem Vorfchlage des Vf-foUans 
diefer Caffe auf lie|rende Grunde bis auf i des V^erthes " 
zu 4 Procent vorgeftreckt, und als handhabende Pfänder 
follen edle Metalle, Waaren, (abet blofs inländifche Ma- 
nufactur Producte,) und fichre Wechfel, (aber blofs aus- 
ländifiqhe,) angenommen werden, -Der^ Vorfchufe aber 
foU 'nicht in baarem Gelde, fondern in dazu fabricTrten 
Btnkzettehi befchafft, unddiefen Bankzettehi durch die 
verhypöthecirte Realität , und durch die. ftets offne An- 
nahme in den StaatsfeäfTen, der volle Zahlwerth» fo utc 
durch dife Vorfchrifr, dafs jeder üntbrthan die Hälfte al- 
ler Staatsabgabea jedesmal in diefen Zetteln bezahlen 
muffe, der ftete Umlauf gefichert werden. Durch diefes 
Mittel glaubt Hr. v. S.bey. einem Umlauf von 4oMiHio- 
neu. Papiergeld die CircuUtibn und den Credit dahin zu 
vermehren, dafs durdiaus niedriger Zinsfiifs bewirkt» 
und aller Wucher von Grundaus zetÄört werde, und 
aberdies annoch durch den i^infea Ertrag diefer 40 Mil- 
lionen den Staat innerhalb 20 Jahren ein Schuldtilgunffs- 
Fond Yon anderweitigen 4oMiüionen zu vwfchaiTen. — * 
Ganz unftreitig gehören alle diefe Anftalten, einzdn ge- 
nommen^ zu den wichtigfteii und wirkfamften Hülfsmit- 
teln zur Steurung des Wuchers; und zuverläffigift e» 
eine grofse Ide^» fie auf diefe Art in ein einziges Ganze 
zu combmiren. Aber ob nicht vielleicht eben durch die- 
fe Combination,- durch diefe zu grofee Cwnplidtät der 
Sache, der Zweck in minderm Umiang erreicht werden - 
•dürfte? ob nicht die Adminiftration dadurch zu verwi- 
ekelt wird-? ob die zum Pfand beftiramten iiUändifchcn 
Manufacüir-Producte .auch lauter u»verderbUdte Waarea 
«rt?^^^?' ^'^ ^^ "^^ ober die KeceptibiKtät der 
Wechfcl fich je auf ganz fichre, nicht immer wiUkührli-' 

che Interpretation fiihig bleibende Grundfatze reducirea 
Ijifst ? und ob ein Papiergeld, das nicht darch fpecieHe. 
fondern blols durch eine genereUennd unüberfehbare 
H>i)o*ek verbürgt wird, mithin ingrenzenlofen Umfang ^ 
vermehrt werdcn^kann, jemals vollen QeldesWerth er- " 
langen und behaupten» und von dem üeldverlegenen. 
r^^ . " deia . 
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dem /auf einmal ein anfehnlicliea Capital 4i«fe6 Papier» 
ab Anleihe in die Band gegeben Wird, fogleich ohi)e An- 
ftand^ond ohne ^Crluft zu realiiiren feyn w^rdefkefon^ 
dcrs in jeinem Staat, in drfFen Circulation ohnehin fchon 
Papiergeld .cxiftirt ^ — dies alle« find Fragen, die Rec. 



etwas mehr Klarheit und Vollftändigkeit — den B^riff 
des Ifolirens, Ausfandems aus^der Mirffe, zu bajUmmenV 
nnd, wendet ihn befond^rs auf die Verzierungen uth Vf) 
Minerva von demfelbcn. Eine Geiftyolle, coaeentrirte 
ZuftounenfteUung und Entwicklung des vielumftfiea- 




im voyitexn Umfange eelinge,- fcheilicn ihm dennoch Für- Genuß det Schönen bilden kann^* (Co fchliefst der Vfc 
lorge für den perföniiehcn Credit, Fürforgc gegen die diefe in allgemeinen Sätzen «ufgeftdte Refidiate , die 
öwrucJcnng der Einfalt, des Leichtfmns und der Ver- , durdi eine vdlftändiee Entwickehinff rn erweifen. und 
Jchiwndung, ^^Ä noth^^endige Rückficht auf die Ver- 
ftopfungfo mancher andern weit tiefer liegenden Quel- 
len des üebels, die ernfthaftefte Anwendung und unzer- 
tfennje Verbindung mehrerer andern von Hn, v. S. über^ 
pU nicht erwähnten Mittel erfodertich zu machen, und 
daher m. der Untcrfucbniig diefes Gegen^Jtndes noch im- 
mer ein fehr weites Feld übrig zu laffen. 

bi der Zufthrift der erften diefer beiden AuflUtze an 
IJn, Hofr. V. Kees in Wien, fodert Hr. t. S. denfelben auf, 
ihn entweder cu überzeugen^ dafs ein Gefetz gegen ^en 
^ucher nhbaii^ fey, oder im Qegenthcil fich von der 
Ucreehtigkeit eines fokhen Gcfetzes überzeugen zu taj- 

A 17 r*fjf^^^^ feilte hnmer nur von Wirkfamkeit - ^.. « .-... .„« „« ^,wwg. ^*.,..«.. 

pöcr ünwirkfemkeit, nicht vonBUUgkeit pder Unbillig- ichmack gfcfcfariebene Notizen von neuem Gen^ähiden, 

1 i *^** *o^ch« Gefetzes die Frage %n. Aber auch deutfcher, englifcher, franzöfifcher und itiiUenifcker 

alsdann Jit doch immer die- Vorlegung einer folchen* AI- " ^'^ "^ . - ^ ^ 

4ernaüv mehr die Sprache des zudringlichen Bekehrers. 
als dje Sprache des Phiteibpbcn, . der es weifs, dafs Üe- 
^erzcugnngfth nicht ersstwngfnläfst, unddafe es anfcer 
aen beiden Fällen, zu überzeugen, oder ^iberzeugt zu 
werden, tioch einen dritten glebri»^?-- dafswmlich un- 
oherzcugt ein jeder bey feiner Mcynnng bleibt. 



ollftändige Entwickelung zn erweifen» und 
in ihr gehöriges Lichf zu liellen find,) ift das, wodmch 
das Schöne 'felbft entftand : ruhig|| Betraditu^g der Na^ 
tur und Kuhft, als eine£f einzigen grofsen Ganzen,; denn 
was die Vorwelt hervorgebracht ift nun , mit der Natur 
verbunden, für uns ff »j worden« undfollmitHirverä^it, 
hardionifch auf uns wirl^cn/' VI) VerTuch einer Ge- 
fchidite der fchönen Ai'chitektur von HsklMder, (Fort-^ 
fetzung aus den vorhergehenden Stucke: ägj^ptifche Ar» 
cbitektttr.) VII) Vorftellung des Thors an deta Grab- 
mal des Königes von Hindofian :Akbat zu Secundrjr aus 
den i.6ten Jahrhundert mit eln^m Kupfer, das Grabmd 
vocftellend. VUI.) Nachricht über körzlidi zu Rom ver? 
fertigte Kun^werke : vom Hn. Pr. Rshberg. (Afit Gcf 



-SCHÖNE KÜNSTE: 

Beklin* in der akademifchen Kunft- und BüchlüindU 

Monatsfitirift dir Akademie der fünfte und mechanu 

• Jenen Wipnjck^ften zu BerlSn. Herausgegeben von 

K. P. Moritz und J. Biem. iten JahrgBugea 2 tea 

und 3tes Stück. 12 Bogen 4. (10 gr. i St.) 

Hie beiden vor nns liegenden Stücke, diefer, fcit eini- 
ger Zeit — wir wiffen.die Urfiichen nicht -r- höchft fei- 
ten erfcheinenden vorzugüchen Zeitfchrift, enthalten fol- 
gende Abhandlungen und Anffätze : I) Ueber die Allego- 
rie, vom Hn. Pr. Moritt. (Vom Charakteriftifchen und 
Anwendbaren derfelboo ; wird künftig fortgefetzt.) II) 
Ueber. den Geichmack der Deatfchen in den bildenden 
Künften: vom Hn. Rector Frifch. (Eine Uebcrfichc, der 



Küniller zu Ron), deren Forifetzung wir wünfchen.) , 
Im sten Stück folgt unter Nr/ IV. der Befdiluis ditr 
fer Nachrfditea. Au&er diefen und dem Befclilufs der 
eben angeführten Abh. des Hn. R. Trißk unter N. I) 
enthält jdtefai Stück. II) Ueber Genie» fläntikie Reifea 
lind Klima l vom Hn. Rec.tör Puhlma^. >^£r theUt da- 
rina neben fchon ailgbmeinl^ekannten BetnerlLuag^n über 
die erften beiden Gegenftände» manchefn praktifcben und 
für junge Künftler fehr zu beherzigenden Rath, überdit 
Reifen der Künftler nach Italien, mit, III) NachricEtea 
von der AusfteUun^ der franzöfifchen Akademie zu Riiiik 
V09X Hd, Pr. Rehberg. Mit dem uneingefchränkten Lo; 
be eines Gemahldes des franz. Malers ie Tics zu Romi 
Brutus Urtheil über feine Söhne« ift Rec, weaigftens 
was die Wahl des Augenblidu bctrift, mit dem Vf aic)^ 
einftimmig. Der abgehauene Koj^^es älteften Soh;ieJ 
10 der Hand des Henkers; der entfeekeKörper-des Ün« 
glücklichen ; der an den vom Bruderblut triefende Block, 
ohnmächtig hingefuuken, und von Honkern g^baltac 
zweyte Sohn ; die Senatoren zu den Füfsen des harten 
und unerbittlichen Vaters u. f. w. t das ilhd Gqg:enftände^ 
die Eckel, Graufen und Abfcheu erregen; Einpfiudun« 
gen, die in der Seele i^s Zufchauers hervorzubringen^ 
der Künftler» bey der Darftellung diefer Gefchichte,.liÄ>'* 



feit A Bürets Zeiten, Hn Vergleichung riiit den gleichzei- te vermeide» .Äüfifcn, und bey einer weiiereu Wahl des 
^ig .fntftandnen italienifchen Schulen, gemachten Fort- ÄugcaWi<^ksv vermeiden könnte. Rec. erinnert lieh, ei? 
fcbnt^ der dentfcben Kunft, mit Aufzählung der Hin- «e, nach feinem Gefühl, viel glö 



d^rniffe und.ftJfchen Richtungen unfers yaterlärdifchen 
Gefchmadcs ib den bildenden Künften, bis auf feine neue- 
ftcn glütkUchen Reformen durch MengsvLnA Wi^ehnurm.) 
Eine mit Geichmack nndEip ficht eefchriebene Abhand- 
lung, die im folgenden Stürk befchloffcu wird. III) Von 
Ubliren in Rückßcht auf die frhönen Kiinfte überhaupt: 
▼f u Ha. Pj:. J^Ioritz» C^f vexTudit ~ wir wünichteii m% 



, glöclUidiere Öarftelluflg 

diefer Handlung von einem deutschen Künftler» Hn, F^ 

fer w Wien, geft'hen zu haben» deren nähere Befchre^ 
ung aber hier nicht hergelstört ' 

BfiMiH, b. üngcr: Beßhreibung der Gemäitde^tvä^ 
ficbinder BißlergaUerie, den daran ßojsenden Zit^ 
m0m, fund dem weifsen Saale im kimgkdun SifUoß 



ttf 



Ko. 149,^ MjLT 1^91. 



•9» 



infyectot der könjgl. BildergaUerie %n BeriiiMind 
Sotsd^» und Rector der Akademi^e ' der Kunfte ui»3 
mecbanifchen WUrenTcb. 1790. XVI und 374 s. g. 
(ilUhlr. 6gr,) 
Jedem Freunde der deutfclien Kunft müfs es ein Ver- 
eftugen ifeyn.» zu bemerken : wie die in Deutfchiand ta 
Ganzen aedi iitoier zu wenig geachreten nnd beförder* 
ttn Kdnftet in ei^er unferer erften Refidenz Städte t ei- 
nen fo ausgezeichnet gläcklidien,^ und für ihre, Pfl^e 
Immer Segenvolleren Aufenthalt £nden r wo« befonders 
anter ihrem jet^gen königlichen Befchfitzer» durch wirk* 
iame Mittel, ihre Fortfehritte erleichteit» und rermehrr, 
ib^re älterti ZögHoge belohnt, die jängem anfgemunterfv 
uodibttgeholfen werden, und wo fo manche neue Ausr 
fast für die Znkunft eise reiche Aerndte yerfpricht. -r? 
Yon'einem, durch jene königbcheUnterftutzung der 
Kfinfte, yerfinftalteten neuem Inffitute zu Berlin« fo rühmt 
würdig für feinen Stifter, ala^für die Kunft beförderlich« 
giebt das vor uns liegende Werk des -IIa. G. J. Puhl- 
aisnn ausfuhrliche Nachrichten. Die^ beynobe feit ei* 
nem Jahrhundert» verbargen ,. und felbft in' Bedin nnber 
kmiiit ^ewefene Gemähide - Sammlung des-groisen Kur- 
furften .Friedrich. Wilhelms, mit derjenigen vereinigt, 
äUe in der Erbfehaft des Haufes Oramenhinzugekom* 
-men war» ift unter der jetzigen Regierung nicht al^is 
im SchlbfTe zu Berlin öfTentlich aufgeftellt, fondern auch 
den Künftlera erlaubt worden, na w den darinnbefindli« 
^ idien treflichen Stücken z^eichneh nnd malen zu dürfen* 
'i)iefe Sammlujig befteht aussis Gemählden» aus den 
italienifchen , deütfchen , niederländifchen .und franzöfi» 
leben Schulen. Die grofsen -Namen r Guido Rmi,^ (von 
ihm ßnd g Stücke da.) TifUorttt, (von ihm 5 St) Tc- 
tian (7 Sc) P. Vertmefe (S St.> H. Carracci (2 St.) M. Afh 
gelo Buonaroftti, und da Ctnavaggio (2SU) Correggio (i 
St.) DammichiAo (a St,) L^Giordano (i St.) C. Maratti (2 
-St.) Hutbein (i St.) L. Kranach (^StJ Diiterich (t St.) 
Rubens (14810 v, Dyck (17 St.) Kf^fcrawi (g St.) gor- 
dans (4 St) Pouffin (2 St) k Sumr(iSt.) UBnm (1 St.) 
und audre^^mebr, verbüi^en dieVortrefiiehkeitdieferGe- 
mahldefammlung. *— Befchreibungen von Bildergalle- 
fjen ßnd Züfcbaüern, und hauptfächlich, der an Gefchoiadc 
, . und Kenntniflen wenfger gebildeten Klaffe derfelben» zu 
Führern in der Sammlung felbft beüjmmt Un(ers V£ 
iweckmäfsiger Plan, nach welchem er, in der geilauen 
' Befchreibong der einzelnen Gemablde,' die VorfteUung 
derfelben'aas der Gefchichte und Mythologie arft erläu* 
tert, nnd dann auf die einzeln zergliederten Schönhei- 
ten der Bilder aufmetkfam macht, verdient deswegen^al- 
lerdings Beyfalt Dem felbilftändigen ürtheil des ge- 
bildeten'' Zu fchauers hingegen» durch dergleichen üm- 
fchr6ibungen vorgreifen Wüllen, hiefse^ feinen Genufs lEto« 
peti: er bedarf keines läftigen Führers, Aber zur Wi- 
I dererinaerung d(*s g«>habten Genuffes, hat auch iiir ihn» 
diefes, von des Vf. Gefcbmack und KenntnilTen zeugen« ' 
. de Handbüc-h, iwanches Intcreffe, und es entliält für den* 
entfernten Kun'l^febhaber* dem die Sammlung felbft zii 
feben, nicht vs^rf^müt ift, fo wie für KünÄler, viele be- 
' lehreude NachWt iiten. Dem Verzeichniffe' der Gemäl- 
iB^ folgen al^bi^bt^afch georttoet« Nachrichten r6a dea 



Lrfbensumftänd^ der in diefer Befcbreibimg' ▼mkoni' 
menden Künftler. Sie fmd mit vielen Fleis aus gröberaai 
Werken gefammlet, upd mit des Vf. eignen Bemerkun- 
gen über die Hfln|rtver;iieDfle der einäselnei^ Kunftler» 
und zum Theil auch, mit Bezeicbnmig derjenigen Ort^ 
wo man ihre |)efteh Werke findei» hertichert, Grdfse- 
rer VoUftändigkeic halber ^ nnd om: den Uebhabeim und 
K^nftlern das weitere Nacbi<iilagen zu erleichteiti, hät^> 
ten wir gewünfcht, hey den einzelnen Nachrichten, die 
QueHen angezeigt zu finden, woraus fie gefchöpft find. ««# 
Hr. Pr. Moritz hat diefes Handbuch, bey feinen, in M , 
Gallerie zu Berlin, diefen Winter gehlütenen VorleÄa* 
ggt über Malerey zum Grund gele^ 

Bergamo, b. Locatelli: De Ckfifiiana RttigiiMg LüA 
VIL EenriH BoretUi e CongregaliQne S. PmL 1790^ 
343 S. g. (75L-VÄet.) 

Im erflen Gefang diefed (zedichts wef den die Wundei^ 
J^fu Cäurifti erläutert, im zweyten feine Lehre, imdriA^m 
kommen die Örakelfprüche vor, die von ihm g^weiflagi 
haben, im vierten werden andre Religionen als fatfch^ 
widerlegt, im fünften die einleuchtendJften Beweife der 
chriftlichen Religion angegeben ; icrje^^e enthält ein# 
Lobfeh rift des Qithoticisn^us; Äet'fieb$nte eine Widerle^^- 
gung, der Trennung der Griechen. Ber Vf. ha^ BeweliL 
fe gegeben , wie fehr er die Regeln der poetifchen 0^ 
konomie kennt, indem er feine Materie fo gujk getheib^ 
Wd einige Lehren mit einander verbunden , die oft Hor 
lirt da zu ilehn fcheipen. 

. Dbr Vf. hat hauSg die Entdeckungen, Erfindni^eiv 
|[j[enntniffe des Jahrhunderts in Künften und Wiflenfchaf> 
ten benutzt Im Anfange des sten Buchs entwirfk er 
in einer Digreflion ein lebhaftes Gemälde vom Zui|an4 
der heutigen Philofophie, welche faft 200 Verfe e0thiac 
und mit vieler Leichtigkeit find Dinge, die Ach Ichwer 
in Verfen fagen laffen, darinn ausgedrückt, imd es ift 
daher eine der befien Stellen des Gedichts. Eben'diet 
gilt auch vom Anfang des vierten GeiangeStWodieFort- 
fchritte der Schiffart, und die Erfindung der Aßroftatft 
befchriebenfind. Hier einige Verfe von letzterer (S 14^ ^ 

Quin etiam nuper,* (mofiri tfi hüte ghria foätü 

^uo erevit nimmrusqu^ afiyis, HMmerutfite meiMiJ 

ßloU nopa in»€nia mtro ccnfpexhnms «»/a 

E uUure honunn imm in fublimia fe^ri, 

^ui^ frUit ftUgiflucfui rüt§ ßnd^re mtw^ 

ASra nunc ipß liquidum raU fraepete ßndimt» ' ^ 

Mirautur populi, plaufuqui, oculisqus JequimtVf^ ' 

lUi iter ingrtffi mortalilms 0mU negatam . 

Mriot tra^tui, ukhesque^ öurosqtte feeuntee 

igu0*animMite ghbwim fiiper mrv» fretumqtt0ferMniß%^ 

DcJpUiünUpu kommet Umge Urrus^ r9Ucta$> 

JumUae func iUme fugiums, papidaeque votutne 

fmpim^ ingrajfoi komtuesjua regni videntee. ' ' 

Unangenehm ift, isSß der , Vf* zu oft auf die imnCdie«;, * 
Ideen zurückkömmt dafs er bey den Stellen, die zur Er*, 
läuterung voft Lehria&(cn heftimit find; w Ttd «ifo»* 
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airt, u. f. w. Freylldi «in Fehler, der bey feinem III»' 
jna ichwer zu vennoiden war. , - 

• . yERSlIS^CHTE SeHKttTEN. 

■ • - • 

T.ÜBJNG£jf » ti. Heerbrandtt Trophein desfchonen Gä- 
* JchUchts. 179 1. XXXX iind 678 S. 8- (t Rthlr. 

' Der. Vf^ beginnt feine lange und dedaniätoFifclie Vor- 
rede mit eiiicm heftigen Ausfaü gegen die Roiaane, geht 
fodaÄn ^u^eiaen} Panegyric<is auf das weibliche 6e£chlecht 
über» und thcUt endlich eine IJfte^er^K>rnehmften Lob- 
redner de^elben mit. DaTs die Schädlichkeit der RomA- 
nehlectüiie viel zu einfeitig und übertrieben rorgefteilt 
;- wexde^ giaubt Rec. durch ^e Erfahrung beftätigt gefun- 
4an zu haben.« Er lebt iii einer Stadt , wo überhaupt 
viel ,' und vorzüglieh Romane aller Art in all^ Ständen 
jebr begierig jjelefen werden , gleichwqhl. herrfcht eine 
^rofse Str.enge der Sitten an diefem Orte , und man hört 
Ale .etwas von romanhaften Stareichen. Oafs fie hie und 
da ein ii^waches Gehirn v^rcucken mögen, kann keinen 
Grund zu ihrer Verwerfung abgeben, oder, man müfste 
auch das Lefen der Bibel verbieten. BemiJebel, glaubt 
der Vf. liefse fich dadurch sfteuem» dafs man der Jugend 
nützliche Bücher in dia Hand gäbe, die mit dem Verdienil 
iex Wahrheit gleichen Reiz der Neuheit und Mannicb- 
Faltijg^keit der Intrigue yerbänden« Angenommen auch, 
dafs' die Wahrheit der Pbantafie eben fo reizend darge- 
> ftellt werden könne» als die Erdichtung t fo' müfste dies 
doch" auf eine andere,. als die von dem Vf. gewäljltc Art 
gefchehen. Eine Sammlung noch fo gut ausgefuchter 
j^'nd vorgetrtgenef Beyfpiele edler uijd fchöner ftandluii- 
g:en wird nie auch nur denmittelmäfsigilenlloman vcr- 
llrängen. Sie können das ^lomlifcbe Gefulil ausbilden 



und. verfeinern, und. ein wtrMamer Antrieb zum Goten, 
werden, nicht aber Erwartung fpannen un^ Neugier be- 
friedigen, welches doch die HauptforderünciEen' der mei- 
ften Romanenlefer fi«d. Dies bey Seite gefi^tzt, können 
wir das Buch als eine nützliche und felbft unterhaltende 
Leetüre empfehlen* Der Sammler hat feine Beyfpiele 
meift aus ähnlichen franzöftfdien Schrift^i znfammen-. 

fetragen. Dafs er nicht mehr deutfcbaßeyfpieie liefert, 
anzt man ihm nicht zur Lad legen. Eril feit karzem 
hat man in Deutfcbfand angefangen , edle Handlungen 
von Privatperfonen der öffentlichen Bekanntmachang 
werth zu achten. Defto mehr Tadd aber verdient feine 

S iniliche Vcrnachläfligung des Stils. Wie unertiraglich 
eif und ubelkliiigendiftz.B. folgende Stolle: „SogleicH 
„fafsten fie ihre Kammerfrauen in ihre Arme und führtea 
'9,fie zu ihrem Wagerf, wo fie nniAdem fie fie medergelegt 
;,hacten, fie mit irinem Zelte deckten. Alle Augen weo^ 
.f,deten fich hierauf zu Abradaten, welchen anzufehen.ib. 
„lange Panthea gegenwärtige gewefenway, niemand ein- 
i,fiel, obgleich diefer Kriegor" u. f. w, -^ An einem aa- 
dern Orte fpricht det Vf. von„u]igiucklidienLahfruh 
titheih in (Ue fich Peter d, Q. zu Pruth verwickelt habe.^. 
Er fcheint dief^^n Flufs für eine Stadt zu haken.. )lan^., 
eben fchönen Zug hat der Vf. durch feinen Vortrag gaaz, 
entftelit Die berühmte Niuon fiel in ihrer Jugend ia, 
eine gefährliche Krankheit, die fie.dem Tod nfifae brach*. 
te. * Ihre Freunde beweintei^ ihr trauriges Gefchiqlc, m. 
der Blüthe ihrer Jahre fterben zu muffen. Ah^.üff&i 
iie, je ne laiffe au monde que 4es frtourans. Dies giebt 
der -Vf. (der überdies den -ganzen Vorfall unrichtig er-, 
zahh,) „I,afs ich doch lauter S^ijrWic/iif in diefer Welt ^ 
zurückie." und verwandelt :durch diefen MifsgriA' eine, 
•fchr feine Bemerkung in eine jämmerliche Trivialität 
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Taa MISCH TB ScHAfrTEw. BratmfQhweig, b. Meyer ; Befner' 
Itingen über die Abhandlung d^t Herrn Mvocat tn)n Ahft^ von dem 
iigenthumsrechte, des ChurhyaunJchufeig-JLünebi^rgifchen Hau/es über 
-die (an denj HerZQgthüj^er (nj Bremen wid P'erden^ welche im 
HannÖverß:han M(*gäzih(ji) von dirfem Jahre Nro t2 und 13 Och 
findet, von PhiUpp Chrifiian BjhbeniropJ 1^91. ,3 Bögen 8. Hr. 
B, giebt durch diefe Schrift eini^b aeuen Beweis feines rühmlichen 
Fki&es in der' Bearbeitung "der Gefchicbtc ujld des grantsrechts 
der Braunfchwci^fehen Länder. Er hatte in feinen Bey trägen zur 
Xenntoi^s der. Verfiiflung des Her^ogthilms j3raünrchweig u. f. w. 
behauptet, dafs- Bremen und Verden zu den Reichfr-^famm liehen 
des Haufes Braunfchwcig -Lüneburg .gehören. Hr. v. A. iagt in 
der auf dem Titel eftväbt^ten Abhandlung: „Im Brem- u;id Ver* 
difchen IJuldiguiigsetde wird den Herren Herzogen äu Braim- 
fcÄweig Lüneburg Wolfehbüttelfcher Linie ^lichtnafneiitlich. Viel- 
mehr den weiblichen Erbeir und Nachkommen des Ie;zterti Be- 
fitze/s der Hefsogihümer Bremen und Verden von Sr. KönigL 
Majeftät Pofterität So lange gehuldiget» bis diefe wegen der auf 
die Acquifition diefer Herzogthümer verwendeten Kollen völlig 
bofriediiC'St 4 und die .Ünterthaa^n von ihuf n der PEicht eiidaüen 
werden/' In gegenwärtiger Sdnriß zeigt nun Hr* Ä., nach' An« 



lÄtunff dftr Qefchichte, der Hausvertrixg^ , und der Lehenrechte, 
unfers Erachtens auf eine befriedigende Weife , dafs feine Mey- 
nung Grund habe;>dafs alfo, wenn wirklich im Herzogthume Bre- 
men und Fürftenthumc Verden es in Anfehung des Erbhuldigung»- 
ctdes vnd.der Flirbitre im Kirchen gebete für Camtliche fürftlichc 
Perföneni des Uaufes Braunfchweig Lüneburg nicht eben fo , ynt 
Jnjdeß iibftigeH Landen. des Kurhaufes, gehalten wird, folches den 
plteren ifawsvetträgcn , der Qbftnrvaiiz, und dem zwifche» Georg 
dem tu u;id dem Herzoge Karl im. J. 173p getroflFenen Verglei- 
che zuwider laufe. Da diefer Ictztcr^i Vertrag noch nicht fo be- 
•kannt war, als er es zu feyh verdienet; fo hat Hr. R. ihn in. ex- 
ten fo beygcfugti Den Rec würde es Wunder nehmen, weim 4f« 
' Sache felbft jetzt noch follte in Zweif«! gezogen Werden , da be 
bereits in der Deduction : „Urfachen , daß gegenwärtig bey vor- 
teyender gefammten Reichs- Belehnnng des Diirchl. Gefimmthj"' 
-fes Braunfchweig uTid Lüneburg die Seniorats- LehenS-Iniißfti- 
tur»Reuov'ation aud» wegen« der If erzogchümer« Bremen und Ve»''- 
• /4eii und wegen des Fürllenthuras Snchfen-Lauenburg zu aehmes 
-*U, f. W. 1738. 19].. " welche in dtT Praunijcken BibUothecajSruß- 
fuico-Luneburgenü unter No. 13^3 aufgefiilirep flehe, BinilMaiiai 
und grundlich erwiefeti iH. ' 
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Sonnabends, den 28. ßaif ij^i. 



FRETMAUREREr. ' 

Frankfurt 11. Leipzig: üAerg^heme GefeUf^fteiU' 
AUS dem Frahzöfifchen des Hn. Grafen von JVindtfch* 
grätz, mit Anmerkungen des Ueberfetzers. xygg . 
« im Mooat Julius, 126 §• ji* (4 grO 

\Jom Original (f. dcrA.U Z. No. 89. 1790.) ift dieüe- 
berfeföüng, treu, rein und fliefsend, und das Feuer, 
das Intereffe, mit we|chem der edle Vf. aus :dem Innern 
feines Herzen^ unter Vofleuchtung einer aufgeklärten 
Vernunft fpricht, ift hier nicht getrübt oder gefchwächt 
viro'rden. Nicht ganr fo glücklich fcheinen dem Ueberfe- 

• tzer die Anmerkungen gelangen zu feyn , in welchen er 
. die-Haupxfatze d^ Vf. zu widerlegen ^efucht hat Letz- 
'terer will z. B., dafs geheime Qefellfchaften bloGs^ durch 

Lehreil, durch Unterricht di^ Köpfe aufklären, übet nicht 
handeln, {ollen. Obgleich der Hs. Vf. diefe Frage blpfs 
.als bereits eptfchieden rorauafetzt, fpgeht doch auch die 

* Anmerkung . des Ueberfetzers nicht\fowphl auf die Ver-, 
th^eidigung des Rechts z^ Kandehif als vielmehr überhaupt 
auf das Recht, fich zu geheimen Gefellfchaften zu verbfok- 
den; Dafs die ^antwortung jener' 'Frage nicht Pphwer 
fey, wenn dasjiandeiu keinen andern Zweck habe» als 
die Menfchen glücklicher zumachen, erfchopft die Sa- 
.(!he bey wettern nicht Benndie Güte des Zwecks recht- 
fertigt die -Mittel nicht, die man^zur Erreichung deOel- 
ben. in Bewegung, fetzt, und das Handeln kann« ob es 
gleich auf einen guten Zweck geht , doch durjdi IVJifs- 
brauch der Gninofätze der Gefellfcbaft und durch eine 
verkehrte Anwendung derfelben fcbädlich werden. Nur 
in fo fern find dem Hn. Grafen die geh. jQef., welche haa- 

«dielh, gefährlich.,* "Undliierauf läfst Hch derVf. der An- 
merkung nicht ^in. Rec. iftderMeynuag, dafs (Ich we- 
der ai)s dem Begriffe geheimer Gefellfchafteii überhaupt 
nocfa^ihrer Zwecke aSein ein Urtheil über ihre^ Schäd- 
lichkeit oder Gefährlichkeit, oder über ihre Nützlichkeit 
ioder Unfchädiichkeit föllen UXet fondern dafs es darauf 
ankomme, oh bey einer befondern geh* Gef. neben der 
Güte des Zwecks auch die Mittel, dieMaxidien, dieVor- 
fchriften gut find,' und ob überdies die Gefellfcbaft in 
ihrer innerh Vetfeflung und Polizey fo befchaßen ift, 
dafs aller verkehrte und fchädliche Gebrauch jener Ma- 
sdmeo und Vorfchriften möglicbft verhindert, oder doch 
fegfeich bemerkt, abgeftellt und verbeifert weitlen kann* 
Der mögliche Mifsbrauch der Vor rchriften kann nicht fyr 
i£e^ Schädlichkeit einer geh. GefeDfcbr entfcheiden, oder 

. es müfste folcfaesauch von des bürgerlichen Gef. über- 
haupt gelten. Nur in der Vernunfonäfsigkeic der Zwe- 
cke, Mittel und Einrichtung einer Sacietät, fiefey wel« 
dieüe wolle, liegt der Grund ihres Eechts zur verbinr 
A; L. Z. X791. -Zwcifterüaußd^ 



düng und Thätigkeit der Mitglieder, und ein Staafwfc^ 
^de gegen die Vernunftmäfsigkeit feker eigenen Maxi- 
•men Zweifel erwi^cken, wenir er eine folche Societat in' ^ 
ihrer Wirkfan^keit ftören wollte. Gegen den Sajt? des - 
Hn. Vf. , dafs von den Mitgliedern der Gef. die Grund 
« Tatze der Moral, aufweichen ihreVerfaffung beruht, "ge^ . 
mifsbraucht werden können, wendet rfer üeberfetzer eitt 
dafs, da die Lehren der cfarifilicfaen Iteligion gcmü^- 
braucht worden wären, auch Chriftus feine Religioiis^ 
fellfcfaaft nicht habe gründen dürfen. Die Grundföt^ * 
der Moral , welche man nicht mifsbrauchen konn^, wg- 
ren noch nicht erfunden worden. Diefer Ein^^rf ftöfet 
den Satz des Vf. noch nicht um. Beffer könnte yielleiiht 
fo geantwortet werden , dafs wahre aligemeingaitige 
Priacipien det Moral, die doch der Vf. felbft von' blofsan 
Vorfchriften und Maximen unterfchpidet, anfichfchlect- 
terdings gar keines Mifsbrauchs fähig find. UfLS, was 
man Mifsbrauch eines moralifchcn Gefetzes nennt,, ift itfir ^ 
mer Verletzung eines anJcm moralifchenfiefetzes. Bey 
Gelegenhdt des Satzes: man bi:auche nicht ^it Men- 
fchen , fondern mir die Gefetze und T\f eynungen zu bßt 
fern, find dem Hn. Vf. Worte entwifcht, die der üeberfe- 
tzerrait Vortheil gegen ihn hätte anwenden können, wei- ' ' 
ches er jedoch unteriaiTen hat Er fagt nem|ich : „Man 
kann aber Gefetze und MeynuAgen nicht befrerii, als wenn 
maa die Menfchen aufklärt;: und diefe kann m^ nicht 
aufklären, als wenn man ihnen die Wahrheit evident ' 
zeigt Man zeige uns die Wahrheit auf eine evidente - 
Art, und die jungen Leute werden keine neue Erzie- 
hung bedürfen, welche immer unzuveriSflig ift, fo l^ixze 
es an Evidenz fehlt Junge Leute find für fich imtoer ziua 
Guten geneigt: -Wir Ä^iT^fc, die Afterweifen, dfefcUim^ 
wen BetjfpieU und vorzüglich die Irrthümer der R£ffieruth> 
gen verderben fie/* J)erHr. Vf. weifs dochgewifs, dafi 
es nicht in. allen Staaten erlaubt ift, gewiife evidente 
Wahrheiten auch öffentlich auftufteflen, und dafs noch 
^zur Zeit nicht alle Gemüther folcher Wahrheitei em- 
• pfänglich find. Eine offene Darfteilung derfelben würde 
auch m der That eben fo gefährlich und fchädlich fev^ 
als wenn man die Irrthümer der Regierungen den Au 
gen des Volks blofsftellen woüte, um es davor zu \m 
neu. Hiezu gehört eineifhr forgfaltige und behutfamfi 
Vorbereitung der Genmther, die in öffentiichen^Erzi^ 
hungs ^ und Lehranftalten, we es nicht von deq Lehrern 
abhängt, was und wie fie lehren wollen, nicht erhalten 
werden kann. — In der Schilderung der naehtheili. 
gen Fönender individuellen Menfchenkenntnifs, die der 
lllum. 0. yorfchneb, und aufdie der Vf. feine Meynunr 
dafs man die Menfchen iHir im Allgemeinen ftudiren müf* 
fc, gründet, fcheint uns derfelbe doch etwas zu weit^ 
ga^en zu feyn. Ein Emeher der Jagend wird es in der 

Erzie- ' 
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Erzl^buns feiner Untergebenen nicht weit bringen, wenn 
' j^T fich blofs auf jene aUgemeine Kf an^iifs^^n der mefifcbi- 
^ liehen. Natur überhaupt eiiiichraÄen, Hnd4xiGkt.ajaohzu* 
. gleicli auf die individuellen Charaktere t Neigungen und 
Triebfedern der Ha n dlüng e n -fefaief Zöglinge Küdcficht 
öehmen will. In Anfehung ihterjupraUfpli^n Fehler ift 
der Erzieher eben das, was der Arzt für den Körper ift. 
Die anaromifchen und pathologifc^enKeJantnifledea^tz- 
tem von dem -inenrchlichen Körper überhaupt find, llne 
■ eine genaue Kenntipfs der befondern Natur feines Kran- 
ken , und den Urfachen feines Uebelbefindens, nicht hin- 
reidiend. Und eben io kann die moiralifche Genefung 



Anftalt, def Hr. Gr. v. J*^. mehr von derSeite^^rMittd 
^ü jenetti Zweck. Jeiier' hat aber dadurch flfefeMickel 
-aidfeC autfcblte&en wolleB,.und'diefer mufs' n^lM^enÄg 
den Zweck des erßern ürlligen. — Angehängt ift dic- 
fer Ueberfetzung eine lateinifche Ankündigung; einer ge- 
heimen ficf(*lUbhaft, die unter dem Titel: VirenihSocit' 
tatis Mon. Met. brevisreldtio. jlmflelodami (wahrfchem- 
Ikh aber in Sachfen ) Anno 1749 In 4to erfchie»e« fey; 
worinn er aber die Abbreviaturen nicht zu er&lären 
wiffe. 



l) KöNiGSBEBG, b. Härtung: Ca ffUofiro ; einer 4ir 
ohne Kenntnifs dex befondern . moralifchen Natur und'jf^ merkwiirdi^fimAbenth'mrtrunfers^ahrhi^^^ Sei- 
jHandlungsgrü^de « Anlagen und Gefinnungen des Zöj^-^^^^iw Gsfchichte -nebll Rdifonnement über ihn und den 
lings nicht bewirkt werden. Uebrigens mühte freyliäi j^cJ^fchwärinfrifchenl)^^^ Zweyr 



in der Einrichtung der moralafchen Kurmethode dafür ge- 
forgt feyn, dafs dem möglichen Mifsbrauche jedesmal 
vorgebeugt wüfde. In wie weit im 111. O. auch hierauf 
. [ in praxi Sejiacht genonuaed worden , ift Rec. Mcht he- 
/\kannt; er kann ^fo nicht darüber urtbeilen; was aber 
die Sache in Theß betrifä» fc ift von 4em Sti&er derlH. 
zu vermuthen , dafs er allen Mifsbraucb und alle daraus 
entftehenden übelu Folgen,^ befonders fcdche, diefich in 
dem mofalifchen Charakter der Mitglieder hervoi^ethan 
hätten, dergleichen. auch bis jetzt noch nicht be|unht ge- 
worden zu feyn fcheinen, nicht gewollt haben könne. 
Hingegen miifs Rec. dem Hn. Vf. g^en den Ueberfi^zer 
;beytreten , wenn erfter«r behauptet, dafs mari die Mo- 
ral nicht ^uf übernatürliche Wahrheiten gründen kön- 
'ne, und letztere nicht zu Principien der Moral tauglich 
wären/ Daidurcb fprichtaberderVf. den Lehren Ton der 
- Exiftenz Gottes und der Unfterblichkeit der Seele nicht 
allen Nutzen für die Moral ab, wief d^ Hr. Ueberfetzer 



te Auflage, i^jf^o. ^$oS. g- (12 gr.) 

.. 2) Hambajäg U.Leipzig, b. Matthieffen: Schlüjfetdes 
t^iikchi: Irrthümer und Wahrheit oder Bjickwei^ der 
Menfchen zu dem allgemeinen Princip der Vernunft 
Ton einem bekannien Schjoiler. Mit ChurfüxfiL 
Sichf. ÄÜergn- Privil. 1790-134 S. 8- (lo.gr.) 

3) Stendal, b.Franzenund Qrofle: Anleitung ^ vm 
deut^he FreimaurerinHiothek zu fannnlen. Zweytes 
Stück. 1788. 68 S. g. (3gr.) ' .' 

Von No. I. ift Rec. die erfte Auflage nicht zu Gefich- 
te gekoxnmen. Sie mufs fleh fehr fchnell vergriffen bä- 
hen, dt lie dem Anfange des Bucfcs zufolir«, wo der am 
«7. Dec 1789 erfolgten Gefangeijfchaft Caglioftros auf 
der Engelsburg gedacht wird , ebenfalls erft in den er- 
ften Monaten des vorigen' Jahres * erfchienen feya 
mufe» diefe zweyte Auflage aber fchon vom i5ten Apr. 
1790 datirt ift. Boch finden fich noch Ein paar Woj^ 
zum zweyten Abdruck dieftr Schrift be>geRlgt, worinö 



.,meynt. Jener willdamit nur fo viel fagen, dafs die Kennt- ^ ^^ ^ _^^ ^, 

nift delTen, was gat odier böfe, recht oder unrecht ift, -der Vf. fagt, dafs er diefe Bogen in «inzelnwi Blättert! 

mit den BegrifFen.von Gott und'Uafterblichkeit in keiner von drey Thgen zudrey Tagen dem lefenden Publicum 

fol eben Verbindung flehen, <ia fs fi^e daraus flöfle ; diefe in feinem Vaterlande gegeben habe; und diefe babep 

Begriffe enthalten das Qefetz zurBeurtheilung der Mona- ^enn wahrfcheinlichdie erfte Auflage ausgedacht. Durch 

' lität unferer Handlung«n aichr, fondern diefes Gefetz ift die Herausgabe diefer Schrift fuchte der Vf. den Wunfch 

-unmittelbar in nnferer Vem«»ft felbft. . — Wenn end- 4es Publicums, eti^as Ganzes über di^ Gefchichte dief« 

lieh der Hr. {jr. v. W. fagt, das Syftemdeclil. habe den Betrugers, befoiadei^ Aber feine Operationen, Menfdiea 

" Fehler, dafs es auf die Leidenfchaft für das gemeine Be- eq bethören, bey einander zu haben, zu befriedigen. & 

'fte gegründet, diefes aber ein /ankirt/cfc^j Princip fey;ib benutzte dazu die über diefen Abentbeurer erfchieiteneti 

ift diefer Ausdruck doch wohl zu ftark, und die Mcy- Schriften,- neri[]lich das Memoire juflificatif^ Paris I786». 

nung des V£.^ dafe es befler auf dieLeidenfchaftfürdie (das von Cagt felbft abgefafst feyn foM, wozu ihm aber 

'Erfüllung unferer Pflichten W gründen wtire, init jener wahrfcheinlich nur ein anderer feine Feder: geliehen bB^ 

^jdes Stifters der IIl. gar wohl zu vereinigen, wenn man ben mag, dar er als ein völliger Ignorant im Schreibeßf 

. eines Theils das harte -und unbequeme W^tt Leidenfchaft es fey in welcher Sprache es wolle*, bekannt ift.) die 

^in beiden! Sätzen , in das des Initereffe der Vernunft , wo memöfres authentiques poürfervir ä Vhiftoire de Caglißftr<f' 

€as Begehren eines GegeaAandes durch Vernunft g?ehii- fari^ 1756. Ein Paar Tröpflein Aus dem Brunnen dej 

Ifget und geboten wirdj verändert; andern Theils aber ' ' " * 
Yorausfetzt, dafs der Stifter 4er Ul. 4as geaoeine (allge- 
n^ine) Hefte- nur durch die Erfuiluag :aUer den Heofch«a 

"durch die Vernunft gebotenen Pfliditefi habe befördert 

Wiflen w;oUef?; weif. jenes ohne diefes nidxt möglich. 



nnd das allgeoieine -Befte durch Pfliduv«iietzungett zu 
befördern^ ein offenbacer Wid» ijprji%h feyn wurde, def« 
fen'flcfa ein . vernünftiger Denker gewifs nic^t fchuld% 
machen konnte, und wollice. Hr. Wnskampt nahm iei^ 
i>ctfi<iefichiy^nc t joeju:,vggi4^iSeateLdesJZ^ &in^ 



Wahrheit,, ausgegoflen vor dem neuen Thaumaturgea 
Cagtiöftrö 178 1, (wovon derGeh.Rath Bode als Vf. an- 
gegeben wird.) Des Grafen v. Mirabeau Schreibwi» di«^ 
Herren v. Caglioftrö und Lavater betreffend »^d^rFraa 
V. d. Bedke Nachricht von des beriichtig ten tagi- Au*' 
enthalt in-Mieau, its Grafen Maszinski Caglioftro m 
Warfchau etc. Aechte Nachrichten von dem Gr. Cagy- 
»US der Handschrift feines entflohenen Kanimerdie»ef»| 
•und die von Cagl. im Archiv der Schwärmerey, d» 
«kiiti€hen ^Iitfeum, der.Beriiiker Mmatfchn^ uodOeia 

deat- 
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* Nachrichten. Aus den indiefen Qoeüeji Mcftreuftm 
Nachriditen h«t nander Herau$|^eb^r eine gaazwoUge- 

^ratheae zu&mmenhängende Erzählung gemacht , dabey 
die-Gründe für die gr^sete odfar geringere Wahrfbhein- 
lichkeit icandies diefen Betrüger betretenden Gefehieht^- 
i^niftandes. angegeben ; und obendrein gute Reflexionen 
über den in unfern Tagen herrfchenden Hang zur Schwär- 
a»erey hinzufefügt, die beherzigt, zu werden verdienen. 
Dafe inzwirchen diefer Häng eine Folge des eingerifle- 
pen Unglaubens Tey, bezweifelt Rec« ' Sie ifteine Sache 
bloCs eiogefchränkce/ Köpfe oder Bi^trüger, dieimTrft- 
ben fifchen MroHen. Uns wenigftens ift noch kejn Ske- 
ptiker in ^er Rdigion vorgekommen, der Theofof^fa, 
Goldjmadier oder Gcißerfeher geworden' wäre ; und Leu- 
te, die an diefen Dmgen hängen^ waren nie Ungläubige. 

^ S. 36. wird die Nachricht, die Hr, Prof. lEgg^s im4ten 
Qaart. des deutfchen gemeinnützigen Magazins iTgg. 
S. 3:24. gegeben hat, dafs Caglioftro ein Sohn des Pet. 
Balfamo und der Felicia Bracconieri fey, weldie letztere 
noch in Blindheit und Armuth zu'Palermo lebe, zwar be* 
zweifelt; fie bat fich aber durch einen zu verlälHgen Rei- 
fenden , «der des CagU Mutter zu Palermo ftlbft gefpro- 
chen hat, völlig befiätiget. Wenn es wahr ift, dafs die 
geheimen Obern deflelben , von denen er fo oft fprach, 
Jeiuiten find, wie der Vf, nach mebrem Anzeigen, be- 
foii^ers den grofsen Summen, die er aufwand, und die 
wohKaus emer andern geheimen Societät nicht gefloflen 
fayn können^ muthmaßt,' fo dürfte das Publicum fchwer- 
lich nähere Auffchlüffe über die Abfichten feiner Reifen 
und Operationen zu erwarten haben. 

No. 2. ift eine fchlechteüeberfctzung eines franzö- 
fifchen Buchs, da^ weder einer beiTern werth, noch auch 
wohl fahi^ wiis d^nn der ttogenaAnte- Ueberfetzer ge- 
bebt in der Nacherinnerung feibft, fein Original nicjit 
ganz verftanden zu haben. Eben dafelbft äufserter, dafs 
esiaqfsetZw.cifelfey, dafs jener Chevalier de Z -r — ans 
Savoyen , der fich nach eio^r Note im 2ten Theile der 
Scliottifchen Maurerey als Vf. des Buchs des Erreurs be* 
kanht haben foll, auch der Vf. diefes Schlüfleis fey. Der 
Ueberfe^tzer hatte billig die Gründe niebt fcbuWig blei- 
ben folien, warum er das für fo gewifs hält. Diefesaber 
als .wahr voraus gefetzt, lafst ü^ fchon Tum vor^s ver- 
Okudien 4 dafs diefer fogeoannte Schkiflel nicht der äch- 
te* fondern ein falftherfey, der das Publicum von dem 
hereits durch das examen impartißt zu einen hohen Grad 
von AVahrfcheiniichkeit gebraphten wahren Inhalt upd 
Zweck jenes . veiichlofTenen Buchs «bkiien , und nach 
. eioer andern Seite hinziehen foli , wozu denn auch die 
•Bcfchaffenheit fölcher myftifcben Bücher, nach welcher 
kein Geg-nftand. einer Vorftellung, kein Satz, der, fpwie 
man ihn denkt« auch ducch die.ihoi einzig, aog^mefle- 
ncn Worte und Atisdrücke unmittelbar dargeftellt^ fon- 
dern hinter fymbolifche und allegorifche Zeichen ver- 
fteckt wird, fehr gefchickt ift. Wiewohl man nun nicht 
mit apodiktifcher Gewifsheit » die nur Beweife a priori 
gebeu können, zu welchen Dinge diefer Art nicht quali- 
Scirt find, behaupten kann , diefer oder jener SchlülTeL* 
XU einem folchen Buche fey" der einzig wahre, fo mufs 



man doch notfawendig denjenigen f&rdearadit«CB erken- 
nen, m^wekhemdie angenommene Hypotfaefen zu einetn 

ungleich hdhern Gra^ von WahrfcbeinUcfakeit' erhoben 
worden, und die einzeben Angaben zu emer Einheit un- 
gezwungen zofammenftimoien. tXnd -dies ift 4enn in ei- 
nem ausnehmenden €rade 4er Faiil b^feoem g^camm 
hnpartial, zumal wenn es gegen diefen i&Un^ifigehakeii 
^ird. Welche Rolle der Ueberfetzer dea letzlern bsf 
diefer Sache fpielen, was er für Grunde zu dem Uribeik 
übecdas Examen impartiat buhen mag, ;idelser nichts als 
willkührliche Deutungen eines von der Grille dea Krf^ 
pto- Jefuitismus dngefteckten Aulors und Träumereien 
hßtt Wirklichkeiten enthalte, dafs diefer Schiofler nur 
~ ein Pfufcfaer fey, fein Autor hingiegen, Hr. Chevalier de 
Z — diefes Scbloiferhandwerk in einigen Stücken^ (war- 
um nur in einigen ^ weniger auch Vf- des Buchs des Er- 
reürs ift# dem doch der Ueberf. nicht widerfpricfat ?) beT- 
fer verftehe, und dafs er endlich ein fo entfcheidrades 
Urtheil über beide Yerfkfler £lllen darf, ungeachtet nr 
feibft gefteht, fein Original^ (tmdalfo «uch wohl das des 
Erreurs) nicht ganz verftauden zu haben, mag er feibft 
am heften wiifen. -^ Dafe das Buch eine Uet^rf^^tzung 
iey, lehrt der Augenfdiein, da man die Perioden oft eben 
fo l&icht wieder in das pranzöfifche wörtlich übertrage 
kann, als fie aus demfelben überfetzt worden. Was dea 
Inbalt des Buchs feibft betriff); fo mufs man auf deutliche > 
Vorfteliungen und auf Ordnung im Vortrage ganz Veszicht 
tbun, und überdies bleibt es einRäthfel, wofür mandai 
Vf. delTelben halten foll, indem er bald die hoheMyftyk 
des Vf. des Buchs des Erreurs für unerklärlich hält, und 
fich doch an die Auflöfung feines verborgenen Sinnes, 
wagt; bald ihn von allem Verdachte des Jefuitismus 
freyfpricbt, und.ihn dann doph wieder in denfelben Ver- 
dacht bringt; bald den Inhalt feines Buchs als etwas 
Lächerliches außlellt, und dann, doch wieder fejbft.ähn- 
iiiJie Diuge/agt, die die Vermuthnng enreogeu , dafs er 
-ihn gleichwohl nicht für ot was Lächerliches halten mag. 
üebrigens hat es der Vf: nicht blofs dabey bewenden laf- 
fen, die myftifcben Vorfteliungen des Buchs des Errfurs^ 
nach feiner Art zu erklären, fondern fich auch noch die 
Mühe gegeben, diefel||en nach feiner Art zu widerlegen» 
wozu in dcfrThatein fehr heldenmüthiger Entfchlnfs ge- 
hören mag. Hier ein Paar 'Proben aus diefem Prodnct : 
S. I. gleich zu Anfange heifst es: ,^Man darf fich nicl^ 
.whndern, dafs- die Herausgabe eine^JKuchs Auffehen. er- 
regte^ welches eigentlich nur. beftinunt^war, indenHäa- * 
' den weniger Weifen zu bleiben , wenn man anders- im 
achtzehnten Jahrhundert zwey oderdreyfonennenkanif^ 
die fich mitErforfchbng/in/fffr.^afir&ff^whefchäftigen." 
DüSk BiMihdesE. war^lfo blofs för wenige W>ife beftimmt^ 
Woher weift das derVfi? Ift er vielleicht feibft einer 
Xon diefen Weifen, die fich mit der Erforfchung einiger 
.Wahrheiten befchäftigen, undbey welchen er bedenklidk 
^u feyn fcheint> ob diefe Benennung der Weijen für fit 
vielleicht nicht -«-^u fchlecht fey ? Der Vf. wtheik vom 
•denjenigen , die den Sinn ihrer Sätze und Meynungen 
unter cabalüb'fefae Zeichen verbergen, folglich auch von 
dem Vf. des Buchs des Erreurs S. 12., ,*man wifle nicht» 
worüber man am meiften errötiben folle, über den, wel- 
cher glaube» die Menfchen im achtzehnten Jahrfaundeit ^ 

Q d d a inir 
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.mit Ibichen Pofleii zu taüfcftea» oder .über die^Schwach- 
lieit de^«n , der ücfa ))etragea laffe ; ( und dodi ibll der 
injiak des Bucbs blofs lädierlich fey&? und dedi foU 
man. nicht davor warheü,?),», In der Folge meines Werks," 
fügt der Vf.'>^inzu » «»welckes beftiniBt ift, den Leicht- 
gläubigen die Augen zü offnen 9 wird 'man feheo, wel- 
xJier TiM^chung man fich bedient hat, um zu beherrfchen^ 
und wie die Seetenverderbet gamfst k^en^ ihren Gift (ms- 
siig^^fn.*' (Btesift ja wohl Beweifes genug, dafs der 
Vf. mit fich iabft im WMerfpruch fleht J— WennnaA 
S. 3. der Vf.! de» B. i.' Er. Tagt : dafs der Menfch vom 

'Lichte abgefondert» die Fackel nicht alleine anzuöden 
könne etc. ; fo bedeute diefa verblümte Schreibart (Re- 
densart) nichts anders, als dafs der Menfch Maurer wer- 
den, muffe» um andern Lichte Theil ku nehmen; unter 
Maurern aber ^üfsten nach S. 6. nicht d^e atmen Lehr- 
liitge, Gefellen und adonhiramitifchen Meifter, die noch, 
ckät in die tiefba Geheimniffe einge\feiht wären ».fon- 
dern da^ giK>fse Band des Ordens^ di^.vollkommnen Rja-» 
fenkreuüsir^ verftanden werden, (zleichwohl heilst es' 
S. 7. wieder r Der Autor habe nicht zum Udrterrlcbt für 
^aurer gefchrieben, «fondem inr eine Klaffe von Men- 
f^en, die.wedejr'jefuitifck,.noch maurerifch, noch er- 
leuchtet find. Welche Klaffe von Menfchen ift es denn 
littn ? kein Wort davon ! , Ueberhaupt lito'fckt in dem gan- 
zen Buche eine grpfse /Verworrenheit in Begriffen und im 
Vortrage ein gänzlicher Man^l anVerbindung und natürli- 

^ «chen Uebergatige der Vorftellungen ypn einer zur andern« 



No* 3. ift ein blofses nach gar keinem richtigen ad 
beftiihmten Eintheilungsgründen uild ohne. Aas\i'ahl te 
beffern gefertigter Katalogus. Er bringt fein Bücher- 
verzeichnifs unter folgende 7 Abtfaeilungen : I) Schrif- 
ten, die überhaupt die Freymaurerey angehen; ohne 
Räckficht, ob fic für oder.wider dicfelbe, vo|i Mitglie- 
dern des Ordens oder Fremden gefchrieben. (Durch die- 
fes wahre Caput Insgemein werden alle übi;igeii Einthei- 
. langen übernüffig. Auch find hier Schriften'mic au%e- 
fühity die unter andre Rubriken gehört hätten ; z.B. 
No. 77, 79, 81. 84' 89t 98» $9- "• a. m. II) Sphriften» wel- 
che befondere Sylleme betreffen. (Hiei* ift gar keinUö- 
terfchied unter den Syftemen. bemerkbar. Alle die hier 
aufgeführten Titel bitten eben fo gut unter No. 1} fC- 
•bradit werden können. III) Reden ohne Uoterfchied 
der Syfteme. (Enthalt, fo wie die folgende Nun», die 
jeichfte Lefe. Sfieftehen auch ganzuniyftematil'chjial^ 
einander.) IV) Liede^fammlungen^ etc. V) Sehr. ül>er 
^t Myfierien der Alten ; andere Ordensverbindungen 
unA fofiftige'^erwafndte Gegenfidnde; z. ß. Ofiris und So- 
krates voiiPUffing! Es haben (ich auch einige Reden und 
Anreden hieher verirrt*) VI) Schriften, worinnnuri^tf- 
läufig' von der Fr. M. Erwäfmimg gefchieht. (Welche 
Num., wie man zum voraus vermuthen kann, nocbg;iLr 
fehr bereichert werdep könnte.^ VII)^ Schriften mitir^- 
mäurerißhen Titeln« worinn aber nic^ von Fr. Mt tw- 
kömmt. 
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O^KOMOKXB. Kdbnrfr, b. Alü: Fraktijche Jttweijung^ gutes 
pier zu brauau, 1790. 5f Bogen, g. (s gr.) — Der Vf. verfichert 
in der Vorrede unter der grofsen Menge gedruckter Anweifun- 

, gen zum Bievbrauen keine gefunden zu haben, welche für den ge- 
meinen Bierbrauer verilandlich und brauchbar genug wäre. Die- 
ftm Mangel will er durch feiji Büchlein abhelfen , und erfuchet 
alle Obrigkeiten und L^ndgeillliche , dafTelbe den Bierbrauern in 

•jAiai Städten und auf. dem Lande beft«« zu empfehlen. Auch der 
Rec würde das gern thun, wenn er nvcht durdi gegründete Zwei* 
fei an der wirklichen völligen Erfüllung jene^ Zweck« davon ab- 
gehalten würde. Denn foUten, nach der angegebenen Beflimmung 
diefes Unterricht« « die Bierbrauer dadurch von ihren Berufsge- 
fchäfcen in mÖglicbfter Kürze deutlicher und richtiger, als e^ bis- 
her in Büchern gefchehen , belehnst, . und ihnen dieCe entbehrlich 
gemacht werden; fo hät^e der \L diefelben überall nicht auf fel- 
che Bücher, am weniglten da, wo es auf w€renüicheCr{bd2mi(r& 
ankommt , verweifen , fie in keinem HauptdieÜe des Verfahrens . 
nn belehrt lalTen, und jede, auch die kleiiifle, Veranlaflung zum 
Irrthume, forgfiOtig vermeiden müflien. Einen Beweis des Gegen- 

' Cheils>wird der Lefer fogleich )m eilten und zweyten Kapitel vor- 
finden, ' wo de^ Vf. von der zweckmäfsigen inneren Strucour und 
iSinrichtung eines Brauhaufes und einer Malztense gar nichts fagt« 
fich auf ein Buch unter dem Titel: Bier^und Branteweins - Urbar 
und andere gedruckte Torfchriften berufet, und bey dem Erftem 
^nidit ainnul die Notkwakdigkeit des fc^tin Durchzug«« firifchec 



Luft im Brauhattfe, und die Schädlidikeic des langeii und välfi- 
gen Eindringens der Sonnenflrahl^n in dafleibe erwähnte. Bey-^ 
foiele gleicher Art geben der gänzliche Mangel einer Beftimmunf 
der vortheilhafteften Jahrszeic zum Malzmacbeii; die fehr unz«- 
längliche Belehrung über ^ie Wahl derGerften, da doch derUH- 
terfchied der Brauchbarkeit zwifchen. Winter - und Sommergerftt, 
ihres Wuchfes.auf Sand- oder Kleiboden etc. eben fo gewiä» als 
beträchtlich ill; und die Beftimmung ^er, btnlÄ»glichen Ze{txum, 
Kochen der Würze nach Stunden, welche aus der fingelförmi^ 
' Bewegung der Oberflädie des kochenden Waflers weit (ichercr, 
*^s aus den angegebenen 'Sninden des Kochen« beurtbeilt Verden 
kann, weil die Verfdiiedepheit der Art derFeurung mit weichem 
oder hartem Holze, mit Torfe , "mit Steinkohlen etc. einen fo fehr 
ungleichen Grad der Hitze verurfadiet. 5. 11. behauptet der Vf., 
dafs (ich der Hauch in der Darre nicht lauge renn'eileo , und das 
Malz nicht übeifchmeckend machen könne , wenn fchlechtes oder 
gar nafTes Holz zum Darren gebraucht >irerde , woraus *^(^ die' 
offenbare Uuwahrheit folgen würde , dafs diefe Art der Heizuag 
dem guten trockenen Holze vorzuziehen fey. Ungeacfuet foldicr 
Mängel kann jedoch diefes Blichlein viellui Bierbraiim nittzan» 
weil es in einer ihnen überall verfländlichen Spräche gefchriebfii 
ift^ und fie daraus einige gute, noch zu wenig bekannte, Hülft* 
miuel zur V«i)eirenu)g ihre« f ewöhulichen Yerfahrtn« km»^ 
lemetk 
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Montags^ din 30. Mny 1^91. 



SCHÖNE KÜI^STE. 

Leipzig, h. Crufius: Guflaviaäos UM XIL Poema- 
tion .Epicuin. Der Grenadier oder Guflav Schnur^ 
hart , ein Heldengedicht in zwölf Büchern. Carmi- 
ne latino expre(&t Henricus Goiofredus ReicHardus^ 
^ A. M. SchoL Prov. Grimmenf. Colleg. IIL 1790. 
79 S. in g. - ^ 

Hanau, im Verl. des ref. Waifeahaufes : §^. Tlenric, 
Hadermanni 9 Gymnafii, quod Ilorec Solitariae « Re- 
ctoris Carmina poßhuma. Ex pio erga patrios Ma- 
nes amore a quatuor filiisedita. 1789- igoS. ing. 

Ebend. : ^. Leonh. Hadermaimiit Solitarienfis Carmi- 
«», 1789. iig ^. in g. 

Leipzig» b. Beer: Varia Carmina^ quae partim ipre 
äli<|aot Unguis confcripfit, partim ex aliis in alias 
convertit Ludov. Henr. TeucheruSf Jurium Candida- 
tMS. 1796. 64 S. in 9; 

Die Seltenheit lateinifdier Poefie in unfern Zeiten 
. macht das Erfcheinen mehrerer Verfucfae in diefem 
- Felde turz hinter, einander merkwürdig. Es ift zwar 
gewifs , clafs die Fortfchritti» einer Nation fchon in den 
^ifTenfchaften ; vielmehr aber noch in j^er Darftellung, 
nur dann erft recht wichtig werden» wenn fie fich zu 
b'eiderley Qcfchäffcef ihrer eigenen Sprache bedient In- 
deffen bleibt der Kampf in fremden Waffen immer eine 
fieilfame Geiftesfibung , wovon bey lebhaften und Ren- 
kenden Köpfen gröfsere Gewandheit die nothwendige 
Folge wird. Der Gebrauch der beiden gelehrten Spra- 
chen zu eignen Werken in Profe und Verfen hat über- 
dem den unveikennbaren Nutzen» das Gefiihl für ge- 
\l^fl> inniger mit der Sprache verwebte Schönheiten zu 
fchärfen» eine völligere Verfetzung in alte Ideen zu veraa- 
laflen, und befonders (welches nicht fo fehr Kleinig- 
keit ift» als es Scheint) mu dem Mechanifchen der Spra- 
chen vertraut zu machen. Ohne diefe Vertraulichkeit 
wurde eine ganze Nation immer nur eine fehr mifslicfae 
Kenntnifs der Alten unter fich befltzen. Man verlangt 
darum keines\tegs, 'dafs jeder Gelehrter in derfelben 
lieh auf diefe Weife mit ihnen bekannt mache. Nur 
danke die Nation es den Wenigen ihrer Mitbrüder» wel- 
die diefe Genauigkeit lieben » und lohne ihnen wenig- 
fiens nicht mit Spott. Dafs das Mechanifche der alten 
Dichterfprache zu fehr vernachläfliget wird » fieht man 
zum Theil an den heutigen VeTfu^chen in diefem Fache. 
Bey No. i. bedauert man » dafs der gefcbickte Mann» 
der fich durch feine elegante Ueberfetzung dea Phaeton 
•in Verdienil um die vaterländifche Literatur erwerben 
A. L. Z, ij^i. Zwetfter Bttnd. 



hat» diefemal einen fo* unwürdigen Gegenftand feiÄer 
Mühe wählte. Man konnteaus dem Schutte der Qott- 
fchedifchen Monumente deutfchen Wjtzes nicht leicht 
ein vergeifenswertheres Werklein hervorztehn, als diefea 
feynfoUende komifche Heldengedicht des verftorbenea 
Feldpredigers Lieberkühn. Unangenehm ift das Wohl- 
gefallen zu bemerken, das der verdienft volle Oeberfe. 
tzer an feinem traurigen Originale in der Vorrede be- 
zeugt. Was er als einen vorzüglichen Reiz deffelben 
rft|imt» der abwechfdnde Gebrauch verfchiedener Syl- 
btamaafse in den zwölf fehr kurzen Geftngen. zurPara- 
dfrung der damals miteinander kämpfenden Reimerund 
Nichtreimer, Hexametriften und Trochaiker — gerade 
diefer Umftand hätte ihn von der Ueberfetzung eines 
folchen Zeitftucks abhalten follen» deffen Eigenthum- 
iichkeit eine Vecpilanzung ins Latetnifche weder ver- 
diente» noch erlaubte. Die Latinität des Hn. R. ift fonft 
ruhmlich bekannt» und bleibt fich«ucKhier gleich; nur 
fallen Ausdrucke auf» wie z. B. no^»o ctarior S. 13 : 
^* q^ vix totö ferfecHor orbe efl S. 27. In Anfebunff 
der Profodie ift der Gebrauch des gekürzten o in ErS 
gewifs durch keine Autorität der Klaffiker zu beftaticen,' 
fo häufig er auch unter den neuem Verfificatören vor- 
kömmt. Epyw ift ja ein unverkennbarer Dativ. S.40. 
Lucilia folite nach der Analogie von Lucilius die zwote 
Sylbe nicht gekürt haben. Eben fo ift S. 61 titüUfU 
die erfte Sylbe unrichtig gekürzt. Von dem ünwertht 
des Originals, welches Hr. R. wirklidi dem vicos ven* 
daiti thus et odores hätte laflen foUen » braucht man ja 
wohl keine andere Probe anzuführen » als den Vers S 66. 
So tackt ein Sfude, wenn er den Chriften mit Vwfatz he- 
fchtmmeU. Kann man auch oAn^Vorfatzfrf^^mif Dens 
^nen edlen Ausdruck wollen wir aus der Götferfprache 
des Dichters nicht in nnfere irrdifche Profe nehmen 
ri'.IJJ^^^'^^^^ Rrimer konnte es wagen, Klopftocka 
Geiftfchbvfer durch feinen G«7l«;fcj^ parodiren zn wol- 
1^°' 1^^** ^^*°® ^^^^^^ anfehn wiU, findet fieaufserdem 
hier befindlichen Abdruck neben der üeberfetzunit in 
der Zeitfchrift : Erweiterungen des ErkenfmJJes und Ver- 
gnngem. welche in den 6oger Jahren zu Leipzig hep- 
auskam. No. 2 hätte zur Ehre des Verftorbi nen woM 
ungedrudtt bleiben können. Es findet in diefen» weder 
dem Qeift» noch der Form nach, antiken Vcrien nich« 
leicht ein Funke poetildies Feuers; hingegen Waffeia 
die Menge, worin Fehler gegen die Sprache, und vor- 
züglich gegen die Profodie gar reichlich fchwiromen. 
Die Sammlung bafteht meiftens aus Gelegenheitsgedicht 
ten in elegifchcn und Jyrifrhen Sylbenmaafeen. Nur 
Weniges fcheint einiges Selbftbedürfiiifs des Geiftes oder 
Herzens abgelockt zu haben. Def Wohnort des Vf 
Schlächtern im Haaauifcken. koani* iÄ'iSn-Qe^! • 
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ieli begdflem, dafscr deii^efehmac^c- und feuerrollcn 
Petrus Lotichiäs fccundus hervorgebracht hat. Auch . 
hat das Andenken an dieftn noch . ein nicht übles Epi- 
granun veranlafst: 

. ' JLptichii quofttiam cetehrato carmine fonii 

Sic devus ei nomen i quod fuit antOi redift 
V utinam redeant yates , qui more fecund i 
Apnios latkes targiicr inde hibant, 

<iele Stücke betreffen den fiebenjährigeix 'Krieg tiiid def^ 

fen traurige EinflüilTe auf das Vaterland des Verfaffers. 

Alich jftcine profaifcheKede bey der Friedensfeyer 1763 
■ hinzugefügt. Unmittelbar nach den Gedichten folgen 

Erllärungen nianchcr b^fondern Umftände des Ovis und. 

der Zeit. Zum Beweife deßen, w$s über Sprache und 

, Profodie gefagt \<rofdcn, dienet S. lö labia, S. 11 rigans^ 

S. .65 largitic^is, S. 74 cblloquia , uiid vieles der Art^ 
S. Ig. A dorfo pendet iarcina nuna/<#t> ft. 'ejus. S. i6al 
yi eventus laetis omintti fumas ft. cum^ S. 165. Gram 
fuit Dei manus in.noSf Prrncipem hobis eripere ft. eri-' 
piendo. S. 147«. mukuin abligati furans. S. 151. Hie pro* 
cedendi modus. No. 3^ Urkt d^r jüngfte Sohn des ver-' 

. -fioAenen Rectbrs Hadcrman», ein Mitherausgeber de* 
Väterlichen ' Nachlaffes ^ durch deffcn Beyfiiiel gereizt, 
fclber als laternifeherPoet auf. Er nennt fich literarum 
Cuftor, unrf redet in der Vorrede' in einem febr ztf\'er-' 
fichtlicicÄ -Tone. $. 5 foU es ohlie Zweifel Befeheiden-- 
hetf feyn-y wenn -er fich mit Cafaubonns zufammenftellty 
Welcher iaucib gefagt habev erkenne kaum den looDft^n, 
Theil der lateinil^hen Sprache. Allein dito cum etc. 
Der Lefer foll bedenken, in quibusdam rebus }Qm effe 
latis , voluiffe. , TLa diefen rebus gehört aber vor allen 
am Wenigften die Pocfie^ laut Huraz A. P. 368 ^-'•382. 
S. 7 Wlindert' und ärgert fich unfer Vf. nicht wenig 
ober die Strenge^ ff^e» Sprach - und profodifehe Feh- 
ler im Lateinifchtfn, b^y der grof^en Nachfiebt im Deut- 
fcben.' Aufserdem * dafs Perfonen < die von ihret^ Mut- 
terfprache^die' rechten Begriffe haben, ge^;^ifs eine'n ün-, 
cörrecteri Schrjftfteller mit grofsecn Widerwillen l(?fen, 
und dafs unfere beflernKritikerg<?wifs diefe Fdiler/nicht 
«ngef ügt laffen / giebc es freylich nucb einen befondern 
Grund für die üble Laune des beleidigten Prifcian. Es' 
ift deffelbe7 den Horazr in der eenanpten Stelle augiebt j 
Poterai duei quia ia&naßni ißis* Wenn die wenigen^ 

. ^elcbe die* gewiflermafsen allerdings/ brodU)fe Kunft 
des Läteinfchreibeus noch äben^ fie nicht ^|?in^lal hand- 
werismilfsig vörftehenV wenn die' neiiern latöinifcheii 
Dichcer nicht einmal Sylben meiTen können, und ihre 
Poeficc^n nicht einmal Verfe find ^ wo7,u in aller WeU 
folJeÄ fie uns dann diciien? Diefe Befchäftigurigiil oh# 

üeWn mehr Werk des Fleifses, als der Begeiferung ; maii 

•tvill zeigen und fehen. Wie viel man gelej^nt habe: alfo» 
wer fich hiet will bören^laffen^ - übernehme die Mä- 
he der Genauigkeit ,r oder rechne auf unf^ünftigen Em- 
pfang. Ziemlich lächerlich klingt daher das Hohnfpre-- 
d;en g^fen die Homeromaftiges ,* auf die unfer Vf. S. 9 
rübiger äif Jupiter auf die Giganten hinabblickt, und wenn 
er veriidfert:- Non eri rvborem ^cietiff fo Jit-e^ delid 
fthlimmigir für ihn, und inaa kßaa üch oidi^t «Inhalten^ 
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2ü denken:' non ^Uä res eft. Weniger (chfecht, als ei- 
ne fülch er Vorrede erwairten riefs, f)Xrd>dre Verfe« fefcft, 
lind von etwa^pbptffch(frem Geifte belebt, als dei'Vatersi.; 
IndelTen mit deli- Fehlern , die er durch feine Vorklage 
terfpräch, hat der jange Mann Wort gehälscn. Allevoa 
ims bcmcjrktc anznführen , wäre um vieles z:ii weitläuf- 

tig. S, 14 Loticbi, S. iS.voluptas, S. 37 criicej , S. 3g 

doCe', S. 9-7 virtcs ctc.etc. S, 16 Manibus /mV (Itrejus)' 
perfolvitegrates. .i^i/nfcwkd häufig [iir ttitim gebraucht^ 
Wö i^ämlidi die Idee bisher gar nicht Statt findet. S. 15 
cui finunt ft. quem. Das erfte find Elegien, worauf ly- 
rlfche Stücke folgen.^ Die ewigen Ilewdekafylhiben des 
Vf. find herzlich langweilig! - Die behandelten G(?gen- 
ftändel die alltäi;lichllen. Frühling, Landleben, ein ge- 
lobter Gonnef u. f. w. Die befferen Stellen find nichi 
fehöner^ als diefe > 

f^ere novo itmbrofu fnb vertice Jaepe jacebam 

Pertußtans pictae vaUis amoana loca. 
bum jaceo in tenues akras a/cendit älauda. 

Et docUi hinumcros extrahit are Jonas, 
Hie ia(oi in rarno dulcis Philomela virenti, 

Et^canit^ Ht rcpctat fuaviter aura inetof^ 
lUic faginea ^olucris fub firdmie totundiit 

'Unguibuf et rofifi euspide rite cafum u.- J. w^ 

lind die fchwächften nicht luftiger^ als folgende 5 

^i vacai ^ofihae fckota yd Z-ifcaeUm ("LycemHy 
Haffiae prolis fotta» magißro, 
Me repraejentes i, rogo , tale dignum 
Munus^ ohire^ 

No, 4 zirtigt allerdings vofi des Vf^ ausgebreiteter Sprach- 
kenntnifs , 'und dpr Grammatiker hftt nicht laicht etvva^ 
einzuwenden. Nur wird der Mann von Qefchmack wohl 
nicht befriedigt Teyn. Sieben Sprachen fedet diefer V«r-. 
fificator: die latcinilche» griechifche, deutfche, franzo- 
fifche, if^liänifche» englifche und . fpanifche» Die bei- 
den erfieren (lebeirihm am heften an, und obgleich ^le 
Wahl derGegWftände,(es find meiftens Üeberfetzungen) 
n^cht die glückiicbfte ift» fo gleitet doch Vers und Aus- 
druck ganz angenehm einher. Das eigne latelnifclie Ge- 
dicht auf tesi Tod eines Hundes hat artige Stellen^ x* 
B. S.. iS » 

C^diie , qüae jöU'ts dtpoxunt vettera Seretf 
/ Bumbtfcis iencrae cedit e iexta comae 

in nitido variae currebant pectQre f^uttaa 
Et prape cervinae pes levitatis erat 



' O quoties dominum pofl terfipora Lnge yeverfum 
^ Excepit trepidßni cduduia blunda tua, 

ßefonders herrfcht in den gr}echifch<*n Verftn viel Ünge- 
2wiingenbeit« S. 43 ein Epigramm nach Owen : 

Ma 9ifeeyfwr\ {^y ^yun tsÄ^iovTt ^v/. 
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Uaricbrig ift Vrohl-tler Aciufätiv S- $4, ituvr.sTvxcu ft* 
n'drvT'ctfj'. S.^3 irv&iQv follte tlie'erfte Sylbe nicW gekürzt 
Jtvaben. (^ke^/ES^ovro; v^xp ebeBcl^ ift 'etwas fonderbar, 
' imd wphl ohne Autorität hvry den Aken. ' S. 41 ccfjp die . 
etfte Sylbe nnifsite laog feyn. Dais inah die Alten gut 
l^esn^D und doch völlig unpoetifche Vcrfc? in feiner Mut-. 
ferfpriache «nscheii könne, zeigt leider die Nacl^ärfchaft 
der hSer auf jene gricchifchea folgenden deutfchen Verfe- 
■S.47: ,. • ^ ^ 

, tf^crthgefdiätzter f'reand fii /Ärtw, Leben n. L yf^ 
9* 54, An C. vi R# - 

Kicht fiur den belien Eddmaftrt, 

•Nein auch den gröfsteii Fiirften kanrt , ^ ^ 

Dein Anblick reizen, ia IXii nähinfl ihn ein/ * 

War' er fo kak wie Lisg fe hart wie Steine 

Wenn jene Fertigkeit im grlechifchcn Verlificif en ein jetzt 
Teltcnes fcUätzbarcs üeberbleibfcl aus dem vorigen Jahr- 
hundert ift, fo gehört freylich auch diefer Witz in daf- 
lelbe«. Die franzöfifchen « kalienifchen, englifchen und 
foanifchen Kleinigkeiten find nicht fßhlerlpfe Beweife der 
Sprachkenn tuifs ihres V£» ohne einen Funken poeti- 
li^es' Geiftes« ' * 

Stütgart , h. Erhard und Löflund : Vetivanddte Öui- 
difeke Verwandiungtn.^ Ad modum Blumaueri. Mit 
Anmerkungen, Erjies Biuh. 1790. 167 S. in g.- 
. Der Vf. , Namens Hühner, wewi der erforderlirhe 
"tleim 'Hilf Untnfchriebner und das H. unter feiner verfifi- 
cirten Dedicütion an Ovids Manen nicht trügen, hat fieh^ 
laut der Vorrede, frhon viele Jahre mir Ovid hefchäftigt; 
er hat ihn bald in Profe » /bald in Hexanaetern ,^ dann, iji 
gereimten Stanzen überfetzen wojlen, und endlich, da 
-nichts voB diefem allen nach feinem Wunfche gelAPg» 
ßngt er an, ihn zu traveftiren- Der nicht unglückliebe 
Titel und ein gcwifles Maas von Laune in jener Dedi- , 
catlon , verfprechen- mehr Gutes , als majp in dem Werk- 
chep felb'er findet. Es ift leider ein ad modum von ge- 
wöhnlicher Arty wo die Aafsenfeite, auch die Metter- 
niähler des Mufters aofgefafst und dargeftellt werden^ 
hingegen von dem Gvifte deffelbcn fich nichts entdecken 
laföt. Der Spruch auf dem Titel ; ridendo dicere verunif 
iäkt erwarten,* da fs ein beftimmterPlan, wie in;Qlun>- 
auers Aeneide, werde befolgt feyn, der mehr als lee- 
ren Scherz aus dem Spiele machev Aber nichts von dem t 
Die allgemeinen Sa tyren auf Galanterie der Weiber, Ver- 
fülgnngsgeift der. Pfaffen u. f. w* , können weder, ver- 
wunden, hoch belufligen, und find häirfiger Wirkung, 
als Urfache des jedesnmligen Reims. Daa Sylbenroaafs 
ift die, wri? es fcheint, zu diefem Gebrauch unter una 
geftempelte Michaelis - Blumauerifche Stanze. Sehr 
nachlä/Tig ift es beliandeU, und die AUtäglichkeiC det 
Reime« wo gar feken einmal ein etwas komifcher oder 
SönA^ durch Neuheit auffallender erfcheint,- würde bey 
einer laijge^ fortgefetzten Lefung drefer Verfe weit eher 
die Wirkung hervorbringen , welche der Vf. S. 149 fehr 
nijenvart^l von Wielands Mf rkur (denn fo find doctt 
wohl dirdortberjidlichan Sterne ztfdenteft?) erwähnt«-^ 



nämlich einzufMäfern. Was iäer fchetthafte Wan(i g^ 
gen, die Rigoriften in der Vorrede anfuhrt , könneelhö» 
wohl beftrittcn werden ; doch hat er felber für die ün- 
fdhadlichl^eit feiner Obicenitäten durch die. Uofchmack-' 
Kaftigkcic.geforgt. Den derben (lini nfcht zu fagen dep 
»groben) Ton hat er feinem Mufter am heften abgelernte" 
5*45. l/m die Kleinheit eines Thufratnoßfes im VeK 
gleich gegen etwas Anders auszudrücken, heifst es: "er 
iey dagegen ein — Bocksdreck. S» 54 f«gt Jupiter, voa; 
den Giganten geangftigt : ' ' 

Ach hätt' ich einen, einen, ([Donverkeü näxnlich]} fo 

Wollt* ich in dutci jttbilo 

Die Kerl« da irnten zwiebefn^ \ 

Drang des Sylbenmaafses und des Reims brmgt U^nfig . 
anz grundlofe Sonderbarkeiten hervor, z.B. S. 63. Deif 
Leichstag in Poiogne. S. 122V Er fah.die Lippen pur- 

purroth, und maücher Kyfs, der ihnen droht (X) niacht. 

ihrn> das Mäulchen wäfsrig. S. 125 rühmt ApoU der Da** ' 

phne unter feinen Göttervvürden auch das vox » 

Mein Handwerk iß, dort oben her 

Uu4 Ihu Alltag zu l^ufen# ' ^ 

Ovid ha(fe raif gutem Bedacht den Soönengoff vOn den» 
Verfolger der Daphne getrennt, und wie macht es dem» 
cfi>/i;y burleske ApoU, um zugleich ^iior^ oben un^ hief- 
' unttn zu laufen? Den Noten hat der Vf. das meiftc An- 
tjieil feines Witzes «ufgefpart. Am wenigften abermöcbr 
te es' einem Frauenzimmer zu rathen fe) n ^ die£b Noce^ii 
zu lefen. Hier brauchte der Spötter feine unehrbtrea \ 
Spafse nicht eininal zu feimen , \in'd i;fl:aIfo,,wie natür-»; 
lieh, deftofteygebiger damit. Und doch enthaken de 
folchc JirklarungeA der Mythologie u^ f. w. * deren woht 
nur ein gani unbelefenes Frauenzimmer bedürfen kann* 
Dabey aber lind lie voll Gelehrfkmkeit , voll ^ech^fchfr* 
gedruckter Wörter, dereri j^des einige Druckfehler auf- 
zu1,vcifen hat* Alle etwas längere Stellen auis g^riechi-' 
fchen Dichtern lind lateinifch abgedruckt, ohne anziK 
merken, dafs es nicht das Original fey. Der Zweck die- ' 
.fer Noten überhaujpt ift gar nicht abzufehn. -^ |iin untJ 
wieder ift wohl einmal eine Strophe geglückt, und da- 
von mag 5. 67 Str. 102 vergl. mit Vers 1^2 dea OrigUL^ 
eine Probe feyn ; 

^ ' Noch hab'ich MeVifchen beflrier.Art» 
Waldbrüder, Kapuziner, 
Und hiibfche Nonnen, keafdi und zarf/ 
Vnd.Jkinzm, uxifre Diener. 

Incorrectheiten^ wie Peneas (zWeyfylbig ft. cfr*y/ytt^ 

Enifeus, Prometheus • Spercheusy Amphryfus,- Wifdl 
der Vf. für nicht der Rede werthe Kleihigkeiteo halfen^ . 
Welchem Schriftfteller aber fein Werk und fein NbiM - 
recht lieb ift^ der bäh iie nicht dafür^ 

P&tLMisciiTk schUiftEK 

WiisTENSTE^w, (i;h Förftehthum Ötfy*e\ilh> in 4m 
von BrandeafteinifeheaVerlffg}' BjncfmUM^tka^M' ,. 
-£ee i itm ' 
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ifter Jimänach aufs.^ahr ingi^ 32, 120 und 280 
S« ia %. nebft g Kapfertafeln und einer Tafel mit 
Noten. ^ < , " 

'Der Gedanke, der Reichsritterfchaft einen eij^enenAl- 
loanach — und wäre es auch ein blo&er Addrefscalen- 
der — zu widmen , ift nfcfat übel f auch eine mittelmä- 
Uis gerathene Au&fQhrung deffelben könntie ein fehr be- 
quemes Vehikel ^u Verbreitung einer Menge nützlicher 
Kenntni(Te»befonders über das zahlreiche reichsritterfchaft- 
liehe Perfonale, werden. Aber die Achtung« die ein Schrift* 
ftellerdeoa Publiciim iCchuldig ift; roufste jeden von einem 
folchen Unternehmen zurückfchrecken » dem auch die 
flüchtigfte Selbftprüfung feine Untüchtigkeit empfinden 
lä(st. ^u bedauern ift» dafs die gegen wältige Ausfüh- 
rnnf gerade diefe, und keine andere Betrachtung bey 
jedem Sachkundigen, erwecken mufs. Eben fo ift das 
Aeofscre diefes Almanachs « gegen unfere modernen Ta- 
fthencalender gehalten» (o fehr ins Grobe gearbeitete 
dafs man beyn^he auf den Gedanken gerathen möchte, 
^er Urheber dieles ritterlichen Productes habe fein Co- 
fiume abfichtlich aus dem handfefien Zeitalter desFauft- 
und Kolbenrechtes gewählt. Zuerft erfcheinen die ge- 
iwöhnlicben hier eben nicht fehr zahlreich angebrachten 
aArönomifchen und Calendernacbrichten auf 32 Seiten. 
Darauf folgt ein genealogifches Verzeichnifs der vornehm- 
ften jetztlebenden Jiohen Perfonen in Europa auf 120 
Seiten , welches noch manche Berichtigudg hätte erhal- 
ten können. Endlich folgt auf 2go Seiten , was diefen 
Almanach für die unmittelbare Reichsritterfchaft beHim- 
aien folJ. Die.StaWten des Fräuleinftiftes bey dem Jlit- 
terortgebürgt welche nebft den angehängten. Perfonal- 
notizen 100 volle Seiten füllen, find feit 1733 fchon 
durch zweymaligen öfTentlichen Druck bekannt gemacht 
worden ; einmal zu Bamberg 17^4 in g. » und das ande- 
semal in Maders reicbsritterfchaftlichen Magazin B. V» 
S. 627 — 699. Bey der Anzeige der Stiftsfräulein hätte 
wenigftens das nenefte Verzeichnifs derfelben von 1790, 
welches auf 20cta vbogen gedruckt» und gar nicht feiten ift» 
fiatt des altern u. mangelhaften VerzeicbniiTes von i7gg ab- 
gedruckt werden folten. Be y der-Anzeige der jetzigen Mit- 
glieder iler 6, fränkifchenRittercantons (S. löi — 233) hät- 
te .wenigftens der Rang unter den einzelnen Cantonen 
beobachtet wercfen foUen ; fo aber hat der Hr. Vf. kei- 
nen Anftand genommen» dem erften unter den fränki- 
idien Cantonen , Ottienwald die ktzU Stelle zu geben. 



40g 

Diefs wäre inz^dien nnbedetttender, al$ Ms der YL 
mpht.die'neueften und vollftändigen Verzeacb«ifle fick 
ziiVerfchafFcn gefucht hat. So fehlt z. B. bey eine« 
der kleinften Cantons der Steige rwald. ^ S. 174 das gräf- 
liche Haus Caftell - Remlingen » deifen Immatriculation 
' aus mehr als einer Ur fache merkwürdig ift. Dagegen 
wird S. igi der Herr Fürft von Schwarzenberg unter 
den fteigerwaldifchen Mitgliedern aufgeführt, ungeach- 
tet deflen Aufn^ahme oder fogenannte Readmiflion bey 
tiefem Canton von der gefammten übrigen Reichsritter- 
fchaft als ungültig angefochten wird. Dem Vf. fcheint 
"es auch wenig Unruhe zu machen, wenn er bey andern 
Cantonen, und bey den reichsritterfchaftlichen Confo- 
lenten und Offii'ianten , fchon vot mehrern Jahren ver- 
ftorbene Perfonen als nodr lebend und abgegangene 
Officianten als noch ritterfchaftUche Diener fortführt 
Grofse Nachläfligkeit oder Unwiflenheit ift es, wena 
der Vf. S. 23s die buchifche Quartierkanzley mit derrhön- 
werraifchen Ortskanzley ver\rechfelt , und erftere unter 
der Kanzley des Cantons Rhönwerra verzeichnet; dafür 
aber die wahre «rhonwerraifche Ortskanzley ganz mit 
Stülfchweigen übergeh^ Die kurze Abhandlung von 
dem Adel überhaupt (S. 23g — 263) ift unter aüer Kri- 
tik; ein abentheueriiches Gewäfche, aus dem fabelhif«. 
ten Rüxner abgefchrieben. Gleich die ä^« Periode ent- 
hält zwev fo ungeheure hiftorifcbe Schnitzer, dais man 
die Dreiftigkeit anftaunen mafs, d^e dazu gehdrt, bej 
einer folclien Unkunde über den Adel zu fchreiben. Dca 
Adel findet der Vf. fch«n am Hofe Phamotiisr an den 
Höfen der fyrifchen, aflyrifchen und perfifchen Monar- 
chen , in dem jüdifchen Sramm Levi u. f. w- Noch bon*' 
ter geht es ihm in der Gefchichte des deotfchen Adeb. 
Am^ Schlttfle heifst es : die Fortfetzung. folgt« Hotfent- 
Meh wird der Vf. ein falfcher Prophet feyn. Unter der 
Auffchrift; Kurze Ueberficht der fränkifchen aMiehm 
Stifter wird (S. 264—273) niemand einige oberflächli- 
chen Notizen von deh Domftiftern Bambergs Wirzbacg 
und Eichftädt, und vom deutfchen Orden fnchen. Dss 
Rittergedicht: ^eudeck am Brett» welches den Schlaft 
macht, hat zwar wenig poetifche« V^rdienft; lAibet 
doch ungleich befler, als die Abhandlung vom Adel. Ei* 
ne gebürgifcfae Stiftsdame ift im Statutenkleide abgebil- 
det nebft dem Stiftszeichen auf /einer andern Tafel. Auclil 
find fechs» nicht "übel gerathene Auafichten von fränki- 
fchen unmittdbaren Ritterfitzen beigefügt 
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EacnTSGELARaTRaxT. Fraii)^/«!^ a. TIT. , bey Eichenberg : 
Kath von Dulwigk kUine juriflifche Abhandlungen, Erfies Bund" 
ehen, 1788« 7<f »• in 8« -^ ' Es -find drey ^bhandlunf^en : i) Be-^ 
mcrkuftgi.-n über die Exemj^tion eines lieichslandits von den Reichs^ 
ff'ikariatszf^rechtjamen — hiftorifcb und pübliclitirch. Schon voriiin 
in den Hdlifchen Beytrügen zur Oelehrfamkeic-St. 4. i^edruckt« 
hier aber umgearbeitet und erweiterL 2^ Ueber das Kohlengericht 
zu Erbßadt — betrifft ein eigenes altes Jahn^ericht , welches noch 
jetzt im Hanau» Miinzehbergfchen in dem Doife Erhitadt in der 
Kellere/ Naumburg gehalten wird; wobey aber nur A)) - undZu- 
.Iblnreiben derj Güter vorkömmt. Die Benennung hat es davon, 
weil ein Topf voll glühender Kdilen dabey Vorgetragen wird. Die 
gaiu« Geiu«mde« auck fireiadt dort begüterte Berfonen eiffchei* 



nen mit entblöfisten Häuptern. Wernicht vorEndigung des Ge- 
läutes and Erlöfchung der Kohlen erfcheint, mu(s eine Geldfha* 
fe erlegen. Die Enolehung diefes Gerichts Hl unbekannt; d«s 
äleeüe dabey gehaltene Protokoll, was noch exfllirt, ülvom J« 
165 1. 33 Gedanken über die Verbind llchÄeit tu Verpüegm^wd 
Erziehung ausgefefzter Kinder. Dief« Verbindlichkeit wird de» 
Einwohnern des Orts au%elegt , in dem oder in deifen Nah« 
das Kind ausgefeut ift; }edodi mit der Einrchränkiing.: dafi 
im Fall ihrer Armuth das ganze Amt oder die ganze Frorios 
die Koften tragen foll. — Als erfter öffentlicher YÖrfucb (n$A 
der Vorr.^ und als Befifhiftigung in NebtoÄund^l^ reiifi^M' 
diefe kieiac Abhandluiigea fieyfidL 
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Ijöndov, b. Johnfon: A Nai^a^ve of four ^ou/rmus 
hßio the countrjf of the Hottentots and Caffraria. in 
thc Years 1777, ^8, 79. illuftratcd with a Map and. 
feventeen (illuminlrte) Copper P^tes. By Lieat. 
WitUamPaterfon. i789- ifi S. 4. 

Berük» b. Vofs und Sohn: WUUam Paterfon's Rri- 
Jen in das Land der Hottentotten und Kaffemt wäh- 
rend der Jahre 1777, 1778 un(d 1779, Aus dem 
Englifchea überfetzt und mit Anmerkungen beglei- 
tet von ffohann Reinhold Forfter^ der Rechte» Arz- 
neyw- und Weltw. Doctoif, Prof. der Naturg. und 
MineraL zu Halle etc Mit rielen (iS) Kupfern und 
einer Landcharte. 1790. 170 S. gr, 8- - (l Rthk* 
^ K6 gr.) • . 

Eine gewiffe edle Neugierde, die bisher fo wenig be- 
kannten innem 'Gegenden von Afrika zu bereifen« 
Und ihre BefchafFenheit zu unterfochen, trieb denVf.dn, 
blofs zur Erreichung diefes Zwedies England zu verlaf- 
fen. Diefe Verücberung deflelbei}, und der Anblick der 
Karte» die gleich bemerken liefs, dais Hr. P. viel weiter 
als Sparmann gekommen fey, erfüllte uns mit-grofsen 
Hoffnungen für die Erweiterung der Natur- und Men- 
-fchenkunde » die wir aber nach Durchlefung des Buchs 
bey >Veitem nicht; befriedigt fehen. Dafs der Yf. kein 
Geograph fey » bemerkten wir zwar bald bey Betrach- 
tung der Karte, die bis auf ein fchlechtgezeichnetes Stuck 
der weftlichen Küfte, etwas hoher nordwärts, und eini« 
ge hiflzugefetzte Berge und Namen ganz nach der Sparr* 
mannlcheh geftochen ift. Alle genauere Baturkiftorifche 
Befchreibungen , felbfl von den mittelroäfsig gezeichne- 
ten und ifluminirten Pflanzen, fehlen ränzlich; die Be- 
fchreibungen derThiere find in 4en Noten ausPennant 
und Sparrniann, felbfl: die von den^ Hottentotten ausdie- 
fein letztem abgedruckt; nur eine -Antilope, Löwinn, 
vnd Camelpardel find ausgemeflen^ Und das letj^tere ober- 
flächlich befchrieben. Die mehreften Anmerkungen be- 
trefFen daher blofs unintereflante Dinge; die Gegenden 
Yelbft aber, i\t der Vf. befuchte, find doch zu merkwür- 
dig, al» däfs dies Buch nicht ^ine ausführlichere Anzei- 
"« verdienen foUte. — . 

Der Vf. kifm in der Mitte des May 1777 am Vorgeb. 
der guten Hofnung an, wo er den Oberften Gordon ken* 
jien lernte, der fchon vorher das lünere des Landes be* 
reifet,**, und fich die Kenntnifs deffelben bis auf iSOQ 
(englifqhe) Meilen um die Capft<idt hemm erworben 
batte« Bis zum October brachte Hr, P. in der Gegend 
detfelben zu, und bemerkt^ dafs am 5 Oct eine fq grofse 

A. L. Z. ijyx. Zwe^cf Bonitf. 



Menge von Delphinte und Schwertfifchea in die Tafel- 
bay getrieben wnrde^ dafs fie ganz damit bedeckt und 
ihr Wafler von dem Blute derfelben roth gefaibt war« 
Die erfte Reife, wobey der Oberfte Gordon den Vf. be- 
gleitete, ging von Capftadt längftder falfchen Bay, w'o 
er die Myrica cerifera (eine* nordamerikanifche Pflanze ! 
vermüthlich aber verwechfelte er fle mit den afrikani- 
fchen Arten) will geiiAiden haben, nach ZweHesdan. 
Platte Cloot (die Hottentotten und Sklaven fuchtea luer 
Termiten zur Speife, und auch der Vf. fand diefe wohl- 
fchmeckend), ChannaLand, welches/einen Namen einec 
, Art von Mefembryanthemuqi. verdankt, über den Goud- 
(nach Sparrmann und der^ K^te Qaurits Rivier) .und Oli- 
vantß Rivier, längftdenComnafTie (in der Charte Kamnaf- 
fie). Bergen, wo fie warme Bäder, und viele I^ger von 
Eifenminern fanden,endlichnach Bier Valley. Unterweges 
trafen fie Hottentotten, die blofs von.Fleifch und Mildi 
lebten, und hier einen alten Deutfchen in Schaafspeizea 
^n« Von hier aus kehrte der Vf« über AtquasClootnach 
der Capftadt zurück« Diefe ganze merkwürdige Reife, 
durch ganzunbekannte Gegenden, ift a«f 35S. befchrieben. ' 

Die zweyte R«fe trat Hr. P. in'Gefellfchaft eines 
jungen Herrn aus der Capftadt an, welcher Guter im In- 
aern des Landes befafs. Sie gingen über den Tigerberg, 
Hottentot Holland Cloot, Zwellendam, den Goud (Gaa-* 
Tits) Rivier, Cathariila Bay, Groene Cloot, nach PJatte 
Cloot Sie fanden unterwegeft die.Be^ge mit Schnee be- 
deckt, und das Thermometer zeigte 47— -id*. Von da 
kamen fle ins Channa Land , wo fie viele Mefembryan- 
thema, eine heifse Quelle, in welcher das Thermometer 
auf 107'' flieg, eineRoyena, die Löwen, Tigern nndaa- 
dem Raubthieren Schutz verlieh, upd eine neue Art von 
Geranium fpinofum antrafen; reiften dann durch eine gro- 
fse, von den Holländern Karo genannte .Wüfte>, nach^ 
dem Xoude Bock Veld, deflen Berge bis im November 
mit Schnee bedeckt find. Das Karo befucben ein Theil 
der auf den Bergen des Roggen VeldesI wohnenden, fich 
von Viehzucht ernährenden, Bauern iin Winter« aus 
Mangel anFeurung, da fich andre aUen Ungemächlidi- 
keiten des Wetters aiif den Bergen ausfetcen. Sie le- 
ben gröOitentheils in elenden Hottentottenhütten, oder 
Zelten, welche zugleich ihre Wagen beded^en, giüäk* 
lieh und gailfrey. Unter ihnen war eine, durch einen 
giftigen Pfeil verwundene, Eurdpäesinn, deren Wunde, 
der fehmerzhaften Behandlung derfelben ungeachtet,, 
doch tu gewi&n Jahrszeiten immer von neuem entzün- 
det wurde, worauf Abfterben einzelner Theile folgte^ 
Sie drangen von liier aus immer weiter nordwärts, be- 
iliegenden Roggen Veldberg, auf wdchem das Thermo- 
meter S?"* zeigte, und:4eflen Gegend jFruchtbarfeynwur- 
de, wenn nidtt ^ufige Gewitter und Hagel die Aernte 
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zprftöTtcn.^ Von Aa gingen lie nordwcftwärts dprch eine; 
fehr bügüchte Gegend < >in welcher fie einen Europäer 
'. Swertz (i^rmnthlich Schwarz, ' denn in' der Reifebe- 
. fchreibung find faft alle , felbft die auf der Karte richtig 
-. angegebnen Kfanien unrichtig ^efchrieben, z.B. Buffalye 
'. Agte.Rivier, flau Buffeljagts Rivier, wodurch oft.viele 
^ Schwierigkeiten entftehn^ antrafen, der in einer elenden 
Hütte zwifchen den Hottentotten lebte, dann durch ein 
* dürt-es Land zwifchen Roggenveld und flentum und 
«b^den Rbinocerosäufs nach Hentum felbft; in wel- 
cher Gegend der Vater des Begleiters des Hn. P. 
einen Hof hatte» Die Pferde find hier efaier befonderb 
Krankbeit, und das Rindvieh d^ Vergiften durch die 
Blätter der Amaryllis difticba aasgefetzt, welche hier 
auch abgebildet , und .wöbey unter der Platte angezeigt 
ift, dafs ihre Zwiebeln auch zum Vergiften angewandt 
werden. Die Zeichnung fcheinl aber eher einen Hänan- 
thiis, als einet AmaryUis darzuftellen. Von hieraus befuch- 
ten fie das Bgckland, und rdftf n von da nach dem kleinen 
Niiipifquasf (oder wie der Vf. fchreibt Nimiquas) Lande, 
wekhes^bergich't ift, und deffen Hügel faft gänzlich die 
auf 4 Tafeln abgebildete Aloe dffticha (?) bedeckt. Sie 
durchzogen esUs zum grof^en Fiufle, fanden unterwe* 
^es eine hier abgebildete Hermennia und Stapelia, ^ und 
« an di»n Hügeln beym'grofsen Eltifte eine neue, auch ab- 
gebildete, Euphorbia, welche (ür das ftärkfte Gift in 
Afrika gehalten, und zrfm Vergiften des Waffers, und m 
Verbindung mit einem, auf einer Sumadiart lebenden 
Käfär, der Pfeile gebraucht wird. VermittelÄ eines Flbf- 
fes fetzten fie über den Flufs , und kamen in das grofse 
Kai^aquas Land, deffen Berge Quarz, Eifen und Kupfer, 
nnd deffen Ufer harte Agathe enthalten. Das Land er- 
nährt Flufspferdi?, Camelpardel, ' Elephanten, Zebras, 
Elennantilopen, Kudur, Löwen, Tiger, Hyänen, Scha- 
kal», .und neue Arten fchöner Vögel , davon aber keine 
genannt, noch yveaiger befchrieben find. Ein gleiches 
gilt von dem Bufchmaansgrafe « äeffen Saamen, ^fo wie 
<ine Heufchreckenar^, den Bufchniännern zur Nahrung 
dienen. Die Hitze ift hier vi€;I grofser, wie in klein Nö- 
«Miquas-Lan.de, und das Thermometer zeigte 95 — 110° 
^ im Schatten. Hach der Karte kamen fie auf diefer Reife 
. bis zum 28"* S. B. Mangel an Wafff-r nöthig^ fie zu- 
rückzukehren. Sie befuchteu nun die. Kupferberge, wel- 
che reiche Erze liffer», den Camisberg und das Bock- 
knd, von wo .aus fich der Vf. in das Bufchmansland be- 
, jfenb>, welches faft gana^ atllein von rdhen und graufamen 
BufchhottentcAten Wwohüt lifird, die hier zwar elend ab- 
^ gebildet, ihfer körperlichen und fitrlichen Befchaffenheic 
ttacl^aber fo wenig, ^wie die gtfnz unbekannte Gegend, 
" SefchrieKen'-find, die ihnen zum Aufenthalt dient. Er 
.'kehrte dann zum Bocklande, und von da nach einer fechs* 
monatlichen Reife zur Capftadt zirräck*. ^ 

Von der dritten Reife , in das fo wenige bekannte 
Lami der Kaffern macht unfer Vf. viel Auflehens : fie 
wurde auch in der That fehr wichtig feyn, ob er gleich 
nicht viel weiten wie Sparrmann, gekommen ift, wenn 
iie von einem andern , als gerade ihm , unternommen 
un4 befchrieben wäre. Er trat fie am 33 Dec. 1778 an, 
und verfolgte bis.^am grofsen Fifchfluffc den von Sparm. 
bereiften Weg^, auf wekhem er am Sonotagsftuffe gro&e 



He^rden wilder Hunde antraf. J Er wurde Von den Raf- 
fern Jenfeits de« grofsen EifiAfluffesfreuncffchaJtlich aaf^ 
genömqien , und durch verfchiedne Dörfer zu demjeni- 
gen gebracht, wo ^nes ihrer'Oberhäupt^r (woU fiAwer* 
Jich ihr König) feinen Sitz hatte. Die Männer waren S 
Fufs 10 Zoll, bis 6Fufs hoch, wohl proportionirt, pe^ 
fchwarz, ihre Zähne welfs wie Elfenbein, und ihre Aa- 
gen gro6. Die Kleidung beider Gefclilechter !ftgl«di- 
förm^, und befteht aus Riuderhäute». Die Männer wi- 
ckeln die Sdiwänre verfthiedner Thicre um ihre Schen- 
kel, tragen Stucke Metall in den Haaren r und fcbm^r 
cken ihre Arme mit dfenbeineiH RinEon, und den Kopf 
mit Löwenhaar und Federn. ]N!acb dem 9teD'Jalire, in 
welchem fic^ befchnitten werden* tragen fie einen leder- 
nen Ueberzog über, die Ruthe, den fie mit Glaskorallen 
und metallenen Ringen aufputzen, ' welche. fi^ von deib 
Hotteptotten ftir Tgbäck und Dacka (Hanf> einwechfcln. 
Sie find muthig in der Jagd, der Raubthiere, und grofse 
Freunde von Hunden : ih/e tägliche Uebungf befteht in 
jagen, ftchten und tanzen ; die Männer melken ^ie Kü- 
he, die Weiber aber bauen die Gärten und Aeck^r.' Sie 
backen ihr Brod von Mays, und ziehen Plantanen, (wel- 
che der Vf. für Tunbergs Ueliconiä caffrariä bält)Ta- 
back, Waffermclonen , eine kleine> Art Vicsbohnen, uad • 
Hanf. Der Boden des Landes ift ein fchwarzer Lehai, 
und ungemein fruchtbar: dieWärmeveränderlich; Waf- 
fer ift überHüIfig vorhanden , und es fcheiut im Ganzen 
eine der vortreflichften Gegenden von Afrika zu. fcyb. 
Nach einem kurzen Aufenthalt kehrte der Vf. nach der 
Capft'adt zurück. . ' 

Die vierte Reffe, welche der Vf. in.Gefellfchaft ei- 
nes Hn. Seb. iwj^ReVw» ("vermuthlich van Rheenen)dcB 
igjun. 1770 unternahm, führte ihn über Groene Cloo^r 
Ribecks Caftecl, V^rlooren Valley,. Heeren l4>gen^enV 
Olivants Rivier, Bock Veld, Doorn Riyier, Groene^- 
vier, Camis Berg, bis an den Sand Rivier und Rbin<>- 
ceros Fontain. liier fanden fie eine gröfsere und klei- 
nere Art (?/ Flamingos und unbewohnte Hütten voa 
Wallfifchrippen und Elephantenknochen , reiften dann 
nordwärts durch ein rauhes, fandipes, dürres L*°d, in 
*dem fie nach langem Suchen eine Quelle an den Küftea 
des Atlantifchen Mee^res entdeckfei?. Bey abwechfeta- 
dem drückendem Mangel an Waffer durchwanderten fie 
diefe fandige Wüfie neun Tage lang, bis fie den grofsen 
Flufs erreichten , welchen der auf de'm Wege zu ihnen 
gekommene Oberft Gordon ♦ dem Prinzen &liftatthalter 
zii Ehren, Orange Rivier nannte. ' Sie fetzten über die' 
^ Meile breite Mündung defielben, und erblickten, nach*, 
dein fie g Meiljn nordwärts vorgedrungen waren, Hpt- 
teiitottcnhOtten , deren Bewohner bey ihrem Anblicke 
flohn, und nur mit' Mühe zurückgebracht werden konn- 
ten. Die Hütten 'wären höher wie die gewöhnlicben, 
mit Gras bedeckt , und mit Stuhlen von Delphinwirbeto 
\:erfehn : Sie fanden in ihnen getrocknete gewurzhsf» 
Pflanzen und einige Robbenfelle , "welche nebß Schakal- 
feilen zur lüeidung, fo wie das Fleifch erwähnter Tbier« 
zur Nahrung dieferHottehtotten dienet. Wenn ein Delphi» 
(Grampus, Blutskopf, nennt ihn Hr. P., diefer iß «w ^ 
fchwerlich'in dlcfer Gegend; ian dife Küfte geworfen wird; 
fc ziehet das gwizc Öorf nach dem Ort, wo ex hegt» 



und bleibt da fo lange » bis er rtczehtt fft. Sie fchmier^ 
lic^ mit dem Thranc ieffelhfn, und man'kann fie daher 
fchon früher riechen, als fehcn. Mit Begierde verzehr- 
ten fic die alten Schuhe der Hottentotten, welche die 
Reifegefellfchaft bögleiteten. Ihre Zahl beftand nur aus 
iiPerfonen; demungeachtet hatten fie ein Oberhaupt* 
Sie find auch hier, aber fchlecht, abgebildet, und nicht 
.'U'^eiter charokteriftifch befchrieben,. Noch deffelbcn Ta- 
ges ging Hr. P. über den Flilfs zurück , und nun" reiße 
die arellfchaft oftwärts , durcH eine hügelichte Gegend 
den Flufs hinauf, von da nach dein Sand - Rivier zurück; 
darauf nach den Kupferbergen , und durch das kleine 
päch d^iii grofsen Nämaquas-Ljinde, wo der Vf. eine 
neue, iur Peiitandria Monogynia gehörige hier undei^t- 
lieh abgebildete, und unvollkommen befchriebcne Pflan- 
zengaitung entdeckte. Die Ejnwohner des Landes wa- 
ren wie die kleinen Namaquas in Schakal - und Mar- 
mottenfellen gekleidet; fie er;Qährteri fich gröfaentheils 
vom Gummi einer, Art von Mimofa ; ihre.Schpafe hatten 
lai^e Schwänze, und Haare fta tt der Wolfe. Es würd^ hier 
ein CDvas genauer beichri ebnes fchlecht abgebildetem 
CJaraelopard gcfchoffen-' Die Thäler diefes Landes find 
mit einer neuen bauma.rtigen Mimofa bedeckt, aufwei- 
chen eine gleichfalls neue, wie 'der Baum, hier abjp:ebil- 
dete .Kernbeifsei:art grofse bedeckte Neftcr gefelllehafr-. 
lieh erbaut j die mit mehreren Eingängen ^verfehn find, 
velche zu langen , auf beiden Seiten mit Neftem vo« 
gOQ bis looo einzelnen Paaren befetzten. Gaffen führen, 
und, durch ihre Schwere die BaUrae oft niederzichn. 
" Von hier ging der Vf. nach dem Bork Velde , und nach- 
dem er eine Nebenreife in das Bofchraansfand i^nd nach 
dem Camdinic Revier gemacht hatte, nach der Kapftadt 

zurück. .,- ^ • * * 

Auf diefe Reifen folgen des Vf. Beobachtungen des 
Thermomcterftandes, Windes und Wetters während der 
zwevten Reife, und ein Axihang über die.thierifchen 
und'PflanjiengÜte am C$p; der, da der V£. .Mng but 
iiittle cönverfant in s^logi),^' wie er felbft mit Wahrheit 
lagt, nur die Namen; welche die Schlangen dort führen, 
gebraucht^ hat, und die Pflanzennahmen entweder unzu- 
verläffig, oder nicht genau genug beilimmt lind, auch 
keine eigne genaue ünterfuchungen zum Grtmdeliegen,, 
TOn geringem Nützen ift. 

Die Üpberfetzung diefes Buphs ift fo gut gerathen, 
wie mah fie nur von einem Forfter erwarten kann. 
Die Anmerkungen betreffen grofseutheils die Naturge- 
fchichte, und zeigen gewöhnlich nur dieLinneifchen Na- 
men der vom Vf. genännten^rhierc an; von denen man- 
che wichtig find, weil man ohne fte diefelben entweder 
nicht kennen, oder für ganz andre halten würde. So 
haben wir daraus gelernt, dais die von Vf. genannten 
R<yhrhüner (reed-Uens) Ralli,' die Fafanen eine (neue?; 
Art von Rebhühnern fe>n; dafs das Fleifch des Fluß- 
pferdes eingefalzen, und als ein felmes Gefchenkden 
Vomehrnften in der Kapftadt feebracht werde ; dafe das 
Harlebcrft der Holländer nicht Capra Dercas Lian., fon- 
dem Antilope bubalis des Plinius (foH wohl Pallas hei- 
ßen ) fey. Noch erzählt Hr. F., dafs er bey der Kap 
ftadc einen anfeJWlichjcn Erdkäfer (Carabus), der aber 
leideriucht weiter befchriebea ift, gefunden^abe>wel- 
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eher ihta einen Tropfen eutfetilich ätzcndeti SnfkeB m 
die Augen fprötÄe, der fo brennte und fchmeizte, daft^ 
er fürchtete, blind zu werben, und faft von Sinnen kam^ 
daft aber zulctit der Schmerz verfichwundcn.fey. Voä 
einem zweyten Exemplare wiederfiihif ihm cbendtffcl-» 
be. '— - Die Kupfer find gut nacfageftocken , aber nicht,. 
illuminirt, und die naturhiftorifchea in OetayfiMria |;e-» 
%racht, wodurch fie freylich an* Deutlichkeit verlohren 
i haben. Die Abbildung der Camcelpardels fehlt» ver- 
mutlich weü wir befsre haben. 

GöTTiMOiN. h. Dietrich: M. Georg Chrifitan^gt 
Geographie für Kinder zum Gebrauch rhuf Schulen. 
Nach dta Verfaflers Tode durchgefehn , Terbeffert 
nnd herausgegeben von CkrißianCart Andre, FürfU, 
Waldeck. Erziehnngs-Rath und Vö'rfteher einer- 
weiblichen Erziehungagefellfchafl zu Schne^fentlul. 
bey Gotha. 179«. jS4 S.' ohne Rcgifter und Vor- 
reden, g.. r&gr.> 

. 2) Ebendef.: M. ß. C. Ra/j Geograpttie för Kinder, 
Zweutßr Tkeil, welcher Jfitn und Africß enthäti^- 
Nach des Verfarfers Tode fortgefetzt von C. C. Ath - 
dre. — 1790. 3S4. S. ohne Defy^^?.<^ ***^ ^S*' 
fterg. 06 gr.; 

3) Ebendaf : Ueber den üntt^chi in der Geographie. 
An ,aüe Beßtzer der UßßSche^ Sdlirifttn, befonders 
SchuLmafjiner und Kefi}ier , zur Rechtfertigung 'miAnes 
Plans bey der Umarbeitwig derJMen , tou C- C.\4ft- 
dre. 1790. loi S.. g. (Sgr.) .' 

Diefe 3 Schriflen ftehn in genauer Verbindung mk. 
einander. 

Nr. 1. ift eine neue Ausgäbe voö de.r bekannten, 
kleinen Rafffchen Geographie, nijr mit äufserft wenigen 
Veränderungen, und noch weniger Verbcflerungen. Die 
Eile, fagt Hr. Andre, -mit welcher diefe Auflage gemacht 
werden mufste, liefs keine großen Veränderungen zu — 
nnd doch fteht auf dem Titel : Verbejferte Auflage. Man 
findet alfo hier viele grobe Unrichtigkeiten, wie: dafs 
vieles von dem Förftenthnme Tefcken »n^n- py«iAf/c/wr 
Oberherrfchaft, verfchiednen Fürften, Grafen und Herren, 
gehört, da doch bekanntlich. diefesFürftenthumgfir nicht 
unter preufsifeher Landeshoheit ift> auch nur £in«nFüp'^ / 
ftenhat; oder wenn von Halle im Soattr^r/igcfagt Wird, 
dafs dafetbfl in mehr als hundert Häufem bßfiändig viel 
Satz gefotten wird, und der vierte Theil von\der Ausbeu^ 
te dem Könige ^ das übrige aber gewijfen Bürgern gdiore^ 
oder d2L{»^trankfurt am Maj^n 6o,öoo Einwohner , und . 
Regmfpurg 23,000 Bürger zählt. , Beluftigend find di^ ^ 
Angaben von der. Gröfsc der Städte : z. B. 4^r6/f heift ei- 
ne grofse ßtadt; hingegen Lübeck^ und manche andre ' 
•Städte von ziemlich gleicher Gröfse heifscn.eine n7V//«r ^ 
grofse Stadt} Tefchcn, Quedlinburg, Hannover, SmatkoJr, . 
Kaiden,- Hanan, n. a. follen «iemtfcft grofse Städte, und- 
folglich nach dem Begriffe des Vf. weit gröfser als Lü- 
beck feyn. . ■ • 

Nr. 2. enthälk eine Fortfetznng des Rafffchen Lehr- 
huchs der Geographie. Die eribm Bogen rühren noch 

Fffa ^ ,Toitt 
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tt>ni M. Haff her, und lind nur von «aem Gdttiager 
hekbrteo uotgeänderl • verbeffert und ergänzt worden« 
DiefjeVerbeiTeraiig hätte mit etwas mehr Sorgfalt ge* 
fth£ha foüeii« deon noch lieft man unter andern, dafsdie 
EuropäeTf^ die fich in Aßen anflu^Uen^ gewöhfäich Franken 
^eaeast werden. Heifsea dean die Europaer» die Tich 
fai Siberiea, auf der Infel Java etc, aufhalten, auch Fran- 
ken ? Hn. iL Andre gebührt übrigens das Lob, dafs er 
h(tj der Ausarbeitung feines Lehrbuchs mit vielem Fleifse» 
QiUUffl und Hulismittel. benutzt hat 

Ia^Nr/3, trägt der Vf. mit vieler Wärme hia und 
wieder manches befriedigende über den Unterricht Jn der 
'Geographie vor. Sehr ireiFend ift dieBeurtheilunc^ der 
, RajFfchen Schriftea, worinn denen, die bisher fo fleifsi- 
gen Gebrauch davon gemacht haben, eben nicht gefchmei- 
chelt wird. Eben fo gründlich wird anch die auf eini- 
en. Schulen gewöhnliche Methode getadelt , wo hem- 
kfa Lehrer oder Schuler,, aus <inem geographifchen 
Lehrbuche blofs verlefen. Er ift übrigens der Meyaung^ 
dafs Schüler einen gedrängten Auszug hej dem geo^a- 
philchen Unterrichte in die Häade bekommen, nur von 
^einer andern Befchaffenheit als den von Raff abgefafsten. , 
£c giebt daher eine Probe von feinem Auszuge, die aber 
wenigen gefallen wird. Der Vf. wählt dazu das Fii^/?ni- 
Ündm Gotha f und von diefem lieft maa fbljreade Beftim- 
IBiIngea: * 

' ÜYMizn* Eifmadu 
, Chöfse, 5 — 7 'MeUen Ung, 3-^5 Meilen lireit 
'tVatiff. Thüringer Wald, X4 Meilen Img» und emfce htmt, 
Produkte. Holz. 
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JFlüffe, Tbuiinger Leine. 

Städte, f } Gotha. 12000 E> Emft geb. 174^- 

ßHn. Bibliothek, Müjiz*Cabinet. 

a.p Mtenburg. -^ Felfenfchloft. 
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Aber diefe letxtr« Stadt eehSrI; ja nicht «um Ffir^th. 
Gotha, fondern zum F. Aiuenburg^. Oder ibllte^'elleictit 
die Ueberfcirift, Herzojgt. Qothaifche Lande^f heifsen, 
dedn ohne diefe Beftimmuag wäre e^r um nichts befler, 
als wtnn in der Folge des Auszugs, unter derUeber- 
fchrift der Mßtk. Brandenburg, die Städte: i) Berlin, ^ 
Königsberg ia Preufsen genannt wären. Und warum 
ift unter den Grenzen nur Eifenach angeführt? Sehrguf 
zeigt er die. Nachtheile die b^y Kindern aus derLecturc 
wilTenfchaftlicher Lehrbücher zu.beforgen find. Auch . 
im folgenden wird der Schaden vom unmäfstgea L^fen, 
wiewohl mit etvi^as flarken Farben gefchildert. Noch 
weniger" können wir dem Vf. in Äbficht deffea beyftiiiv 
men, was ex §. 17 u. ff. In Abficht des Inhalts eine^geon 
graphifcheu Lehrbuchs beilimmt, und am \venigftfn, wena - 
er behauptet , dafs man auf Schulen im erften Curfos^ 
nichts von einer Feftung, nichts von Hafen, nichts foa 
Handelslladt . auch nichts von einer Refidenzftadt fagea 
foll. Aber ganz unausführbar find die Vorfchläge bej 
dem Unterricht in der Geographie t pünktlich, dahin zu 
fehn, dafs dem Bauer nur das, was Geh aufLandwirth- 
fchaft, dem Ra^flnann nur^ was fich auf Handlung b^ 
zieht, beygebracbt werden foll. Eine folche IVTedtode 
blendet den angehenden Lehrer durch den Schein des 
Natürlichen ; iä aber im Grunde nichts weniger ab aa- 
türlich. Wie vieles nfufs der fich felbft überlafsne Bauer 
blofs durch das, was ihm im gemeinen Leben vorkömmt, 
leraea , was fich aicht auf Laadeswirthfchaft beziehet 
Von Seiten der Kunft ift dieib Methode noch weniger 
zu empfehlen ;; ja wenn^ man an die Ausführung geh^ < 
zeigen fich unüberwindliche Schwierigkeiten, diezoai . 
Theil von dem allgemeinen Zufamiaenhaage aller Artea 
von Kenntnifien ^Ibft herrühren.* Der Vorfchhig 4ea 
der Vf. am Ei^de zu einer ueueaSdiulkarte voa Deatfcfc« 
Und thtti; verdient beherzigt zu werden. , 
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GB^eiftcnn. Erfurt, ^vi<kth.GMmgi Üeber fTtttge- 
fikicktf und Ikr Prmtip. Em f^^rfnehund zugleich EinUdimgS' 
fihrift zu den Forteßmgen vn M. Jaiob Dominikut, der Vidi» 
.aafo. L«hr«r auf der Unir: Erfurt. 52 S. %, Auch in dieftr Schrift 
«rktfinc mtn mit Yerniügtn einen auf Wahrheit und Erweiterung 
das fewöbnlichen Geuchtskretfef in fetner Wiffenfchaft ausf^ehen- 
den Ktdioliken. Nut wünfchteii wir dem Autdruek mehr Einfalt 
tmd Pracifion ; ein Mangel« unter welchem fidbft die Darftellung 
dei Hauptgegenllandes leidet.» So möduen wir euch verfchiedne 
einzeliiß Urdieile nicht uiitafchreiben , b^ denen blofs die Be- 
gierde, aiiquid indictum ora alieno zu fagen , über die Grenze des 
Wahren hinaufführte. Wa» würde Jot Scaliger und «nige ähn- 
liche Männer fagen» wenn üe wieder aufftünden tuid lafen: hii 
arf die Zeiten eines Sjrhlögert hätte die PVeUgefchiekte Moch niehe 
den Nrnnen #^r fVigenJcfuft^iferdient^ Vi«! «u ftark« obgl6idi 



dem YL nicht eigen, ift auch der Satx, die in einer Sammlung v«» 
Zahlen, Namen und Worten begehende Gefchichte, fey kmdifekf 
ßlbem. Unter. fVorfen lä(^ fich doch hier qjchts anders alsfottt 
denken. Und nun möchten wir den tGefchiditkcnner feben, dtf 
. ohne die Kenntntfa von Namen, Zahlen uhd Facti; feinen «gtne$ 
Namen noch behaupten könnte. Ein Ge(bhicht^ofo]^ mag « 
feyn, der Pacu färbt oder felbft macht: aber dergleichen felon 
gemadites Zeug haben wir in der Gefchichte nun über genug, uÄ 
wieder einmal einzulenken, und den Jüngling «ufineridam z« ne- 
cken, dafe nicfata lädierHcher ift, ala ühmr Gefchichte, dienkMgf- 
fchehen, oder dodi nicht fe, wie manvorausfeczt, gefchehen,zn,tßf' 
fonniren -oder zu radodren. Wae Hr. D. von dmPrincip der Unl-- 
rerfalhiftorie fagt, tft eine wcadgftens älfch «isgedrückce l/eMT- 
tcagttog I^anctfcjEer Jdeai«. 
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GESCHICHTE. , 

Florenz» b. Cambiagi: Govemo deUa Toscan%, fotto 
ü Rggno difita Maeßä it Re Leopotdo IL 1790. 
fr..4. (Mit einigen 30 Tabellen, als Belege auf fchö- 
nein Papier » wahrfcheinlich auf Koften . des Hofes 
gedrückt,) 

Längft war 6}e Aiifmerkfamkeit des aufgeklärten und 
edlern Publicams *auf die vortrefliche Regierungs* 
Verwaltung des ehemaligen Grofsherzogs , jetzigen Kai- 
fers» L^opoU jr gerichtet ; — man lobt^ und bewund.T- 
tefie, und doch kai^ntemannur einzelne Züge und That- 
ftcben daron. — Man fchötzte Uofs einzelne Einrich- 
tung^ und Verbeflerungen in der Gefetzgebung» in geift- 
liehen Sachen, in der Landesökonoaiie,u. f. w., jnfoweit 
einige deudche und italienifche Journale und SchriftfteK 
1er, als ^agemann^ Dupaty u. a. m. diefe uns vorlegten, 
und Leopolds treflidied Cviininal^eSetz!buGkk\b&^9 fo wie das 
bekannte Werk; Atti detF AffembUd <jkgli Ardvejcavi e^ 
Vefcovi deUa Tofcaha , tehiUa in Firenze neV anno ijSjr 
Tom. I f t IL g. die Belege dazu lieferten. Gleichwohl wnjr 
dies alles A^ch nur ein fehr geringer Theil von den vielen 
grofsen und vor treflichen VerbeSeruflgen » welche diefer 
weife und menfchenfreu|idliche Regent, während feiner 
25jährigen Regierung, in Tojc^ma machte; es waren im- 
^ mer nur einzelne Bruchftücke, welche nach dem Ganzen 
. unj^emein lüftern mächten, ohne dieWünlche des Publi- 
cums zu befriedigen. Letzteres eefchieii denn nur durch 
das obengenannte U^erk. — welcnes auf höchften Befehl 
mit allen möglichen dipiomacifchen Beweifen verfehen, 
-^ eben fo bundig, als voUiländig Leopold II ganze Regie- 
rung in Toscana darfteilt. — Man kann in der That kühn 
behaupten, und durch unwiderlegbare Thatfachen bewei- 
' fen, dafs unfer Jahrhundert nicht leicht einen Regenten 
au&uweifen hat, der ohne Krieger und Eroberer zu fejn« 
bey fo wenigen Hülfsquellen, fo viel Grofses,, Wohlthäti- 
ges und wahrlich Ruhmwürdiges für foiü Land that, als 
Leopold II, — der mit fo vieler, eignen JnflreHgung und 
Aufopferung dasGfi^c beförderte^ hlofs weil es gut war;, 
der nichtf kdigtich um feinen Ruhmzuerhöhen^ nicht lAofs 
um feine Schatzkammer zu bereichern^ fo viele Kräfte in 
Thätigkeit fetzte, und einefo wohlthätigeLandesokono- 
« mie einführte ; nein , blofs um feine Vnterthanen wahr^ 
haft gtücklicfter zu mofhen. Zu dem Ende führte er eine wei- 
- lere Gefetzgebung ein, als Ita^ie», vornemlich im Crfnu- 
fudfach, bisher au&uweifeq hatte; er vertheilte die gco:. 
isen. Pachtungen, Landgüter und Domänen in kleinere 
Erbzinsgüter, um mehreren Faqiilien Nahrung^ zu ver» • 
fchaffen, und die Cultur des Bodens zu yerbeflern; er 
V half der niedem Votksjdajfe ganz vorzüglich auf| ohne die 
' jL L Z. IT9X. Zweiter Bimf. 



höhere deswegen zu drucken ; — ^ Handel und Waüdel 
blühete unter feiner R^iemng empor ; Chaufleen und Kt^ 
näle wurden angelegt, VoUisIchuUn und Finddhäuffr, (die ' 
in Italien fo notwendig Und , ) vermehrt und yerbeifert.^ 
der Religionsunterricht und die Moralität veredelt; der 
höchfte dort mögliche Grad der bürgerlichen Freyheiteinr 
jgefuhrt, und die Nation fo weife und jo/c/ionetkibehandeltt 
dafs wahre£hrli6bedadurcherzeugt,^qndLfopaUjoftge*. 
äufserter Grundfatz vollkommen erfüllt würde: f^Manmüf' 
^e Vergehungen im Staate verhüten^ um keine bejtrafejt 
^^u dürfen;, und der Rjegev^fey dazuvon feiner Nation be^» 
4frufehf Fr0ifheitund Eigenthum jedem einzelnen Staatstüir^^ 
nger Zii erhalten^ und pofttives (jlüekinmoratifcherund po^^^ 
9^itifc1'r»r Hinficht unter fein Volk zu verbreiten.** 

Das, vor uns liegende Werk beweifet unwiderfprech*. 
lieh, dafs Leopold //diefe Grundfätze nicht blofs he|fte und 
äufserte, fondern auch felbft aasführte. - Da der glor- 
reiche Monarch überzeugt war, dafs eine gute Regierung^ 
gar Wenig GeheimnifTe haben raüfle, und das gcgenfeiti- 
ge Zutrauen vielmehr zwifchen dem Regenten-ünd Un« "' 
terchanen durch eine weife Publicität aufs höchfte befbr*. - 
dere, dahingegen durch übertriebeneGeheimniiskrämerey; 
Verhör der Publicität, poütifche Inquifition, und heimle ^ 
che Gerichte nach und nadh gänzlich' erftickt würde, fo 
befahl er, alle £in/ichtungen , Veränderungen und Ver-. ^ 
tieflerüngen^ die während feiner Regierung in der StaatSr 
Verwaltung von Toscana vorgenommen waren, vollftän«' 
dig zubefchreiben, den gegenwärtigen Zuftandderfelbea 
(1790) zufchildern, Uriachen und Wirkungen neben ein-^ 
ainder geftellt, mit den jedesmaligen Verordnungen, WVK 
durch Ue bewirkt wurden, dem Publicum yorzulegeb, , 
and endlich die Berechnungen der Suatseinnahme und 
Ausgabe im gröfsten Detail • fo wie alle andre öfFentli* 
che Gelder, Einkünfte und Rechte der Nation, als Bele- 
. ge, — Aimmtlich von den beiden Ragionieri 4eW Uffid^ : 
aelte Rrvifioni e Sindacati^ und von dem Con^mtiflaiteUa 
Depofitiria Generale fignirt — ^ abzudrucken. Dies ift 
denn in dem votliegenden Weiice unter Allerhöchfter Auf* * 
ficht mit der gröfsten Genauigkeit gefchehen, und alles fo 
vortreflich ausgeführt,- und fo vollftändig mit Ürkundaa 
belegt, dafs wir kein ähnliches Werk über irgend eine 
StaatsverwaUung unferer Zeiten, kein Comte rendu ir» 
gend eines monarchifchen Staats damit ^ergleidiea 
können. 

Die Rubriken find folgende : i) Admin^hrazione di 
Giustizia CivUe e Crimnale. Ein vortrefilcher Artikel« 
der Leopolds Weisheit und menfchenfreundiicher Gefia« 
nung gleich grolse Ehre macht Die übertrieoene Men- 
%t derTribunäle und Gerichtsbarkeiten in T., (die dort 
wie in mancheniffttf/cAm Staaten, fo grofs war,- dafs der 
gi^izdn^kieuFinanzdruciü& Uberßeg,)-^ w^de fehr 
Ggg v«p- 
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T«rm}odert< die öbcrfluflige 2Uhl der unnützen Juftii- 
perfonen ün4 Advocaten nach undnaehreducirti alle fo* 
genannte privilegirte und von den ordentlichen Juftiztri- 
bunälen bisher exiisirtePerfonen, trurden den Landesdi- 
cafteriea wieder unterworfen f die ^rcfaöfliche Gewalt in 
Jufti^lacben, welche nicht getfliichi Gegenüände betra- 
fen, wurde ganz aufgehoben (1778 «nd gi.); ias Inqui- 

. fitionstribunat unterdrückt ; die Eefetzung der Präfidenten- 
fiellen' durchs Xjoos, abgefchafl^ und der ganze Gong des 
Civilproceffes auf^ mögliehile finiplificirr. Rec« kann 
noch aus ei^er höchft reinen und erhabenen Quelle hin-, 
zufetzen» dafsLeopoldi)>it vielen JlBhr^n an einem Cmf^* 
gefetzbuch fürToscanaarbeifenläfst, nicl^t eher aber da- 
mit hervortreten wiH/ bis es zur' möglichften Vollkommen- x 
heit gebracht i(t 
. In der Criminätjufliz wurde die Confiscation der Gil- 

. ter des Verbrechers ganz aufgehoben.(i78i) ; die Gefäag- 
ntfle wurdet nen erbaut und bödift bewohnbar einge- 
richtet (I787O » — die Tortur abgefchaft, und dicTodes» 
fhrafen aufjgfehoben. Leopold fagt bey einer andern Ge« 
legenheit über den letzten Puact : »»wenn eine ordentli- 
,^e Nationaterziehung und eine wachfaine Landespotu 
,,zep in einem Staate herrfchen, Tobewirken gelinde and' 
fjmene Strafen.weit mehr als häufige undftrenge/^ Wie 
grofs mögen .die erftere^ in Toscema gewefen feynv da 
1784 >iur 6 Gefangene in allen Geföngiiiflen von Florenz 
Torhanden waren, und doch fall alles mit GefSingnifsftra- 
fe b^egt wurde. Ferner wurde aus dem Criminalgefetz- 
buch : da» crimehtaefae majeflatis, gänzlich vertilgt, und 
Beleidigungen gegen den Gjrofsherzeg felbft begangen, 
Xa den geringern Vergehungen gezahlt die Leopold nicht 
einmal ahndete, wenn fie Uo& in Schmäfauitgen beftan- 

'. den ; weil er der Meynung war: ein Regent kjumne und 
Daiiffe fö viel Gutes thuo, dafs Schmähungen ihm mef we- 

' dker Cchaden noch ihn treffen könnten; Der Eid im Ab« 
fiiiutorio dnrfte nicht mehr fo oft in Toscana deferirC 

' werden, äIs in Deutfchland oft' in fehr geringfügigen Sa- 
chen gefchiehet. Endlich hat Leopold eine Indemnifa- 
tionscafle von den einkommeiiden Strafgeldern- etc. — 
die' er felbft nie zog, noch weniger feinen Juftizbedien- 
leti als Sportdn uberliefs, — bey einem jeden Tribunal 
Ml T. angelegt , woraus unfchuldig angeklagte Perfonen, 
Vonseiten des Stiiats^ für ihre Mühe,. Kummer und Sor- 
gen, di^ ihnen ein nnfchütdrg erlittener fiskali(^cherPro- 

, ~cefsVeruHachte,fchad]os gehalten werden. , 

2) CofttH^ercio, Arti e Stanifatture. Welch ein reich- 
hakiger Artikel für den Staatsmann, dei* fleh von der gro- 

^ fsen Wahrheit überzeuJE^en will: dafs uneingefchrärikte 
Tre^eit im Handel und Wandet^ 'die Indufirie am mehre- 
'ßen befordere f Hungersnoth undMcmgel am ficherßen ent- 
ferv^^ und die Nation am gewiffeften bereichere. Doch 

• fliegen die Manufacturen in T. nicht fb fchnell empor, 
als der Handel und ^\e ländlicKen Gewerbe ^ deren Flor 
freylich dem St^at eine weit iichesere Quelle- des Reich- 
tfiutas gewähre, als der veränderliche Zulland der Ma-~ 
nufa>tüiren, deren Debit fo fehr von dem Ausländer ab- 
hängt. ^ \ '' \ 

3), Agricottura (S.29O. Nicht nur ^ie bekannte Ma- 
.remmafenefe wurde urbar gemacht, und mit vicflen Co- 
loniftea befetzt, foadera es wurden auch in andern Pro- 



vinten; fo wie in jene^, viele neueKanäJ^ angelegt; z. 
B. in dein Thal dfttt Val-di Chiana, Val'dinievoU,\i.)Y. 
a. UL Colonjift^n hereingezogen, Servituten, Frohndieor 
fte und Gemeinheiten aufgehoben; -den Landleuten alle 
mögliche Unterßützung und Unterricht gegeben , ihnen 
erlaubt, ihre Ländereyen zu umzäunen, und alle mögli- 
chen ländlichen Gewerbe zu treiben , mit der uneinge* 
fchränktenVreyheitf welche Liberiyafki proper ttj^ indem 
freyen England dem brittifcfaen Landmaun nur. immer 
gewähren köimen. 

.4) Imoofizione e regalie. Von den erftem wurdto 
viele aufgehoben, und die ecc^dente fomma dei Titoliä^ 
te diverft Rendite e Entrate Regie ungemein vermindert; 
fo wie andere 'Abgaben leichter und bequenier für den 
Unterthanen eingeridiret wurden. Die Gentratpacht z. 
B. wurde 176g tchon ganz aufgelioben ; das Sais^regoi» 
eingefchrää^t» und einerley Preis und Gewicht dabey in 
allen Provinzen eingeführt. Der Ertrag davon war (1789.) 
iv57o,345 Liren. Das Tobacksmcnopol wurde ebenfalls 
(i7890.caffirt; fo, daf» nur eine mäjsigeA€cife,6g$,374 
Liren an jährlichem Ertrag davo^ übrig blieb« Das; Iv- 
gafe, mit gebrannten WalTem allein zu handeln» fiel(i768>. 

fanz weg, fo wie das Vorrecht iie^Fabrieaiiork unddea 
'erkauf des Et/W aüdn zu- betreiben ( 1781-^ ebenfalls 
aufgehoben wurde. Letzteres betn^ jährlich 205,747. 
Liren an reiner Einnahme. Das Stempelpapier wurde zu. 
den Acten in Civil - und Criminatprocejfeni fo wie zu den. 
Suppliken nicht mehr erfodert. Der Ertrag davon war da- 
her (r7890 nur noch 55,214 Liren, und von den Spid- 
tarten 33,909 Liren. Audi das Regale : Erze^ Edetgefln\ 
ne^ Marmor u.f. w. auf den Gütern von Privatperfonen auf* 
zufuchen hiiä zu benutzen, wurde aufgehoben u. d. m. r-* 
Der ganze Ertrag der Finanzen war (176s) an 

'Staatseinkünften g,^Sa,6iS^Utenr . 
Staatsausgaben 8^448^92 ^ — 
' Ueberfehufs 509,793 Liren. ' 
Dagegen war (1789) der Ertrag der 

. ' ptaatseinkunße gfi^f^yt2i lAten 

Staatsausgaben 84i5>oS6 ^ ' 

Ueberfehufs 784,085 Lirco 
Inder ipften Tabelle Icommt indc^fsnoch ein wfjfficöi-. 
diger Tarif der Staatseinnahmen undlAusgaben vor, nach 
welchem erftere auf 10,196,654- Liren; 
letztere aber zu 8*649, 353. — berechnet werden. 

Wp&irr/c/m/x 1,547,301. Liren. ' Dies war für 
das Jahr 1789 bis 1790. 

Diefer jäJirticfie Ueberfehufs wird in der 3ofl^ Ta- 
belle, von dem Jahr 1757. an, bis auf dasjah^ 1790. aljf 
50,846,484 Liren en detail berechnet, und di^ Verwen- 
dung dejfelben zum Beflen des, Staats,. Punct fji^^Punct 
nachgewieferi; fo r dafs Am ächlufle des J. 1789- P^ch , 
5,21^,1^9. Liren davon in Caffa waren. Es ift.äufjserfi 
auffallend, dafs in der höchft voliftändigen Lifte m 
Staatsausgaben fo fefiv wenig für die Ihßialtmg des Groß- 
Herzogs vorkomrar. Allein wenn man weifs, dafö Lfo- 
pold II von fcinejji Privat cermngen einen grofsen Theii 
diefer Ausgaben bellritt, fo löft lieh diefe Verwuüderuflg ' 

V. - ia ' 
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in lauter Dank ond Segen tut den .einzigen Mcfnardiem 
auf, der feinem Staat faft.fiffi/b^ diente., •• 

S) Dab^'^o PubUcOf StcuUsfchiüdßn. Sie fchreiben fleh 
' ausdisni i^ten und folgenden Jahrhundert her» und \raren 
lim fo drückender, da man fogar in manchen-Zeiten 14 
bis 15 p. C. Zinfen für die Staatsfchulden in T; gab, um 
mir Geld fiir den Staat zu erbalten. Dies hatte den grofsen 
Nachtheil zur l^olge, dafs Privatperfonen liebep ihr Geld 
^ deim Staat zu feinen Verfchwendungen Heben/ als es 
zu gemeinnfitzigernf Gewerben im Handel und Wandel an- 
zuwenden. 176s betrugen die iamtlichen Staatsfchulden 
noch. 87^589,77$ Liren, ungefähr 16 Mill. Thaler,, deren 
Zinfen theils auf ,3, theils auf 3$p. C. herabgefetzt wür- 
zte. 3»37S.5S2 Liren Kapital wurden damals gleich abge- 
zahlt, .in^eil die Eigenthümer (ich die Reductiön der Zin- 
fen nicht gefallen lieüsen. Man fuchte femer die aus- 
wärtigen Schuldner loszuwerden^ und Leopold zog felbft 
die Summen aus der Bank zu Wien , welche fein Pri^'^t- 
vermögen, d. h. , fi^in väterliches Erbtheil , in die Bote 
t CofUra Dote der Königin fe^n^ Gemahlin ausmachten, 
und fetzte iie an die Stelle der Staatsfchulden in T.,,die. 
man bisher auswärHgjfn Gläubigem etc. verzinfen mufste ; 
obgleidi' feine Kapitalien ihm ip der Wiener Bank 4 p. C, 
in Tos^uina aber nur 3 p. .C. trüjg:en. Endlich ift i7gieiQe 
allgemeine^Schüldenfteuer auf dieiammtlichen liegenden 
Gründe gelegt, und diefe mit der übrigen Grundfietier in 
eine zufammengefchlagen worden.. Dadurch werden die- 
lammtlichen Staatsfchulden nun bald getilgt feyn; da 
überdemfchön mehr als 12 Miil. Liren zu verfchiedenen 
Zelten vondemjährlichenUeberfchufsder Staatseinkünf- 
te an der SchaldenmalTe abgetragen war. 

6) PoUzia e buon jSoverno. Diefer Thcü clerRegic- 
rungsvwwaltung ift ganz vortreiüch eingerichtet in T. 
Es heifst darüber S. 55. : „S. M. find überdem überzeugt,. 
9,dafs-'das allgemeine Wohl nicht allein eine fchnelle Be- 
^ ^.ülrafung der Verbrechen erfodert, fondern vielmehr die 
' ,,höcbfte Wachfamkeit, ihnea zuvorzukommen, und iie 
,,1n der Geburt zu erßicken. Und hiezu haben Diefelben 
„mit fefter Ueberzeugung eines glücklichen Erfolgs die 
^ioßenttiehe t.fziekimg des Volks 9 als dasjenige Mittel ge- 
^,wählt, wodurch die Zahl der ehrliebenden tind nützli- 
«^hen Bürger am iicherften vermehrt werden könne;.*' 
Zu dem Ende wutden viele neue Votksfifit^len angelegt; 
und unter andern g3 ConfervcUori oder Erziehungsinftitute 
für da^ weibliche Gefchlecht errichtet, worinti daflelbe 
bis zum mannbaren Alter erzogen wird. Die Koften dazu 
nahfif der Monarch theils aus dem Fond mehrerer redu- 
cirter Npnnenklöfter , oder aus dem Ueberfchufs derer, 
die ihre alte Verfafliing bey behielten, her ; theils aber aus ' 
ieiner eignen Caffe. Letzteres betrug 713,661 Liren für 
dieConf<^./atorien aufserhalli Florenz, und 365*547 Liren 
innerhalb der Hauptftadt. Aufserdem worden noch aus 
- der Staatscaire92,6iS9 Liren für neue Schulen, n. 9 17,953 
Liren, für neue . Gebäude, und für d^n Unterhalt der Leh- 
rer angewiefen. DieJi^t, wi^ LfopoM das Verwandeln 
der Klofter in Schulen bewerkftelligte; ohne Murren der 
Geiftlichkeit und des Pöbels; femer die Art und Weife, 
wie üe innerlich eingerichter find ; dies alles würde un- 
gemein interelTant für das Publicuoi feyn. ' >>Ulein das vor- 
liegende Werk lagt darüber nkh^s.^ Auf der andeni Seite 
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wurde auf 4ie5pdal«r, FbiMha^ßr^ JfaiSenJi&^er, Mran- 
kenhon^ etc. 1,624,043 I-iren verwandt. Wir überge* 
hen die übrigen guten Polizeyeinrichtungen, die Läso- 
rette in LiwmOf deren Verbeflerung 715,74g Liren erfo- 
derte » -7- die Bäder zu Fifa u. v.a. m. 

' 7) Penßonati^ Die Summe der Pmjiofiefi, welche der 
k. Schatz: in Toscana auszahlte, (»etrug. i,ogo,ag7 Liren. 
Treflicfie Qrundfatze werden hiebey ^eäufeerf, über die 
Ungerechtigkeit» wohlverdiente Peniionen einzuziehen. ; 

.8) Provi^ffo^. Sie kofteten d^n k. Schatz jährlich 
1,761454 Liren. / Eine verbefTerte Einrichtung konnte 
dabey nur langfam vorgenommen»- und in der Folge erft 
bezweckt werden. 

9; MinißHde religionee disciplina ecetefiaßica. Blofi 
von det Verbeflerung der Kirchen, nicht von der beflTeru 
Aufteilung, Befoldung, und von dem Nutzen der Püefter 
und Mönche für das Publicum, ift hier die Rede;' nichf 
von der Verbeflerungder Lehrform und des Innern Zuftan- 
des. der Kirchen in Toscana^ wovon das obenangefilhrte 
Werk: AtU deW JJfembUa degU arcivefcovi, (1787) die 
Verhandlungen darlegt. Ohne das Publichm mit einet 
neuen Auflage zji befchweren, wutde, blofs durch die ^ 
beflere Einrichtung und Verwaltung der Kirc^engüter in. 
T., (welche weltlichen Perfonen übertragen wurde,) die 
niedere Geiftlidikeitbeirer befoldet, (1783 und I7gs0 und 
viele andere Verbeflerungen bewerk^telliffet. Das Recht; 
den Zehenden zu haben, wurde den Geiftlichen nicht mehr 
verftattet, — obgleich der Ertrag ihnen keineswegs ent- 
zogen wurde. Viele Klöfter wurden in Schulen und Er- v 
ziehungsJnftitute verhandelt, andere mit den benachbar* . 
ten zufammengezogen, und die Zahl der Mönche auch da* , 
durch vermindert, dafs man ihneii eine ftrenger^ 'Wahl . 
und ein fpäteres Alter für dje aufzunehmenden Novici^n 
vorfchrieb. ^ • . 

10). Legislazione communitativa. Die bürgerlichen 
Communitäten und Magißraturen in T. bedurften einev 
grofsen Verbeflerung, die fie auch 1769 fchon erhielten. 
Damals wurden einige ariftokratifche Collegien in den "^ 
Städten aufgehoben, \Aid itiner. dmerädeUjcomunitd, da-' 
gegen die Verwaltung der Gerechtigkeit in der erften Ip- 
ftanz, und die Adminiftration des öffentlichen Vermögens^ 
den Kämmereyen, nebft der Verthellung der Abgaben, 
überlaflen. Viele alte, drückende Municipalgefetze wur- ' 
den aufgehoben, und die Vertheüung der Öffentlichen Gfundr 
fiücke in kleinere Portionen anbefohlen , um mehreren 
Bauernfamilien Nahrung zu verfchaffen. Neue Cataflra 
wurden verfertigt , und gefchwome TaxaUnen auf Kofteii 
des k. Aerarii mit einem Aufwand von 114,523 Liren an- 
geftellt, tim eine gleichraäfsigqreVertheilung der Grund- . 
fteuer zu bewerkftelligen. 

.. , I lyOmato e comynodo publico. Von dem jährlichen 
Ueberfchufs der St. Eink. allein wurden grofse VerbelSe^- 
rungen für die Zierde und Bequemlichkeit in allen Städ- 
ten von T. beilritten. Die Verfchönerqngen Aer k. PaUä- 
Ite nahm yi einer Reihe von Jahren über 5a Mill. Liren 
wegf die k. GatleHe koftetezur Erhaltung 570,701, und * 
die übrigen Verfchönerungen der Stadt Florenz weit mehr 
^s eine MiU. L. , das phyfifche* Kabinett SSo,iSS Lirtjn 
U. r. iV. 
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12) Wird^dse rollftändige Erilänmg über die vte« 
* len' beygefügten Tabellen , Dimoftrazione und pieces JM* 
ftificatives gegeben, woraus denn erhellet t dafs Leo- 
poid IL bev allen feinen Verbefferongen und Reforniatio* 
nen die Aogaben der Staatsbürger jeHr vermindert$\ die 
^ffentUche» Schulden gröfstefaheils tilgte^ und nur durch 
eine kluge Staats - und Finanzverwaltung den Ertrag der 
Staatseinkünfte etwas vermehrte, iim vpn dem erfparten 
Ueberflufs alle oben befagten grofscn v Verbefferungen, 
milde Stiftungen und Landeswohlthaten zu beftreiten. 
Er gab diePrinzfOinausfleuer bey 'der Vermählung der 
Erzherzqgin Maria Therefia 1787 mit dem Prinzen Anr 
fon von Sachjen aus feinem Privaivermi)gen her, und 
fchofs dem Staate mehrere grofse Suqimen vor , wovon 
ihm 1789 "0<^^ 974»7^ Liren von flein üeberfchüfs der 
Staatseinkünfte vergütet wurden. Die jährlichen Ein- 
künfte pder Renten feines Privatvermögens betrugen 
£1789) iiO'36a53 Liren , welches Deficit durch jene Vor- 
fchüife veranlafst, und bemach wieder compepfirt wur- 
de.^ Erwägt man dagegen, dafs aiU Regenten Europens 
feit 35 Jahren ihre Staatseinkünfte fo ungemein erhöheten, 
■ und.wahrUch ihren Unterthanen keine Abgaben erliffsen..-^ 
fü mufs ;nan in diefer Öinficht allein fchon die Weisheit 
mnd Regentengüte Leopold IL um fo mehr .bewundem» 
da feine zahlreiche Familie einen jährlich zunehmenden 
gröfsern Aufwand erforderten , welchen diefer groismü- 
^ Üdge upd wohlthätige Monarch gleichwohl keineswegs 
Itus der StaatskaiTe hernahm, fondern lediglich aus fei- 
liem Privatvermögen, durch eine weife Oekonomie ge- 
leitet, beitritt. 

FRETMAURIERET. 

Ohne Dfttckort: Materialien zur Gefchichte des Soikror 
tiswus, von MaXr Schutzverwandter der Stadt Aqui- 
leja. 1788- 39© S. in 8. (i RAlr.) - 

Der Yf. erzählt hier dcnUrfpmng, Fortgang und Un- 
lergang einer geheimen Gefellfchaft , die er nach dem 
fingirten Namen ihres Stifters Sokrates den Sokratismus 
pennt, und die fich Aufklärung, und miuelft derfelben 
Untergrabung der chrilllichen Religion und der Fürften- 
, gewah zum Endzwepk machte , um an die Stelle der er- 
.fteö Unglaube^ , und an diefer letztern fich felbft zu fe- 
tzen und ,die Bflenfichen zu beherrfchen. So fehr der 
' Vf. dabey protetorenmag, dafs man zu feinem Sokra^ 
ieSf und alfo auch zu feinem Sokratismus ,• weder das 
: Original, noch das' Seitenllück fuchen follj fo laffen 
dochgewiffe, wenn gleich nur äufserliche, Beftimmun- 
^ gen und Merkmale in der Befdireibung feiner Societät, 
10 wie einige in den Anmerkungen und auch hier ufad 
da iin Texte felbft von ihm gegebene Fingerzeige, den 
Geeenftand nicht zweifelhaft, den er treffen will. Ob 
er ihn und die erlofchene Gefellfchaft der Illuminaten 
icetroffen habe, findet Rec keinen Beruf, hier zu ent- 
fcheiden , ob er gleich felbft mit der innere und äufsern 
Verfaffüng dieier Gefellfchaft nur in wenigen Stücken 
zufrieden ift. Jeder kann ja die Vergleichung felbft ma- 
. dien, und daa Urtheil fprechen, da die Acten deffelben 
auA öffentlickdaUegen, und fo^gut ids gefchloflen f^id. 



Ein gröfteres Verdienft würde fich der Vf. , von dem 
man nicht fagenkann, daft^er feine Feder ungefchicki 
führen, ervrorben.habe;i,. wenner gegen föiche GefeU- 
ffhaften i^nfgetreten wäre, die nicht durch Aufklärung 
und Verhreituns. des Unglaubens, fondera durch Begua- 
fttgung» Beförderang und weitere Verbreitung des Aber« 
glaubens und der Vorurtheile über die Menfchen zu herr 
fcben, und iich den Einflufs auf Kirchen - und Staats« 
•ngelegenheilisn zu verfchaff^pn fuchen. Diefe bleiben 
in /lern Buche verfchont; dagegen fcheint er die gegen- 
wärtigen Bemühungen derPhilofophen zur Bef&rdemng 
der Aufklärung, d. h. deutücher und beftitnmter Begrif- 
fe, überhaupt verdächtig machen zu wollen, indem er 
fie Knipfe^ Gäuche, dumme Gäuche, (ztvey Lieblings- 
wotte des Vf.; Phihfophengefchmeifs u. f.w. nennt, -oh- 
ne in feinem Buche nur im Genngften das Gebiet bt- 
ftimmt zu haben , aufserhalb welchem dergleichen Prä- 
dikate, durch deren Gebrauch ohnehin gar nichts e&£r 
(chieden wi/d, nicht mehr gültig find. Auch beftiiam- 
te Erklärungen über Nützlichkeit und Gfundiatze, Za- 
läffigkeit, Gränzen, Gegenftände u. f. w. 4cr AufUä. 
tung fucht man ganz vergebens. Alles diefes aber aus 
einander zu feti^en, wäre um fo nöthiger gewefen, als 
dadurch die Abficht des Vf. deutlicher und unzweydca- 
tiger fich an den Tag gelegt haben würde, und die Ge- 
genftände, auf die allein der Lefer feine Augen hcftca 
foUte, fidi unterfcheidender aus der Maffe des Allge- 
meinen erhoben hätten ; da es hingegen , wie das Buch 
nun dulit;gt, nicht zu vermeiden ift,' dafs Leute^ die 
keinen Untedbhied felbft zu machen wiffen , gegen jede 
Bemühung, Wahrheit zu verbreiten, furcht&m uodmifc- 
trauifch gemacht, und das Aechte und Unächte mit ein- 
ander vermifchen. werden. Zum Bfefchlufs wollen wir 
doch eine Stelle herfetzen* die vielleicht mit Maxens ge- 
friefener Orthodoxie^ von welchem Worte wir verma- 
then , dafs er es im gewöhnlichen Sprachgebrauch neh- 
me^ und mit feiner Achtung für religiöfe Gegenftände 
nicht recht zuiammenreimen können. „ In unferm Haufe 
(h. e. S. i^) war das Kirchengehen nie im Gebrauch^- 
wefen, weil wir uns zu keiner ConfefRon hielten; Herr 
Ambrofius nicht, aus Gründen* die ihr wifst -^ — idi 
nicht, weil ich in meiner Bibel von keiner Confei&oa* 
in dem Sinnen In welchem es im W^ftphäUfchen Frieden 
mag genommen worden feyn, das mindefte gelefen hat- 
te, und auch überhaupt bey meiner damaligen ~gäi\zii- 
chen Unbekanntfcbaft mit taufend Dingen, die das lOeinfte 
eurer Kinder weifs, nicht verftand, wie manzudem Vor- 
zug getange,§efumreichsfatzungS'undconßitutionmäfsig 
anzubeten. Ich hieltsdamit; wie die erften Chriften u. f. w. 
Da Max kurz nach diefer Zeitzum Genufs des Trauermais 
unfers lieben guten Herrn (wie er es S. 363 nennt) gelang- 
te, wird er doch wohl zu jenem Verftändnifi? gelangt fept 
und hätte fich alfo diefes fatyrifchen Zugs allerdings ent- 
halten foUen, um fich durchaus gleich zu bleiben. Wer mit 
Schriften diefer Art bekannt ift, dürfte fich wohl kaum 
enthalten können, den eigentUcheh Vf. diefes Buchs mit 
uns in einem Manne fuchen, der fchon b manches An- 
dere, das diefem an Stil und Qrundfätzen ähnlich ifl^'aaO' 
nymifch ja die Welt hat icbleichea laiTen. 
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^ , ERDBi:SOHREIBUl^G. 

** EDtNtixniGR u. London., b. G.G!J. und J. Hobinfon» 

Travdsto difaytHr the fentfde of the NUe , in thi Tears 

. J763. X769. J770. f77J- J^77^« ^ww' J773i t« Kw 

.Vohwus^ hy Samis Bruce af Kifinaird 9 £A|. F. R* 

S. VoL H. 718^5. Vol m.759^S-VöL!V.694. 5.4^ 

Ünferc Anzeige ^es L Theib Ten diefem vtd uinfaflen- 
den Werk (A,L.Z. 1791. «ro. 2. 3*.4.)fiihrtc uns " 
mtt unferm Reifenden bis an die Gränzen Abeflyaiensu 
Seinen eigenenSchicMfalen in diefei^ Lande fchickt er eine 
Gifchichie delTelb^n, oder rielsfebr'^ eine Gefcfiicfate lei«' 
ner Könige » voraus. Schon im 6 Kap. des 11, Buchs, be- 

E'nntdiefeaiitderKönigmvon Saba» Salomo's Zeicgenof- 
I und Freundin. -Br» fükrt iie dur<^ den ganzen Kweyten- 
Band' bis 1769. zu dem Zeitpunkt feiner Ankunft inAbef<- 
fynien fort, ^ Unfehlbar fragein unfere Lcfer hier zuerft 
nach den Quellen all diefer Erzählungen und unterfchei- 
den mit uqs dfe Glaubwürdigkeit der firucefchen^efchichtr 
quellen uatdervonBr. un$ vorgelegteuXiefcbichtauszüge 
bey diefer Frage von^felbft. Abet leider .Mäfst uns Br* 
.iibcr Teine Quellen fo gut^s gänzlich ununterrichcec und 
a64:h weniger. können wir leine Auszüge prüfen. Er beruft 
ficH zv^^rgar iiauEg auf feiue Abefiynifchea Urkiuiden» auf 
eiu Buch von Axum, VoK I. S* 4g2. (worauf fleh auch Pater 
Tellez berief, LudblphHift. A6th. L. Ifl, c, 2. nr, f.) aaf 
Anaalen von Abeflynien S.475. auf mehi^ereA^eflyn, -Ge- 
fchichtfchreiber u. dgt. Ja er läfst fleh Vol. IL S. i^. fo- 
gar aut kleine Uh^erfchiede in 2?ahlen ein und belfauptet, 
dem^ Text gefolgt zu feyn. Unter K. Bacuffii (S. 59r6;)wird 
1>ei9erkt: der Abeflyiiifche König habe immer einen Of- 
ficier um fleh, welcher auch fein Sigill trage. Diefer miiife 
alle gute und fchlechtaThaten des Königs, aber ohne B#ur« 
theilungy aiifzeichnen«. Bald nach des Könige Tode wer- 
den diefe Anzeichnungen efner Rathsverfammlung yorge« 
legr, welche davon und dazu fet2^e , was ihr nöthig fcheine. 
Im IIL Bande S.47Ü. wird eiives folchen kuuigl. üefchicht- 
fchretbers, denBr. antraf, gedacht und S 46g. fogar an^ 
gezeigt T dtffs der königl. Rath ihm angegeben habe» wie 
er eine gewifle Rebellion in feine Gf fchtehte «Ititragen 
foUe. BofesOmen für die Uttparth^ylichkelt derfelbeu! 
Bey all diefem Schein von Genauigkeit fehlt aber bey 
Br. zumUngiack dieHauptbche , eine ßefchreibung jener 
von ibsn gebrauchten Gefchichtquellen» tbeils naeltibrem in 
AbeiTynienangenommenen WeVih, theila nach der eigenen 
Prüfung unferes Referenten , welcher immer weoigftena 
mit wenige^ Vorurtheil und einer gebildeteren Urtheits* 
kraft , als die Abeflynier , darüber UnterfiEchut^ hätte ^10* 
fidlen können, wenn wir uns gleich gar wohl befcheideti, 
ißh wir ^ihem Schottifchen £squire> der zumal rmn fei- 
A* L. Z. 1791. Zwejfpir Buikfc ^ 



nen Schlachten und Strapazen hi jenen fernen Landen fo viel 
20 erzifhlenhat, •dteSedulität eitieskritifcJienUnterfuchei^ 
Aie zumuthen dürfen. Wie alt fmd jene Königsanaalea» 
die von gleichzeitigen Hiftoriographen aufgezeichnet wur- 
den? Und wo/fängt die Zeit der SajKU an ? Dafs die Anna« 
Itften in weit ältere 21eitenhjnauffteigen, alsiie erlebt ha« 
ben, ift unter alten Völkern analoge Erfahrung« Defi« 
ineiirtnu(b> wer die Quellen nutzt, diefe Unterfcheidungeo 
g^enau beftimmen J Vergleichen wrrLudolphs aus den Nach« 
richten der Portugefen beC der. Miffiondn gezogene Ilifto- 
ria Aethiöp., (Frankf^i 68 1 .Fol.) und deffeJben Commentar, 
fo- fleht man, dafs entweder die Miflionare meift ebeii4i« ' 
Quellen, welche Br. nutzte, vor fleh gehabt haben müflet^ 
oder dafs etwaBr. ausLudolph und den Miiflonsnachrich- 
ten manches in feineGefchichte unrntttetbar aufgenommen 
habe. Kurz, Br.Ufst uns bey den meiftefi TheHen feiner 
Ocfchichte über feine Gewährsmänner völlig imDmikeln, ' 
Von des V. eigener Gen/iuigkeic itf den Auszügen wollten 
wir, wäre nur das Ganze mehr documentirr, gerne, . 
in Ermanglung eines Gegenbeweifes , gerade fävielj^ute 
Meynung haben, aiser felbft, wenn wir dieMenge deiner 
fonftigea Zerftreuungen , feiner fo weitläuftig erzähhen 
Abhaltungen und fein ^^ertnuthlichesMaafs Abeil^. Sprach^ 
keoiitüifs biÜig ia Aufchlag bringen, uto? enÄra mit Wahr* ' 
fcheiiilichkeit*zumuthen körmce. (Jebecfetzung flud die 
Auszüge nie. Doch werden an einigen Stellen z.B. bey ei-t -^ 
ner tapfern That eines Robel unter K. SerzeDenghel {S.233 .) 
und b^r der Proclamab'on des Sociaios zur Wiederaufhe- 
bung des Römifchen Religionszwangs (S. 393.) eigene 
Worte derAnnalen, auch S 292. über das Dorf Zinzeiram . 
eigene Worte des Gefchichtfchrerbers , aus ucichem die ' 
Nachrieh'c^nommeufey, angegeben. A?n?rderüefchidit- 
fchreibcr bleibt ungenannt. Hie und da beruft fleh Sr, ^uf ,,- 
raüüdlich erhaltene Erzählungen. Aber auch dies, ob er 
das Mündliche immer von deiifchriftliiiien Nachrichten ab- ' 
gefpndert habe , ift ungewiß. Möchte dbch^ da felbß die- 
Jes Blatt in Edinbiifg gelefen werden wirdy hierdurch odeij 
auf eine andere Weife der V. , welcher durch eine fo müh- 
fame^efchjchterzähUing fleh auch auf den Ruhm eines hi- ^ 
ftorifchen Eindeckers foviele Anlpriiche erwerben wollte 
Veranlaflung nehmen^ fiirs erfte durch genaue Notizen von 
Teiuen hiftorifchen Quellen und dann von feiner Fähigkeit 
und Art, diefelbe zu benutzen, fleh jene ihm alsdann ertt mit 
Recht g^uhrende Namensunfterblickkeit felWt zu verfi- 
ehern. Denn für den Beurthetlei ift in der That die einzige 
Iweher gehörige Nachricht, welche wir Vol, IV. S. log. 
endlich finden^ gar zu unzulänglich. Siefagt nicht mehr, 
als dafs. „im Dec. vor feiner Abreife aus Abeflynien ein Ex- 
preOervonShöa das getvühfchte Buch gebrach^ habe, wel- 
ches dieLebensgelchy:hce der erften Könige , die zuShoa 
gelebt, enthielt. Eine fchqne niedlidic Handfchrlft aut 
H^ Pergp 
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ParpÄfTrem in grofs Quart, m der rciaen ätten Gcczfprache*', 
DerVf: (Br. nennt ihi>niclif cinmul) ftymitrderGcfchieh- 
tis die er beichreibt^ Coder wie-fichBr. ujibeftiBiHker ^us- 
ätrst'ktrne'cnriy-confemporartj with the annats, which he 
writifs) faft glcichzeitier gcwcfeiK — Und nuch dicfe we- 
nig hiwreichenden Data zur Erörterung- der erften notli- 
wendiglten Frage über das Ganze foll der Lefer erft mu 
Mühe aus aUen 4. Qqartanten auffammel«! Für dieBefrie- 
digüng -fpiterer üeitölter, wercfien doch gewifs der Vf. 
feinen Ruhm gerne toteht me möglich gcficherczubhiter-. 
fcflffen 'vrönfcht, iß ayfser einer beftimmtcreB Anzeige voa 
feine»» Quellea überhaupt etwa noch ein Vorfchlag übrig» 
Die viclenExterpte uudArizeichnungen aus fchrifdichenuni 
iDttxidlichen QiieJlen , welche er mit fleh gebracht haben 
«uf», und die nach yollendung d^r Gefchicbterzählung 
fiir ihn felbft keinen privativen Reiz haben lyonnen , wür-. 
<e», iweon fie züt ünterfuchuDg der Gelehrten auf eine;r 
pll^ltidichen Bibliothek niedergelegt würden, dem Ganzen' 
wenigftens denjemgen Grad von Glaubwürdigk^ gebeaV 
welchen CS ohne mögliche Einficht in die Originalien je 
bFjr uns erhalten kann; und wenn es zum bleibenden. 
Ruhm des Vf» von Mchiem Nutzen feyn feil, zu erhalten 
Mchbemiihen muTd«. 

.' Dafs die bekannte Königin von Saba,' (NI3\I) i. Heg. 
ip.) jenen .Jörnen als Königin voa Abeflynien von der 
l^teedtiifte „Azab, welcher Sörfw bedeute'' getrageii ha- 
be« glaubt Br. ohne Beweis. Ludolpha Gommentar. inHift. 
äth. Uli. ^. 3* hat bereits etttfchiedengezeigt, dafs^t)^ und 
jAtethiopiea genijeinfchaftViche Namen von Ländern djfleits- 
und jenfeits des Idomäifchen Meeres waren. Siehe fchon 
pdytt «. V. 2% 24. Kein Wunder ,- dafs alfo auf beiden Sei- 

e^n de&Iäamäifchen Meeres die Königin von Saba ai9 ein- 
eimifch betrachtet wird. Schon die äitefle hebräifche Geo« 
g«^hie, Sen, X. fetzt nicht nur in Arabien unter den lok- 
taniden y. 10. fondem auch v, 7. unter den CbCchiden 
ff in a2\Si inAfrk», vcrgk Pf. 7«, ip^ P^ur mnfs man die 
Sabäifche Königin nickt z^uäohft^ . noch weniger ausfchlief-^ 
£^nd, nach- Africa fet/^en. Ihfa ein vom König Sabmo mie^ 
jener Königin erzeugter Sohn, Mcnilek, der Stammvater 
. aller Abeflynhchefi Könige geworden f^y, viele Juden inifc 
. ficl^ und l^ld das Judentum felbft in Abeil^nien eingeführt 
kabe u. dgL m;, magimmer in- Abeflynien ein politifcher 
6iauben5rartiekel und alfa aoch hier der Anfang Abefly« 
iiifchej^ Annalen&uszöge feyn.^ Gegen Br. failr der ünter- 
' fchi^d der Orthographie i^i NStö ^nd Lj.jö von felbft auf* 
W^jo^ ift auch nicht Sontfij Swiea {ondern Nordo/f. *— Anch 
^in tmabhSIngiger in diefen Gegenden noch übriger Juden»- 
Jt^moL. dieJ^imi:^., (vergL Ludolph Hift. äthipp. L^ll 
.€^14. tt. 10. 46.) rülirfet ihrer FürfteA Gcfchleclitregifter 
anf Saipmo zuriick und proceftlrt deswegen Ceyerltchr 
gegen die Erklärung, dafs ,,das Scepter vom Stamm Ju- 
da entwandt •*• fey. - Beginnt glieich die Abeflynifche Ge»' 
fchichte erft raat dem König Bazett,Augußs Ziütgenoflen^ 
^der iioch eigentlicher, mk der Einfuhum^ des Chtiftea* 
thumsi9rA..ums LC..333, ecivas mehr licht zu- werden,: 
-Ifo ift doch klar» dafe lange vorher Jude« ' in diefen Qe- 
f enden fchr zalilreich l'nd möchtig ge wefcn feyn muffcji. 
' fiire jetzigen R^fte Mben zwar von der liebräifchen Spra» 
<bfr und allen J>eufcm|liiern des heforäifchen AUertl^ama^ 



nic{its mehr Ämter ;ffch, felbft Ihre üeb^rfetznng des Ar 
T, ift In Äer Gcczfprache (d. i, in det äthiopifchen oder 
gelehrten f weil diefe untcr»ihnen längft nurans BücBcm 
gelernt wird. Ludolph Ilift. äthiop. I..L c. 14.) und^e* 
wif seine Tochter der4lPxandrin.Vcrfionr Denn die Pro- 
be ,. weiche uns Bf» auf einer Kupferplatte beym I. Xheil 
von der Ueberfetzung des Hohenlieds in der Qeezfpra« 
che nuttbeilt, ift gerade die, welche in d^ Englifche» 
Polyglottp als äthiopifche Ueberfet2un|: abgedruckt ift., 
Höcbftwahrfcheinlich wird auch die ueberfetzung des 
ganzen AU. Teft* ift der Geezipracbe » welche, er mitge- 
bracht hat CB. IL K. 60 voä eben dieftr Art fcyit* Alier 
es ift in den älteren Gefchichtfagen auch in Gebräucheii, * 
Namen u. f. f. fovLel jüdifches , felbft da doch die mäiha 
'Abe%njer vpii Alexandrlen her längft das Chrifienthum 
angeuomnien haben, dafs da» frühere miirfatigc Dafeyn 
der Juden indem ganzen dortigen Läiiderumfang nie« nur 
ld>er ihr Urfprung fiir u«& prDblematifch kyn kann : ^ol 
nemlieh nicht grofsencheils die jettigen Juden in Abeflymer . 
von denen*, weiche in und i^achdenBabylonifchenEinfiii- 
len Geh in Egyptej^feftgifetztiiabeo, entftanden feyn n^ofh- 
ten? wenn gleich m filteren 2>itett au^h aus Arabien und 
idumäa Juden über die Meerange gegangen und dasAu« 
denken an Salomo und ias Kön4greieh Zion^ welches 
felbft in , den fpäteren Einweihungen der Könige noch 
Fortdauert, (B^IIL unter König Socinioa tunsj. i6o];.>mi(^ 
gebracht haben könnten.. Doch war auch unter den Mac- 
cabäern (flehe ihrcMünzen^ immer vom KpBic;reic}i5toii 
die Rede.. Dorch einen folchen Uebergaxi^ «fer Abeßju^ 
Judfn- VerplUinzungdi^rch Egyptenliefse neb auch die Ak 
kitüng ihrer Kirc£eiiveriion au» der griechifcbegyptV 
^chen am leicbtcften erklären, da^ wie Br. richtig be- 
merkt » die FalafchA, welche Juden gefafie^n find» doch 
' woh! nicht erft von den GhrMlen , "da dicfe nach Abefly- , 
nicn kanxen^, die Bücher des A. Teft. atigeoommen haljca 
werdcn> Und doch haben felbft diefe Falafcha , nicht die J 
Chriften.ftUein, die bekannten Griech. Apocrypba, udi. 
fogdr das mit Fabeln von den Emim-« und Anaktra tiiitiT 
Egregortn angefüllte Such Enocli, über-deflen Alter fich 
bey genaaerer Uuterfuchung dk?fer Angaben auch J^obi 
einige weitere Spuren fich jentdecken möchtien» 'Da£i 
auch das Ai Teft. erft nach Frumentius, d. i. nach^iß- 
iführung; des Chriftenjthums^, ins Abeflynifche überfetit : 
fcy, ift uner weislich. Die übrige Ceehsfache üebcrfet 
tzung des Hah^ieds in dortigen Ili^lekten-,. welche Br. 
mitgebracht und beym erften Thcil eine Probe darau» 
von 4en 6v€rfte9 Verfen mitgetheilt höt , koi\n zu all die- 
feil UnterfüchungjBit nicht gebraucht werden : denn erft . 
Br.. felbft Hefs ße durch einige Priefter verfertigen; M«* ^ 
fie dient uns, die V«ffchiedeuheit der Abeflyn* SpAchen 
zii beobachten.. . ^ ,. ' ■ 

' . J4jden. waren e», diie .anter einer Königin Suat «fl-. 
gef. imj. Chr. looa <iie SuccelEpn der AbeiTyn. Nacl^ 
kommenfchaft Saipmo's aiaterbrachen* ^ Dicfsift nach 
Br* der wahre üebcrgaiig der Gcfchithte znr Zagäi- 
fchen Familie (Ludolpii^L, JH. c 5.)* * 1*«^ ilahin, und 
noch weite» bi» iconambüc a* ia68. hat auch Br. äOJ 
' Fragmente einer G^fchlch^. So umltändiich er aber auoft 
. nun ^ da er mit diefcr Epoche feinen 7*weyttn Äaod' »*• 
g.efiuigen bai^ fich-ubei? die me^ften Regierungien »^ 
.^•4 ^ . . . ]aeitu 
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breitet , fo ift dock dTe ganze ASeffyn. Gefchiclite nach: 
•/(fcinen Apszugen nicht etwa eine BefchreibuHg, ans wel- 
cher sinn die bürgerliche und die polirifche innere Ver« 
tätfung jenes Landes nach ihrer aümäligen Ausbildiu^ 
und das^ Verdicnft der Köiiigp um dieTelbe k«nnen lernen 
]|onnte> Wir finflen von den Regenren nichts als Rriegs* 
thaten, untef den minderjährigen Regierungen wilch« 
ier Eigennutz des AdeJs, und der Königin »als ZwiCchea- 
- regentin /o fehT als rtöglicn zu Tervielfältigenfucbt; liii- 
amflrörliche iniif re Unruhen , anter den erwachrmes Rt- 
gen^n «kric^riTcbe Unternehmungep gegen atifsen oder 
gegen Rrtd^len, Deif erfte Gegei^ftand äufserer Kriege 
wsre«' die Mühbmcdanifchen Provinzen am Acflb. Meer* 
bnfeii; befonders AdeL^ ein von Arabern befetztes Kä- 
nigfeicB, weichem nach dem J. i5^g, die Türken eine 
Zeitlang zu Hülfe kamen. Wenige |ahre. früher beginnt 
'Sie erfte Bekaiintfchaft der Portugiefen mit diefen Gegen- 
den uiid Br« erlaubt fleh üb^r die Verfücbe diefer Nation» 

-'<*iaÄS Vorgebürg der guten Hoffnung ;sa umfchiffeu, eine 
unerwartet lange Digreffion, Ngch dem J. 156 J. zeigt- 
ficb.ein neuer F^ind» die Qaltay ein ^ufsefft v^iides 
tapferes in der Spradhe von den AbefT, ganz verfchtedenea 
imd zahhreichcs Notpadenvolk , d^s lieh rings, um Abefly. 
nien« von Often durch Süden gegen W^Hien» erftreckt/ 
^ Ein Stamm von ihnen», die Djawir» richtete AbeiTyniens 
alten Feind, das Reich Adel, vöMig zu Grunde Ab^r fie 
feibft wurden defl;o furchtbarer für daiTelbe.- Die iödliw 
chen find meift Mahomedaner » die weftlichen , gegen 
nvelehe Br. feibil noch mit zu Felde 20g, meift Reeden, 
llnter mehreren fonderbarejii Gewohnheiten von ihnen 
TöhrtBr. S. 225. auch dfefean: dafs^ w^ii der ältere 
Bruder ilirbt und qine noch zum Ktnderaeu^en fähige 
Wtttwe hmterläTst, der >üngfte gntei: den Bniäern di^« 
zu henrathen verb^den fey , aber fo « dafs die daher-enc* 

' flehende linder imirper für des altefteu Bruders Kinder 
geachtet w^erden». defien VArmogfn auch der jüngfta Bru- 
der nicht mit d^r Wittwe «rhält. Alvarez hatL diefe Sitte 
,,mt Unrecht den Abefly uiern überhaupt zogefc^rieh^n 
(LtrfolphUift. L. HL c. i.' uro. 630» Der Vergleichung 
wegen mit einer bekannten Vormofaifcheh und Mofai- 
fcfaen liebr. Sitte wünfchten wir, d'afs Br« bamerkt hätte, 
^ ^tiefs etwa nur unter den Mahomedanifchen Galla 
^er ftUgemein ? auch oh es dann noth ftatt ii^de , wenn 
gleich der yerflorbene Bruder Kinder hiuterlaflen hat. 
Der Erßgebohrne ift bey ihnen einziger Erbe, — Klei- 
' nere Nationen, gegen welc^ di« Abeffymer häufijgikrie» 
gen,^ find die Schangaita , die Araber in S^maar u. dgL m, 

Vbn dem Eintrftr dei Fortugiefeo in Ab. an , (nach 
' iSöSO'Wird die Gefchicbte neben den Kri^^en noch mit. 
den veffchiedenen Kämpfen der aleieandrinifchchriftlichen 
vnd römvfchchriftlfchen Mönchsparthie von Z^eit zu Zeife 
aasgefullt. Unter König Socinios, welchen Ludolph deut« 
-lieber ÄJamx nennt, (i6o5 — 163^) kampfi: der Abefly-: 
hÜche Patriarch das erftemal mit dem Bann gegen die . 
Vertheidigerzweyer Naturen inChrifto, uiul durch Meut 
ehflmördergegen diefen deai> Romifchea» allzu geneigten 
Regenten*. Bald ward der tbeologifche Ddgmatismutf 
auch hier halb Urfache halb Vorwand, ron Rebellionen 
.and bSi^erL Kriegen» Auch in Yeiiolguug, der luden 



bHeb fich fS.'aiJg;) der .Seift der; rSmifchen PartWe • 
gleich. — Bis unter K. Socinios war in Ab. durchaus* 
der Sonnabend auch dervGhriften Wpchenfeier*. Nun 
ward dieft vom Thron aus verboten und durch bürgerl«* 
harte Strafen abgeftellt. I^döJpb (Hift* L. Ilfc c i. nr^ 
. 52. ff.) glaubt, diefe Feier des Sonnabends fey nach den . 
älren Sitten des Chriftenthums (VcrgU. Conftit. apoft. L^J 
VIII. 33. VII, 24) -mit der Soimtagsfeier veifbunden ge^ 
wefcn und alfo mehr chriftl* als jüdifchen Urfprungs* Br^. 
giebt von d^r alten Sonntagsfeier keine Anzeige. '— ' Faft. 
4as ganze Leben .des genannten Königs , welcher ßch al- 
lein völlig dem Römifchen Stuhl unterwarf, war eine 
Keu^ yon Aufruhr gegen ihn, , Plefs liefs ihn unerf^^üti- 
tert. Da aber die römifche Hierarchie fithauch darinn " 
tmter diefem dazu gar nicht vorbereiteten llimmelsftrich 
ähnlich bleiben wollte, dafs der unbcfonnene Patriarefc 
Mendez den König,' der in Ab; das Haupt cer Kirche ge-- , 
blieben ift, an diefem feinem Vorrechte antaftete,. fo gaK 
diefer plötzlich der ^ten Kirche ihre Rechte wieder und^ 
überliefs-voll Klugheit und Refignation feinem S©hn, Fa- 
cilidas , freywillig die Krone und die Vollnmcl^t , deair 
Köm. Patriarchen mit all feinem Unfug fo fchnell ;ü^>er die, 
Gränzen zu fchafien , dafs mit eiuer einzigen Regierung; 
die ganze Anraafslichkeit ein Ende hatte. Bis jetzt noclt 
dnrfte ohne Lebensgefahr kein AntijacobitilchHr Geiftii- 
cher nach Ab. feit jeher Zeit.chidrangen. Dal^r fin* 
aber die Abeffyri.Abuna's, Abbi's und Mönche; aufser 
der gröfsefenlJnterwiirfigkeit gegen den König*; nicht im' 
mindeffiai beSTere Mitglieder der bürgi*riichen<iefdlfchrfr,. 
An Unwiflenbeit und jAönchifchem Starf^nn, anch äij^. 
Ausfchwelfungen, die fie mit dÄn Mahtelder Kirctew-^ 
decken fnchen, eeben fie vidölchr den fdilimmfteii kt • 
unferm Himmelsftrick nichts nach. Anch neue Ketze- 
reyen 2u erfinden, ift man feibft in Ab. nicht zu einj^kig;^ - 
Die gasize Mönchenfchaar nehmticfh ift S* 589* iu Euftär 
thianer und in Mönche von Bebra libaaos (VergK Lu-- 
dojph Hift^. L. ni. c. % nr. 27 fqq) ge'rfieilt, und der wiyfai^ 
tige Unterfchied, iiber welchen fie einander töddich häf» 
(en, ift diefe Symbolum der letztern t „Dafs Chriftus fe]^ 
ein Gott, vom Vö^r allein, vefreint mit eineoi yoHkom* ^ 
^enmenfchlichen dem UnIVigen cönfubftantialeti. Körper 
und durch diefe Vereinigung MefGas geworden** wekhent 
entgegengefetfct die Euftathianer fo fymboliliren ; ,»£ial 
roDkommener Gott und vojlkommenei: Meaieh, durch, 
^ie Vereinigung ein Ghriftus, deflen Koröer ^ ans 'einer . 
koftbarenSubftanz, Bohery, befteht« dem Ünfrigen niche 
c^nfubftantial und nicht von ferner Mutter ift.'^ (jerade 
indem diefe beiden Abeflyn. .Mönchspartbeicn im Anfangs '-> 
des jetzigen Jahrhunderts über^efen Formeki gegen einr 
ander in Ab. wü.tctfen, bereiteten Francifkaner Mönche. 
bey einer auf franzöfifche Koften^nach AbeiT. beftimmten» 
Gefandfchaft , einem; Herrn du Roule undtfeinam Gefolgcr. 
>durch die Htinde des Königs^ von Sennaar «ieuchelmöride*; 
rifch den Tod, weil diefe Untemdimong nicht ihneaj 
fondern den Jefuiten, anvertraut worden war» Welcher 
unglückliche Paralleli^must' ' 

Bn beleuchtet diefe Schltodlichfcef«en fthr-trtffend'^ 
Auch zut Beortheiiang der älreD^n MifEensnachrichte» 
fißer Ab; grebt er vielen Stoff, Er fpricht khc fiär Pooi? 
rets Glaubwürdigkeit j. fehildert Mailkt (S^ 486«) f^r '^^ 
]^h flL ' . 
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rigj^^an dciTeii Betchreibung von Egypten Whutram zo ge* 
bfnucheii neue Orlachea iindtu Ueberhaup( ift diefer 
ganze Qefchichrband , ungeachtet er oft, befkmders bcy 
Knegsbegebf^aheitea , ia ein (ik uns .fehr trockenes .Detail 
ficheinV^ifst, -durch viele Beytrige zur Geographie» Vol- 
Kergefcihichteuud SittenkuudeäuTserft merkwürdig Auch 

^ erf^einen H3 der Thac. mehrere Ab. Könige und Fürfte^i 

. Als Münner von fo vielen Verftai>d und MLuth , dafS' man 
die Nachlafsigkeit der Annalen in Anführung ihrer Ge- 
fetze , Staatsaoftaiten und bürgerlicher Verordnungen als 
einen wücklichen VerFutt für die fchönere. Seite in der 
Qefchicbte derMenCchheitbedauren mufs. Als ein Land, 
auf welciies die cultivihefen Welcgegenden fo wenigen 
Ein Aufs hatten, giebt AbeOynien^ine ganz eigene Auflö- 
func derlFrage: Wie fich h^ifplirtc -Völker durch fich 
felbil entwickeln? Judenthum und, Cbrifienthom brachten 

.fo frühe fchon Schriftkunft und Rengionsbücher dahin, 
und doch bleibenr bis jetzo alle Wil&ufchaftcn und Kün- 
fte/alle theorctifche Vcrfeineriing des Gcfchma^^^s uqd 
Verftands den Abeflyniern fremd. -Der Gcift dejr . Afefly* 
nier erhielt nui^in fehr entfernte^n Perioden nach ziemli- 
chen Äwifchenzeken irgend von einer cukivsrn^fen Ge- 

' gend her e'uen S^ofs. Aber die Kraft deflielbeu findet zu 
viel entgegenwiirkende Tiügheit, Schon länger als ein 
Jahrtäufend ftehen :fic immer faft auf der nehmlichen 



Stufe« X)a ihre Jldigioflsbücher ihnen Togleidh in ihrer 
eigenen Sprache gegeben wurden , fo -ward bey ihnen • 
das üricchifche des neuen Teftaments und dns gricchifche 
und latcinifche der ßibelüberfetiungeu nicht der wohlthäti- 
gc^Canal4 durch welchen die Aufklärung der Alten in Schritt* 
werken der Kund und des Verfliiiids mitten in^die Barbarey 
der müderen chriftl Jahrhunderte mächtig herüberfliefsen 
konnte» So unterlag bey ihnen* das Cbriflenthum unter 
d^m Pöbelfiun feiner noch' lange nicht einmal zu Menfcheo 
umgebildeten Bekenner, da es für uns. durch Erhaltang 
der alten Sprachen und durch fo vielen lange zwar blofs 
aus theolog. Rückücht darauf verwendeten» doch abe^ 
Endlich noch aufser diefen Granzen mclit als f anerhalii 
derfelben wiirkfamen Fleifa die unentbehrliche Brücke 
aus der neuern Welt in die altere worden ift« So kam 
es , Dank fey.der Vorfehung i dafs die Erfindungen- ubd 
Fortfehritte der Alten unfern Geift feiner Reife um Jahr- 
taufende näher riioken und niui in Bezug auf das Chri- 
Äenthum felbft folche Wirkupgcn hervorbringen konnten^ 
deren Vortrcflichkeit wir, wenn wir blofs iii dieAbeflyn. 
Qefchichte, nicht einmal in die Gefchjchte unfers Chri« 
ftemhüms felbft, einen Blick werfen wollten, dem Chri- 
ftenthiim unmittelbar und zunachft zuzufcHreiben aufhi- 
ren miifsten. . ^ 

(DU Fortfetzung folgt,^ 



K L BIN E S C:H R I F 'JP E N. 



ÖBKOiroiiaB. Stutgart, Mesjcr., Oekonwnifche Beiftrage 
und B<nnerkungen zur Landwirth/chaß auf das Jahr xjoo, 4. 7 Bo- 
gen r 4 Gr.> Soll dk Landwirihfchaft durdi •irizehic Beyträge 

'^ Und Bemerkunffen etwa$ geir innen ; fo miifiTen die Vorfälle nicic 

iuleinj ohne eingemifchte Geringfügigkeiten« deuüich* erzählet, 

. fondeni auch hierauf nach richtigen pk^'fikalil^hen , oder chemi« 

fchen jörundfritzen geprüft und beurcheilet . in den Auweifungen 

■ zu wirthlVhaftliiien Nuuungen entweder neue Hülftmittel zu de- 
ren Erleichterung, oder Vergrofserung , oder noch gar jiicht , oder 
xii wenig bd^annte dahin gehörige Arten angegeben , und nur aua 
folchen ein - und befonders ausländifchen Schriften , wovon die 
mchrften Landwirthc feiten KeimtnifTe erlangen^. Auszüge wich- 
tiger Belehrungen -miigecheüt, auch alle diefe Bruchßücke nicht 
durcheinander geworfen, fondern weiiigftens nach den Haupt- 
tbeileh der I,anflwirthfchaft reordnet werden. Mit dem letztem 
Erföraemiffe ftimmet de« Hn. Vf. Abtheilung in 4 Rubriken : 
Oefundheit der M^fcktn ^mnd.dcs VieheSi Viehzucht, Pflanzenbau 
imdifermifchtg Anitferkungeti. nurVentg, mit den Erftern aber gar 
nicht überein. Wa« C^: 1 — 6) von den durch die Tollkirfchc 
CaUvjia Bellddontuk'L/) bewirkten Wunderkuren mit allerley un- 
bedeutenden Nebenumftanden, dann von Beyfpiden ihrer Sdläd- 
lichkeit , und nun wieder von ihren heildimen Gebrauche in al- 
lerley Ktankheiteii erzählt wird, kaqn dem deiikei^ea und vor- 
fichtigen Landwirdie nfchts nützen», wajd aber dem gemeinen, 
leichtgläubigen Landwirthe fchaden. Jener bedarf der Warnung 

-des Hn. Vf.'nicht, dafs man die Belladonna nit ohne Rath und 
-Anleitung eine» Arztte gebrauchen müfTe; diefer aber wird da- 
durch «nicht äbgi^alten, mit einem Arzeneymittel, Welches Wun- 
derkräfte in unheilbar gdchienenen liebeln bewiefen haben foU ^ 
auf Gefahr des Lebens und der Gefundheit Vecfuche zu machen. 
Immer befler, wenn d^m Letztern davon nichts bekannt gema die 
wird. £ben fo.gewifs ift es, da^fs beiden an folchen Belehrun^o, 
tpelche theils in vielem alten und neuen Haufhaltebüchön befind- 
lich, und den mehrßen von- ihnen fchon längft bekannt find, 
VJIlei}« den ved^ochenen Nutzen nie^hiftlänglich und zuvediUliig 



leiden , nichts gelegen ift. Zur erften Klaffe (jehörep z, B. TS. I3> , 
Der 'Gebrauch des Spiefsglafes gegert die Finnen der Schweifte 
C& 14- 15^» die Benennung der der Bienenzucht zutraglicbea 
Pflanzen (ß. ip>, die Mäftung der Puter mit weJfvheii Nüß«i)i 

. die Mäftung* der Gänfe mit Möhren, KartoiTeln und Gerftenfdin)- 
te, CS. 19 — 2O ^^^ Nadir ichten vom IVierffel, Cß..2$) von dem 
Vorzuge der frühen vor den fpüten Erbfen, (ß i€) roiif 
Nutzen der Walze und £gge, C^ 3g— 34) vom Flachs- ood 
Hanfbaue. Als Ausnahmen kievon find jedoch die Befchreiboue 
der Angorifchen , oder Englifchen Kaninchenzucht (%. 15 — rp) 
und , die Anweifung zur Benutzunff der Syrifchen Seidenpflaj»e 
CS. 34—38) imgfeicheii zur Verfefügung guter Talglichie (8. 48/) 

. zu betrachten :' da die Kenntnifie hievon noch nicht fo allgemen 
und A'Ollftandig find, als fie es verdienen. Beyfpiele aus 4erlea* 
ten KlaiSe find : (ß. 3S!) die empfbhlne Methode den Riibiaiaai 
CRebf) ^bziunähen, fo bald dleuntetften ßchotendes Haupc0en; 

§el8 zu blühen anfangen , folglich alsdann , wenn der grÖfste Thci! 
es Samens noch unreif ift: weil dadurch an der Brauchbarkeit 
des Samens viermal mehr verleren , als an der l^rauchbarkeit dei 
Strohes gewonnen wird : ferner die (S. 44. 46. 4?!) vax yerdl«>. 
gung der Raupen , imgleichen der weiisen und fchwarzen Xerti' 
würmer angepriefenen Mittel, welche fchon längft alle verflicht 
und unzulänglich befunden find, und wobey gerade von der 
wirkfamften Hülfe gegen die Koniwurmer', nemlich von 4^ EifH 
richtung der Kornboden nach der Bin^lingerfcheti Methode, gar 
keine Erwähnung gefchehen ift. Endlidi kann auch derRec. we> 
der die Menge von Aufzügen aus fo bekannten Schriften , als das 
Leipziger Intelligenzblatlj. das Hannöverfche Magazin ^ das Wit' 
tenbergifche Wochenblau, die Bernifche ökonomifche ^zixam.* 
lung etc. find, für nothig, noch es für ordnungsmäßig erkenoea, 
dafs der Unterricht vom Anbaue des Futterdrefpa und* vom Bin- 
lammen de# Kleefiimens, welche uiitar die Rubrik wm P/m^- 
hauß gehoriM, sideut den yer«üch<en Aiuieskangi^ 
fet find. 
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' tlRBBESCSREIBÜI^G. 

BoiKbüägh u. London, b. G» G. J. und J. Rpbinron« 
Travels io (Üjcovtr tke fimrce of ttte NiUf etc. Drit- 
' ter Ban4. 

X.^oirtf€tzung der im worigen Stiieh» ahg^rpcfmteu Reeekfion,") 

Ünti^r dep rovletzten Riegterdng , elre Bn in Ab. ankam» 
unter König Joas (1753 — 1769.) hatten d\e bisher i* 
gen Hauptfeinde der AbeiTynler , dieGalla» als Verjrandte 
der Mutter de$ Königs , Zutritt am Hofe — und bald die 
liöchften Bedienungen des Reichs, in die Hände bekom«* 
■len« Der König war rqn einer Leibwache und andern 
«ahlreichen Corps von Galla umringt. Die Gährung der 
Abeff^dier dagegen gab einem Statthalter der mächtigen 
Provinz Tigr6, Suhul Michael ,/ Gelegenheit , die erftc 
Stelle des Reichs unter dem Titel Ras , (Chef) zu erhalt«i~ 
«nd bal4 alle Macht in fich zu vereinigen« Sein Kopf mitei« 
aer Phyflogno^iie fo' regelmäfsig und vielverfprechend, 
wie man iie kaum bey einem AbeiTynier erwarten würde, 
mein die Vignette zum 11. Band. £r war als Feldherr 
und 0])crrichter\ da Br. ankam /felbft dem König furcht- 
bar, ftr. verband ihn fic;^ durch Empfehlungen und ei- 
nige glückliche Curen in feiner Familie und nur durch feinen 
Si^ütz erreichte unfer Reifeiider in Ab« Sicherheit, Gunft 
. des Königs, felbft eine Hof bedienung und kleine Statthalter- 
fchaft über Ras el Peel (Fil) und über Geesh, (Gifch) das ift 
gerade über die Gegend der fo mUhfam vonihm gefuchten 
Ntlquelfen» erhielt hinreichende Unterflützung , bisziidte- 
feu durchdringen zu können^ den zufalligen, aber fiir Br. ge- 
w'fs nicht geringen VortheiU dafs (S. 2o> der Dialekt Jvon» 
Tigr6, mhwdchem^r.ausEuropäifchen Hülfsmitteln am 
leidiceften bekannt feyn konnte, mit dem mächtigen Michael 
JichHuchaufser^Tigr^ wieder ausgebreitet hatte — aber 
auch einen Antheil an mehreren Feldzugen , von welchen 
er nun wieder feinen Lefem einen gar reichen , Antheil 
gegeben hat. Doch die , alliu vielen Umftändlidikeitett» 
wdehe die Perlon des Erzählers treffen , mögen für man- 
chen Lefer den Reitz einer romantifchen .Einkleidung ^ 
kaben. Oft geben fiö dann auch für ded Unterfucher, 
-vom Umgang» von der Denkart und von einzelnen Ge- 
wohnheiten jener Menfchenart ; ein lebhafteres Gemälde» 
«b.eiae blofse Wortbefchreibung. Nur hier, mag diefs 
^^es unberührt bleiben. Die Hauptpunkte» welche i|n- 
.fibre Aufmerkfamkeit verdienen» find folgende : > 

Von IV^afuah aus wurde Br. ä\8, Arzt in Abeflyniea 
angekündigt. Das lt. Kap. giebt von einigen Hauptkrank^ 
heiten idiefer Gegenden Nachricht; von einem fchnell 
verzehrenden Fieber» Nedad, gegen welches fogleich 
Cbitm und von ftufsen kalte W^ernmCcUfise gebraucht 



werdk, vom Auflchwellen derDrüfen» von'Hautkrankr 
heiten , welche hier fehr häufig find und zum 'jTieil durch 
einen zwifcben ilie Haur fich ziehenden Wurm » Fanw- 
tet^ oder PAaraoiZTuTwi genannt, entliehen, und -n (S*^.> 
von der Elephantiafis » welche mit dem Jmf atz von Päli^ 
flina nicht mehr; als minder IFafferfncht oder dem Ptida^ 

fra übereinkomme. Br. gebrauchte die ciouta nach Dr* 
törck's in Wien Vorfchrift dagegen umfonft. Ob die 
'Vorficht» welche auch Michaelis in den'Arab. Frag^a 
,Qu. 36. S. 99. 100. aus Aerzten bemerkt hat » gebtaudic 
wurde, ift nicht bemerkt. Unter den Mitteln, die G&- 
fundheit hier zu erhalten» find fchwarzer Pfefier uhl 
meines oder in falzfreiem Sande geläutertes Quellwafipri 
Gerüchte von Reis, und das kalte Baden die vorziig- 
lichfte. 

Vom ty. Nov. an reiftte Br. von Arkeeko bey Ma-^ 
fuah aus über das Gebürge Taranta, wdebes Br« in dar 
Höhe mit dem St;, ßernard auf den Alpen verglefoht».d8n» 
über die fefte Stadt Dixan » nach Adowa ; die jetzige Re- 
fideiiz von Tigr6. Die AbeiTynifchen Berge fand er irickt 
. fo aufserordentlich hoch » als dieAJiffiönarien fie tTefchrie« 
ben , aber wegen ihrer Menge und Geftalt fonderbar» • 
t^Einigefind (S. 125.) wie Pyramiden, apdere wie Obelis- 
ken und Prismen, einige wie auf die Spitze geseilte Py- 
ramiden.'* — Die einzige Farbe» welche die Ab* %a 
bereiten wiflen , die gelbe, ift ans des Pflanze Sirf. S* 
126. Schade» dafs^Br. über diefe» da das Wort mit dem 
noch nidit eenug erörterten PJ10 Aehnlichkeit hat »^ nicht 
nähere Nachricht giebti; — Unter den Ruinen von Akum 
S. .129 in Sir^» finden fich in einem Viereck 40. Obe^ 
lisken» jede aus Einem Granit, zum Therl noch'ftehend, 
ohne HieroglyphcH* Urtten haben fie die Form einer 
Thüre mit einem Schlofs» von der Aiit , wie SchJöfler 
nicht in Abeffynien fondern in Aegypten und Paläftina 
gewöhnlich find. Br. glaubt fehr wahrCcheinlich » dafs 
Axum überhaupt nicht von Abeflyntern gebaut fey« In 
der Nähe fand er 133. Piedeftale von Jaulen» welche^ er 
fiir ein Monument des Syrius (latrator Auubis) hält. Bey 
einer Kirche fand fich die fichetftc Spurehemalijgen Egypu 
Befitzes, eine Infchrift: IItoA«^«/« Evepysrts ßo^tktüiif 
die fchon Poncet fah» aber unrichtig Bafi^ius ' darauf las. 
Hier nimmt Br, zugleich VeranMiing S. 133— -140. Hie- 
ron. Lobo in feiner Befchreibuug von diei'er Gegend als 
dufserft unglaubwürdig durcn mehrere Beyfpil^e zii cha- 
rakterifiren. 

Endlich erreichte Br. über Sir^, die Provfnz Samen» 
und den Berg; |:.amalmon die jetzige Ab^ff. Hauptftadt 
Goudar. Im X Kap» giebt er die geograpb. Abtheilun- 
gen des ganzen Landes mit ftatiftifchen fieiiketkungen. 
Vergleicht man diefe mit (judQlphs Hift. L. L c. 3^ und 
Jii . « . ^ werdefi 
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;tf cdett daza äte viele» zerflreuten Nachrichten geograph. 
, iMaftftwoaiifch-topogr^phifchen- Inhalts, auf welchen 
^jrq^rdas H^upi;verdienft der ßruccfchen Bemuhunge» bc 
fttht^ aus Bruce (zum Theil auch aus Poncet) gefammelt, 
io töniice jetzn über dfefeii .TheiT von Africa gewifs fchoa 
eine lehr Zureichende geograph. Darftelluog gegeben wer- 
den» durcji welche dann, wenn einmal das gewifferezu*- 
femipengebracht ift, auch das b^flece aus den ehemaligen 
Wiffionsberichten leichter gtfilhfet werden könnte. Diefs 
»euere würde fodann auf diearab. Nachrichten vcrti^ die» 
feu Gegenden und auf manche Stellen der noch ältere» 

tri^ch. Geographen nicht nur Licht zurSck werfen , fon* 
^ erh wechfelfeitig auch daher wieder nähere fieftimmung 
UdBeftätiguiig erhalte« Möchte doch endlich Büfchingf 
Beyrpiel auch bey Aßen und Africa Nacheiferer erhalte», 
-au^ welchen Büfchings Geift ruhtej Das was' geograph. 
Berch^ibungen zugleich um fo nützlicher und unterhal- 
tender macht, Bemerkung der Sitten, kann^ aus den 
«eJimlichen Quellen fehr gutgefchöpft werden. K. XL gicM 
ich Br. befooders die Muhe, mehrere Sitten der Abeflynier 
initd^n perfifchen zu vergleichen, um durch diefs Bey-< 

' %>iel die Verfuche zu wiederlegen, nach welch^ll man 
Verwai^tfchaft der Nationen auf di^fcm Weg fo oft zu 
entdecken gehofft l^at. Mehrere Anmerkungen über Ver- 
wandtfchaft Abeff. und Egyptifcher Sitten find defto 
merkwürdiger, und vieles andeire ift durch das ganze 
Werk zerftreuet , was infonderheit auch den frühen, üe- 
fcergang jüdifther Inftitüte unter die Abeflynier, wenn 
es Züfammeifgcftellt würde, näher beftimmen möchte. 
Kur nrüfste, werdiefs dur^hfjJhren wfll, w^hl bemer- 

\ ken, dafs viele akhebrÄirchc und jüdifrhe Gewohn- 
•Äeicen nicht Eigenthum der Moiaifchen Gefetzgebüng, 
fondem altere Volksfirte, manche fogar uralte Sitte eines^ 
weit gröl^eren Diftricts waren , als die Gegenden , welche 
auf die Hebräer > wie die Hebräer auf ßej'wechfelfeiti-' 
genEi^flufs haben konnten. Die Ab. effeii ä. 597. 'kei- 
nen wiiderf oder Waffervogel, auch die Ganx nicht, w^el-' 
- ' che iu Egyptea eine g'rpfse DelicateiTe ift. Wenn Mi- 

, ehaelis in den arab. Fragen Qu. ige. S. 328. unfehlbar 

»ÄchiLüdolph Hift. ^tti. L; I. C.I5. nro. 17, die Haus- 

-; gans diefeu Gegenden abfprach, fo hatte er dennoch 

recht. 'Denn'nach Vot, V. S. 154. find. in Ab. auch nach 

. Bir. keine Gäilfe als die durch das ganze füdJiche Africa 

• bekannte Goldgans^ welche auih die N%anj.und die 
Gavis vom Cap genannt wird. . ^Dicfe hat alfo Br. hier 
/ ▼erflanden. — Gttgen das Effcn von 'fhieren , die nicht 
mit dem Meffer getödtet find, fie inögen von wjldea 
TWeren zerwfien oder gefchoflcn feyri , haben die Ab. 
S. 19 J. den äufserften Abfcheo. Nur, was ein Löwe 

• xerreifst, cffen üe. — * Hnigegen findet fich bey ihnen 
S, 797. die üufserft rohe, fchon i.BMos. 9, 4. verbotene 
Sitte', aus lehenden Thieren Stucke Fleifch auszufchnei« 
den und als grofse Leckercy aufzueflen. Sie foil tVol. IV. 
S. 99«) von Abeflynien füdwarts durchatis und bis ,zum 
Vorgebutg der guten Hoffnung gewöhnlich feyn. Ver-' 
muthlich hatten die Moiaifchen Verbotv gegen das Bluc- 
efftn Deut. XHL Lev. XVH. unter andern audi den 
ZwiTck, diefe Graufamkeit gegen die Thiere — weh he» 
Mtffe Co oft durch feine Geletze fclionte und fchützie, 
völlig imszurQileo. pit Ab. halten ordeiitiichc Alablzei«^ 



ten auf diefe Art, während das gemarterte Thier vorder 
Thure liegt und von ihm, * mit mögiiehfter Sargfak ge- 
igen das Verbluten, immer neue Stücke abgefchnittea 
werden. Dem Mofaifchea Gefetz glauben fle dadurch ' 
Genüge gethan 2U haben , dafs rtian zuerft die dicke Hant 
am Hals durchfcbncidet, nur aber fo weit, dafs etwras 
weniges Blut daraus (Hefst. -- Bekanntere Sitten vcnti Be- 
fcbneidung, von Schnitten ins üeficht bey der Trauer, 
überhaupt von rcligiöfeo Cfremonien behandelt K. XII 
Von der Blutraclie fpr^chen mehrere Stellen z» 6. S. 419« 
Buch VI. K. M ^ . . 

.Um feinen 25?^-eck einer Reife zu den Nilqnellen za 
erreichen, begleitete Br. den Konig in einem FeWzng 
gegen jene Gegenden. Er kam aber fürs erfte nicht wei- 
ter» als'dafs er den dritten Nilcatarackt, einen Waflfef 
fall ungefähr 40. Fufs hoch, b« y AiaraT (S. 425-) bewun*. 
dem konnte. Erft d. 4. Nqv. 1771. kam Br. an das 
2ycl feiner Wünfche, 3. Quellen des Nils und zwar die 
Hauptqueile unter ib® 59'2r der Breite und 36^ 51 3o"cift- 
licher Länge von Greenwich zu cntderlvcn. jSi nön »ft Jic 
Befchreibung des weitern Laul^s diefes Flufses K. Xfl^» 
durch die fonderbarften Wv^ndungfen bis an feinen fcbon 
von Andern und Bc feibft im i. Band befcbnebenen £iih 
tritt in Egypten und richtig die Bemerkung«, dafs das' 
jetzige Arbära die alte Ha|binfel Mrroe zwUohcn dem 
Aftaboras jetzt Tacazr^ S. 7x7: und dem Nil ift. Bey 
feinem Urfpr'unge wird der Nil noch jetzt voii den Völ- 
kern der Gegend , den Agows von Damot ,. göctlieh yer-» 
ehrt Sie nennen ihn den Gott des Friedens. Alle ihre 
Stamme verfammeln fich jahrlich bey diefen Quellen und 
hier wird« jede Feindfchaft, welche^ßch das Jahr über 
unter ihnen etngefchlicheti hat, bey dem Jafaresfrft bey« 
gelegt. So fehen wir, indem wir mit'Br. an den von 
fo vielen vergeblich' aufgefuchten ürfprung des ^beruho- 
teften Fluffcs der Altet» geleitet werden , uns glcichfaiÄ 
in die äheften Zeiten der Welt fclbft zurück verfetzt und 
der Eindruck aus der ganzen Entdeckung wird' um fo 
romantifcher. Br. feibft weifs fein Ifntzücken nicht ge- 
nug auszudrucken. Indem er mit Brlttifchem Enthufias- 
mus aus der Nilquclle feines Königs^, der Köifigin imd* 
Catharina der IL Gefundheit trinkt und fich dabey eine 
Lobrede hält, drängt fich ihm wörklieh feibft die Erb* 
nerudg an Don Quixotte auf. Das fchlimmftc ift, dafc 
fchon Peter Paez, nach Steilen aus feinem Tagebuch, 
welche Kircher bekannt machte , fehr wahrfchefnlich vor' 
ihm, und wohl alfo als der erfte aus Europa, an dürfen 
Quellen war. Was nehmhch Bn K. XIU* gegen yf^ 
Srzählungein wendet, fdieint uns gegen Paes^mebrnicit 
zu beweifen, als dafsdiefer Jefuite auf dieNilquell^, «^ 
er bey ihnen war^ nicht beföndefe Aufmerktänikeitgp*' 
richtet hatte. .Immer aber bleibt dann oirferüa'Vf. das- 
Verdrenft, das erftemal iie mit aHronpmifch -geögrafAi-;;' 
fcher Genauigkeit beobachtet zu haben. Doch fchcifl* 
uns in der That diefe Entdeckung feibft bey weitem we- > 
niger verdienftlicb , als das alles, wozu Br. durch feinen 
bey nahe fchwarmerifchen Zug nach den Nilquelle», über- 
haupt und vorzüglich für Geographie zu entdeckeiK v«* 
anlafst worden ift, nnd ivas.ihm fein Enthnfiasßuß aber 
diefe ieute Entdeckung faft vergeben Sktsu / ' 
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. Vi0ißrBand, WäiirciidBr^celichiaAbcffypie« «uf- 
Ixielt, wurden die Scmthalter der bedeutendfien Provin- 
zen iiher die Macbt des oben genannten Ras« Michael Su- 
bul / desßefchiTtzers ypn Bruce, fo eiferfuchtigr dafs eir 
^rge dem von ihm regierten tapfern und gutartigen Kö« 
»ig Tccia Haimanut einen andern , Socinios^,' einen weit 
fchlechcereu Mann entf^egenfetzten , andere weirtgfteös 
den JKas zu ftürzen fich aiie Mühe gaben« Br. kielt üch 
fo neutral als er konnte. Doch kannte-nan ihn als d)e& 

Sshafsten Micjiaels Günßirng. £r war felbft gegen, die 
ebellen mit in elni|ren Feldziigen. Dennoch waren ^die. 
liegende Feinde drs Ras, g^en ihn als einen Fremden» 
welcher feinem Wohlthäter getreu geblieben fey,, nicht 
«aufgebracht. £ben fo ausgezeichnet tftdieMäfsigung im 
Charakter diefer Abeffynier gegen den König» Teda 
Haimanut. Der Ras wurde von ^ineii TigTenfifchen Trup- 
pen ypfiaflenj eben dadurch war der König ohtfe Schutz, - 
Aber der erbittertfte Feind des Ras hatte genug, ihn mit 
ficJi gcfaBjG^en wegzuführen, die Regierung wurde der. 
Übermacht igen neuen Parthie^inidie Hände gegeben« aber 
der Köiitg blieb unverletzt und war nach wenigen Tagen 
in feiner vcirigcu I-age. «Nur ftatt 4es Ras Michael üund 
er jjetzt unter dem Einflufs eines andern Mächtigen. ^ Br. 
rilre unter tfieien 1,/nirulieu, Abeflyuieu zu verlaifen« man 
fnh fchon neuen Ausbrüchen der yerfchiedenen Parthien' 
pahe eQigegen, und umerwegs noch erhielt er Nachricht, 
d%(s der Kgnig in einer Schlacht umgekommen fey« In 
jedem Fall ftheint nach der Brucefchcn Schilderung Abef- 
i'yuien zu dem kniifchen Puukt gereift zu fejn, dafs feine 
bisherige äufeerft despotifche Arifiokratenverfafliing bald, 
wngeitürtzt werden muls. Entweder werden durch' die- 
fe Gahrung: die verfrkiedene Hauptprovinzen von. einan- 
der als unabhängig» Königreiche getrennt oder es wird 
«ine fefterc Monarchie mit mehrerer Sicherheit des Pri- 
Taeeigenthums, wenigftens dpr Vornehmen, errichtet wer- 
den uad aUo J^ibeflynitn nach fo langer Zeit um eineStu- 
ic höht;r in der V.öUkercultur fteigen. Bisher ift 4er Kö- 
nig ^alles und nichts. Ohne durch andere G>fetze als das 
zweydeuiige Reqht des Herkommens gebuiiden zu feyn, ^ 
gicbr er , wem er will , die Provinzen, gröfsere und klei- " 
ner^. Eben fo kann er fie auch, fobald er will, (und fei- 
ne Befehle auszulühreii Macht genug befltzt) wieder an- 
dern geben. Wer fie bekommt, erprefst i\ch foviel Abga- 
ben als er kanxu Eine gewifle Summe ift er dem König 
davon zu geben fcbüldig» Sobald er 4iber Mache hat, io 
wagt er es, auch diefe für fich zu behalten. Der König 
mufste alfo bisher immer jui der Spitze feiner Truppen 
die Abgaben eintreiben. Daher k^m e^ auch^ dal's die 
ftliffioi)arien ehemals ihn iiieift unter Zelten fafaen und 
deswegen behaupteten, dsifs es in Abefiynien gar keiäe 
andere Rcfidfnz gebe. Um n^n aber Truppen zu haben, 
nufs der Kpaig diejenige, welche er kaum vorher leibft 
durch -Ertheiiung der Provinzen mächtig gemacht hatte, 
nun auf alle Weife in guter Laune erhalcen und fich von 
ihnen, fobald er nicht Üeber,macht hat, Geietze vorkhrei- 
bcn laflen; Nur der alte Glaube an dte Abkunft des kö'* ' 
Digl. ^anili;^ von Salomo, fcheint es, erhielt die Provin- 
zen fa lange bey der Einheit eines gemeiu'f'.haitl. Ober- 
haupts. . fia aber über diefeu Punkt die aite/poluilcht- On 
ikodoitie der Abeflynier fich ia dtx ktzieArZeit merkliche 



abgekiihic hat , T& Rsity^fM der Zerpieiennjg des'Gtnr 
zen «lichts , als das Intereflfe der Parthien felbft cnigegen, 
Wi^k£e etwa fp lange noch einen. ScbatteiikönSg domeü^' 
aü er ihrfn ihm ab^druugenen Uforpadofi^n eiirigeik'. 
Schein der Autöi'ität giebl und fie felbft diefen VorWtsd 
: noi:h nöthig.zu haben ^glauben. ' — Künftige Nachricbtes- 
aus AbeflyniQH muffen über dies'unferRaifonnement ent«" 
fcheiden. 

Br. erhielt mit Mühe, ww^n Francken, Wcfcliie je 
. Abeflynien betraten «gew^öhnlich verweigert wurde, dir 
£rlaubni(ä, diesLaiid wieder zu verlaffen. Man ttufü. 
' Ucheln , Wfnn inan die Dignitäten (S. S'/,^ liefst, zu weU 
eben ihn fein Abenth^uer in Aheflynien indefs geführt^ 
hatte. Da er es verliefi?, war er „fagotÄ^ (^aco&; fo 
nannte er fich) the Govemor of R<rr rf Fecl, C<mm(^nd^ . 
of the Kings blak hprfe, Lord ojGueJh and Gentlewum nf 
the Kings bed - Chamber. *' \Aber. all diefe Herrlichkelcea 
liielten ihn nicht ab, fobald er nui: kotinte, feinen Weg' 
auf der Oftfeite des Nils durch Semiaar und die grof» 
Nubifche Wüfte bis Sy'ene zurück zu nehmen, {n die«'^ 
fer leben Mohammed^nifche Ara^r ab wilde Nomaden.' In 
Senaaar aber haben fie fich angebaut. Auch in IbremBe« 
traf en gegen Br. bewies <jefe {Ration im ganzen eben die^ 
Treue gegen Fremde» welche Keifende föuft von ilmeii: 
in andern Gegenden gerühmt haben, - Empfehlungen von 
ihren Freunden waren für die meifte von ihnen ünver".. 
letztlicbfe Schutzbriefe für dieBrucefche kleine Cacavane«, 
Aber freylich tra^ er auch auf wortbrüchigie Geizbälfe. 
uiite^ ihnen , die ihn aufhalten und plündern w.ollteii. Er; 
entgieng ihnen aber doch durch Hülfe der Befferen aua 
ihnen felbft. Glück und Muth. half ihm durch die nubi- 
fche fürchterliche Wi|ßen, in welchen er fich vor Durfte 
und Wirbelwinden (S. 433.) vor dem Samum und vor nm«, 
berge wehten Sändbergen (S. 556O noch mehr als vor un-. 
bekannten Arabern zu furcbteu hatte, durchdringen, und; 
mit dem Ende diefes Bands errichte er nach fuvielen Aben-. 
theuern Alez^ndrien und von da Marßilte glücklich. ' ^ 

Die erfte Hälfte dieCes Bands (das V IL Buch) gi^br" 
uns aufser wenigen andern Beyttägen zur Sittenkunde, ei- 
nige Begriffe vom Abeflynifthen Kriegswefen, in Wel- 
chem fich viel perfönliche Tapfei'keit, aber die'grö^t^ 
Unordnung im Ganzen äuftert. Ein Land, welches die 
gröfste Hälfte des Jahrs hindurch entweder vbn.nnmäs« 
fijjcn Regengüflen unwegfam gemacht wird, oder unter^^ 
Biiertrpglicher Hitze leidet, ift ohnehin der Platz für OF-' 
deutliche längere Felda;üge nicht. Aus dem VIII. ^u^h»^ ' 
der kühnen Rückreife des Vf. mitten durch alle Gefahren, 
welche von Menfcheh und der Natur einem Aben^heurer iu^ 
den Weg geftellt werden können, ift es der Mühe wehrt, 
bey einigen jBcftierkungen uns noch zu verweilen. . 

Kp. II. giebt merkwürdige Nachrichten von eiiier 
Jagd gegen £lepbantcn , Rhinoceros und wilde. Ochfen/. 
Da Abj^Jlynien in der Gegend von Tc herkin und weiter^ 
iu den. grofsen W*äldcni gegen Sennaar eine Menge Ele- 
plianten hat , fo wmidern wir uns ,' dafs , wie Br. Vok V, . 
p. 103, felbft fa^ty kein anderer Gebrauch von ihnen ge* 
macht wird.. Gras frifbi der Elephant (,in Abeflynien we-* 
nigfteiisXgewöhniich nicht f^ S- api* VergU dagegen. 
HiübXÜ 15-20. — . Saftige Baumblätter und Ztveige 
fiixd ieiue und des Rhinoceros Nahrung vdrgl. auch Vc^ 
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Y- S,{^5^"Selbft die Stämme reffsen ßc aus, fchälcn fic 

ib mi zermalmen fie^ tjm 4en niarlcvöllcren-Tlicil her- 

' aiiS^n^ieheu«, Oft brechen bey diefem Stuck ArbeU Ele- 

gujuccn ihre Zahne und die JlKraoccros ihre Hdtner, 
oth iiinnen l^eide Thiere auch vom Gras leben. Vol. V. 
;S. 97. Selbft c;in^elne Männer wagen ßch in diefen Ge- 
genden an dicfe beide Arten von Beftien. Der Jäger fucht 
' ibne^ zuerft die Sebnep der Ilinterfüfse (t^ndinein Achil- 
Bs) durchzu|iaucn. — S. 337.; In der Gegend von Ras el 
Eecl(A^) tmf Br. auf mehrere Taufende indifcfaer Höh- 

. fjer, /ractorff», u» dgl, , die fich rn den weivgen Waffer- 
plät^en fö fchaarenweis drängen , dafs feine Begleiter mit 
Stöcken Vnd Steinen in kujfzer Zeit eine Menge todt- 
jichlyjgcn. VcrgU Nuna, XI, 3z. — Genauer als fo viele 
andete B^fchreibuugen fpricht Br. vom* eigentUchen 5a-' 
liium-S: 341-344. 5^7* tt. Sti. ff. Je heifser der Tag 
iJK , defto früher erhebt lieh der Sand berghoch und fo 
ä\cht\, ^afis er die Sonne verbirgt. Scheint ^iefe durchs 

' {p bekömmt der Reifende den' majeftfitifch fchreckenden 
Anhlici^ von fenerfdükn (S. 5^6*)» welche fich mit un- 
glaublicher Schnelle hip und her beivegen. Ganze Cara- 

. yaneQ' kqnnen fo ira Sande unrettbar bedeckt- werden. 

V lÜacb diefer Erfcheinung erwarten die CaH^vanenanfüh- 
rer g^en Mittagszeit gewöhnlich die noch traurigere 
vom eigenttichen Samum. . Diefe Leute haben Merkmale 
. ' von der Ankunft diefes tödtenden Winds. Man wirft fich 
auf ihr Gefchrey fcl^iell zur Erde. Br. felbft fah, da' 
der Sannim ifnbracb / einei^ purpurfarbnen Kebel von SO. 
in der Breite von etwa 20. Eilen über fich herkommen. 

- Diefes Phänomen bewegt fich febr fchnell , und diefs ift 
der eigentliche Gift wind« Man mufsden Athem anhalten 
bi;s er yorUber iil. Br. fühlte doch bis 2. Jalv^e nachher 
iQuper etwas afthmatilfches in der Bruft. Ein zum £r- 
ftitkep heifser Wind weht nach diefer tbdtlichflen £r> 
fdheinung bis zur. Nacht fort, und verurfachc tödtliche 

-l^rfchlafTung an Körper und Geift. S. 34S. macht Br. die 
.Bertiecck-ung, dafs meißens ein Fachs (fmall föx) oder' 
ScIwJtat nach Vol. V. S. 147. dm Löwen, wenn er auf 
BeiSI geht, begleite*. Wie natürlich gaben alfo die ara- 
bifchen Fabeln -^ und nach diefen die Griechifchen — den. 
Fjguchs gewöhnlich dem Löwen zum GefeÜfchafter und 
luftigen X,ach. Selbft diefer Zug verrath den Morgen-» 
landifjphen Ur^rung jener Clafle von Fabeln. Auch fdion 
der Löwe an uch i$ das Thier nicht, welches demGri^- 
Aen fo o{l^'orkommen Hotin te, dafs er fo häufig, als 
die alten Fabeln thiin, von ihm zu dichten Anlafs ge* 
]^b( hätti^ l ^r^ Als Arzt wird Bf. mehrmalen von den 
Arab. Schechs und felbft vom König zu Sennaar zu i|i- 
jcen Frauen geführt und bey ihnen idlein gelaifen. Auch 

^ cntibble{erte|i fich diefe vor ihm. S. 369« -447. ZuTea- 
wa fand er einige fehr fchön. — Tborheiten der AbeA 
fynier Ton/ einem taufeadjährigen Reich nnter einem Kö- 
nig Tbeodorus f. S., 129. und Thorheiten der Araber 
von Sennaar über Gog und Magog S. 39t. l^ineBefchrei- 
bnng yon den heften arabifphep Pferden diffcits und jen-\ 
feits des Idumaifchen Meerbufens verdient von S. 437 
vnd 523. zu Michaelis : über die Pferdezucht der Mor- 
genländer ausgezeichnet zu werden. — Eine : fonder- 
bare Sitte am. arabifthen Hof zu Sannaar ift, da& der 
König 5.462. fich einen befondemOfficier, Std elCootti 

^^ii\ kXj^ Vorgefitzti'r der Hofdienerfch(^ft) hüU waP 



eher fm F4n, dftfs^deii König ein getraltftimer Tod bc- 
vorfteht, des An^nds wegen (dima watter of deancji) 
das Amt hat, ihn hinzurichten, damit nicht ein Sdar 
öder gemeiner Kerl die Hand an .Seine *Majeftät legen 
foll. Un^ ii^l hier Sauls Gefchichte i. Sam. 31, 4. ein. 
DoraQipO'Hitfe) das einzige Getraide, welches mania 

Sennaar baut,«foli fic^t dort S. 472. dreyhundertfedi 
vermehren.^ Br. hält diefe Angabe für fehr übertriebenr 

— In eben diefer Gegend fürchtet man S. 477. Gq\ h 
fehr vor Hautkrankheiten , dafs , w<^nn fiöh nur die kleia- 
fte Blatter an fichtSaren llheilen ^e$ Leihs zeigt, min 
fich einfchKefst, bis fie vorüber ift. Vergl. cUa Mofiu- 
fche fergfifltige Gefetze gegen Hautkrankheiten, aus 
welchen alfo der Schl'ufs , dafs Mofes Volk befonders 
ftark derfelben uaterworfcn gewefen fey^ fehr unficha 
ift, Mofe beftrebte fich nur, feinem' Volk in allen Rüct 
iichten, auf welche, fein Geift nach Ort und Zeit auf- 
merkfam worden ^ar, eine gewiffe Vorzüglichkait (^pj 
vor andern benachbarten Nationen eigen zu madieiL 
Daher feine Strenge zu Ausrottung foldier allgeaneiner 
Mängel des Morgenländifchen Kiima^ Zu Sennaar be- 
fdimiert man fich gegen diefe Uebel mit Cameelfett mk 
Zibet gemifcht • Diefes V^rfkopfen der Poren veniriacht'' 
aber dagegen S. 483.' häufige Epilepfien'; Leberverfaäi;^* 
gen u. dgl. Auch in Sennaar giebt es S. 485 eine Biatte«: 
Verpflanzung. Einimpfung läfst es fichjiicht richtig ne»- 
ncB, da die Anfteckung nuf durch einen um des krankea 
Kindes Arm gebondenen Lappen erhalten wird. Sie gebca 
dafür der Mutter deflTelben ein Gefchenk und neabea 
diefes den Kauf der Kindsblattern , Tif<*hteree el liddeiee 

( /y^Oar'l rj ''^ A ,Ä ) (Auch in Schwaben ift ein 

folches Kaufen der KindsWatter'n Sitte des Pöbels.) In 
Senaar. gefchieht es nur in der gefundeften Jahrzeit W^ 
der hier noclr in Abeflynien 'erfuhr Br. etwas* von einet 
aweiten Anfteckung der Kinder, welche diefe Krankheit 
auf die befchriebene Ark erhalten hatten , und aach hier 
befinden fich die künftlich angeftecktenweit lclchterbi5y 
dem üebel ♦ als die, weiche es blofs natürlich crhaltea. 

— Zu Chendi in Meroe will Br. S. 5^9. noch eine Tra- 
dition (?) von einer Königin Hmdaque , die' einft all diefe 
Gegenden beherrfcht habe, gefunden haben. Er (und 
fchon Ludolph) hältHendaque für den Kämen Candace. 
Nahe bey Chendi fand Br. S. 538- viele egyptifchc Rui- 
nen; er vermuthel dort die alte Stadt Meroe, und faai-^ 
mdt hier mehreres darüber aus den Alten. Für die Ge- 
fchichte der arabifcheÄ Sprache macht Br.- $. 557. eine 
fehr merkwürdige Beobachtung. Die Araber in Sennaar ' 
feyn S. 529. grofsentheils Kornfehiten. Hier habe er nun 
noch auch im gem'eineii Umgang ({ff Sprache des, Korans 
( verfteht fich nicht die gelehrte Ausil^rache, fondem die 
eigenen Ausdrücke diefes Mohamed. Scbriftbuchs^ ge- 
funden. Da er zuerft fein arabifch felbft aasdemKpraa 
gelernt hatte, fohabejer fich hier mit der gröfsten Leich- 
tigkeit und Richtigkeit ausdrucken können. Eide Eigen- 
heit derAusfprache in ganz Sennaar (f. fchon vonTea^ 
a;i S. 3Si.) i& dafs man d#s { in der Mitte meift nicht hörte 

Sie fprecbcn Ui* iüK \^lU Br$d tttt O^^SolmWi^ 
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EniNBuitGH u. LoNpoN» b, Q, Q. J. tfnd J.Robinfoa; 
Travels' to difcover the Jofitrce ofthß jNite fite. Vier- 
ter Bßnd, 
Q Bejchlßjt 4er im vorigem St,^ abgebrochenen^ Recenjion^ 

Der Vf, Cdhlofß fwff BLeife ftnt einem für üine Nt- 
- doD lehr bedeutenden H^ndel3gefchäft X)a d}|s 
Kaufleüte InGidda undMocha von .dep geldgierigen k^J^i- 
iien Regleningen i^ixier neyen Erpreflupgen ausgefetzt 
waren, und nehemg^ro Cent noch unmä&lge jQerchen- 
ke geben müfsten, fo nutzte Br. Cei^en Zutritt bey Ma- 
liomet Bey, Aly Bey*s Scbwiegerfphn» . demvdamdligen 
Ufttcpator von Aegypc^n» Uta feinen l^ndsleute« gege» 
$ p.c. die ErUiubnirs zu erhalten, dafs fie in 5«c2 ihren 
Handl|iagsabfatz.machep dütßfßß. Capit^in Grejg yer- 
fachte dies das erftemal mit Nulz?n. — r> Du jetzt geiriidedi^ 
englifdie Regiernng zum Thejl wegen der tfandltfng jiber 
Suez an dem rufTifchtarXifchen Kriege Antheilzu nehmen 
für vortheilhaft hält« fo gereicht aifo jene von Br. fchon 
im Jan. 1773 gemachte patriotifche Sp^culatjon Uup zur 
befondem Ehre. 

. Edinbqroh Uf London » b. Rpbiofons ; Sdect Specu 

fftcns of NaturatHifioru coUßcted in TfovßU to difc^ 

ver the faurce of thß NUe , in p.gtfpt , ^rßbia , 4lbef 

fyma and Nvbia. (Appendix oder Vol. V. zu der 

bisher angezeigten Brucefchen Reifebefplireibung} 

mit dem Motto: a$i cpepss ri AjßvTf h»ivov^ Ariftot. 

Hift. Animal. L. 8- — fo Quart. 230 S. ohne den 

Index. Mit 43 Kupferplatte» imd 3 Karten." 

Von den drey hier |;egebjepen Kartei^ enthält die er- 

fte Bruces ganze Reife, ^Ifo Aegypten, Abeflyiiie.n und 

deaarabifchen Meerbufen, eine Ländesftrecfce vom 26 

bis 46. Grad der Länge« und vom 7 bis zum 32. Qrad 

der Breite; die zweyteift eine Darftellung der Reife yoa 

Qondar bis zu den Nilquelien, und giebt aUb eine vergrö- 

fecrte AnTicht von 36" 48' bis 37* 46' lotigp (prient. von 

Grecnwich)» und von lo" 56' bis |2* 40' lat. Die dritte 

-foll die Reife der Salomonifchtyrifchen Schilfe bis Sofala, 

-von welcl^eF fchon bey derRecenCon des i. QandejsNo, 

4. der A. L. Z. d. J, geredet worden ift^ erläutern. 

Die Kupferplatten, welche meiftfehr gut gearbeitet 
find» betreffen die Producte des Pflanzen- und Thjer- 
xeichs, über welche uns Br. feine Bemerkungen mittbeilt, 
'Die 'Naturgefchichtr i^rhält hier fehr wichtige Erliute- 
ningen^ Berichtigungen und Vermehrungen. In der 
Auswahl deffen/ was der Vf. uns hier vorlegt, nahm er, 
nach fe^^er eigenen Erklärung, auf die alten Klaffiker uhd 
auf die hebräifchen Schriftbücher Rückfichi; „da er, wps 
A. L. Z* 179J. Zweiter Btmd^ 



fo feiten ßch yereinige, Kenntnifs In Spruche» und Mi- 
tur^efcbichtehiezu, wie erfagt, anzuwenden fähig »- 
wefen fey". Damit fich aber, was die hebr. Sprachkeimi^ 
pifs des Vf. betrifft, unfere JLefer aus diefcfr Vorrede nicht 
^il^e jüUugiofse Idee davonmachen, wollen wir nur zum 
voraus aus dem III. Bd. S. 303^ die Bemerkung deffelben 
ihnen zujr Pipb^ geben ; >d9fs und wie das Wi^n Cicisbe^ 
hebräifchen Urfprungs fey. »Jndecd, ^ hetUve, fagt Br. 
bey einer JJelegenheit. wo man nichts weniger als hebr! 
Stymologifiren von ihm erwartet haben wfirde, wenn er 
nicht felbft diefe gar auffallende Probe feiner Sprach wif- 

fenfcbaft damit beyläufig hätte anbringen wollen thii/t 

the name(Cifisbßo) itfelfas well as the practice, is he- 
brew: fchus fhis beiim fignifies atttndaus or com- 
vanions pf the btide or t>ridß's man^ as we call ü inEnk- 
hnd.** Möchte hier nicht mancher Hebräer ratheh, was 
in dcrWeltÄ»sfQgenanntehebräifche/cftM4rc/wfeif|iiifreTO 
roöcttc? Hebräifch ifti^s fteylich nicht, auchüberhauS 
fo wie ies Br, giebt, kein Wort, pji^öl^ find im chau! 
Jlochzeitgafie» und bcfoijders Freunde (hiebt der Braut 
fondem) des Bräutigams. Dies ,aber hätte. Br. nach en^! 
lifcher Orthographie Shushbenin fchreibcn müffcir, wor- 
aus nMi Italien. Ausfprache etwa ein Wort Cicibeno, nicht 
aber; Cicjsbep, hätte entliehen *o»n«i^ Ebc»fqui)rich- 
tfgftgtBr.S. 192. »,SalaHntb0 Hibrew ßgnifies to buzz 
or to hum,» und leitet davon noch unregelmäf&iger den 
Namen der «beffyn, Füege TfaUsfUyaher. r^ Doch ßru<fe 
Mnn uns als Augenzeuge allerdings von naturbiftori- 
fchen Dingen viele Belehrung geben, tjhne dafserffenan 
das, was er nach diefen Bey fpjclen nicht fey» kann ehi 
grofser Kenner d^s Hebräifchen feyn möfs^e^ Nurjft es 
oft eine gar präjudicirlicbe Sachie mn das air Jes Alle». 
wüTers. * • . 

Die Pflanzen, welche uns Profper Afpinusals äffv- 
ptifch befchrieben hat, find nach Br. S. Xlfl. bis etwa Inf 
fieben davon dort nicht gewöhnlich, aber woM in Nubieo 
Abeffynien und Jemen anzutreffen. Der ägyptifche Kunft' 
gartan von Mattareah, der heil Jungfrau geweiht, ent- 
hält oft eine Menge exotifcher Pflanzen , welche jener 
Gelehrte alfo dort oder in ähnlichen Kunftanlagen inner- 
halb Aegypten kennen lernen konnte. — ZuerftgfebtBr 
Ig Stücke aus dem Pflanzenreich : I. Papyrus. Arab B 
bßrdi (f. Gol p. ^52.) in Syrien : Ba^r. Br. beftätigt hier 
faft diirchaus die Nachrichten des PJinius. Nochgiebtes 
in ;aLbeirynieh keine «ndern Boote als von diefer Schiffart 
Der Kiel derfelben aber ift ein Acaciab^um. Sie nennen 
•fie Tancoa,yergLJef. 33,21. Plin.H. N.LiXiac. u. 
Zugleich giebt Br. hier einige Anzeigen von einem z« 
Thebae ausgegrabenem Buch af»f Papyrus gefchxieben. 
welches er befitze S. 7: Er. hält es für mehr als 2 oooT 
*i?;.U* behauptet doch aber S. 13, »"o** hahe'ea voü " 
Kkk ^ tOÄ. 
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von gnoflifchenTräumen gfrfund^n.' Br. giebti^icfit ein- Teß. eine Gefraid^flanze, Im höbereiKAb£?flyni«i aus 
ixxal:einen Titct davon an. IL Bafejjiifh die BalfanfUa- j Wekber4a^ meifte -Brod dort gebacken vdrd ». Jas iijfn 
de, welche, aber w^d, von Azab An weiter an der. Kafte dem Weitenbrod fiift gleich fthätzt. Audi eine Art yflb 
der Strafte von Babelroandel, 1)is tu einen Baum von 14' Buzä. (Bier) wir4 daraus gemacht. FHnius^ fpricht von 
Fuft hoch wachft. UL Sajpi, ejhBaom, deflen GoTDpii einer Kprtart. Tiphe; er befcbrerbt fie aber allzu wenig, 



die Abeflynier unter die ächten Myrrhen, roifchen« Br, 
hält dies für Galens opocalpafurt, das aber nach diefi^m 
Griechen eine Art Gift wai', wofür Br. feM den Saffagum- 
mi-hidft ängiebt^ IV. V. Zweyerley Arten von &g€tt. 
(unfere mimoi'a) nemlich Ergett udimmo, d.i. die Muri-/ 

'^r; difo: mitnofa Tanguinea, und £y^eM et Krofu^ d. i. 

* die gehörnti. Beide ihrer Schönheit wegen merkwürdig: 

yi. Enfete^ eine aufserß merkwürdige Pflanze aus fum- 
pfigen Gegendc/i. Der ganze Stock derfelben ift efsbar, 
und zwar gefund, nahrhaft, und Irtcht verdaulich. Er 

'"hat» im Wafler gekocht, den Gelchmack eines nicht ganz 

'«usgebackenen weifsen Brods. Die Galla m Maitfa, ei- 
ner fumpfigen, für den Ackerbau unbrauchbaren,- Land- 
fchaft, leben meift von diefer Pflanze mit Milch und Bot- 

' ter. Sie hat einige AehnHchkeiten mit der Banana^'ltt 

"mbeir in der That eine ganz andere Art. Eiiie kurze Nach- 
pdit giebt*rchon Ludolph Hift. Aeth. L. I. a 9. no. 30. Br. 
glaubt fie in den Hieroglyphen nicht feiten bey den Figu- 
ren d^r Ifisund des Hippopotamua zu finden^, und halt fie 
, jfärdiel^ahze, von welcher Korapollo fiigt, dafa dieAe^ 

,' rrp^'^*' davon vor Entdeckung des Wrlzen gelebt habte. 

^\U.K(4'quaU, der Euphorbia officin. Ltnn. ähnlidiL Ent- 
liük einen flufserft kauftifchen Saft, welchen die Abefly- 
*ier zum Gerben der Haute gebrauchen. VIII. RacK ein 

,lfaümi fo hart und von fo bttterm Gefcbmack« dafsBoo- 

.te, welche aus ihm von 4en Arabern geroacbtwenlen, ge- 
gen Wtirs^'feficheitt'find, Er wächft in fal^ichten Ge- 
igenden , iin Meer fowohiala im Salzbodt^n der Wüflren. 
IX. GirGir oder Geße et Jube^ eine bisher unbekannte 

. Grasart. X. Kantuffa, ehre dem Reifenden in AbefTynien 
ifthr befchwerliche Art Von Dornfträuchen , welche ge- 
Wiihnlich 7 bis g Fufs hoch waohfefl. • XI Gagutdu XI. 

. Wa/nze^y ein fchr gewöhnlicher, aber fo fcfaöner und ho- 
ker Bauin, ^ttfs er den Galla heilig ift/ Den erften Tag, 
iJiacbdenr di.e Regenzeit aufhört, -im Sept. ift er voll der 
.li^rljcbften weifsen Blütbe. Marf pflanzt ihn vor die 
Jbaofer, auch in StMten. XIII. Tarrft oder Bonüiffiia ocn- 
minata. XIV. K^iara, eine Art Coralloden Jrqn. Die Boh- 



um über die Identität mit TefF daraus entfoheiden zu ken- 
nen.. 'Im hredern Abeflynien wirdS. 79, ein fchlechtercs 
Brod aus einer 'ähnlichen iPflanre Tocüffo^ einer An von 
gi'amen crucis , gemacht. Diefe giebc aber ein befiem 
Bier. :, * 

. .. Da df r Vf. weder bey den pflanzen, noch beydei^ un- 
bekannten Tbierarten, feine neuen Entdeckungen in dif 
fyftematffche Nomenclatur eiii^üpaffen veiiiicht hat, fo 
bleibt es der wiflenfcbafrlfchen Katurkuifde äberlaflei^ 
die gehörigen Fächer nun mit derfelben ziz bereichern. 

Von vierfQfsigen Thferen fin^ fcchi Kupfer einge- 
rockt In der Einleitung werden vier Arten von Gaz^tm 
genannt rS. 83.) Bohür, SafTa, FÜeho und Madoqua. El 
gebe derfelben noch mehrere, 'Unfer der Gattung : FüA- 
füf wirdS. (4. der^actolals die zahlreichfte Art in AbefT. 
angemerkt. Er ilt dort gei^de wie in derBarbareyand 
In Syrien, geht auf den Frafs in ^ofsen Haufen aus; wel* 
che Abends und.Morgens ein emfet^liches Geheul m» 
chen. Vom eigentlichen Jackal (the true Deip^ oder wie 
Bf. S^iio. richtiger fchrcibt, ,I>5^6)r verfichercBr., noch 
keine richtige Abbildung gefebfn zuhabeo; 'eben fewe-- 
hig als vom Crocedil und Hippopotamua ! Erfeibftgiebt 
hier 1. 'Rhinoceros bicorpis Jfricae. Um das Cap. Garde' 
fan findet ficfa ai^h das Rh. unicornls. Unrichtig iftat* 
fo die Behauprang, dafs das Einhorn blofs ein arflätifcbe!» 
Thierfpy. II. Htfa^jM. Die verfchiedenen VerWedis|aö^. 
gen diefesThiers durch Aehnlichkeit der Benennung mit 
andern Beftien wird S. Iio« gut g^eigt DnUüfc ift der 
eigentliche Name der Hyäne ;' man neimt aber auch die 
Hyäne fowohl als den Schakal Deeb (Dib), und vecwech- 
feit nicht nur di^fe beiden Thiere oft mit einander, foih 
dern man mifehte auch noch denMifsverftandein,denScb«- 
kal, und durch Verwechfeliiug mit dif fem die Hyäne ielbitr 
Wolfsarten zu nehnen. N^ mehr, weil das ähnlich- 
lautende Wort D06& einen Biur bedeutet, fo beklagt ftcb 
z/B; Poncet, dafa in Sennaar ein Bär einen Mauleferron 
der Cara vane gefreffen habe , da doch Africa keine Bärcft 

nen davon nennt man Koro^ (Jb J\ Daher der Name fiährt^ und dagegen Hyänen , wie Br, felbft Erfuhr, bey 
,.*-, ^ ^ Tag und Nacht den Reifenden äufserft gefährlich wärea. 

^es bekannten Goldgewichts, der Karate. XV. Watkuffa. J)abb ift(S. 123.) das Landccocodil. Babu eineAffenait 



,5CVI. Wooginöos, ein Baum, welchen Sir Jofeph hanks dem 
' Vf. zu Ehren/ von dem ^?utzen, den diefer felbft davon er- 
hielt, Brucea Jntidyfentertca nannte« Er befch reibt fei- 
lien mediciiiifchen, auch den Einwohnern von Kolla und 
Seiinaar bekannten , Gebrauch fo vorzüglich « dafs die- 
ses Product, £0 wie da5 folgende« die Prüfung der Aerzte 
ftbr verdient. ;XVI1. Caj/b, ein fehr fcböner und geß:en 
die Ascarides, (eine bey den Abeflyniern, nicht aber bey 
jden Mohamedanern in Abeflf. fefar gewöhnliche Krank- 
heit, welche ßr. dem rohen Fleifch, das^fle eflen, tu- 
fehreibr« S. go.) febr nützlicher Baum aus dein höheren 
"Abel]') nien. Br. nennt ihn zum Gegencompliment für den 
Fräüdemen der Royal Society i BiuätfiaMyfima. XVIIL 



Indem Br. diefe Mifsverftändniite bcrichrigt, begeht er 
/.^Ihft ein ähnliches. Er uberfettt S: iii. Tigtdat, den 
Namen der Hauprftadt in Sh'oa, Citij 0/ the Hyaena, da 
doch liJ\jdi die Fuchsarten, upd alfo auch den Scbakafc. 

(welchen Br. nach englifcher Orthographie. eher mit dem- 
th| als mit J fchrriben follte,) nicht die Hväna bedeutet. - 
In Nordafrika ift die Hväne weit furchrfamer als in Ahef- 
fynien , wo üe alles lebende und todre Fleifch. truppen- 
weife und einzeln angreift» Befonders furchten mcI» die 
liuode vor ihr fo fehr, dafs der muthigft«* aur Kein Hyä- 
ne losgeht. Auf dies fah fchpr. d* r Siracide S. X U.^ ^3. 
«5 BtfTfyff öaupy Tfogjwy^ lU. ^erboat (d. i. ^^-J\^ 
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WiehifHUraqvnüQerhufiA oder TfrUoaS. 126. (^'^ 
C;^ -j > Mit Br. Nachrwht' vcrdieöt die ähuliche Ab- 

lumdlung von Sonini de Manoncourt (übjprfetzt tn Hn. 
Pro^. Voigts Magazin &r Phyfik -und Natufirefchicliic VI. 
Bd. IIL St 1790. S. 76 bis 8S0 verbuchen zu werden. Da 
4eF Jerboa, nicht truppenweifc lebt» auch feine Hohlen 
Hiebt in Felfen, fondern blofs unter Stauden in feftein Sand 
Olx€4 :gravet) graibt., fo hält ihn Bn nidit für den y^ 

Prov/so, 26. Pf. 104, Ig. IV. Fejmec. Sp»rraano, weK 
'<^en Br. öfter als einen . ungefchicktea Beobachter be- 
fchr^ibt, bekommt über'diefes Thier vielerley Verbeffe* 
rangen. V. -<4piMo. der'atnharifche Name einer Art 
von Ratten ohueSchwäöz» welche in Felfenhölen trop- 
penvreife lebt, auch am Libanon bey Cap Mahdmet im 
•rab. Meerbufen, am Sinar etc., aber ohne jene Höhlen- 
Wohnungen felbft graben zu könqen. In Arabien heifst fie 
-Gofnim Ifrael Dies überferzt Br. IfraeFs Sfuep iUr.Schaaf). 
'Da kein Grund« an ein Schaiif zu denken, iich finden täfst» 
ip foHte es vielmehr der. Ifraeliten nomadißhe Jagdbeute 
fibetfetzt werden. Von -♦ic pro proeda quid abftidit d- 

tra iaborem bißkdeutet äu^^Jlc eine fplche leichte Act voü 
Gewinn. Br. giebt mehrere Gründe, welche es wenig-. 
% ftcns wahrfcheinhcher machen, unter dem^hebr. JB^ die-' 
Sßs Thier» als entwe4er den Jerboa, oder das Kaninchen 
itt verftehen. ^erd^ Wehro und diefer Afhkoko lind 
kleinere Bergmausarten, wie Jerboa vondenAwbernun- 
. ter die gröfseren Arten des mus montaiius gezählt wird. 
Yf.DerßeßufiUp (poofedyLtfnx, eine Katzenait mit fchwar- 
zeA Streifen an der Hinterfeite jedes Fufses. 

Von Vögeln folgtsü g Kupfer. I. I^iffer Verk oder 
der GoUadkr, von den Arabern t^a^^rLang-öart' genannt, 
welchen Br. gerade, da er feiner Gefellfchaft mit vieler 
Kühnheit das Fleifch von dem Mictagstifch raubte, fchofs. 
- Mit ausgebreiteten Flügeln hatte er 8 Fufs 42^11. Nijfer 
( mJ) ift,~wie Br. richtig bemerkt, Name der Gattung;' 

n. Niffer Tokoor oder Schimrzadler f. eineldeine zahmere 
Art mit einem Kopfbufch. HI. Rachamah. S. auch Golius^ 
ttnter ^ ^ So nemat itianin Aeg3rpcen und der ganzen 

Bacbacey. eine Jftleinere Art vxjn Getfir^ am ganzen Leibe 
weifs, nur an den langem Enden der Flügel fchwarz. 
iGerade diefe Verbindung (nicht: W?fchung) von weifs 
und (chwarz an einem ifhier nennen nach Br. die Araber 
Jrckam^ Wenn, nach HorapoHo die Äegyptier auf Hie- 
roglyphen , um Zärtlichkeit auszudrücken 1 den KarAo- 
mah abbilden , fo glauben wir hiebt mit Br., dafs Racha« 
mah deswegen feinen^ Namen von j^ ^ zärtlich' feifn, 

liaben möchte, fondem finden darinn eine Hieroglyphe 
von der Art* wo man Bilder von Dingen wählte, die ab- 
gel^ldel werden konnten, um an Begriffe^ die an iich 
keiner Abbildung fähig gewefen waren, zu erinnern, nnd 
dteCie dadurch za bez.ekrhnen» blois-wei! jene Dinge in 
. ier Benennung 'Achiükhkeh hatten, w^nfie glei<ämit 
dem zu bei^eichuenden Begriife in keinem Realverhält« 
mt$ Üuiiden. Das Bild d^s Rachamah IbUte Uofa an fei* 



neu Namen, und diefen nicht die Natur des Vcgj^Fs^foU- 
te an*|i^A .«ärtJirA/^;/;», erinnern. -IV. JErloow, eine 

Rabeiiart mit einem Hom zwifchen den Aogen. V. Abou ^ 
Hannes, d. i. Vater §ohann, weil er um Johannistag in 
AbcfTynien (ich zeigt. Nach Br. der Ibis, weldier.nadi 
Plutarch (de Ifide^ fchwarz und weifs wie der Pelargus 
yrar. Br. behauptet, dafs feine feftefen Theile mit den 
beß erhaltenen Mumien vom Ibis genau übereinftimiiieiw 
^ Hier wurde die Frage feyn. ob denn alleVögeUnuniienfi- 
eher vom Ibis feyn? iiaffeiquiß S. 109. deutfch. ^eberf. 
belehrt uns anders. Auf alleA Hieroglyphen bey Nie- 
buhr (Reifebefch. th. I. Tätel XXX bis XU.) finden wir 
^ nur einmal, nemlichTäf, XXX Lin. 2. einen Vogel' mit 
einem fo langen Schnäbel, wie Aba Hannes hat. Uebii« 
gens bemerkt hier Br., dafs in Aegypten wegen tter jähr- 
lichen lange dauernden üel?erfchwemmung wenige Vi- 
pern und Schlänget! fevn , und alfo der Ibis nicht w^;ea 
21erftörung . deffelben den Aegyptiem fo werth gewefeii 
ieyn könne. VI. Moroc, ein Bienenfeind. Spechtartig. * 
VlI. Sheregrig franz. Rjoüier, lat. Merops. VIIL IfaaUc^ ' 
eine Taubenart.. ' . > \ . 

Unter dem Namen Tfakfalua folgt die Fliege, welche, 
in den trockenen Monaten in Abeflynien wütet, und Men- 
fchen undThiere aus jeder Gegend« wo fch warze fette ^r- 
deift, in fandfgte Strecken zu fliehen nöihigt. t'iSal(^ou^ 
führt Br. an, bedeute im Amharifchen durehbqhren. Eine 

fch wache, Aehnlichkeit! ( VaÜ' bedeutet wryiürai.) Von 

kriechenden Thieren erichefnt ein Kupfer ein^r kleinen 
von den Arabern wider Hautkrankheiten, felbft wider die 
Elephamiaiis , . gebnuichten Eidechs , Fl Jdda , und ei- 
nes von der gehkmten Viper ^ Qettxftes, iler gewöbnlldieii 
Einwohnerin aller fandigen. Gegenden jener Länder. Br. 
proteftirt hier zugleich gegen^die Exfftenz der Bafiliskea 
des Profper Alpinus L. Iv. c. 4^ Ein Bifs'der Gerades mic 
ihren twty obern fpitzen Zähnen war nach Br. in 12 Mi- 
nuten bey mehreren Vögeln hintereinander, und oft 
fcbönfchnelief'.tödtlich. Von ernannten Befchwörem, 
welche, ohne diefen Schlangen diefe Zähn^ auszubrechen, 
mit ihnen unverletzt fpielen, giebt Br. feine Erfahrungen 
an, von jenen Zähnen aber und voa den Hömetn auf dem 
Kopf des C. eine genaue Abbildung. Däa ganze Bild 
ftimmt mit Prqjper Alp. Hiß. Aegypti Natf^r. P. I. Tab. 
VI. (nicht mit Tab. V. , wo Ceraftes legUima antiquorum^* 
abgebildet feyn foU) überein. 

Von Seethieren giebt Br. I. Bsnff^ eiüen grofsen Niü 
fifch. " Aus dem arab« Meefbufen bat er nach S. tX. wohl 
300. Arten gefammeit. II. Caretta, die Meerfchildkröte. 
Bey diefer macht Br. feine Landaleute aufmerkfam, dafs ^ 
jehmals mit ihren .Schaalen ein ergiebiger Handel nach 
China getrieben worden fey, fo wie IIL bey drey Arten 
.von Perlen - Mufclieln :' dafs dieenglifch * oftindifehe Com- 
pagnie analem arab. Meerbufen durch neue Verfuche in ^ 
der Perlenfifcherey um fo* gröfseren Gewjnn haben wür- 
de, je länger fie fchon vemachläfiigt worden fey^ Bn 
giebt Zeichnungen von dreyerl^Mufchehi, wetehePe^ . 
len enthalt^iv Die befte findet fich nordwärts von Cof- 
feir, «wo ehemals fwof ipfioc^ der Seeltafen, (nicht: der 
Maus , fondern) derUh^fcha war« Die andere fey vmtie. 
Kkka '^ Br. 
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ftr, (df)^ dab«y an iteftlM*ifäifdien Namen der Perle« inn hefteht. dtfider Vf.. Wfe numcfM neuere Reifel». 

B^jijB Job. jj8. «• Pie Wtte *ufterafönpig. kjUOe fl fchreiber über jene Gegeadea, vorzügych Savani i^ 

B^fcCT:(bey,fiMab|r»vp4erBeja)Perleiijnufcheüi wachen ne SelWlerfahruDgen jijeht hisländicb von demani»! 

.»kbt*ofMeerfelfeo^ foodeyo .ftecfce» in ftiüen Qcgen- fcbeldet. was er fifh von Norizco aber orientalifcke 



fea des Waffen; ipi wejcten Bo4en fttifirecht. Ueber die 
EatftjehuDg der j'exlen betätigt der Vf. Heaiunur's Hypo- 
there. D^e^ fertmutter yoo der. Lulu el Ber}>eri ift dip 
flaxIMI^. Dief& w^d häufig %\l Jeruf^lem zu faeiligea 
Yttn^fm^tn rpp^\tpt, und J^önunt fpji^di J&uropa, 



Paris, b. Belia: Voyßges dßm ^ißß de Chifprfi, iß Sifr aification, que gefiätes oü adorateurs de 

¥ieetU^ Pc^eftine aväc thißoire generaU d^ Levant, V^rwtf^ung, wielci^ ifmi beypf^e £üp 

P^r M. L'Abb^ Maritk Tradaits de ritalien. Tome ^^Ute, m^i-qd nicht M. an mehreren diefer 

T C AMm T fl Q jtrrs t-vot « rC. So hält £r ntrhf nur ICiir^An ««M«l AlT^ 
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. Eine l)to&e üeberfetzuflyg; dejr zwey* prft^n Theile ron 
Giovßnni Mariti Viaggi per f\fola dt Cipro e per fo 
^aria p Paleßina, fatti daf ßnno ij6o r— 6ß. Florenz^ 
J769 -ser 71 . 5 Bäi>de gr, g, einem Werk, welches in 
. peutfchlapd f uszugswei'fe von C. H. Hafe (AltenbürgjTTy» 
P-siO frikaimter^ürde, jmd deffen Öauptpianjgd d#r- 



Mwer und Sute» aus andern. ^\^m Theil flüchtig und 
nnrichtig. gefemmelt hatte. Daher Stellen wie diefc l 
B. Ift Th. 5. 2. Les Seichjc ou Chefe (der Aiaber) font 
des perfoni>es dTunßge ßvance^ don^ üs ecönteüt et fui- 
yent l|»s Confeils. Oder »ochTchlimmer S. 57. ; des At 
faffins deyinreat S^-ejicte.. Ce mot J6ffdes a Uijn&jne fc 
ff!zÜi?iili ^!^^ S^^tes oü adoraUurs de ^efus. Ei« 
-.-.«--• i_t__ _ . - Satire haltet 

' ^ c w'^il ~f_ — ~.'r'™. — "" — «^^ Arj reich wi- 

re. So h^ltßt nicht nur Kurden und AiTafilnen S. 33 ff 
für einerley, fondern findet #uct ßiö.e.n g^nz onerwW 
^ep, und wie er fich zum Ruhm bemerfct, felbft den Si- 
WeneujMibekannten ürfprung des Worts Affaffin. Lo«. 
quoii rewppte ä Torigine des Kurdes, qai dansleufpriib 
,ape htbftwe^ }es contr^i^a de YArJacied), on con> 
fXuxtt ^^AJfaJfiifgjpixdßriyer p^r corruption d'jlrJofiidiM. 
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«fsUn^i^ilTa .6cH|ii^TB|f. f-iffahfm^ b. Gälhardo: /o/«. 
•fciä il- Caräinalis Patriarclia Lisbonenfis^ A ,todQS os Nojjifs ^ttb-»' 
mtas Saüe. Paz e fieHpao em ö Senhor. l^p. 50 3^ fol. — Ein 
^»j^ von allen Kanielii in I-iffaban Torg^efei 



i(ener Hirtenbrief dev 




i^j^^ ^^ 

rs!"^!} bjeäilgiligicn 'Mcn Patritfrcfaen fo f(phr, dafsisr mt aUeoL 
iEnlft daraiif dUcbte» C^neti 5pr«ng^ vor der ixQ^er aveiierSim 
iSpb greifeoden ^euerungsfucht .in ReligionsAich^ und ihren fchäd-- 
licbeaFolgeo t,u fichern ; und diefer Si^rgfält verdankt .die vor uns 
Keeende Schrift ihre Endlehung. Man kann Jeicht errajthjen, in 
welchem Ton MonCenhor fj^eche. ^Nur £ine SMlle 2\ir Probe; 
Wir ermahnen euch,'* heifstes S.. i^. in ^iner Anrede an die 
Cura& äer Pfarrkirchen voaXi^Tabon , „Wir ermahnen euch iu 
dem lierm^ euch nicnt durch fo manche fremde Lehren , die uA- 
%tr den Katholiken verbreitet wetdeq . verfuhren zu lallen. Und 
wollt« Gott, ihr wäret noch nidie verführt j H^ euch vor jener 
Phüofophie der Welt- die unter dem Schein der ßrüijdlichkeit 
denüöcrfchrcnen taufcbt; vor jener PfeÜofophie, die, von Betrü- 
.«ern erfonnen, die f^ejiren der Religion v^dreht. i|nd den Glau^ 
Sen an Offenbarung ^*räftet ^ vor jeivw Phüofophie . die allem, 
was Tradition vpn Chrifto juod feinen MyfUrien Jehrt, wi^er- 
•fpricht etc In d^m Maafs/* fsAfttJuS- U. fott, „in welchem 
feh diefe pV4twpishfit ^ di« die heiligften Ritus und Ce^emonlen 
▼erwirft, die VerAru»g der RcUqi^ipn und HeüigenbUder mifs- 
bilUgt, un4 viele von der Kirche angeordnete Gebrauche aberglatt«. 
hifch peunt, ausbbil35t. fißhtt man fiedUch^^ , Ehrgefühi und du 
■trefellfckajftliehek Tug^ndtm vqndtr Erde v&rffihwmde^,'* Wem ift 
nicht diefe Wärme, mit d«r hier ^er Pairiareh die Aufklärung 
verdammt, und dex^ Herkommen der Kirche das Wprt redet, 
^ia Beweis, dafs der Geift des Selbftdenkens und jies unbef<uige- 
uen Prüfens, durc^x 4en öch unfer theologäches Jahrijj^idflrt (b 
vortheilhäft auszeichnet, audi in Pi>rtugal feine Beförderer 4&ind ? 
-.— S. 21. »'WO unbedingte Anhaiigiichkeit an die Tradidon der 
Kir^» diQ Bulian dar Fsbfte uad dis SefeUüA der Gondlien 



geboten Wird, heifst^ynter andern} „Das Altöthum. fSe. Emi. 
,ienzjneynt nicht 4ie drey erßen Ji^hrhundene der Chiiflcnheit.:) 

lLn^n!l*ü "^A ^'^"'^Iff' M°<^ "^«n m^ft von feinen Geh«?«, 
c^en und Anordimngen nicht ohne hmlängliche Gründe abgehen, 
SSir.!h^!«.,?S yn-w,flenheit zu Schulden kommen laffen^Ä 
diejenigen, ouefcdizem/Z^ninmarfof^ ohne ScbedzU thuii pfle- 
gen," Die lUwmnatm? Hn denn der bekannte Orden auch un- 
ter den fprtugicf^n feine Anhänger, oder giebt es in Portugal ei- 

SLlS^ffT?^"^""-,^"'*"'?^ Oder ipScht er aucffiel. 
dortigen Anhängern. der verdammten AuSkUirung Hohn? Ikoo 
dafs die /«»iHiiifldo^, von denen hier die Rede Sb; unter den Au- 
gendesPattriarchenteben, erhellt aus mehr als Einem ümftandft* 
S, 4?. wird der CuUus Cordis ChriJH (do fantiffimo Coracao-; an- 
gelegendich empfohlen. Der Xenner 4er ncueßen Xirch^nge- 
Sib^^If^iT^A • i'^J""4 «rfonnene Feft anfangs vielen Wi- 
^!?^r«;.km-i ^^ J? ?.*^^5. *y ^^»^««^ unferesHiruaibricfcs, 
«?in ;rp^'*''? ??^'«^«f f^ dringendes Verlangen der xi 
nlpn von Portugal, die an diefer portugieüfchen Grüle fonelVer- 
gnugen^tide^ dafii ße fogar ein Kloßer do Jantiffimo Corafaodt 
/'/w g«ftiftet hat, gebilligt, -und in den portugiefifcheu Landen 
J!ü ^/JT *l??"u' TJ^^'^ »Und diefe Genehmigung, des Ober- 
en A^'3'^^' ^^ifH ^"^ Patriarch hinzu, „mufs alleZweifd 
und Bedenklichkeiwu heben, eomo ji declaron o Doutor da^Ora^ 
fü Santo Agoßinhu na Cßufa dosPelagianos.** Man Jiefet nemlidi 

^.k A °iv^*'iä^"'l"*c^?"'- CXXXI, n, io. alias Serm. H. de 
rerb. Apoltol. iplgeude Stelle: jam etiam deea Caufa fP^gkno^ 
funCy (/im Omcd^a miffa Jlfnt ad fed^ Apoflolicam, undeetiaM r#- 
/mpta v^nfl^ f^«'*/<» /V;/;« «A Ein kräfuger Beweis fiir 
die y;erbindlid*eit der pabftlicfaen Ausfpruche ! Der-Hirtenbrief 
wur^ Geh ubnpens gut fefeq laiTen. wenn nicht die gehäuften Ci- 
rate dem StU.^n zu buntes Anfehn gäjben. - Das Hafchen nadi 
Autoriureu gejit fp w^it, dafs Se. Eminenz an ei« Concüium zu 
Toledo «PpeUirt^ wenn ße behauptet, dafs ünwiffenheit die Mut- 
Uar a%r forthiimer fey. Malier, dugftkh brennenden Faekehu»^ 
P'^J^r^r der jfUrckegianten, un4 ähnliche Floskeln, gehorai 
»u dfn^igenthMrulifhfcgitfo dss portugisßfij^ AnsdnifJ'P- 
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LoKOolr, b. Strahan ü, Cadell: Th&fliwrGospebtranS' 
tated from thß Greek. WkhpieliminaiyDiirertatiOfis 
and. Notes critical aäd. explanatory. ^ ' By George 
CampbM, DD. F.R.S. Edinburgh. Principal of Ma- 
rifhall CoOege , Abcrdeen, in cwo Volumes. 1789. 
Vol. L 700 S. und Xiyil S. Vorn Vol. IL 676 S. 
ohn^ d. Index. (15 RtlUr; ig grO , . 

Der erfte Bttnd dtefer jenfetts des Cagals mit grorsem 
Beyfall aufgenommenen ArbeitenAaltXII Abhand- 
tangen. Schon feit ijßo zeichnete' fich nach der Vorre- 
de der Vf., was ihnf Sejr irgend einer Gelegenheit, be- 
fi^ders aus VeranlafTung feines Predigtamts, zürVerbef- 
ferung der englifi^en Bibelüberfetzong auffiel, mit den 
tidthigea Beweifen, lange blofs zum Privatgcbraiich; auf. 
Unfehlbar die hefte Art fich ^u einer Biheluberfetzung 
Torzubeveiten ! Sejbft die neuem Vorfchläge in England, 
tuf eine veirbefferte Bibclüberfetzung öflfentlich loszuar^ 
beiten , hatten auf feine Bemühungen keinen Einfluß. 
Er fieti^ nnd bemerkt vielmehr die Schwierigkeiten diefer 
Unternehmung fehr wohl. • Nur einen Hauptpunkt da- 

xg;egen firiden wir von ihm nicht berührt. ' England nem- 
Sch ift offenbar, nach .allen den Proben, welche wir feit 

' inebreren Jahren ia dibfem<Fach daher erhalten habeii, 
für jetzt in der Kritik und Exegefe de^ A. u. N. Teftä- 
nfantä gerade nicht auf der Höhe von Kenntnifleii, dafs 
eine neue jetzt dusgearbeitete Bibelüberfetzung mufter- 
Jnafeig lind der Nation "vor dem Richterftuhl künftiger 
iZeitalter zAm Ruhm werden könnte. Und doch ift ja das : 
to the honour qf the nation^^ i§s Engländers Symbok Al- 

- lerdings zeichnet fich der Vf. vor vielen andern britti- 
fchen Schrifterkläcern d^r neuern Zeiten vortheilhaft 
ans. Dennoph, wenn wir nach Klopftock den Rühm der 
Dentfdien: t^lVir find gerecht** — auch hier unpartey- 
itch vor Augen behalten, mü0en wir bekennen» dafs die 
'Ausbeute » wir wolLeh nicht fagen von n^uen, föndem 
blofs von brauchbaren « Benierkungen aus diefen zwey 
trollen Bänden für unfere Gegenden auf einen fehr mä- 
feigen Raum zurüdcgebracht werden könnte. Nicht die 
Seltenheit bedeutender Anmerkungen allein müfstediefe 

' Abkürzungen ohne Schaden des Inhalts fehr enge zu- 
(ammenziehen laßen, föndem eben fo die unglaubliche 
Redfeligkeit , mit welcher der Vf. » fobald er zu diflerti- 
ten anfängt, fich über die leichteren Gedanken aitsbrei- 
tet;. Alter und vieijöhriges Verweilen bey diefem Werk 
«sögen Ihn auch für uns darüber entfchuldigen. Für 
manche. feiner nächften Leferjft er vielleicht eben da-, 
durch defto brauchbarer. 

In der l u. . II DM", bekennt fidi Hr. C. zu den. richti- 
gen Grundfätzen über di^jüdifchgriechi£che Sprache des 

- , AL.Z. J70X. ZwiiH^ Bernd. , 



N.T.; aber. tieferes philolögifches Eindringen finde«- 
vrit weder, hier noch in der Anwendung felbil bey den 
Erklärungen und rechtfertigenden Noten. Oft erwartet 
man nach den Ueberfchriften einen weitergreifenden A«^ "' 
tm^h Man lieft z. B. in der II DiflT. die Auffchriftrd- 
nes Abfchnitts vom Urfprung der Sfrachveränderungem 
unter den ^ud^j aber wie oberflächlich ift hier alle^ 
wenn man etv^a Itgen de diaXecto Alexandrina ^gege^ 
halten wollte. Die HI. DilH über den hiftoribOien Stil 
der Schrift befonders derEvängelien.en thält mehr jM«ht ala 
ein Lob feiner Simplicität; welches aber, fo wiß es Hr. 
C. ausführt, mehr auf dem Ungebildeten der Spr^ehe 
felbft^ und jener nicht zu Schriftftellern erzogenen _Vei"- 
fafler beruhen müfste, als auf demeigenthümlichenSchA- 
nen und £dlen% wodurch dieff Ibe in deir That den Stem-* 

E^l ihres CharaKters ihren Auflatzen au%edrückt haben, 
avon hat der Vf. nichts entwickelt, ungeachtet er z« 
gleicher Zeit eine Philpfofhy^f Wietoric in 2 Octavbän- 
detv herausgegeben hat. Wir übergehen aus gleichen 
Urfachen lUe bey weitem nicht zureichenden Be^bäch- , 
' tungen ober Sehte kritifche Beurtheilung der N. Tefti^ . 
mentifchen Schriften in der IV. DilT. und finden noch das 
meifte gute in der V. Vi. u* VII. Diff. über einige fchwe^ 
re Worte und Begriffr des N. T. , ui^ter welchen die 
Ausdrücke*^ ßx7i\sioc rtt 3'«» oder twv ipxvotfUf^ro evxyyer ' ' 
hoVf XP^^^^f iixßokogp iouuMU Und Scti^omy^ aÜTigxmi 
yesvvk am riditigften erläutert .find. Auch über nvpiog 
und iioc^rjKTj ift manches gute gefagt. In den IX. DiC 
wird an den VTorten Myßeriunu Blasphemie ^ Schisma unä 
Haeteßs richtig gezeigt, wie fehr fich der alte Sinn decf 
felben durch kirchlichen fpäternr Gebrauch geändert ha- 
-be und wie nun/doch dlefe itzt bekanntern fpätem No- 
tionen oft in jene alten Schriften zurückgetragen wecr 
den. Die VIII. DiiT. foll den V£ über feine Art, eigene 
Namen z. B. von Gewichten , Msafsen, Münzen, Gc^ 
brauche, Kleidungen; Aemtem zu uberfetzen^ rechtferti- 
gen. Bald fetzt er nemlich neuere Worte da{ur (far-i 
thingf penn0 bald aber behält er die alten bey, *vrq da$ 
Modemifiren ihm andere Unbequemlichkeiten zu iiaben 
fcheint. Beller würden überall die alten Namen beybe: 
halten und blofs in der Anmerkung durjch neuere Aus* 
drücke etklart feyn. In der X^ DUT. werden an den 
Ueberfetzungen des Arias Montanas, der Vulg&te» dei 
Caftalio und Beza manche Fehler gezeigt, welche ein 
guter Ueberfetzer vermeiden müfste. In der XI. DilT« 
zeigt der Vf. gewifle Ruckfichten an, welche erderVul- 
gate und kii^tichen englifchen, Ueberfetzung fchuldig 
zu feyn glaubte. ^Und hier ^unfchten wir allerdin^ 
nniem deutfchen Verfuchen von Schriffüberfetzungen 
die nemliche Achtung und befcbeidene Behutfamkeltfe- 
gen die in Ib vielem Betracht vortreflichelutherilchelCir- 
chenrerfion. Ma^ kann es mit Zuverläiligkeit vorauf* 
yLll fUhAi 
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febea, ibß in rTcudchlland nfe a;iA?T9 chic Terbeflferte 
Ueberfetzun^ der Bibeji aiieji nur im Pri vaigebrauch, hoch 
weniger öficntllcii; aagQnommenwerdisnwird, als wenn 
' die Terbcfferungyn'mit der bereits angewöhnten üeber- 
felzung verbundßj^ werden. Die cngltfch« Kjrchcnüber- 
feteuitg giebt uns noch, ein anderes BeyfpieU welches. 
N^thahmuog verdiente. Sie ift nemüdi feit alten Zai- 
' tcn; am Rande bcy fchwcrern Sieilen mit einer Icurzen 
. Anzeige- verfbbie^^ner Erklärungen begleitet, über wcl- 
chÄ ^ie Uctiprfetzrr fejbft nicht entfchieden waren. Stel-» 
ten^ von' der Art, dafs die bcften Sprachkundigen über fie 
mimet gctheiltt;rMexnungbreiberi werden, giebtesmeh- 
rcipe , als man leicht denken möchte. Ehie-wcnigftcna 
•yojri den meiften Sachkennern empfohlene Oeberfetzung 
•wird alFo nie anders* zu Stande kommen können, als wenn 
•die fortdiiurende Verfchiedenheit der Erklärungen, wel- 
che ein gleiches, oder iaft gleiches R«cht, in die Uebcr^ 
; fetzung aufgenommen zu werden , behaupten, nic^t an- 
' terdirück^ fon dem freymuth ig- und unparteyifch angege- 
ben wird: Auch in dtr XII. Diff/fagt Hr. 6. manches 
gute ' von ÜeberfetzungsregelnV welche er fich- vorger 
-fchrieben hatte, fon Vermeidung allzu verfeinerter, ge- 
fehrtf r, modenrifirter, aber auch veralteter, pöbelhafter 
Schreibart und' einzelner Ausdrücke , von Beobachtung 
des verftbiedenen Tons verfehiedener Verfaffer auch fclbä 
in der Ueberfetzung u.dgtro., was auch in der Anwen- 
dung auf deutfc}ie Bibelübetfetzung ilidit zuoftbedachi 
wc^iäen kann. Noch mefir aber würden, fich aus man- 
chen Anmerkungen, welche der Vf..blofs gclegenheit- 
. Uchsiacht^ bey näherer Betrachtung wichtige Folgen ab- 
leiten laflen. So bemarkt er mit Recht, dafs das N.Ti 
sieht eigentlich aus dem rein Hebräifchtn, .fondem mehr 
aua dem PUäftinenfifchchaldäifchen, ^n erklären fey; 
"dafs man nie vergelÄnJoUtc : wie allesj was in dien Evan- 
gelien voikom.mt, in diefem Dialect urfprünghchgefpro* 
ch^n worden und alfo von den Evangeliilen ihsgriechi- 
fche übergetragen fey ;' dafs die Apociypha als freye 
Auf{atze,mehr zur Erläuterung der NeuteJlamentifdicn 
iSchreibart beytragen können, ^Is'dia an ihren Text (ich 
flüavifcher bindenden griechifchen alten Ueber&tzüngen, 
hl welchen lelbft fo viele dem N.T. ganz gewöhnliche 
einzelne Ausdrücke Die oder in gans^ anderm Six^n^vor« 
kommen u. £ f. Nur bat er es foeylich zu fehr fei/ien 
Lefern überlaflen , in die Folgerungen , welche ficH aus 
diefen- Sä^en ziehen lafTen^ wo. (Möglich, einzudringen» 

Der zweyte Band' entb^U eine Einleitung zu' jedem 
Evangelium , biftorifch kritifchen Inhalts, die Ueberfe« 
tzun^ felbft und dann^ die erklärenden und kritifchen An- 
merkungen. Aus Achtung gegen die. Alten wird ein 
hehr. Originaltext des Matthäus angenommen, al)ermir 
' ]S.ecbr die damalige Sprache von Paläßina vomÄlthebrai- 
/' fchen und vomSyrifchenunterfchieden, und für eine Mi- 
fthung desSyrifcnen undBiabylbnirch-chaldäifchengchat 
' ten^v Atich bey Marcus folgt er des Fapias Nachridlten,, 
dafs di^fer aus Pbtrus Mundrgi/fchrieben habe. . Soua- 
richtig^uus beides zufeyu fcheint, fo ift Hr. C. dbch in- 
ibfern .confequent, dafs er den Päpias, da. er ihn eiixinaf 
als gjültigen- Zeugen bey einer Angabe anfah, auch bey 
einer gai^z ähnlichen nicht v^lüfstT Von Johannes &ück- 



ficbt anlliSchüler des^ Taufers.hatte der Vf. noch ieinie» 
Wink. - 

• In der Uehetfetzung felbft fehlt es f^eyfich an fflp- 
hraismen bey weitem nicht ganz. Job. l» 4. «'H it was 
Ufe. ti^thedefireofthefteSh.ril^^i.lt^Ufe. IV, lö- 
. tiving water. u.. ;dgh Aber vwie febr leicht fallt ma'n^ 
auch in diefm fehfer? Meift hat die üeberfet^ung vier 
Deutlichkeit , ße ift, ohne zu'Modernifiren, nicht ohne 
" Energie und giebt, ohne dafs fie fich Paraphrafe erlaub^ 
oft durch eine kleine Wendung jöder andere yo>ftellung, 
-oft blofs durch ein Wörtchen den beftiraflnten Sinn ISär 
reran> als gewöhnlich. Bcyfpiele raögeh feyn: Jjph- 
1, 14. tk€ Word beeam^ incatfiati. 17: WV aü have rer 
ccivtd even grace for his grace. So. :After we comes » 
man^ who is pr efe rrei to^ me. 33.' l ein he whoJ0 voicf 
proclaimeth in thj Wiläemefs. • . Aber dafs auch dieklem^ 
ßen Umänderungen dp r Originalworte doch leichtanf üc- 
berfetzungen' führen» gegen^ wdthe ander? ErkläEcr «li^ 
gegen Einfchiebfel, welche einer wörtlichen Ueberfo^ 
tzung unerlaubt feyn, proteftif^n möchten • zeigen au^ 
.hier Bey fpicl«,%v"el(che zur Warnung angeführt zu wer- 
den verdienen: Joh. I, 8> wiiho^Uitnotaßngycfetif- 
turt jifos made.- IL he eame fo his cum lan4»AÜ^ i^ 
. r ül er of tite ^£ws. HI f ^ for (to him) .Qöigive^ 
fioi ihe Jjnrit bff meafute. IV, 12*' the ^t!ws\Jiave hq . 
ftien^l^ intercou rje with the Samaritans.. 15. nor 
eome hither to d r\a w. IV» '43 « went to GoKtee {outno^^ 
fo Nazüreth) for he had himjeif dfciared^ . ; ' . ^ 

Von den Erklärungen find wir unfern Lefern auclr * 
einige Proben ichuldig. Matth. I, 19. ^/xaioc tav.bmg a 
'wort'Hy man,. Mit Recht proteftirt der Vf» hier ^g^ 
gqpdnatwed» m$r£iM für ifxow^^^ Rec. ift nicht eine eii]:-^ 
zige Stelle des N. Ts. bekannt, in welcher Axä;oc tmd: 
itjiotiiiTjvrf ohne den Begriff Anon Rrdiei richtUch ,. w2Lrt^ 
und etwa wahr^ gut, utohlthätig aüsfchli^fsend uxul e^ 
'gentlich anzeigte; aber freylich ift auch flraf ende od^,be' 
^ lohnende Gerechtigkeit nicht die einzige Bedeutung vöir 
itxccioffvvTj im N.T. Jofephwird hier alsetnrechtUeher 
Bürger gefchildert, um die ürfache, warum ereine^ge^ 
.fchwächte nidiC heurathen wollte,, anzugeben. Seine; 
Gutmüthigkcit deuten, erft die folgenden Wortericcw juif 
^ek(ou... an. Eben fo richtig ift es, das Hr. €. IC YV3&- 
die Lefeart iiK»io(Tvy}fv''nkht als fynonym mit sheTjju^avvii 
fondern urafaflender crklätt: ^ythüt ye perform not y,owr 
refigiousdutiesu wovon ekeipjAocvüTf nur eincUntepr 
.gattung ift, npna ift. allerding* oft, virius faciendi 
lÖLttiO I.e. m, qtAOe rite facienda fwit ex tegfC III, 15- 
wird: thus o^ght we to ratify evertf inflitutiv^ 
CriL(tav dtmiOiTvvTjv) überfetzt und darunter der ritus des 
.Täufers als^tasQ^D als eine religi(We Handlung verf^än^ 
den, welcher J. feine Bcyftimmung geben wollte;' Eben » 
fo irkijpw(xxiyn 17. Bey etvjfp K,,I.,.J9» und yw^ixccV/dQ» 
wird vergl. mit Dent. 52,23,24. richtig bemerkt^ dafs 
nach jüdifchen Rechten Verlobte, wie Verehlichte rechte 
lieh behandelt wurden.. .Bey 7cotfot4eiyaciricnxi zeigt der 
Vf. ebenfowahr,. dafs dies Wort nicht auf die gericht^' 
jjche Strafe,, fondern auf die Schande überhaupt Tich be* 
Tiehe, d^Jader Sadie und in der Strafe gelegen wafeV 
Als Verlobte von einem andern ichwanger zri feyp, gab 
^in dof teltes Ta^Ä^cf-y^ nWD> loleph wollt« es, ft wtit . 
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•er konnfe r !niad«rn. Ab«r *fli« benier&t drr Verfafler 
nicht y. dafs wahrfcheinlich alle di^fe Ünterfttchungren aii 
diefer Stelle .fiberfl^fiig' feynr weil ieiyßixrnrui (Vei^L 

. CoL IL ISO die wahrfchcinlich^re Lefeüft ift.— V.^a. 
/y« «-Xv^o^'S^jf wird «w ott tkat — • was iferified überfeferr 
Der Vf« will dadurch «die Erklärung frey belialten: aK 
'that is meant is, that with eqUßttruth of fdther withmucU 
Wbre efUYgy '^ fignification God might ndt» /au, . . Vergh 
-LXX. I. Reg. I,. 14. Matth. VIII, 17. — K. IV, 4. by 
tvtry thingf which God is pteafed to app-oint, ^oc-j- 

, fiT^oc att'e-s L^c. I^ 37. wird richtig angeführt, aber dafs 
mxirofsved9xi «k r» «'0^. auch von andern Dingen , als 
lYorten und' Befehlen gebraucht, blaft appointedbeäcfX- 
•teii könne j beweifen die Stellen Nutn. 32.34. 1. Saiii 

'li 23» J«r..44. 17, unfers Erachtens nichitr Vielmehr aber 

-£igt sniro^vsSoti iict in 90ß. gerade fovitl, als hervorkom- 
men^ ßch zeigen auf BefeM^ . . Und fo ift dteCltatibn mit 

.iiettt. 8, 3. völlig übereinftimmend. V. 7» wird die later- 
punctitMi nach 'n'othv gefetzt.. K. V, 3. rroox^f ria vvsvfiA' 

;*/ l&llen {eytitltx poor^ t/uho vepinenotl den rxfreh 

'vo^ TW irj. Pf. $2, 19. fej f.whofe mindis fuited^to the 

iiownefs of his flation^* !! Bei a^ifv.Vt ig- wird richtiger 

•l^f^gt: r conßdertfiis idiom in the Gospek as mere prO' 

'pertjt a Syriasm fbana Hebraism. — Sohofi.-die- 

-fe iMofs nach der Ordnung der Kapitel gewählte drohen 

<]nögei]'für>an(er.UrlheiU dafs viel gutes in dem Ganzeh 

'fey, ohce dafs doch der Vtaiif den Rang eines vollen^ 

'deteren Schcifierklärers AnQ)nieh machen könne, Siir- 

•g^n. Sehr oft geht man auch, ger^e wo man eine An- 

Aerkung gewifs' erwartet. hatte,, ohne Antwort. von< ihm 

weg. Dafe der kritifcfae Theil, fo weitfchweifig davon 

gefproebenVird, .wenn der Vf. auf di^fts. Feld kommt, 

am wenigftens befriedige^ c wartet nia^ wohi von felbft. . 

:. GöTTiNCTEN, b; Vandenhöck E. Rüptecht : ^otunrnDa- 
wd Michadis Ueberfeizung, des Alten Tejiawents. I. 
- und II Bd. 1789. 4. (S Rthlr.) 
. Der Hr. geh. Juftizrath fand für gut, zum Bellen äe» 
rer,. \velciie4ei»Bibelwe]rk mit den fo benannten Anmer- 
kuflgen für üngelehrte nicht ganz kaufen wollten, biet. 
Üofs die Ueberfetzuhg des alten Teftaments, noch im- 
mer n\k Ausnähme des bcy ihm übel berüchtigten Hohen- 
liedes, in dem nemlichen Format Cmochte doch' ein be- , 
qaemeres,.und w:eriger. kp/lfpieliges gewählt worden 
feynrj mit der Vorrede von 1769V weldie Zweck* und 
- Pliin feiner ganzen üeberfetzung angab, und einer neuen 
An^ige von der Befchaf&nheit diefer Ausgabe, aufs 
neue abdrucken zu laßen. Die Ueberfetiöiig des erften 
JB^ichs der Maccabäer ift nicht hhizugekommen. Der 
.Text ill nicht blofs aus den neueften Ausgaben Ar ein- 
zelnen Theile des ganzen Bibelwerks genommen^ fon- 
'dern hfe und^^a' abermai gebeiTert und 'abgeändert. Diet- 
fe Abänderungen werden myi wohl bey künftigen Aus- 
gaben jener einzelnen -Theile anch dort; aufgenommen 
. werden? Den* Beikzern der für jetzt neueßen Aiisgaben 
> könnten fie w^bl auf ein. paar Bogen .gegeben werden;r 
Am; Ende entfieht vielleicht in wohlfeilerem und be- 
quemerem Format ein Abdruck, mit allen jenön Aende- 
rungen, um den Gang der Michaelifchen ünterfuctun- 
gea iut eiaent BticL übecfebbec zu machen« Ein Ge- 



danke , VelcÜer noch mehr bey der tnthctlcWn tTeb^t^ 
fetzung aiisgeföiTt zu' werden verdiente, da gewife n*ck<^ 
iif|;imer die letzte Aenderung die' befte 'ift. * ^ eimlg;en * 
Stellen hat M.- eine andere Ueberfetzupg an den Ran* 
gefetzt. — Zugleich wird hier die Berechnung der 1^ - 
lent3 und Scck'el in Gold und Silber auch der Elle -aofee-- ' 
geben. (Das Mofaifche Talent i&GS M«rk CöHuifick und ^ 
rö Loth, nicht'Avie jtt ckn Supplementen ad L-ex.*h^/ 
Nra 41^. fleht, 20 Loth.) Mit gleichem Recht hätifen- 
wohl noch viele andere ähnliche Notizen hicrjfteheit 
oder noch beffer alle etwa in einen Re^ilindex ge* . 
bracht \%:6rden können,* welchen ungelthrteLefer ge: 
wifs am meiften vermilftn werden. Das ^anze Unter- 
nehmen, .eine blofse.fonft fchon brfciome ÜpberfetÄung. 
des alten Teßamcnts (und nicht einmal völlig;, aller- nu» 
einmal dazu gerechneter; Büchcr> auf ungefölir 5000^ 
•Q'uairtfeiten fui: einen (wie man bey den MichaeUfifch^ 
Schriften längft gewohnt ift) nicht mittehnäfsigen Pre«r 
abdrucken zu lüilen; könnte leicht als ein Gegenbeweis 
angefeheh werden, um die Klagen über zuriehmesKfe Qje^ 
ringfcbätzung der Bibel dainit zu entki^aftenr - * « i 

* / HANBLUNGSWlSSEf^ SCHAFT. ^. ; 

LeiVziö , inCbirim'ifsÄon dör Verhigöhandhing fu>. Ge^ 
lehrte und/Künftlerr" 'TäÄ«£tan/irAfj tiandbueh zur 
Berechnung dey ftrW- iMi Wet^feL- Arbitragen^ SHr\ , 
die~ meißen JEiuropilLifiken IVechfetgefchäße bran^bur^ 
Von Mc/iarf IVagner^ €huf fürftkr / Sechf. FijMtaZ: - 
Senfal. 1790. 15« S. g. . ^ > T 

Bey allen Arten von WechfelÖeiFdiÄfen' ,fcönHnt «# 
vorzüglich darauf an, zwifchen mehreren W^gen, wie 
ftuf einen auswäijtigen nach-anderni M^nzfnfe rechnen? 
den Wechfelplatz entweder Bireefe oder iadirect trafliyt 
oder cemittirt werden kann', ^njenigen zuWahietar der 
am vortheilhafteften ift , und zu dem Ende das Verhak- 
nift diefe verfchiednen Couffe unter, einander rn.Ver-- 
gleidi zu fetzenv Diefs' nennt man bekiantUeh JTi^cli/ir}^ 
Arbitrage^ und die Anleitung zur Berechnung diefer Ar- 
bitrAgen findet mw\ in dien kaufmännifchen R^ehenbü-^ 
ehern. Aber leic^er, fimpler und ficherer ift es doch, 
dieCes VerÄältnits durch Wofses Nauhfchlagen auffirideir 
z*i können, ,si\s da(reU}e in jedem einzelnen Fall durchs/. 
Computation entwickeln zu miiffen: Üiefs brachte denn;* / 
fchon vor. m^hr als 50 Iahten den um dije H^dlungs,' . ' 
Arithmetik unfterblich verdienten Kmje^ (den bekannte» 
Vf. des Humbiur^ifchen Contbrißin,') auf den in feinen Ha»i-^ 
mi^rgifchen GeUitafelfi Tfuerft und mit glflckltchem Erifolge - 
angewandten Verfuch , die Berechnung der Geld - undf 
Wechfel- Arbitragen- durch Anwendung der Logjmthmej:e- .. 
in ein blofses ^achfctklageii 2ü' verwandeln^. . Nach ihniA 
wurde diefe Methode in mrtrierch andern bächcmr 
haupträchlich von Schuhe , Koihe und Gefhard.^A. Li Z..' 
1788- No. 282.)r erweitert und firiiplfficirt r und auf die 
Seitdem, ziun "fbell veränderten MünzveitbaitfiUre . uiidl * 
fonftigen Zeitiiroftande angewandt. Der Vf. diefes Hand- 
bachs hat das. Verdienft ,^ diefejbe in ABficht dier Arbirra^ . 
gen in den hier von ibni gelieferten Tabellen' zä^ «iaem» , 
noch höhern, feine IamtlicheaVorgangel?foW(^«uVolL< 
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-ftIfÄdigkelc« als an Dcutlichkeitand leichter Aqw^o^- 
barketc üb^rfreflenden , und dem itzfgen 'Mün2-Merbält* 
liHTen uad.Wochre] Courfen anpaflendeil Grad der Volb 
lommenheit gebracht zu haben. Man findet hier 44 
Tafeln von denen die beiden erften dazu dienen, die in 
den übrigen 41 aulzufuchenden Wechfel-CourfeiCogleich 
auf den allgemein geläufigen Maasftab von Procenten 
reducicen * fie dadu^h mit einai^dbr vcfrgleichen , und 

' fo ohne Mühe den vortheilhafceften wählen zu können. 
Diefe Tafeln. find, auf 92 mehr oder minder gangbaro 
C turfe auf und von .den vorKüglichllen detitfcben . hol- 
Uiiidffchen, niederländifchen» englLfchen, franzöfifchen, 
ipanifchen» portngiefifchen , italienifchen 9 fchweizeri- 
leben» dänifchen, fchwedifchen , rufsifchen, preufsi- 
fcheo und poinffichen Wechfelplätzen reducirt, und man^ 
W^rd in denfelben nicht leicht irgend einen^gangbaren 

. .Wechfel Coura vermiffen. Ein beygefugtes voläändi- 
jres Rcgifter erleiditert die Anflachung der für jeden 
F4II anwendbaren Tabelle ; fo wie eine vorangefetzoe 
Gebcauchs^Anleitung, duidi BeyfiQgung eines Exempels 

. ' für die AufBichiuig einer jeden Art des Coürfea » die 
prafctifche Anwendung diefes nützlichen und dem Kauf« 

, mann nicht nur fbndem auch dem Staatsmann in mehr 
als einer Hinficht angemein brauchbaren Handbuchs« 

B9^0]«scRWfiIo : gedruckt bey Joh. Chriftoph Meytr : 
BraiimfchumgifclwrKmkSmimiu 
wach Chrifii Geburt z^i. heraosgegeben YonPbüipp 
Chriflian BitAefOrop. 366 S. 12* 
AttiTer dem vexbeflerten Kalen4er .auch der Jüdifdie; 
Mondlauft Gröfse, Entfernung und Uo^ufszeit der Son- 
ne und der Planeten» SoiMien- ond MondsfinftemiiTe. 
SUnig^ Ifachriditbi Ton den MrfTeu und dem Handel der 
Stadt Braunfchweig befonders .mit eignen I^roducten^md 
Manufactnren. ' Verzeldinifs der MefsTerkaufer » das 
Hucb hftondttß gedruckt i&, Ver^icfanifs der Braun« 



fc1i\^eigirchen Kauf* undRandekherrnV der Fabriken, 
Her Künßler und Uandwei^ker , in fo ferne diefemitAu^ 
rändern ' in Verbindung lieben ; ein fchutzbarea Stud^ 
das der Statißiker wohl von mehreren Städten jcu habea 
wünfchen möchte. Alphabetifches Rf gifter der, Städte 
und Orte , aus welchen fremde Kaufleute die Braun- 
fchweigifch^ Mefle befuchen. Zoll- und Accife Rolle 
von allen Waaren und Sachen. Jahrmärkte. Poß Taxen; 
ein voUftändig^a Genealogifches Verzeichnife der ?oi- 
nehmften jetzdebenden boheaPerfosen in Europa. 

Gern zeichneten wir manches von dena in den neuem 
Zeiten fo merklich vermehrten Kunfifleifse, und dea^ 
bey Ausländern auch in Anfe'hen gekomnien Kunfilem 
aus. Folgendes mag indefs zur Probe dienen. Hr. Prdk 
Grellmann giebt in feiner. Staatslumde von' Deutfchlaod 
den VVerth des aui$ den Fürftl. Braupfchweigifchen Laa-. 
den jährlich verfiindten Games zu. oiner haben Millioa 
Tbaler an. Aber die Stadt Braunfchweig allein sieht da- 
für weit über eine Million Thaier» wie der Hr. V.mitdea 
vor ihm liegenden Regiftern beweifen kann; Aufsar 
dem hatWol£anbüttel iehr anfehnliche Garnha^idluogea; 
Aus dejn übrigen Theil der FürftL Lande wird kein (hra 
verfchickty wohl aber Leinewand, beiboders grob^ 
wofür allein im Weferdiftrict jährlich Tonnen GoUeieia- 
kommen. Der Getratdehandel, befonders mit Waitzen, ift 
jn den neuem Zielten auch widitlg geworden.. Aeutseift 
beachtlich ift der Handel mit Cichorien. Der Major vo» 
Uenie hat bekanntlich das grofse Verdienft , diefen deot- 
fchen Kaffiee, womit mehrere Millionen jetzt geipait 
werden , zuerft einzuführen. Jetzt verfchidu Btmut 
.fchweje lehr viel folchen Kaffee in das Ausland. Ein« 
unter den vielen Cichorienfaändlern » Hr. Bleibtreu be- 
zahlt aHein jahriich 3000 rdiln Tagi>lohn» wctausoMa 
leicht wird begreifen können , da(s blofa mit diefer Wu^ 
zel Tonnen Goldes gewonnen werden. Der Lan^pldtf 
ift auch ieit dem- Cichorienbäu lehr geftiegen« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



FiULÖLOGiB. JVormit mitKranzbühkrifcheii'Schfjften : £/«« 
tkdungsjchrift zu den bffenilichcn Priilungen und FeyerlichheiUu am 
friihlingsexamffu des Grünfiädiifchem Gymnafiums, den 12, Uj /J. 
Jpril 1791. von Fr. Chrifi. Matthia, dirisitendcm ProfeiTor. 40 S. 
g* J>er lahslt ift eine Are von Einleitung zu Ciceros Bi'ickeni ds 
Oratore , eingefchrünkt auf Kachridutn von den dafelbft redete 
den PerJonen und auf Angäbe der Umfiände, unter welchen das 
Gefpräch vorausgefetzt wird. Die bdLannten Materialien hiezu 
lind auf eiue lesbat« Art geordnet. Em {narmal zeigt Hr. M. auch 
•igenft Kriuk, z» B. wo voii den ludis rommtif der j. 9. la in xa« 
September zu 4hi Jctnlfthen^ dann kach einer zweitägigen Paufe^ 
15. 16. 17. Ig. «i' den circ«i/ycÄ« gezogen werden. DiejSach« 

ekt zu de Orat. I, 24. III, 2. PEilipp, Or. 2. J. xio. Vom 
in gehen einige Nachricjiten von derOefchichtederRcdekunfi, 
' wo Cicero nur aicht die «ianfß Qurilehäye feyn müfCm» So.ift 



von Körax und Ti/las eine Hauptftelle tn dem von Relske sdtrMS 
Scholiaflen über Hermogenes. S. 10. wird doch von den latcipifchcii 
Bhetoren, die vom Cenfor Craffus A. V. C -6(5i. aufgehoben wur- 
den« zu einfeitig geurtheiJr, als ob fie nur darauf ausgegangen wä- 
ren, wahre Bered&mkeii zu Gründe zu richten« und in ^neii lee- 
ren Klingklang zu verwandeln. Wo wäre hiezu der Bkwcis ? la 
der SMche weicht zuweilen deir Vf. von der Kegel der Analogie 
und oes guten Geichmacks ab. 2^ "E, den^ Verfinnd mit fie^" 
nifi zu behelligen. Vermied er vieileicht das unglucWu*« 
yVortr aufklären? So mCB&Wt auch dex taleniiftä Kiffh 
und das welche in folgenden Worten^ Antonmswar IcicMZät 
üebemahme von ; RechtthÜnieln zu bcwegwH : Croßtis war eblef» 
doch übernahm er welche. Dies welche iil mir in der g«"»^^ 
Sprache üblich; richtiger wärogewefen: docii übernahm er äerfH ^ 
zmaeitem, oder: dodi ü^snr«^ et smfgri 
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GES^cmCHTK * ' 

. ' iSrocKHOLM r bey Carlbohm : Svmfta Fotkets Hifioria. 

l^flerförra uplag oma är dennaökad och förbättrad. 

^ torfia Bandet. fQefchichte der Schwcdifchcn Na- 

Uoa. Verbeffertc und vermehrte Ausgabe. Erftcr 

Band.) 341 S. in gr. 8- (24 Schi. Spec.) 

Der neulich' verftorbcnc fchwed. Kammcrrath yon Bo- 
tin, ein Mann, dem 4le fcfewed. Gefchichtei Spra- 
che und Kameralwiflenfchaft viej zu danken hat , gab 
5n» J- 1757 ^>s 1764 einen ütkaft i\\ Svenfk^ FolketsHi- 
jftcnia in einigen kleinen Händchen heraus, die hernach 
Ycrfchiedentlich neu aufgelegt wurden, on* wovon auch 
^768 zu Riga eine deutfche , Ueberfetzuiig von H. L. 
C. Bäcmcifter erfchien. Et nahm in der fchwediSphen 
Gefcbichte 9 Perioden an , wovon die 3 crften die hddr 
nifche^ die 3 folgenden die kalhotif che, und dfe ^letzten 
-die evangelifch httherifche Zeit in fich fafsten. Aber nur 
die 6 erften crften Perioden derfelben hat er wirklich 
herausgegeben. Er fchreibt pragniatifch angenehm, ge- 
prangt, fcbarf finnig; ^(bisweilen h^t erdochknach firaor 
köfifcher Manier fäft zu viel Antithefen) Jiber das vor- 

, itöglichftp b^y ihm war, dafs er die Gefchichtc fein» 
Kation nicht blofs als eine GefchichtCL ihrer Könige be- 

^ tr^htete, fondern uns bey jeder Periode eben fo ipa- 
ftändiich mit dem Zuftand der Nation und der Urfache 
ihres gröfsern oder .minÖcrn Woblftandes, dem tler Re- 

- ligion, der Regierungsart , der BefChaflVnheit der Ge- 
fetze, derGerichtsßühle und des Rechtsgarges, desKam- 

. inerwefens, tler- Oekonomie , ides Handels, des Berg- 
wefens und der Münze, der Wiffenfchaften urid.Gelehr- 
fiimkeit, der Denkungsart, der Sitten und der Lebens- 
art und den berühmten und merkwürdigen Männern je* 

^ des Zeitpüncts bekannt macht. lAid dadurch trägt er 
zur würklichen Kcnntnifs feiner Nation mi&hr bey, als 
inanche Verfaffer grofser hiftorifcher W^ke. -In dem 
Vor uns habenden Buche hat er die 3 . crften fdner Pe- 
rioden , oder die heidnilbhe Zeit , neu bearbeitet und 
fo\fehr vermehrt, dafs , da- die crfte Ausgabe derfelben 
in kleinem Format mit grofsen lüttem nur 148 Seiten 
betrug, folche hier in grofsem Format mit kleinem Let- 
tern 341 S. einnimmt. Ein deutfcher Kritiker hatte ihm 
bey. der erften Auflage, wo nach Art franzöfifcher Ge- 
fchichtfchreiber. auch gar keine QpeJlen angezeigt wa- 
ren, vorgeworfen ,\ fein Buch fähe mehr einem ange»- 
nehmen' Romano als einer wahren und zuverläffigen Ge- 
jfchichte ähnlich. 'Diefs hat ihn bewogen, hier auf al- 
len Seiten die. Quellen und die Geyrährmänner deflen, 
wa9 er fagt, anzuführen. Und das allein ift ein grofser 
Vorzug diefer Ausgabe. Freylich, ob diefe Quellen wirk- 
lich alle im eigentlichen Verftande hiftorifch find, das 
^ A. L. Z. 1791. ZweyterBand. 



bleibt immer noch die Frage. Vielleicht fallt ins^ _ 
hier bearbeitete heidiiifche. Zeitalter noch nicht ia^ile 
eigentliehe^hiftorifche Zeit d^ fchwedifchen Gefchkhte, 
^te wohl nur mit dem Chriftenthcun. anfangt. Indcffea 
ift es doch angenehm, das, was darüber nockmitd^r • 
mehrefteh hiftorifchen Wahrfcbeinlichkeit gefagtweiäctt 
kann; hier zufammengetragen zih^deh, und Juuin man- 
ches darüber felbft hiftorifch .gewifs feyn , ob es uns 
gleich an.Datis» folches zuerweifen, fehlt «Vonefc» 
nem Verfaffer» der felbft zu Anfimg fagt: „dafs man i» 
„den Zeiten eines y^beiTerten Ge&macks in der HiAil- 
„rie eine einfache Erzählung, die zu Licht und Wfthr-' 
i^eit fahrt, hpher fcbätze, ads alle gekünflelte Gründe« 
„welche, um Schweden, die betrügliche Ehre eines und«- 
„ten Namens und ^ohen Altera zu veiichaffen, doch 
„blofs zu^glünzenden Irithümem fuhren ; Gründe, vreh 
„che mit noch fo vielem. ScharfBnn ^nd fo vieler Bele- 
„fepheit ausgeführt , doch zu nichts dienen , als einen« 
„der nicht. auf feiner Hnth iß, zu überrumpeln ,' eindi 
„Einfaltigen in Verlegenheit zu fetzen » und einen , der 
»4b fchon voller Vorurtheile ift, zu fcfameiebeln ;* die 
,„aber eineii einfichtsvoilen Lefer nie überzeugen, einen 
„unparthey iichen nie befriedigen können f** von einem 
Verf., derfo fpricht, kann man fchon erwarten, da& 
er nicl(t zu dem vormais in Schweden fo geehrten Hal- 
fen der Rndbecks, Peringfkölds , 'Göransfona u; f. yk 
■gehören werde. . Dieältel&n Einwohner Schwedens hält 
" mancher ftir Finn^ Die Tradition von der Auswande- 
rung der Geten, eines am Don und Dniefter wohnenden 
fcytnifchen Volks« von Odens Zuge und dem Urfpning 
des fchwedifchen Volks in Norden , welche fo umftänä« ' 
lieh von den älteften einheimifchen Schriftilellem beftfi- 
tiget, von den angelTächäfciien Genealogien und mit ^ 
mehrern Gründen in den heften englifchen Annalen be- 
ftärkt wird , welcher die der damaligen Zeit am nach« 
fien lebenden griechifchen und lateinlfchen Scrib^nteo 
auf kdne Art widerfprechen, die keinen andern uns be- 
kannten biftorifidien Nachrichten entgegen ift, und die 
endlich mit allen übrigen Umftjinden in Hiniicht auf die 
Gleichheit der Sprache und der Sitten bey den Deut« 
fchen , Schweden und Dänen übereink<^mt ; eine fol- 
che Tradition, fagt er jS. 31, fcheint, wenn nicht eine 
vollkommeiie hiftorifche Gewifsheit,. welche jn fo allen 
Reiten weder zu erwarten, noch ^öglfch ift, doch ei- 
ne zuverläflige Glaub^rdigkeit zu haben , der man öiic 
Grunde mehr folgen und fie annehmen, als £e^ blofs nadi 
Gutdünken leugnen oder, verwerfen kann. Und. diefe 
Erklärung kann man als des Vf. hiftorifchea Glaubens* 
bekenntnifs über diefen ganzen hier behandelten Zeit» 
punct anfeben. Ein Beweis' davon ift es auch ,. daft er 
die ganze Fpmioterfcbe fabelhafte Zeit überhöpft^ndd 
IVImni - ^ nim 
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nun mit Qden die fchwedifche GefeBichte anfänigt; ob- 
gleich freylich auch da noch viele üpgewifsheit herrfcht. 
üdensAjikunh In Schweden Tetzt er in das nächfte Jahr- 
hiindert vor Ch^r. Geb. ; Ret:, wundert fich , mit keinem 
TjVort den neuefn Meynungcn von mehrjeren ö^eiw , z* 
E. des Grafen IVedel von §tirisburg, gedacht *zu finden^ 
wodurch fonft noch vielleicht am leichterten manche 
Schwierigkeit diefer dunklen Zeit zu heben feyn dürfte. 
Die Geten will er S. 25 noch mit den Gothen für ein, Volk 
halten;, da erftere doch fcythifchen, h»tztjere germant- 
Icheii Urfprungs waren. Die S. 56 j^ingcrückte Tabel* 
le enthält • eine Vergleicbnng der von den vier älieften , 
Jfeländiichen Schriftftellem, T/zioiioi/er, Arg, Sturtefon. 
und dem Vf. der Langfedga.-^ Tai bey Langebeck T.. I. 
yna der Vier äheften Ijchwedifchen Scbriftfteller angege- 
benen Gfnealogieh der fchwedifchcn Könige, von Oden 
fcis In^üdd lUrade^ deren Uebereinßimmung'ihi: viele 
(Jiaubw^räigkeit giebt. Ueber die von einigen fo hdch 
, fepriefenenisländifchen Sagen urtheilt er fehr ui^parthey- 
ifch und richtig. Da man von dem. Urheber , dem Al- 
ter/und der Glaubwürdigkeit derielben fo wenig wifle; 
Tiele Von "ihnen durch Unwiflenh^it in ihren ßerichten 
und die in neuem 2^}tenerft gewöhnliche Art« fichavis- 
zudrücken, zeigen : wie - wenig Glauben fie in (q a}teii 
iSacheti .^erdien^n ; fie auch nur nebenher von Schwe- 
den reden, und das auf eine Artf dafe fie .mehr, uaglaub- 
.Ijchen Heldengedichten und eitlen Romano, als wahr- 
haften Hiftorien and gegründe^eA Berichten gleich fe- 
ilen, fb gefleht er frey^ dafs er lieh ihrer wenig ode^ 
gar nicht bedienen, können« Angeführt find fie denn 
doch bisweilen. Er getraut fich zwar S. 83^ nicht,. diis 
in diefen Zeitpunct fs^llenden nord^Tchen Auswanderung 
gen ganz zu leugnen; ajlein er will fie doch nicht blofs; 
fius Scandinavien gefcbehen laffen« S. .112 bemerkt er, 
. dafs einer, , der damals einen Eid. ablegte«^ efn blofses 
Schwerd in der Hd.nd^ halten mufste, wovon das. Wort 
fvärja (fchwörcn) d* i. mit einei^ £i 1 bezeugen, feinen 
Ürfprung habe. Die dritte Periode fchliefstermit£nit4n<i, 
der io6j ftarb. Er verordnete qus , eigener Macht einen 
. Erzbi(chof in Schweden., Diefs erweckte den^ Uafs des 
Erzbifchofs von Bremen« Ad(MeTrts .xmd des Stuhle zu 
Rom g^n ihn, er ward für einen Ketzer, einienApo- 
. fiaten erkKrt, und bekam den Namen PeJJJfnitSi da fein 
Vorfahr undBrudct Anwui hingegen^ als ein gchoriamer 
Söhn der Kirchef, den Beynamen GhriAianiflimua erhalten 
Jiatte. Schon vor Ansgarii Ankunft in- Schweden fin- 
det er* dafelbft Spuren von eii^cm in Vergcflenheit ge- 
kommenen Chriilenthum. Wenn gleich die Könige zu 
tJpfala damals den Vorzug. vor den übrigen Königen in 
Korden hatte|i: fo war das doch hlois ein alter heidni- 
scher Religionseebrauch, der weiter keine jOberherrfchaft 
derfeiben anzeigte. ^* dgl. m< 

^ ^ VERMISCHTE SCHklPtEN. 

.BsRtiN u. I.iE^ÄUv. bey la Garde und Friedrich : An- 

■ f^*^S> gründe zur Erkehntnifs der Erde f des Menfchen 

und der Natur ^ von' 1/iüaume*, Erfler Band* 1789. 

446 S. Zweiter Band, S62S. in %. (2 Rthlr.) , 

filüfs die Behandlung der Wiflenfchaft zeichnet das 

liier angezeigte Buch, uiUer der .gro&en Anzahl an<krar 



als iErdbefchreiftangen betrachtete. voüftämM/^eref on3 
vorzüglicher Schriften aus. Es foH aber, wie iet Jl 
tcl fchon anzeigt,^ kcin^ blofse Erdbefchreibung, foa-' 
dem nebenbcy eine finöfyklopädie der vorzuglicfeft^n, 
für einen' jün|en Menfchen wiffenswärdigen Dinge feyn. 
Den Ntitzen des Schulunterrichts , . fagt der Vf. in feiney 
mit lateinifchen Lettern gedrucktep Methodik, hängt nicht 
fowohl von der WiTTenftbaft, als von derWohl der Ma- 
terien i und der Art des Vortrages ab. Mit kluger Wahl 
und zweckmäfsigem Vortrage könnte viel/kicht EeraiM 
und Mythologie felbft nützlich werden. -=- ' Vermuthlich 
wenn man diefe Wiflen/chaften , wie hier die Geogrji- 
phie, zum blofsenQerüfte raacjite, worauf andere Kcnat- 
niffe und W^ilTenfchaften geftellt würden. — Aber find 
denn die genannten "iVifl'tnfchaften auch an fich nicht 
nützlich? nicht ^venigllens eben fo nützlich, als die hier 
vorkommenden Hiftöfchen von Teufelsbannerey und 
Bland r>nyolksgebrilijchen, bey.Hcchzeiren , Kindtaufe^; 
uad.Begräbnideii, wobey fich kein Menfch was geden- 
ken kann, oder als Tabellen au^ Hn. Nikolais Befcbrei- 
bung von Berlin ? die zwar dem. Statiftiker von-Proßef- 
£on, . aber nicht den Kindern, für die er fchreibt, brauch- 
bar^ und gewifs nicht fo nu^ich find, als felhf): das tro- 
ckcnjfte Namenverzeichnifs defr Provinzen, Scadte, Flüf- 
fc und Berge, poücifche fowokl, als natürliche Abthei- 
lung der -&de und Grenzkun^e ,. deren Kenntnifs er fc 
geradehin nnfruchtbar nennet Da nach feiner eigenea 
Behauptung jede Materie ♦ gehörig vorgetragen, för 
'den Verftand nutzbar werden kann :* fo ift es gewifs auch 
, bey diefen wefejMÜQheh Stücken der Geoj^caphif möf 
lieh ; aber man gefteht gerne zu, dafs ein lolcher Unte^ 
rieht ntcht fruchtbar genug ift. Die Natur, fagt der Hr, 
Vf. , der Menfch fclbft , die Verfchicdenheit der Lebens 
-art, des Denkensund Nichtdenkens , (worinn beft^ht 
die Verfchiedenheit des Nichtdenkens?^ der Sitten, ü^ 
brauche < Religion, Suatsverfaffung ,^ find die Gegenftäa- 
de« darauf man die Jugend führen mufs t und die Geo- 
graphie ift ihm das beqn^mße G^erüile« worauf er drefe 
.Gegenftande ßeilt. . Aber ift denn in unfern guten Lriir- 
büchern , nicht fchon darauf hmlängliche Rückficht ge- 
nommen? FrÄylich findet man darin keine öfconomifch- 
politifcbeRec'hnungen, keine Bemerkungen überGefeta- 
gebung und Regicrungskimft, .keine fo ausführliche Aus* 
Züge aus Nikolais Reifcbefchrcibung, die . ven •'deneiii 
Welche fie mit Verftand lefcn können, nicht im Ausw 
ge , fondern ,par»z gelefen werden raui'st keine Erklärun- 
gen aus der Philofophie, Naturiphre, MathematiJ^, Sch'ff- 
baukimft mit eingerchloffen, Technolos^ie ul f. w. keine 
fo dftaillirte Vonlellungenaus der politifchen, Kirchcq-, 
Ketzer - « Zauber -^ und Teuf elsgefchichte , wie he)' un-^ 
form Vf.«' 4er unter andern zur Geographie gehörigcif 
Dingen auch alle hier, genannte Dinge anzubringen ff* 
wulist liiJC* ^ r ' ' 

. > Da Hr. V. die Geographie nur ats ein bequemes Ge- 
rüfte für fo vielerloy Sachen apfiehc: fo kann e<; ihm 
vielleicht gleichgültig feyn , w^nn f^^ir^e Zöglinge weni- 
ger, den Tifch, als da«; was auf dvm Trfche llhtvOö- 
fchüuen, wenn nur fein Hauptzweck, ihren V-rftind^^u 
bilden undjhr Nachdenken zu fcbarfen , erhalten wud. 
AbcK dazu gehört doch wohl, dafs fic vpn dem Vorgc 
'.• ' • tragenefl 
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.Ärtgcfte» ^tlichfe und richtige -Vorftelluiigea t)ekoinirieii» 

^üBd'das glaubt er dodi felbil nichts „Ich weifs, fägt 

er S. 229 t>ey der. Unterfuchung, warapi Preufsen keine 

^ . £fcenaa<iht unterhält, die doch wabrlich nicht fo fchwe.r üt, 
.als vieles andere hier ^beygebraGhte Fremdartige, dafs 
iliahches hier vbrköramt, das mein AnEingcr in der Qqo- 
«^raphie nicht verßehen kunnf wie-fchon mebrpres der- 
gleichen v.org<-'kommen ifl; es gehört aber nothwöndig 
zu der Kennmifs d^s Vaterlandes." . Das kann ' frey- 
lich oft nicht gelindert werden ; aber warum häufr mali 
djefe Fälle tiujrchEinmiPcbuAg fo vieler Begriffe' aus frem- 
den Wiflenfchfiften?, Wozu fo viele korze, unzulaijgli- 
. che 9 oft nur halb wahre Erklärungen aus der Philofo- 
phie, Mathematik u. f. \v. Was kanil man ßch z. B. 
,bey dem Satze S. 58 gedenken: das IVaJftr trägt fo 

, JiAiveYt aU.esJeWß ij/?? Und daraus will er doch be- 
greiflich machen« wie viel ein Schiff tragep kann. \Hät- 
-te er gefagt: ^as Schiff, trägt fo viel, (feine eigene Laft 
- öiit eingefchloflen) als das W^affer wiegt, welches es 
^verdrängt: fo wäre es eher möglich gewefen, einen 
deutlichen Begriff zu erwecken , und doch- hätte noch 
mancher andere Satz damit verbunden werden muffen,, 
ehe man ihnen hätte begreiflich machen können , wie 
.^Tiel ein Schiff trägt. Eben fo nothwendig wäre es, bejr 
deir Erklärung der Pumpen, wo es nicht hinlänglich zur 
Erklärung des Sauge\;^ erks^ ilt^ zu fagen, die Luft drückt 
als fchwerer Körper auf das Waifer. Wenn würde man 
«her mit der Geographie fertig werden, wenn man fich 
fo lange bey -Nebendingen aufhalten wollte, und was 
■würden die ZögHn'gc.ana Ende daypn behalten? - . ^ 
Der Ilr. Vf. wwi es dem Rec. nicht verargen , däfs' 

' Ä fo viele Bedenklichkeiten g^gen feine Methode äufsert. 
Der I^amfe Villaume ift fchöii diirch die von lln. Raih 
Campe herausgegebene allgemeine Kevifiöii des gefamm- 
ten Erziehungswelens in folchem An^ehea, und unter 
den übrigen Herren Reviforen in fol^em Range , dals 
man lieber darauf rechnen kann, es werden mehrere 
mit "^ek geringerer Kenntnifß und ßeurthciluugskraft 
diefe Methode nachahmen^ und fremde Ding6 befonders 
alsdann fleifsig anbringen, wenn lie etvva in der Uaupt- 
fache,. die (le ;&u lehren haben» uic^it gut fortkommen 
könrfenr. Dabey werden ihre unbärtige Phüofopheü gar 
bald lernen, über all^s mitzulprechen ^ was >iie kaum 
dem Namen nach verftehen * unjä fich felbft für klug 
und vielwiffend halten, den einzigen Fall ausgenom- 
men, wenn man nach der Hauptfache fragt,, wo von^iie 
»icbts wiffcn — Dafs übrigens Hr. V. die KunftVerfteht, 
Afkfängern .auch fchwere Dinge leicht un^ anfchaulich 

^HLu machen, hat er gleich. anfangs bey Befchreibung der , 
Gröfs^ und Volksmenge von Berlin und deren mannich- 
faTltigen ßedürfniffen fehr gut gezeigt* Die phngefähr^ 
Schätzung diefer Wahlen, .. des Preifes der Dinge, des 
mannicbfaltigen Verdienftes dabey .und des Umfangs der 
Ländereyen, den eine fo grofse Stadt für ihre Bedür^ 
tiiffe erfoderf, ift tm McHlf*rftück einer-ökonomifch-po' 
litifchen RpchVnkunß;, fo weit fie Kindern kann fafslicb 

•gemacht, werden, , Das Ganze ift aus tln. Nicolais Be- 
Srhreibung dep Stadt vom Jahre 1784 genommen , und 
d'er-^uszug ift fo ausführlich, dafs er alfein loi Seiteil< 

finnijBiiBC Nach der- Orubeichrfibung, di^ fich nur 



auf diennejfkjvur4{gft^.n Orteeinfchränkt, kommVer aqf 
die ßntheilan^ und Grenzen der'Prbv Jn^en, woraus die 
Markbefteht, auf natürliche und politifch'e Gefchichte^_ 
durchgängig öiit Betrachtungen 'auch Anekdoten^beglei^' 
: tetr davon einige' wirklich Werth w^ren^ dafs man fie 
näher unterfüchte. Z. B. bey der Naturgefchtchte. dei 
Huades eine Anmerkung über die Wafferfcheu. „Furcht 
und Entfetzen, ^fagt er S. 121, machen den Schaden, vo» 
dem Bus eines tollen Hundes weit gröfser, als er,ffo%, 
"Natur feijn würdet* Man erzählt, dafs zwey Männer 
einft von einem toHen Hunde gebiffön . würden, (beide 
wirklich gleich ftark verwundet?) Kurz darauf reifi^t 
der eine weg, und bleibt 20 Jahre in der Fremde; (wanr- 
fcheinlich hat df^r keine fonderliche Verletzung bekom- 
men) der ande.re ftirbt daran« Als jen^r wiederkommt 
und diefs hört,, >vird ^ toll vor Schrecken über diefe . 
Nachricht, und ftirbt auch elendiglich.' 

Aufser df^n preufsifchen Staaten, die er, \vie biJligV 
für feine Zöglinge am ausfüHrlicbften behandelt, find 
alle übrige deutfche Provinzen , die öfterreichifchen aus- 
genommen, abgehandelt, und Volksgebräuche UhdThor" 
'hebten forgfähi^ bemerkt, z. ß. bey Lehrbach auf dt-ni 
Harz der. Aberglauben der Lehrbücher* die im Frühjahr,^ 
wenn fie das Vieh wieder austreiben, daffelbe 3 Freytage - 
hinten einander über eine Akt in einer blauen Schürze treir . 
ben; bey Öere dasNarrenfeft, die Hocbzeitsgebräuche. 
und Dönten in Ravehsberg, ein Cohfiftorialrefcript aui^ 
dem vorigeu Jahrhundert wegen des Tabakrauchens bey 
Gandersheim ,. Graf Lynaris Eingebung des heil« Geiftes, 
,bey dor vermittelten Convention zu Ktofter Zeycn, der, 
Magnetismus ]bey Bremen , Verzeichnifs der Koltepi et* 
nes< Fürltenfchmaufes aus dem i6ten Jahrhundert bey 
Neuftadi im Holi^inifchen und eine Parallele mit einer 
Dorfgalterey im Schwäbifchen , di?rLübeckifche Mär^ 
tcnsmana bey Schwerin, und mejhrere dergleichen Hi*» 
ftörch'eu, die gewifs allen den Docenteni denen es a^^ 
der Gabe der Unterhaltung fehlt,'" und die Berkq>e>'h:5 
und iitlbners Sachen nicht mehr brauchen wollen, iehf 
t^'ilikommen feyn werdend * ' . » 

Der zWi^te Biind« Zuerft die Geographie der öfter- 
feichifchen Staaten in Deutfchland, Italien^^ Ungarn^ 
u. Lwu Wien nach Nicolai befcbrieben ; bey äerThier?» 
hetz.e eine Digreffion auf dif Kampffpiele der Griechea^ 
und Römer, bey jenen auch die Olympiaden erklärt^' 
denen er eine ZÄt von 5 J^firen j^ebt. Auch vo;i .dem - 
Tbiergefechien in England ^md Spanien wird^ hier ge- . 
handelt. ** Volksgebräuehe find auch hier nicht gber^ ' 
gangen, z.B. die Baoernetiliette in Krain und Hiftereicüi . 
bey Abholung der Braut. Beyfpreledes ÄberglaubenSv^^. . 
mentljch die erzdurame Teufelsbannerey in Tyrol i783f;. 
Wo das Geipräch zwifchen dem Exojrciften und ^ertaTcu-' 
fei ganz abgedruckt ift# Acht volle Seiten find mit die-^ 
fcr elenden Gefchichte Angefüllt. —• Auch ohne Ver- 
anlaffung bringt erzu^Veilen manelie gute Erzählung und ^ 
Anmerkung mit an , cRe bemerkt zu werden verdientr ' , 
Z. B* bey Cremfir iit Mähren* Mittel zur Verwahrung; 
der Häufer gegen das Feuer. 

Die Qefchidite, welche nichts weniger als eintr<>ck- 
lies Vefzetchnifs'der Regenten und Jabrzahlen, forrrfent^ 
im Gan23ii genommen wötxigC! wähle« letirrdcb imdack 
Mmm ^ tiebead 
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ziehend Ht, ftugt tsAt den Sitten der alten Deuifcben aus 
4eniTaci^as an« xeigt. den Ürfpranf^ des Lehiifyfteois 
und defien Weitere Ausbildung von der Zeit der firänki- 
fchen Monarchie 4ih» und deflen böfe Folgen auch in An- 
fehunj^ des Verhältnifles der Kinder gegen ihre Väter,' 
wenn diele durch das Alter zum Dienft unfähig wur- 
den. Die i^achfende Macht der Geiftlichen, Carls des 
Gtorsen V«rdiei(fte ,. alles na^ch Schmids Gefchichte der. 
Dentifchen, dem esRec« doch nicht würde nachgefchrte- 
1)en haben , dafs man alles in Ruckficht auf die katholi- 
fche Religion auf Schulen getrieben habe, z. B. dieQeo- 
^^etrie, unf die Figuren an der Arche, und dem Tempel 
5alomonis erklären zu können. Aicuiu und die Män- 
ner, welche Carl. bey> feinen Schulen, zu Hülfe nahm, 
kannten doch, wie man aus der Gefchichte der Mathe« 
matik weifs, den Gebrauch diefer Wiflenfchaft beifer.^ ^ 
' Kreuzzuge — ftft zu weitiäuftig und in verfchle- 
H^iten Punaen doch nicht richtig befchrieben. Z.. B. 
^ie Verbrennung einer Kirche, nidit der darin geflüch- 
teten M^nfchen, bewogLudwtgVH. zum Kreuzzuge — 
Manweifsja, dafs der heil. Bernhard von Clairvaux 
ihn fowohlt als Kaifer Conrad III. dazu bewog. Zu we- 
nig und unrichtig ift es von dem wegen Jerufalems Ero« 
berung vom Kaifer Friedrich I. und den Könige» in Frank- 
reich und England unternommenen Kreuzzuge gefagt: 
Sie thaten nidits, und kamen wieder, wie fie gegan- 
gen waren. Kaifer Friedlich I. kam nicht wieder, fon* 
dem ftarb im FloiTe Salaph als Sieger, und die beiden 
' Könige Äaten das ihrige auch. Sie eroberten Aker, den 
wichtigften Platz der Lateiner in PalafUna , und Richard 
iefiegte dep Saladin , und gieng erft nlich einem Vor- 
theilhaften Stfltftande von da weg* . 

Unter die auslandifchea Produkte • die durch die 
Kreüzzüge nach Europa gebracht worden» rechnet er 
maitändifchen Kohl — Die Gefchichte Deutfchlands geht 
bis auf das tridentinifche Concilium; das Uebrige, fagt 
er» hat das Charakteriftifche nickte oder es ift bey der 
Preufsifchen Gefchichte fcbon angebracht, wo man doch 
«her manches Wichtige auch nicht ^nden wird. 

Dafs die Kartoffeln nicht eher als i6So in Deutfch- 
UnA, bekannt geworden , und damals im Vojgtlande an- 
gepflanzt fmd, häU Rec. für fo erweislich nicht. Denn 
er findet in der Befchreibuiig des herzogl. Braunfchwei- 
gifchen Gartens zu Heffen von Job. Roger, und zwar in 
der itefiAuflagt.i6Si die«Tartuffeln fchon unter die Ge- 
Wächfe, die da gebaut Wurden, und deren hiannichfal- 
tige Zubereitun|: zur Speife hier gekehrt wird. 

Die übrigen Länder, die, hier hiftorifch- geogra- 
tthifch befchrieben werden, find Pöten, die vereinigten 
Niederlande, Frankreich, Spanien, I?ortugaI» Grofs- 
britannien und die 3 nordifchen Reiche. 

Von Polen fagt er: das Gras fey hier fo hoch, dafs 
man kaum die grofsen fchpnen Ochfen, die darin wei- 
den , fehen könne. — So' hoch wächft kein Gras. Nach 
Büfqhing kann man kaum ihre Homer fehen, nämlich 
wenn fie grafen. Alfo mufs das Gras länger feyn , als 
der Kopf der Ochfen , und das ift .lang genug. 

Er zählt auch die tilochcnilJe unter Polens Produk- 
fg .— Kermes wollte er vielleicht nennen — denn Co- 
chenille Itömmf noch ^ur Zeit nur aus Mexico, und ift 
wnn Kermea fahr rerlchiedea. ^Einige Quellen Tollen 



auch Elfen in Kupfer rerrrandeln» w^klies wohl dafe 
nähere Unterfuchung verdiente — Diefe ift iäogft ge- 
macht. Man kennt ja wohl Cement 

Von den. Laternen in Paris erzählt er ^ dafs fie hier 
nichty wie in andern Städten'^ an Pfählen oder an deü 
Häuferh befeftigt find, fondem an Stricken häogen, ^ 
quer über die Strafsen von einem Haufe zum andern ge- 
zogen find. Man fiebt wohl,' dafs das Buch vor der 
franzöfifchen Wiedergeburt gefchrieben ift, denn bey di^ 
fer.Wiederg:eburt und nach derfelben find die Latemaa- 
pfähle bekannt genug geworden. Bey Calais ift Mont- 
golfiers Luftball erklärt, aber nicht mit gehöriger Sacb- 
kunäe. Die öefcbichte Frankreichs fängt mit Franz L 
an , und ent^t viel Charakteriftifches «^ mit unter E^ 
klärungen, die nicht völlig richtig find. Z.fi. dlePU- 
lofophie ift nach S. d9<$ eine WifTenfchaft^ welche das, 
was wir nicht fehen köpnen^ zu ergrunden facht — : lutf 
eben deshalh kamt man hier nicht leicht eine Sache e^ 
gründen -^ Hat denn der Hr. Vf. nicht bedadit, dafsfaft 
der gröfsteTheil von dem, wofQber er hterpfailofopkif^ 
Gegenftände berrifft, die wir fehr gut i^ehen können? 

Bey Spanien ift unter ändern Minorka fehr weitlifaf- 
tig befchrieben; doch aber vermifst man ^es Gamifoo- 

Sredigers Lindemaan Nachrichten, wodurch Manche 
ier hatte berichtiget werden können. * 

hfl der Gefchichte wird gefiigt', Colnmbus habevoa 
Ferdinand 3 Schiffe zur Reife nach Amerika bekoauoen-« 
(IfabcJla gab ihm Schiffe und Ausrüftung.) 

In Portugal follep die Jefuften 1753 eineVerich^rti* 
rung wider den König gemacht, und ihn gefahrlich ^ef- 
wundet haben. — das kann ja nicht bewiefen werden. 
Auch dem Malagrida tfaut er zu viel. Englands Befchrei* 
bung aus Archenholz wird man hier mir Luft lefen. 

Dännemark und Norwegen ift nur kurz, Isbuidaber 
rerhältnifsmäfsig weitiäuftig befchrieben ; eben fo Sdhwt' 
^en kürzer, als Lappland. Zum Befchluis fu^ ^r eine 
Gefchichte des Meeres hinzu. Hier kömmt auch der Kra- 
ke aus dem Pootoppidan vor. Dafs ihn jemand fDr ei- 
nen grofsen Krebs gehalten habe, weifs Recenf. nichts 
wohl|abe/ für einen grofsen . Polypen. Ift fo Hwbs in 
der Natur vorhanden, fo unterfchreibt Rec. dieMeynunj 
des Hn« Vf. , dafa es vielleicht eine Art von fcbwimmeo* 
derinfel fey. Welche finkt und fteigt. 

Eben fo wenig erinnert fich Rec. vom WallfifcH gf 
lefen zu haben , dafs Einige glaubten , er lebe von blo- 
fserLuft, Andere vom Gräfe. — Weiche Gewürme (Mol- 
lufca) follen fie ftreffen ; wenigftens fchickt fich för den 
engen Schlund des grönländifchen WaUfifcbes diefe Koft 
am bdlen. 

Dafs der Munati feinen Namen von 2 Füfsen (Hän- 
den) haben foUe; kann deshalb nicht feyn, weil er 4 
Füfse hat, und dafs die beiden hintemFüfsein dem wa- 
gerechten Schwanz zufammengewachfen find. Audi die 
Vorderfüfse find nicht bandförmig. 

Doch alle diefe und andere Fehler werden durcB 
das viele Gute und den unftreittgen Nutzen, den *»« 
Buch alsLefebuch für die Jugend, und auch als Hand- 
buch für manchen Lehrer ftiften kann, fehröberwog^t 
und Rec. hofft, dafs der Hr. Vfc eine zwoir Aufläge Wo« 
beforgen müflen, wo dcxgleithen VÄfthen*iclit^^ 
belfert werden können. 
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BRBAUÜNGSfSCHRlFTEi^. 

-LsMGO, tu der IMeyerfchei» Bucbhandt. Predigten 4ker 
-die wkbtigftefi und eitenUfämUchfien Lehren des 
CkrifttnOmsrns w» §f. LEumiM» Geaeralfop. u.Pred» 
£ä Oelmotd. Drittes Hefe , mit dem Umrcfalagstitel : 
Predigten über die verfchiedemn Geßmungen gegen 
Sf^JnS' 144- S. 8- 1788* ~ Viertes Heft, odeir: Pre" 
^ügUn Über die NtOnr ^md den Wtrth des (HaeAens. 
"ia6.S. 8.1788. 

Hm* E. Art za denken and zu predigen t ift fcbon atts 
/einen vorigen Sehrifkenbekannt« Wir ddrien alfo 
mur bennerken , dafs fie ficb in diefen Predigten völlig 
gletch geblieben Ut Man findet da viele wahre und 
richtige (Se&dkent gründttch aotfetnandefigeretzt, ptak- 
tifch angewandt und dingend ans Herz gel^; aber 
auch nuinche überfpannte Ideen» fchwankende Sät^, 
dreUle uoerwiefene und unerweislicfaeRehanptungen, mit 
unter wirklich fchwärmerifebe M^nungen , und überall 
ein gewiiTes'Htfchen nach dem , was fonüerbar und auf* 
fallend ift* Kurz » den Schüler und Nachahmer Lava« 
ters, Cden Nieq^and nachahmen foltte,) kann man hier 
nicht verkennen. Schon die^üebcrftrhriftcii der Predig- 
ten find zumTheil fonderbar «^ug. liL H. i. Pr. Ma- 
.tia von Bethanien» Ergufs der feinften jungfräuUchften^ 
Liebe. ** Da wird denn auch hier und dort wirklich fo 
geredet, als wenn eine eigentlich jfKng/rätt{fc4e Liebe ge- ^ 
neynt wäre. Maria heifst das Mädchen , das liebevolle 
Madchen, ein edles gefnhlvoiles W^Ien ! S. 12. Tagt der 
Vf. : «Ihr kennt die Maria fchon, wie faioft, wie befchci-' 
den, wie jungfräulich^ wie fein und tieffühtend^ fie 
war.- Wie mnls ihr das Herz gehtopft haben gegen das 
Ende der Mahlzeit, wo die Zeit bald kam, ihn äuszu- 
fiihr^ , ihren JEbrsmjpfon^** Sollte das nicht eine ahn- . 
Uche Wirkung thun, wie ehemals das myftifche Qe- 
fchwitz^onJeAi als dem fchönfien Bräutigam, und von 
der jnngfrSttUchen Uebe der gläubigen Seele, feiner He- 
' ben Braut, zu ihm? Ueberl^ai^it wird in diefer Predigt 
' über die Liebe gegen Jefuin mit wirklicher Empfindelev 
l^fprocfaen, ^o fchone und treffende Anmerckungen auch 
lonft über die fchone Gefchichte gemacht werden^ -»- 
a Pr. Petrns Eibe und fWt in der Liebe zu Jdus. Was 
mSgen manche Zuhörer dabey gedacht haben , die nicht 
^ emmid Ebbe und Flut kennen? In dert^redigt felbft heifst 
as! „Lafst juns die — ich möchte fagen -r* die Titber- 
ptriodtfH der Liebe Petrus zu Jefus betrachten. ** Uebri- 
gens ift das Verbalten des Apofiels gegen Jefum fehr richp 
tig Be^rtheiU und in der Anwendimg vortreffii<:h genutzt 
wordin» 3 Pr^^/ohannes, oder TfnaKcAMt und LiAe- 
foigfamkeit gegen Jefus. Warpim nüdil licbfr Vertrauen 
if. L Z. IT9X. Zwetfter BmiA 



nnd liebevbller Geborfam ? Aber der Vf. wollte geradf 
von einer gewiflen Vertraulichkeit mit Jefu reden» worin 
nicht alle Menfdien ftehen , nnd bey welcher man fo et« 
wasbefondersvon ihm erwarten kann. S. SS* 54« Diekeii4i 
jnen wir nun {reilich* nicht, und hiffen es daher bej dem 
herzlichen Vertrauen zu ihm. Die folgenden Predigten 
m diefem Hefte handeln von der Gleichgültigkeit gegen 
jefus s dem Aergernilfe an ihm » dem Hafle gegen ihn» 
(der denn doch in unfern Zeiten wohl nicht mdur Statt 
findet» es miifste denn fevn» dafs man mit dem VC CS. 
126' ) die eingebiljdeten Verfolgungen derer» die den 
Wunderglauben an Jefum empfehlen,, als einen Beweis 
jenes HirfTes anfehen wollte) endlich vom Wankelnuirhe 
gegen J. — Im IV« H. wird zuerft von der Natur und 
der Vernunftmäfsigkeit des Glaubens » dann von /einer^ 
natürlichen und moralifchen Kraft » vH^ der Vf fich auf- 
drückt » und zuletzt von den Beförderüngsmi ttebi deffek 
ben gehandelt. Glaube ift dem Vf. nach Hebr. ir» r, 
eine Ueberzeugung von dem« vt^s ;nan nicht fiefat» ein 
Fflrwahrhalten deflen, was Gott in der Bibel gefagt, und 
die g:ewiire Enp^^artung deffen, was er verbrochen hat 
Da hier der hiftorifche Glaube von ~ dem vertrauen za 
Gott und diefes wieder von dem Glauben an eine Offe#« ^ 
bahrung nnd an Jefum und feine Lehre befonders nicht, 
unterfchieden worden» fo laufen diereverfchiedenen Be- 
deutungen in der ganzen Abhandlung oft untereinander, 
wörausdenn die gewöhnliche Verwirrung der Dinge auch 

^ hier entftanden ift. Vorzüglich aber wird der Lefer und 
Zuhörer gleich anfangs dadurch irre geleitet » daß die 
Beyfpide zur 'Erläuterung der Natnr des Glaubena aus 
Wundergefchichten hergenommen werden. Das hatte 
Paulus in feinen Wunderzeiten Ur/ache-cu thum» Hr. £> 
in unfern Zeiten nicht» Aber fo bereitete er am heften ^ 
auf die 3te Pr. von der unbegranzten Kraß des Stauben^ 

. vor. Hier ift der Vf« ganz in feinem Elemente. JDtr 
fibiube macht den Menfchen zum Herren ^ler Natur » off« 
net ihm die Schatzkammer>deFAlhnäehtigen, ift mit un^ 
begreiflicher Kraft und Herrfchaft über die Natur — nicht 
bloß verbunden gewefen , fondem' noch verbunden.** 
Wenn man nach den Beweifeo^ diefes letztem Punkts 
fragt» fo fehlet es darä^ fre^rlich. Aber das kommt nur 
daher», weil e^ an wahren kmdlichen Glauben fehlt. S. 55» 
Sanft könatieft da noch Berge verfetzen, und machenl 
dala der Löwe kein Löwe und der Tiger kein Trger ift. 
$. 57. Damit aber iauchNiemand auf den — freylich et- ' 
was bedenklichen -<^ Einfall komm(e» einmal an dchtübtk 
zu verf liehen , ob das wattr und gegründet fey» was hier 
von deit Krafk des Qhiubens gerühmt wird» (q verwahrt 
fich Hr. E. dagegen tnit der Warnung, doch ja Gott 
nicht au verfuchen und auf. die Probe zu ftellen. S. 62. 
^ Aber, müdUß man denken, fo will ich> um fotchen 
Nnn Qia«, 
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GUaben beten , d^no ich mochte doch gar zu gern wif- 
f^, ober fö kräftig fcy oder niclTt/ Nein; auch das 
ftichtf Du inufst hier gar nicht probiren wollen. „Wenn 
aber dringende Noth eintritt, wenn dir Brod für dei- 
neu Leib oder für dein Herz fehlt , und du kannft efi 
dir gar nicht verfcbafTen ; fo bete und da bekömmft Brod 
für^Leib undScöle." S* 63. Verhunger kann alfb doch 
fchlechterdings. kein Gläubiger!! ^ — Sollte man denken,, 
dafs ein Mann, wie Hr. E, , fo Etwas fagen und fchrei- 
ben konnte? Wie gerne hört man ihu .dagegen im Fol- ~ 
^genden romZinfluire des. Glaubens auf Tugend und /gute 
Vcrke, mit der ihm eigeut^n Wärme reden! Üud wie 
viel lieber noch würde man ihn hören, wenn er nicht 
/fo oft mit Worten fpieiete, nach Antithefen hafehete und 
|dic Reinigkeit der Sprache v^^rnacKlätJigte ! R/^/ckt, 
HTymetU des Lebens, Harmonie der Evangeliften, find 
fehr v^rmeidiiche freradf Ausdrückt; Entartung ^. Aus- 
artuhg, woftt machen unt fich her flj^ wohl thDn , ift un- 
gebräuchlich ; EiWni vor die Stifn ßofsen, und, das 
. Wahrheksgefühl baiml fich wiei^r auf, ift nicht edel 
:genug. 

Berlin , bey de 1a Garde : Sermons für divers Textes d4 
tecritwre fainte. ■- P.ir M. lieclam^ Pafteur de TEßli* 
*fe fraii^ojfe de B'^Hin. 'fome Premier. 31g S. To« 
me Secood. 299. S 179^. g. (2 RthK) 
Diefe Predigten find nach dem Tod ihres Vf. heraus- 
gekommen ; aber aus der Zueignun^sfchrift ift zu fchiie- 
fscn, dafs er fie felbft /,um Drück beftim«nt hatte. Sie 
waren auch des Drucks würdig» Ui'beruU wird das Chrl* 
ftenthum von der veriiuaftmäfsii^ft *n und liebenswürdig* 
' £en Seite vt)r2efte»t. Dc*r Vt\ predijjt acht chrillHche 
Tugend, die fich über die blofs phiJolbjrfiifcflc weit er- 
hebt, und zeigt dui'ch^ängig viele K^'niunifs des menfch* 
'liehen Herzens. So wird z. ß, in der sten Predigf des 
' erftei»^9andes über joh. i ,• J. das-rTh^ma : Uaccord de 
lä foi avec la raifon fehr gründlich abgehasdeU , und auf 
eine einleuchtende Art bewiefen , dafs die Religion Jefu 
für Verftand und H'-rz gleirii befriedigend ift, dafs fie 
uns nichts lehrt, was die Vernunft nichti bliligen müfste, 
Wiis fie nicht gewünfchc hätte , zu erkcMincn ; dafs fie uns 
. nirhpts vorfthrelbf, was nicht des MenAhen würdig, in 
der Ausübung möglich, uni der menfchlichen G'ückfe- 
ligkcit angemefl^n wäre«* Hier wird unter andern die 
t^hre iron der Verföhfiung der Menfchcn durch Chriftom 
^ 'fchriftmäfsi^^, pnd doch auch zugteidi von der vemunft« 

* iDäföigftcn Seite Vorgefteltt« wie fie, nach des Rec. Em* 

• jSphf , äets> vorgeftelit werden föllte. Die Merffchen ha- 

ben fich Qatt zu aiien Zeilen als einen ftfeni>eiv Herrn 
und Richter rorgefiellt , haben ihre Strafwürdigkeit ge- 
fühlt , und find auf Mittel bedache gewefen feinen Zorn 
zu befanftigen. Sie fuchten ihn dunh Opfer, fo gar 
durch Meafchenopfer zu verfnhnen , und fanden in allen 
dicfen Anftalcen dennoch keine w^hre Beruiiigun^* Das 
Evani^lium allein lehrt da^ rechte-M'ttel der Rt^ruhi^ung 
. für Mcnfch^^ die ihre Strafwilrdisfceit fühle«, .^vfut 
Chriji (helft es S. S-j.} n&us fait connmcre n>js rekuions 
üvec Dieu; ce fönt tcüf^s d'un pere avec fes ^nfans. 
Vliomme eft^foible^ il eft. peeheur; mais Dieu eß hon 
et miferieordieux; ce fu'U nutj e'efl quefes efrfans faf- 



fent le bien pbuf itte lieurewt: -eie le fani-its pointf k« 
mctth'eur efl inetrittibte; MAfi^lr retour vfrs It bim ^ 
aujfi retour ve¥s te bqviieur. ^ iMffez-ia- tes^^facrifioeu 
fkous dit te Scmveurdu monde; ta colere demande dufang^ 
ntais Dieu Weft point irritS et nefäuroit' Vitre; vena • 
woi , vous qui etes tourmentü par U fentiinent de vos pe- 
' dies\ je vOiis foulagerai. Vous fäut -il ptus qug mes pro- 
meffes pour raffurer vos confciences Marmees? man cojps 
4 ete rompu, man fang' a ete verfS et affert ä CO» 
fans wMi tache fQur la rem^ßon de^ vos peches.^* 
Eben fo richtig, und weit ausführlicher wira dids 
eefagt in der sten -Predigt des zwcytcn Bandes.: 
La mort de ^efus-Chrifl^ über Job, i , 19. ^VörzÄgücli 
haben Reo. auch folgende Predigten gefallen : Ire butde 
ta vocation du Qiretien^. über Philip. 3, 13« T4. (V\le 
wahr ift z. B.,-was S.iig. gefagt wird: no%iS craijons 
jce que croyoit St. Patd^ ^au mime juge , au mi>He feiKr 
[veur, 4 tß mhne retributioni mais naus ne croyons pas 
comme tui, nous eroijons une' foule Je . chofes qu*H ne 
crotfoit point ete) Le caractere de St. Paul über 1 Kor« 
13. 1— *3. UobUgationdefupporterkipeines^defafWh 
eation^ über Joh. 18 • ii- i^' cy^nbat de la foi^ über 
I Tim. 6, 12. Le repae^ über Luc. 14,- 11^—14. Die 
Bemerkuns;, womit diefe Predigt anfängt, ift fehr rieh' 
tig. Es ift , Tagt der Vf. eine beynahe vergebliche Saci», 
wenn man de.n Chriften nur allgemeine Gruud(äcze der 
Frömmigkeit predigt. Sie fin Jen diiife Qrui\dfatze ia ih- 
rem Gewiifeu, und es gicbt wenige Mculcben, uetehcn 
fie nicht in ihrer Jugend eingeprägt wprlen wären; aadi 
ftimmcm iid dariunen überctu , dais fio wahr iinJ, dalBes ^ 
-Pdichtift» fie zu befolgen. Sa^^t .ihnen alfo, dafs n^n ' 
Gott fürchten , AÜTtiolcn geben jede* Art <ler UninaWig« 
keit vermeiden müde; werdet ihr ihnen da eiWas fagenj 
was fie nicht fchou wüisien, was fi- nicht felHft iagcefl, 
was fie nicht im Ernfte glaubten auszuüben ? Was foÜ 
man ihnt'n denn alib predigen ? Mau (aU fie belearea, 
welche A« Wendung fie m ihrem tägliciheu Leben von die* 
fea allgemeinen Grundiatzen zu machen haben, die. fie 
anerkennen, wofür fit; Achtung haben, die ß^ ^u befol* 
gpn glauben. Der Unterricht mufs jedesmahl ihrer bt* 
fonderen Lage und Dfukungsart aupafien, mufs gegen 
ihre Vonirtheile und Selbfträufchuugen gerichtet fcya 
etc. - Der Vf. erinnert hierauf, dafs Jefus aucp io difr 
fem Stück das volikoÄimcnfte Mnfter für Lehrer ift, aatf 
geht dann zu dem Haupciatz über ,. welchen er abiiaadeia 
viroUte. Er felbft hat diefe Regel glücklich befolgt; uod 
wie fehr wärezu Wünfchrn, daisfievon allen Predigero 
befolgt würde J äiezu wird aber freylich ein hoher Gw 
von Menfchenkeimtnifs , und eigene Erfthrung im Öiti' 
ftenthum erfodert, woran es, leider, fo fehr viele« 
^ fehlt, die fich dem wichtigen Gefchüt;e untcrziebeiir «*" 
dere zu belehren. Oas einzige, was Reo. an dielen Pre- 
digten mifsfäUt, ift diefes , dafs bisweilen die Tt^iteuiChJ 
gut gewählt find, z. ß. gleich dieerfte Predigt .< fome U 
Le defir de seiitret^r avec Die», über Hob »^•^«» 
welches um fö mehr befremdet, da es dem ^f. an utw- 
gen exegetifchen Emfichten nicht fehlte. Diefeu Fehkr» 
und estiige etwas zu küöftliche Wenddngen abgcredi^erf 
fiud diefe Predigten fehr gut lind cn^pfehlcnswurdig- 
Sollte mdeflba iemiud den mnüil tiaben , ie in die ^- 
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iche Sprache zu ^itfefzeii ,. fo.mOfisfi» er tetder Sprachen 
in elnan holten Grad mächtig feyn. In einer fcUechtai 
Ueberfetzung würden fie fehr viel rerlieren. 



piHieiK K Dieteriüh : Chrffllicties Gifm^buch her- 
«usgegelien von. D. ^olmnn B^jßminn Aoppe, K. 
Ctiurf/ Con^ftoriairfith und erften Hoi[predt£;ev Ztt 
- . Han1lOvcl^ I7S9« ^3« S. g. <3 gr,)» . . 

Der Vf. war anfangs , wie er im Vorberichte Tagt , nur 
gewillet» eine kleine Anzahl von Juge.ndgefängen für die 
Ibm nnvertraute Semiliarienfchnle in H. zu faäimeln« Die 
^^amtidung wurde aber von fetfaft fö ftark, dafa er fie 
min .zu einem 'Andachtsbuche für chrifitiche Familien be- 
jftininite. : Kiach dtefem Zwecke mufs denn der Werjth 
derfelben bcurtheiift,weri*en. Es.ift darin mehr für die 
Privarandacht, als für. den Gebrauch beym öffentlichen 
Go^tesdienfte geforger« ^.Dbch fcheint der Vf., zugleich 
die Ahficht', weni^ens'den Wunfeh gehabt zu hiben, 
diefs Gefangbuch mit der Z^'it in dfsr H.iunöverifchen 
Schlofskirche einzufuhren« , Sonft fehen wir nicht ein» 
■'wie er daraufgekommen feyn foUte, in ein 'häusliches 
Erhauungsbuch z. B. dicGeßuge bey einer öfffuJichcn 
Taufiiandlung Num« ig9. 19a aufzuüehinen, Odor woH* 
te er 'vielleicht das hai^iöverifche Publicum auf die £in> 
fiihruiig eines neu<'ii Landesgefangbuchs vorbereit«» ?^ 
•Dann iftfeiue^Abilcht noch wichtiger. Denn es wäre 
doch «vohl einmahl -^it, dafs man im Häunoverifi hen 
auch anfiengc, etwas Vernünftigeres zu fmgen. — Für 
•die befouderen Lagen . und Uitilläiide des , nieofchUo^f n 
Lebetifi findet man übrigens indiefer Sammlung, hinrei- 
chende und fehr gute Ilteder ', auch manche , die in un- 
fern eingeführten neuen Gefangt>üchern nicht . ftehen. 
Hierdurch erfüllet fift aUb ihre eigentliche Beftimmung. . 
jlufserdem find allgemeine Loblieder , allgemeine Bittlie- 
der 9 und Qefänge 'zum BekeiuirniiTe der vornehmften 
Grundßitze und zur Aeufsrrung der.vorzüglichilen Ge- 
linnungen eines C^rifien hinzugefügt., Nicht' wenige Qe- 
fänge übenreffen die,, welche man -unter denfelbeu Ru- 
• briken m andern neuen Ofangbüchem antrifft , weit; 
z. E. das Gebet des Herrn Num. 14. Die Geftinge am 
iiefbrmatiousfefte N. 214. ^15^ Auch hat es uns fehr 
gefallen , dafs der Vf. in der Rubrik von der Befferung 
der Menfihen nur einige Lieder von der eigentliehen 
Beltehruitg voraofcbictt» und dann mehrere von der be- 
Händigen allen Chrifteit a&higen Bej/imwff hachfol^^ 
läfst. Indeis hätten üwh die erilem durch; *eine befou'. 
dcre Deberfchrift unterfchieden werden foliten , um zu • 
yerhüten« dafs fie nicht Jeder gebrauche ^ weil es toih 
' vprgleichungsweife nur wenige Cbriflcn giebt , die einer 
wirklichen Bekehrung bedürfen , und es übcrdas eipen 
fchädltcheu Eiuflufs auf das Gemnth hat, wenn mau Gott 
alle Alonäie odrr gär alle Woche einmahl geTober, man 
wolle fich bekehren,, und dann wieder nach emem Monate 
oder nach einer Wpche fo betet und finget» als habe 
man ßch noch uicht bekehret. Bclferung für Alle; iie- 
kfhrung Äur für dau l-afterhaften*, und auch für diejen 
^ nur Emmahl in feinem Leben , weun er mcht wiedc^r zu- 
" füCki^Ut. Dhs ift vernuuitmäfsig und fchriftmäfsig, und 
hiernach mölTen die Lieder üb<?r die Befferung dcrTVIeö- 
Uifta al^efitfst feyn* «-^ Dc'bngans ilt der Tonern den 



Ifiedera dtefer Samn^ung edel ^^A wfirdig; nur in maii« 
cheo noch zu hoch geftimmh« upd'den Fähigkeiten der 
Ländletitlb und niederem Volksklafleq , auf welche der 
ieel. K. auch Rückficfat genommen zi^ bAben verfichert^ 
nicht angemei&d« 

LiJFziG b, Sommer: RfUgionsvorträge und homiteti' 
Jcke Fragmente. Von A. Friedrich Marx , i&s Prc* 
digtamts Kandidaten^ und Privatldirer in Lei^zfg;' 
1790. S. 3^4. 8»^ 
In den hpmiletifchen Fragmenten ift Hr, M, atlerdlngi 
auf dem rechteii Wege, und die Refultate, welche er 
giebt , fcheinen Hec. völlig wahr. Nur fehlt es biswei- 
len den Begriffen,, ^welche hier aufgefteüt werden, an 
JJeäimmtbeit und Genauigkeit und den Gründien , deren 
er fich zum Bcweife feiner 5ätze bedient , an der gehöri- 
gen Haltuog. \ Bey einem grofsem Werk über diefe Ma« 
terie wird er a|fo nicht hlofa tiefer in die Sache felbftein^ 
dringen, fondern auch manches, was er zwar itzt mit 
RiH'hr bejahet, aus ganz andern Gefichtspunkten anfeUen 
müflen , weun er diejenigen , welche andere^ Meyiiüng 
find , davon überzeugen wijl. Hieher rechnen wir z. E. 
dt;n Beweis', dafs der Prediger ein Redner feyn mAfle, — ' 
De Rcligionsvofträge des* Vf. haben uns, im Ganzen ge- 
nommen, h'hr greiaiien, und machen den würdigen Schil- 
ler DMetUins kennbar: inzwifchen haben fie noch man» 
che Fehler^ die wir ihm, weil er Belehrung fuchi und 
wünfcht, nahmhaft machen wollen« Wir vermiflen, in 
feintT/Ärr zu di/ponirt:n die ftrenge Ordnung, voridglich . 
.'in den Unterabtheilijngen » die wenigftens immer; wenn 
man fie auch deu Zuhörern nicht fteletm^fsig yodfgeta 
wilf, zum Cf runde liegen, die Verftändlichkeit befördern, 
und das IkbaJten erlei^rbtern mjufs» In den Predigten 
für die hohem ClaiTen ift die Sprache nicht feiten zu gie- , 
fucht und zu.gekünfteh, die Conftruction unnatürlich 
und ein gev, ifl*eT Hang zui^v Aujfallenden und Sonderba- 
ren in der Schreibart fichtbar.- Manches, ift weiter aus- 
gemahlt, als es bey aller Pflicht > praktifchzu predigen, 
ausgemnhlt werden darf, wenn nicht fremde oder un« 
/cbickliche Nebenideen in der' Seele des Zuhörers entfte-\ 
hen follen. Ein Beyfpiel davon findet man gleich in der 
erften Predigt , deren Eingang noch Uberdiefs eine zu rd^, 
roaniT)ä(sige S^^.ilde^ung enthält. . Seihen Anfangsgebe, 
ten nufs der Vf. m^hr Rundung und Fülle zu geben, fuK. 
ch**n ; er muis gewifie LiebhrfgsauBdr^'ufce und Wendun- 
gen, die er viel zu oft gebraucht, z.,B. ihm ward^ wel-" 
•cl.ea t>eynatje auf jeder Seite wiederkömmt, durCbaus 
verincidcn, und iich vop kleinen Nacbhi^keiten hüten, , 
Eric»- reibt: f/?V, uirken's , ubeYs \ ü> f.w,. In Roma* 
uen und ainlic) en Schriften mag diefe hingehen ; ^ aber 
es ift gegeu die Wurde der Kanzel fprache uijd fcBwäcbr, 
fo (ehr es Kleinigkeit zu feyn fcheint nnd gewÜTermaarse^ 
aucö ift, 6en guten Eindruck des Ganzen, rr In den 
Pred'gten iur I-audgemeinden wufsten wir, diefen Jetai- 
ten Fehler ausgenoniiDeh , nichts zu erinnern, Sie find- ^ 
populär im wahn^ Sinne des Worts . ganz anwendbar 
und zcfiihnen fich durch gefällige Narürlicbkeit und ein- 
dringende Ht>rzlii:i keit fe^r zu ihrem VortJvejle aus. Auf 
diejer BäJ n vorzüglich w Anfeilten wir, da£s der Vf. fort^ 
gu'ügö; dt^nn bicr hat er feine Starke*- * 



X^Ltcnxv u.rksYSTAUT, b.FroaraiftQns Erben: Pre- 
V Ägt^ ^if verßhiedenen Verafäajfungen. Von Zq/iai 

Friedrich Chriftian Löffler , Oberionfiftorialratfa und 

Gcttcralfuperint«ndcntdcsHcrzog:thums Gotha. "1791. 

S. 453. %* (Auch untcj dem Titel; ^Predigten) zwty^ 

ter &ivd* — 
Dicf^ Predigten haben mit denen des erften Bandes, 
frorüber &^c. in diefen Blättern fein Ürtheil gefällt hat, 
»ieicheo Werth und/ verdienen gleiche Aufmerifamkeit. 
Einige derfelben , die zwölfte, dreyzehnte nnd vierzehn- 
te wSrea fchon einzeln gedructrt und fmd auch fehon von 
ans angezeigt worden; wir wollen ai(o die Sbrigen ih- 
rem Inhalte nach angeben, h) Furchtet Gott, und haltet 
feine Qebote! AbTchiedspredigc vün den König!. Gens 
«Tarmes in Berlin , über Frei Salom. JCH, 1$. IL) Was 
ffiebc einem chriftlidi^n Lehrer die Hoffnung, dafs er fein 
Amt üAx, Erfolg nnd Freude fuhren werde? lieber aCor. 
VII 16. Antrlttspre^igt. III.) Von dem Zweclc und 
4cr*ffechien ßefchaffenheit öffentlicher Reitgionsvorträge« 
üeber iCor. XIV, 3- 4 EinfdhrungiiiJredigt: IV.) Göit 
tfiebt oft den iraurigfteh Begebenheiten die glöckllchfte 
Wendung, und läfst nichts Gutes unbelohnt. Am Hirn- 
meliahrtstage i785. Zurfröfbng und ümerftfltzung der 
dnrdi das Waflfer Verunglückten. V.) Wie biUig es ift, 
das Andenken guter Menfchen zn ehren. Ueber Sprüche 
Salom» X« 7. ^tttn Gedächtnifs des Herzogs Leopold von 
Braunfdv VL) Der gute chriftüche Bürger. Ueber Matth, 
XXII li — 22* VIL) Gedächtnifspredigt auf Friedrich 
den zwcy ten, König von Preuffen. lieber i Chron. XVII^ 
g Vllfo Redlichkeit der Gefinhung und ein unfchuldi- 
M Wandel, der befte Ruhm eines chriftlichen Lehrers, 
eedüchtnifspredigt über 2 Cor. 1, 12. IX.) Von der Dank- 
barkeit gegen Gott bey Erretturig aus Gefahren. Ato 
^^eyte» Gedächtnifstage des Herzogs Leopold, üeber 
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Pf. L, 14. X.) Wte man aoffidlende ond fdiMcUiate 
Begebi^nheilen zu betiai^hten und mit den Et^enfchafiM 
Gottes zu vereim'gen hat? -r- Nebft eintf Anwetidiin| 
auf Neu-Ruppin, XL) Vorf der Bekehrueg. XV.) Dafs 
ein gutes Herz mehr werth fey , als'AtifklSIrung des Vcr- 
ftandes. ( Ob wohl der Mi$dni(dt : gutes Htr% , nicht zu 
unbeftimmt jfc?) XVI.) Von der Art, wie urfs der hei- 
lige Geift zu Theil werden kann/ Eine vor^tjfglidi 
fchöne Predigt , die fich durch ihre reine und gefunde 
Dogmatik fehr empfielt. Der GUß €öHtt, fpgt 4er V£, 
ift, au fleh betrachtet, nicht verfchieden von GoU/Mft. 
fo wenig als dei' Geift des Menfchen von dem Menfcfaea 
verfchieden i^, odei- verfchieden gedacht werden kann. 
Geifl Gottes bedeutet ferner eine Kraft und Wnhuig 
Gottes, befottders feine erfdiafiende und' belebendai 
Nächftdem und hier bezeichnet diefer Ausdruck gewiife 
Wirkuf^en, «velche Gott in deip Menfchen oder im G^ 
fte deOeiben auf diefe dd^r }ene Art hervorbringt,, lurf 
bedeutet gewifle Ei*enmtmff$ wmd Einßchten , und gewiffe 

Site GefiufluHgen^ welche durch Glottes Hiiifö in deof 
enfchen erzeugt werden. Diefeir Geift im Mer^che^ 
welcher dei^ Geift Gottes genannt wird , ift einerley mit 
dem Sinne für WahrfCeit und fii9^ Tugend^ alfo ift dfr 
Geift Gottes im Menfchen nichts anders , als der Geift der 
Erkenntnis und Tugend. Unmittelbar erlangt niemand 
diefen Geift. Der ihn zu befitzen wfinfoht, niufs fich von 
der Wichtigkdt und Scbätzbarkeit der Sache /i^lbfi über- 
zeugen , und nach den gehörigeh Mittehi daru umiebea« 
XVII.) Dafs Gott Urheber der £rndte ift. Üeber Apoft. 
G^fch. XlVt 17. XVIII.) Ob die vorigen 2>tten beffiBf 
waren , als die gegenwärtigen ? Neujahi'spredigleo über 
Pred. Salöm. VII, 11. XiX.)' Dafs man wegen Verfchie- 
denheit der Religion niemanden gering achten» oder hart 
behandeln dürfe. 



KLEINE SC HR I F TEN. 



KnACOGiK. Hamm, gedruckt b«r G. I. Grote. üebar 
" tUiste Fehler auf Gymiafien, Eiil% Abhanoliuig , wodurch *u de« 
Schulprlifunffen — alle Goiirier und Freunde diefen IniUtucs ein« 
uAaioK Fr. SckinMer, Rekt.4. Gymn. 1791, — Endlich foUte man 
doch die widrige, undeutfche" Wortfolge- auf den Schulprogram- 
men -abftiaffen. Gr^de wie w«in man fchriebe; Omrabtere, 



wori^ die Sitten Jeinet ZettggHoJfen fikiUert Theophrc^, weichet 
Buch ins Deuijche überjetzi hat L F. S. Die einigen von den 
vielen Fehlern auf Gyimiaßen find übrigens mit aller Herzlichkeit 
AUS einander gefetzt; üe Gnd aber ziemlich die gemeinften und 
aiiifelleiidften : und. da fic fith zum Tbeil in Hamm nicht finden 
Colkn, fö fehen wir nicht, yrarum der VI nicht lieber die min- 
der bemerkten Seiten diefes reichhaltigen Thema berührte. In 
dem aneehangten Lectionsrerzeichnift wvnderten wir uns iibe^ 
SeiTunictrichtini doppeUem BmckluUten, und die ein Jahr dau^ 
mit Gcfchichte der fcraflälaft 3forcfc. iiebft dtf CWclie» und 
BröHdenb^reifclun^ Bey diefem genauen J>euih raterlandifcher 
Hiftorie auf Schulen fcheiiU man es nachdrücklich auf Bildung 
'adner Patrioten anzulegen ; nur ift zu wiinfdwn, daft g^ dip 
fUübgrafen des lieben Vaterlandes, SqIoh, Perüä^t und ahiilidip 
frave Manner niiihi iu kurz körnten mofe«. 



• ▼fifiiiiscirfESeHR.Ämwiwrk.JoekwitZj Ijeffingf IVnÄmöt 
gfns paierlütuUfche Gefehiehte; dem dwMtfchen' FMikäm ^ur Urhmd* 



vorgelegt, von Crofsmann. r7pi. g. Hr. öreftmann hatte x^t zwef^TsÄ^ 
ren die deuifcheti Schaubühnen aüfgefodert, dafii üe feinen VorfdiJa^ 
Leffingen zu Wolfenbiittel ein Denkmal zu errichten« dadurch be^ 
günftt^en mochten, 4<fs fie die Einnahme einer Vorftellung zur 
Betreuung der Koften aufopferten. £r hat unt^ ienem Ti^ . 
die ihm zugefendeien Antworten abdrucken laden. Ob die Yer* 
faiTer die öÄentliche Ausftellung folcher Prirat* Briefe, -die Hm* 
Grofsmann keinesweges zum Druck uberfendet find, ^i^i'f^ 
kÖAnen , ob nicht manchen die* angehängten Noten unangenoml 
feyn mtUTen / mögen wir nicht entfcheiden. Und was foll das 
Publikum von die&r vaterländifcfaen Gefbhichte denken ? ri^eicht 
dals-ein Mann, der, einen patriotlfchen Vorfchlag that , auch A' 
trtot jRmij^ fe^'n folite, wenigftens das Detail feiner fehl^chMg^ 
nen Bemilhung^n zu verfchwcigen, damit es nicht fcheine, ,^ 
habe er fich «lif bften des Publikums ein Denkmal drucke« 
laflen. 

BerliM , b. ünger. Ta/chenhneh für Ji^mrer und NkktaifiU^ 
rer atff das Jahr 179 1. Die in diefem Ta?cbenbttche, emiudtenea 
Aufritze find gröTstencheils nur Erklärungen der beygefug^eii fup- 
fertafeln; hingeworfne Einfilie , bey denejt maukeii(e OriiiidJii^. 
keit fuchco kann, und oft den Wiu vermißiL Wenigftens i« 
es unbegr^dich , wie man eine folche Erwartung über den Tjo^ 
vorläufig erregen konnte. Biie Kupfer find theik vonChodoMr 
^ky , thieils von Meü : von* bilden Meiftern find einige vordrefiicM 
darunter. Ohne Nahmen des Künftlers hat fich hier ein fehr uns« 
fiändiges Kupfor» der fifik kombifvende Onftnes, miMm^ 
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logiefiirJerz^euniWdiweySK m^H^d^^^^^r 
• CkH anf PhtjfioUigi^. Pathihgie, MoraipM/^fppkte 
und Jeßietik.^ £rfter B#nd, 1790. .,664 »• 8- (i 
Rthlir. 20 gr./ , ^ . 

t^eifHeftropologi«, iadi^ni begriffe 
M t^rfucbung ies VerbSltiiiffes der menfcWi^cn See. 
te und des ni65nfcbUclieo.Köippf8 2^»» ^"^«^f ^';,** f"™ 
Wlffenrchaft des Arzfes>cbeji fowidiüg, ^Is fflr 4icWlC, 
fenidiafb detf Pfychologcn. Sie begränzt ^nd ^erbwdet 
beide, und fodetf von ihrem glücUichen BeaAeiter 4ie 
fcUeüeVereiniguiig derTricntefoj^ohl Als ^ 
fc, die Jdl^bÄeii eigeaAüitiliehaiut ' Schon dicfer Um. 
. SadmachtesbegfÄh/dtÄ/ii^ 
und lijhmicheycrrache dlefer Au unter dieSdwnh^t« 
gehöSn.,fonderaAfi^tud^ 

fer Wiffcnfchaft b'eiti^it^orÄir«n öwrtmMlWöwt-^ 
* ÜÄ Verfiich ^er merklich verbcffert» »001 erglimm 
fondem ftttt deffei^ ihn Jüer «it iinbedwiettden Ei|c«. 
heiten -mi^derholi; 4ait über diefes Buch, ab »«g«*«* 
die .»A«e Wiflenfchaft, ohne Ergänzung tles ÄWefide» 
MthropologtCchen »utetriehi 4üf Akaa«m«n «ibeiUi 
• ttod dafs man endlidh audi yon^ea unyermeidliweii MW- 
«elo und zweckwidrigen AnwenduBgen der rorhandeow 
VÄfttdi^ Attlafs genomnaen hat , 4iefe An vonüftteifft- 
-dinngen ielbft ais mnaU und zwecklos zu wfcfaN^ft^ 
aad demrorfcbungpgeifte d«r Aerzte nnd P/ythologej «* 
ae andre, nicht gemeihfchaftlidie, Richtung zu geben;. 
Durch diefeiaUe« hat ficbflr.B- Plattier TpnXetn«jtihm* 
Ikfaft betretenen Laufbahn jücht^bbijngen ««»; *» 
hat fich vichoeht entfchloffen , diefes Werk herauszuge- 
ben, worinn er4te /eifern Früchte feiner yielj*^^^^ 
foHMfetxtcn ünmfuchungen mittheite. Jflrt Recht waU 
er daffelbc förkeiÄe bloftr veränanrffe und .^we^ifcerte 
'^ AttSKabc feiner ifitem Anthropologie, Ändern ftr ein da- 
Von ganz imterfthiedenes, ganz. nnabbfingiges Werk an- 
fiefehen Riffen, welches njh jenem jiichte^iroem hat; 
Seiten Vf., «nd nichts ähnliches, als^den T^l.. - 

. In diefe« wichtigen und reichhakigen Werke xfta^- 
letdiiÄS eine fofcheFftUe wn eignen und fremd* aaertt- 
wärdicen Beobachtungen und Betrachtungen niederge- 
legt, dafs diekönfügenlembeiterderAoAi^^^ 
^ reichem Stoffe wrforgt find, dtrfeJÄtffenfchnftzn 
erweitern and zu Bcricbttgcn. Je lanefamer Jtt)cr, je 
prüfender und nnfectirifchcr das Buch ftuÄft wird, um 
U gröfeer und woMthätiger ^iid feine WiAung ftr 4i» 
A.L. Z. 179'. Zwe^ir Bamd. 



Menfcheplehre feyit,* Die Jftehge yoh Hyppthef^ö, cfje^ 
^um THwU als ftQSgemacbteKVahrheiteh daxinrfyofteftefU 
werden; macht diefe Behutfilmfieit dciLefers doppelt nö-; 
[thig, und jo tiefer Hinfielt wiURec, 4er den We^tü d^ 
Buchet »^evif» Weht yer^eppt, ,avch ^uf .^ipfc Pun^^ 
yprzügi|ch aufmerk^ira machen^ . ^ . 

' Noch keinQuch eines deutiched Fhilörophen fa^t ,daj| 
fianze der anlhropol. 'Wi(fenfcba& fo weit und Vollflän^i^ 
;nmfar$\, slß das gegenwärtige,' nach dem ausführUcll 
^rg^l^S^eti fntwurfe , ider dem Anfang nach hier ajACbr 
^»usfeluhrtViYd^ '*^d^ e^ Buch trägt die Grundlebrei( 
4er Antbro^ogie ys>T • und biindalt von dcip mf nrchl;^ ' 
ikktn X^rfet; 4er löenfchlictenScrie; und yonihxem Ver- 
häUfffifle^z» .einauder ^dberhaupt. paa zweite ypQ .deift 
WUl^uh^ii 4er menf^hlv^en ^le , Jt^ith ifir^^n Haupt-^ 
,T4rmdgen. Pas (^^/ollTon^en\edti|^&penf^^ 
£eiren der menfcUkheii' Statur ; dis viif^ Von ^injg^o^^ 
Ziifälligen BeftftiitfuAgeiTilieier Natur, yotf d^n TciOipe* ^ 
«^Qienteä, Oefchleehte^iiundl^beAiililt^ii^ fui^ uffi4 
jdas ß^^ftt mpi «o^ ^einige befoiid^rä merkwürdige Ei*' 
:genilcha&i^n, Vojlkui— iiighei|eii irtid ynvoüfcommCThgK 
im de^vMenftbeirt» Absteht ai^fmie rerfcbfe^enea 
lüpfte und Vermögen eAlären. Der rorlfegenje /rj?e 
Baji«( fkfsit da^er^, uud den ffölßjteji Thdi jdes ;zwef coa 
Qudhes ip ildl, und ift fo. lehrreich 4194 pßjtkilidi a^ge-v 
arbekiy^ 4»fs wir nichts fo.fehr, als ^eTortfetzung and 
VoUcRidvqg wfinfchen. Sogleich fdie erfteUnterfudbu^ng 
^ber die Terfchiedenen Jb^ des menfcbücfaen ij^orpei^ 
nndihre NaturbeAimmung yerrath .<le9 Mann , 4er 49h 
»emXiegeaftände, w|i«jer audi «.Qcib<o ofc^o^^bge- 
karidek warden3 dennodi dutch eig;nej6eficht^ui]|^,an4'^ 
oeiglneiie Behandlungsart den Ileizde^NeuheUjzufithri'» 
Jen weifs. <7m 4er Fhyfiplogjie 4Jn peu^ Licht ^ufzu* 
Jfkecken , kommt ^ 4och niebt blob iiuf neue W^t^roieh- 
.mungen und Verfucftie,' fondern auch grofsentheite auf 
eine zweckmäfsfgere Zurammenftellung und ph^fophf- 
fchere Anordnung derbereits geflachten JEntded^ungen 
an. >— Die beiden Haupttheiie des menfchlichen Kör- 
pens find der Nervengtiß und die thiertfche Staffe. fVon 
dem erftem fpricht Hr. PI. wie yon einer Sache, 4ie4urdi 
immittelbare Wahrnehmung (§. 1. JMlan bemerkt u. f. w.l 
fchott «ttanot w(ire. Wenn aber .gleich die Hypothefe 
gar fehr viel für ilch hat, und eine Menge von JErfcbS- 
jmngen auf ^n foiches Prificip hindeuten , fo ^äno er 
doch nicht eben le, wie die.thierifche Mafle. d. i. dif 
nahmhaften , fiditbaren, ftften und flölCgen Theile dqs 
Körpers, als ein ^Oegenltand der .unmittelbaren £rfa^- 
nttig angeführt wer4en. Die thierifche Mafle beft^ 
aus feften und flüggen TheHen. Die flOfligen oder die 
Säfte £nd thetia allgemeine, nemUch. Blut, Senm un4 
hjfmpt^; <tt^^b«fen<eit. Oie Lymphe \vifd nach de^ 
Ooo neue** 
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ncüera anatomifcben 'Entdecknn^ii'alJs eine eigene Flüf-, 
ligkeit VQrgefteUt, die fich in einem eigenen Syftem von 
Geföfsen befindet , welches von dem ebecftUs für Rok 
1}efteheQdea Sy(^em der Gefäfse des Blutes' und des Se- 
*xum durchaus verfchieden ift. ' Unter Serum wiM jede 
Flüfligkelt verftanden, die nicht Blut » nicht Lymphe, 
auch kehl abgfefonderter Saft ift, übrigens aber doch in 
verschiedenen Theilen eine verfchiedene Befchaffeahdt , 
liat. Befondere Sgfte giebt es fo viele, als verfchiede- 
ne Abfouderungswerkzeuge in dem menfchlichen Kör- 
s per find. Die feftenXheile find, — ^ ihrem Stoffe nach,, 
Zeltgewebe ( tijju muqueux) , dem die Organifation abge- 
iprochen wird, — der Form nach organifirt. Einen na- 
türlichen ' Körp«' für organifiTt zu halten^ (heifst es §• 
»7.0 find wir nur jdann berechtigt, wenn wir in der Zu- 
fammenfetzuhg feiner Theile Beftimmtheit, Gleichfbr- 
migkeit, Regel, Ordnung, oder wohl gar Ablicht -ent- 
decken kühnen. Diefe Erklärung eines organifchen Kör- 
pers jfL zu wortraich und unl^^ftimmt Es wird ein 
Hauptmerkmal übergangen, ^nemlich die innere , durch- 
(gängige U Aereinftimmnng in dem Verhältniffe aller Thei- 
le unter fich felbfl; zu dem Zweck ihrer eigenen Bildung 
und Erhaltung, wodurch fi^h der Organismus eigentlich 
Toa dem blofsen Mechanismus unterfcheidet ; denn in 
dem letztern findet fich ebenfalls Ordnung und Zweck; 
inäfsigkeit; aber nur eine äufsere' und fortlaufende, kei- 
Ae innere und wechfclfeitige. — Von Organifation be- 
merken. wir i;kfy.5*tt/en: i).thierifche Fibern, 2) Mark- 
' faden und einfache Gefäfse, 3) Nerven und fichtbare Ge- 
fäfse; a) Nerven, b) Gefäfse — zufuhrende and zurück- 
führende — r rothe oder feröfe ArteHen nnd Venen —^ 
\ Lymphengefafsc. <Pie Unfähigkeit der Venen zurEin- 
. iaugung gefte.ht der Vf. .§. So. nicht ein, ob er gleich 
übrigens, wie oben bemerkt worden , 'das Lymphatifche 
Von dem Bluffyftem genau unterfcheidet:) , 4) Zufam- 
meng^fetzte» Weiizeuge ; a) Abfonderungswerkzeuge — 
iind zwar erftens fchlauch förmige ,% als der.Mageu, die 
Gedärme, dte.Harn- und GaUenblafe. (Diefe iftwenig- 
Hens §.»53. mit darunter gezahlt worden^ na^h §. 68* 
hingegen gehört fie nicht in diefe KlalTe , weil fie nur, 
ungefähr wie die Saamenblaschen, ein ftehälcnifs füran- 
" derwärts abgfefondertQ^aterien ift. . Die Sache läuft auf 
einen Wortftreit hinaus.) Dann folche, die eine fefteünd 
volle Mafle ausmachen, als die Drüfen und drüfenarti- 
gen Eingeweide, z. B, die Lunge, Leb'»r u. a. b) Werk- 
zeuge der Sinne, c) Werk?:euge derPhanrafie, d) Werk- 
zeuge der willkührKchen' Bewegung, e) Theile, welche 
cigenthch nkht fowohl .Werkzeuge find, als vielmehr 
jenen vielerley Werkzeugen zur Bequemlichkeit diienen,. 
wie die Knochen. (Diefe Claffificatiou hat den Fehler^ 
däfs verfchiedene Eintheilungsgründe ohne ünterfchied 
mit einander, verbunden find. .Die Verwirrung ift un- 
vermeidlich, wenn mbn nicht befonders auf den Bau, be 
. ibnders auf den Näturzweck . und dann noch befonders 
auf die Art und Weife Rückficht nimmt, wie durch je- 
. nen^au diefi^ Naturzweck erreicht wir«^ Dies iit von 
, Hn. PL nicht gefchehen , und daraus find mancherley 
(nconyenienzen entftanden. So machen z. B. hier die 
Gefchlechrstheile keine eigene KlaiTe aus. fondern find 
nit unter dei^ At^fonderungswerkzeugen pegfi^en. Al- 



lein konnten auf diefb Art nidbt die Sinnen - nndPhan- 
tafiewerkzeuge, könnten aidbiKiueh die Kiiochoo iiiebe^ 
diefe Klaffe gefetzt «werden? Abfonderungen gehen ja 
ebenfalls darinn vor. Indeflen hat dx>ch vielleicht Hr. 
'P.' durch die feinigeft zu eiiicr logJfch gehauern Ein- 
theiliing den W^eg gebahnt, womit, der Wifrcnfchaft in 
vieler Abfichi gedient wäre. Auch die b^y den Pfayfio- 
, logen, hergebrachte fehlerhafte Eintheilung der.Gfifdwf- 
te des menfchlichen. Körpers in functiones iAtcdes^^ natw^ 
rafes uiid atrwnales, hat Hr. P. durch dasjenige, was §. 
2^S3 und3i6< darüber gefagt worden, nicht vollkommen 
berichtigt. - Rec. fchliigtbeydieferGelegeriheit denTl^-. 
fiplogen folgende Unterfcheidung vpr, die f4eines Wif- 
fens noch nirgends 'ausgeführt ßeht. Die Verrichtungen 
äea thierifchen Körpers beziehen fich encvc^eder auf den 
eignen Zvvpck des Thieres als eines befeelten Wefens 
unmittelbar (actiones animales), odpr auf den Nanirzweck 
der Organifation , d. h. auf S'elbilerhaltung dürrh fic^ 
felbft; und zwar theils auf die Erhaltung der Gattung 
(functiones fexus}^ theils auf Erhaltung des Individuums. 
Die Intern beziehen fich wieder auf ihren Zweck ent- 
weder vorbereitend und entfernterweife , oder unmitteU 
bar. Man könnte die le^tern functiones vitales Jienfieav 
well fiüß zur Erhaftung unmittelbar und ununterbrochea 
fortwirken hülfen, die erftern aber naturales^ weil fie . 
wegen ihres nur mittelbaren Zufammenhanges im Fülle 
-der Hinderung nicht fogleich das Lebensende h.erbcyffih^ 
ren. Die Grenzlinie zwifchen den beiden letztem Klaf- 
fen mufste ihrer ^fatur nach zweydeutig bleiben. — *U^ 
her das Gehirn, die Nerven und den Nervengeift findet', 
man hier UnCerfuchungen , die eine vertraute und prü- 
fende Bekanntfchaft mit den merkwördigften Meynuo- 
gen der Anatomiker und Phyfiologen vorausfetzen. 0a8 
gröftte Verdienft de^ Vf. möchte darinn zu fetzen feyn> 
dafs er weit weniger als andere behauptet, weit weni- 
ger eiaieitig eotfcheidet, .fondt?rn. überall entweder auf 
Erfchcinungen hinweift, die fich mit gewiffen Voraursfer 
tzungen nicht wohl vertragen, oder irgend eine übe^ 
•fchene Möi^lichkr-it angiebt, die wenigftens die behau- 
^ptete Notliwendigkeit mancher Ifinrichtungen m Xn- 
iprurh. nimmt. Es wird z.B. ausdrücklich bemerkt, uqd 
n^it tauglichen Beweifen dargethan, dafs der Uebergang 
der Adern des Gehirnmarks, in markichte Röhren, <^6 
das fteti^e Forrlaufei\ der Nervenbündel in genau üü4 
gleich abgetheike Fäden vom Gehirn zy den andern Thei- 
len, dafs der Urfprung der Nerven aus der, dem Loche, 
durch welches fie herausgehen, gegenüber ftehendei»« 
Seite des Gi^hirns, /däfs die Erzeugung des Nervengeir 
ftes blofs aus dem Ärrerienblute des Gehirns, dafs die 
.Geruch • und.Gefchmacklofigkeit de$ Nervengeiftes,.dafs 
die uuraittelbare Einwirkung blofs der feilen Theile auf ^ 
das Nervc^n^vefen, mit Ausfchtiefs^ng desRlutrsundder 
andern Flüirigkeicen u. ^. dergl, gemeine Bebauptun- 
gen noch lani^e nicht fo ausjs^emachr und entfchi<*dcp 
find, als lie zuweilen auf das Artfehen großer und he- 
fcheidener Männer, entfcheideid vorgetragen werdefl. 
$. 157- .bis 173. wird. die Wirklichkeit der Äeele, alj 
einer ijeiftigen 3ubftaiiz, aus dem Selbftgefühl bewie(en. , 
Aus Qrundfatzen der k^icifchen Phil ofophieliefse/ic/jhj^ 
gegen viel and mancherley erinnert 9 und inanbbe >hr 



477 



Hfj. xöo. J^ÖNIirS 179^ 



47r 



BeflierzigpDng:/i^orgcle^e Frige fceantvortcii , wenn 
es liier nur airi rechteit Orte gefchähe. Da aber Hr. PL 

. I^'lbil in der Vorrede ^as Speculacive undMetaphyfifehey 
uWB dasjenige» w^s auf Kan^ Krirrk ^ezug: haben könn- 

'te, nicht fär da$ erheblichlte und Wefentliche in feinefn 
B>ic)ie ausgiebt, da die Sache wirklich aufser dem Ge- 
biete der empirifbhen Anthropologie liegt , da überdies 
M^^r nichts ober diefe Sache gefagt wird» was nicht der 
Hauptfache nach fchon in den pHilofopliifchen Aphorismen 

' vorj^-ekoramen wares da Rec. noch fo manches andere 
zu bemerken hat, was fich kürzer ausfuhren läfst, fo 
glaubt er diefen Punct übergehen zu mülTen. DerSatz, 
•weicher im fechflcn Abfcknitt ausgeführt wird, ift wohl 
nicht beftimmt ^eäüg ausgedrückt. Das Organ derSee- 

, le, fagt Hr. PI., d. h. dqr Theil des Körpers, den dieSee-' 
te unmittelbar empfindet und bewegt^ ift der Nerveogeift ; 
aUes übrige ift unabhängig davon, blofs todce', thierifche 
MaiTe, und nur zur "Erhaltung des Seelenorgans angeord- 
net. So nach müfste Ale Seele felbft ihr Organ; empHn- 
den ;. aUein die Seele empßndet ja der Grlabrung nach 
alles aüdcre ehör, als — den Nervcngeüt Diefes ift jat 
felbii ein unemptindbares undnurhypociietirch angeaom«^ 
menes Princfp mancher Nat^irerfcheinungen. VermatlUich 
foUre der Satz ni^r anzeigen,* dafs der Nervengeift bey 
"df r Empfindung und Bewegung jedesmal und zwar un- 
mittelbar wirkfam ift. Bey dem metaphyfi'fchen Verru- 
cae» die Möglichkeit der Gemeinfchaft desSeelenorg^ins. 
mit der Seele zu erklären (im VIII. Abfch. ) bemerken 

^ wir, dais , wenn ^e^Te/f» etw^s. mehr heiisen fpll , als 
verflehen^ .d. b. gefetzmäfsig denken , man wohl erft- die 
Möglichkeit einer Caufalverbindung überhaupt begreifen 
müfste, umi irgend eine beßvmmte Vprbindiing diefer Art 
begreifen zu können. Um aber-^liefe äemeinfchaft , fo 

-, fem iie in der Erfahrung vorkommt, ohne Widerfpruch 
-zu denlLen, dazu ift:es gar nicht nothwendigf, die mate- 

^ jiellenSubftanzen fi/rh als einfach oder gar a-ls feelenar-. 
, tig 7orzuftellen. Wr*nn aber gar von Se^le und Kprper 
als Dingep an fich felbft die Rode feyn.foll: fo müfste 
erft die Möglichkeit ihrer iirkenntnifs gerettet feyn. — 
- (§' 208. ; \iEs iß keine' Hyp nhefe, foiidern eine eben fo 
erweisliche als begreifl'che Wahrheit, dafs in der menfch- 
lichen Natun ein zwiefaches Seelenorfican ift, nemlicbein^ 
geil^ges und ein thicrifcies, oder dais es zweyerley Ar- 

. ten des Nervengeiftes g be. Die Verweifung auf feine 
Philof. >kphor. IL Tb, ^. 563, ff. läf$t nichts^ geringers 
erwarten.', als dafs di fe r/«?<fij(a;/z^ Wahrheit dafelbft 
wirklich beHriefen. word^yn fpy; allein dort wird dieNoth- 
wendigkeit wefentlich verfchiedenerW^rkzeuge für die ei- 
igenilich geiftigen und für die thierifcheu' Zwecke derSeele 
eben fo, wie hier, nur als eriviefen angenommen ut^ ange- 
wendet übrigens aufdes Vf. \bh. de principio vital* verwie- 
fen , wo aber eben fo wenig auch nur die kleinile Spur von 
ieinem B«<;^(/i zu entdecken war. Gleichwohf gehört diefe 
unerwiefene Behauptung, vonder.fich noch nicht einpial 
ihre.logifche Erweislichk<*it auch nur alsHypothefe ein 
fehen lafst, und die Hr. P/. wenigteus nicht durch einen 
in der Philofophie fchlechtetdings nicht zu duldenden 

. Maehifpruch zu einer ausgemachten Wahrheit hätte ftemf 
pe]n füllen, nach feiner eig.^nen Angabe unter die Haupt- 
ideen des Yf.» wovon auch in derTbat eine grofaeli.^-. 



Iie anderer Sätze fo wie feine fftüte T«iBP,«rÄmenUp'^ 
lehre in unzertrennlicher Folge abhängen ! -— . In, deo 
Behauptungen über derf Sitz der Seele, fo wieind^rÜn- 
terfuchuüg der Stahlifchen, Bo^rhavifchcn, HaUerfchea 
und Unzerfchen Theöriea über/ die. Grundurfache der 
. thierifch^n Bewegung, ift der in altem und neuern Schrif-^ 
ten; die tiefen Gegepftand abhandeln , belefene Mann ' 
und der bebutfame Narurforfch<?r unverkennbar, .der 
durch keine einfeitigen Vorzüge oder zpfällige' Mängel 
irgend einer Vorftellungsart 'getäi\fcht , Gründe für und. 
wi^er voriichtig abwägt,, und das wefentlich Gute von, . 
* den UnvoUkommenheiten , die ihm nur zufälligerweife 
anhängen, forgfältig unterfckeidet«- Sein StahUanismüs 
ift der gereinigtefte» den man befitzt, und er.thut,'ge- • 
börig verftanclcn, dem zweckmäfsigen Gebrauch der me-- ^ 
chanifchen Erldärungsart in der Phyfiologie keinen Ab- 
bruch. Mai) kommt auf beiden Seiten endlich auf Grund« 
kräfte, oder auf unbegreifliche einfache Erfcheinungen, 
und in diefem Betrachte hat kein Syftem viel vor dem • 
andern- voraus. • SelbÄ der Stahlianer kann die Erklä- 
rung durch Mechanismus nicht wohl'jniffen, ob er gleich 
etwas Höheres annimmt,, dem -felbft .der Mechanismus 
untergeordnet ift, von welchem böbem Gefetze er ^locl|t 
ebenfalls die eigenüiche Erklärung fchuldig bleibt. — 
BaSf 'Zweyte BucA, von den Wirkungen der Seele ^^ ift nach 
einem fehr einfachen und natürlichen Entwurf gleich'« 
förmig ausgearbeitet. In deim gewöhn! idien Eincbei- 
lungcn der Seelen Wirkungen wird das Vorftellen vott 
dem Erkennen gar nicht, und das Empfinden von dem 
Beftreben nicht' gaaz unterfcbteden. Hr. PI- haudeltzu- 
erft von den Vorftellungen, dann von ihren uniiiitt^lbarea 
Wirkungen in dem Erkenntnifh - , Empfindungs - und Be- 
ftrebungsverqjögen. In der Lehre von den Vorftellung^n 
lafst fich ibhon aus der Auffchrjfk : „twn den I/prjielh^hgen, 
wie fern fie nicht blofs leidehtlich ofitfgefafst werden,'* 
vbrläußg«abnehmen, was man auch findet, dafs die allge- 
meinen Bedingungen des Vorftellungsvermögens. über- 
haupt aus der Natur und aus den wefentlichen imtmiBe- 
ftandtheilen einer Vorftellung nicht mit aller erfodeüi- 
eher GenauigJceit aus einander gefetzt werden. Denn 
genau ge(prochen, werden keine Vorftellungen au%e- ' 
fa£stf die ja fpnft äufeer dem Gemüthe fchon vorhandea 
feyn müfsten, fonden^ es wird nur etwas, ' ohne welches 
keine Vorftellung entftehen und Beziehung auf einen Ge- 
genftand haben kann, neralich det^ Stoff od^ die Mä- , 
terie derfelben aufgefafst , deffen Grunde allerdings au* , 
fser dem Vbrftellungs vermögen, felbft liegen muffen. Öa. 
indeffeu die ott/i<fr/fi:/zfii Bedingungen einer Vorftellung» 
die den eigentlichen Gegen(tand der anthropologifchen" 
Unterfuchung ausmachen, von dem Vf. defto ausführli-»' 
eher und voliftändig -erklärt forden find:, io mufs man 
das, was er geleiftethat, dankbar annehmen, und kann - 
das-, übergangene aus der Reinholdifchen Theorie des 
VorfleiUmgsvermogens- ergänzen. Das Erkennen oder 
Afierkennen der VörßelJung nnterfcheidet er ganz rich- 
tig von dem blofeen Auffaffen oder Vorftellen . felbft, 
und al fo auch das Erkenntnifs vermögen von dem blo- 
fsen Vorftellungs vermögen.* Eis grebt ein Anerkenneh 
des riiedern'^und des höhern Erkeniitnifsvefmögens ; ztt 
jenem wird das Bewufstfeya von Gegen wart oder Ab)ve- 
» Oöo 2 ienbat 
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f^iilkeft iei vöfgefteTlrw Siehe g^redtect; zn d^OmAAi 
Grchrileh und SdüitfsM. . ücberreugtmg und 2.w«fcl 
fittd befön&rfe Modlficaöönea des Aöerkenücns Öfcer. 
Ikäutrt. Die* Theorie des Empfinduilgs - jmd des Beftre- 
feiDöyermdgeosift WiedÄf voraöglich leiÄ an neoen Vor- 
ftSSoffSarlcn. »er McofchAat dncn fim«rfm«& • der 
irf einen gcwlffeii Grad von Tharigkeilgericlttet ift, die 
feiner Nawr und feinen befonderA firundvermogen ge- 
««s find. Et «oftert fich i) als ein geiftiger ürundtHeb, 
wid rtht auf gebrauch ftiner Kräfte zurErkunntnifeder 
Welt <S^ ungern rermiffen wir hier den Trieb nach 
dem bebraüch der praktifcken und moralifchen VcrmQ- 
'^h Gud begreifen nicht, warun der Vf- den geiftigen 
^ Trieb blois «uf äen Oebrtucfa der thuoretifchen Vermögen 
linfchr^n^t ;) «) äIs eib menfdier Trieb <»ach körperU- 
chetii WotlfeYn,oderiiachangemeffener Wirkfatakdt^ 
rWÄhö • 'i) als eiu in$nfchticher Grundtrieb, der nach der 
?efen und fcörperUcW. harmonifchen Wirkfam 
- lürieitft ihrebt Aus der Befriedigung oder Hinderung 
dlrfcr Triebeentftaien die Efap&aäaneen des Vcrgntigens 
cJÄer Mifer^nö^ens. wekhe durfer Ei^*eil;j«| ^^f' 
Seebenfellsgeiftige, thierifchei)äerinenfc*licheEnijpe»- 

mU btofsenBeftiBunungen unfersZoftandei wird fchc^ge- 

' SaunnS^^^^^^ 
öbiecle,i;v^Wbes einüriheUi^ber dieVollkoninienheu oder 

Ünwllkomttiettheit des öegenÄandca m Bezug,3uf den 

ieiftigeu Gründtrieb der Serie ßherlunvt *& - »«e Er- 

ilä^lmg; Claffifimion. Gefetec und Mödifiaitwnen ^t 

ler diefer yerfcbledeneii Beftrcbungen und Erapßndun- 

V geti ift ftr dcnPfychologen wie für den Arzt in hohe» 

• fiKAüKstSÄWEio, iu4er SAiübuchh.: libenße^kes 

Das Ix^» Btntdke» von Spi|ioft verdiente einen gu- 

' Icn BiÄranhen. der «ucht blofe treu jindchronikenmä. 

fct> wie BAfte und Coterur bis auf Kleinigkeiten erzähl^^ 

S2n-4u6h feinem grofsen und edelnGeifte GeFechpg* 

fötÄSien liefe. Hr. P- hat allerdings diefenwe^ 



feftdidien Federungen in hdiem firade 'Oraüge g^hm, 
und man wird dieTe Biograghie auch der .reinea, einCi* 
chen und edeln Schreibart wegen n^c Vergnug-en lefen« 
I^ur zweyerley muffen wir erini^em, um keine uberfptkftn« 
ten Erwartungen ron dem Buche rege 741 macheo. Man 
darf erftlich hier keine nähern Nachrlchtea fucken, die. 
mau nicht (chon beyCoferiAj und in deii bekannten Schrif- 
ten von Spinofa antrifft; denn Hr. P^ bat mims kei- 
nen andern QaeUen als diefen ^e&böpft. — Man M 
überdies noch eine andere Lebensbefcbreibung - die* 
ies Mannes unter dem Titel : ta trit st Tejvrit de Urv 
Btnöit de Spinoza , worinn unleugbar Viftl Intereffantes 
vorkommt Das Original ift zwar äufiserft feiten, allein 
fitan hat davon eine deutfche Ueberfetzung von Hn. Pi^, 
Heifdenrekh in Leipzig, die dem erften Baade üeines Bor 
ches ^^NatLit und Gott t ftäch 5ptno2a ;- Leipzig I7B9*^ 
vargedruckt fteht Hätte Hr. P. djefe gekaiint und be« 
siutzt, fo würde dadurch vielleicht die feiiug;e an einzd« 
nen iptereffaaten Bemerkungen gewonnea haben. Im 
43anzen wird man'abe^ immer lieber dea ruhigen, be« 
icheidnen Philipibn als den ecwaadedamajtorUGhe&Fraa» 
zofea erzählen hören. 

yßRmiSCHTE SCHRIFTEN. 

V6n folgenden Büchern und ForifetzuageiL erichienea; 
KorBNHAGTN, b« Proft : H. CaUifens Syftem der nenem 

tVundarti^kunß. aterTh. 1791. 87o S. g- 
EiG$, b. Hartknoch: Bibliothek d^ BMmime. lyterBi 
1790* 29^S. g. 

X 

Von folgenden Bfickern find neue Auflagen erfliiieneii.' 

BaAUNsGHWEio, in 4er jSchulbudUi. : Briefe ams Pa« 

ris^ zur Zeit dier Rew^im gefoMeSen f von J. B: 

Campe. 3I6 Aufl. 1790. 340 £ 8^ 
QuBDLiNBufiG, h.Ernft; BetrafilUi4ff^en zmr Erkemtf 

niß des großen Gottes durch dieRenmtfMifsJeinerli^ 

tiirwerke. Neue Aufl. 1789* 468 S.'g^ 
fiaaA, b. Rathe: EfieUe. a^A^SL rj^o* 244. S. 8« 
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Xj^ilfghtiriiiiiiiiiin null m-^ t "rnr^- t ^J 
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.diefon Ai^ RiHtr <Cav«llaro9,^ nicli. Zur Wurde A^ ^ 
Ibonoen Aufser den Ijt&nten nur Matuier von «n^riuiinteaiytf« ^ 
dienft gelangen. Bnter dem 4o(ten Jahre wird.nieaiand zugeli^ 
^B»^. iDMBrOrqrskreuz mufs zugleich C&i&ännr feyn^ und fiihrt dal 

« h R..r «^Praumw «*. «- ~*- -.*-- -• - ^^"^'^ Ew»lkncia. Wä« ^i^ Otdensseichen . bemA« fi) Uü^tr^ 

A«t vei^äfettfi dleKÄBigin. dardi -«De am i9t«i Jun. 17^9*«- f •tomakhaa örofiikreiwe über ihren reTpecciveii ««««nf«'*^ 
Si^kÄ öl?« !re ^ die altel» Sutti^^n theila ^u «n«ei^ «gen, |nt^H*j .^Jlf e :efi^heUcer^eJeixar^ F^^'^tlTA 



Ith feit Wmw Zeit in die Viawalttuig ^«*^.*^^j: 



B^fotin aud die .wefeudichften Puncte lotende: JDie ««««"«rt 
Von Ponugal Xfageö alsbeMndiee «örofemeift« W«m^ 
Ind die PÄi^enlün BräOfieu & imi^i^MM Obcwmthut* 
Jcohimendada«. ^Mftrt; dfe InßÄin ^^ ^'^.J^^^^^ 
Ken Groftkfcuascn. rtJrani- CruteO d^ea Anasahl fidi 4ucht ulwj 



,fiiimMto tU Jl^hha Mrticular Devofpiu ii*f fantiffimo Car'BCaoM 
7'cjHi. (Alio audiMiier finden wir die.dei^ote Königin H D«t 
Orden An* ift zur BeUhnung des müitärtfchen f erdieftto bfr 
ftinoit, der r»tt Su. JaQob wW würdigen Magülc«ipepfeiofg»» 

J^ben: der Orden Chrifli endlich, dbr den ro>«Bg ▼«» *?1 
en übrigea h^c, kann nur Mäoneca Toa büh^fa 6Ä)nli^Vn^ 1 
fträtatem tu Tbeü ir«tdea eta 
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Freytagt, den fo^ ^unius i'^pi^ 



PHILOSOPHIE. 

ZÜI.LICH AU, *. Formtnii« Erb^n : Beweis für Hie Vnßterth 

Uckkeit der Seele aus dem B^riffe det Pßcht , von 

* Ludwig Heinrich §akob • Prof. der Philof. zu Halle. 

' Eine Preisfchdft , mit einiger Veränderung von dem 

Verfofler felbftausdemLateiaifehen überfetzt 1790.. 

LXXXS, Vonf; u, 100 S. 8- 

Die Herren Curatpren des Stolpifchen Legats zu Lei- 
den Ugteu die Frage vor: ob' es Pflichten gebe* deren 
Verbindiich&t für die Menfcken nicht erwiejen werden 
könnte , wenn man nicht annimmt^ die Seele fetf w/ffierb- 
lieh? Der gegenwärtigen Äbh. , worinn Hr. Prof. |f^at:oft 
tficfe Frage beantwortet, ift für das' J.* 1789. der Preis 
zuerkaünt worden. Es gereicht allerdings den Herren 
Curatoren, fo wie den Richteni zur Ehre, dafs Tie theila 
eine fo wichtige und interelTante Aufgabe gewählt, theils 
einer fo gröndlidien Ausführung deHelb'en ihren Beyfall 
ertheilt haben. Dem P^iicuni aber bat der Vf. einen 
dankeswerthen Dienft erwi^fen, dafs er feinen Auffatz 
durch Veränderungen vollftändiger, durch einedeutfche 
Ausgabe gemeinnütziger gemacht und mit eines nicht 
minder lehrreichen Vorrede bereichert hat. DieLofung 
der Trage ift zwar dem Wefentlichen nach au^ der Kanti- 
fchen VernHnftkritik genommen; aber' die weitere Aus* 
fuhrung deflen, was dort zum Theil nur angedeutet wor- 
den, ift ganz Hn. J. Eigenthum, und wird zur richti- 
gen Schätzung und zum zweckmäfsigen Gebrauch der 
äufserft wichtigen Kantifchen Gedanken überdiefenGe- 
genßand nicht wenig bey tragen. Es ift gar keine leich- 
te Sache, SubiiUtät der Begriffe , BündigkeitderBewei- 
fe und Leichtigkeit und Popularität der Darftellung fo 
glücklich mit einander zu verbinden, als es ünferm Vf« 
in diefer kleinen Schrift, worinn er iich felbft übertrof- 
fen hat, gelungen ift. Rec.^, deflen Maxime es niemais 
war', Mängel und Fehler einer Schrift blofs damäi un- 
bemerkt und ungerügt zu laiTen, nveil die Schrift dodi 
für eine'Sach'e ilreiret, die ihm eine gute Sache zu feyn 
fcheiQt, und der fich bewufst ifts, keinem Mifrerehrer 
der kritifchen Philofophie blofs aus diefem VerhaltnifTe 
ein paitheyifches Lob ertheilt zu haben, mufs gleich- 
wohl das angenehme Bekenn^nifs feiner Ueberzeugung 
^jliblegen, dafs er hje^vollkommne Befriedigung und nir- 
gend» Urfache gefimden hat, eine genauere Erklärung 
Ser Begriffe , eine bündigere F^ührung derBeweife oder 
eine fkfslichere Erläutetung derfelben zu wünfchen. In 
der Vorrl erhält man die befiimmtefte und zweckraäfsig- 
{te Belehrung über die ]^atur, d<$n Unterfchied, dieUeber- 
zeugungskr^t und den Gebrauch objectiver und fübjecti- 
9^ Beweile für eine Wahrheit. Dafs es für di6 Haupt- 
. An L. Z. J79X. ^Zwetfter Baiuk 



fätze der Religion keine andern Be weife als von der let^ 
tern Art, geben könne und dürfe, dafs die Zwecke der ■ 
Religion und ihr moralifcher Gebrauch dabey voÜkom- 
men gefiebert find, diefs yrird überzeugend dargethan/ 
und däbey allen möglichen MifsverfländnineH und dar- - 
aus entfpririgenden Ei^würfenam rechten Orte bei^QC 
vorgebeugt. Hierdurch ift gewifs der Wahrheit ein Dienft • 
erwiefen werden, dei> die fchärffte Polemik iiicbt hätte 
leiften können. Kein geringe» Verdienft ift fes unlr es Er- 
äcbtens, dafs fich von diefer polemifch^ t'hilb?ophie 
auch keine Spur weder in* der Vorr. noch im Buche fin- 
det, da es doch an Gelegenheit dazu nicht fehlen konn- 
te. -^ Der Beweis felbft ift feinem Hauptinhalte n^ch fol- 
gender. Was mit wahren Säteen nofhwendig zufammen« 
bangt, mi/fs felbft wahr (feyn; nun giebt es -Pfti^en, 
mit denen die Lehre yon der ünfterblichkeit nothwen^ 
dig verbunden ift, und welche die Vernunft für wahr 
erkennt; Folglich ift es «uch wahr, dafs die. meaidi^ ' 
licheSeele uMerblich ift. Die Ausführung ift fnethodiich 
genau. Zucrft wird der Begriff und das nbthwendige 
Dafeyn oder die Verbindlichkeit yon Pflichten unmittel- 
bar aus der Vernunft: und (welches zur Vermeidung «incs 
Zirkels gefchehen jnufste) unabhängig von der Vocaus- 
fetzung der Ünfterhlichkeit daigethan, fodann erklärt, 
auf wie vielerley Art eine Wahrheit mit einer Pflidrt 
entweder in Verbindung öder in Widerfpruch ftehen kön- 
ne; und endlich der beftimmte Züfammenhang «Iler 
Pflichten überhaupt mit dem Glauben an Uofterblichkett 
der Seele gezeigt • Die Vernunft würde fich,^ey>fti^ der ' 
uothwendigen^ und allgemeineq Pflichtfodcning wider-/ 
f^rechen, wenn fie annähme, die Sede fey flerbiich. 
Ünfterhlichkeit ift zwar nicht der Grund, worauf die 
Pflichten beruhen , aber doch eine conditio fing qüet non 
oder eiöe cmfa quieta f. rion agens jeder moralifchen 
Verbindlichkeit nnd ihrer ErfiiUung, Die meifterhaße 
Auseinanderfetzting und Erläuterung 4iefer Sdüufsfol^e 
werden Freunde der Philofophie beyrnLcfei^ des Buche« 
felbft kennen lernen; daher ein weiöäuftiger Auszuff 
überflülTigfeyn würde- — Bey 4erfelben Veranhiffunffer^ 
fehlen noch eine andefe kleine Schrift über di^lheMa-' 
«erie« nebmlidr^ ' ^' 

Stüttoart b. Erhard u. Löflund : Jin Juni offida ad 
^quae hominem natura obUßOtimeßedemon/fyaHnequii 
nifipoßa animörumimmortalitaitB? Dialogu^, quem 
prelo dignum jndicarunt admin^ftratoreslegati Stok^ 
piani Li^d. Batav. Auetore M. Daniele Frudllauff 
Diacon. Ludovicibe^genfi: Xjgo^ 46 S. g. 
In fo wenigen Blättern, in der Form eines DiahMts 
vnd bey der Manier, die der Vt beobachtet, löfes mit 
Stellen der Alteli , z. ,Ä. des Plato und Cicero zu erläii- 
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retn , kotinte eint Matene von cBefem Urjfange und von 
fo^ mannigfakigeft Be^iebux^ea otuntolick erfchöpft wer- 
fcfc. D* R^ifbnileinent ift etüra« tubdtimmt Ui\a ijv:eder 
f*a« noch Hauptgedanken zeichnen fich aus. Dem un- 
geachtet niach| die g|ite Schreibart des Vf. und feine-Be- 
fcanntfchaft mit den ^Schriften- der Alten, dafs ma» 'den 
klfejuen Aiiflatr nicht ohne alles Vergnügeit tieft. Man 
fieht»nur nicht deutlich genug, was der Vf. eigentlich 
behauptet r eb c^gteübf dÄPflichtcn hiengen felbftvon 
dem Qlauben an Unfterblicbkeit ab? oder diefer Glaube 
itfy z\i ihier ftandhaften Erfüllung nothwendig, oder 
ifocbnätzücb? Wahrfcheinticl^ das letztere, und dianÄ 
wa»e das Refultet mit dem Endurtheil der Schrift des Hm* 
' jKkkob einftimraig. Wir können nichts HmeSsjLfnazekk' 
' M& -^^ Um dicfelbe 2reif ift noch eine lefenswerthe 
' .Sohrü^ über Uofterrblichkek erfchienen». aehmlich: 



* l»^rtw»CHWiEi<5 in der Scfrulbuchhandlüog: ^ 

eder von der üfifttfhUGlikiit der Seele» von ^hMn 
- Friedrieh Häfeter. r^J^Q. i66 S. g. 

^ Kein Product der blofsen , müfsigen Speculation, tota- 
. fern aiic&: der Herzensempfindung des Vf. Er hatte ichoA 
lliz%ft übfer diefen G^egenftand vielfeitig nachmacht; 
aaeh in fernen Betrachtungen über die nettikrtiahß TUUgion 
die Refukate feiner Beleuchtung nebft dien Hauptbcwei- 
fr» vorgetragen ; aber deif Tod feines einzigen noch 
übriggebliebenen» hoffnungsvollen Slohnes, ^^ulius ge- 
naniit« gab durch das neu belebte InterefTo« welches der 
fieAmke an ein künftiges Leben für ihn erhielt, zu di^- 
fervreitern Ausführung jener Gedanken Anlars ; eben die- 
^r UmAand thcilt (einem Vortrage eine Wärme und^ 
Ifecdichkeit mit, dfe^ie Aufmerkfamkelt des Lefersbe- 
tebf, fem Herz gewinnt und in daslbtereile derBeleuch- 
toag^ Wneinzich^, Die Quellfe, woraus er fchöpft, ift kei<- 
06 andeff^ als die menfchliche Vernunft und die Naturv 
ftr die er mit der reinÜen Verehrung erfüllt ift. Seine 
f hiloibpbie ift die Phiiofophie des gefunden Menfcheir- 

, «fftände»; gemeinfäfslrch und gemeinnützig. Diefe- 
Fopolaritat iiteini^ Rühmliche ßgenfchaft folcher Schrif- 

'. len , ^die einen Gegenftänd von allgemeinem Intereife 
Sicht für die eingeschränkte Klafle fpeculirender Schul-' 
ij^fen, fondernfür das gröfeere Publicum bearbeiten^ 
4k» iJwar einige üebung im Denken und Räfonairen be- 
< fitzt und eha Bedör fhifs höherer Betrachtung fühlte aber 
doch' weder mit den fubülem Zweifeln noch mit der 
^unftfprache dei^ philbfophifchen* Schulen fich vertraut 

Semacht, oder Bekannifchaft zu machen Luft, hat Dle^ 
egrifFe dnd Beweife lind gleichwohl nicht fo fchwan- 
kend onä oberflächlich > ^ic. Stellung der Gedanken^nxtht 
A»- regellos und unmctbodjfcb, die ganze VorfbeUbngsarb 
nicht ib einfeitig, als es fich.forift wohl manche Schrift- 
fteller, wenn iie für das gröfsere Publicum^ arbeiten^ zu 
#^Iauben pflegen; Ajus diefer Urfache tvird auch der wif 
tenifehaftUch geübte , ja fogar der an die ftrenge« Fode* 
«mg der Vera unftKrltifc gewöhnte, Forfcher den gröfs- 
ten. Theil diefesBiiche^ nicht nur mitTheilnehnjuatr des 
Herzena au d^r ohne alle Schwärmerei religj'uc Em* 
piindüDg deS' Mannes, fbndernfclBil mit Eiodij/iju. • ' ^ 
feine Urtheile ündySchrufefolgefl' lefen kt anen - • ' « 
. ' Gdnzerorfallt fehrnnrürlich in vier'Kaph.ü, i .* / 
110» dtriffifierMicHkeit der Seele. '2)^iäjd au v - .'- 



ßerhßcMteit dvt Seele. ^yGrünät für dih UnfierhUöhkeit 
der Seete. - Der Vf. tif itt auf -alle, geometrifche, wie^mtb 
auf die fo]che:Venucht, die eine iCenntaife^ yen de« 
Wefeo unfcer Seele vorausfetzen , und fchränkr fich it«- 
. digtich auf moralUche TJeberzeugungsgründe ein, derea 
PrämiiTen in ünfrer Vorfiellang von und in dem Wunfche 
dach einer ewig glücklichen Zukunft» in den gro&en, 
aber unentwickelten, Anlagen unfrer Natur. und in den 
Gegriffen von Moralität'und Gerechtigkeit enthakeo find. 
Der ktzte, unftreitig der ftärkfteüüdäl teile Beweis, ift 
demWefen nddi ebenderfelbe» woran fich derkritifcfae 
MoriddiMtog vorzflglieh hält. Wie er hier nach dem 
Vorgange älterer Philofopben vorgetragen wird\» gefaf 
ihm« für den fchärferRZweiAei*, nur etwas ah VoUltä> 
digkeitabr vm ihn leicht in dien Verdacht des logifchea 
Ziskels bringen könnie» wean'mdit die moralifcfae Ge- 
finnuBg des Lefers auch ohae Wotte des Schrifcfieller 
diefen Mangel erfetzte. Eb mufs nehmlich ,die ganse ^ 
Pflicht des Menfchen, ihife Ndthwendigkeit und die Wiu^ 
die einer moratifchen Gefinnung erft unäbhängigVon re^ 
ligiöfen Be weifen dargethaü werden; ehtf man -zu theo- 
ll^ichca Folgerungen übergeht Es muft der Gianb« 
to Gerechtigkeit einer moralifchen Wek erft unmittel^ 
bar aus der Vernunft entwickelt werden , nm- zu dem 
<31auben an Unftesrblichkeit Und Gottheit zu fältrem DieSl^ 
ift aber vor Kant gewöhnlich , doch nicht immer (Ckrke 
macht z. B» eine Ausnahme) Temachläfstget worden. — ^ 
AiUch auf di^ Einwendungen hat fleh Hn 'IL genau ein» 
gelaifen. 4) Innige Folgerungen aus der Ui^UrbUMtii 
der Seele, Rec. wfinfcht dem Buche viele Lefer , die el , 
mit gleicher Theilnabme leien und mitdecfelben Be&re^ | 
tfguog';7erlafien». 

BtRiiiN u. Stettin > B* Niieoläi : VerfucU über Söttt 
die Wek und die fnenfchlicke Seele., Durch die gär 
genwärtigen philofophißhen. Streitigkeiten verantajst^' 

1788- 4^4 S. 8.^ ' ^ \: 

fn dieftm Buche wird ein neuer dbgmstiArher Verlhdi> 1 
über metaphyfifche GegenfiSnde gewagt. £& gefchiebt 
diefs nach der Kr. d. r. Vern«, die mit ftarken Grundedt- 
alle Mögitchkeit des Gelingens einem folc-hen .Verfache* 
abgefhitten hat« und ohne alle Unterßtchung dtr PrifU> 
pien^ von denen der kridfche Philofoph ausgi eng, um* 
die Unzulfifligkeit' einer metaphy fifchen Ddgihatlstnus^ zfl' 
erweifen, ja fegar» ohne auch nur von demeigendiehen 
Punkte des .gegenwärrigen Streites eine beftimmte imd^ 
atufisrnmenhängende Keantniib zu verrathen. 

Die er^e Abtheilanjg handelt von den Gründimief' 
gemeinen Vemunfthnntnifs von der Seete^- der Wettünd . 
Gott ; die ^weyte ftellt ein Syflem' elfter Transcen<bniäkn 
Phitofopktß avilr und begreift Ontölogie, Seelenlehrei- 
Vt^eldehre und natürliche Theologie i die drittä^ fagt E^, 
was aber Kants Kritik der rsinen Vernunft. In der erfind' 
Abtheilung fbllte blofs hiilorifch der -*- wahre oder unr 
richtige — Gang bezeichnet werden » de» der geineJöe 
Verftahd zur Erkenntnifs des üeberfmnlichen nimmt^di 
bisher genoibmen hat ; in der zwtyteH' töUte* dtefer Se* 
dankengang- unterfacht/ auf Principien zurückgcfö'W^^ . 
i'jd in fyftematifchc Verbindung gebra{Jit weiden, fä 
*: -n Theil :^mufste fiich alfo der Beurtheiler vtjrzügi»* 
Die ontologißJien 2JergB^deruBgen der oom- 
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wendigen Elgenfc&aiFfe^n diMs Dinges fiSertauptldflneh 
unr tieswillen eben nicht felir lefamich attsAIlen , weil 
müer Vf. meynt «den BegrifF v^in Ding<e zu höherex^ 
••BietitHchkeit und Beftimiptheit zu erheben , ä\s es mit 

. ^Iffilfe der geinehien Verntmfkgefchehealuinn, feykein 
„«nderci" We^, aU Schürfung des innei^n $inueSf oder 
j,Verv<ril)tomninung des IntuitionsverflUögens in Bezie^ 
y^hoirg auf unfer fetbfl und deflen Veründerungen/* Denn 
nof diefe Art kennen wir uns zwar die Prädicate be- 
gannt machen» woduccfa fich die verfchiedmen Dingte von 
einander unterfcheiden, aber die wefenüichen Merkmale 
>fife^ Dinges überhaupt können nur durch Uaterfuchting. 
der Natur des Vorflellungs - uiid Erkenntnifsvemiögens 
w)d JeHen» was vorftellbar und erkennbar ißi^ entdecke 
vtrerden. Jiede anders wrfuchte Ontdogie mub eben dar^ 
ttm rhaprodifdi und uuzulänglich ausfilllen, und es war 
alfo dem Rec. nichts weniger als unerwartet indecvor- 
Kegenoen allen fyftematifchen Zufammenhang und die- 
j^üige Evidenz ganz und gar zu vermtflen, wodurch tU 

i ne fp abgezogene und allgemeine Betrachtung dennoch 
einigen Reiz unff Interefle für die menfchliche Vernunft 
erhält. Die SittenleÜreenthälr.BetrachtungenüberEgoi- 
ifit, Perfönlicfakeit, Einfachheit, Willen, Freyheit, Ge^ 
meinfcliaft der Seele mit dem Körper, über ihre Praeexi- 
ftenz und ünfterbKchkcit, wo der ftandbaftefte und ge- 
duldigfte Lefer durch eine fchwankende und unBeftimm* 
te'5chulfprache*und durc|i eine ermüdende Vifcitfchwei^ 
figkeit auf die hörtcfte Probe geftellt wird, ohne zuletzt 
für feine peinliche Arbeit neue Refulcate, oder auch nur 
Beugefchdrfte^eweife zuni Lohn zu erhxrlteö. Wie lehr- 
»eich mag wohl z, B. folgende Stelle (S. i»25) feyn, die 
wir als die erfte und hefte den Lefern zur Probe geben 
WpÜen? „Fragen wir, was Egoität ift, togiebtichon 
^diegcwifle Wahrh^t, . dafs im AU vieles ift, und dafs 
',,ein Ding nicht mit allen andern idienlifch ift, fondem 
^diefeihre Aiietätin Anfehung feiner höben^ Auskunft^ 
^Sind mehrere Subftanzen,fo ift mehr Alis ein /cä, Egoi-- 
,;»ä^ fetzt Identität im Gegenfatz mit JliHät Die Ideen- 
^raft ibfem fie ein (janzes ift, das aus verfchiedenen 

^ Akten, die unter fich in aktuell nolhwendigerVerknü- 
npfung ftehen, bcfteht, ift ein Ding, da^ feine Identität 
nhat. Aber mit ihr iit auch das gefetzt, worinn fie ift* 
„das Subfirat. Die Ideenkraft B ift ebenfalls ein folches 
„Ding. Alfo Bat es in A^fehung A feine Jltiftät.'* -«- 
Wenn man £.uft und Gefchmack daran ßndet; fich dui;ch 
*in iüinliches Gewühl metaphyrifcher Wörter und Satsöe 
ohne genau heftimmten Inhalt und ohne ftrengen Con- ' 
textj hindurch zuarbeiten; wem alles dies beyrnLefen^ 
einer Schrift nicht die Geduld raubt; wem es daran ge- 
nügt, dirfs ihr Vf. doch der hriufchenlUiilorophie indem» 
Weg: tritt und über die ReinhoUHfchen Briefe /Rottet — 
dem fey dies Buch hieniit befteus empfohlen. Auch dem- 
Rec. kann die Leetüre deflelben fehr n^ftzlich werden^, 
wenn ihn die Erfahrung, wozu fie ihn verhalf, für die: 
Zukunft etwas bedenklicher und yot£chti^er machte als* 
er bisher war, die fchwere und undankbare Mühe des- 
genauen Lefens und Recenfiren« von jo/c//>»fpeculativen' 
vVerken nicht "biiüe dtirigendo Verähläflung: zu über-- 
nehmen- 



SCRÖl^E KÜl^SfTS: 



Bärlitj , b. Matzdorf: ifßar ifef Grazien von §.^E.- 
Siede, Erfles Opfer. 1791. 264 S. 8* • (i Rthlr.) 
Wichtiger, als der WidcrfpruchJm Titel des Buch», 
(das felbft im iigürllcheu Shwi, ohnmöglich^ttar und- 
ßpfiir zugleich feyn kann.) ift der Widerfpruch, in dem 
der Titel mit dem ttiltaU fteht. Ihm zu Folge er-«artct 
man natürlich AufTatze^ die fich durch Uinen Witz, An- 
muth und Naivität auszeichocten ; auch unterhält fich 
der Vf. in der Vorrede in einem fehr famüißrenTonnrit 
cfen Grazien; -^-r allein ihren wahren Charakter, und 
die Eigenfchaften» die, ihnen wohlgefdlige Opfer haben 
müflen, fcheiot er w^nig zu kennen. Ungerechnet, dafs 
gleich die .erfte Erzählung Therefe, (fo weit fie fich aus 
dem hier gelieferten Anfang beurtheilen läfst,) in Ihrer 
Anlage bdchft alltäglich , dafs die Sprache der Empfin- 
dung darinn durchaus verfehlt, dafs ein Weib, vntfTber. 
Mutter gefchiidert wird« ein Unding, oder doch ein Un- 
geheuer, der dichterißhon Dafftellung unwerth, ift; ü- 
geben die mit dem frechften Finfel entworfenen Scenen . 
der WoHuft ein Gemähide, das den Grazien und ihreav 
'irrdrfchen Töchtern nicht zum Gefchenk gemacht, fon- 
demt ihren Blicken auf das forgfaltigfte entzogeu zu wer- 
den verdient. Ein nicht min<krunfchickiiches Opfer fü^' / 
die Grazien ift ^ die Erzählung: Das'^ Mädchen aus (km' 
yyUhmSe^ Ein' rcieher Graf findet in einem Tollhaufe' 
ein Mädchen, das zwar liichtwühnfinnig, aber fonft nicht' 
weit' her 21U feyn fcheiüt. Er verliebt fich in fie^ und^ 
entfuhrt fie, nachdem er fie aus. der Gefahr' gerettet, ih- 
re Unfchuld in den Umarinungen eines Rafenden, der fich' . 
feiner Ketten tetiedigt,' einzubüisen* Diefe edle That- 
hat fich der Graf felbft vorbehalten; Zwar denkt er bil- 
lig genug, fie auf die beftmöglichfte Art für ihren^ Ver^ 
luft entfchädigeu zu wollen : allein am Altar zeigeii fich^ 
erft die Schwierigkeiten. Das ^Mädchen, erkennt in dem> 
Pfarrer, der fie verbinden foll , ihren alten Liebhaber,* 
der ihr auch gleich, zum grofsten Scandul der chriftli-- 
eben Verfammlung, um den (lals fallt, und fie juach fei-' 
nera Haufe führt, wo er, wohl zu merken, (chon eihe' * 
junge Frau hat^ Der Graf bleibt verfteinert ftehen. Hier; 
bricht die erbauliche, und befondersf!:razröfe Gefcbicht^ 
ab. Nicht befier find die verfiiidrten Stücke. Meift 
ntatte • planlofe Reimerey. Den Wortfiiguilgeti fehlt; 
nicht, feiten alle Sprachanalogie, denSubftantivenderArir * 
likel • und was noch fchlimmer \^ , ganzen* S^tsra^ der' 
Z,Bi: - ^ 



Sinn» 



Der tanncnwalä Jg fiyerlkii' 
Sich (Jurcft dleJ^Vipfel neigte,^ 
Und kühle I.uft fo fchaiierlichV 
li\\s Grss wie Wolken beugte x- 
Da rückt' hcraft die hbfi Stund' - , 
Und brütete mit Horcfiefi, • - 
I>urchs Tannenwaldes^ gxiints Rund^ 
Erging iiir blödes Horchen u. CtV.- 



Wit üntcrfallr es dem Vf. ein, den .tbü-etwa^liölierzüi 
ftiinraen, und dann läfstsOF „der Nachtigall holder Zau- 
Ppp ^ ^ ber- 
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sberlirfer Schau durch Berg* tind Thälcr kteU^irn; eine« 
Mädchens Auge fich ,,aufdi(WangenfchcMmfenken; die 
Mitternacht avf Leichettjhu% und Seiger hinhörchen;^ d^e 
Eiil^ «Jen Kopf ans Kirchenfenfter klatjche% und die Tla- 
g^ bxLeichtnßeinncufs tauchen u. f. 'w. Der Vf. fcheint 
fehr in Verlegenheit gewefen "zu feyn, die Bogen zu fül- 
len r fogtr ein U^egentied hat er aufgenonunen , das die 
Kritik keiner Amme aushaken kann. Hr. Siede ift viel- 
leldit nicht ohne alles poetifche Talent, aber gewifs ver- 
kennt er feine Beftimmung ganz, wenneriichzumPrie- 
Äcx der Grasien böruien glaubt. . v. 

Mannheim b. Schwan und Götz : Mufeum für Künfl- 
ter und für Kunfttiebhaber. • Oder Fortfetzung der 

* Mifcellane^n artißifchen Inhalts herausgegeben von 
Johann Georg Meufd Kofrath und Profeflbr.der Ge- 

' ifcbichtsitunde zu Erlangen. I2tes Heft 1750. 7 Bo- 
gen g. (6 gr.) 

Die erfte in diefem Stuck enthaltene Abhandlung: 
i^ber die tmzuverläfsige Nachahmung der Kupferficchc- 
r«*y , eine ungeftüine Invcctive gegen die Kupferftecher- 
kunft und gegen die Kupferftecher, gegen die Liebha- 
ber jupd gegen die Sammler von Kupferfticheo , ift rei- 
cher an derben' diefe Kunft herabwürdigenden Aüsdril- 
cken, und an undeutlichen, unerwlefenen und ohne Ord- 
nung hingewor&en Sätzen , üls an Beweifen, richtiger» 
auf Kenntnifs und Gefchmack gegründeter unpartheiifcher 
Beurtiieilung« 'Ohne di^ Mängel und Schwierigkeiten 



lliefer Kunft tn vierkennett , and ohne zu den ^zu grofsea 
„Liebhabern vqn Kupferftidien** zu ^ehörcii, denen der 
Vf. diefeö Auffatz zu ^qberfchlagen räih,^wird jeder bil- 
lige Lefer und Kuilßlicbhaber, raitRec. finden : dafsder 
Vf. diefer unbarmherzigen Verdaiöinungsfentenz , das 
"Kind mit dem Bade ausgefchüttet hat , und ohne alle BiK 
Hgkeit über eine Kunft, und über4hre Bekennet ab- . 
fprichc , deren mehrfeitiger Werth und deren Verdienfic 
unverkennbar find. Beweife diefes tJrtheils find faß auf 
jeder Seite auffallend. — 5. Nachricht von einem Ge- 
mälde des Churpfälzifchen Hofmalers Lang:enhöfFel, roo ' 
Melchior, das umftändiichbefchriebenui^d gelobt wird,— 
3.' Nachricht von dem grofsen Kupferwerke des Abb6 de 
Fontenay : Galerie du ralais royat, — 4. Beurtheilung 
des Kleinfchen Werkes : Leben und BildnifTe der gtofseä 
Deut<chen. Sie betrifFr. die darinn enthaltenen Kupfer, . 
unter welchen die Blätter vonD.^ChodoWicki partheyifch 
erhoben werden. Nicht fo ganz, wie diefer Vf^, tVöfste 
Rec. die Vertheidigung der Fehler in der Zeichnung 
und des Mangels «9 treffendem Charakter und riehtigefl 
Coftume nxehrercr tigurett diefer Blätter^ zu überneh- 
men. 5. Gemälde Lotterie in Zürich. 6. Nachrkhteii 
von neuen englifchen Kupferftichen. — Es find Beme^ 
kungen eines Mannes , der zwar nicht mit einem fdiarf- 
ptüfenden Kennerauge , doch* aber, )a1s ein verftändigef 
.Liebhaber der Kunft, ur^ieilt. — p. lieber Göthe's trcf- 
lich^s Werk : das römifche Carne val. lo. 1 1 . Veraifckte 
Nachrichten u, f. w. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OBKOKOmiB. Koburg, b. Ahl: lieber die Mittel, die Ab^ 
/chaffung der Schaitfhut und Trift zu erleichtern,, vonX. F. Nonne. 
^89. 8- 4 Bcjgen (4 Or.) Die Erlangunif der wichtigen Vorthci- . 
. k , welche die Aiitlicbung der gemeinen Hücutigea und die Ver- 
theüung gemeiner Weideänger verfchafft, wird gewöhnlich durch 
pLchts mehr erfchwert und gehindert» al^ durch die notbwendi- 
^elorfortre für die Sommerfüttening des Schafviehes. Durch 
iichere Mittel zur Wegfchafflmg diefes^ Ilindernifies würde aJfo 
Jene heilfeme Vcranftalumg ungemein viel gewinnen. Das war 
der Beivegufigsgrund zu einer von der Akademie der Wiffonfchaf- 
ten zu Berlin fiir das J. 1787 beiUmmten , hierauf abzweckendeii 
Preisfrage und des Verfuchs einer Beantwortung derfelben von 
dem verftprbcnen Hn. tlath ATowä^. Den* gegenwärtigen Abdruck 
des von ihm hieyiber iiarhgebflencn ManiüCbripts hat ein Fredad 
deflfelben veranllaltet. ' "... 

jpie erwtiimte Aufgabe muf&re nicht blofs von ihrer ökonomi« 
fchcn, fondern aucli von ^hrer juriftifcheu Seite untetfuchet wer» 
den: denn jene wegzuräumenden Schwierigkeiten entfpringen 
theils aus juriftifchen, theils aus ökonomifchen Orundfätzen und 
Obferi'anzen: Auf beides hat dalier auch Hr. M fem Augenmerk 
gerichtet und zuerfl; die gißwöhnlicheu Hauptfiützen des Anfpri^ 
dies derHütun^^bwechtigten : Servitut, verjährten Beduftand etc.*— 
durch Beweife fowohl ihres mifsbräüclüichen Ilrfprunges, als auch 
Stärkerer ^egengriinde. de« natürlichen und bürgerlichen Rechts,, 
fthr wankend geinacht und hiedurch Mittel angegeben, die Hü- 
«ungsberechtig(en von diefer Seitb in dem vorhabenden Gefchafte 
der Weidevertheilung biegfamer^u machen. Hiemit l^at er fich 
am läogflen, weit Weniger aber, auch unzulänglich mit den öko- 
nomifchen Bedenklichkeiten befchaftiget. Alle feine Vorfchliige zu 
darch iSufh^bivig drehen fich um 'den Mittelpunkt der ' bekaniuen^ 



Empfehlung der Fütterung des Hornviehes in Ställen und des 
Schafviehes in Horden herum. Dümit id aber die Sache wahrhaf- 
tig noch gar nicht abgethan : ddnn die Nützlichkeit decHoiden- 
füiterung der 5cha£e ift bey U'viten noch nicht fd völlig, wie die 
Kützlichkeit der StdUfüuerung des Hornviehes , iheoretifch und 
praktifch bewiefen ; vielmehr noch manchem erheblichen Zweifel 
unter^orff n. Vcrfchiedene damit angeüellte Verfuge haben be- 
fläciget, dzCs unter allen Hausvieh die Schafe am wenigen eint 
lange Kinfperrung vertragen können und dafs folche fowohl auf 
die Menge und Giire ihrer Wolle, als 411 eh auf ihre Gefundhcit 
einen nachtheiligen Einflufs hat. Der Hr* Yf. berufet fich oft auf 
Englands grofse ökonomifche Aufklärung und hat doch dabey nicht 
bedacht, dafs man dafelbÜ noch gar nicht überall zuträglich fin- 
det, ,den Schafen eben^fo, wie dem Kühviehe, die'Somtner^ii- 
tuag zu entziehen', und jene, wie diefe, zu belfandeln. Eben fo 
wenig hat derfelbe in Erwägung gezogen, dafs die Schafzucht nir- 
gends h^ff\iv gedeihet, nirgends belfere Wolle giebt» als da, ^s 
ue die Weide auf den mit den feinen niedrigeii Grafern ub4 
Kräutern bewacbfenen Gebirgen und trockenen AnhöhehgenieiT^^* 
dafs der Abgang; diefer Nahrung durch keine Art der gewÖhhlichea 
Futterkräuter erfetzt werden kann ; daCs die Urbarmachung jener 
Gebirge und Anhöben theils ganz unthunlich , cheils der Gewinn 
davon den zu verwendenden Koflen gar nicht angemefien , odar 
doch fehr geringfügig feyn würde ; dafs diher die ßehjiuptufig ' 
es könne jeder Bedeii , feibft der dürrfte Fluirfiind (ß. i) zum'in- 
baue dej Futterkräuter genutzet werden , üiber die Grenzen der 
Ökonomifchen Wahrheit , oder, doch der ökonomifdien Klug!^ie 
hinausgehet ; und dafs die gänzliche Abfchaffung des liürdefdik- 
ges di^ Düngung vieler weit entlegener Aecker ihi groCsen Feldr 
mju:!k«oäu6ec&erfcbwereir, imd wohl gar uaaia^GiiiBMeiiirürde& 
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SonnBbindty itn it.^unius ij^ü 



^ . ^ SCHÖNE KUH STE. 

^ tsi^KiG. b. Göfchen : Bliomberis, ein Rittergedicbt 
in zwölf Gefangen von Alxtnger. 1791. 4828. gr.g. 
mit Inbegriff' der Nachrede und desRegiftecs. (Das 
Gedieht ielbH nimmt 42g S. ein.) 

Durch diefes. Gedicht bat fich Hr. V. Alxing|r unter 
den votzuglichften Pichtem der romantifch epifehea , 
^ttung, welche« obwohl immernoch in beträchtlicher 
Entfernung ♦ zimächft hinter unferm Wieland folgen, ei- 
ne fehr anfehnlidie uqd riirenvolle Stelle, erworben« 
Wäre ed ihm gelungen , das ganze Gedicht dem neuntea 

"'Gefangc, zumal den beiden erften Drittheilen deflelben# 
gleich zu machen ; wir würden kein Bedenken tragen« 

^en Bliomberis neben, den Ob^ron zu ftellen , and hoff- 
ten , dafs Wieland fclbft, der bey dem Gefühl feiner ei- 
genen Dtchtergrör&e« fremdes Ver^ienit eher zudch zieht, 
als unbillig herabfetzt« unfer Urtheil billigen würde. Dict 
fer neunte Gelang hat bey fo ^vielMannigfinltigkek nnü 
Würde des InhiAts fo viel Einheit« Zweckmafsigkeit« 
Politur der Bearbeitung, fo Viel die Aufmeikfarakeit dei 
JLefers belebendes« beflügelndes Leben, ,^afe, wenn ma9 
Hn. A. Talente nachdiefem Gelange mifst« man oline 
Hückhalt geftehen mafs» er könne, fo vjel Verdienft 

^ fittch diefer Bliomberis hat« dennoch ein anderes, an* 

' gleich fchönerea^« untadelicheres Werk hervorbringen« 
als diefes. In jenem neunten Gefange wird Affacar, ein 

fraufamer Tyrann« durch den Jlelden des Gedidits zur 
echenfchaft gezogenl Eine feiner entdeckten Qreuel- 
thaten« die Vergiftung der Tochter Mongibals giebt diem 
Richter Aulaii» mehrere Kläger aufzofodern: 

♦ 
Wie*^ wenn den kuhoen Böfewicfae» 
• *' bw, überreif dem göttlichen Geficht; 

Sidi a^f das Meer in dem'mic feinen Sunden 
Befchwerten Schiffe wagt, die Blicke GMfes finden« 
Und deilbn TUchefmund dem Heer der SfärtM ruft., 
Die J^türme dann , aus auf^chlofsner Kluft 
• ' Ergrimmt« die Fittige beladen mit Gewitteck 

' llertoben « und das SdiUF an einem Fels xerfplittem« 

So tobet nun das Volk ven aUen Seiten ter« 
» : ' £s find niait «wey Partheyen mdir. 
Denn fieh « es. drängen audi die Krieger« 
"Die erft bethört fiir den gekrönten Sieger 
' " ' DW Walten' trugen . fleh mit Klagen zum VetWJr. 

Wiefchnell die Rache fie mit glühnden Sucbeln treibet. 
.Wie laut fie fchreynl 8du>n ift des BiditcrsOhr betäubet« 
' 'Schon ift dir Luft ron Flüchen fchw«r ! / 
, A. L. Z. Tjgi. ZufejfUr BamL 



Die fürchterliche Reihe der Ankliiger « die m diefen l)el^ 
de» fo ftajrken, fo ei^abenen« fo fchnell und ficher fbit- 
fchreitenden Sunzea Terküodigt wird« befchliebt est 
Mann« 

' der ihn noch gnHser^YerbredMtt 
Und .weiter ^ifender« ak Pstdot mcklMgfi, ' . 

.^hat, behaupteter 

die Nadon entdiret; 
Und Niedertraditigksit duech Strafen fir gel<ice& ^ -^ 

# 
Glaabt ihr, dafii lange da die Ehre wehnen wird« 
. Wo Itets der Henker .droht« wo (Uts die GeiTel fäiw'w^ 
'Wo kein Gefetz befte£t« als toller Eigeawille^ 
Wo -die Religion für nichts ak eineGriUe 
MilzTiichtiger Matronen gilt« 
UnÄ jeder Bube laut auf ihre Diener fcfailt 
Wo edte Männer (ich vor Me^een bücken m«Mm« 
Dais die fie nicht um Amt und Leben jcMeo. 

• - ' 
Wo fo ein feiles Sdian^enicht 
Nidft feine Nachte nur um ungeheure Summen 
- Terpaebtet« Aemter atich vertheilet« rot Geridic 
Oefetz und Billi^elrverftummeni - 

Und nürPartbeyfidikeit, nur Wiläkühr fprech^ heifst. 
Wo man denFkilk «rflickt, die Kunft, den Handlungsgeifl; 
Und- wo das leute Korn des Armt^ths in den Speichern ' 
Der Wuchrer iiegt « die prahlend fich bereichern. 

We^ man die WiQenfchaften hohnf. 
Wo ihnen Ueppigkeit und WoDufl alle Schulee 
Verlocket, wo der Hof den, fo der Lorber kfon<; 
Nicht hoher' fchätzt, als einen Tarcheng>ieler ; < 

Mit einem Wort, wp Tyranncy n 
Was immer grofii und edel ift« und frey 
Aus unfrer Bruft zu rcfntea fish bemühet« 
Wo jede Tugend w«nt« und Olüdt und VVebheit fliehet 

Nur ein Dichter« der Co edler Geiinnimgea toU ift, ver- 
diesrt es, fie fo fchön auszudrücken« verdient es, fo fcbo* 
n^ Gemälde aufftellen zu können« als die Befchreünfng 
-des Kuapfes ift, den Bliöiabetis mit -dem L6wen« be- 
geht« dem ein unglücklich gefallenes Mädchen zunxRan* 
he werden follte, IX, 9S f. oder die eines Schiffbruchs« 
(VIII, 4^.) der« fo.oft er auch von Dichtern gemalt ift, 
Ton unferm Dichter doch mit neuen und eig^nthümüchen 
Zügen gefchildert worden. Wie gefchickt Hr. A. ifey, 
feiner blühead^ Bhantaiie Jn htfterUchjen Gemälden un^ 
Qqq . • befcha> 
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bcfchaÄct, ax^ch abgezogen« pttloloptifche Begriffe in 
des eew»nd der Pocfie zti Ueiden, d^ofi hat er im elf- 
tfeli Gdange ein ausgezeichnetes Bejfpiel gegeben ♦ wo 
er Bliomberis mit Maragoffen über ,die Natur und Be- 
ftifnttmng des Menfchen eine Unterredung halteuV und 
jenen die Wahrheiten von Gott und ünfterblichkeit ge- 
gen des letzteren Einwürfe verthcidigeh läfst. Ohne zu 
nnterfuchen, oh ^efer Dialog hier an feinet Platz, ob, 
er nicht wenigftens zu lang für feine Stelle fey, gefte- 
hen wirgeni^ dafs er, ald ein Stück didaktifcher Ppefie 
betrachtet, mit den fchöniUa Stellen eines Lucretiua wett- 
eifern k&nAe., Bey fo viel glänzenden Beweifen feines, 
poetifchen Genies hat Hr. A. eine§ der rühmlichßen Btf- 
fpiele poetifchen Fleißes gegeben, lind in dem eben fo 
glücklichen als eifrigen Befijreben nach Correetion fich 
felbft übertrofFen. ß ift gewifs bewündcmswcrth, dafs. 
Hr. X in einem Gedichte von nicht weniger als zwöIF- 
' hundert und drev und vierzig achtzeiligen.'Stanzen faft 
^gar keinen- unrichtigen Reim, (dergleichen za vermeiden 
i^ilerrcicbifchenDichtemihrerMundart wegen weit fchwe- 
rer fallt, ^ als der fachfifchen) nur wenig Härten in der 
Verüfleation und immer auch gtiffen die Gröfss des Ganr 
^^zen bf rechnet, wenig andere Flecken des poetifchen Aus- 
drucks übrig gelaflen hat. ' Er ifl in diefem Ifarengen Ge- 
brauche der -Feile fo wenig:' ermüdet, dafs er felbft 
noch nach dem Abdruck des Gedichte einige belfere Les- 
arten aufgefncht, und ein \^erzeichuifs davon miigetheilt 
hat. Sa hat er in folgender Stanze : VIf/75« 

O Mi^fe fage mir^ denn deine GSttenmgeo 
VeriDogen (elbfl. deu Vorfiiu «usznfpÄbn,, 
Inders di< unfrigen nur Thatilnd Felgen fehl», 
£fer Wahrheit Heiligthum kaum zu erreti:heu taageiU' 
- Meift in der erl^en Halle ilehn» 
, Jf^o ihneu Zweifel mit dar Stiime, 

Die voller Falten' iß, mid die öftfaljcke Dimw 
^ ' ... jfVahr/ckeinlichkeit entgegengekn, 

die drey letzten Verfe alfo verbeflcrt: 

Wo ungewißen Tritts bey trHbem Lampenlidilf 
Die Zweifel auf und niedergeht^ 
Jdit^ halb. Ytrfchlcyertem CefichtCr 

mni dadurch fie zu efaier der fcfaönften Ailegorien los^ 
gebildet. Kaum ein oderzweymal ift er noch von der 
Spracbanatogie abgewichen , wie in Muchtete für däuch- 
ie oder dünkte ^ I, ap« und irgendwo einmal behaket er 
fir behält' er. Im erfteu nndzweyten GeCiäge ftiefseä 
VAS einigemal kraftlofe Wiederholui^en auf: als I, g« 

£tfi Zug am fernen Munä, ein Zug Ton dcfawäraiercy 
Ir IC« Wo fchim em Mirfih zuiü MaU bereitet ftand» 

Ein Hirfch g de» heiMA iriili der FM dee J^ün^ings fiUcs^ 

n, 4^* «rit fihnettem Jcfinettem' Fufse. 11, 67. fnfse füfse 
Leiden. Unpoetüch« Ausdrucke kommen eben^ls fehr 
feiten Tor, wie etwa It 56- Die Mondes fch ei befendet 
. iy Lidki, oder die BetfgdrdinenlU, i. od^ V, 43^: 

Zwoy Jl^fat^^*\ tH»<t &eide^<jtorkc6 li^gni^ 
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4So II, 4. mit GebäfTigketten befrachtet; was afienfaüs in 
einer komifchen Wendung gut warer thnt in ^er tng^ 
zogenen Stelle keine gute Wirkung. Nur einigemal bi^ 
ben wir Meuphern gefunden, die nicht richtig durch- ^ 
gefuhrt waren. ZT. B.IL57- ' ^ 

Hier auf d^ Hofs ^ch unbekanntem ' £i/V' 
.Geht ihr einher^ und tretet nimmer fehl. 
Und bleibt, wiewohl gdobt, doch immer im GeÜgk, 

Auf demEife kann man nicht im Geleife bleiben, weif 
-T-.es da keines giebt, und übendem geht das Grfet/e fnr ; 
den fcjirenden^ nicht den «»Ärrirefffiifcn Wanderer an. 
Eben fo VII, 67. Vergebeiis lagert der Wolk.cniwrtttlk 
fich. Fehler wider die Scanfibn des Ver£es äufseifi lei- 
ten, y[ie in folgendem Verfe II, 19' \^ 

^ ^en lebhafte) -Bliombensr ' 

In Befchreibongen weiblicher Schönheit ift UrJv.J. m 
wenigften glücklich, wie II, 26 1 wo man zu fehr durd 
Wieland verwöhnt ift ; auch ift er weit hinter diefem 
unübertrefflichen Alufter zurückgeblieben^ wenn er See-' 
nen fchildern wiiU wo fich die Liebenden dem innigftea 
Genuffe der Liebe nähern. So wünfchten wir die Stsa- 
.zen Xllf 53- 54 ganz umgearbeitet zu fehen; man ver- 
uki[$t da ganz Wielands DelicatefTe, und der letzte Vers : 

Ihr Ileld befteigt das B«t( •— au ranxfchen die Catdmeiw 

fällt wirklich ins Platte. * ^ 

. Häufige^ als jene kleine Flecken, haben wir Stelleii 
bemerkt,^ wo der Dichter durch Uebcdadung, durch Hy- 
perbole, durch zu gedehnte Tiraden matt wvrd. Zv & 1, 6}* 

Das Weib', auf welches fie C'^ie fVelO als ihren S«* 

gefehcn, 
Bas W^b» .der keines gleicht, noch gleichen^ wird, nock 

gliche 

n, 10. war es genng, za lagen: den tengeheuirenLeiduk 
wwrde Jchier des Fluffes Bett zu Hein ; und das folgende ' 

ich glaube, dafe die Raben 
Sie nicht in einem Jahr ganr aufgezehret habenr 

tftein müfsiger und die gan^eStelle venuiftaltenderZär 
fttz. In der ibhdnen soften Stanze des achten öefan- 
ge& hat Bliomberis alles gefagtr was feine Denkart vni 
feine AttfFoderung an dasScMffsv#ttl>ezei€)uien muftttf 

' • » - » 

Muth^ mein» Ffeandel ruft e> muthig, ifts nicht, bdüir, 

£ia ganzes Heer, beftehn, als den erzürnten Wind 
Des Blitzes rothen Stahl, die tobenden Gewäfler, 
I>ie l^idfr jiicht Terwwidbar find ? . 
Dankt Grou mit mir, er will, beforgt fiir mifer Z:,ebÄ 
Nur nnlrt^ TapfMieii e» in Terwahriuig geben« 

Daher foHte diefe Stanze nnmittelbar mit derSJtAeB vf^ 
buhden, und die Sjfte vöHig weggefcKnitten Werdto« 
Uebeihaupt wQrde^ nach unfein Gefühl^ das Gedicht 
durch Befchoeidiuig mancher asn lang gedeboten J^i^ 

de* 
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Äe» ♦ ^Xiäet Vetkutztmgreiictkieienei IßieAetk, die uns 
Aircli ihre Wekfcbweifigkeit kdUlaffen; wie z. B. III, 66 
*Ä. F. IH, 80 u. f. fehr viel gewinnen. Unfer Dichter hat 
ülifris^ens, was des Stofffeines Gedichts betrifft» eijiiges aus 
Uli. V- Florians 'Novelle Bliomberisund ein Paat Epifo- 
den ans Virgil und Arioflr entlehnt Wir worden diefs 
xiicht anführen , wenn er es nicht felbft berührt hätte. 
Denn wer weife nicht; daiä in epifchen Gedichten we- 
nig^ ^araof, ob der-, Gmndfaden entlehnt oder neu ge- 
fponmen $- altes aber nuf die Kunft der Verarbei|:^^g ^tt- 
kaiTintt? Die angehangen Bruchftucke über den Rein^ 
den ^bfdbnitt in Jamben, die poetifchen Freyheiten, 
den«Hmtus^ zeigen fehr viel Achtung gegen Richtigkeit 
äer Sprache, und verraUien ein langes Nachtenkcn über 
-Pocfic des Verfes; für junge Dichter, die in Gefahr fte- 
heß 9 das^ dßbitur iicencia fimta pudentir des Horazt bis 
xtir roheHen Ausgelaflenbeit zu misbraacbea , eine gar 
beilfnme Lection} 

" Warschau, b. Grölt: Powfot PosH^ Komedya we 
frzech aktöch przez^Uiavia JVfemc^tcncsa P.Cosl'a) 
I.^pflantskiego): das ift: Die Rückkunft des Land-^ 
"boten , ein Luftfpid in drey A:ufztlgen , von ^t/ilicm 
' - . KJ^^fy^y Niemcewicz (gefpr. NjemiTewitfch), Landbo- 
ten Von Liefland — beendigt den 7ten Nov. 1790- 
103' S. 8- ohne Dedication.uxKl Vorerinnerung. (3 
GuWeii.) , . • . 

Der Vf. diefts neuen polnif^hen Loftfpiels in gereim- 
tön yerfen« einer der Wördigßen Staatsmänner, der (Ich 
^urcb feine Rede» und Gediditerbey Gelegenheit desgcr 
genwärtigen Reichstags fehr hervorgethatf hat, legt ge^ 
w^fs keine alltäglichen Anlagen zu diefem J'npii der dra- 
matifcfaen Dkhtkunft an ,den Tag. Das Stück felbft ma-r 
^ 'chen fchon die bey fchicklichen Gelegenheiten geäufser^ 
tea richtigen BlicKe auf die ehemalige und jetzige Lage 
der Republik auch für den Statütiker zu einer merkwür- 
digen Erfcheinung, und diefe haben gewife nicht wenig 
zu der bekannten glänzenden Aufnahme beygetragen, 
die dafleibe in Warfchaa erfahren hat 

'^ Vater 9 der würdige Sohn eines fehr achtongswer^ 
then und über das wahre Intereffe des Vaterlandes vor- ' 
züglich aufgeklärten Kammerherrn, befindet fich als Land- 
bote feines Diftrfcts auf dem Reichstage unter den edeln 
Männern, die, das Vaterland aus der Kuechtfchaft em- 
por zu helfen, bemfihet find« .Diefes, und weil Valer, bey 
den eingetretenen Vacanzen^ eben zn Haufe erwartet 
wirdr gtebt Gelegenbeitr dafs ein mit der Frau des Kam^ 
. merherm verwandter* Stftr<^, Gaäulski^ der von dem 
Kammerherrn m Gnindiatzen fehr verfchieden ift, bey 
einem abgelegten Befvcbe, den wahrfcheinlich feilte von 
der Kammerherrin und in Jbr4&m Haufe vortreflich erzo 
gene Tochter erft^r Ehe, Tkerefe, veranlafst hat, allen 
. 4nWefenden norit feinen politifchen Gemeinplätzen über 
dieSdiä^ichkeit nnd Unzul$/figkeh aller Staatsverände« 
tragen unaufhörlieh zur Laj[l fallt, da er ein eben fo 
grofi^r R^ifonneur, a|s fchlechter Politiker ift, der ganz 
treohflrzig den Polen zu Allianzen mit Spanien, Portugal 
und Amerika rätb, die paradevollen Zeiten- der Augufte,' 
wo otttt^afs ond t^ank nnd ntdits that und feine T^^hen 
ÜUtei lu^ genug tierau^rcicheakaanj, ixo^den Mug^ 



äffet de.f Treyheit^ wier er es neitfnt, das aufgehob^ 
ne lAbenym Veto^, mit heifsen Thränen beweint etc. J}ef 
Staroft ift zum andernmal verfaeyratbe^ und feinezwo- 
te Hälfte, die Staroftin^ die gleichfalls von dem Befnchtr/ 
ift, Client dazu, einen auf polnifcben Biihnen vieVeicW 
nie fo ftarkund fo läc}ierlich gezeigten Chaiakter d^ 
Biodif(?hea Empfindeley uüdErafcmanrervorznftelIeA,ob^ 
gleich eine Seite deflcjBen , die Affectation' des Auslänfdir' 
fchen^ befonderS des FranzöGfchenf und die »adi die^ ' 
fem gemüdeUe Sprache fchon In der Perfon des Firc^ 
In derPanm na wydaniu (dem mamibarin Miidcken) detk 
verdienten. Gelächter Preis gegeben wir# Diefe ^ deii^ 
altpol]ufi>hen Staroften wider Willen und Neigung ^uge^ 
gebeneDflme_ empfindet, feufzt und wehklagt, verträgt 
nichts , ^as nicht du b<^ ton ift , fchläft am Tuge, ui^d 
durchirrt des Nacht^ den Young in Händen, wilde Piomer 
naden, apoftropfairt den Mondund die vorüberziehende^ \ 
Wolken, befpricht fich mit den Schatten, berede^, mit ' 
Hülfe einer Ohnmacht, den in fie närrilch verliebtea 
Mann feine Pachtfchenke und Paditmühle aufzuhebeoy . 
und wilde Cafeaden und Blumen- Bercedus an deren Stelr" 
le zu fetzen u. f. w. In ihrer Begleitung findet fich aja ; 
demfj^lben Tage ein ganz unerträglicher Stutzer, einei'^ - 
von den wackem Zöglingen,- von denen der Kammer* 
hcjrr S. jo. fag|t: dafslie zwar einen Veftrist aber keinen 
Stephan Batory kennen, ein Narr imGefchmack derSta^ 
roftin, der er auch im zweyten Act ihre auf den Tod -i^^- 
res erften Liebhabers gefertigte fchmehcadeEJegie vor- 
declarairt. Diefes Zwi ttergefchöpf von Mann, und Weift 
bewirbt fich um die Hand der Therefe, die ihm aber frey« 
lieh npch nicht füfs genug ift, und die er gern na<;I^ feh 
liejoi Gefchmack umbilden möchte. Die Starofti n begün-^ 
ftigt ihn in feinem Geiuch, und durch dfe Vorfpi^elung» 
dafs der verliebte Stutzer nichts als Therefenö Herz un4 
keinen Brautfchatz verlange, wird der alte Staroft, bey 
dem ohnehin- klingende Münze die Stelle der Grundfatzd 
vertritt (S, gg.) gleichfalls für ihn eingenommen. Yaiet, ' 
der Therefen lihottals Ki^abe geliebt, * und ^elTeii An« 
kunfl im zweyten Auftritt des erften Aufzugs vorberei- 
tet war , erfcheint indels im neunten Auftritt des erftec» 
Aufzngs, erklärt Therefen feine Liebe, erföhrf ihreOe« 
finnung ; bey einer Unterredung mit dem feiner Ueb- 
fchaften fich rühmenden Stutzer weift fich diefer viel mit 
Therefens Portrait, das er, ohne ihr Riffen, von ihr 
nehmen laffen; V.aler wird hitzig, es kommt faß zum ' 
Duell, die Dazwifchenkuaft der Staroftin, die ihm indefs 
dadurch mehr abgeneigt wird, hält ihn noch zurück« 
Der Staroft, de» fowohl der Kaibmerherr, als Valer n\ii: 
feinen Grundfätzcn mifsfallen, ift auf dem Pünce, die Sa- 
che mit dem Stutzer noch heute,ge wifs zu machen. Du e9 
indeflen Emft werden foll, fragt der Stutzer Wider w*Ic? 
Vermuthen in jpieroUch formellen Ausdrücken nach deo» 
Brautfchatz. Die Staroilin, über die, Unveifch^mtheic 
des Stutzers erftaunt, verflcherti in keinem Roman det^ 
gleichen Wankelmütbfgkeit angetroffen tu haben* Die 
Stutzerliebe, die nie aufrichtig gewefen war, UfsC fiel» 
all^s gefallen, fogar giebterValeren das zurfickgefoder-' 
te Portrait ab, da er taufend ai>dere dafür haben könne* 
Der"Staroft hat nun zwar auf ahmalAe Löft zu dem SfiUf 
tzeii verloreä , doch widerfetzt er fich immer ooch-V«'« 
Q<1*^ ' leni^ 
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ibn, Aei «u» nidit feitfa gÄüg f(t Die SamtÄerhfcrrm , 
'«rklattfich'äat Wärme;, und indem fie ausvoUetücbcr- 
ifi^aguog dts wahre Glück der Ehe«, eine zufriedene Mit- 
Velmäfsigkeil anpreift, fprkbt Äefc Seite mit demfyiiipa- 
ihctifche^ Herren der ^einerlkhen Sttiroftiri, die zuge- 
' fcen iJt, fo ftark an, dafs diefe$ auf emmal nmgekehit 
wird, 'und eine Verbindung aus Schwachheit empfiehlt, 
-der fie fidi vorhin aus Schwachheit widerfetzt iiatte. Der 
Manto, der ihr lieber den Willen Aun, als eine neue Qhn- 
. macht wranläffcBWai, giebt nun auch nach, jedoch on- 
W der Bedingung, ^afs«Valer feine politifchcn Grundfä- 
tzeför ßdi behalte, und weder feine Tochter noch feine 
3Enker damit anftecke, die, um diefer Gefahr auszuwei- 
chen, bey dem Qrofsvater erzogen werden foUen. Man 
wiftigt, wie leicht zu erachten, in diefe letzte Qrimaffe, 
und Valer wird noch mit Ablauf des Tages feiner Wun- 
fcbe Aeilhaftig. Diefe Handlung ift leicht und natürlich, 
und geht befonders im 2 und. 3- Act einen rafchen Gang, 
. auch die Einheit det Handlung wird durdi nichts getert ; 
dennoch fcheint es weniger das aus der Handlung flie- 
feende interefle, als die ftark abftedienden Charaktere 
der handelnden Perfoncn zu feyn, was den Zufchauer, 
Vey der Aufraerkfamkeit erhält. Auch ift die Handlung 
nicht überall genpg maifiiirti der Stutzer z.B.thut|ar 
fett wenig, das Mädchen zu erhalten, mit der er Och 
fteot ein Paar Millionen zu erwifchen, um derSchuld- 
leute los zu werden. Selbftdie WeichUchkeit der Stief- 
mutter reicht nicht zu* fich die ünthätigkeit für den be- 
günftigten Stutzer zu erklären , da fie fonft (S- 73) fo 
leicht etwas ertrotzen kann. Einzelne Theile der Hand- 
lung fchienen uns zu ifotiH, und nicht genug durch das 
Gänze hervorgebracht oder an das Ganze, angefchloffcn 
zu feyn; daher dlnige m&tte Situationen, und die Per- 
fiinen erfcheinen zuweilen etwas «u/6öfg, wie im erften 
Auftritt des erften Aufzugs zum erfteiimal Ther^fo , wenn 
Re nicht die Nachricht von dem Übeln Befinden der Sta- 
roffiiu auf die Bühne gebracht hat., Unter den Charak- 
' tetrtn Icheint uns der Charakter des Staroften die meiftc 
Haltung zu haben. Dem Charakter des Valer und der 

' Thertfe wäre ftiehr Vollendung zu wünfchen. Sonft 
find wohl die Farben der Charaktere , befonders der lä- 
iheriichen, etwas zu grell. Der Dialog ift gröfstentheib 
- ungezwungen und paffend; nur zuweilen fehlen uns z. 
B. der Kammerherr etwas zuviel zu deklamircn, wie 
etwa S. Ig ober die franzöfirende Erziehung der Jugend 
in der Hauptftadt; dergleichen Stellen laffen fich aber 
durch 4oca)c Verhältniffe immer noch entfchuldigen. Die 
Diction fft edel -und männlich , und der Versbau leicht 
und fliefsend. Der vortrefflichen Stellen , die Tugend, 
Vattrlandsliebe ,undBiederfinn mit Wahrheit jind Selbft-, 
«fühj empfehlen, giebt es fehr viele. Solche, die auf 
iie gegenwärtigen Staatsverhältniffe Beziehung haben, 
un4 die der Vf. gemehiiglich feinem Kammerherrn in den 
Mund^legt, gerathen ihm zur Verwunderung fchön. 
Das Stück ift dent Grafen von MaJachowski, der nun 
ias dritte Jahr das Steuerruder der dilentlichen Berath- 

i ' fchla^ngenzurZufriedenheit der gänzeuNatioa fortfuhrt, 
in einer kur^n, aber eneigiücben Anrede, zugeeignet. 



Ohne Druckdrt : g: F. ^Mckards mi^ikpüßches. Kmi/I- 
magäzin. Siebentes Stüdi.' .von S. 6S b» 9a. .ia 
Folia -; . 

Auch diefes fieben^ StOck enthält vortreffliche Winke, 
^ie jedem, der wahres l&nftgefühl hat, höctift willkom* 
,men feyn muffen. Wir brauchen nur den Inhalt aozu^ 
zeigen, um unfere Behauptung tu.beftätigen , und jua- 
gen Künftlern diefes fo intereffante Werk zu ihrer B^her* 
zigung beftejDs zh empfehlen. Den Eingang macht dies- 
mal eine Stelle von der Sflethodtnlelure des^fdtmacks aaa 
Kants 'Kritik der.Urtheikkra&r die unfere Empfehlung 
nicht bedai^fi Hierauf* folgen a) einige Anmerkungea 
zu den meAwürdigen Stücken grofser Meifter im !^:h«> 
ften Stücke. Der Herr KapeUmeifter zeigt unter andern« 
dafs gewiffe übrigens feh'r verdienft volle Manner GhuAi 
Werke zu einfiritig, nämlich blofs als Grammatiker 9 'öf- 
fentlich beurtheilen , und folglich den in fetner Art gro- 
(sen Gluck nicht die ihih gebührende Gerechtigkeit wie* 
derfahfen laffen. Hr. R^ giebt zu, dafs Gluck den fdinl- 
gerechten Theil der Kunft hier und da vemachläfligec 
habe , oft weil er fühlte , dais ,;durch ängftliche Behut- 
ofamkeit das Unnnachahmlidie feines Geiftesfchwudgea 
„leiden würde ,** oft auch, weil ihm wirkUdi dieHandr 
griffe zu fehlen fchienen, die nur ein in den Regeln 
mechanifchgeübtesAuge erkennt, nur eine geübte Hand 
ohne Mühe mit Sicherheit ausübt. — Sehr treffend fetzt 
ex hin^ : »Nun aber zu glauben, dafa man Glucks V^- 
„fce beurtheilen könne, weil man die Regeki-de^ reinen 
„Satzes verfteht, ift eben fo gerecht und befdheiden. 
„als wenn man glaubte, Go^^j Werke beurtheilen za 
„können, weil m<m Adelnngs deutfche Sprachlehre wobt 
„inne hat.** -^ Diefe Rubrik wird mit einigen Anmer« 
kungen über verfchiedene andere merkwürdige Stucke 
grofser Meifter befchloffen. 3) Merkwürdige Stüclw 
grofser Meiiter in Mufiknoten beygefügt. Die Namen 
Hcmdelj Ramectu und Leo bürgen hinlänglich für den 
ausgezeichneten Wecth diefer Tonftücke. 4) Zwey fehr 
fchöne Cavatinen aus der Oper Protefllao von Naumann 
|ind Rxidiardt. 4) Zufatze zu dem Auffatze über .die 
muflkaüfche Ausführung im dritten und vierten Stück« 
des. Kunftmagazins. 6) Stimmphyfiognomik, im Nach- 
trag, zu ^en Auflatzen im zwey ten und dritten Scüdte. 
7) Nachrichten von der ehemaligen Hamburger Oper^ 
aus Lsßngs Collectane^n zur Literatur, g^ Fingerzeige für 
den denkenden und forfchenden deutfchen; Tonkünftlec 
9) Vertreffliche Stellen aus Kants Kritik der XJrtheilskraft 
und aus Göthes Künftlerapotheofe. — Aus Mangel an 
Unterftützung will Herr R. dtefcs Kunftmagazin mit dem 
nächftfolgenden achten Stücke befchlieisen. Die Kla- 
gen des Herrn Kapellmeifters mögen allerdings völlig 
gegründet feyn; zu bedauern ift es aber, dafs Deuffch^ 
lahd im mußkalifchen Fache fo wenige Küoftler hat, 
welche die Fortfetzuitg nützlicher Werke 4iun^ Voran»» 
bezahlung u. f. w. befördern können> Denn däfs es aus . 
Geringfdiätznng 3er Kunft unterbleibe,^ wollen wir aus 
Liebe zu un&m LandaleuteA nieht hoffen* 
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Montags, den »3. ^ufiius tf^i. 



> ' PHILOSOPHIE. * 

• Le iPziG »^ b. Weygan A : Kärt'IfiUtetm Heydenreichs B^ 
, trachtungen über die Pliilqfophie^der natürlichen iv/- 
%ion: £r/f(?r Band/ 1790. 372 S. gr, g. 

Der Zweck und Plan dicfes Buches läfst fich nicht bc- > 
ftlinifiter ui\d irichtig^, aJs mit dea eignen Worten 
. des Vit erklären. Er . fagt ' (S. 41.) : „Mein Zweck ift 
nicht Kritik und Widerlegung bisheriger Syftemederna- 
. türlichen Religion.' Man hat bereits eingeriflen, was 
jaur Tn diefem Felde der Philofophie grundlop und fchwan- 
,kend da fti^nd; und das Bedürfnifs zu bauen ift gegen- 
^ wältig- das dringendjle geworden, welches man fich den- 

•ken kann. ^ Erftlich werde ich 'den Begriff: Gott 

litüimmen^ dann unterfuchen, w;elche Art von Wahrheit ' 
'.und Gewifsheit für die Vorftellung des Dafeyns, der Ei- ^ 
g^nfchaften, 2>vecke und Wirkungen des Gegenftand^a 
deflelben möglich ift» dann den zuiretcheadenBeweiagmnd 
für das Dafeyn Gottes auCftellen, hierauf vot feinen Ei- 
geofcluifren.». fernen Zwecken und Wirkungen handien» 
und endlich befonders das Verhältnifs der Menfchen ge- . 

Scn Gott t find die ihm demfelbeii 7,u Folge: zukömhien- 
en Verbindlichkeiten beftimmen/* In diefem ery7en T^- 
^ie ift er vorzüglich bemüht gewel^n» dce Lehren ronier 
Wahrheit fiberhaupt» von der fubjectiven befonders, uQd 
. am allermeiften vokn. morattfcbeb (ilauben ins Lidic zu 
fet2^n. ' ' - . ' 

£ine neue», ausführliche und fyftematifche Bearbei- 
- tung diefer höchften und edelften VemanftwifTenfchaft» 
.war allerdings durch die in der Metaphyfik entftapdeue 
kri^ zum Bedürfnifs geworden, und felbft nach den ver- 
dienfivollen Bemühungen eiiies jungem Reimarus^ eines 

f^aiob in feiner Prüfung der Mendelsfohnfchen Morgen- 
qnden, feiner Methaphyilk, und feiner Preisfcfarifc über 
' die UnfterbUchkeit der Seele» u. a. , fehlte es noch im- 
4ner an einem Werke, worinn der -Luge angemeHeh, In . 
welche dieReligiofiswifTenfchaftdttch die Vemunftkritik 
«▼erfetzt worden; nicht nur die Principieh unterfucbt und 
feftgefetzt, und die Grundlinien zu einem neuen j)hilo- 
fophifchen .Lehrgebäude der ReUgion gezogen, fondern * 
das Gebäude felbft auf diefe ilchere Grundlage errichtet» 
his in feine kleinern Abtheifungen ausgebaut und mit 
allen für den Zweck feiner Bewohner erfoderlichen Ein- 
richtungen und Becfueralichkeiten vollftandig verfehen 
ware^; ein Gebäude, das innere Solidität und Brauchbar- 
keit mit «inem würdigen und g^fchmack vollen äufsern 
Aufehen verbände. Das gegenwärtige Werk des Htf. 
Prof. Hetfde nr eich komfaU fo ^ eit aus diefem erften Thei* 
le erfichtli^h ift , diefem Ideale merklich nahe ; e^ legt 
^em Lefer fchacf beftimmteBogriffe und bündige VeiH 
• ^ A. L, Z. J79X/ 2jweijter Bfmd^^ 



nunftfchTafTe ii^ eit»ef reiflen, klaren gefühlvollen und bc* 
redren Sprache vor, fo dais in gleichen Verhältniflen 
der Kopf an heilem Einlichten und BegriSPen und das 
Herz an lei3haftem InterelTe für Vemunft'rdigion gewinnt. 
Die erjh Betrachtung über den GefühlsgUiubeH an Gott, 
fetzt feine innere Organif&tion auseinander, und legt fei- ' f 
ne Vortreflichkeit dar, zeigt aber auch die Nöthwepdig; 
keit, ihn durch Philofophie zu berichtigen. Der Name ; 
^^Gefühtsgtautje** ift woiil nicht ganz paffend. Erunter- 
fcheidet'flch' von der Philofophie über Gott nur dadurch, 
dafs ihn kein deutliches BeWufstfeyn feiner Gründe be-, 
gleitet. * Die üebeizeiigung felbft aber, die man fo nennte 
ift kein Product weder der Empfindung, noch des Gefütils, 
fpndom des gemeinen, unentwickelten M^enfbhenverftaü- 
des; Sie errfg*^ zwar Gefühl, hat aber diefe WiHiung 
mit derjenigen Ueberzeugung, die durch Pfailöfephie her- 
vorgebracht wird, gemein. Dafs diefer Glaube £^h atif 
gefühlte Bedürfniffe gründet^ zeichne ihn ehe» fo weni^ / 
v,on dem philofophi (eben «Glauben aus; denn diefer ruht 
}a ebenfalls zuletzt nur auf gefühlten ^BedurAitffen , und ' 
keinesweges auf folchen Beweifen der fäfonairenden V^r- 
nui>ft, die von diefen Gefühlen unabhängig. wären. -*- 
Wegen des Ueberganges, der iS. 24. zvlt übemat&rticken * 
Offenbarung gemacht, wird, wollen wir nicht mit dem Vf. . 
ftreiten, noch unterfuchen, ob und inwiefern die N^tuir 
der Sache ihn verf^atte^ es fcheint auch nur ein be} läu- 
figer Gedanke zu fcyn, den derVf. hierwenigfiensni(rht / 
weiter verfolgen wollte. Solchen Lefem , welche die - 
Güte und^Zuläftigkeft einer Philofophie nicht äiis ihren "^ 
eigenen Principicn, fondern lediglich aus ihrejn übercin- 
fiimmenden VerhäUpifs zu einer geoffenbarten Gottesleh- 
rc zu beurtheilen-p liegen, Ayird diefe Erwähnung will* 
kommen feyn, und fie wird für den übrigen Hauptinhail 
des Buches Verzeihung auswirken, dafs er aus der Ver- - 
nunft gefchöpfet worden ; diefe aber, und auch andereLeffc 
werden mit dem Rec. wünfchen, dafs Hr. H. der wichtigen . ^' 
Frage über die Möglichkeit, den Zweck und die Erweis* 
lichkeit elnor übernatürlich mitgetheilten Gotteserkenht- ~ 
nifs «ine befondefe Unterftichung im andern Theile wid- 
men nlöchte. Die tweyte Betr. entwickelt aus den drej ' 
griffigen Vermögen, und den daraus enifpringehden Be- 
dürfniffen und Zwecken des menichlichen Geiftes den' 
Begriff von Philofophie und vpn natürlicher Theologie, 
und verweift übrigens wegen des erwiefenen Verdienftei 
der Vernunftkritik um Sicherung und Läuterung der Re- 
ligion auf dii& mehrmals rühmlichft angeführten 'Reinhol- 
difchen Briefe. Die dritte fetzt den Begriff. Gott fo aus- 
einander, wie es fich von einem fo grundlichen Kenner ' 
der krit. PhiloT. erwarten läfst, und zeigt, dafs diefer Be- 
griff eine im Wefeii der Vernunft ürfprüngltchgegrunde« - 
te» nothwendige Bedingung ihreic gefetzmä&igen Wiifc- 
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ftinkelt ift. In ict vigrteHi ibreg Qegenfiatiä^vmi Te!- 
&f r, BehandiuDf; wegen , ' ätufserft wicbttgen Betr. nber 
die 2S»Viir det t^ahrheit beftreitel Ilr- H. ditf gcwöhiili- 
cb^ii Erklärungen dieres Begrifie^» Tecwlrftrogardiege- 
wöiinjtche BcdeiHung dicfes Wortes, wornachef idie Üe- 
bereinftimmuDg einer Vorftellung mit ihrem Gegenftand^ 
bezeichnet« und deßnirt endlich die Wchrkeit felbft ala 
die voUköMftiene Ihbereinflimming unjrer 'VorfleUung mt 

. den urffTünglichen Formen^ PrincipienundGeJetzenunfrer 
S^ienfUntfsvermögetL So weit es der Raum geftattet» 
willRec die Gründe dngeben,weswegen ihn Hr. il. in die« 
ff r tlnterfucbung nicht vollkommen befriedigt hat- Det ge- 
-iäpcine Menfch«. deflen Unhelle, wo Re unter Txch über- 
eioftiAmen« hey dem Begriff und der Erklärung eines 
Wortes niemals übergangen, oder geradezu verworfen« 
fpn^frn nur etwas sgenauerbeftimmr und entwickelt wer- 
den dürfen , denkt ßch bey. IVafirheit nie etwas anders, 
als Uebereinfliirtmung der Varfieüung müdemGegenJlantU. 
Der Philofoph, wenn er den rohen Begriff von einem 
fiegenftande« und von möglicher Erkenatdifs; defTelben 
unterfuibhi:, findet amietzt « dafs wir alsdann einen ütged-^ 
fiandf fo w^irer möglich ift| erkeilinenf weqn fich an 
dem empfangenen Stoffe feiner Vorfiellung alle mogl|«< 

' eben Functionen unfers Vorftellunesveritiögens geäufserc 
bi^bien, oder wenn diefer vorhandene Stoff fich nach al* 
len Formen des Vorftellungsrermogeds bdc bearbeiten 

• .laflen < und wenn wir die Vorßellnng felbft diefen For^ 
inen und Gefeczen g mäfs mitallen übrigen Vorftellungen 
vereinbar finden« Wir erkamen den^Irftkumf fobaid^tf 
gewahr werden« es lafle fich ein gegebener Stoff nicht 
nach unfern Denkformen bearbeiten « weil er entweder 
innerlich unvereinbar ift, oder weil die innerlich mög- 
liche Voriiteilung fich nicht mit den übrigen Vorfteilun» 
{en^nach den Geietzen unfres VorfleUungs Vermögens in 
linem Bewufstfeyn verträgt, fond'ern bey d«in an^eiteJl- 
len Verfui:he eii»f folchen Vereinigung lieb felWt ^er- 
ftört- Wahrhätyd.1 Uebereinftimmung der Vorftellüng 



wegen der Ünhegfeiflicttkeii diefes gdHigen Naturgesetzes» 
in einzelnen Fällen daffelbenlcb^ anerkennen: und befiol- 
^en wiH , ob er ihm gleich fonft und Jbgar bey feinem 
fkeptifchen Rafonnement, wenn er es ab jectiv geltend tnt^ 
chen lind aiwiern zur Üeberzeügüngf mittheiTen will , nn- 
vermeidlich • getreu bleibt. — Nach der Heydenreichi^^ 
Sehen ErkU (Vo weit Rec, fie verftebt) wurde jede Vor- 
jietimtng wahrfeyn und bleiben invffen^ weil keine Vorflri- 
lung anders, als in Angemeflenheit eines Stoffes Zt» den 
urfprünglichenFprmen .unfers Vermögens, gedenkbar 
und möglich ii^; die Definition fft'alfo zu tont und kana 
nicht zur Unt^fcheidung der Wahrheit'vobdemlrtiisnie 
gebraucht werden. Die Art u|id VV-eife, wie der Vf. oJjV- 
ctive uixd/tfÄ/Vcrive Wahrheit unterfrheidet, errel^t übiiii«- 
ä\Q Bedenklichkeitem (Des Vf. Begriff von Wahri^eiC 
überhaupt yorausgererzt, Joannes keine andere, als obje» 
ctive Wahrheit in.der von ihm angezeigten Bedeutung ge- 
ben. £r fodert nemlich zur IVahntieit iiberhai$pt (S.65.)» dafs 
fie in Rückficht aufStoff'und Form befriedigen muiler und 
dies könne fie nur dadurch, dafaStoff und Form mit den 
wefentlicben Regeln und Bedingungen derjenigen Vermd- 
gen auf das voUkommenfte übereinftimmeni welche öie 
Vorftenungen bewirken« Als Merkaial der eibjtctiüen\ 
Wahrheit aber, gtebt er (ß.&1>).^n^ däfs wir die Stoflfe 
von den Gegenftanden « auf welche fie ficb beziehen« 
felbft« und zwar vollkommen gem'afs de^ Bedingungen 
nnd'Regeln unfrer Empfänglichkeit empfangen, and dve 
.alfo empfangenen vollkommen geraäfs den Bedtnguneen 
und Rjegeln unfrer Ideen bildenden Vermögen zu Vcrftri- 
lungen gebildet baben^ Da nun (zufolge des Qegenfn-^ 
tzes) zu cler fubjectiven Wahcheit kein Stoff von den Ge- 
genftänden gej^ben und den Gefetzen der Empfän^licb» 
keit und Selbitthätigkeit gemäfs empfangen und geSildec 
wird: lo palst der Gattungsbegrift' von Wahrheit nur auf 
die eine von den zweye'n angeblich unter ibm ^etrtfaat«^ 
tonen Arten ; folglich müifste entweder jene Definition 
oder diefe Eintfaeilung richtiger und beftimmter ansge» 



jnit dem Gegenftande, fetzen wir überhaupt bey jeder * drüdct werden. Der pofitive Charakter von fu^jectiver 



Vorftellung voraus, folange wir keine Unverembarkeit 
' entdeckt haben« Wir vtrerden von ihr um fo völliger 
überzeugt« je mehr wir durch vielfaltige Verfuche ihre in 
>llet Rückficht mögliche Vereinbarkeit erfahren« Folg- 
lich ifl jener gemeine Begriff dai von unferm Bewufsfi* 
feyn uiMditrennliche Urbild und Ideal, woraufallesStre- 
. ben ubfres Erkenntnifsvermögens abzweckt« Es ge- 
fchieht zufolge ^ifi^B nothwendigtn ^ Bhet unerktarbaren 
' . Gefetzes \Xi\ire& Geiftes , dafs wir den Gegenfland über- 
b^upt, und eine Beziehung der Vorilellungaufdenfelhen 
d. i.. Wahrheit det l/otflellupg übertiMpt vorausfetzen. 
Nach eiifer eben fo unbegreiflichen« aber audrnirfat min* 
der nothweitdigen V Einrichtung, macht unfer Seift di^ 
- Barmonie oder Disharmonie def B^Hlalidtheile einer Vor« 
' ftelluttg wider fich felbft , und einer VorßeHung mit äU 
len übrigen:, die fich ihm bey det fortgefetiten, gefetas* 
mälsigen Bearbeitung offenbart« zum Charakter, womach; 
er felbft Wahrheit und Irihum in concreto beurtheilet 
nnd unterfcheidet« Der Skeptiker, felbft an diefe Ein-, 
richtung i^ebqnden, ift ejben dadurch (aber Auch fonft auf 
keine andre Weife) widerlegbar» dafa man ihm die In* 
Qfttxi^u^nt #Dimditenä m^dOi die er begebt« indem^ 



Wahrheit einer Vorftellung« ihre Uebereinftimmung neuh- 
lich mit der Natur des Subjects und ihr nothwendiger 
Zufammenhang mit wefentlirhen Befchaftenheiten de^ 
feiben mufst (wofi^rh es, nicht befonders erklärt Svtrd) 
-dem Gattungsbegriff von Wahrheit überhaupt gemabi: 
von Befdutffi'nkriten da Forfleltungs- imd Erkenntnifiifer^ 
mogens veritanden w^rden^; dam.tt moft aber aüe Wahi^ 
heit übereijiftimmen, und datiurch aliein kann fich jede 
Wahrheit, als fokhis seigen. Es^gteht dies^alfo kein 
Unterfc heidungsmerkmal ab« wodurch nur die eine Art 
von Wahrheiten kenntlich würde. Was endlich (S* 67. 
68.) die objectiv fuhjectitie Wahrheit (eynfoW^ deren Zu- ' 
fammenhang mit dem übjecte durch das^Subjectbeftimmt 
wird *-* das ift im Zufammenbange nicht ganz verftänd^ 
lieh; weil es 'doch J(,eine andern ./tifr^c^'t^m Wabrhfiten 
geben kann, als folche, wa wir etwas in Bezug auf ei> 
kannte (innere odir äufsere) Ohjecte und auf ihre Be- 
fchaffenheiten nach Gefetzen unfrer Sutyeete vorausfe* 
tzen, und weil ohne alle Beziehui^g auf erka^inte OYije^ 
cte keine« auch t>iir fubjective« Wahrheit rtid^ch ift. 
Hieraus wiihde fich nun die Folge ergeben « dafs^s kei^ 
aen doikbaren und reellen UnteriUued zwiicbcn obje^ 
^ > • ^iver 
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ctiver, fubjecriver tfnd ofcjiectiir-fiiljjectrvi^r WahrieJl in 
"-üeÄ. B^deutöngjen gShe, die der Vf. angegeben hat, und 
: dafii feine folgetiden Ünterrucfifungenf, jo weit fie raitdte- 
fcn Erklärungen und Ünterfcheidungeii ztffamfnenhärf- 
^en, auf keinerflcheriTundhJnlängHchbefeftigten Qrund- 
Jögc ^eruheA« Allpfn dlefes Beforgnife zeigt fich in der 
Fofee des Lefens als uftgegrüiidet 5 indem man entdecktr- 
dafV xliefe Erklärungen da, wo die Anwendung von dcr- 
felben auf diephitorophirche'Tbeolog:ie gemacht wifd, 
anyeriherkt beriditigt und genauer beftimmt werden. 



im Oeg^mbefl jnir des rel«eni eirwi!»t lüt 'Allefa 
bey* genauerer AÄffctet vrird Hn H. wöM felbft gc- 
wabr Wi»f<fcn, dafe^ frin cootempladves Int^effe nur 
cfne befindete M^ficatlon imd fieztehting de» vo« 
Kant ftiAt ßberfeb<*«Ä ihedretifcheh Vernanfiialcrrf- 
fe überhaupt ift. Man hettinAtet in dirfw» Falle die 
Moralirät btefs ab elfte «erkwürÄge Erjch^inymfj in 
det Natur, für die mm eiÄC NtturÄ-Uarung vefgfbea» 
focht Wird aber MoraHtäl auf diefe Art lad nidu Ale 
abfoltttesGf/rt«finrrtfrHfl«*angf», d. hu, als Griiiid eines 



Dies g:efchiehtfogleich inder/ÄnJOtCTiBetr.^Wounterfucht praktifchen^'Bedürftifflesi angefelien, (o kann die V^r* 
wird, welcher Art von Wahrheit die Vhilofophffche Theo- iiünft zwar eine fokhe Auflöfmig fehnlich tvünfchen, »her 



logie f^ig fey? Vertraut mit den Lebren der kritifchen 
Philofophie tmd mit d^ feltnen Kunft begabt, ihre Ent- 
- deckungen auch dem minder geübten Kopfe fkfslicb und 
einleuchtend £u machen, beweift Hr. H. das Unvermogeti 
oienfchlidler Erkenntnifekräfte, zur objectrVen oder auch 
objecttv-fubjectiven\yahrheit der VorftelTung von Gott 
zü gelangen, und es ergiebt (ich hierauf eitamal, waa 
oben bey der allgemeinen Erklärung dunkel und zwei- 
ftlhaft gelaflen wurde, daft nemVtch Juhjective IVahrheit 
nfchts anders feyn foU, als diejenige üeberzeugung, wel- 
che durch einen fiothwendigen Ztpeck iinfrer Subjecte 
hervorgebracht wird, and daft JichdieferubjectiVe Wahr- 



fo wenig als.fflr ^e andere Naturerfcheinong diefelb* 
fchlechterdings fodmi, noch weniger aber zu einer fre- 
ßünmteH Voriiusfetzuiig eine« durch bcfttramte Begriffe 
gedachten Grundes fich felbft nothigen. Demnach liegt 
attt Kraft des moralifchen Gefetzea, reltgiöfe üeber:^iii- 
güng hervoneubringeti, doch am Ende nur darinn; daff 
es ein unbedingt gebietendes Gefetz ift* das auf Handr 
lungen, mithin auch aaf die Anrtahrae folcher Vorftel*' 
langsarten von eiiiem übertiatürlichen ürwefen dringt, 
wodurch diefe gefetzlich beftirnmten,^ aber doch nicht 
phyfifch ab^enöth^» Handlungen dtmMenfchen mög- 
lidi werden. -^ Die an fich höchft unbedeutenden £iiwJ- 



helt der Vor^ellung von Gott, als eine Beftiromung der d\fchen Gedanken über di^ KantÜcV BiilofophiederRe' 

Vernunft objectivdarthun, ihre Gültigkeit aber nicht durch ligion waren kauiÄ elfter fo gründlichen Widerlegung^ 

das Verhältnifs der VorftelKing zu ihreih vom'Geg^nftan- wcrth , als lie Mer finden ; eher hätten es wohl diefcharf-r 

de abhängige^ Stoffe erWeifenlaflV*. Die ohjoctiv^ Wah*^ finöigcrn Zweifei eines FlcM u. a. vewiient, dafs fie von 



beit wird erftdnifi; die fubjective gegiaüht. Die Gründe 
diefes fubjettiven Glanbeüs an die Gouheit erklärt Hn H. 
der Sache nach ganz fo, Wie es von Kant gefcfaehen ift* 
und wo er Von* dem letztern abzuweichen fcheint, da be- 
trifft fein Widerfpnich mehr gewiffe einzelne, misdeutt- 
ge Formein, aU das Welen der von Kant felbft inder^- 
wa beftinimter ausgedrückten und eingefdiränkten Be- 
hauptung. Wenn Kant z. B. (Knt. der r. V. S. 854- der 
drittel* Ausg.) den docttlnalen oder theoretifchen Ver- 
nunftglauben herabfetzt : fo gefchieht die^ nur in Ver- 
51eichung;mit deit^ moraiifchen ; ei- legt ihm in jeder an- 
ern Rückficht, hi^rfo wie anderwärts (Vörr. XXXftl.), 
ein fehr gröfses Gewfcht bey, und behandelt ihn keines^ 
Wöge^ wie Hr. H. S. 167 zU verftehcn riebt« zu fehr als 
Kleinigkeit. Auchdft Kant gegen den tneoretifchefa Ver- 
nunftgebraucb überhaupt nichts wehiger als uUjgerecht, - 
(wie ihn unfcr Vf. S. 165 befchuldigt)', wenn er Natur 
fchln*hterdings alfo biofse Natur will behandelt wiffeü^ 
und fich der Ve^drän^ng phyfifcher Erklärungsgründe 
durch teleologifche widerfetzt ; vielmehr ift eben dies 
dorn Intereffe der Vernunft, /als Erkennfnif^ermögen; 
höchft angerafitcn, und/die Vernunft kann nürdufch 
prakrifche Grün^ie beftimmt werden, die teleologifche Be'- 
urtheilung der Natur mit der phyfifchen und zwar nu^ 
w zu verbinden, dafs der letztern iiichtdermindöfteAfc 
bruch' dadurch gefchieht. Die Kritik der ürtheitskräfi 
hiU dies augrnfch'ejnlTch ge^teigt. In Rückficbt des mo 
ftlifchen Glanbensgrundes für Religioii gltfubt Hr. H; 
ebenfüHs (S. 173.) von Kant- abgehen zu muffen« Er 
gründet nemlit h diefen Glauben auf ein gedoppelte^ Be* 
dörfnifs, welcbes dem Menfchen relfgiöfeUeberzeugung 
4iufdring€| ein cofUemftatives^ und einprakHJehesi da Kant 



einem fo gründlichen Kenner und gesandten Vertheidi- 
ger der guten Sache gelöft würden» Der in der Üeber-^ . 
fetzüng eingerückten Ichoneu Stelle kus des Un. Gimrd 
ami de ta nature wird'man 'wegen des reinen Sinnes für 
Moralität und Religion, (er darinn ausgedrückt ift« und 
wegen ihrer Eleganz gern ihre Stelle zwifchen fubtiJenUn- 
terfttchungen über ähnliche Ge^nftände emgecäumt fe- 
hen. It der/f cÄ^MBeir^über das Furwahrhalteiijund Glau- 
be»; nimmt der V£ noch ein^ andere glückliche Wen- 
dung, um zu zeigen, dafs alle Menfchen, deren geifti- 
ge Organi&tion 1^ Zuftande vollkommener Gefundheit 
und harmonifcher Verhältnifsmäfeigkeit der Wirkungen 
aller ihrer Kräfte ift, welche älfo durchaus hdlrebt find, 
Einigkeit und. UebereinftimfTiung mit fich felbft zu be- 
würken, und Xein achtes Mittel > diefes zu thua, unge-j 
braucht laffen« fich gezwungen föhleh. muffen , de» 
Glauben an Gott anzunehmen und Güter der Zukunft zu 
hoffen« Ütefiti)ente Betr. über die Methode. in der na- 
tnrlkheh Theologie, weift der Philofophie über die na- 
türiiclie Religion ein doppeltes Qefcfaäft an. Sie ftellt 
i) die in der menfcMichen Vernunft liegenden Gründe * 
für dieUeberzeugungvbttlDafeynQouesi feinen Eigen- 
fchaften, Z'w^ecken und Wirkungen wahr, voUftändig: 
und beftii^mt dar. 2) Sie giebt die Mittel an, diefe 
Gründe unter dem Menfchen zur fchnellften, fiärkften, 
voUftändigfted und ficherften Wirkfamkeit zn bringen« 
Man kann demjiach die Pkitößwhi$ der RtUgion in die 
theoretifche'und praktifcbe eintheileoi, oder in die n«*. 
türliche Theologie Ytnd in die Afcetik der natürlichen 
JleligtoAr Die letztere hat Hri IL nicht in feioeni^lan mit 
aufnehmen wollen ; wer wühfchtabe^nicht, dafs er fifh 
auch diefe^ neue und gro&e Verdifenft erwetben möchtet 
Err^ "Die 
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Die Kritik der äeinonflrattven Beumje (Betr. VIIL) S^l^ör- 
te atterdiogsrn den Plan, l^onpce aber nicht.T)trohl tt- 
V'a? Neues ealhaUen. Dagsegen verdicot^die Kritik des 
Sfinozismüsi^ett. IX.) umfo mehr Aufmerkfamkeit, well 
(Je eben fo fefir den geübten Keimer diefer metaphyß-. 
fchen Dpgmatik, als der Vemunftkritik verräth. Cr labt 
diefl^B grofsea Meifterwerke der ohne Kntik ihres eige«- 
* » den Vermögens und Zweckes bauenden Vcrnoiift alle ge- 
bührende ueTechtigkeit.wiederÄhreti. Und gleichwohr 
gelingt es ihmdurclieiaige» wenige und böchft einfache 
Erinnerungen» wozu ilie Selbfterkenotnifi? de^r Vernunft ' 
den StolF darbietet« ^as Mifsyerhältnifs zu zeigen», worinii 
^\n Solches Syftem XU der menföblichen VernMofc Aeht.^ 
. Tlieils ift ihr Vermögen zu befchränkt, um feine erftijn 
Gründe völlig zu rechtfertigen; {hells ift ihre Bollim- 
mung zu grofs, als dafs iie4urcheinfolches Qedanken*^ 
gebäude alle ihre Zwecke erreicht,, und allen ihren, be- 

' fonders praktifchen 9 Bedürfnifsen' abgeholfen fahe. t-r 
VJTenn Hr. H. im zweyten Bande diefea' Werks ♦ der An- 
lage g'emäfs, das yoUfian^ltge Gebäude der natürlicbea 
' Religionserkeantiiils Ober den hier gelegtep Crundilei- 
' iien erbauen wird.: fo wird er gewiHi noch wek. mehr 

^ , Neues ^und IntereiTantes liefern, Als diefer erße.Band 

> ' nach d^m , was neulich fchon über- diefelben (xegen- 

fifdade gefagt worden, enthalten kownte^ und Hr. H, hat- 

' te fich dann das ruhmvolle Verdifnft erworben» derErfte 
:zu feyn, der dn Syftem der erbubeiiilten Verpunftwif- 
fi^ditft kritiCdi lerbaut \^u 

OEKONOjf/E.. . 

Bekcin (Ohne.Nahmea ües Verlegers) I^Jolet U Qi- 
ffiat des Etats duRoi de Vryffe fönt Als favorables ä 
la CtiUute de^la Saiel ^sut M^Xayet , des aced^mies 
de Lyt>n et de VHlefrancfa^, Direeteur defabriques 
duRcw — 1790. 7äS. 8v (8grO 

Ebendaü bey MatzderfF. Ueber die Kukwr . des MwU 
beerbatcmes in Detitfchiand^ voriHügtich indenpreufsi^ 
Jchcn Sipaten, Ans dem Franzöfifcfaen dej Herrn* 
Mayet-*^ 1790. iij^S. 8- (8grO ' 

Öef Vfc hatte einen^ 'traiU {ie la Soie in zwey Bänden. 
fränzöfifeh und deut&h» angekündigt, Wovon gegen-. 
Wftrtiges Werk nüc' den Anfang enthält. , Verfthiedene 
&ründe4iaben ihn vermocht, ejne Zeitlang damit einzu- 
halten, von der franz. Ausgabe nur die erflen 6 Kapitel 
M liefern, und fich bey der deudchen Mos auf die Kul- 
tur des Maulbeerbaumes eipzufchränken^ DieHauptab- 
ficht des Werks ift, die preufiT. ünterthanen jtu überzeu- 
gen, da&. ihr Boden und Klima dem Seiden -und Maul- 
beerbau eben fo günftig iiV, als die iruchtbarften und 
Wärftiftfen Landet» 'Europenf* Die Güte der'fieide (fegt 
der Vf.) hängt weder \com Wurme nocb vom Saanien« 
fondem'von der Nahrung ab; und die NAtar hat den 
Maulbeerbaum fo organifirt« dafs, wenn feine Blätter 
Törzfigliciie £eide jeben follen, man ihn dem mütter- 



lichen Boden und Klima, 70 ef am h^isisr gedeybt, eat-^ 
reiHen, und in kdtere'Qegenden „ in ^in leichtea^, fka- 
diges jBrdreiph; wo eir nicht fo fehr in diie Höhe fchie&t^ 
und fchmäl^re , dünnere , trocknere Blätter trägt , ver- 
pflanzen knüfs. Der Vf. facht diefe paradoxe Behauptung 
durch Thatfacben zu beweifen • und geht hierauf in das 
kleinftj^ Detail , in ^^bficbt auf die Kultur diefes Baumes 
über. Ob lieh telQe^Anweifungen und Regeln auf das 
Klima und den Boden der preuisifchen Staaten wirUlcfa^ 
und leicht anwenden laßeui» muffen Zeit und Erfahrung 
lehren, '^^ir erinnera blos npch, dafs die deutfche Aus- 
.gäbe aus 15 Kapiteln befteht, und mit den darinn jvoir- 
kommenden wichtigen Verändertingen und 2lußttzen, un- 
ter den. Augen des Verf beforgc, und nach feiner eignen 
franz, llandfcbrUt yeraaftditet worden ift. DasOrigidal 
emprieblt ilch durch einen edeln StyU wo es die Materie 
verftattet, und die Ueberfetzung durch Deutlidikeit und 

^ •■ ' ^'■ 
• Lfiipzia b. Crufius: Laniwirthfdtaftliches Magazik, • 

Herausgegeben von ülßnd. Viertes Clmrtalfiück. 1788. 
Enthält ;unter andern nützlichen A^fT^tzen eine Be- . 
fchireibun^ der Atropa bella donnaL. nebft einer fchdnte . 
.Z^eichnung dieier Pflanze* ' Üeber das Biauwerde^ der 
.Milch werdea mimcfaerlex Unterfuchungen * angellellt; N 
;pw^phae Refultat, doch wird die HaXjpturfache fchäd- 
lichen Kräutern und .niedrig liegenden fumpfigten Ge- 
genden beygemefliui. Be^ Auflatz: über die Jtntüendmfig 
jter Qiemifi auf deff Ackerbau uiid dieLandwirtf^chafltnt- 
hält viel Gutes. Aus den Parifer memoires d'Ag^icuf- 
tiire ül hier die Bemerkung Angeführt:, dafs der Klee 
auch ungetrocknejt mit Stroh vermifcbt aufbewahrt wec- 
ken kann r ohne da/^ergähre oder fchimnaeb. Pürprak- 
tifche Landwirthe hätte d3s Verfahren hiebey etivas um- 
fiändlicher erzälilt werd^^i müflen. , Das Mutterkorn « 
wird von nackten Schnedken'liergelehet, wovori iha^ 
[chonin Licktenbßrgs Magazin IILB. iy.St;S. 116. Nach- 
richt findet 

' • . -» •. ^ - * , 

AuAicH u. LeifzIq b. CruHus: U^cr die Vehne oder 

Tor^räbereyen ^ von Johann, Coorad Freefe. Mit 

einer Charte«n4 Kupfer AufKoüen ^esVerfaflbrs. 

1789. 174 S. 8- ^ . 
. Wer hier eine vollftandige Anweifung zu. Anlegung 
der Torfgräbereyen und eine umftäudlich^ Befchreibung 
aller bieher gehörigen H^ndgri^e zu finden hoft, der 
irrt fich. Der Vf. bleibtblofs bpy hiftorifchen und topo- 
grapbifchen Erzählungen, vorzüglich der Friefifcbeii 
Vjehnen ftehen, zeigt beyläußg den grofeen Nutzen die- 
fes Gewerbes und yerfchiedene Fehler, die man fichbey 
derafelben noch zu Schulden ^ommen lafst. Uebrigens 
zeigt der Vf. eine überaus grofse Beledenheit in iillen bie- 
her gehörigen , foWohl alten als neuen-Schriftflellem, 
pnd dadurch, dafs alle hjer gefammelte Materien mit 
Auswahl und vieler Beurtbejiting gefammelt^find , hat 
allerdings dieüe kleine Schrift einen \"grzuglichen W^rtk« 
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fixcsLiiij und HiRscHBERG» bey Korn d. IL Johann 
GottU Kuhns, d, AW. D. Ädl d. Coli Med. Airid 
atoir/sKrcis- und St^Atftyf, Suftematifche Befchrei- 
• tmngierGSßpMmifmen und Bäder D^^^ 
: 54, und' 636 S. nebft einem Regiftcr. §• 

Herr K- hat hier ©rafsteotheite , felbft bis auf den TU 
- tc!, und Yornehmiich im zwÄton Theile, ZucJtci:ts 
bekanntes Werk von den Mineralwafiern.ausgefthriebeUj 
d£ler» v(^ie ec es'iv der Vorrede mic einem zierlichen 
bey dergleicliea SdurißfteUern fehr beliebten Etiphemif- 
mu$ hränt ^ ganz zum Grunde feiner Arbeit gttigt. . Um 
üim und den Lefern diefes zu be weifen v wollen wir hier 
uar cm paar kurr^ Stellen aus'beydei^ Büchern, wie fif 
uns zuerft in die Hand failea^ abfchreiben. 

ZückäriS. 5i4. 5. 57. Hr. Kühn S..149 ff. ^ 

Soll ein Miueralwaffer die * Wl ein Minerajiwificr dife ge- 
gehörigen beüÄmen Wirkun- hörigan . heilfame« Wirkungen 



gen ^leiden« Yo^mü0en die fe- 
sten Tbeile und Eingeweide 
keine fo merklichen Verletzun- 
yn hahm , >d*i»^ anM^^ Ab» 
fonderün^en .und Äiidearn.nauiir- 



leiflcn, fo müflfen^ (iie feiten 
Th<^e und Eingeweide, keine fe 
sneHclicheii Verletzungen babeii, 
d.>£^*fi& ca.:d«K ^ihfeatonngaa 
Und andern natürlichen Verrlch- 



lichert. Vemcbtungco , welche ^ tungfen , wciclie das Wafler re: 
Wafler rcjgre macht, he- ße .macht, bjwerkßelJigt ^jld 
befördert, und ohne wejche es 
id!^ Eranklieit nicht nrertrciben 
kann , ^anz oder gtöfseitenthcils 
Untüchtig ßnd. Piejenigen, de* 
ren Körper fich bereits in eirtem 
folchen Zuftand befindet, töd- 
t^n fich unTerzüglich dfirch den 
Gebraud^ eines MinetalwaHer^. 
Es giebt daher manche Krank- 
heiten , von welchen die Aerzte 
durch ^ine lange Etfahrung ge- 
lernt habcfn « dafs felbige durch 
keinen Brunnen und, duarch 
kein Bad kdaneti gehoben wer- 
den , fondern davon vielmehr 
verfchlinunert uiid frühzeitiger 
' tödUich gemacht werden. ^ Man 
hat älfo angemerkt, da£i die 
Mineralwa^Ter gar. nicht dieaeni 
wo die Eingeweide etc. 

find fo noch zwey Seiten Unter einander fort. 

Bt. Kühn. 
Abach ift ein fehf anmuihigtr 
Marktfledten in Kiederbayem, 
zwei Stunden von Regen&burg, 



w«rkfifeiiigt üad^befördcrt, und 
ohne welche es die Krankheit 
'nicht vertreiben kantig ganz 
oder i^öfstentheü^ untüchtig 
ifaid. Diejenigen» deren Körper 
fich* bereits iiv folchem ZaAan- 
de befindet, tödteo fich, unver- 
züglich 'ducck den .Gebraudi ei- 
nes MineralwafTepfi. 'Es giebt 
daher manche Krankheiten, «von 

- jprelchen die Aerzte durch lan- 
mo Br^brungr gelernt haben, 

>*3>fB felbige.durGh keinen Brun-^ 
nenund*durdi kein Bad ken- 
nen gehoben werden» ft>ndem 
.Yielmebr verfchliramert, und 

{ todtlich -gemacht werden. Man 
hat alfo' angemerkt^ daft dieMi- 
neralw^aibr gar nicht dienen« 
wo die Eingeweide etc 



Zuckert. 8. 223. 
Abach m ein fi^r anmuthiger 
MarktHeeken in Niederbayern 
zwei .Sjtunden von Regensburg, 
4er durch die. ehemalige Ilof- 
htitttng Kayjer lieinrich» IT. 
bertihmt gewoi;den iR» Et ifk 
Bv^ einet ^ette mit Bergen um» 
-geben, die meiftensmit allerley. 
guten Bäumen befet^t find u. f. w. 



'JI:L. Z. Zweijter BwA^ 



ein Ort, der dur,£h die ehemalige 
Hofhaltung Kayfer Heinrichs ife' 
berühmt geworden iA. EriAeuf 
einer Seite mit Bergen umgeben« 
die meillens mit allerley Bäufliien 
befetzt ^^ u. C w. 



' Und.fo ßrlirt-^Hr* K. fort, den ganzen '^ückertficfieH 
Abfatt Wort für Wort abzufcihreiben. 'Wer meArere 
Proben von feiner Fertigkeit hierin haben will» d^ vihr^ 
gleiche nur folgende Stelleu KühnS^jixi.Zückertyi. — 
K. S. 203 ff. Z. 93 ff. K. S. 137. Z. S. 130 t vonf Kothe* 
burger Waffer K, S. 3y3# Z. 200. K/356. Z. 204. u.a. m* 
Man wird zwar nicht imtner durch^ die nämlichett 
AVortc, aberganzdiefelbeVerbhidurtg der Ideen finden- — 
Auch in der Einthcilungder Mineralwaffer, (welche doch 
bey weitem nicht in allen Klaffen den neo^nr und beffem 
chemifdien Unterfuchungen derfelben aagemeffen ift). 
und in der Ordnung» in welcher die eiosvlnen Mine]:aU 
.waffer auJi^zählt werden , ift Hr. K. feiHem Vbrgängerr 
getreu geblieben; Vieles fehr nlijiliche, was Z. hat ^ z. B^ 
Utterarifche Notizen und befonders f^ecielle Regehi i« 
Anfehung des Gebrauchs einiger der vornehmften Minerat- 
wafler , hat Hr. K. ganz weggelaffen. Man mufs ihm jed^cii 
auch die Gerechtigkeit widerfahren laffen , dafs ei bey vie- 
len Miueralwäffern die Refultateder nachZuckerts Zeiteii 
angeftellten Zerlegungen beygefügtbaty wiewDhl^nau z,J§h 
bey dem Ege'rfchen« Grens, beyäem-Driburger Gmdiiis und 
^ M^Mfcikia^tiJiM Meiab^ger Weftrumbs Vecfuche etc. v^- 
mHcht; AociifaseHl'. IL £rAfizäil4epvMZikla« ange- 
führten Mineralwaffer um ein fierrSchtiiciies, ntolich, der 
zufammehgefetkteh Bitcerwaffer mit 3, der einfacheiralcaU«>\ 
fchen mit 29 s 'd,^r zufammengefetäiteti'alcalifdien mk:3?, 
der murilitifchefi mit % , der Sch\tefeiwaffer mit r , /der 
eiirfach^ Ka!k\C^ffer, mit 26, der falinifch-alkalifcheft 
Stalwaffer^mlt 47'^^^^nd der zufammengefetztea alkalUoben 
Statwafler mk r6 vermehrt* Die meiden von dtefen neu 
4iinzugekomraen^n IVJUineralwaffern , &sii Oefterreiihifche, 
Mährifch^» BölunifcheundSchweizerifche, von vP'elcheti 
letztern tnaur zweifeln mochte^ ob fic in eine Befchrei- 
biing'der dautfchen Miheralwaffcr gehören ; wie He «icnn ^ 
auch ZSckert nicht ohne Vorbedacht mit SttlUchwelgen 
übergangen zu habeJi fcheint. -— Da wir unparfheiifcH 
alles ; was Hr. K. ftlbfi; gefammelt und in fem Buch ein- 
gerfickt hat , angezeigt haben , £b wird er uns hoffentlich 
die obige Bdinerkjung , welche ohuehiii' jeder alifmerkfa* 
me Lefer machen mufs , verzeihen « dafs der Kern fei- 
niE?s Werks, undeingrofser Theü deö Vortrags Zuckerten 
zugehört. — Wir wurden uns übrigens^y feiner Sdiffffc» 
unter folcfaeh Ucftfiänden fchwerlich fo lauge als gefclie- 
hen ift aufgehalten haben; wenn er nicht in einem Pf<( To- 
go galeato'wider den (uns völlig unbekannten) Recenii». 
teh; der in 'der A..L. Z. vom Sept. 1786* fei« Tractät- 
chen. iiber die Nerven beurtheilt hat , zu Edd gezogen, 
und bey der Gelegenheit yber alle^Reccnfenten ii^corpöre 
dfehöchftbefcheidene undihit möglichfter Eleganz ausge« 
drückte Klage erhoben hätte : dafs üe fehr gern , wie bc 
kannt, nur das Titelblatt uud Vorrede iäfen, uud liur hjn 
• Sss ■ _ Uiid 
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und hct etwas «us den Werken Ixcraustüben , über das 

ße mit ihrer Schändlichen und oft groben Rrcenfentenpeit- 

fcHevnbarwJierzig herlinaUteni feiten aber ein Buch durch- 

läfeu , fo wie fie fich •ach niemalen in- die Lag:e eines 

^ Vcrfaffers. hineindenken möchten. •* Es mufste daher 

ReQCnf. freilich viel daran 'gelegen feyn, Hrn, K,, fowle 

, hi^r gerchehen ift . zu bewcifen , dafs er mehr afs den 

Titel und die Vorrede feines Buchs» ja noch naehr — 

daß er auch den Zuckert g^lefen habe ; und daher fchmei- 

thelt er fich mit Zuverficht , dafs Hr. Kühn ihpi zu Gun- 

"" ften eine.Ausnahme von dem furchtbaren Verdammu^gs- 

ürtTieil , welches er üj)er die bofcn Rccenfenteu ausfpricht 

• machen wwde. - '• ^ 

! Leipzig in der Weygandfchen B^chhandl. Dr. Wtl- 
, heim CuUens, Profeffors der medizinifchen Praxis in 
Edinburg » Mßteria Medica oder Lehre von den Nah* 
rungs - 44Jkf Arzneijmitteln, * Nach dem neuen und 
vom Verf. allejn für acht anerkannten Original. 
Zweytc Auflage. Aus d«n Englifchen mit nöthigen 
Zuftttzen herausgegeben, von G. W.C. Conibruch^ 
Doctor der Arzn. Vyiflenfch. in Bielefeld. 1790 oh- 
«e Regifter 590 S. gr. g- (i Hrhl. ig. Qr.) 

Der Anhang des Deutfchen- Herausgebers 'foll'dazü 
^ienen, die in Delitfchland gebrauchlichen Arzney- 
mittel nachzuhohlcH , welche von dem Vt\ — übergan- 
f^en worden find, er ift aber gar zu kuri, ais dafs der 
Endzweck dadurch en»eicht werden foüte.. Die lieber- 
fetzung ift treu uild fliefsend , zuivelien aber et;wa5 pro- 
vinzialifch im Ausdruck. 

, FRETMAüRER-^r. 

- Paris: EJfai für ta fecte des Illumines^iy^^. XXXII 
" und 256. S. gr. g; . 

Frkybbrö und Annaberg, in der Crazifchen Buchh.: 
^ . Verfuch über die Sekte der Jlhmninaten. Nach dem 
. Franz. von I DL Heinrich, 1790. XiV und 196. S.g. 
(12, gr.) 

Gotha , in der Ettingerfchcn Buchh. : Iß Caglioflro 

K Chef der Illuminaten'i ' Oder das Buch : Sur La fecte 

des lUumines in Deutfeh. Mit erklärenden Anmerkunr 

fendes deutfchen Translators. 1790, XXVI. und 22&. 
.8- (l8- grO 

Der Vf. des Originals hat die Abficht, die NationeÄ 
auf die Gefahr aufmcrkfam zu machen, womit eine gc- 
wiffe geheime Gefellfchaft fie bedrohe , dli» fich vorgc- 
fttzt-habe, Nebel über Nebel auflleigen zu lailen, um 
der Vernunft da, wo fie kaum die alte^i durchzubrechen 
,firebe , immeir wieder neue entgegen zu fetzfen ; die ab- 
flchtlich Irrthümer, Abex^läuben, myfiifche und theö- 
fophifche Träupiereyen unterhalte und fortpflanze , um 
über die Welt zu herrfch^n. Er fdiildert fie als eine 
Verfchwörung des Despotismus wider die Freyheit, der 
tlogcfchicklidikeit wider das Talent , des Läfters wider 
die Tugend,' der UnwiffeLheit wider die Aufklärung; 
die den Zwtck habe^ dfe Furften an fich zu zlehn, fich 



ap ihre Stelle zu drängen utid ihnen blofs den leeren Ti- 
tel zn lallen. Er fucht die Quelle diefes Debets in dem 
traurigen llangc der Mei^fchen zum VCuiiderbaren und 
A4if8eri>rdentlichea auf, * uiid diefe Behauptung auch 
durch A»fuhruug TchwSrmertfcher Ideen, die fich in jc- 
d^m. chtiftllchen J.%hrhundert in Abficht auf religiöfe 
Vorftellungen hcrvorihateu, zu bcftäfis^en. (Cap. I ) giebt 
* hierauf (im IL Cap.; den Grad der Empfänglichkeit der 
europaifchen Nationen für myftifche Ideen an, (wozu je- 
dochv die Merkmale zu allgemein und unbeftiromt find, 
als dafs fie zu dem SchluflTe berechtigen könnten , <bfs 
Deutfchland die Schaubühne des Thcofophifmus feyn 
werde, da hingegen Italien fich vor einer ähnlichen Tau-' 
fchung verv^'ahrt zu haben fcheine» die noch übrigen we- 
liigeu Adepten aus dem Blute der Märtyrer ,, in Neapel 
keinen merklichen Einftufs weder auf die St&atsverwal« 
tung noch auf die Wifienfchafcpn mehr hätten. Spanien 
aber in einem Zuftaüde der Wiedergenel'un'g von dem 
Fieber des Monachisnfus. fich befände. In Ländern, wo 
die Religion noch auf myftifche Vorftellungen gebauet 
ift, cntrclieiden' einzelne ^aufgeklärte Perfonfn, die am 
Ruder fitzen und alle fremden heterogenen Einflüfle ab» 
weifen, für die' Zukunft gar nichts. Dergleichen kurxe 
Perioden find hier eben fo gut für blofse einzelne Ana* 
nahmen zu halten , als in protelUnttfchen Landern dieje- 
nigen^ in welchen einige Schwärmer und Theofophea 
auf eine Zeitlang" wichtig zu werden fcheinen.. Mit der 
Veränderung nur Einer Perfon, entweder in Anfphung^ 
ihrer üeberzeugungen oder'^ihrer Exiftenz , tritt hier die 
Vernunft wieder iu ihre alten durch den Protcftantismus 
. erlangten Rechte eben fo ein^ als dort die Vernunft der 
MyftTk utid dem Al^erglauben von neuem Platz: machte 
mufs.) Worauf er denn zum Jfefuitismns , als der erften 
' Quelle des tlieofophifchen Syftetns (im III. Cap. » das 
aber dergleichen , alsverfprochew wird, nicht, wohl aber 
eine gar fehr^zum Vortheil der Jefaiten ausfalleade Ver- 
gleichung mit den Myftikem , die der Vf. im Siime hat» 
enthälty*, fo wie im tV. Cap.' auf die Freymäurerey , als 
das vortheiihaftefte Inftitut für diefe Myftiker berrachtet, 
übergeht; fodann aber die Natur und Befchaf&nheit die« 
fer fcliädlichen Secte , (im V. Cap.) ihre Kreife , oder 
' kleinen Vcrfamralüngen, wodurch die Gefellfchäft zwek. 
mäfsig wirkt im (VI. CapO ihre Prüfungen bey. der Auf- 
nahme eines Neopliiten zum Mitgliede eines Kraifes (im 
- VU. Cap.) fchildert; «ingleichem (im VUL Cap,) zu be- 
weifen bemüht ift, dafs diefe Secte jedes fieich., das ihr 
Schutz gebe, noth^^endig. zu Grunde richten muffe; dafs 
(noch dem IX. Cap.) den Jiönigen am mieiften daran lie- 
ge, difefe neue Secte auszurotten, dafs fie (X. Cap.) die 
bürgerliche Gefellfcheft fcibft zerftore« würde, wend 
diefe z^erftoret wecdeu könnte; dafs es (XL CapO noth- 
wendig und ruhmlich fcy , dergleichen (Komplotte zu ent- 
larven ; dafs es, iim Aie Wirkfämkeit derfi^ben zu 'ver- 
hindern, ein kräftiges Mittel fey, durch das 2>ug- 
ilifs der Gefchithte darzuthun, dals dasjenige, was jetzt 
die Schwärmer mit fo gutem Erfolge treiben,' fchoo von 
ihren Vorgangern gelehrt » das AAdeiiken dierfelben aber 
mit Abfchfc^u und Verarhtung' gebrandmarkt worden fey, 
wozu hier mehrere Beyfpiele aufgeführt wertlcn. (Xfl. ' 
Cap.) In gleicher Abficht wird hiernäcfaft (XllU Cap*) 

* ge« . 
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gezeigt, difs die Seffter* und Ofeefn diefer neaen Sec;e, 
(zo welcher ^der V, Sc. G.ermain und Schröpftrn zählt), 
emen zweydeutigela üttd fogar unrühmlichen Nahmen hiri- 
terlaflen. hätten ; in der Folge, aber (^IV.Cap.) von dem 
^ufleüde gehandelt, in welchem fich die Ländcjr befin- 
den ^ wofel Wl, die Se'ctc wahrfcheirilich den mpjfteu Schutz 
erhalte, und endlich (.im' XV. Cap.) Vferfchicdene Mittel 
angeg^eben, den Credit der Secte zu fchwächen ; neoilich: 
Schriften der Gelehrten ; Einflöfsüng der Luft zum I.c- 
fcn ; andere Erziehung ; Reformc im Preymäurer - Orden ; 
^i)i\d das Lächerliche oder dieSatire». In einem Anhange 
befioden fich XXI. Noten des Vf. , diegröfstemheilszur 
"u-eiiern Ausführung oder nähörn Erläuterung einzelner 
-Stellen im Texte dienen ; aber keine enthält irgend ein 
X)ocument oder Datum , das nur Eine von dea heftigen ße- 
Ich uldigungen* womit der Vf. die mehrgedachte Secte be- 
Ij^gt , beftätigte^ 

Dem Vf. fcheint es mehr darum zu thun , die Le- 
^^er mit fich fortzureifsen, als t\x überzeugen; fein Vor- 
trag ift daher fehr oft dectamatorifch , uüd es .wird Mxm 
fchwer',' Einbildungskraft und Witz aus dem SpiHe zu 
-laffen, felbft bey Dingen, die' eine ganz fimple Darftel- 
lang erfodern , .z. B« der Inhaltsanzeige des, Buchs in der 
•Einieitung , getathen fie in Bewegung. Diefcs Verfiihren 
bringt ^ine Einförmigkert in den Stil , die eben fo fehr 
erm^^det , al^ die andre » v^o es einem Autor nicht mög- 
lich ift. fich tu .erheben, untf von feinem Gegenftande 
anwärmen zu lalTen: und erweckt den Verdacht, dafs 
der hohe beiblndig unterhaltene Grad von InterefTe, den 
•fin VF. an dem Geg^^iftande zurnebmeh fcheint, mehr 
.eine Wirkung eines iifuern erkünftelteh Triebwerks^ als 
eineis y türlichen Verhältnifles des Gegenftandesi zum Ge- 
»müthszuftande des Schnftftellers fey. Doch Icann man 
atich nicht leugnen , dafs der Vf. EnipC"duug, Witt und 
Eiabildimgsjcraft fehr paflend in Bsi\YPgung fetzt, und 
überhaupt fchriftfleUerifcbe Taleiite beiitzt. 

* Der Vf. nennt die Gefellfchaft, die er der W'elt in 
ihrer, ßlöfse darftellen will , ta Secte des lüwnine^. Un- 
geachtet er aber zwar keine genaue Kenntnifs vouderEin- 
richturig tmdßefchaffenhcit depverfcbicdener Branchen des 
Freymäürerordens und ihrer Verhältniffe zu einander zii ba- 
' ben fcheint, wieder üeberfetzer von No. 3. in feinen An- 
merkungen hinlänglich g^ezeigt hat; fo finden fich doch 

"im Buche hier und da Spuren von weni|;ftcns fo vieler . 
Bekauutfchaft mit diefeu Qegeniläüden aus öffentlichen 
Sagen und gedruckten Nachrichten» die es unglaublich 
machen , wie der Vf. auf' der einen Seite die ehemaligen 
dcutfchen Illuminatcn tfinc folche\ ihnen fchle/zhterdings 
nicht gebührende^ abfcheul;che Rolle fpielen laden konn- 
te, auf d'er andern Seite aber ihm von andern unter dem' 
lailgemeiuen Titel der Fr„ M. ftehenden befondern Orden, 
.x.>B. der Rofenkrentzer , die im Buche auch nicht e»n 
eruzigesmal genannt find, fo wie von d^r Innern und 
aufseni Einrichtung und den ^wecken des erlofchene.n 
iUuminaten- Ordens, gar nichts zu Ohreii und zu Ge- 
fichtc gekommen feyn follie. — Ein .anderer, Haupt- 
mangel des Buchs ift , dafs die Schilderung von Jtintr 

. Secte der lUüminatjp fo fehr übertrieben ift; dafs fie we- 



der auf die.eine nodidie andere, fun allerwenigft- 

auf die wirklichen lUuiiiinatcn/ pafst. Mänlcfc i 

ßefchreibungen im ^teh, 6tcn, ytcn, und ^tes 

befonders den^Eid im 7tcn; der fich fo anfllngt: », 

men des GekVeuzigtep follft du fcbwörcii , alle Ba 

z^reifsen, die dich noch an Vater, Mutter, I 

Schweftern , Gattinnen , Verwandte, Treunde, ( 

te /Könige, Vorgefetzte, Wohlthiftcr, odfcr fpnft 

nen Menfchea teffeln ; dem du Treue, Geh 

Dankbarkeit oder Dicnfteifcr gcfchwor^n baft. ^ 

diefem Augenblick an bift du frey von dem fogen 

Schwüre an Vaterland und Gcfetze" — und urthei 

fo etwas nur unter Diebs- und R21u1)erl)anden mögl 

machen ift. Dadurch gewinnen nun zwar die lUi 

ten V'ieder den Vortheil , dafs das von ijirer ekcra 

Einrichtung nur einigermafsen unterrichtete Pul 

fogleich die v<fllige Unähnlichkeit diefes Bildes mit 

einfieht; aber d^s Buch verliert dabey auch feinei 

zen beabfiqhtigten Nutz.en , da man nirgend in der 

fo etwfis , dafs diefer Schilderung gleich käme , ii 

uhd mithin das ganze Vorgeben für ^ine blofse E 

tdng und Schimäre hält. Oder hat der Vf. niit V 

£b fehr übertrieben , und eben dadurch ^as Dafeyn 

gewilTen dem BUde doch in einigen Stücken, ahn 

unter unbekannten Obern ftehenden geheimen Vcrbi] 

überhaupt unwahrfchjeinlich zu machen , fo , wie ei 

leicht dadurch, dafs er diefe Societät die Sfectip dfe 

roinatch nennt , die Aufmerkfamkeit des Publikumi 

g(^\v iflen Perfouen ab , und auf andere , die nichts 

geraein fiaben , lenken will ? Oder ift die üebcnre 

und Namenverwedislung eine Folge von Furchtfa« 

rr:. WiV cntfcheiden nicht, behaupten liichts mit G< 

heit; aber e^n Autor, der feine Lefer fo inZweifcl 

im Zweifel läfst, mufs fich gefallen laflen, dafs mai 

die ipöglichen Fälle der Abfichten denke*, die fein 

der leiten konnteil. Es fey, nun , welcher Fall eö > 

Unwifl*enheit, Furchtramkeit oder Unredlichkeit, fo 

es au einem Schriftfteller mehr oder minder tad^e 

wenn er erft fo zuverfichtlich und mit fo viel W<: 

prange die Nationen auf ein Ungeheuer , das In i 

Innern wühlt, aufmerkfam zu machen ankündiget., 

ihnen nun den "Gefichtspiinkt fo verrückt, dafs^ C< 

weder nur einen ganz unfQhuldigen Menfchen odci 

ein Schattenbild zu fehen bekommen. . / 

. 0ie unter No. 2 und 3 angeführten zwey Ue : 
tzungen diefes Buchs find von einander merklich vei I 
iJoG. Hr. Hiüi^'ich h^t ganz treuherzig den Name 1 
Illuhliuaten durchgängig beybehalten. Nirgend ' 
man. auch nur eine Inerichrigende Note. Bey ( 1 
ßänden diefer Airt , die eine langwierige ErfahrnU; 
befondcreEinilchten erfodern; folite ni,cht jeder fo 
Mniji Uebcrfetzen zufahren , um nicht auch einen . 
der^Schuld, die den Vf trift, auf fleh zu laden. 
Glück wird ein {uiderer der Sache völlig gewac i 
Mann durch die Ts^o. 3. ange;jfcigte rdchlich lüit 1 ! 
tigenden Anmerkungen verfehene üeberfetzung dei ! 
.drn, deu jf ne beiden bereits geftifiet haben mögei 
no. h ftiften köHateh , wieder gut machen v wen 
dem Uebel das Gleichgewicht halten«^ Er orientir 

Sss a 



liCTer , fkeUt den verrückten' GeficTitspuntct dafliirch yfiC" 
.der her,-daf6 er nicht allein den untergcfchobenen Namen 
der tUuminflten mit dem allgcmeinern der Secre der 
Ji^e^iZjrQm^un^^^^^^^^^^ fonderu auch* in den gedach- 
ten Änmerkangen die von dem Vf. in Thcfi und Facto 
^begangenen Fehler, nebft feiner üukunde in Sachen, die ' 
' ffeheiwe GefcUfcbaftcn 4)etrejfFen , gerügt und wo es nö* 
•ihig fchieuv berichtiget,' und die jedesmaligen Uebertrei- 
;bann«n, fo wie den durchgängigen Mangel aller ßeweis- 
thümer; angezdgt und geahndet hat. In diefer Geftalt 
kann denn nun daa Buch Jwr Berichtigung mancher Be- 
Kriße über dergleichen Materien und auch dazu dienen, 
luf die Feinde des Lichts aufmerkCamer zu machen , und 
Unkundige vün dem Wege zum Aberglauben ^und zur 
XFnwnupft, auf welchen fie c^wa fchen gerathen fcyn 
fflt)geä,' iuriick zu fuhren. . .^ »t i_ 

Auch in Anfehung der Kunft find Geh beide ücber- 
fetzuHgen ungleich, ^3o. 3, iftdeutfch, kräftig und ge- 
drängt , fie greift fogleich aum kürzeften Ausdruck,-ohne 
den Völlen Sinn undTGeift des Orighials zu ändem- und 
.;^u fcbwäehen. No.a. hingegen ift wortreich und ge- 
d-hnt , fpinat die Gedanken, Sätze und Perloden; durch 
Ausführung deffen, was der Vf. fchr weislich feinen Le* 
ftriifelbft hin7,u zudenken überläfst,unnöthig und auf eine 
dem Glitte feines Autors nicht angemeffene Weife aus^ 
* wodurch fein Vortrag iiiicht allein untreu , fondern auch 
maeer lyi^d. .Diefer Ui^terfchied wird durA Verglci- 
chmig einer Stelle des Originals die wir hier rmtihti' 
len, mit beiden Ucbeffeteungen davon leicht fühlbar- 
werden. ■ ^,,t 

'- r^ . ■ k'»' !..!,*.••. So waren die Men^ 
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eiftrain& la mjiUitude mernd, kann nur das wickelt fidi die£n«r 



- *o«^ ^^ ^^' ^'^^ tern , die Thorheit fic 

cMuiites et lorsqne unterhalten , dns Fal- 

tertaines errenri fe fchcfiereiizeuundUn- 

1 j^ r^ rnhund Ferwirrung ilu 

Jontewporht dei o- ^ KuUe zutJkiitigktii^ 

jpinion genhate t ^U^s ttnjp^mon. So znu 

n0 rabandonneHtptus. falten riur die p-of- 



On troH encote que 
felephaut na mint de 
joiMtu^es, que tatUru- 
che digere le fer^qu'ii 
y a wte ann/e cÜma" 
t/rique, et cent autrot 
id^es ohfurdes qm Jut" 
^ivront hien long •. 
temfs aUX lumieres de 
ceux^ qui fiouf en ont 
4fyi09tr/ U fanjfct/. 



^„^,^ ^, fo und fie aiick noc\L 

penchant invincibleier jetz^ Eine unUber- 
mtratue peti Cabfur» 



No. 3. S. 13. 
.- So waren die Men- 

Ein unwiderfteUi- 
chet Hang zieht Ce 
ziun Selifamen , zum 
Wunderbaten. Das 
Einfache nehmen* fie 
mitJCaltAnn auf; die 



windJjichjB Neigung 

zieht fxe zvun Abgc- 

de» veri lefnerveiUeux* fchmackten undWuni- 

r n^^i^ Ui trouve derbaren hin. Gegeo 
T.e fimpU les trouve ^^^ j-j^^^^he kalt und 

froids, h rmfQn Us 4ineippfindllcb,/KrÄß« ^„u ^. .• 

ennuie ; le hon Ics di' fie fich itn Znjammen Vernunft niaoht ih- 

JoHoitiebUarreUs ^rfchliehienVernmfft Ekel; das Wahre ^. 

cxfiiUf» y fotte tes %n geraden Pfad ^r- 

amufe, le maiivais les falben , um mach B*/- 

^ ^ »- X.«,- I-.. «; .dcrciien^uif(tfchen,die 

teni^, U faux les ai^ ihrer fcMifJenEMU^ 

giüf0 , le troubiß Uur dmgskmft vorgamkelnt 

doHHedenouveücsfi^r^ ge^en'di^ fanften und 

m ^ j I - Ce^olUgen Reite dgs 

ces. Cefl dansies f^Uenflumpf und ge^ 

grandes qiterelles quß fühihs, iagcu fie wüd 

Fergniigens nach^ Im 
Nachjpüren der 
K^aÜrhäit Schlaff 
und träge, beymGe- 
HuITe der -Rühe und 
der StiU« fchlum- 



9»t, , cjsfl. dans les 
guerres civUes ,. qua 
Venergiedücaracterf 
Jediviloppe:<:^efiItir' 
tQutlexntK^Meiveq^i 



fen Unruhen und Uir- 
einigkeiten gute Köp- 
fe .und >«reckeii fie 
gleidifam zum Ge« 
^ihle ihrer Kräfte auf, 
fo ciicwickeln Bür- 
gerkriege die fchla- 
fende Maunskraft des 
Karakters. So reifst 
befonders alles Wun- 
'derbare d^n Pöbel zu 



gie des Charalaer^. 
Das Wunder bare rör^ 
zili^Ucj! reifst den gro- 
fsenjlaofen zu Mea 
Aus feh weif angen des 
Sclihellgiaubens hin : 
Sind- aber einmal g«-' « 
U'ifle Irrtümer -un- 
gemein geworden, €0 
bleiben- fie immer 
Wahn des Volks; 
Noch f»t glaubt man, 
der Eiephant habe kei-» - 
ne Gelenke ; d«r 
SlrSufs könne BiCoä 
verdauen ; es- gebe- 



fchläfert fie ein ; das 
Seiifame r^ackt fie 
nuinter; dieTUorfaeit 

betiißigt C»^ ^^^ 
druckt Ca^ltbelufitgt^ 
fie; dasSefalecirtehafc 
fiirfleRciz; dasl'aL. 
fche fchfirft ihren 
Witz ; die thätige Un- 
ruhe giebt ihnen neue 
l^räfte. Unter grof- 
fen Streitigkeiten bil- 
det fich d6r Geiit, 



zaWlofen Ausfchwei- fogenimnte Stufenjah^ 

glaub K^keu hin ;. und , ., ^, *, 

wenn felbil die ab- <*«« AbgefchmackH 

gefchmakteften Irr* keilen, die ßc^^ fiock 

Siuitiereinmaiyolks- langte nash dem Xo« 

meinung geworden de derjenigen, die ih- 

find, fo können ih^ ^ fT,^-;*»i,*;**t.:* ^— 

re Ausrottung kauai « ^W^^rgkeit dar- 

Jahrhunderte be wir- S«*»" beben ,. erbsl- 

kcn. ten werden. 

Dafc CagUoßro weder das geheime Oberhaupt noch • 
auch nur ein blofscs Mitglied des crlofchenen iJIbniins^ 
tenordeps gewefen feyH könne, welche Sage arfpräng- 
lieh in Rom nach der Qcfangenaehmung drefes Aben- 
theurers entftanden iind auch in das erfte Stück des iften 
Bandet des Polft. Journ. S. iii. vor; J. aufgenDromeH 
feyn foll. wird in No* 3. infeinei' Beyfugc cbciKfo ein- 
leuchtend und überzeugend durch eine Erzählung von 
der Art und VcranJafliing feines Urfprungs dargeth«, 
als in ^en diefer Ueberfetzung bcygefügten AnmeAun- 
gen erwiefen worden , ' dafs die deutfchen |lUmiinateii 
nicht unter den lUkmines verftanden werden koanev. 

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen e^fchieneo : 

QüEDLiNBuRc b, Emfr: Unterh(dtungm für die S»» 
gend auf,ätU Tage im ^ahre. Von L, C. A. Eri- 
gand. 1790. 3tcs Vicrtclj. 198- S. 4tes Viertelj. X89. 
S. 8. . 

' NÜRNMRG u. Jena, b, Schneider u. Weigel. Sibtiothek 
' der neueßcn RBiJebefchi^cibungen. löter Band iffe 
Abtheil.. 296' S. ate Abth. 112. S. 1790. 8- 

X-HiPzw b. Dyck. Mor^Ufch - komifche Erzähhngen, Mär- 
chen und Mentheuer. A. d. Frans. desCazoUe, 4iep 
Th. 17^0.^^81 S. 8* ^ . 

feRLiN im Veilag der K. ^ceufti Akad. Kui^- niid 
Buchhandl/ ^ Die i^tereffant^en Züge und Jnekda- 
ten Otts der Gejchich^e alter «:. neuer Zeiten- Nach 

• 4emFranzöÄ^cl^id£sHra.BtoJufr. 3tcs Bandche« 
J790. s84 S- S* 
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Mittwochs, dth ig. ^unius jypz. 



KATÜRGESGHICHTE/ 
Xeipzio, b. Malier» Rstiqua tibronmFrideru^n.Jm' 
peratoris de arte vemndi cum avibus cum Manfredt 
Regis addiUamIms. Ex mcmbrÄnacce codice Canijp- 
rarii primum edi^a Augu(L Vindelic. iSj»6t puoc fi- 
delite^ repetita et annotationibu« iconibußqae ad^ 
ditis emcadata atque iUuftrata. . Accedunt jJWtrti. 
läagni cafiii de fakenibus. afturibus et accipitnbiw* 
quibus annotÄtidnea addidit fuas ^(r. GotU, Schnei- 
lier, Saxo, Efoquent. et philalog. Profcflbr. Toaxßß 
' I. 178^. XVIII und 198 S. _ ^ -^^ . 
Ebend : M reliqua Ubrorum Fridenc% ü, et Alherti mag- 
ni capitaContm^^rii^ q»ü>us nonjohm auium, in^. 
frimis rapaciwnt naturalis 9 Jei etiam SecuU tertiiet ^ 
decimi titterariahiftoria ittuflratur. Cum auctario 
' eniend^tioiium atque annotatipnum ad Jeliani de 
natura animalium libros. Auctot §'. G. Schieider ttc. 
Toto. IL 1789. 228 S. uad-6 Xupfertafeln. 4. 

T\em Recenfentctt kam vor ungeßhr 10 lährtnixe 
Miß fe)tne ^rfte Ausgabe diefes Werks des ttof$efiKai- 
fers auf ciaer anfehnlichen Biblotbek ia die Hände» und 
liier fand er fo viele für ibn neue und wichtige Bemei^ 
kungen^ oder Betätigungen von Beobacbtuögen, von de- 
nen er bis dahin geglaubt hatte* er mache fie zuerft,da>fi| 
er dadurch bewogen .wurde, diefen Schatz ornithologi- 
fcher Kcnntüifle jjana^fürfich abfdireibeh zu lafleit. Hr. 
S. verdient daher gcwifs den wärmften Dank aHer.Na^ur- 
forftrh^y dafs et diefes vortrefiiche Buch in einem anftäü- 
^ge0<iewande, und mitnöthigen Erläuterungen und ver- 
fdiiednenVichtigcnZuifitzen ihnen in die Hände liefert. 
Der erfteBaad «nthält blofs den Text von die/em Werke 
Fri^diiidis II, und die Abhandlung des Alberts deGroct, 
hei de, fo weit fie Rec. verglichen han fehr richtig ab- 
gedruckt, bb #af einige offeabare Druckfehler de? erften 
Exemplars , die aber der Herausgeber dennoch im ateil 
Band^ S. rS6- mit dergröfsten QeMuigkeit angezeigt hat. 
In der Vorrede giebt Hr. S. noch eine Nachricht von Frie- 
drich ir Verdienftcn um die Wiflenfehaftep , ,vo|?züglich 
nach Schinuizers difp, de Friderici II in rem titterariam 
ipcme^/, Lipf. 1740. -—Der 2 weyte Band enthält lyjni" 
madverfitmes ad reliquatibrcrum Friderici II, worinnHr. 
S. nicht nureicfe Menge dunkler Wörter aus neuem Spra- 
4ien, und zugleich manjfhe fchwierige Stelle, der Schrift- 
ftdler des i3t€0. Jahrhunderts aufklärt, fondern auch 
^cle in, der QefQhithte*dor Vögel naerkwürdige Berichti- 
gungen und Belehrungen vorträgt. Wir heberf nur ei- 
nige Bemerkungen deffelben aus. Den kleinem Kranich 
' dres Kaifcts hält Hr. S. für Ardea Aniigone oder Virgo 
Linn, Dip Benennung Ayrones» Reiher, wäre richtiger 
von dem italieQtfcben Alronc^ als dem fraazdfiftfaen H^ 
"A If. Z. X79x' Zwetjter haati. 



tons herzuleiten gewcfen. Die Syreoa, die Hr. S. In deii , 
Nöten nidit naher zu b^ftimmen wagt, erklärt er im Ee':^ 
gijler gichtig fuir Merops Apfafter: die Qallina ruftict 
der Alten für das rothe Rebhuhn« . Von den Jlalli terre^ 
ttxis und a^uaticus • dict Hr. S. g^ nicht näher zti beftiai': 
jnen wagt , hatte er doch fchqn vorher den erften <iq^ 
richtij^en Gründen für Üen Wachtelkönig erklärt, der an* 
dre' ift unftreitig Rallus aquatteus Lsnn. Von den Qan* ^ 
fen roferas, Carboneras und TanUbqs, fcheinenRecdi^ 
^Ren Anfer Bernicla Brepta l.inn. die zweyte A» Berai«. ' 
da B. Bernicla Linn.,^ die dritte die gemeine wilde Gans* 
zu feyn. Die Anates de F^raone fcheineh eben fo; ' 
keine andre ab die Anates mofchatae Linn. zu feyn ; die 
SchwieH^keit, die Hr. S. hier in den Worten fii^det : Aa- > 
bent enim ifUet nares ei frontem quoddam motte ^ameüui 
rubrum eievatum.ad modimcrifiae^ non tamtn inäfum, ß^ 
cut efi gaüi cHßa^ etficutfunt mafcuti eujusdammodictth 
norum.9 verfehwindet, wena man nur annimmt» äßrKßi^^ - 
fer habe mit diefen Worten andeuten wollen » die weu^ . 
zigteHaut der BieTam ^,Enfenlafle fich weder mit demge-l 
zähiielten K^mm des Hahnes • noch mit dei^ Höcker att 
der Wurzel de^ Schnabels beym Schwane Vergleichen»! 
Der mddus quidam pfittacorum des. Kaife» kann keia 
andrer alsTf. criftatua Linn. feyn. Dafs die mit «iner 
Holle verfehnen Reiher, wie Pennant behauptet, und^ie 
es der Kaifer, nach Hn.S. Ausdruck, beftätigtt Männchen 
find, ift unrichtig; Rec hat weibliche Seij^er mit gro- 
fsern, und männliche mit fehr kleinen Hollen zefglieder^ 
auch fagt Friedr. II nicht von den Männchen ^^ fondera 
yen omnes modi ayromm, dals fie HoUen hätten» wcik 
ehes auch gewiflermafsen wahr ift. Die folgendi^ An«. 
dierkungen betreffen 'gröfstentheila die Zergliederung;^ 
vorzüglich die Knochen und^uskeln» der Flügel ondFilr 
fse deir Vögel. Hr. 5. hat dabey eigne , f^r genaiie». 
Unterfuchuügen angeftellt, und dabey beftändig dasje^ 
nige verglichen, was andre vor ihm geleiftet hatten, ui^d 
dadurch manche widerfprediend fcheinende Stellen in 
VIcq-d*Azyr^, Herriffants und Merrenis ofteologifchea 
und nüyologifchen Befchreibungen der Vögel vereinigt,' 
oder dasFehlerhAfte berichtigt; von denen aber manche 
von wefentlichön Veribhiedenheiten herrühren # die bcy 
den verfchtediien Arten und Gattungen der Vögel Aüt. 
finden, wie Rec bey mehreren vi>n ihm ängejfteliten Zer- 
gliederungen derfelben bemeikt hat Alles merkwürdi- 
ge hier anszuhebea, würde den Raum dieferRecenfion ^ 
zu fehr vergrö6em, tind ift auch in derThatfchwer, dfL 
Hr.. 5., ;wie es feheint, zu eilig gearbehet hat, wodurch 
er nicht nur manches in der Folge zurücknehmen öder 
2u berichtigen genöthigt wurdie, welches er im An&nge 
vei^lragen hatte, fonderiiauch nicht immer feine vor« 
tf^dien. Bemerkungen in dpx Otdnungy i;nd mit der 
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Beftimmtlieit ütid'Deudtdikeit vortägt, welche «rfoder- 
lich gewefeo vräre, wejii> fein Werk den Nutzen fchatfea 
follte, den es fönft würde babäi rchafFe« können : ein 
Fehler, den mehrere Arbeiten dteres vorzäglichen Na- 
tutforff Jiers ha}>en, -— Der Anmadverfiones ad^A^etH ' 
capita de Fakonthns^ Jiflufibus et ^cdmtribns Smd welli- 
ger, uhddiefelben such grörstenthctls^ki|rz^r,-doch auch 
einige vorzüglich übef den Augenbraunkn^hien i|nd das 
Gew^e afisfiihrlicher. Bey dei letztern bemerken.wir, 
4^fe weoigflens der gröfsteThcil.^eriüubvpg^ldieKna« 
chen nicht mit: vetdaue, £6nderfl im Gewölle mit ausweC'^' 
ife, wie denn Rec^ mehrere folche auf Felfen und Bergea 
von ijhoi gefundae Gew4^Ue befi^, io, welchem die Kao^ 
, ch?a mit d^n H^af en vermifchc fuit, befinden. Nun ful« 
gen : QUalogii^ JuL^prttm\ qtu de reUccipitraria fcripfe^ 
funt, cum todsinde e^cmpHs — - Index Vocabulprufih fM» 
a Fa^onariis.Germaw4:is (wcpta ppfuit Fridericiinterpres 
Germauiciis — de votatu avium rapacium ob[ervatiQn$j^ 
ans Hub^s Obfervations fnr U Vol des Oi/iai^r. de Prw--^ 
De diferen^iis avitpHp nach. Ariftotelea *-* de mutatione, 
ttumarum et petmarum <lvi^m aquatkarum et terreßrium 
äd Frideticilh cap. 45, 46» 47* S7<LLbriI.gröftcenth(eila 
das Bullbn gefammeU — Auetanwm emendatumum o^t 
.äue annotationum ad Aelwwm denatun ammalium. (Die 
Diomedeas avea hab Hr. S, jetzt mit Recht für Prpcena- 
fia PtifBnu^ Lian. Die fünfte Zehe, die Aelian dem 
PorphyriQ zufchreibt« kämme vielleicht einige, durdi 
ifie2JucI|it veränderten zu; ^der Escococ^oa IX, c. 3&« f^yi 
ein Rtennlus^ die übrigen find mehreiuheila Befiiätiguit* 
|eh undAtlegate ags SchriftileUern) -^ Tabula^mnm 
aefe exprejfaruin interpretatio. Sie find vom Vf. felbft ge*- 
. Zeichner, und (teilen den offenen Schlund mix der Ziin^ 
^e, d^n fkeletiirten Kopf, Luftröhre ündvordernTheilder 
Bruft, Zungenbein» ein St€ck Haut, dif Ochldru&y dag 
Sk'eleit des Rumpfes und der Flügel desAuerhfhoa, dea 
ftetettirten Kopf x}er Waldfchnepfe und gemeiptn Nat- 
ietf ttnd die Luftröhre dea Birkhuhns^ vor. Bey ib- 
fer Erklärung und viele wichtige Bemerkongea einge- 
l^iföht. — ^ Disßvium rapaciwn genere et differentüs. IQ^e 
'Vf. wH| mit mehreren neuern Naturforlcbera die Adter 
voa dw Falken getrenivt wiflen. Der melannitus fey 
tfii dem Falcp fulvua einerley ; das find de aber nach 
Rec. BemetkMng nicht, fondern wefenriich indenFüfsea 
Verlbhieden, dfe, wie es auch Merre^i angegeben hat/ 
^ey jenem halbbefiedert, bey diefem ganz befiedert find; 
mrUiiteiffchied erhellet auch (ehr bald, r wenn moin nur 
iWilckVZeichnung de^ fcbwarzen Adlera tab. 69.. dii^ ein- 
ige gute; die v^lt kennen, mit def. des braunen in den Plan-' 
el^s enhim iii6e$ oder Edwards vergleicht, ydi9r]gen^lft 
es-ifi^ahr, dak der biaune Adler oft fehr duakeihmuii, fad 
füiwsirz fey. Diie äufseHicfae Hervon^ung liea Kropfs 
Ärheitfe vorzüglich die Geyer zu ujjUeirfaheicIcUi Verglei*^^ 
chung der Schriftileller über die zur Jagd gebväuchli^en 
Fätkenarten, und. Uhterfuchung ihrer Uufeerfcbei^äaga- 
^kennzeichen. -^ AßditemieiUade fmLtationepe^inarumßi^ 
marwnquB nftch Mauduyt in der EnctfcUtpedie fnßthodiqjßä 
-^ tiepaftu avium agu(äicajrum et ^g4[e£u.i% terrem -^ 
^ FÜe Afaxum fifuctwra ei pemiis , cumcaudae, ge^niset ptfh' 
mir, nach Mauduyt/ — De Perun^o^ nä€b deqMelbeOr 
-^ Ile m^[c^tu ahrüm et cßufi^ % aa;E.i|igQ«. BrglNidiMi« 



gen gegründet. *—"^ De Larynge et vaeis ififtrumenitis im 
' avibuSf nach Vicq - d^Anff^Obfer^atiams oßesAogicae t 
fie betreffen deniUdius der Eulen, den Augenbraonkho- 
chen des männlichen Rrngelfalken, und eine Hervorra* 
'gong am Schnlrerfcnöchen der Möwe-imd andrer Vögel. 
Daa Regifter enthält- noch einige kurze Aomcrkupgen. — 
Wir können diefe Recenfion nicht ainders als mit dem 
.Wunfche fchliefsren, dafa Hr. «S't, der bey dem an&eror- 
dentlichften Fleifse eine fo grofse KenntniC? von Spra- 
chen und NaCurkenn^niiTen auf eine fo fekne Art vetfoin« 
det, -nicht ermüden möge, uns die Werke älterer ^fatl^r- 
förfcher und feine eigne Bemerkungen mitzutheiien. 
Berlin, gedr. in derkönigi. Hofbuchdruckerey: C&e- * 
mifche iJnterfuchung der MineralqueUen ZH. Carlsbaeh 
1790. 56 S. g. 
Hr. Prof. KiaprotA,^ welcher fich unter der Zueignung^ 
an den Hn. Grafeav. Gesler^ nennet, hat in diefer klei- 
nen Schrift viel mehr geleißet,^ als der^afserft befchei- 
dene Titel verfpricht. . Er befuchtenemlidhim Juliusm<H 
nat i7]g9 das Carisbad in des Grafen v. 6. Gefellfcbaft^ 
zergliederte mit demfelben das dortige MinäralwaATer ge- 
mein fchaft lieh anider Quelle, und hat dem Publicoin me- 
fen Blättern nicht nur die Rcfultate diefer chemifchea- 
Zergliederung, fondem auch Vergleichupgen mit deneM»' 
welche Hr.D. Becher fchon früher bekannt gemacht' hat« 
te, und VTemniChungeit über die Art und Weife, mitge- 
theilet, wie dje Natur hey Ausarbeitung diefes Ouellc 
wahrfcheinlich zu Werke gehen* dttrfte. — - Die cnemi;' 
fcheAnalyfef berankte ficb auf die drey Hauptguellen 
ein: au£ den Sprudel^ Neubrus%nen und Schlofsbrunmem. 
Itt icoKubikzoli Sprudel fknden dieZei^liederer: {vMÜtk 
&aS*0 99 Oran^^ocKpes luftfitof^a MinevidaUuM, 70! 
Gr. trocknea Glanberfak, 34} Gr. Kiefel^rde, 13.Gr.luft* 
AureKalkerde, 2i Gr. Kiefeierde, iQr.Eifenundsa^Ktfb« 
Zoll Luftl^ure. In ux> KubikzoU vom Neubrunnen \ . iH 
Gr* trocknes luftfaures Mineralalkali , ^| Gr. trockaes 
Qlaoberfalz, sal Gr. Kochfalz, lal Gr. iuftfaafe Kalker- 
de, 2i Gr. Kiefeierde, i Gr. Etfenerde, SoKubikzoULuft« 
ßiare. In 100 Kubikzoll vom Sct/lofsbrunnen,^ 37i Gfi« 
trocknes Luftfaurea Mioeitalalkali, 6(A Gr. tcocknear Glau* 
herfalz, 33 Gr. KoQiiialz, i%i Gr. luftiaureKalk^rde, al 
Gr. Kiefeierde, iV Gr. Eifcnerde, und s 3 KubikzoU, Luftv 
fäure, wobey noch zu bemerken ia,'dafsiteeiooKub*- 
zpU dem Inhalte nach 60/7 deftyiirtem Wafler gleicb be* ' 
fundenwordon. Sclmefelleberiuftid nicht darinn vorhaa* 
äen, und das Dafeyn der ßüchtigenSchwefdßiure wegen dee 
fireyen Mineralalkati gar nkht einmed möglich ^ obgleidi 
beides darinn zuweilen als wirkUch angegeben wird. -% 
pie RefuliAte obiger; Verfuche unterfcheiäen fich von de* 
nen, welche Hr. aecher erhielt, vorzuglich dordi die An« - 
, gäbe einer weit grofseren Menge Kodifalzea,. einer da* 
«gen geringem MeQge ä^itf&er/ateej ; iind fodann. det 
Aießkrde^ welche man bey letzteren gar nkht erwihat 
findet. Die Gründe littvon hartlr. KL Gtrhr befriedigend 
angeze^ S. 32 und 33. findet 9ich eine artige Berecb 
ming;,- wieviel ein HrBunengi^ft foiVohl täglich,: al fuidi 
während einer gan^en Kur von 3 ~ 4 Wocfaea.an aUen 
diefen aagegebenao fiefiaoJtheilen zu fi<A nlm»at. -m . 
Wa^ des Vf. Meynmng über die Endlehung der Quelle 
IK^h aobeizifiib fo. mmnuTelbiger an» dt^ &lum(f^ltufßi 
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SSerMfcöAM/Ktftl^ liatfi&i^ die^MtteriaUefi.da£si 
likerg^elieii (S. 46**470« deren Daley» zum Theil ia der. 
Nachiiarichafc vom Carlsbade bekannt Üt, zum Theil 
aber aua trifcigea GrüädeA« in nifthrerer *Tiefe<. hochft 
waboTcfaefaiUck. geiaacht wird, üdd die.Unterhaitaiig' der 
Hitze leitet er ^vöA, noch fortbrennenden Steinki^kn her^t 
ir^lches auch um (b mehr für Hch hat , als eine Menge 
fchoh musgsbrannter Steinkohlenäöxzeia der l^ähe befind- 
lich find. — Aufser dem beträchtlichen inneren Werthe 
dieles Jkieinen Werfcchens, ift daffelbe auch äs/^serlieK 
typogtaphifch Jchön. 

GESCHICHTE. 

BsKtUHf b. Lagarde D. Friedrich: ^Ldje des jikigern 
Anadiaarjis durch Griecheiüimd^^trtehaibhimdert^ahr 
r» vor der gewöhnUihen Zeittedimmg. Aus d^m 
Franzdßfchen des. Hn« Abt Bar^/tetofi2;..^Erfter Theil- 
V7S9* ^ Zweryter und dritter Theil. 1790. N^h 
• der- £ weiten Ausgab^ des Ori§inßls überfetzt rvonk 
Hii. Bibliochekar fifVjS^. g.. - . 

Eke Ueberfetsung d^ Anacharßs war ein Unterneh- 
men,, da$, wenn es^tfickiich ausgeführt ward, dem deut- 
fchen Schrifcfteller einen jeben fo ehrenvollen Platz in 
dem Tempel unfrer Litemtor hätte zofichern foilen» ils 
em. gutes Original^erlL Ein Werk^ defiea Vorzug nicht 
blqfs in der Manotchfaltigkeit und treflichea Anorchiong 
der Materialiea, fondem noch weit mehr, in der Seiidn.- 
heit der DarftelhiAg beftehet, follte eigeatHch nur von 
eiaent Manne, in unfre Sprache übertragen werden, der, 
weaa et wollt« , falber ähnliche Wert^ liefern fctonte« 
Jene Reinheit and Leiditigkeit das Ausdrucks^ der. fich 
immer von felbft. dem* bedanken anfchmiegt^ jener ho^ 
hc Grad von Corre^^thett^ der-befooder» in m>fem pro- 
faifchen Schrifcftellern fo feiten ift; jener volle •• tiefe, 
richtige Ausdruck der Empfindung, die gleich einer be- 
lebend~en Wärme das -ganze beriMta^ ^^ diefig Vvf zfige 
zafammen ^find^ nickt weniger feh wer in einer Ueberfe- 
tzüBg za erreichen, als fie es in dem Originale felber 
waren« — Aber bey dem jetzigen Zuftande unfrer Lf- 
- teratur. dürfen wir ans nielu leicht mehr Hoffnung ma- 
chen» ein Meifterwerk des Auslandes, auch als Meifter- 
werk in unfre Sprache übertragen zu feha ; Bucbhänd^ 
1er und Publicum fckeiaen (ich verbunden zu haben, die* 
fes unmöglich zu machen. Die Ausarbeitung des.Qri* 
gindls hatte dem gojährigen Greife fail'die Hälfte leines 
Lebens gekoftet ; erft nach einerh drey fsigjährigen Zeit-' 
ranm glaubte ?r feinem Werke das Siegel der Vollendung 
aufgedruckt zu haben ; den wievrelften TbeildreferZeit 
würde man wohl gegenwärtig einem üeberfetzer zuge- 
fiehen? Unfer Publicum verlangt nutUxHet^akup^ und: 
wie und von wem läfst es fich nicht unterhalten? Wir 
p&gen ibnü die Franzofea die leicbtfertigfte Nation zu 
nennen; wir, < die wi^ jetzt fo weit gekenunen find, kein 
Buch zom zweitenmal zujel^n! Uodd€K*h liefet und be- 
tirundcrt jene- Nation noch die frähem Mdfterwerke ih-» 
rer Literatur; doch Hebt man auf ihren Theatern' nocl; 
täglich die Stücke eines Racine ^uiid Moliere; wäh*» 
read dafs man bey uns die Werke eines Rabeaer, Gel- 
iert, IQeift» kaum mehr in Bibliotheken aacrifi; and 



fegar LeflTn^ Bmateund Mi^S^mpc lAäfbtßm^ 
noeh hie uhd da anf dem .Theater erCaiieiaCk Wir (ifi^ 
nieht fo verwegen,, entfijieiden zu wofiea, oti Wetka« 
dieferSchriftfteller wükycjiditfcb befftre verdtäagt .wötv\ 
den find; aHetn die Liteckrsefi^Hchte^ lehjct« ib(s eafr 
das fogenannt^ goldene Zeitaker'der U^tiom^m» d V 
auf das , wo ihrem Gefc^ack^ mir iterke und gdmnim[ 
Speife gefielen, ein andeWr. gefolgt fty, wo'dervftw 
wohnte Gefchmack nur durch künftliche und fy^rk ge- 
würzte Spet^ g^^'^^^^ werden koante» Je dAör und; 
lieber wir es von uns felbft ^u fagen.pftegea, . da£i witt 
gegenwärtig die erfte Nation des Erdbodens find*, aaa 
defto mehr verdiente wolil die Frage beantwortet zu 
werden , ob wir oiis jenem! Zeitalter nähern , oder una 
fchon. wirklich ia demfeiben befinden? — Das Werk, 
deflen Ueberfetzung wir^ier anzeigen, i^ard in Frank* 
reich mit einem Enthufiasmus au%enemmen, der^dem 
P^b^kam nicht weniger Ehre machte , als dem vortr^üß« 
liehen Verfafler. Man weifs , dafs di6 erfte ftarke Auf-, 
läge in^ Paris fchon in kurzer Zeit vergriffen ^vard. lai 
Deatfchliiiid ward es nicht nur nachgedruckt, fonden% 
die Uebf»rfetzung des erften Theils erfchien auch noclü 
frühzeitig genug; um allen Reiz der'Neuheit zq. habea«i 
Wir glauben indefs, der Mühe überhoben (>;ya zu kö^ 
nen , von diefer Ueberfetzung eine ausführliche Krilikl 
zu liefern. Die Stimme desJPublilnuns hat za laut dat«^^ 
über eatfchieden; und die Verleger felbll haben didairch», 
dafs iie hoch Vor Endigung des erften Theils die Üebe^. 
ferzung andern und beffern Händen anvertraalea, iieltt 
lliDfch>Veigend eingeftanden. Hätten fie nur den erfteHi 
Theil auch wiedelr umarbeiten lafTea ! — Dar neOÄ 
Qe^^rret^er, der fich auch vor dem dritten Thctl gc^ 
napnt bat, iilder Hr. Bibüothekar Btefter in Berlin. Sdbmt^ 
der Name des Mannes., der nicht blofs correkter undg^ 
bildetec Schriftftfeller in unferer Muttcrfjprache, fdnd^ 
9uch mit der griechifchen Sprache und alten Literat^ 
nicht unbekannt ilt, mufste für die neue'ArbeifetngsH 
tes.yorurth^il erwecken.- Allerdings hat anefa Hr.' B^ 
das geleiftet, was man billiger Weife v0n ihm erwartoe 
konnte. Seine Ueberfetzung', als deutfches Bock bat 
trachtet, hat das Verdienft einer iiiefsenden und mehr 
rentheils reinan Schreibart. Bey der Vergleichung,.dt« 
wir mit einem beträchtlichen Tbeile des Origiaalsaag^ 
fidit haben , ift uns auch keine Stelle aufgeftefsea, W9 
der Sinn des Originals verfehlt wäre, wenn gleich die 
feinen Wendungen, die der franzöiifche SchriftfteH« . 
nahm , vielleicht nicht immer mit gleichem Glück ko]pirf • 
find* Hr. B. hat nämlich, wie billig, keine, wörtlich ^ 
genaue Oe berTetzun g li e f e r n wol lo u y iondem vielmehr 
das franzöfifche Original in eine deotfche Form nmge* 
goflen. JVir wif^n, wie fchwe^ es ift, bey einer fol- 
chen Arbeit nie weder zu viel, noch zu wenig zu thun» 
und indem maa einem Werke, ^s Eigenthümlicbe der 
Sprache nimmt, jhm dennoch nichts, von dem Ejgen- 
thümlichen feines Geiftes zu. beaehmen. Wir woUf^i 
ünfere Lefer felbft in den Stand fetten, za artheili^n, in 
wiefern diefes Hn. B. geglüiit fey, und za denirEiidei 
ohne weitere WaTilV einige Sediert aushöben : Wirwäh^ 
len dazu das a6fte Kapitd, über die£rziehung;der Athe- 
njenfer. ... ' 



' tarml ft»Jt&i§fi fe" m NaA 
9fis, qn^ i0sOnrs appeiUntbar» 
t»reis t^ SOi^r'^^ ta nuiffanc9 d^un 
aifänt, eß i^n jour de d&iUl pouf 

tut» MI9. U Tmahlt ^avpir. refU 
fe fuHtfle grsfanl^ detavi^, Us^ 
fhintei effray^nUi ne fqni q^ 
pmp confermet, aux maxinus d^g 
fägef 4e Ja Orece, Quand 09 
/W'. difent'^, ii la dgßinA 
mui atfend^Vhonmte fiut U Urre^ 
Jl fatMroU arn^er du pIßUrs /*m 



lg 
„FamUieu Diefe ▼erfatamclc ßdi- 
»«umdafiTelbc, laue klagend, djüGi 
«,ihm das traurige Gefchenk^^es 
«^Lebeniward. Solche Jammert» 
«,kla^en paiTen auf da« c^auc* 
»fie tnit den Auisforuchtn der 
•»(^ecfaifchen Weifen überein: 
^»Bedenke/* fo lehren ßc, ,,wdU 
9,ches Schi'ckraJ den Menfchen 
«^auf Erden en^^artet, urld du 
,,wiril finden, dafs feine Wiege 
•»mit Thronen benettst werden 

' Der Uebcrfeteer hat hier glücklich mehrere fraazö- 
fifche Wendungen in deatTcbe umgeändert, .zumal im 
AÄ&nge. Warum er aber nicht bey dem letzten Satte 
leinem Originale treuer blieb • und wörtlich liberfetzte: 
' wenn man das Schicifßl bedenkt etc. , wiflen wir nicht. 
Biß deutfche Periode wäre dadurch fliefsender geworden« 
«nd der befehlende Ton fteht hier nach unferem Qefühl 
flicht an der rechten Stelle* •— Plaintes effrayantes find 
Uer nicht fowohl $awmerktagen^ ab fchaudervotU Kkh 

fen. -^ Stellep üfit Art, wo der Ueberfetzer fich ohne 
fpth zu feinem eignen Niachtheil vom Originale ent- 
fernte, find uns hin und wieder vorgiekommen. So S. 
yj-,:^ U jöigkoitä la connoiffance des arts, les Uimieres 
Sune faine pltitqfopki^, .^r verband Kenntnils der Kün- 
^fte mit den Einfichten der wahren Philofophie." War- 
lun nicht ."»einer gefunden PhOofophie ?*' — S. 4. a qui 

*äk'feroH fowvewt neceffatre» »»welchem er manche Hiufe 
wird reichen foUen/* ilatt, d^fs feiner oft bedürfen wird. 
^i^ Selten, aber doch an einigen Stellen, find uns GalU- 
^$mM vorgekommen, die dem Ueberfetzer entfchlüpf- 
len. -^ & iS*: fetois furpris de Vextrhne importance 
qii*am.mettoit d dirigerfa voix. ;,Ich war erftaunt, mit 
^eldier Wichilglieit tnan darauf Acht hatte etc." ftatt^ 
mit welcher Sorgfak etc. S. lo. moindre! moindre! 
„Kleiner! kleiner !*• ftatt zix leicht! zu leicht! Frcylich 
gher ift ^es eigentlich ein Gräcismus : jUiosv ) fiBto^y ! der 
msA in Original ftehen geblieben jft. — Im ;}ten Bande 
Hoden wir öfters der Propontis. ftatt die Propontis. — 

-^u Auch wiffen wir nicht, warum der Ueberfetzer die 
harten .Genitive,^ Enripides'a* . Ariftophanes*s gewählt 
hat, da unfte Sprache Geh in di'efen FjUien befler helfipa 



„B^Aaren nennen, hegten den 5fr?*"» ^2^ "^ ^^^ ^ tiner guten üeberfeteunfe $Mdela 
»Tag der Geburt eines Rindet «0en. Die Verleger haben die Braucfabarkeirderfeibea 

ten, Kupfer md Riffe fehr genau ttoA gut habeii^ com- 



ren laffea. 

VERMISCHTE SCHRtFTElT^ 

. .* 

Von folgenden Büdienl find .Fortfetzit^eaeiftfaien«:;^ 

Stbasbubg, in der Alwd. Bachluindl.t Erhotirngsflim-. 

, ,<fc« des Mannss von^GefüM; ^ d. Fr. des Hi. «Tifr- 

fifl«J. a Jahrg. 5 B. ater Tk. 144 S: g. 

Rica,, b. Hartknoch: RMJf^che Btkiotltek; heraasge- 

geben von H. L.(Ch. Baemei/{erC iiten Bandes 5tes 

u. ötfetfSc 1789.8. 

jBNA,b. Mauke: MmoirmdtsmarfcbalsWrtogtwtm: 

Uichaittt. «ten Th. 1791. «95 S. g. ^ 

AtTBNBüiie.b. Richter: MedkiniSchi Ctitm^itarietk 

voneinerGeftUfcHaßider Jerzte zu Edmburg^. toter 
»t J "? Vt' ^790. 206 S. ata; Th. 192 S. g- 
£bend., b. Ebenä,: SammhMg wn&gUeh Jchontr 

HandhtngeH zur Bitdüng des &nem in derSi^Md. 

Ster Tb. 1790. 306 S. g. «•* 

Leipzig , b. Cnlfiu« : Unterhattungen mit Gott in dem 

Jbenc^nden, von M. J. Cfc. ^urßer. «er Tb. 1790. 

896 S. g. , ''^ 

K>TOd., b. Kummer: Lebentffenen aus der wMlichei^ 
. WiU. f 2tes Bändchen. 1790. sgo S. g. 
Ebenda, in der Weidm'annifchen Buchh.: Beuträa* 

zurBen^ismgumiAußlarwtgeuu Heraosgegebeo' 
„700 i.&^^ a B. ÄJes Sc 1790. g, 
Ehepd., b. Ebenderf. : Natur, Menfchenteben und Vor- 

Jdinng, von J. A. E. Göze, 4ter Bd. 1790. S73. 

Von folgenden BAchera find neue Auflagen erfchienea : 

ÜAtL^, b. Hendel: Bie Rugterung Friedrichs Ar Gro^ 
Jsen. I — 3ter Jahrg. 3teß Quart, 2te Aufl. iTgj. 
1789- S' ' . 

Leipzig, b. Crußus: Religionsunterricht pdch Atdei* 
tung der heit. Schrift, entworfen von J. C. VOth^ 
Jen. 3te Aufl. 1790. 222 S. g. 
^°5;t?*,^/]?'- £>-jaA/«nff«i. Das Augeaehmffe 
undNutzlichfteauaderGefchichte, ateAnsg.iyji; 
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OsKOjitMta: Zjomdan. h. tSM^i Addrtfi'td ik0 S€>cletif for 
1^ ImprQvi^mcnt offiriiijh fVool conlUtiUied at £dinburg:a. Jan. 
31* 1791- ky ^^ ^^^ Sinclair, i'jgu g. *t- In den SchocUändir 
S:henln(eln findet fleh ^inc Artjüeinor wild^ Sdiaafä, deren Wol- 
le de/vm Tibet €ift ähnüch i£t Sie zu venrklfaltigen und die. 
^^ üch ftSUt ^(« en^ifti» WOU0 dadurch att vorfinnem und zu 



verein , - alß> die Imporutton der fpanirdien Wolle, die Im 
purdi&hmtrdet lernen zehn Jahw fich jährlich auf 355*?^ ]?• 
Sterl. belauft, zu renneiden, ük der große Zweck diefeflrr^ 
Ufchen Gefdlfchaft, der die Aufnahme von sÄÄbn^« 

dies fiur den Oekon««^» Gam^aüjltfa uifd ;Sw«Äik«r. ^^ 
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Donnttfiagf, den iV^ ^unius, lypu 



PHTSJK. , 

TöBiNtj^N, bey Hecrbraadt : Mc^agsin fiir die höhere 
; ' "^'tiotüYwiJJßnjim Chemie. Zweyter Bauet. 1787.' 

i " ■ ^ 

Man ift es fchofl gewohnt» unter dem viel rerfprc* 
chenden und prächtig. Uingenden Nahinen, Hohe- 
it ISaturwiJfenfchaft imd Oiemie^ das unyerftändllchfte 
Qewäfch zu erhalten» welches entweder abücbtlich aus 
myftifcheA^und hieroglyphifchen Redensarten zufanifnen- 
gefetztlft» um ihm den Schein hoher Weisheit zu ge- 
ben, und jene Leichtgläubigen zu berücken, welche eben 
in diefem erbämdichen Unünn tiefe QeheimniiTe fucheq; 
oder zu eb^n diefer Abficht aus längft vergeflkneln Cl^ar^ 
teken der ßnfterften Jahrhunderte hervor gezogen wor- 
den ift. Die ö.ftern Auflagen der Bücher diefer A-rt und 
.die Errichtung eigener Journale und Magazihe fiir die 
grillenhafte hermetifcheKunft, find ein trauriger Beweis, 
cw|e ausgebreitet noch immer dieAdeptenfdiAftifi- X>ds 
gegenwäftige Magazin ift dazu, ein Beytrag. , Es enthält 
folgende Abhasidlungte : 1} AbkamUmig .vom' gotdenen 
Pliefa oder MögUchkeitder Verwandlung der MetMe 9 aus 
dem Lat. von Hfn. I. C. CreUing. c^) AkhtmiScherWeg- 
^ werjer (Ein ungedruckter Auffatz)* 3) Auszägeaus einer 
Abhandlung; Lumen de Lumine Eugenii Phitate- 
ihae^ Uamb. 169^* 4) Ausz. aus eben deflelben An^ 
Iropo/ophia Theomagica. 1704. g«; S)Die unvorfichtig 
'dertohme^ aber doch gUkläich wieder gefimdene phihfophi- ^ 
Jche Brief tafelte , von einem Freund Vnterfucher der natür- 
tichen Und hermftifchen Wahrheit. Strasb. 1728. ; 6)Waf' 
£srflein der Weifen. Frankf. 1709. Der Herausgeber hat 
'hier und da Anmerkungen hinzugefügt. Die, welche 
er dem Titel der letztem AbhandlMng bejgefiigt hat,' 
wird allein hinreichend feyn, zu zeigen,, wie lehrreich 
Ce find, und welch Geiftes Kind ihr Verfafler ift: „der 
,;Steia der Weifen ift ein Waflerftein. Er wird aus lau- 
tster Waffer gemacht. Natürlich aber wird fich.ddoh kein 
* nLefec vorftellen, dafsman ihn aus einem jeden Wafler 
^nmadien könne. Nein, es mufs das.redite, ^as philo- 
9,ft)phifche Waffer feyn. . Was ift aber das phHofophi* 
•tibhe V4>r eines? So gern man es gerade heraus mitfei- 
Httem gewöhnlichen Nahmen fagte • fo fehr hat man Ur- 
„fache, es nicht zu ;thun. Man wurde, unerachte^ man 
' »Jetne-girofsen |Cräfte aus der allgemeinen Natur fehen, 
fühlen und greifen kann, es nicht -glauben und yiel« 
«Jleidit darüber lachen.« ^^ 

''■' ' ' ' ^ ,' . . \ ' 

Leipzig b. Crufius : Binleitung^zürMgemeinenSckeider 

kunfl^ entwprfen von Chrißian Ehrenfritd. WeigeU 
A. L. 2L X79X. Zwejfter Bemdk 



Zweutes Stüet. JForejetzung der allgemeinen BOcU^^, " 

kimde. 1790. jtfoS. in gr.g. 
V Diefer Theil Schränkt fich hlofs auf die Stiften der' 
Sodetäten und Akademien der Wiffenfchäften ein, un^ 
ift mit eben derKenntnifs derLiteraiur und der Belefen-^ 
heit attsgearbeitet , als der erftere. Da mehrere wirdl- 
fchaftliche und medidhifche Gefellfchaften in ihren Denk- : 
fcbriften oft Auffätze aus der Chemie gibliefert, manche 
die Qegenftände ihrer Befchäftigungen in der Folg^ wei- 
ter ausgedehnt und eine veränderte VerfaiTang erhalten • 
haben, die mit derphyfifchen Chemie in nähere Ver- - 
binduhg^ gekommen ift, fo ift es fehr zu billigen , dafs 
der Hr. Vf. nicht blofs diejenigen abgehandelt hat, wel- 
A6 die NaturwüTenfchaft und unter diefer auch die Schei- 
4ekunft .zum Gegenftande ihrer Befch^ftigung gemacht^ 
haben, fondern fäamtliche Gefellfchaften und Akade- 
mien hiei' zufaramen genommen hat, von welchen et- 
was für die Scheidekunft geliefert wUr oder erwartet 
werden durfte. Dadurch Wird fein Buch nicht bloü^ dem 
Chemiker und dem Naturforfcher überhaupt, fondera 
auch dem Litterator fchätzbar. , Die erwähnten Gefell- 
fchaften find nach der Folge der Zeiten, ihrer Stiftung; 
\Hfrenn Tiei der Hr. Vf. erfahren konnte, fonft aber nach der n^ 
Zeit der erften bekannt gewordenen Schrift oder Preis- 
frage geordnet ; einige wenige, von denen wahrüiein- 
liche Vecmuthung ftatt faad, iind theUs nach der Zeit 
der erften Erwähnung derfelben eingefchalfet,- theils 
zum Schluffe angehängt Die Schriften , welche die Qe- 
fellfchaften geliefert haben., machen freylich die Haupt-- 
fache^aus; der Hr. Vf. hat aber noch dieGefchicbte-der 
letztern, die Veränderungen, die fie in ihren Einrich- 
tungen nach und nach erfuhren, und die Anzeige, der 
vorztolichften Scheidekünftler und Naturforfcher r* die 
ihre Mitglieder waren, ang^feben ; auch die Preisfra- 
gen find mit angeführt worden , da fie allerdings zur Gc- 
fchichte und zu den Quellen, fcheideküriftletifcher Kennt- 
niffe gehören . Unter dem Texte fteht allemahl, wie im 
erften Bande, der voUftändige Titel der hieher gehöri- 
igen Schriften , der InnjÄit der ekftelnto Bände und dic^ 
Anzeige der darini) befindlichen Abliandlungen , nhch 
folcher, 4ie nickt die Scheidekunft geradezu Angehen. 
Das Werk macht dem deutfcfaen ^leifse Eiite^ und <r^^ 
im der Literärgefcfalchte manche Lücke fuUenv 

Berlin, b. Maurer: Die fpielende Magie. EttbesSiadc; 

' mit 2 KupfertafWn. 1790. «. iig S. fiogr.) Zwey- 
tes Stück, mrt 3 Kupfertafeln. 126 S. (logr.) 

Abermals aUo eine Magie.,^ hinter welchem mpdifch- 
gewordenen Büchertitel man alles, was einem vor- 
kommt, glaubt auftifchen zu dürfen t Der Vf. , welcher 
die .Vorrede fchuldig geblieben ift, weife indeffen. feitic 
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Kunftftücke telehrend , und - auf eine muntre Art , vor- 
zutragen. ZurUeberficbt derfellmi dient folgende In- 
haltsanzeige. Erflis St. L Reeketibanße. DusenldecUte 
Alter. Das arühmetijch entdeckte Wort. IL Kqrtenkünße. 
Eine Karte in eine Schaumünze zu verwandetn. - Wie es 
mÖgUcb zu machen, dajs der erfle mit der Jngei gefmgene 
Hecht die vorher gezogene Karte im' Leibe haie ? Möglich 
zu machen wohl, aber etwas' fchwer auszufuhren. IIL 
Hlfdr(fiätifche Kiinfie. Die im Wüjfer Schwebenden Wachs- 
figuren^ und, die'magijche Hähre. ' Behihet darauf^ dafs 
eine Glasröhre halb mit Wafler, halb mit vorfichtig 
darüber hingegoiTenen Weingeift, aogefi^et werde. 
1)\e Figur, welche fchwerer als Weingeift, aber leich- 
ter als WalTer, ift,. fchwebt fai der Mitten, und ertheik 
Antworten. Em ganz artiges Stück. Die Anfchwänge- 
fung des Waflers in der Röhre mit einem fchicklichen 
Salze würde dazu dienen , die fonft bald erfolgende Ver* 
mifchung des, Weingeifts mit dem Waffer, wodurdi das 
Spiel verdorben wird, auf längere Zeit zu verhindern* 
IV. Electrifcke Künfle^ Das ekctrijche KegelJpieU und 
Rtngfpiel; wobey der treffende Spieler mit einem dectri- 
fchfn Stofs regalirt wird. V. Mechanifche Künfie; ver- 
mitteln eines befchriebenen He>elkaftens. VL Phospho- 
rifche Künfle. Nichts weiter , als dafs mto die mit Phos* 
phqr auf Papier' gezeichneten Büchftaben zwifchen 2 
rlatten von dünnen weifsen Glafe legen foUe, um die 
. Zerftreuung des Phosphorlichts durch die Bewegungen 
der Luft, zu verhüten. VII. Feuerwerhkunfl. Schilder 
und Schwerdter fo zuzurichten , dafs Sdiwärmer, u. d, g. 
herausfahren, wenn 2 Männer damjt gegen eiiiander 
kämpfen. Zweites St^k. h Eine Majdiine , die beym er- 
fien Feuer ^ Walter V betph Zweiten eine andre Tlüfsfgkeik 
Afdswirft. IL Der rai^hende und braufinde Vulkan. III. 
Der Wundti'brmn. , IV. Magnetifche Kunflßücke. V. 
Magnetifcher HafpeL VI. Mechanifche Paiingenefie. VII. 
Von Spiegein etc. Pkinfpieget. Eine förmliche Abhand- 
lung über die Catoptrik^ welche der Vf. im folgenfol- 
J enden driUen Stück noch fortfetzen' wilL VIII. Rechenr 
ibnfle. 

VERMISCHTE SCHKIFTEN. 

St. Pbtevsb vrg* beym Kaifert. adlich. Land. Cadetfen- 

Corps : Auswahl Ökonomifcher Mhandbmgen , weiche 

~ die/ireye ökonomifche Gefellfchafi in St. Peteriburg in 

: teutfcher Sprache erhäUen hat. Erfter Band. i75k>. 

59 und 317 S. g. ^ / 

Di^ aüF dem Titel benannte Gefellfchaft hat Jn den 
fahren 176S bis l^o. So Bände ihrer Verhandlungen in 
'ruHifc&er Sprache herausgegeben» zu welchen von 1779 
bis 1790 noch 10 Bände fortgefi^terVerhandhingen hin- 
zugekommen find. Von den erften Bänden diefer Samm- 
lung, die theils aus ruflifchen Original- Auflatzen« theils 
«OS Ueberfetzungen deutfdier Auflatze befteht, iftzu 
Riga im Hartknochfchen Verlag eine deutfche üeberfe- 
tzung erfcbieneu, die aber mit dem Uten i^nde ins Ste- 
cken ferieth. Die Gefellfcl^aa befchlofs alfo auf Antrag 
ihres berühmten Präfidenten, d^s Greifen von Anhalt^ felbft 
^eine Auswahl ihrer vOrzüglie^hften Außatze deutfch her- 
auszugeben, und trug ihrem Secretär» Un. Eutsratb von 



Kekhen, nebft ijn. Cöllegienrath Orrates, Hn. Akadcmi-^ 
cus Georgi und Hn. Archivar Schröter diefieforgunff dre- 
ier Auswahl auf. ' Der gegenwärtige er/te Band anthalt. 
l) eine hiachricht von den Befchäfti^mgen und Ver'and»- 
rungen der Gefettßhaft feit iiirer St^tung. Sie entftand 
1765 auf Antrag des Fürften Orlpw und erhielt fehr bald 
Von de^ Kaiferin nicht nur Beftätigung fondern auch an- 
fehnliche ünterftüczung. Ihr Zweck ging auf die Be- 
förderung derliaushaltungswiitenfchaft in ihrem ganzen 
Umfange, in befonderer Rückficht auf Rufsland. Für 
diefen Endzweck find nach und n^ch 61 Preisaufgaben 
mit Pfeifen von 12 Dncaten- bis 1000 Rubel bekannt |e- 
macht worden , unter denen 3S ^on einzelnen Mitghe- 
derri der GeiTellfchaftauf ihre KoftenÄu%egcbeti worden. 
Aufserdem hat die Gefellfchaft 14 goldne und 41 filbeme 
Medaillen ansgetheilt. Die ^o Bände ihrer Vverke en^' 
halten in allen 29a (hier fpedficirte) Abhandlungen von 
Mitgliedern und Fremden. Angehängt ift das Namenviei> 
zeichnifs der Mitglieder, deren Anzahl fich bis s 1789 anf 
«94 beläuft. 2) lieber die Zutän^Uchkeit Rufftjcher Produkt 
für die jetzige Lebensart des mittelfland^s vöng^. G^Geor- 

fi. Von den wichtigften Materialien £ur die Natur- 
roducten- und Handlungskunde des RufTifchen Reichs. 
Die Ordnung, in' der der Vf. die färatlicheirProducte 
Rufslands durchgeht, ift folgendem Speifematerialien aus 
dem Gewächsreidi und Thierreich ; einländifche bereitete 
Getränke^ Kleidungsmaterialien aus dem Thierreich, 
Pflanzenreich und Mineralreich; KleiduHg der MännsK 
perfoncn'und des Francnzimmers; Prodücte zu Wohnun- 
gen , Hausrath und übrigen Bedürfniffen des Wohlftan- 
des und Vergnügens aus dem Stcinreicli , Pflanzeiareich 
und Thierreich. äj Verjuche wegen der (über die)'Be-' 
fchafftnheit und INachahmwng des Schwedifchen Steinpa- 
piers^ von 0. G. Georgi. ^ Aeufserft wichtig, und Re» 
/ultat der forgföltigften chemifchen Unterfuchungen des 
178 S in Schweden von D. Faxe erfundenen feuerfeften 
und waiTerdichten Stetnpapier^, hauptfachlich zu Dächern 
und zur Bedeckung der Wände, ingleichen zur Beklei- 
dung von Schiffen, deflen Zufammenfetzung dahero von 
dem Erfinder geheim gehalten wurde , und mannich&il* 
tige Verfuche in der Nachahmung deffelben. Die naffe 
Papiermaterie wird nemlichmit rothemoderweifsem.Bo- 
lus, Eifenvitrioi, Tifchlerleim und Leinöl verfetzt, und 
die Tafeln mit einer Mifchung aus Bleyweis, Bolus, und 
gekochten Leiiiöl zufammengekittet. Die fo bereiteten 
Tafi^n lagen iS Minuten im Feuer, und über' 6 Monat 
in Waffer, ohne die mindefte Veränderung zu leiden. • 
4.) Befckreibung einer verbejferten Kovnriepe ^ wrÜ derefi 
Ofens ^ von der Frau Etatsräthin vqnKekhen. Sehr ge-^ . 
meinhützig, häuptiachlich in Rückficht' auf die Verhü- 
tung von Feuersgefahr, und doppelt merkwürdig, weil 
die Erfindung von einem Frauenzimmer herrührtJ 5} . 
Oekonomifch^ riachricht von der InfelOefei, vonHn. Käm- 
merer Gronau. Schqn vom J., i ;6g9 und daher vielleicht 
itzt nicht mehr ganz zutreffend, und überttanpt für Aus*' 
larider Weniger intereffant. 6) Prüfung einiger UüjOS- 
^fchen Kücher^atzartenj von Hn. Bergrath Lxlimann, Ent- 
hält den Gehalt und die Beilan4cheile von 10 verfchißd- 
nen Arten rüflifcher -Küchenfalze. j) Vom Säen des 
Leinfomens und der Zubereitung des Flachfes in Li^nd^ 

^^ Kur» . 
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Kurs - und inftr ucti w ^) Erfahmngm und Jtnmerkungtfi 
über die Viikjpuche. von Hn. £oUegientatb G/ Orräus. 
Htu. O«. iand VitrioU^re äuiserft wirKfani, nicht out. als 
Heilumgsmittel, /bodern auqb als Prafervativ. 5^) Be- 
merkungen einer Vefondern Art der Viehfeuche^ von Hn. 
Chir; Iveinberg mnErläntetOBgen v^on lin. Orräus. Un- 
ter der Haut des Rückgrades fanden fich raupenartige 
Würmer 9 die Hr. 0. für di^ Larven der grofsen Vieh*. 
bräiQie*. (Oeßrus friowj. erkannte« lö) Von der Jus- 
irocknung der Moräfte im Petersburgifckeu Gouvernementf 
haoprfAchlich in Rücfcficht aufVermehrung fies Korn- An- 
baus», befonders in dejr Nöhe der Hauptiladt. 11) Kur- 
ze ökonomische Befckreibung der StaUhalterfchafl Otonez. 
13) Nachricht teon einer ^ Dolha in Weijsmjsland ange* 
^ legten ausländifchen Schitfprey. Sie wurde im J. 1777 mit 
^nglifchen Schafen angelegt,: und noch nach 5 Jahren er- 
faiek Ach die Wolle in gleicher Feinheit ohne Ausartung. 
13) Vorjchlag zu einer holzjparenden Weiß , die Stvben- ' 
Öfen zuheizen^ von Hn. Orräus. Der Vorfchlag heßeht 
darinn , die Hitze durch in die Oefbn gelegte Kanonen- 
kugeln zu vermehren und zu verlängern. (Steine er- 
füllen nach Reo. Erfahrung diefen Zweck noch befleri 
weil fie'^nocb länger die Warme in (ich behalten.) 14) 
Veber die vortheiSiafteften ISebenarbeiten des Ls^ndma^nes 
in\Rufslanä wahrend des ganzen Jahres. Der Vf. em- 
pfiehlt daiu aus guten t aber nicht neuen« Gründen das 
Spi^nnen » Sticken und Weben. 15) Verfuche und Erf ah- 
rt»ng:n^über den Kartoffelbau in Archangel, von Hn. Or- 
raus» Bekannte Sachen, um in Rufsland den dort bishe* 
ro' noch ungewohnten Anbau der Kartoffeln zu beför- 
dern* Neu war indeflen Rec. die Erfahrung, dafsTCar- 
.. ' tofTeln, im pfen gelinde getrocknet,' fleh S bU 10 Jahre 
halten können. 16) Erfahrungen über die Verbefierung 
eines. Landguths. Enthält fehr viel praktifch-Nützliches, 
. Äuch fiir^den Ausländer anwendbar. 17) Von der Schäaf- 
zueht if^^RuJsland und der Verbejferung der Wolle , von 
' Hn. Rektor Wagner in Idfletn. Entwickelt die Urfachen 
der Härte der ruiBfcben Wolle , und erfheik Vorfcbläge 
zur Verbeßerung derfelben, theiU durch die Art der Be* 
^ reitun^, tlieils durch Einfuhrung ausländifcher Schaafe. 
Rcc. fielet der Fortfetzung diefer nützlichen Sammlung 
mit' Verlangen entgegen. 

Zürich : Abrifs von dem Urfprungy der VerfaJJungund 
den Arbeiten der afce&fchm GefeUfcbafi m Zürich. 
1790. 144 s* 8. 
Eine für jeden -Lehrer der chriiUichen Religion inte- 
reflante Schrift, die ihn, indem fie von dem redlichen 
ftillen Eifer einer Gefellfchaft rechtfchaffener Prediger, 
iich zur fflöglichfien Nutzbarkeit ihres Amtes immer tüch- 
tiger zu machen, Nachricht giebt , hiedurch und durch . 
die Rubriken der Materien , die fie theils bearbeitet ha- 
ben, tbeils zur Bearbeitung aufgeben und vorfchlagen-, 
jiuf den Umfang und die Wichtigkeit feiner Amtspflich- 
ten aufmerkfamer macheu werden. Das Dafeyn und der 
allgemeine Zweck diefer fchqn feit 1768 exiftirenden 
Züricher ^stetifcbeii Gefeillchaft ift nebft einigen vorr. 
K^ gedruckten Arbeiten bekannt genug, aber diefe vollitän^ 
V dige Befchreibung hat Rec. fehr erfreuet. Der Inhalt 
4er Schrift ift: j) Nahmen der Mitglieder /ek I768; 



' derte find bis jetzt tgo geweicn.» Ihre crften V^orlteber ; 
waren* d^r fei. Jaci Briritipgtsr und Jaco]» Simler, die je- 
tz%en Hr. Aiitifies Ulrjyjh und Hr. Jacob Hefs.. 2) Kur- 
ze GefchichtederGefellfc&aft; 3) ihre 1777 emeuesteGe- . 
fetze, qebft Beylagen. A.' Syftem eines Unterrichts für , 
gefangene Mifletfaäter nach der Verfehiedeiiheit äirer 
Verbrechen (fehr wohl überda^t) B. Dogmatifche.Auf- - 
gaben von Hn. Can. Breitinger (wegen der Lehre von 
perpetiiitate miraculorum in der chriiUidien Kirche.), . 
S) Entwurf eines Syftems der PaftorM-Aufgaben ne^dicb 
a)Paftoral-Studien, b) Gefchäfie, c) Erfahrungen , d> 
Klugheii^ e) Beruf (ein wohlangelegter Plan zu Abhand- 
lungen» der aDes unter dide Rubriken gehörige erfchöpfit> 
4) Veizeichnifs der . Au%aben nach dem vorftehendea 
Plane .(worinn die bereits abgelieferten Abhandlungen 
über die meiiHen obigen Aufg4iben, wovon nur wenige 
gedruckt find, und die Fragen, über welche noch Abhiuid- , 
gen .von Mitgliedern erwartet werden, anfge^füfarr^findt 
und die Fragen, übeir welche noch Abhandlungen von 
Mitgliedern erwartet -werden, au%eführt find.) Rec. > 
wünfcbt. fehr, daCi es den Vorftehern und Mitgliedern^ . 
der Gefellfcfaaft gefallen mochte, vonih/envorhandtoen 
Al^biandlungen eine Aas wähl über die interrifanteften -^ 
doch das .find beynahe aUe — - infonderbeit die Beant«^ 
\t^ortuhgen der Brejtingerfchen Aufgaben, von denen 
fi<Si, nach den fo richtig gefafsteo und geordneten Fri« 
geä des feh B. viel beitimmtes und für Ort und Zeit nütz- 
liches erwarten läfst, durch ded Druck bekannt zii teft^ 
eben. Durch fol<;he gefellfcliafUicb vertheilte# nacnher 
^on den übrigen Mitgliedern , unter denen fo^manche • ^ 
bekannte gelehrte und erfalirne Männer fii\d, geprüfte, 
und* vervollkommnete Ausarbeitungen über Paftoral« 
Kenntnifle, Klugheit, Erfohrungen wird mehr geleifiet; 
als fhirch die didcen"^ Bände einzelner Compilatoren oder 
einfeitigen Ürtheüer. Die bekannten Fragen an Känder^ . 
Zürich 1772 unfl(J776 machen l)egierig, von Männern^ 
die in der wahren katechetifchta Methode, ausdemKin* ' 
der verbände Gedanken nach und nach herauszufpinnen« 
fo vollkommen geübt find, mehr katedietifcbe Abhanct 
langen zu lefen, die unfre deutfchen jungen Gciftlichen 
mit der fo wichtigen und ihnen gröfstentheils noch gana; 
unbekannten Kunft und GefchicUichkeit zu^^katedUfiren 
bekannter und fie ihnen wichtiger machen möchten, die 
in der That noch von erheblicherm Einfiufs. ift, als die 
Gefchicklichkeit zu predigen. Die hi^orifche Nach^richt 
von diefer Gefellfchaft ift fo befcheideh , fo edelmütkig^ , > 
fo ohne alles gehdmnifsvolle Dunkel , . in welches fidh ^ 
andre Gefellfchaften von weniger edeln Zwecken einhül- 
' len, abgefafst, dafs ein jeder, dem Beförderung wahrer * 
Frömmigkeit etwas werth ift, diefe Schrift mit l'heilneh- 
rii)iing;ief6n, gegen ;die Mitglieder der Gefellfchaft Hoch- 
achtung und Liebe fafien, ihr Dauer und Segen ihiter 
Bemühungen wünfchen, und fich nicht- fchämta wird,' 
von ihr zu lerhen. Rec wurde in feinem jetzigen hö- 
Jiern Alter fich noch glücklich fchätzen^ wenn die weite 
Ortsentferhung ihn nicht hinderte, ein an den gemein- 
fchaftlichen Arbeiten dei;felben theilnehm^ndes Mitglied 
zu feyn.und ift überzeugt, dafs in allen Landentder Zweck, 
des chriftlichen Lehramtes befler erreicht werden würde, 
wenn m^hr deiglejchen Th^i^ehmong, Oedankeninit- 
U utt a thei- 
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j9^iePiiung und Aufmtmterttn^ tu to tiusgebrntetemn^fllt- 
gemeiHer ErfüHuDg chriftilcher AmtsfKflicbt ftätt fände, ' 
ufid nieht die Meißen , die Dürfrigften an Erkenntnifs 
> und Erfahrung, £ch für klug genug hiekeo. 

" jFBAKicFufiT a. Ri- b. . Varrekträpp n. Werner: G^- 
jfLiikhte ufui Tagebuch ^Heines Gifän^friffes^ nehß ge- 
keimen Vriunden und AuffclMffen über DetUf che 
ÜMon; von Dr. Car^ Friedrich Bahfdt. 1790. g» 14^ 
S. Gerdlichte und . 19^ S. Urkuad^ und Akten- 
'[ -ftficke. 

Die authtotifche nnd* akteninäfsig belegte Gerchidite 
^du der Anklage, derUnterfuchuhg, der Verurtheilung 
und der ]^ehandlang des Hn. D. Bahrdt wegen ^weyer 
{hm beygelegteii Sdiriften gegen da3 königUch preuffi- 
' fche Religionsisdikt, desLtljlfpiets und dea Kommentars, 
und wej^en der j^m ala Stiftet zugei^echneten \ü«fcf/cftefi 
ÜfiSion vnird^'htOig der Welt vor Angen gelegt, 4Mmit 
dasTtiblicüm über feine Schuld oder Unfchttld in diefer 
Sä^he 3 und über dad Recht #der Unrecht , to ihm wie- 
derfahren , fetbft urtbeilen nnd richten könn^ Dreyjsig 
Wochen hattt er in Arreft zugebracht. Dara^fwuräeihm 
tweif ^cihr Feßungsarrefl und die BezaUung aUer Kofien 
^ zuerkannt. Der Monarch hat diefe zwey Jahr in ein 
gahr verwandelt. Öen ganzen Verlauf der Sache ,^ «Jfc. 
diefea Ausgäng-nahm , erzählt lir. D. Bahrdt in einfm 
Tone, der von unbefch^idenen Uebermuth und von 
krieci^ender Sdiwäche gleich weit entfernt ift. Die B&f* 
- fageri enthalten i) feine Vertheidigung auagef^^rdgt von 
Hn« JuftizkonuniflTarius Nehmiz. 2) Den- geheimen Plan 
\^ der Deutfchen Unidn. 3) Das Uotel und die Entfchei- 
dung des Königs , nebft beygefugter Gf fchicbtsei^ähiunjg 
^ttnd Gründen. Es mufs furCriminaliften und überhaupt 
'/für Freunde der Unterfuchung des Rechts fehr intereflant 
feyn • Verteidigung und Sentenz genau mit einander zu 
* ' vergleichen. Beide find in ihrer Art gründlich und 
fcharffinnig ausgearbeitet. Wenn D. Bahrdt (S. 132.)» 
^enWunfch und die Hoffnung äuffert, dafs ihm »'«i^^ 
diefs hinßvoüe StQck Arbeit zu zergliedern und zu prü- 
fen , erlaubt feyri möchte : fo ifl von einer Regierung, 
die, wie diePreuffifche, feit vielen Jahren, keine Publi- 
' cität zu fcheuen pflegt, fondern öffentliche Gerechtigkeit 
tiebt, mit Grunde zu erwarten, dafs fie ihm diefe Er- 
laubnifs unbedenklich, doch mit der BediiKgung erthei* 
l'en werde; die-Gränzen «iner befcheide^en Achtung 
fgr öffentliche Juftiz zu beobachten. 4) Gtrheimfter Ope* 
ratipnsplan für die Diöceien der Deittfcl|en Union. 



.Leipzig b. Hamsnn ) 'ErzcMungrn uüA Uüne Ofigüml^ : 
• dialogen nebjt einiget vermijchien. Auf JätZin*, FMUi, 
Ausi^ht cnAS denbefleh Zeitßhr^ten. BM. I75K>* S^ 
, t Aljjhäb. 

ßit kurze Vorrede ift unferfchrieben : die Henuiage- 
ber. Weiin ^ aber nicht etwa arme Choriften voneiner 
Schule find, welche fich durch diefe Samxnlnng etwam- 
verdienen wollten, fo bedurfte es doch in derThat klei- 
ner Vereinigung mehrerer Herausgeber, umeineAnzahL 
Autnicze zufammen zu werfen , welche ein mäfsigunterr - 
richteter und beiefener Primaner mft mehr Gefchm^cfc 
hatte wählen muffen. Wenn ihm. die heften Jeoniri^ 
da^Q offen geftanden hätten. Dafs diefe ganz notziofe 
Znfammenplünderung ohneallenPian gemaditift, zeigt 
fchon der onbeftimn\te, zweydeutige Titel, d^u was 
foUOriginaldialogenheifsen? Das Gefetz, womach eise, 
folche Sammlung gemacht werden könnte r Ihäfbte doch 
wohl äfthetifche ^Ilkommenheit feyn ; und wie leidli; 
ift diefs Gefetz wenlgftens bey dem erflen Bande zu be- 
obachten, wenn maq auch nur eintg*^ unfcerbeflen Jour- 
nale vor fich hat! Aber dennoch würd^in diefer gaszeA 
Auswahl auch nicht ein Auffatz diefe Prüfimg aushid^ 
ten. Hing^en find Hornr,- das Strumpfband das Neu- 
jabrsgefchenk^ (alle aus d^md. Mufeüm, woraus uber^ 
haupt das meifte ift),dre Päntof&ln, Kallifthenes (wei^ 
chen man die Ueberfetzung aus dem Frafiizofifchen ^n^ 
fieht)^ und. mehrere fo befdiaften^ dafs man gar keine 
Prüfung anfangen kann. Von 15 Auffitzen, welc^die^ 
fer Band enthält, erinnert fich Ree. ganz zuVerläfs^, 
acht im d. Mnfeum gdefen zu haben. Aucb^ das b^. 
weißt, mit welcher Eil und Gleichgültigkeit die Wahl 
gefchehen ift. < Kurz , leiditer kann man fich keinö Buch- 
macheri^y gedenken; ab fie diefe Herausgeh&r fich gemacht 
h A^n. Im Vorbericht fagen fie nodi : „der zweyte Band 
hat mehrere Mannichfaltigk^it, und wird bald mit ko- 
mifchen, bald mit rührenden, bald ernfteren Erzahlun« 
gen angefüllt feyn.'' Diefe — Albernheit oder Beleidi* 
gung des Publikums mufs bey /a2cAm Herausgebern auch 
nicht übergangen werden , denn man lieft fie jetzt öf«. 
ter, und gleichwohl ift nichts ungereimter. Denn ha-^ 
ben die Herren bei der Verfertigung dpr Vorrede d^ 
zweyten Band fchon geordnet, warum flachen Iie ihn 
nicht zum erften? Jedermann giebt doch zuerft guten 
5Vein( Haben fie aber noch nicht gefammelt^ wiekto« 
uen fie/veriichern, dafs es bey dem zweyten mit mehr 
Gefchick gafchehen werde , als bey dem erften ? 



K-L E I N E SCHRIFTEN. 



Thxlosovhvc^ Mainz in dtr IhnTerf. Buchh. : ^t« /oH 
nfoit PJiUafophU auf Akademien' Jhidieten, Eine P'orrede zu meißen 
JffnnfervifrteßMge^ nebß einer anzeige derfelhfin^ v, JfU,, Jof, Do^ch, 
Fcof. der F^of. auf der Univ. zu Mainz. 1788* 3i S. 8* Jj'itCp 
wenigen glätter «pthalten manche gitta und heilfam^ Belehnuig 
iiber eine Sadiet worüber Studierandc ferade danil am weniglten 
naiertidtte« au üyn pSegao^ wenn fte dctsluhen ;Eriiiacruogciia 



benutzen könnten. Hr. D. hat al£» durch ,diefen AuI&kz ück be^ 
fo^dera um den Zirkel ,feiner Zuhörer verdient gemadiC' Aach 
^ffiip9 Art des Vortrags« wie wir fie theils, aua diefer Probe, üte^a 
aus feiner ebenen Befcfareibung kennen lernen , ^fcheint dem Zweck 
des akadenui^^n Uatetrichcs , und doi Falu^kcitcir and B^ikj^' 
wdha fitioer Sfihiiler guut äazupaiCM, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

■ EftLAKQRK in der Bibelanftalt. Btbtifcher Katechifmus 
von D. G. F. Seiter 1789, g, lao S. 

DWer Katechismus foll laut der Vorrcclc den Unter* 
fcliied und Vorzug vor des Vf« ehemaligen und anderer 
Verfaffer Katechismen haben ; dafs die Methode ganz hi- 
Wt/cÄfeyn, und entfernt von allen fyftematifchen Zwan- 
ge ganz allem der Leitung der göttlichen OIFenbaruugen 
folge» foM. Das müfste nun wohl, was den Inhalt be- 
trifft, die E^g^nlchaft eine^ jeden cKriftUchen Lehrbuchs 
ftyn^ vcraiiri man es nicht gerade hin ein fymbolifches, 
tndentitiirckes oder dordrecKtifche$, oder fchmalkaldi- 
Cches u. f. w. nennen/foU, wobey a6fser der h. Schrift 
die Autorität menfchlicher Ausfprüche und Meynungen 
als ein Entfcheidungsgrund angenommen wird, was man, 
vto nicht glauben , doch bekennen foll : wenn aber von 
biblifcher Methode dre Redeift, fo müfste diefe wohl nicht 

^ dtrini^ beftehen,' dafs unter jedem Lehrfatz biblifche Sprü- 
che ganz abgedruckt üiid , fondern dafs der Lehrer eben 
d^n üang ftufenweifer Entwickelung^ der Religionsideen 
beabachtete , wie die h. Schrift , und zwar theils bifto* 
rifch, wie Von der Schöpfung des Menfchen au bey je- 
der neuen Begebenheit auch neue moralifche Ideen ange- 
knüpft werden, -theils wie Chriftus den Verftand gele- 
gentlich vom Sinnlichen zum Ueberfinnlichen , von Em- 
pfindung und Erfahrung zum Vernünftgebrauch in Er^ 
kenntnife,. Beurtheilung und Wahrnehmung feiner Pflich- 
ten und Erwartungen führt und hebet. Das wäre eigent* 

' Kch Hblifche Methode. Der Vf. hat fich mit dem erfteft 
b(^gnügt, und diefe Schrift ift eigentlich nur ein Auszug, 
ans feinem gröfsern Buche , biblijche Religion und Gluck- 
fetUgkeitstehre und biblifch foll nichts weiter heirsen als* 
fckriftmäfsig. Die Methode ift diefe, dafs i. Von Gott 
und feinen Eigenfchaften , dann 2. Von Gottes Offenba- 
rung durch die Werke der Natur, (wobey von Vorfe- 
hung und Stande derUnfchuld eingefchaitet ift,) 3. u.4. 
Von Offenbarung durch Worte und Erftheinungen, (wo. 
hey ein Auszug aus der Rel. Gefchichte des A; T. bis 
auf Maleacht ) y. Von^ näherer. Offenbarung Gottes durch 
Jelum. 6. Von den Mitteln, wodurch wir gebeffert und 
glückfelig^gemacht werden foUen. 7. Vom Gebrauch die- 
fer Mittel, g. PHichten des Chriftcn. In diefer Ord* 
niing und Methode ift nun nichts neues und befleces als 
in vielen hundert Katechismen; es kommt alfq darauf an, 
ob der Vorzug darinn (ich findet, dafs bey jedem Kapitel 
dfirchcms nichts gelehrt Wird , als was nach unflreitig 
richtiger Auslegung tmi'2w^r ausdrücklich als Bjeligions- 

'tehre^ nicht als hiftoHfche Nachricht eines Volksgefchicht- 
fchreibers, oder zur VX^rderiegung und Gewiänung der Juden 
A. L Z. J791. Zwetft^r SonJ. 



nxd^ccv^poorcv^ in der heil, Schrift fteht« Das wäre deiin itA 
Inhalt nach biblifch und ein wahres Vecdienft für angehen- 
de Religlonslehrer. ' Da findet. Rec. Bun zwar dns Gute» 
dafs bey vielen abgedruckten Schri&ftellem eine Jkur^e Er- 
klärung, oder ein deutlicherer Ausdruck tn () beygew' 
fügt ift, inglerchen daf^ manch€l Lebflatze. gemlfaigter 
und biblifcher vorgetragen werden ,, als in altem geraei« - 
- nen^Katechismen und Do^matiken: aber auch manche 
was' in einen biblifchen Katechismus nicht gehört. -Ea 
ift gut, die Jugend Qilt der älteften und alteren biblifchea 
Gefchichte bekannt zu, machen, weil in der chriftliched 
Keligiott ilch vieles dairauf bezieht und daraus befler er^ 
klären und beunheiten läfst : wozu aber die ErzähiuD^ ' 
der 6 l'agewerke der Schöpfung, die zwar als GefcfaicV' ^ 
te der Jdeen des ijLlterthums vom Urfprung der Welt 
fbhätzbar ift, aber nicht zum Religionsunterricht giehort« 
2;umal in folcher Darftellung wie die S. g. ? ^ur Ehre 
Mofis follte man bey gegenwirtiger phy(i(chen beflerii 

' Kenntnifs zu fagen aufhören: in den 6 Tagen vor Ad^ms 

Schöpfung fey die Erde, die Sonne und, die Sterne zuerft' 

aus Hichts erjchafftfi oder eingerichtet; und dergh So". 

ifts auch nicht genau geredet $.7« ^Gött oflenbarte 

„iich fchon dadurch« ilafs er Sonne, Mond und Sterne 

^ ^^erfchaffen hat •* Wem ? waren vor und bey deren 
Schöpfung fchon denkende« einer Belehrung fähige und. 
bedürftige Wefen da? wäre es nicht richtiger gefagtr^ 
Gott offenbaret (ich , indem er durch die dnnliche' Erfah- 
rung des Menfchen vera Dafeyn der Dinge^aufser ihm' 
und der darinn herrfchender Ordnung, ^ine Vernunft 
zum Nachdenken über deren Urheber weckt und reizt? 
— Vom Ebcnbilde Gottes wird S. g. Zuerft richtig ge- 
fagt, dafs es in der Vernunft und Herrfchaft über die 
Thiere beftanden , S* 9. aber doch hinzugefetzt« ,,Der 
„Meiifch war wi;^ämftg' und heilig** und zum Beweife 
Wird CoL 3, lo. Eph. 4, 24. angeführt; „weil Gott . 
„verlangt, dafs wh wieder fo weife, gut und heilig wer- 
„den follcn , wie Gott. '• Sc^gewöhnlich es fonft in Dog* 
matiken und Katechismen war , fo'wenig richtig ift es. 
Das ^t wieder** ift eingefchoben und das lAvctncuvov/j^vov 
bezieht fich nicht auf Adams erften Zuftand , fondern ift^' 

''ein gewöhnlicher, nidit nur biblifcher, fonäeni auch 
jg:riechifch und afktifch philofophifcher Anbdrucl: von der 
möralifchcn VerbefTerung des Menfchen. .Wenn dös ver- 
ftändig feyn mehr als natürliche Fähigkeit des bildfameH 
Verftandes , wenn es reife Uebertegung und Scharffmn 
der Vernunft bedeuten fc^ ; wenn jdas heiUg feyn mehr, 
als Kleinigkeit von der Begierde Bofes zu thun , wotn es 
noch ganz an Gelegenheit und Gegenftänden fehlte ^ wena 
e$ entfchlolTene Tugend anzeigen foll , fo ift das nicht 
biblifche. Der erften Menfchen Ungehorfam beytfi eiftett 
Reiz der Sinnlidikeit und Einbildungskrltfte beweifec 
Xxx daa 
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. das Gfgestheil , und daft fiefich emehder als Uigendlmf- 
te Eliegotten liebten S. id; Davon Tagt auch üie Bibel 
nicKts. . Drr Satz S. 13. 4,«die- iiöthigfe Beruhieting der 
y^erfteii Mtnrchen nach dem Sundenfali fanden üe in der 
^.göttlichen Verh^ifsüirg , dafs einer ^ de* TOn ^e» Wei- 
,»bes Saamen kommen würde,. der Schlange den Kopf- 
g,zertreten , ( das iß dem Verführer feine macht nehmen ) 
,»foUrc** ift wieder' pur dogmaürch, nicht biblifch. S», 
Ij. »MJm Abrahams Zeiten verfielen die MenJcKen auf 
„Abgötterpy** Woher weife der Hr. Vf. dafs die Men* . 
iclien (n?fht dieF*^amiHe Tharah) jetztzuerfi^ nicht frü«^ 
Iwr, auf AbgÖ^tetey verfielen? S. 16.- „Auf dem Berge 
^vSinai offenbarte ßch Gott den Ifraeliten in fürchterlicher 
i.GefiaU.*' Auch das ift uicht.biblirch. Geftalt Gottes ift 
^nz wider die mofaifchen Religionsidecn. Wenn Exod, 
S4. gleich gcfagt wird, Mofip und die 70 Aelteften /aA«i' 
denGott Ifsrael^ fo wird das doch fo erklärt: „unter fei-^ 

^ t^hen Ifülfen (unter ihm) war es wie ein fchöner Sapphir 

,,und wie die Geftalt des Himmels , wenn es klar ift, 

;,Das Anfehen def Heimlichkeit ( der finnlichch Machtof- 

„fenbarung) des Herrn war wie ein verzehrend Feuer 

'»„atif.der Spitze des Berges vor den Kindern Ifrael und 

^ „Mofc |:ieng mitten in die Wolken.** Wer vergeht nicht, 
dafs von einem ftarken Gewitter die Rede ift » und dafs 
man u)iter der dichten unaufhörlich blitzenden Wolke^ 

- die nicht regnete^ das klace* Himmelsblau fah? Nichts 
weiter fahen fie, denn Expd. 33, 20. 23. heifst es aus- 
drücklich : „GottesXießalt Oder Angefleht kannft du nicht 
„fehen , denn k«*in MenfcTi wird lebert . der mich fleht/* 
wie,fich von der anfichtbaren Gottheit von felbft ^erfteht. 
Im Kinderuuterricht follte man fo wenig als möglich An- 
thropomorphismu6,'amw«nigften in fürchterliche Geftult^ 
veranlafien. S. 17. ißs wohl zu' viel gefagt» dafs Gott 
d^irchdas mofadfcbeCeremoniaU undCivilgefetz die Ifrae- 
liten zu einem recht tugendhaften Volk machen wollte. 
Nicht einmal durch den Dekalogus,. Nöihige Einfchrän- 
tung und Entwöhnung von grober ünfittlichkeit war für 
dies Kindesalrer des Volks wohl alles Mögliche. Unter 
den Sprüchen, die im 4renCapitel als Weiifagungen vom 
Melfias angeführt werden , find wohl vjele, die die erfteh 
' Exegeten unfr'er Zeit in dem Wort verßande nicht als fol- 
che gerade hin würden gelten laffen, nemlich vermöge 

• des 2ufammenHanges des Vorhergehenden und Nachfol- 
genden , worihn oft unftreitig von ganz andern Perfonen, 
Zeiten und Dingen geredet wird : dagegen ift die reel'^ 
•fte Ier^m.^3T, 31 — 34., nicht angeführt. Gehört a^ach 
dfea ganze Capitel wohl in den gemeinen Volksunterrirht, 

; nicht etwa jüdifcher Prorefyten, fondern gebohrncrChri- 
fiienkinder? Deren Vecftand und Herz kann ja auf kür- 
zenn VVege zu der Ueberzeugung, zudem vernünftig mo- 
Mlifehen Glauben gelangen, dafs lefus und' feine Lehre 

' von Gott fey. Wäre es nicht befler . kurz zu lehren : 
in der ganzen Einrichtung und ftuf<*nweifen Belehrung 

' der IfraclitifAcn Religion waren ftufen weife Winke, An- 
lagen und Vorbereitungen der Gemüiherzu der vollkom- 
nern Religion lefu f nach welcher von den Propheten Ver- 
langen, Erwartune gereizt , erhalten und g^ftärkt wur- 
de? Im stenCap. find manche Sätze fo ausgedrückt, dafs 
fie weder für fich , noch aus den angeführten Beweis- 
fiellen di>m gemeinen Mehfchenverftaude verftandlich 
ipenug find. S. 33 Wird bey dem SaU: „Qpu bcwiea im 



,,Tode Jefu , dafs er uns vlterlich Hebe und bereit fey« 
«^Sunden zu vergeben und glücklich zu machen^V gat 
nicht ce^eigt, wie dfs im Tode ^^Jfu voii Gott bewiefiea. 
fey. Die Lehre von' der Verföhnung itt zwar richtig 
nicht fo vorgetrageh , als hätte Chrintts- Gott befdnxtigt 
und zur Begnadigung der Menfchen bewogen: aber die als . 
Beweife angeführte Schrifcftellen beweifen doch nicht im- 
mer genau .den darüber fiehenden Lehrfarz^ z. E. . Gott 
hat die Welt verföhnt mit fich , kann hier wohl nicht 
heifsen, ,.er hat die Srrafen4hrer Sünden aufgehoben/^ vreil , 
gleich darauf folet .«lallet euch (nun, nachdem Chrifti g«n« 
zes. Werk auf Erden langft vollendet ift) noph jezt efft 
verföhnenmitGotr.'* So ift auch iPet. 2. der Ausdruck: 
Chriftushat unf%'e Sünden geopfert u. f.'w. nicht gleichbe» 
deutend mit der Erklärung in (3 «,er hat jt(:ft/«(6y} am Kreuz- 
für uufre Sünden zum Opfer gebracht In den folgenden Sä^ 
tzed kommt noch vieles v'or» das nur Dogmatik, oder gar Pri* 
vatmeynung^niciit im j^nauen eigeutlicUen Verfiande rein 
bibüfche Cateehismus Wahrheit ift, z« E, „lefu müfiCea 
9,alle übrige Geifter, fie feyn gut oder böfe\ gehör* ■ 
,»chen» und ihn zur Ehre Gottes als ihren Beher- 
„fcher verehren/* BofeGeifter? undg^ehorchen? vereh- 
ren? Shid fie dann böfe? Das foll aus Phil 2, 10 folgen» . 
„die unter der Erde fiiid/^wobey Paulus wohl nicbtan böf^ 
üeifter, fondern an künftige Meafchengefchlechter dach- 
te, deren präexiftirende Seelen vor der Vereinigung mit dem 
Körper man fich nach jüdifcher Phiiofophie oder Hyperphy« 
fik als unter der Erde befindlich dachte, iit 44iinten>ift5 wohl 
nur ein Druckfehler „durch die Auferwcckung der Todten ' 
„wird die Güte , Gerechtigkeit und Weisheit Gottes fehr 
^yvermehrt werden*" Match. 5 22. \^x^iTiQ njcht Gottes Ge- 
richt nach dem Tode, föndern Strafe der judifchen Unter* 
Obrigkeit, weil durch eine Gradation daraut folgt : cru:.'B6ptoy 
uüdyssvi/» rou Ti/po(. S. 69 f. iftsgut; dafs die Tjrei Beru- 
fung, Erleuchtung , Wiedergeburt u. f.W.nur als befouäre 
Namen und Verhältnifle eben derfelbenSach^, nkbt als be- 
fondefe Artikel abgehandelt werden« wieingemeiueaCate^ 
chismus nach altem Schnitt zu gefchehen pflegte Die Leh- 
re von den Pflichten wird in der gewöhulichen Ordnung 
moralifcher Lehrbücher abgehandelt, ohne fie in die mofai- 
fchen IG Gebothe einzuzwängen , wie in dem katecheci« 
fchen Mcthodenbuch: Doch wird S. 79.80 nach der Pflicht. 
der Ehrfurcht gegen Gott noch von der Fufcht vor Gntt^ 
als einer befondern Pflicht unnöthiger weile geredet, 
und was S.79 hinzugefetzt ift »,als Chriften erinnern wir 
uns hiebey auch der Verehrung Chnfti u. f. w. (eine 
halbe Seite lang,) wird S. Ri unter derPllicht des Gthor- 
fams mit eben denfelben Worten und Schriftftellcn wie-^ 
derhohlt. Auch die Pflichten der Obrigkeiten und der 
Lehrer werden in diefem Katechismus denKtvdem beygc^ 
bracht. Man fieht wohl , dafs diefem Auszuge aus der bibli-\ 
fchen Religion m\dGlüi:kJeligkeitslthre weder eine neue Rc4 
vifion zun^ Grunde^ liegt, iioch dals.er denjenigen Grad 
der Vollkommenheit und Genauigkeit hat, den ein biblu\ 
Jeher Lehrbuch haben follte» das man andern -zum Leit- 
fäden empfiehlt. 
Ax.TORF und NüRNBBRO« b. Monathnnd Kufsler : ^oL 
Gottfried^ Eichhorn Hofr. undPr. zu Göttingeu, {/r- 
gefchichte^ Herausgegebeh mit Einleitung und An- 
merkungen von D^ $oH' Philipp Gabler^ ordeniJ. Prof. • 
der TheoL zu Altdorft Erßer 'ihtü x^j^o. 256 S. %. 
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• Die .üfgcfdiiclitc erfchien bereitls 1771^ ohne ICahtnen 
des Vf. im vierten Bande des von Hril, Hfir. Eichhorn 

'herausgegebenen RepertQriams für bibL und vOiorgenl. LU 
t^atur in.zwey Theilen.\ Der erfte erklärte das Schö* 
pfurigsgemsilde't Mof. i» 2, 1—4 /der zweytc- die an- 
dere alte Urkunde ähnlichen Inhalts und die Fallsge- 
fchtcbte I Mof. 5, 4 — 25*^^ i-*^24 Diefe twey.Ab- 
)iandlungen, die; wie man in der Folg^ erfuhr, von 
Hn. • E4chhorn felbft wittn , find ihrem Inhalte und grofs^n 

'Wertlie nach fo bekannt , dafs Rec. von ihnen nichts zu 
fageir braucht. Die hellen Lichtftrablen« die fie über 
'diefe mofaifcben Urkunden verbreiteten^ kamen ^vielen 
aas Frofternifs nach Tftg fich ' febnenden äufserft wiU- 
koinmen. Da diefe Auffätze jm Repert. f. b. u. m. L., 
einem Werke, das nicht zu . jedermanns Gebrauch feyn 
.konnte noch folite, fich befanden, wurde der Hr. £• 
von dem Verleger und auch von Hrn. Gabler erfuchc , fie 
befonders abdrucken zu lauen,- Vozu fich aber der Vf. 
bisTier nicht verliehen wollte, weil er befonders über 
den zwe^n Theil in vielen Stücken anders denke , und 
wenn er« herausgeben würde, fie von neuem ausarbei- 
ten knüfste. Hr. G. glaubte es wurde mehrern Lefern 
Jieb und nützlich fey» , wenn er fie befonders herausgäbe. 

. „Ich drohete daher, "Tagt er S. VIII. „fchon feit gerau- 
„mer Zeit meinem rheüern Lehrer im Scherz : wenn er 
„nicht bald zu einer neuen Ausgabe feiner ürgefchichte; 
„Anftalt machte, fp würde einmal unv^rfehens von-.AIt-' 
„dof f auö ein Nachdruck erfcheinen. Hierauf erhielt ich 
„von ihm volle firlaubnifs , eine neue Ausgabfe zu beforgen, 

, ' „nur er nähme keinen Theil daran , weil manchfe Ideen 
„darin mit feinen gegenwärtigen nfcht mehV uberein- 
,.fkinimten.** Hr. G. liefert nun hier aufser iem erften 
Theil I Mof. I, s, i — 3« des'Eichhornfchen Textes ei- 
ne -Einleitung und Noten unter dem Text, undfucht es 
g\eichfam zu einen- Handbuch der Schöpfungs- und Falls* 
gefchichte ,zu machen. In der Einleitung giebt der Vf., 
eine hiftorifch kritifche üeberficht der vorzüglichßen 
Meynungen der Gelehrten über diefen Gegenftanjl. Sie 
ift mit Freymüthigkeir und Kennt nifegefchrieben. Wenn 
fie auch nichts neues enthaitAi föllte , fo kann fie doch 
dem Anfänger zum Selbftdenken und richtiger Auslegung 
d. h. S. A. T. guten Stoff gewähren. Zuerft prüft^ der 
Y£ die Frage , ob Mofes eine Kosmogonie öder Geogo- 
nie Hefere und entfcheidet mit triftigen Gründen für die 
erfte Meynung, unter andern auch deshalb, weil die 
Erklärung als Geogonie, aus der Bemerkung phyfifcherT 
und theologifcht'r Schwierigkeiten ehtßand, die man, 

' wenn man die Urkunde als Weltfchöpfung verfteht , nicht 
anders xu heben wufste. ttieVauf bringt- et die bisheri- 
gen Deutungen .unter drey Klafsen<i deren er jede kurz 
anzeigt und beurtheilt* i) Nach der gewöhnlichen Mey* 
' nung ift in dem erftcn alten Dokumente vollkommen hi- 
flonfche , von Gott den Menfcheii geoffenbarte (buch- 
ßabiiche) Wahrheit enthalten/ l^ie Schwierigkeitjen dirfer 
Auslegung werden gut aus einander gefetzt, auch die 
fcheiiibaren Widerfprüche mit der zweyten yrkunde 
nicht übergangen, z. E;die erfte läfsr Bäume und Kräu- 
ter zugleich mitfchaffen , die zweyte läfst erft regnen ; 
die erfte läfst beyde Menfcben , Mann und Frau , zugleich 

. eatÄ^tty dieiweyte erft den Mann und alsdann dieFrao 



aus dem Manne; la'der erften ift. die Schöpfung den 
Menfchen weit' feyerlicher als in der zweyten befchric« 
ben,. man könnte noch hinzufetzen , nach einer erfcheint. 
die Erde ganz trocken, .nach de/ andern .mit Wafl^r 
übeirzogen ;V Überhaupt würden dabey!die'alten überfpann« - 
ten Theorien von Tfaeopneuftie vorausgefetzt, z) Ande- 
re finden ein hiflorifches Gemälde Mofis oder eines altern 
Weifen, unter welchem wahre Schöpfungsgefchichte 
^um Grun^ liegt, die aber durch Phantafie ausg^fchmückt , 
wurde. Das Wahre befteht .nach einigen iu den fechs; 
Tagen , nach andern in fechs Hauptrevolutionen von glei- . 
ehern oder ungleichem Zeitmaafs, wobey Jerufalems u.a« . 
Vörßeliungsweifen geprüft und manche Schwürigkeiten . 
erörtere werden. 3) Noch andere halten es für ein Pich' 
tergemälde, für eine blofs metifchliche,^ber fchöne und 
erhabene Fiction.. Der VT. tritr diefe/ Erkläruhgsweifc 
bey. In Beftimmung des^Hauptzwecks derfelben therlen 
fich die Ausleger ;^^ einige meynen,^es fey individuelle 
Vorfteltongsart eines alten Barden van de,r llntftehung 
der\V^lt; andere, bildliche Erläuterung .der bereits übli« 
chen Sabbatb^feyer; noch andere, finnliche ^pfehlung 
des neu angeordneten Sabbaths. Des Vf. Refultat^ find 
nun folgende : diefs Dichter^emälde ift nicht von Mofes 
felbft, fondern eben fo wie die übrigen alten Sagen ^us 
altern Urkunden geöommen. Der Wochencyklus (S. loO. ' 
hat feinen Urfprung der Beobachtung der Planeten zu ver^ 
daiiken , und war ichon frühe im Orient eingeführt. Die 
Zahl Sieben war ohnehin bey allen alten Völkern eine 
heilige und merkwürdige Zahl, die man daher bey jeder 
wichtigen Einrichtung beobachtete, weil fie die2^hlder 
Natur fchien. Wenn alfo ein alter Barde über die.Entr 
ftehntig der Welt und der einzelnen Theile derfelben 
nachdachte: fö war es natürlich, dais er fie auch in ei« 
nem'Cyklus yon Sieben cntftehen, und zur Vollendung 
kommen liefs. Diefe Dichtnng pflanzte fich fort; iman 
hielt fie endlich für Wahrheit; un«l Mofes felbft glaubte 
daran. Da nun Mofes mit fo, vielen Hieroglyphen und 
Kieligiönsgcbräuchen auch die Wochen rechnuug, fo wie 
feine ganze Chronologie, von den Acgyptern entlehnte; 
aber zugleich ^ um ägyptifche und kaoanitifche Abgötte* . 
rey von feiner Nation entfernt zu halten, nur .einen Tag 
der Woche (und nicht mehrere wie die Aegypter) einer . ' 
Gottheit, und zwar der hochften und nafionellen Gott« * 
heit der Hebräer, 'dem Jehovä' w^iheti" , und dazu den 
wichtigftcn Wochentag des §at«rns ,- dc^: Repha» oder,^ 
Remphah wählte : fo war es eben fo natürlich , dafs er 
In jener alten Schö>fungsurkunde einen fehr ftarken Grund 
der von ihm angeordneten Sabbatfasfeyer fand. Die neue 
Einrichtung war fchon , nach feiner Ueberzeugung gött* 
lieh, und nun f^d er fogar in. der Schöpfung lelbft eine ^ 
göttliche Sanction derfelben. Diefs mufste nothwendig . 
bey ihm und bey der ganzen hebräifchen Nation die Hei» ' 
ligkeit der Sabbathsfeyer nicht wenig erheben. Diefe 
Vorftellungsart erhärtet der Vf. nach Seiden, Spenceri, 
Eiihhorn etc.'fo gut, dafs. man Ur fache hat, mit ihnfizu« 
frieden zu feyn. -^ Die Anmerkungen unter dem Eich- 
hornf ben Text verfolgen einige iin Texte angegebenen. 
Ideen überaus glücklich. Es find tijeils kurze litterari« ^ • 
.fche und philologiftjhe Noten ,^ theils ausführlichere Edit* 
Wickelungen deflen, was in der UcJtunde (eM gefagt 
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.>rird« Zu deo lefensWardtgiten reehhet Rec. das» n^as 
Hr. (S. über den Ausdruck fagt: laJTet imi Menfchen ma- 
chen S. 217 ff. Gecken einzelne Sätze Hefse fich wohl^ 
faöch etwas einwenden: Z. E» S. 59- will Hr. G. die 
Neuheit des Sabbaths auch daraus bewetfen , weiter ein 
Bund heifse.- Heifsen Regenbogen , Befchneidung " etc. 
nicht eben fo, ohne deshalb neue Anftalten zu feyn ? Auch 
föheint der junge Nehetnias und iler glühende Ezechiel 
(.S* 6o)* dafür nichts entfchetdendes beweifen z» können. 
JS. «5. Die Wochenrechnung von '7 Tagen kann lieh 
^nitht wohl von den erften Menfchen , vielleicht nicht 
,,eliitiial von tfoah, berfchreiben , da wir bey den Grte* 
,yChen und Römern^ nicht die geringfte Spur davon an- 
zutreffen etc." Den Satz dahin'' geßellt, konnten Römer 
und Griechen hier wohl mit Grund angeführt werden? 

' Das Unfchicktiche dtfr oft fehr langen Anmerkungen föhl-^ 
tt der Vf. felbftlS. XII. er hätte alfo beffer gethan, einen' 
Theil derfelben , wie z. £. S. i6i' 163« <&r Einleitung 
einzitfchalten , ändert aber in fogenannte Excurfus zu« 
fammenzufchmelzen. Was man an einer überall beftiram« 
Xtn und lichtvollem Darftellung der vielen /in einander 
kreuzenden Auslegungen diefer erften Urkunde in * der 
Einleitung vennifst« wird der gel. Vf. be^ einer neuen 
Auflagt leiften können, allenfalls auch die in der Vorrede 
und an andern Orten gemachten orientnlifchen erdetiefen 
Verbeugungen, durch weiche die befeh'etdenen oecidenta- 
Tchen' Gelehrten nur fcbamroth gemacht werden» mäTsigen. 

LsiPZiOf b. Weidmann, Atiguß. Herrmann NienUtfns 
Tiinothem. Zur Erweckung und Beförderung der- 
Andacht nachdenkender Chr^len. -Erfie Ahtkcilung^ 
l63* S. Zweyte Jbtkeilnng. 163. S. Dritte Auflage 
I7S9' Dritte (neu hinzugekommene Abtheüung.- 
Die auch in grofs Octav mit dem befondern' 
Titel gedruckt ift : Nachtrag zur erflen und 
zweiften Hälfte des Tmotheus u. f. w. 175^6 217 S. 
(14 gr,) 
Be)rde erfte Theile dtefcr Schrift find aus den t eriten 
Ausgaben genug und rühmlich' bekannt. Die dritte Ab- 
theilung enthälc 20 reUgiöfe Gefänge^ die gröfsteutheUs 
wohlgerathen fiii4; Dann, ii Betrachtungen unter dem- 
T\xe\lieSchäfHgungen der Andacht und des Nadtdenk^ns 
durch VeratdeypM^ wichtiger Schriftfidten und endlich 
5 ßefchäftiguitgen des religiijfen Nachdenkens bey verfchie- 
denen Verafdaffung'en. Alle nützlich zu lefen , doch ha- 
ben fonderlich Rec. unter den letzten gefallen : lieber die 
Bibel und ihren Gebrauch für itzige Bedürfniffe^ und LV 
ber die Beruhigung dei Herzens beu dem Ihyickerwerden 
v^jafirttr ReUgionsmeffnungeu^ Kriton an Timotheus^ 
und Timoiheus Antamrt^an Kn^on. Vom Gebrauch der 
Bibel' fagt er unter andern zu feinen verfiündigern Bibel* 
lefern S. igo. »«Ibr feyd' von dem Sionlichen mehf ztt 
,,dem Qeiftigen Übergegangen, und habt nichts dabey 
.yverlöhren , dafs manche dunkle Empfindung fich in Ver- 
. i^andesbegriffe aufgeiöfet hat, gefetzt auch, dafs ihr 
'„eudi dabey zuweilen etwas kiiter vorkomme« folltet.*' 
Vdn der Schädlichkeit ded «u frühen Lefena der. gauen 



Bibel; von dem jGchädliehto Mißverftaftde ^ dia gttze 
Sammlung biblifcher Schriften Ifcfrt Gottes zo nenneo« 
„Stimme, der Wahrheit, die unfn* Herz zum Guten g€^ 
„neigt macht, ift Gottes Stimme« fie werde geßört, wo 
„fie wolle, fie fpreche in einer Sprache, in welcher fie 
,^wolle/' — (Jeher das Emftehen und die erfte Beftin« 
muog der einzelaen Schriften in der Bibel u. f. w% ein vor* 
trediches, lefens würdiges Stück für viele 1 In den, bey- 
den folgenden Stücken furchtet erftKn^o», man gehe zu 
weit in der Berichtigung des biblifchen Lehrbegriffii % und 
er .vt^rde am Ende in allen religtöfea £rkenntniflen un* 
ficher werden, es fey nicbt wonigethan , und der Natur 
der Religion gemüfs gehandelt, dafs wir fo fehrvemön/* 
iig werden , und der Empfindung fo ^gar keine kecht^ 
mehr übrig laffen. Timotheus. antwortet: für den, der 
nur die Wahrheit fucht , um nach ihren Gnindfätzen ^u 
bandeln, und der fich von den Banden der Religion nidic 
tos winden will,, um defto ungebundener zu leben, ift 
nichts zu fürchten. Es gefchieht t^ bm^^r und häufiger» 
dafs die wichtigen Lehren des Chriftenthums bezweifelt 
werden, abernic/i^ tte^ zuerjl, es ift jederzeit gefchehen. 
Das Stillfch^veigen ober eine'jSache von Wichtigkeit kaiia 
eben fq wohl die Fol|:e einer Gedankenlofigkeit .oder 
Gleichgültigkeit gegen fie feyn, als es zuweilen die Fol* 
M,der ftiUen unerfchütterten Ueber zeugung ift. — • Be- 
ftimmte Erklärung über das IVichtigeJuni Wewigerwichii' 
ge, ^aus dem Zufammenhange mit dem praktischen Lie- 
ben. Die Anwendung davon auf die verfchiedenen Mey* 
nungen von Gebetserhörung und von dem, was Jefus 
fetner geueimaifsvollen Natur nach fey — dabey eine 
fehr paffende Parabel -^ imgietchen von dem Beyilanda 
eines götclichen Geifte's verdient befonde^s nach^elefen 
jxi werden. Der Ausdruckt 21U -Gottes Odem weher 
durch die ganze Schöpfung, gefallt Rec, nicht, defto 
beffer der Befchlufs : „Du faj^ftf Krito, wir werden, 
„faft zu vernünftig l Wollte Gott» dafs alle weiffagen — 
„ich meyne, alle verHü9^g werden könnten, denen das . 
„erhabene Vermögen, es zu werden, gegeben ift!' Die 
„finnliche Religion ift für finnliche Menfchen. Sie mag 
„Bedürfnifs des fchwachen ungebildeten Verftandes feyn. 
„W^ir muffen das Bedürfnifs auf kaine Weife ohne Notl| ^ 

„verlängern oder vermehren gut handeln ift un- 

„gleich fchwerer , als fromm fchwärmen u.' f. w. Möchte 
diefe Schrift von vielen gelefen und. lieherzi|{t werdeu« 
die fich bisher fürchteten, vernünftig zu werden! . 

PÄDAGOGIK. 

Riga» bey Härtung 1790. Suimme van Erfahrungen ^' 
und Beobachtungen zur Befördrung /der Studien-m 
den gel. Sciiulen und Univeriitliten , von D. G. Säde^ 

fei. — Zweyte verbefferte^ Ausgabe, XL und 347 
. 8- 20 gr. . 

Der Vf. hat in diefer neuoi Ausgabe, was ihm Ehre 
bringt, die Recenfionm feiner erften Auflage, und die 
Schriften die feitdeai erfduenen find, genutzt 
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.Sonnubtnii, den i^. ^uniur i'^ßi. ' ^ 



Frankfurt a. M; b- derbard ii. Körber: Orographi- 
/che Brief e über dai^ Siebengetnrge und diß benachbar- 
ten zum TheÜ vtdkanifchen Gegenden beider Ufer des 
I>Iiederrheins i, an Hn. Sfofeph Paul Edlen von Cobres 
u. f. w, von- Cätl WilheUn jNfo/e, d, A. W. D. n: t 
V. MitKupfem. ZfWetßerTiieiL Weftlichc Rhem- 
* feite- 1796. 4ß8 S. in 4. (ohne Rcgifter.) 

Der erft^ Theil dlcfes geognoftifcben Werkes enthielt» 
wie ünfere Lefer fich noch aas der Anzeige deHel- 
bcn im. f. A. L. Z. Jahrg. i7$o. No. 147. S» 44JO erin- 
aern w^erden, 13 Briefe über, die öyiHc&f Rheinfeite. Der 
I4te Brief macht nun deil Eingang zu dem vor uns lie-- 
gendeii Theile aus, und beginnt mit Ergänzungen der 
Oroncmie der Öfltichen ßjieinfeite, Sic betreffen eigent- 
lich die' i62fte, Seite des iftenTheils, und enthalten Be- 
merkungen über die Gebirge' o^ dem Siegflujfe. Am U^oifs- 
fierge^ eine Viertelftunde öftlich von Siegburg verwittet' 
tcr Porphir (?) mit einer Hauptmafle , welche fettig, 
'grünlichgelb ift, und das Wafler zifchend verfchliickt, 
alfo wahrfcheinlich eine Abänderung von^ BoU S/ 17 lie* 
fejt man eine wichtige Bemerkung über (Ihrn-^Blende- 
\ ' triffialleh in Grauwacke und über deren vcrwandtfchaft» 
nit BafalL Es ßndet fich dergleichen hey Btankehberg. 
Den Befchlufs diefes Briefes machen Berichtigungen und 
Vergleichuiigön, wozu,Hr.N. durch die 2te Ausgabe von 
des Hn. Dupuis i. u. 2. Abtheilung der mahlerifchen Ans- 
fichtent und durch das dritte Heft der mahlerifchen Rft- 
Je am f^iederrhein vomlln. von Schönheck veranlafst wur- 
' dQ. In der blachfchrift ftehen einige gute Nachrichten 
über die bey JUteinbreidhäch brechenden Erze» zu deren 
Mittheilung Hr. N. durch verfchiedene erhaltene Stufen 
Gelegenheit erhielt. ^ i ster Brief. Reife von Nhavied nocA 
Pleit und dem benaihbarten HummericK Obgleich Hr. N. 
die Geblrgsart des letztereren mit feinen Vorgängern eben<- 
fklfs für Lava erklärt» «und zwar für foldbe» die dazu 
aus Bajait durch nacfaherige Schmelzung gebildet üt , fo 
leugnet er doch das Vorhandenfeyn woÄrer vulkanifcher^ 
Afcne, deren de Luc und Voigt erwähnen. Sand^ Bimsßein 
- und Tras ffibre» dorthin, igter Brief. iBefchreibunh ei- 
, niger Gebirge zivifchen den Flüjfen Nette und der mofeU 
DerMühlftetnbruchbeyBo/Jenft^'m liefert 2 verfchiddene 
. ]^avenarten. Südöftlich von da nach der Mofel zu 
^iSrauwacke. Zwifcheh Andernach und Kettig vritdLehvi 
(nicht Leimen^ wie Hr. N. Jfchreibt) \n fätdei^onniger Ge- 
ibU angetroffen, wobey Hr.N. die fehr richtige Vc*mu- 
thung tufsert» dafs das Unterlager derfelben wat^rfdbeiQ- 
lich ein aufgelöfete^ Bafalt fey. Rec. findet dieis um fo 
wabrfcheintidia>» da der Vf. in der Folge noch von Quarz- 
if. L. Z, 1791. Zvovfter B(ind. 



lornern, Feldfpath - und Hombleadekryftallea redet, wel- 
che darin angetroffen werden. Bev Tönchenckeim nen'r 
nen die Leute die Bafaltftücke BachiatiseH. I7ter Brief« 
Von den Gebirgen d^ abendlichen Seite des Nettefli^es 
bis zumLacherjee. Die nahe Nacbbarfchaft des Tkonfchie- 
fers und des zum Theil durchs Feuler veotadertea Bafatm 
tes veranlafste Hn. N. eineRöfche treiben zu lallen» nm 
ihre beiderfei tige Verbindung zu entdecken. Es gefthahi ~ 
und ^r fand i^un zwifchen beiden ein >anderthalb Fuft 
fiarkes Lager von verwittertem Thqafchiefer undBafalt^ 
An den Tönnigesberg^n 3 verfdiiedene Arten ison ge- 
branntem Bafalt. (Hier fcheint auch Wacke mit im Spiele 
zu feyn. ) Den Krater des Ereutgesberges leugnet unfer 
Vf.. ' Igter Brief. Ueher dein Lacherfee^ die- umher befind^ 
Uchen Gebirge und übet das Geßein und die Brüche bey 
Niedermennnich. ' Am, Cm^ier Ofenberge trifft man ein 
bafaltartiges Gemenge an 9 worin Fejdfpach» (Hörn?) 
Blende» Glimmer» Citrine (vielleicht Olivin) häufig^, 
aber auch zuweilen Brocken vOn tiaem Gdletne >efinA- 
lieh find» wovon Hr. N.es unentfchiedea läfst^ ob es 
Hornblende — oder X^toritfchirfer iit — In didTer Ge- 
gend ftatuirt derfelbe aneh acht tuüumifchen Sand. — 
Am Lacierfee felbit wird unter mehrelbn Foffiliea der' 
ThoQ gefunden » woraus zu Tönnigesßein die Sauerwaf- 
ferkrüge gefertiget werden. Merkwürdig ift auch ein 
Schlackenhügel von 74 Fuft Lange und 14 Fufs Höhe 
ap diefem See. DeU Sand des letzteren fand Hr. N. übri- 
gens ganz gemein f und nichts weniger als vulkantfch. 
Den niedermennigerMühtßein nennt der Ve.aikch nSäuleh- ^ 
„bafalt» durch vulkanifches. Feuer in'^twas veränd^* 
«recht eigentlich geröftet; aber bey weitem nicht iwJer - 
„eigentlich verfchlackt, nocli vergtajl.^ — . DenBimsftein» 
wovon Voigt und CoUini hey diefer Gelegenheit reden» 
beftrcitet er ebenfalls. Einiffe /eine Bemerkungen, denüe- 
bergaDg des Baiaües in Wacke betreffend» ikhUe&en drefe« 
Brief. I9ter Br. Gebirgsßrich von Niedermennich bis Mfgeri 
Die Steinarten des Hodifieins, Geishais ^ der Taufköpf e^ ^ 
des Burg' und KudenefbergeSs BredelÜopfss, Boderberges, ' 
Hochßmfners und Billeberges w^jerdea |[iieria mit grofser 
Ausführlichkeit befchrieben. tofter Brief. Reife von BeO 
bis zur Brohk Eine halbe Viett^ftunde v^mBreiialsber' 
geeiA Möhlfteinbruch» deflen obere Lage 12^—16 Fufs 
mächtig» trafs- und weinfleinartig ift, und worauf ij 
Fufs ftarke Lavfi folgt, üntör diefer kömmt ein brauch- 
barer Müfalftein» den man zo Fu& mächtig fand. 

Der Bafalt des Veif:siopfes iß, . der vulkanifchen Nachhir- 
fchaft ui\geachtet, vom Feuer gar nicht angegriffen. 
Auch Katkfiein eine Viertelftunde vo» BurgbrM, der^vL- 
weilen kleinrifßg, von Wurzclfafern .u. dgl. durchlöchert 
ift.- An einem andern Orte werdra Diättcräbdrüafc 
Wurzeln , Baumäfie ji. dgL m. darin gefunden. Die 
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Tuffteijnbrüche gewahren einen romantifchen .Anblick. 

Der Creuzberger Bafatt erhält ein fchiefri^es Gewebe. 
(^Tebergapg iö f Or|htTfchieferl) ^ Alfter Brief Vom For- \ 
itkhermßik und deffin Nachb'arßkafU A.ufser luancher- ' 
ley Ausgezeichneten enthält diefer Bafalt PorzeUanjaspis 
C?) und foll nach und nach ganz in Erdfchlacke, überge- 
hen ; je nachdem einzelne Parthien ^aroR dem Feuer 
minder oder mehr ausgefetzt waren. Die Flözlagen des" 
Kirchberges befchreibt Hr. N. ab abwechfelnde Schich- 
ten von gelblicbgrauen tjionigem Sfisde, Bimsftcin» 
tuiidiB^igeTfinäettnJchwanen Thonfchieferflücken, welche 
anderwärts f&rSdilacke ausgegeben find, caftin' Brief : 
Reife von der Brqkl nach denJüdweftKch befindlichen Ber-. 
gen. Am Eubepge, Kupferkiefs , am Reutelberge Grdu^ 
wac^e, ' Die LaWtind der Krafer» welche rfeLwc am 5trfn- 
berge und Herelienberge angetrqffeh zu haben erzählte, 
haben keihe phyrifche Exiftenz« nach des Hn. N.Bericht. 
amtier Brief. Vom rheinifchen Trafs und dem darinn ent- 
tiUenen Bimsftein. Angenehme Nachrichten über die 
phyiirche Befchatfenheit , und über das technifch - öko- 
nomifidhe der Rheinifchi?ji Trafsbrüche werden hiei^fo 
wenig-vermifst, als fcharffinnie^e Beobachtungen über die 

, dem Trafs beygemengten Fofluien. Was indeflen von 
den^(rogenannten) Müttern des Bimsßeines und des Trafs 
beygebracht ift, möchte Rec nicht unterfchreiben,.und 
fleht fich vielmehr verbunden, Hn. N. zu erinnern, d^fs 

' aus dem IJ Hergänge ein^r Steinart in die andere , keine 
fieberen Schlüffe auf den Urffrungdet einen aus der an- 
dern gezogen werden können, denn jener ift immer nur 
fubjectiv wahr, aber diefer mufs öbjective Gültigkeit ha- 
ben. 24fter Brief. Von einigen Gebirgen der hohen EifeL 
Ol?gleicn diefes Gebirge nach dem erden Reifeplane des 
Vf. nicht mit (fiitcrfucht werden follte, fo konnte er 
diefes doch in der Folge Wegen der intereflanten Gegen- 
Äände nicht unterlaflen. £ia altes BletAergwerk bey Niz 
ift hier genannt, und die Bafalte AesneUbrichs^ tiübels, 
BälfteinSt Poichtenberges, hohen KeUberges^ der fiepen- 
bürg etc. werden befchrieben. (Der Backofenßein bey 
Weiher kheint doch blofser Sandflein zu fevn.) Auch 
gefchieht einiger Porphire Erwähnung. 25«cr Br. lie- 
ber die Gebirge an der Aar und in der niederen Eifel bis 
fegen Obefwinter, Bafalt, Thonfchiefer, Sand - und Kalk- 
ein kommen dafelbft vor. Bey Böresdorf wird bitwni-, 
nöfis Hotz (Braunkohle) gegrab^m welches man dort zu 
Afche brennt, und letztere über die Fruditfelder flreuet. 
56fter Br. Vom Unketfieiner Bruch bey Oberwinter ^ deffen 
Gebirgsarten, und feiner liachbarfchaft. Ganz übereiri- 
ftimmend mit den Nachrichten,^ dfe wir auch von Hn. v, 
Ifumfrot^ jiierüberrerhalten haben, nur, wie es iich ver- 
fteht^, mit viel mehr Ausführlichkeit befchrieben, ' Die 
Knochen^ welche ikh nach Hn. N. neben dorn Pecfaftein-. 
artigen FoflTile im Bafalte finden follen, hat Jener jedoch, 
wenn uns'das Gedachtnils nicht trügt, nicht mit ange- 

' führt. Bey diefer G Tegenheit erklärt fich auch der Vf. 
(in einer Note), warum er ftets ßkndekryftaUen fchreibt, 
und siichLHonibtende. ' Nemlich deswegen, weilErnach 
der ihm bekannten Charakteriftik nfcht alle hieher gehö- 
rigen kryftallinifchen Foffilien unter Wemer's gemeine 
und ba&ltifche Hornblende bringen könnte. Wir haben 
indedennoch 2 Arten davon, den^HorrJUencychiefcr und 



die tahradorifche Hornblende; vielleicht n^rfircie mandies 
zur letztern zu rechnen fe^; yielleiclit^find^^ jahe^ 
nur die v^fchiedenen Mpditicationep^ der yenMittenm|, 
wefldie Hr. N. bey "Beftjinmung 'dor bafiiüifclun Jtorn^ 
blende ia dein Weg treten. In aUen Fällen ift: wenig- 
ftens der Name Bteiäefchtechthiti^ hier fehr gemifsbraucht, 
da.wir eita wtetaÜifches, ganz davon verfchiedeneSsFoflO ha- 
ben , welches in dem verjährten Befitze diefes Namens 
ift. 27fter Br. RHß'vön Öherwinttr zu den weßtieh Ke- 
genden GebirgM^bisBonn; Rückkehrnach Elberfeld. Bor 
Jofe, Mandeljhin^ P'orphir and Tftonfchiefer mit ihren (Jc- 
mengtheilen, blieben auch hier die GegenJftäade der Be- 
obachtung. Ägft^rBr. Einige l^achrichten über einvulRtik' 
nifches Gebirge der hohen Etjel, Eine Gebirgkctte, wel- 
che fich vom fiofien Eellberg nordweftlich zeigte, zog des 
Vf. Aufmerkfamkeit auf -^fich, und veranlufste feinen 
Reifegefilhrten Perz^ ße zu unterfuchen , deflen dar- 
über abgeftatteter Bericht den Inhalt diefes Briefes aus- 
macht. Eiiie Menge von Schlackenber^en fteh&n im 
-Urakreife mehrerer Stunden, zu'hunderton zufammenge- 
drängt, und zeigen ganz ähnliche VerhältnJffe, als daf 
weftliche Rheinufer felbft. softer Br. Ueberßcht. Re- 
cenlent gefteht , dafs ihm diefer Brief hinlänglich für 
die Anftrengung belohnet hat, welche ihm das Le- 
fen der vorhergehenden, dav^on er bey aller Weitfeh wei- 
figkeit und einer bis ins Kleinlidhe gehenden Genaoig- 
keit des Vf. nicht eine 2Jeile verlieren wollte, koftete. 
Wem. es an Geduld oder Zeit fehlet, das Ganze durch- 
zugehen , dem müflen wir wenigftens diefeh Brief auf" 
das Aeufserfte empfehlen ; denn man erhält nicht nur 
darin eine vollkommen klare Darftellung der Theorie, 
des Vf. von den jetzt ftreitigen Materien, fondera äudt 
fchr ' viel Belehrang über die Veranlaffung des vulkani- 
fchen Syftems, über die fpeci/ifche Verfchiedenheit der La- - 
va etc, — piefem Briefe nach hält es alfö der Hr. V£ für, 
eine ausgemachte Wahrheit, dafs der Bttfalt neptumfcfien 
ürfprunges fey; ob er gleieh vor feiner Reife z;irPar- 
tey der y ulkaniften gehörte , und nach diefen Briefen, 
am weftlichen Rheinufer, eine Menge Fett^rproduc^juit 
und unter den Bafalten antraf. Seine Vorgängeram Rhein 
haben fich daher, wie es fcheint, einer Un.terfuchungs- 
' fünde fchuldig gemacht, indem fie keinen gehörigen üfl- 
terfchled zwifchen Dingen machten, welche der Eift wir-, 
kung des Feuers ausgefetzt gewefen find,' von denen, 
welche fie niemals erlitten, aber in der Nachbarfchaft4 

von jenen vorkommen. Wir können uns aber auch 

auf der andern Seite nicht genug über Hn. Nqfi? wui^, 
dern, dafs dieler bey feiner grofsen ünparteylichkeifuno, 
fj^inem bewiefeuen Scharflinne, nichts von dem ünt^r-^ , 
fcbiede der Pfeudoitulkane von den -ächten Vulkanen mi\ 
fen wlll.^ als welches vorzuglich aus der Erkläning S. 393* 
und aus den Elrinnerungen gegen Hn. Stanz S. 291* ^. 
hellet. Gleichwohl ift docii der Unterfchied eines bloften 
Erdbrändes von einem u/üttienden Vulkane nicht zu ver- 
kennen. Jener verändert blofs fchon vorttandeneFoBüi^ 
in einer unbeträchtlichen Tiefe ; diefer erztsugt eine Mea- 
ge ganz fi^fl»^ Fpfiilien, durch Materiali^p, welche^ 
feinem Heerde vorhanden find , und zwar gewöhnlich ip 
den tieffton Schlünden : jener wirkt nur auf einen U^^ 
nen Bezirk,' und läfst die reranderten Foifilien ruliig «n 

^dem 
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dem etfien One i\m9-Enei^fs^ne'y.:äMet fdUeudert mit 
i|]}geheuern Kräften die gröfsten Maffea wje den feuch-^ 
ten Saud aus dei| äulserften Abgründen in. toeilenw^ite 
Entfernung von ihrem wahren Geburtsorte weg. -^ Da- 
b^x keitaejriwire^ nfe&tbinigvn, difs Hr. TV. das Wort 
JStdßhlacke als gteichbefLffiUend mit dpm Worte Lava ge- 
braucht hat, da jenes nar {^4^« £rd6rän(2^ / 4iefes bey 
wirKlJchen Vulkanen, An wenduxig finden fojite, und wir 
imd über>^^g^ dafs die Rbeingc^nd dein noch weit rich- 
tigaere Jlefjiüiäte ]ier<»m roüfste, welcher fie ans dem an- 
g^ührten doppelten Gefichtspnnctfr betrachten würde. — 
.Die Nachträge gehen von.S. 402 — 43^*« mid enthalten 
üteUs'Z(Uß)tze» theil? Berichtigungen zu beiden Theilen, 
nebA Minlaut und ^liJsüiSMg in den neueren mineralogi- 
ichen Schrifren. . Mjt der Erklärung der Kupf<prta fein und 
eipem Ver^eichnifle der angeführten Schriftfteller ift die- 
fec zweyteTheil gefchlofTen, deffen Anzeige wir nicht 
ohne das Bekenntnifs fcbliefsen können» dafs dem Vf. 
wegen der grofsen Sorgfall im Beobachten nad Aufzeich-^ 
neo ^y-abres Lob gebühret, und dafs er eine leitene Be-' 
lefenbeit beßQ&et;-wir l^önnen aber auch nicht umbinj 
im Namen des Publicuins noch zwey Bitten an ihn er- 
gehen zu lafljpn. Die eine betrifft feine Schreibart, wei- 
che wir künftig gedrängter und weniger declamatoi'ifch 
wiinfchten, damit folche Stellent als S.95» i5o. I7S»34S 
etf;» vorkommen, nicht Anftofs verurfachefV. Die Sachen 
find recht g^t gemeynt, allein die Darileliung ermüdet. 
Die .Ute betrifft die Kupfertafeln ^ wegen welcher wir 
giuiz» mit einem andern Rec» des erflen Theiles, darinn 
ftj^reinfttmmen, da& iie laft gar nichts zur Erläuterung 
beytragen » und das Buch uunöthig vertheuernv Damit 
verfchone uns alfo Hr. N. in Zukunft ; dagegen jeder die 
petrogn Karte gewiß mit der gro/sten Sehnfucht erwar- 
tet.. Sie «rfcheiat, wie wir nun wiflen, auf Oftern, und . 
H^it ihr einster Theil, welcher thgUs^ eine Nachlefe,dieila 
ei|i a'usfuhrlidiea Sa^hregiiler ^nthalcen wird , worauf 
y^it fehjr begiwg find. (M,.f. Nofe* Brief in Crells An- 
B«J^ 1790. 2* B. & 12S.) ^ 

Erlangkw^ bey Walther: VfOerhabungen für Con* 
^ Mlienfreunde und für Sammler der Mineralien. Er* 
ßes Stüdi.. 1789* 106 S. in g. (12 gr.) 
. ^H(. Snperkd^nt Schröter unterzeichnet fich hinter der 
V«r^de als Heransgeber di^fer periodifchen Sciirift, da* 
T^on 4 Stucke einen Band ausmachen foiilen, und verfi** 
diert, da& fein zahlreiches, aus mehr ala 16000 Numem 
beftehendes Kabinet, welches in beiden oben angegeben 
Ben Fadiern noch jährlich durch feine auswärtigen Freun- ' 
de imfehnlich vermehrt würde , ihn vor Mangel an Ma* 
tersalien völlig ficher ftelle, -^ Das vorliegende Stück 
begreift: x) Einige noch unbeßhriebene Schneckendeckek 
Was die Klafiifikation derfelb^ betrifft, fo beziehr üch 
derVfl auf feine weitläuftige • im sten. Bande des Jour- 
nals für .die Liebhaber des Steinreichs und der Conchio* 
logie darüber entworfene Abhandlung. Hier ifi die Re- 
de voizu^lich von den tiomartigenßeckeln^ und zwar, 
von verfchiedenen Abänderungen des hgelfurmigen Kräw^ 
j^ti, (Trochus conultts LinnJ.des nordifchen Kinkhorns,^ 
(Murex a&tiqousLinn.) yomgeknobbelteniVeitmiinde.'^ 
^äccinuni patulum Lüia.) " Die Fortfetzung wird im 



nacfaften Stücke fbigeti^ 1) ^Mrage tut Kritik übrr die 
fifhtigen Stjnmtfmien furdailAnnätfcheConchyUenfyflevi' 
Da brerdurai eine Berichtigung der Widerfprücbe neue- 
rer Schriftfteller^ wenn ficb felbige auf Abbildungen äl- 
terer Sehriflfleller. alf Linne, beziehen, abgezw^ickt 
wird, fo find dergleichen Beyträgein derThat fehrver- 
dienfUlch, befonders wenn der Vf. mit gehörigem Scharf- 
ßnne und ganz unpartheifch zu Werke geht. Ffirdiefit». 
mal find dieBeyfpiele aus dem RfiMpXt gewählt. 3) Con* 
chyHotogifche Wiapfodien* JJnter diefer Ueberfchrift will 
Hr. S. ganz nepe und wenig bekannte Entdeckungen ui^i ' 
Berichtigungen conchyliologifcher Gegenftände mitdiel« 
len. In vorliegendem Stücke liefert der Vf. a^ eihige 
noch nicht ailgemeinbekannte, zum Theil erft neuer-; 
lieh (?) bekannt gewordene MtMifitt/cÄrfif. ' Eine derfel- , 
ben il^Miftilus fmaragdinw des Chemnitz; zwo andere, 
aber find damit fehr verwandte Arten. Von allen dreyea ^ 
find fehrgute illuminirte Abbildungen beygelegt. b> Ei^ 
nige nordamerikanifdie Conchytien. Es lind Abänderün* 
gen von der Mactra j1mericaefepj;/entr. Venus mercenaruh' 
iMina alhida, 1\ battica. Condinum eduk^ Chama'caly-' 
cukUa, mHifa arenaria y Cyprea exanthena, . Murex pileare^' 
Turbonoa Buccinum areota, und einigen noch nicht gans 
beilimmten Arten des Murex, welche Hr. 5. fämmtlich 
von Hn.- 5p^ngfer in Kop^n^g-rn erhalten hat. 4) Jff- 
neralogifche Rfiapfodien. Es find Nachrichten, .welche 
eine feltene Entrochiten ^'Verfieinerung aus Schweden, . 
den bey Lüneburg brechenden Grpj^Wn, Verileiherungen 
d^r Gattung Btdla de^ Linhe, ferner den Trappe d^n ^ön- . 
ländifchen Turmalin^ die tabradonfche Hornblende vom 
Harz, und den 5c/tiefer/ba^ oder Labrador - Stein aus Ru(s* 
land betreffen, und in der angeführten Ordnung auf ein** 
ander folgen. Merkwürdig ift die Beobachtung des Vf./ 
dafs der Lüneburger Gi](>s, worinn die Boraciten liegen» 
älsHifgrosliop wiAe. R^c. befitzt auch derglefched, hat 
aber diefe Erfcheinung an feinen Exemplaren nicht bfc-- 
merken können. — . Bey dem Trapp vergleicht Hr. 5, 
ein in feinem Kabinette befindliches Exemplar , mit der; 
Cronfreutirchen Befchreibung. Jenes ift von Island« und 
fcheint eher zu den Mandelfieinen zu gehören, der j^och 
häufig für Trapp ausgegebeh ift. ' — Die bekannte Har-^ 
zer Hornblende wird hier M^/iwgr.La&raior genannti^ 
wofür fie die Stufenhändier. aus Gewinnfucht gemausga- 
ben, und mehrere Mineralienfammler aus Unkunde un4 
Leichtgläubigkeit theuer bezahlten. 5 ) Die aurorafar-. 
bige PorceUanfchnecke. Aus den Freundfchaftsinfeln der- , 
Südfee. Da die Cyprea Aurora ies Solander bis jetzt ^ . 
nur in dem fehr feltenen Werke des Engländers Martyn' ^ 
abgebildet, und diefe Schnecke felbi^ fehr koftbar ift,^ fo 
werden die Conchyrienliebhaber dem Vf. die hier gege- 
bene Befchreibung und Abbildung gewifs danken, umfo. 
mehr, da. letztere fich durch Deutlichkeit der Zeichnung 

änd Scbönheit der Illumination fehr empfiehlt, 6) la 
em Anhange folgen Recc'nfionen, 

Erlangen, b. Walther : Der Schmetterlinge XXXFIÖt 

XXXIX, XLHeft. Tom. IV: TaKCXXXIV— CU^ 

Bog. T— Aa. gr. 4. 1788 — 90^ (3 Rthli:.) 

, \In diefen Heften werden i^efchrieben : Phcdaena Nociua 

Subfequa. Kleine gelbe Bandphalene« Aller WahrftJiein- 
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1iclikeit.iiac(h Acn fljc,. flerienHr. P. Fainc. (Mant. Inf. 
T.IL No. ji60 unter dem Namen Norf. OrfrofEa, ohne des 
Sy.ft. Verz. der Wiener xu erwähnen,- gedacht hat. Ih^ 
re Aehnüchköit mit der N. Pron/uBa ift nicht zu läaghen," 
indeOen werden es doch nur künftige Erfahrunp^en und 
.Bedhachtungen er^eifen können , oh fie wahre Art ift* 
. Jene kleine auf den Unterflügeln liegende fchwarzeStrei* 
fe^ würde Rec.' nicht mit Hn. E- punctum nennen, eher 
mit Hii^, Fabr^ ftriga- Die zwote ('Tab. CIV. Fig. 2.) Ab«: 
äB^derung ift merkwürdig, weil ihrdiefey?Wgra fufca ganz 
fehlt. Noct, ^anthina W. Grünlichgraue Bandphalene. 
Dje KnocKifcbe und Fueslinifche PA. N. Domiduca. — 
l<Ioct. Va/rantj'mpJia L. Gelbe Bandphalene mit zwey ge- 
rundeten Binden. Noct. N^mphaea. Gelbe Bandphalene 
mit zweyzackigen Binden. i<!oct. i^ymphagoga. Gel- 
he Bandphalene mit gerader Binde. Beide Arten haben 
•übpraus viel a'hnliflies mit einapder, wfkher ümftand. 
auch die Veranlaftung gab, dafs man beide mii^ als Qe- 
fchlechtsverfchiedenheu betrachtete. Hr. E. wird aber 
in der Folge das Männchen der Nymphaea, und das Weih- • 
chcn der Nymphagogä zur Vcrgleidhung darl^en. — 
Diefem ungeachtet (Siarakteriikt fle Hr. £. dooi nicht 
genau genug, indem die fafciae duae rectae in dlis poftu 
eis, die q,ine, von der andern, die fich. durch /afcioj dttas 
angidofäs^ auszeichnen foll, Hicht hinlänglich kennbar ma- 
chen. Wie wenig die DIrection der Binden auf den Un- 
tetflügeln als we^ntliches Merkmal gelte, 'wei(s man 
4urch die vorfafindenen Beyfpiele an roehrera Bandpha- 
lenen.* XJebrigens find beide Arten in dem füdlichen 
Italien » .und erftere auch um Lyon , entdeckt worden. 
--' Noct. Hymenaea IV. Gelbe Bandphalene mit getrenn- 
ten^ Binden, -r- Npct. PueUa. Die kleinere Parthenia^. 
Die k1ein\volkigte Eule mit gelben ßinterflügeln. Diefe 
hat die gröfste Aehnlichkeit mit der bereits befchriebe- 
nep und (Tab.LVUl. Noct.'6. S. 53) abgebildeten Nort. 
Partheniast^ und ift i^ach Hn. £. Zeugnifs felbft nur durch 
Wenige Veränderungen verfchieden.« Sie ift iim Frank- 
fiirt a. M. zu Haufe. — Noct. Famida. Kleiüfte gelbe 
Bandphalene. — Die kleinfte unter den gelben Baüd- 

Shalenen. — iVbc/.MattraL. Braune Bandphalene. Die 
faura. Hr. E. befchreibt diefe bekannte Art mit über- 
^ öriebener Weitläufeigkclt. — Noct. Leuc&metas L. Weifs 
wd fdiwarze Eulenphaleiie. Was Hr. E. übeir diefe 
Fhalene fagt, nimmt beynahe 7 Seiten ein. — IJ'oct. Nu 
gricans L, Schwarze Eulenpfialenc. — Noct. PinafiriL. 
Die FichtenphaleÄc. Die Fichteneule. — Npct. SctUofa 
■ W. Die Schildeuleijphalene. — Isoct. S&ricina. Gr^nlicht- 
gelbe Bandphalene. Folgende Aenfeerung des Hn. E. ift 
uns ganz unverftändlich u »,& kommt diefe Phätene der 
„erftbefchriebenen fehr natie^ ujid man möchte ß^ vielleicht 
9^nurfär Gefchtechtsunterfchied erüären. Allein es ifl (Wer T) 
^ydasufi/trittige Weibchen (Welches?) von dem hier in Jb^ 
i^biidung vorliegenden Falter. — . Noct. Texta. -Braune 
weifswolkigte gelbe Bandphalene. — Nöct. Chryßis Lt 
Mit dicfer.EuIe. nimmt die Befchreibung der reichen Eu- 
len des Wienervexz. (metalilcae), oder wie fie Hr. £. pennt, 
der metdIUJchen oder ^otdienen faxten Anfang. Noch iiad 



die in dem gjÄenHefte, (wiffefcea «^TÄ? tierausfaim;) ab- 
gehildeterf Arten in tiefem gegenwärtigen ä^ueftea 
4often Hefte nib^t alle belchri^enl ^ 

Neapel: Dominic. CyrilU TatwUcße iwtanicae eiementa* 
res qüahnof priores ^ five icones partiiim,'<]iiae ia 
fundamentis botanicia defcribuntur. 1790* FoL S 
Bog. 4 Kupfert. _ ~ 

Nach der Abfichr des Hn, Vf. ift diefcs Werkbeftimnifir 
die grofse Verfchiedenheit einzelner Btüthen - and He^ 
fruchtungs Werkzeuge figürlich darzuftellen » und Toldie 
hier nur deswegeb mit einer kurzen Erläuterung ^u be« 
gleiten, ^eil erin feinen flindament. botan.., die fciion 
früher in zween Octavbänden herauskamen, fie bereits 
umftändlicher befchrieben hat. Audi will er fich hier 
an keine befondere Ordnung binden, und nicht wie in 
feinen fundament. botan. zuerft di^ Wurzeln, Stamme« 
Blätter u. f. w. abhandeln, fonderh mit den wichti^rn und 
am.meiften entfcheidenden, den Nektarien, Staubfaden 
und Stäubmehl anfangen, jene aber dennoch nachher 
fblgenlaften» womachman denn, wenn das gan^e Werk 
gefohloß^n worden, die Kupfertafeln, (die zudieferAb* 
ficht auch nicht b^zifTert find, und nur die Rubrik, z. B. 
Nefctarium I erhalten.) nach einer felbftbeNebigen Me- 
thode legen kann. Die Ausführung entfpricht nach uu* 
feriii Gißfuhl deä IjEn. VF. beyfallswürdiger Abficht voll- 
•kommen, und es kann nicht fehlea, dafs defien Werk« 
wenn es dereinft vöUigzu Stande gekommen, das rc^üg-* 
lichfte unter •denBüchevn werde, welche die eledlentarifcfe 
Botanik auf eine befriedigende Art abhaadeln. Dafs es fei- 
ne Vorgänger, unter welchen felbft der verewigte Ardhia- 
ter von Linne an der Spitze <lehl^ und ScopöUr Milten^ 
etwa auch Reufi^ weit zarüeklaffen wird, verfteht fich 
freylich. Dies «Alte wohl felbft fchon der Hr..Vf., der 
. fich auch deswegen in der Vorrede zwar fehr trahr, abet 
etwas liart über die Aiheiten gepanikter Qelehrti^n äur 
fiett. Auf den beiden erften Kupfertafeln find mehrere 
' Verfchiedenheiten des Neciariums , auf der dritten die 
der Staubfäden, und auf der vierten des Staubmehls oder 
Bluthenftaubes vorftellig gemacht worden. Diejenigen 
beiden Kupfertafeln, weicht den fo manni£hfaltigen Bau 
des Nectarium anzeigen , bew^'fen doich -abermals zur 
Genüge, dafs die Natur doch wirkUch diefen Thetl fo 
gar vielen Pflanzenbluthen anerfcbafFeii habe, dafs es 
Pflicht für den alles beobachtenden Linne war, (bkhen, 
wie keiner Vor ihm , wahrzunehmen,- dafs es^ aber auch 
ganz unfc^ickltch ift, feine Bemühungen um diefe^doch .^ 
. fo vieles entfcheidende Organ, mit tlera ^wirklich wenig 
fagenden BeywörteNectärienlaune zu lohnen, oder wel- 
chem noch weit ärger ift, es gar zu reduciren. - Die Zä(^- 
nungen find- von des Vf. eigner Hand, und vom Hn.An« 
fel.de Ckner fehr vortrefiichgeftochen worden. In den 
kürzen Erläuterungen über die angeführten Theile giebt * 
der Hr. Vf. öftfers Winke, die vonfeiuer-vertrautcn Bet 
kanntfchaft mit diefen Theilen, fo wie von feinen auch 
in unfern Bl&ttern gerühmten bo^anifclien Kennzeichen, 
ein vortheilhaf^esZeogi^fs ablegen. ^v 
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> GOTTESGELAHRTHEIT. ' 

Göttin OEif, b. Vtndenhöck ii. Ruprecht: Votlßäff" 

'dige Einleitung in den Brief an die Hebräer^ worinn 

alte und aeue Meinungen über Echtheit, Kanoni- 

' cität npd Grundfprache defTelben aufs neue kritifoh 

geprüft find, uad der Werth des ganzen Briefes nä- 
er befKoaint wird. Von M. Werner Carl Ludw. Zieg- 
ter. 1791. 4945. 8-, , / 

Gerade dm gelehrteren ymd kenntntfsreicherenSchrif- 
te,t\ ünferi» Zei^taiters nähen jetzt das Schickfal, felbft 
m den beflem unfer'er vielen Zeitfchriften nicht immer 
auch nur mit verdienter Genauigkeit an^eseigt,^ noch we- 
lliger eigentlich g;eprüft zu werden. Wenn fienun aber 
dort meift mir dem allgemein hin gefagtenzweydeutigen 
Lob des Scharflinns« der Gelehrfamkeit, des Fleifses und 
nach einigen mit halbgeöffäetem Munde geäufserten Be- ' 
denklicbkeiten^gletch^m auf die Seite g«erück/ werden, 
fo ilt es, nach unferm Q^fulll, wahre Achtung gegen jte 
und ihre Verfafler, wenn gelehrte Lefer iie aus <tem übri 
gen Schutt der Literatur für 'fich herausheben, und 
eher, mit einer fkeptifchen Genauigkeit, ihren gan- 
zen Inhalt ünterfuchen als dafe fie diefe beflem. Früch- 
te unfers Zeitalters, durch jene uubeftimmten Ldbfprü- 
cbe gleidrfam devorirc^ der Trägheit zum Opfer wer- 
den laflen wollte« 

. Von dicfcr Seite betrachten wir die gegenwärtige 
Schrift« ihfpfern fie meifi eine Prüfung und grofsentheils 
eine Widerlegung de$ . hiftörirchkritifchen Theils der 
Storrifchen Einleitung in den Erl an die Hebräer ift, wie 
•' diefe in der 1789 erfcbienenen Schrift : Pauli Britf an 
die Hebr/ertäuitert vonD. Gottlob Chrift. Storr S. I— CIL 
gegeben wurde. Das Storrifche Refültat über die älteßfe 
Gefchichte jenes Briefes waren diefe: i) in der morgen- 
ländifcheA Kirche war (von jeher) Paulus allgemein als 
VF.. des Bn an d. Hebr. anerkannt, a) die gegenfeitige 
Meinung der iO>cndländifchpn Kirche war nicht die ur- 
• Spriingliche Denkuiigsarc dcrfelben, fondern 3) wahrfchein- 
lich erll von Mnrdon in der erften Hälfte des IL Jahr- 
hunderts felbft wider die'Mey nung der Galatifchen Nach- 
barn feines Vaterlands, Pontus , zu Roffi veranlafst; 4) 
fogar 2 PeXr. III, 15. wird Paulus als Vf. jenes Briefes 
angezeigt und zwar wahricheinlich 5) als eines Br. au 
.Qalatifche Judenchrifteu. . Als ein iblcher pafst er auch 
6) ttadi inneren Spuren auf Paulus als Vf. am heften. 

Die Zieglerifchen. Prüfungen diefer Sätze enthalten 

eben fo viele Hauptbemerkungen: i) Aus der griechischen 

Kirdie^weifs man faß H^fs aus AUxindrien her Jfchon 

von Pantänus oa (Eufeb. H. .£. L. VI ct^y die Tra- 

- dition^ d(^s jener. Brief fey t.ir«üX«" (Paulidücb.) Ua- 

A. JL Z. X79J. Zwm/terBani. 



berfetzt man dies: tnm Paulus, fomufs dies von nach dem 
Beyfpiel derer felbft, welche uns jene Sage eiiMblen, ia 
einem unbeßimmteren Sinn genommen werden« fe daf« 
zwar dadurch irgend eine Ableitung von Paulus » nichs 
aber diefer gerade als Urheber des Briefes dadurch angege- 
ben ift.-^ In der Thac kommt, auch nach der Eiufichtdea 
Rec, am Ende alles auf jene Tradition, ihre Quelle und 
ihren Werth an. Gefchichte kahQ\diefe Art von'Nac(i- 
rieht fcbwerlich genannt werden. Wi^ wir fie von 
Pantänus erhalten, weld^nr felbft Zeuge der Sage, aber 
nicht, mehr Gewähnsmanii der Sadie felbft feyn kann» 
lil fie völlig anonymifch und erfcheint nicht, ohne fogleidi 
von einem Zweifel wegen Mangel einer- Paulinifchea 
Eingängsformel begleitet zu feyn; wie allgemein oder be- 
fchräokt fie war« ift nicht angegeben und für uns wohl 
nicht mehr zu entfcheiden. Wir rnüifen noch hin^ufetzen» 
dafs, wer mit Hn. Storr den-Br. an d|e Hehr, an Cfari« 
ften au/ier Falaftina gerieb tetfeyuläfst, was auch Hr^Zieg'- 
ler nicht gerade unwahrfcheinlidi findet|(S, 2Sa) jeneTra- 
dition felbft als unzuverladig und für uufere Ueberzeu*> 
gung unzureichend anerkennen muis. Denn fie befteht 
iiicht blofs in der Auslage.: diefer Brief ift «on Pwutus^. 
fondern ibire gant^ Angabe ift : er fey von P. an PaH- 
/Hnäifche ^ludenchrißen^erichteu Rec. wenigftens kano^ 
nicht feben, wie es in uiSfrer Willkühr itzt ftehen kön^ 
ne, vom Ganzen diefer in einem T>^ wie ini>andera 

fkich — fiebern oder unfichern -^ Angabe nur eiuea 
'heil als wahr anzunehiHen und, den andern aus inoem 
Gründen zu verwerfen. Dem Pantänus war ein Tbeil 
fo gewifs als der andere «-«Tradition. Müfistenwir einen 
Theil verwerfen , fo kann uns alfo auch der andere aur 
von fehr fcbwankender Glaubwürdigkeit feyn. Da nun 
aber Clemens, Origines und alle folgeodf am £nde den. 

' ungethiilten Inhalt diefer Tradition docti von Pantänus» 
ihrem Lehrer, hatten, fo kann uns , wenn die Gruifdla- 
ge bey dem letzteren zur Hälfte faifch wäre, für die mk- 
derie Hälfke ihrer eben daher abhängigen Behauptungen 
nichts bürgen. — Hr. Z. fügt hinzu: auch inder gri^ 
checken Kirche ift der Brief an die Hebräer qls Brief Fa»- 
li von jeher bezweifelt worden. Da Hieronymns ipa od 
Dardan. (Opp^ ed, Francof. T. HL p. 4^.) von ^em^Br.. 
an die Hebr. behauptet; ,,a6 Omnibus retro eccUfia^ 
eis graeci fermonis fcriptoribus quafi PqßiU apcfijusd- 
pi*^ fo erinnert Hr. Z. an die Vielichreiberey des Hie- 
ronymus, als die Mutter mancher Ungeneiuigkeit, wo- 
von offenbar in dem Wort fermonis eine fogleich auck 
hier liegt, infefern wenigftens Cajus, von .den Hieroa# 

^fonft weifs, dafs er behauptete: ftdeämam quartem oMm^ 
quae fertur ad H^br. ,, non PauU ejfe** pbgleich zu Aonn 

' doch graeci fermonis fcriftor war. (Rec. glaubt, dab 

der Vorwurf von Ungenatugfceic hier am wenigften un* 

Z?z erwar- 
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erwirtet feyn könne, cfa llieron. gerade am Ende des ^ 
Briefs ^d Dardan. felbft Tagt, dafs er diefen tümuttuc^ 
miaet brevi tucuhratifme an eben dem Tag:» an yreldxew! 
ihm Dardatiiis Fragen zugekommen waren, dicdrt babe.^ 
So ift es um fo weniger unglaublkh, dafa er durch jenes 
mnnibu^\ etv^as zuviel fagCe. Und dies zeigt .Hr. Z. als 
wirklich, indem er ijach Photius' Auszügen Cod. I2I^ 
vom Hippolytus febr wahrfchcinlich macht, dafs diefer . 
von Storrfelbft zur alten g-mc/i. Kirche gerechneteSchrift- 
^fte^le^ den Brief an die Hebr. ausdrücklich dem Apoft. 
Paulus abg'efprochen , — nicht etwa blofs ihn nicht ci- 
tirt habe. Da dies Photiiis, aus einer Lefung der Schrift 
von Hippolytus, mit Abneigung gegen die Meynung' 
felbll, genau anmerkr, fo hat es auch einen defto höhe- . 
ren Grad von Wahrfcheiplic^hkeit, wenn Stephanus Go- 
barus das nemliche von Irendus (dem I^ehrer des Hip- 
' polytus) lind von Hippolytus zugleich behauptet (PhoU 
'Cod. 230.) (D.em Rec. ift beides um fo eher glaublich, 
weil Irenäus und Hippolytus , wenn fte nach d^r Anzei- 
^ des Photitis', „rs/y -r.pcc Bßpxiat; sn^okip/ j(»vkis\ '.«x 
$Ketv8 ^x(Tt^ dadurch nichtgeradederflk^ngriifch.kirchl. 
Tradition wlderfprocben 'haben müffetu infofern diefe, fo 
wie fi'e von Pantänus , Clemens und Origencs verfianden 
. wurde, die Art, wie der Brief von Paulus fey, durch ihr: 
ti^tvKs ^JEV' uvfLt -^ unbeftimmt liefs und nichts dagegen 
- hätte, wenn man ihn auch nicht im engften Sinn von 
Paulus als V£ des^griech.Tcxts, fondern etwa blofs auf 
eine fehr mittelbare Weife von ihMi, als Ueberfetzung 
aus dem Hebr. oder (nach Origines Hypothefe) gar nur 
mls Aufzeichnung feiner Ideen ableitete. So dünkt es 
' u^is alfb'ganzl>egyeiflich, wie Iren, und Hippolytus den 
dem'Paul us-zugefchri ebenen Brief (a-t/c. TlaüA.») ihmt»- 
Jefem abfprachen, als der Ausdruck: en^oXijUxvktf wjeht 
als die aHgemeinfte Art von Ableitung des Briefs von 
ihm gewöhnlich anzeigen würde. Verftund Irenäus über 
den Br. an die Hebr. die Tradi ion auf diefe Art, fo fleht 
man wohl, wfe er in dem Buch iic^(PQp»v iixXs^safif nach 
Euffb. H. E. L. S- c. 17. einiges wörtlich aus dem Brie- 
fe anführen konnte, aber fo, dafs Eufebius wohl bemerk* 
te, ^r habedadurc^i des Briefs, nicht mh vielmehr Nach- 
druck gedacht, als der Auf ähnliche Art v'cyi ihm ange- 
fährten 'iTo(Pix<Tokoua3vro^. Kurz: die Tradition beftimm* 
te nicht/ wie' nahe der Brief von Paulus fey, und 
Irenäus konnte dies fchon hiebt mehrfo beflimmen, da(s 
er ihn mehr als gelegenheitlich anzuführen ürfache 

fehabt/ hätte.) Dem zwcyten der vpn Pfaff edirten 
ragmente von Irenäus, welches den Br. an die He- 
bräer als Br. von Paulus zu allegiren fcheint, weicht 
Hr.' Z. dadurch aus, dafs er anmerkt:, die Formel: 
^ jdÄ^ T«X/v, bripge nicht gerade mit iich, dafs die al- 
legirte Stelle von dem nemlichen Vf. wie die vorher- 
gehende Citation fey. In jenem Zufammenhang (S. 26. 
der Pfaff. Ausg.) linden wir die Wendung doch etwas 
hart. X Aber ein Fragment, welches von iiccrx^acrir. ofTo- 
. io\(cv und zwar von SsvtspxiQ fpricht, kann doch wohl 
nicht vom altern Irenäus feyn ? — Was des Origenes 
Angaben über diefe JVIaterie cEufeb. Vl.sS.'.betrift, fo 
cntftthc dieY**rchiedenheitzwirchendenStorrifchenund 
IZieglerifchcn Folgerungen aus dcrafelben raeilt daher, 
da& Storr vorausfeczte» Origenes habe von der Meynung 



feiner Kirche abzugehen Keigong gehabt, Z.aber— n»- 
fers.EracbteRs^Jwahrfchernltcher annimmt, dafs O. die 
Meynung der griech. Kirche gerne beybchaltea -liabc,' 
weil für das (Segentheil voller Grund fehlte, dafs er aber 
auch, obgleich nicht unbefangen, doch unparteyifch und 
kritifch die inneren Gründezu andern Hypothefen nicht 
habe verfchwelgen wollen. So Viel ift War, als Tradi- ^ 
tion wufste ,0. nichts mehr als Patitänus, und iüifsere ei- 
gentlich hißorifche Data fand er v^eder für noch wider 
die ftreitige Hauptfrage. Denn, wenn er fagt: dafs die 
Alten ,,nicht umfonß'* den Brief als von Paulus (denfpä- , 
tern| Zeiten) überliefert haben, fo kann auch Rec. dis 
ax eiKTf nicht fo verliehen, -als ob O. noch ihre Gründe ir« 
gend gewufst habe. Diefe hätte er gewifs mit Prüfung 
angezeigt. Dies hk aixtf mufs aifo zum Theil nus der Ach- 
taing gegen t«« upx^^f! ot^^9ot<:^ ^u™ Theil aber und vor- 
züglich aus der Idee des Orjgeties erklärt werden , dafs 
die Gedanken in jenem Brief wohl vom ApoftelP. feyn 
können, nur durchaus nicht die Einkleidung f<n/y«^£07fA 
nach nicht Vinmal (^ (ppxf/io) der Ausdruck. > 

Die 2. und 3. Antithefe des Vf^ ift: Man katkeine^ 
Spur^ dafg die Metjnung'der Mendländifchen Kirche gegen 
den Brief als NichtPaHlinifch nicht ürfpränglich , am at- 
terwenigften^ dafs fie w)n Marcion verantnfst fey. Erß 
Hieran, arbeitete ihr mit Erfolg entgegen. Aeltere Abcnd- 
ländifche ZeugnilTe, vor Tertuliian, hat man nic&t. 
^ber felbft Hieron. hatte keines, um zu zeigen, dsifa feine 
Meynung bey der Abendlandifchen Kirche urfprönglith' 
gewefen fey. Tertülhan als Montanift weifs, was er 
fonft fo gerne fucht. keine;i Grund, deh Brief für etwas 
anders, als wofür ihn die römifche Kirche na^m , för 
epiftolam B a rnafta« anzuilehmen. MJnd wiefolUeaach 
der zu Rom kirchlich nicht geachtete Marripn die ur-- 
fpifüngliche Meynung der Abendländer anders zu ftim.-- , 
men vermocht haben? Es ift wahr: wenn nirgends fonft; 
fo tft gewjfs hier Hr. Storrin hiftorifchen Muthmaffungen 
allzu freygebig gewefen». Dafs Hieroii. in Anpreifuag 
des Briefs, wenn er fagte; quotidie ecclefiarum Uctione 
cefc6rat«y, den Mund, wie oben in feinem : omnibu^,z^ 
voll nahm, wird von Hn.Z. aus Philaftrias gezeigt. (Doch 
muften wir den Hierbnymus hier retten, Das^icoHrfftf— ^ 
celebretUT bangt mit dem'pfeWgii^ — nehmlich -Gta^, 
cor um — zufammen ynd geht alfo auf die orientalifcAe 
Kirche. Von der Ocddentalifchen diefs zu fagen, wäre 
allzu dreift gewefen , da ihm Dardanus und felbft jeder 
La'ye augenblicklich hätre- widerfprechen tonnen und 
muffen.) Hätte Hieron. über den unmittelbaren Urfprung 
von Paulus hiftorifcheGewifsheit zeigen können. Jb wurde 
er die Iniinuation (der morgerdändifchen pleritjue): „daÜ 
nichts daran liege, von wem der Brief fey, da er einmal 
von einem kirchlich gefchätzten Mann fey und täglich* 
durch (öftentliches und Privat-) Lefen bey den Gemein-, 
den bekannter werde** unfehlbar lieber mit flarltern Grün- ' 
den vertaufcht haben. Gerade dadurch, dafs Hieron.'fich 
in diefem Zufammenhang blufe auf Aufühmngpn des 
Briefs als kanonifch und kirchlidt bey den Alteii beruft, 
zeigt er felbft', dafs ihm Citationen deflelbt'n als unniit^ ^ 
tei£ir - Panlinifch nicht bekannt waren. Wie eia alter, 
immer als die Schrift ein. 's kirchlichf^erchäcztcn Mannes ' 
fnf efehener» AnQ'atz der guten. Gedanken wegen unter ^ , 
> . i . - kirib- 
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kirchlidie und kanonifdie Schriften durch Länge der 
Zeit nach^und noch immer allg:emetner eintreten konn- 

•"te, fft leicht zu begreifen. Diefa aber kann für uns über 

' die Hauptfrage : ift er ächtpaulinifch ? nichts entfchel- 
den und vielmehr un^ verrachen , daia feine unitiittel- 
bare Ableitung« von Paulus anerweislich gewpfen fey; 
weil man ihiTR blbft aus änderen geringern Urfachen 

^kirchlichem Anfehen zuverfchiaffen fortfuhr. Dafs auch 
Cyprian nicht auf diefen Brief als Paulinifch in der Stelle 
de exhortaU martyr. c. XL aiifptele, zeigt Hr. Z. S. gl* 
feür richtig, (pr würde auch ftatt meminit fonft: 
fto emorat gefchrieben haben.) Die Nebehfrage hinge- 
geu , wie fich der erfte Brief des Clemens aus Rom .zi|m 

' Brief an die Hebräer veirhalte , dünkt tins nicht hinläng- 
lich berichtigt. Man bezweifelt den Brief, welcheüwir 
jetzt unter jenem Namen haben, th^eils wegen einiger 

. Abfurditäten , welche man dem Clemens nicht zufchrei- 
ben will, wie z,B. K. XXV. vom Vogel Phönix — ein 
Grund , welcher unsfehr unentfcheidend dünkt, — theils 
gerade, w^i! des Eufebius Befchreibung L. III. c. 3g. nicht 
äuf^ihn zu pafTen fcheint. Aber hat man nicht diefe 
felbll dabey mifsverftanden? .Nath Eufebius ^n^Ää/^ der 
erfte Brief des CUtnens fHancke Ideen (i/oTf'uocnz) des Briefs 
an die Hebräer, Wir finden freylich keine, welche noth- 
^wendi? aus dem letztern genommen feyn müfsten. Aber 
foviel fagt auch Eufebius nicht. Aehnlicbkeiten hinge- 
gen z.eigen fich doch in der That, wie etwa in den Bey- 
fpielen des Gltfubens der Alten, befonders a\]ch der Rahab 
K.X. XL X\L in der Befchreibung des Mofe K. XVII, 
^i^oi sy oKctf rta ofxa; otvra , des Abrahams ebend. }ixi ^/* 
Aoc irpotTotyopbvä^ tu Gen* und noch weit häufiger in ein* 
zelneii (Jedanken u. d. g. wie K. XX. 0/ :ispxvoi aetket^otteyoi 
u. f. f. Doch "diefs würde man am leichtei^en zugegeben 
haben. Aber wenn Eufebius fagt: einige Stellen wer- 
den dort wörtlidi und ausdrücklich aus dem Briefe an die 
Hebräer genommen und es zeige fich alfo daraus, dafs; 
diefer nicht neu fey, fo war man mit Recht ftrenge, 
diefes nicht zuzugeben, wenn es nehmllch fo viel fagen 
Ibllte, als ob fich StelleA dort fanden, welche den Brief 
an die Hebräer nothwendig zur Quelle hätten. . Allein 
allzuviel fuchte man in Eufebius Wortep, wenn maa 
fieL.fo verftund :» Dafs im ächten 1 rften Briefe des Kle- 
mens nach ihnen demnach der Brief an die Hebräer na- 
mentlich aWeght fe>n mfifste. Uns ift e^ höchftwahr- 
fcheinlich, dafs Eufebius betonders auf das XXXVI. Kap. 
des Briefes , wo Jefus als ctpx^^P^^^ Tnov 7rfo<T(Pofoov ri^taif 
dargeftellc wird. Rückficht genommen und Hnter den 
avToXB^6i pTfTOiQ TiffiV Stellen verfranden^ habe,., wie 
ebend. von. den Worten: oc fey aT«ü ya<r^Ä .. . viro 
vo^iov Tcoi' Troiitiv tra. Ein<^ Stelle, wclrhe in der That in 
diefer ganzen Ordnung und Zufairmenftellung mit dem 
Briefe an dje Hebräer viele r«; ir/i/c/ e Verwandtfthaft hat; 
und in welcher fich di r;Grdanke : ro7HT(o afi<<;W (tyysKoou 
•cTä^etc. unddie Allein atiüird. s Pf. 104. gewifs nicht leicht 
anders .erklären, la ist, als dafs entv^eder der Brief des 
CL n^ens für den Brief an die Hebräer oder (liefer für je-, 
-nen Quelle davon gewefen fey. . — Soviel ift uns^t 
Hrii. Z. ai|f jeden Fall geu-ifs : Eufebius fand im erften 

* Briefe des Clemeus den Brief an die Hebräer nicht mit 
teBenennufig: BriefDonPauhSf allegirt, unfers £r- 



achtens » nicht einmal unter d^m Namefi : diei^ohii itppi 

Leichter waren^ die Untcrfuchungen der folgende 
Sätze. Hr. Z- '^cigt 4. Aus der Stelle 2Petr.3, 75. täjst 
fich lueder für noch wider den Brief an die Hebräer etwas 
folgern und dafs Petrus in feinem erften achten Briefe die* ^ 
fen vor Augen gehabt hohe ^ ift gar nicht wahrfckeinlichf^ 
nach unferer Einficht mit triftigen Gründen, welche fich, • 
noch wohl mit einigen andern beftärken ^efleii, vorzüg-, 
' lieh aber den Wunfch bey dem Rec. erweckt haben» dtdfjr . 
der Vf. feinen Scharffinn auf die alte Gefchichte des zwey* • 
ten Briefs Petrus felbft in einer Üinlichen Beleuchtung ' 
richten möchte. Auch die Ausführung • des Satzes: 
5. Die verfchiedene Lage der Sachen^ der verfchiedene 
Zweck i^nd Ton machen die Hifpothefe ^ dafs der Briefa^ 
die Geüater und Hebräer in einer fo nahen Verbindung 
flehen f als Hr. Storr vermuthet, durchaus unannehmtich^ 
ift fehr überzeugend und mit pfych^logifch - und hifto- . 
rifch - erwiefenen Bemerkungen über die Allegorie ver- ^ 
bnfiden. Hr.. Z. hält es dagegen nicht für unmöglich»' 
dafs der Briefe na^fi Paläftina gefchrieben Tey. Hier,, 
glaubt Rec. ; wurde fich noch mehr für die Richtung des 
Briefs nach Paläftina fagen lafTen» Die fcheinbaren Ei^^ ^ 
würfe fcheinen uns ohne Zw/ing auflösbar , befonders 
je mehr Hi:. Z. felbft §. 12. gezeigt 4iat, dafs griechifche 
Sprache und Schrifterklärung auch in Paläftina nicht un*^ 
bekannt feyn konnte. Auch Hebr. II, 3. würde uns ge- 
gen die unmittelbare Ableitung des Bnef$ von Paulus 
keinen Zweifel macheu , . da eiQtf.ucci; wie «f^6t/fo;c£^Ä 
^ blofs commüntcative , als gleichbedeutend mit * 814 vßixg^ 
erklärt werden mufs. Aber die hißorifchen' Umftände im 
Btiefe% welche nach Hn« Z* auf keinen Apoftel 9 von 
dem wir Schriften haben^ bejfer als auf Paulus paffen^ find 
in der That nicht fehr fprechend. Die Nachricht vom 
Bruder Timotheus K. XHI, 23^als befreyf, konnte geben, » 
wer fie wufste. (Als Briefträger abgtfchickt kann «T^Xa- , 
Xv'JLBvo^ hier nicht: wöhl überfetzt wtrden, unter andern 
auch , weil ocvsa^tj ftatt .t^pxv^^i. folgen würde). Mehr , 
noch träfe auf Paulus die Abliebt zu, mit ihm reifeif zu\ 
' woll'^n. Aber doch gar nicht entfcheidend. Dagegen 
treten denn die alten Einwendungen des Ofigenes u. a« 
aus der Unähnlicbkeit des Stils mächtig auf, deren Ge- ' 
wicht f^eylich durch Arhnticbkeit einzelner Ausdrücke 
nicht zernichtet wird. Mit fo viel Ruhe, fo dialekcifdi 
und allegorifch'difputirt Paulus fonft allerdings nie.. Durch ^ 
Vergl^ichung mit dem Brief a|i die Römer, welcher als 
eine Art von Abhandlung am meiften ähnliches mit 4^m 
Brief an die Hebräer haben müfste, fallt diefs a^ mei* 
ften auf. Paulus fragt gecne, macht fich, felbft Einwür- -. 
fe, verwickelt ii^h von einer Abfchveifung in die an- • 
dere und eine Ausführung von ih'm ift dann doch^ in- '^ 
dem fie wie der Mjfander : occ^rrens ßbimet venturas adr 
fpicit undas ^6\XTc)i alle jene Abfchweiruögen endlich ge- , " 
rade ans Ziel gebracht.) Und doch ift der Brief an die 
Hebräer eben ^o^ fehr Brief als irgend ein anderer,' für 
gewifle Lefer beftimm^ ündlocat« nicht aber eine allge- \ 
meine Abhandlung. Paulus ßriei^e aber find^ w^np er ' 
auch erwas abhandelt, immer weit localer und meh^ 
vergegenwärtigt. Sein o-t/, (fv sf,v^pxire drangt gerade auf 
die Lefer ein, die er vor Augen h)fir. ' ' j 
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Die grierhifche Urfprfttibe des Briefs wird auch hier 
mit-ftarkcn (iründen behauptet« befonders aus den Ai- 
}ie^ätiuneh der LXX. und. ^^n darauf. ge|prändeten An- 
fpielungea mittea im Context felbil. Ueber die^innern 
Dara wie fie §. 14. aufgezählt werden, müflen wir eini- 
ge Beindrkungen zurückhalten« Vielen Schein hat S. 256. 
die Vermuthung : Apollos oder ein anderer Alexandrißker 
fluie Schickt fich vortrefflich pmv ganzen InhaU des Briefs^ 
welchen man in den ^heften Reiten auch meitl von Ale- 
xandrien aus kennen lernt^ 'Was §.J[5. vom Zweck des 
Briefs fagt. ift nur fktzzirt. Für die Bemerkungen von 
der Verfinnlichuägsmechod^ der alten Lehrer §• 16. wün- 
fchen wir . immer mehreren unein genommene Empfing- 
Kchkeit. Zum Scklufs. wird gezeigt , wie nach und nach 
Hteronymus Würdigung des Brieis Oberhand gewann, 
wie aber allerdings 'diefs über den dogmatifchen Ge- 
brauch des Briefs uns nicht binden könne. -*- Unfere 
ganze Dar (lel lang wird ohne. Zweifel unfern -Lefern die 
Achtung, welche wir nach dtefer Schrift für die Urtheils-. 
l^raft, die hillorifchen KenntniiTe und die geläuterten 
theologifchen Begriffe des V£ in nna vermehrt fühl* 
ten, mictheilen. Einige kleinere Bemerkungen meiit 
über Excgf fen von Scellen aus den Kirchenvätern und aus 
dem N. Teftament, die uns auffielen» würden, wenn 
wir Ae hier angeben kdnnten» auflas vortrefflich be- 
bandelte Ganze wenig Bezug haheti. 

PHILOLOGIE. 

i 
Leifzig, b. Crufius: 'H rZ 'OfiLTJpif ^Oiv^asta. 'PjtT^n- 
' if» A'. Homers Odjiffee. Erfter Gefang. - Herausge- 
geben und erklärt von C. 5. Ein Verfudh. Etiles 
Stück- 1790. 7 B. j{. 
^ Der Vf. will durch dicfen find weitere künftige Verfii- 
che über. die Odyflee Anfängern im Griechifchen das 
Yorurtheil benehmen, die Homerlfchen Gefänge fiir das 
non ^ins iütra der griechifchen Literatur zu halten, 
und ^ hl den Stpnd fetzen , gleich nach Ueberwindung. 
der erden Sprach-Eleiqente den 'Homer für fich zu ftu- 



diren. t)b die Anfänger, mit denen Sodi itzt iii Schu« 
* len' der Homer fo häufig gelefeii wird ; jene^ wlrklidK 
glauben mögen-, weife Rec. .nicht; und am Erfolge des' 
letztem, zweifelt er fehr. Zwar find hie und da in den. 
Vorreden und in den Anmerkungen mehrere fehr gute» 
zum Theil auch neue und tiefeingehende Ideen zerftreut : 
aber im Ganzen i|uaUficirt fich die Bearbeitung f$r den. 
erwähnten Zweck , zu wenig ; ' und weit etwas befleres ha- 
ben wir ja fch'on an Uo'. Köppens Anmerkungen. IJc- . 
berall enthält diefi^s eriW Stü(^k'/o ungleiche Materialien ; 
bald die trivialifen Wort Erklärungen. nn^ UeSerfetzun^ 
gen einzelner Sätze« bald wieder Auffchlufle über den 
Sprachgebraudi Homers», über feine Denl(.uAgsart; Pe* 
riodenbau u. dgL , dafs man faft argwohnen iblite, das 
<ianze fey nicht aus Einein Kopfe gefloflerf. Die Anm- 
füng der Mufe hält der Vf. im Hom. für eine völlige Ajrt 
von Gebet, wovon der Grund blofs in.den Vorfteliungen 
feines Zeitalters jgelegen; ein Grund, der be^ den ipätern 
Dichtern, die die Sache gleichwohl beybehielten, weg^ 
fiel. Ueber die Bemerkung ielbft fiiid wir mit.dem' V£. 
einig; aber in welchen Schwajl vpn Worten hat er fie 
eingekleidet! Ebendies widerfahrt ihm öfter; wiewohL 
wir geliehen « dals dies in Hinficht auf junge Lefer der 
geringße Fehler ift. Auf mehrere Anmerkungen möch- 
ten wir jedoch auch den Kenner 4iufmerkfam macben»- 
Z. E. was von eviirsiv und xk/^siu S,2g. geiagt wird; 
von TokvTpoiroi S. 30. wo des Livius alte Vcrfion, Pirvm 
verfutum gegen desHn. Vofs Meynung jrei;glichenwird.; 
über cUe öftere Wiederholung der Subtlantiven im Hom* 
ftat( der pronöminum S. 33. ; von der urfprUnglichen 
Verfihiedcnheit von Appllo und Helios S. 35. u. f. w» 
Allein gegen das Ende nehmen die gelehrten Bemeckun- 
gen fehr ab, wovon die Schuld auf den engbeftimmten 
Kaum gefchohen. wird. Es foUce nur Probefchrift fe>'n» 
und war wohl mehr für' Gönner als Kenner beftimmt:. 
dieferhalb wollen wir uns über andere Dinge in keinnä- 
heres Detail einlaflen. Zu einer Probefohrifc aber, -zu- 
mal wenn der Vf. e|n Schulamt fucht, gehörte einelatel- 
nifche Ausarbeitung. " 



KLEINE SCHRIFTEN. 



,Vbrm. Schriftsv. Akona, k Hammerich ; ü^rdUFrjey- 
halt: eiiißZuruf ^n deucfcbe Fürftcn und an deutfcbes Volk. 1790. 
31 S, 8, Eine Declamatioirüb^r das Vej-fahren der franiöllfchcn 
Nation aJ-Verfammlung, da f|€ vermeyijte Rechte der Menfchhcit 
xum Grunde ihrer neuen StaarFveifaÄin^ Rflc^: mit einigen phi- 
lofophffchen Betrachtungen iiSer ^li Dcclargthn des droits d^ 
Vkmnme et du CUoyen vermifdit. Der Begri^ vt)n Freyheit , wei- 
chet^ in diefer herrfcfait, ift fveyhch ut.beflinimt und übertrieben. 
Dagegen fudit der V£ der angezeigter Br^^lchüre. §. 23. die Frey* 
fuit in dem ^utürUchen und richtigen VerhUltniße der nun einmal 
nüthwendig ^eaordnen Abjhljuugen der MenfchcH. Ift dies We- 
niger unbeftimmt? Was heifst das natifW/rÄ^Verhältiiiftdcrnoth- 
wendig gewördnen Abftiifungen ? Diefer Ausdruck laftt fich recht 
gut der Theorie anpäflen, vermöge deren alJet recht ift, was durch 
natürliche Knifie, das ift, durch Gewalt, gefchieht. Und was heifsc 
das Nichtige V^hdithifs diefer Abftufungen ? Wer foJl dies beur- 
theilen? 60II es fo viel heiCsen, als das vernünftige, von'd^r Ver- 
nunft gebilligte Verhältnifs , ß> wird ja tchon durch die<ei> Aus- 
diruck das Syft^m ier National verfammlung gereditfertigt , nach 
welchem die Temunft mm au&fchliefisJlcheo Eichur über die 



Rechtmäßigkeit und den Wenh aller bürgerlichen Einriditivigcn ^ 
gemacht wird. Die einzelnen Artikel der Declaration des droitt * 
werden mit Anmerkungen beglciiec. Jene Declar: enthält den 
Keim der ganzen neuen Staats verfaÜung, uiid es gehört etnr aus- 
führliche Entwicklung und fehr gründliche Erörterung der einzel« 
nen Ausdrücke* in denen fie abgefafst ift, dazu, um im vollen Um- 
fange zu zeii^en« wie viel in ihr lieft» und wie w^it (l\e fuhrt. 
War eine folche der Abßcht des Vf. nicht gemüfs, fo hatte in we- . 
nigepf aber fehr treffenden und richtig ausgedrückten, Erinnerun- 
gen die Quelle des Mifsverftandes und Irtkums, der darin herrfcht, 
gezeigt werden müflfen. ' ^ 

Der Vortrag ift fchlecht; Man ftö&t oft fo^ar auf Ausdrücke, 
von denen in der Couftruction gar uicht erhelle, worauf fie fich 
beziehen. Die Anrede an die Fütftenuud an das Volk ift fteif 
und matt« Aus der ganzen Schrift ift weder Belehrung zu fchÖ^ 
pfen, noch kann fie durch Klarheit de» Vortrags bekannter Sachen» * 
oder durch Lebhaftigkeit, Kraft und Würde des Ausdrucke etwa» * 
wirken, oder tttdi »ur VefSAügen gewähren» SieiftvoUkoauam 
unbedeutetid. . 
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London, b. Dcbrett: Journal of a Votjag'e to new' 
' Souib IVaUSt With Sixtprfive Piates of non defcript 
^nimats^ Btrdsy Lizards^. Serpents, curious Cones 
of Tries et other natural ProducHmi, hy^ohn White 
Esqaire, Sörgeon general to thc Sctdement. ^1796. 
29s S. in grofs Quart, ohne den Anhang. 

Hr. IP. befiind fich als OberfcMffdiinirgus auf 4er 
Flotte,, die 1787 auf Befehl des Parlements mit 
einer g^ofsen AnzaU Miflethäter beladen wurde, welche 
dazu beftiRuiit waren, in den neuentdedeten Südländern 
eine Colonie anzulegen.' Er giengara fdnfteii März 1787^ 
Von London ab, und kam zwey Tage nadiher zu Ply- 
mouth an , wo er die Charlotte und Friendfhip vor An- 
ker fand, an deren Bord die nach den Südlandiem be- 
ftimmten Miffethäter gebracht werden fdlten. Ameilf^* 
ten wurden fie fämmtlich von dem Dunkirk abgeholt, 
und liuf vof erwähnte zw^y TransirortfchifFe vertheilt. 
Sie waren aHe in Eifen gefchmiedet , nur die Weibsleu- 
te ausgjBnommen. Noch des nemlichen Abends fegeltc 
man nach Spithead atr, * und vereinigte fich dafelbft mit 
dem übrigen Theil derFlotfe, die zu*der nemlichen Ex- 
pedition unter Bedeckung des Sirius , eines königlichen 
Kriegsfchififes abgehen folltc. Hr. JV. nahm hier fo^elch 
die Smmtltchen Gefangenen in Augenfcfiein und fand fie 
in dem heften Qeiundheitszuftande. Dennoch wollte ein 
Arzt von Portsmouth eine aufleckende Krankheit unter 
ihnen bemerkt haben ^ und befland durchaus darauf die 
ganze Mannfchaft muffe jtvicder an Land gebracht wer- 
den. Der Lärm, welchen Uebelgefinnte überden fchlech- 
' ten Zuftand der Gefangenen bey dielem Anlafs verbrei- 
'teten, hatte doch die nützliche Folge« dafs die Mahr* 
fchaft während ihres Aufenthaltes im Hafen täglich fri- 
fdies Rindfleifch und Zugemus bekam. Der menfchen- 
freundliche Lord Sidney forgte fogar dafür, dafs di^ 
Kranken von Zeit zu Zeit etwas Wein bekamen. Für 
gefundeLuft und Reinlichkeit wurde ebenfalls anfs hefte 
-geforgt; unter' andern beftrich man zu^demEnde dieBe- 
Säitnme.der Gefangenen mit ungelöfchtem Kalk. Ef 
ftarben auch wirklidi während diefer langwierigen Reife 
weit weniger Leute« als fonft gewöhnlich.— Am drit- 
ten Junii legte fich die unter dem Befehl des Comroodoriff. 
Philipp ftebende Flotte im Hafen von Santa Crift^yor 
Anker. Der Commodore war zum Statthalter von Neu- 
Süd- Wallis beftinunt, und machte dem Marquis von 
Branciforc, welchem das Gouvernement der Canarifchen 
Infein anvertraut war, ifi dieser Eigenfdiftft, nebft zwan- 
zig andern englifchen Officieren , feinen Befuck. Hr. U^. 
gtebt gute Machrichten von .TenerilFa. — Während ^er 
:A*L. Z. 179^. Zw^e^terBand. « 



Fdirt nach Ten eriffä hätte fich fo wohl unter dem Seevot- 
ke als nnter den Gefangeneil ein fporadifches üebel ge- 
äufseft.. Anfänglich fehlen es eine Art von Bräune oder 
Halsgefdiwulft zu feyn'; am fechften oder fiebentcn Tage 
verwandelten fich aber diefe Zufälle in eine Hodenge- 
ichwulft. Nach vielen vergeblichen Verfuchen wurde 
encUich »einet der-Kr^nken durch ein Bredimittel d^von 
befreyet. Von nun an brauchte Hr. IV. daffelbe bey äl- : 
len übrigen mit dem heften £rfcAg. Kaum hatten die'- 
Engländer aber wieder in See gef^pchcn, als diele Krank- ^ 
heit von neuem um ßch griff. Sclbft diejenigen wurde« 
davon befaUeo , die ihre Wedber mit an Bord hatten. 
Hr. IV. bemuhete fich vergebens, die Entftehungsart die- 
fes Uebete zu entdecken; — Art 23ten Junius kam die 
Flotte -dem'Aequator nabe, Dl^- dumpfige, aufseror* 
dentlich hcifse und rcghichte Witterung, Vielehe hier ' 
gewöhnlich zu herrfchen pflegt, bringt gemeiniglich 
viel Krankheiten unt^r das Schiffvplk. Hr. W. fuchte es 
durch verfchiedene gute Anfklten davor zu fiebern. Die 
Leute mufsten fich« fo^iel möglich, vor dem Regen ver« 
bergen. Wenigftens dreymal in der Woche wdrde Theer^ 
öl gebraucht; ein Mittel« welches der Fäulnifs wider- 
flehet, und alle Gattungen von Infecten und üble Ge-'' 
rüche vertreibt, und diefs erhielt fein Schiffvolk gefuai — 
Die Hitze nahm fo aufserordentlich überhand, dafs die 
Weibsleute oft ohnmächtig wurden t und Convulfionea 
bekamen. Dennoch krochen fie bey Nacht zu denMa-> 
trofen, ihre Lüfte xu befriedigen, ; man hätte widrigen 
Wind, die Seelente wurden kraftlos und man that fbtg^ 
lieh aUes mögliche, diefe Zufammenkünfte zu verhin^ 
dern; aber weder Strafe noch Scham fchrecktedie wn* 
. den Gefchöpfe zurück. Unter dem 5 Grade 3g' nördli- 
cher Breite und dem ai« 39' W. L. nahm der, Schaarbock 
aufserordentlich auf den Schiffen überhand. Hr. JV. be- 
diente fich der Malzeffenz und des Sauerki^utes fiir ttt; 
ne Kranken , aber es wollte aHe^ nidits helfen, weil es 
an frifchem Waffer gebrach. Diefs fdureddidie Uebel 
lieOs nicht eher nach , bis die Flotte wieder yon einem 
englifchen Schiffe mit diefeni unentbehrlichen Artikel 
verfehen wurde. Voadiefet' Zeit «n waren die Patien- ' 
ten .in 14 Tagen wieder genefen; — Am I4ten Julius 
paffirte die Hotte den' Aequacor. Die Nacht darauf glän;c- ' 
te die See rings am die SchiflTe wie Feuerflammen. Hr^ 
IV. ma^te nebft mehren» feiner Gefährten die Bemer- 
kung, dafs diefe SJaturericheinung von den Bewegungen 
der Fifcheverurfacht wurde. Sic anekonn(;en dieSprün- - 
ge und Wendungeh derfelben ganz deutUch wahrneh- 
men. — Rio de Janeiro ift die Hauptftadf derPortügie- 
fea Jn Südamerika. Sie liegt an der weftliehen Seite 
eines Stromes oder vielmehr einer Bay. Diefer Ort ift 
Aft überall mit hohen, fehr romantifdien Gebirgen ^m- 
Aaa« geben 
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t^«»-» «««'gc'^oinincn gegen die Waffetfcite. Er ift 
ziemlich gut gebauet, vH*x: giebt es eine ganz eigehe 

- ^ÜJ^** Proceffionen,N die^von den BettclmäfBchen an- 
gcft^ werden , um Geld zu AttsbefTeruDg der Kirchen 
zu erhalten. Sie äehioen oieift dann erft ihren Anftng, 
wenn e^ fchon dunkel ill. Leute von allen Claffen und 
Ständen laufen alsdann den Franziskanern und Capuci- 
»em nach. Jeder trägt eine Laterne, die an einer lan- 
gte Sfca^ge befeftigt ift. So flehet man bisweilen drey 

• fl'%^"'^^'^ bewegliche Lichter in einer Straffe her- 
ein flackern , welches eine fehr artige und ganz unge- 
Wöhnliche Erfcheinüng ift- Auf diefe Art werde» febr 
anfehnlichc Geldfumroen erbettelt. — Die Stadt wird 
Ton den benachbarten Bergen mit Waffer verfchen* Es 
Wird über ein tiefe« That vermittelft einer W^fferleitung 
gefuhrt , die auf Ungeheuern hohen Schwibbogen ruhet ; 

• ▼M da wird es in Röhren nach verfchiedenen Gegenden 
der Stadt geleitet. — Fabriken findet man hier -wenig; 
nnddie curopäifchen Waaren find aufserordentlich theuer, 

, • obgleich alle Läden damit angefüllt find. Die Einwoh- 
ner find ein munteres fröhliches Volk und fchienen die 
Engländer gern zu fehen. Die Mannsperfonen find 
fthlank und wohfeebauet. Sie leben fehr müfsig, und 
Heben den Tlrnnk eben nicht. Die Weibaleute find in 
wer Jugend fchlank, blafa und Ton gefctimeidlgen 
Wuchs; nnch ihrer Verhcyrathung werden fie^ark, be- 
lalten aber gleichwohl ihre Vfafse Gefichtsfarbe. Ihre 
Ai^en fnd fchwarz, durchdringend nnd voll Lebhaftig- 
keir» Im Ganzen genommen *find' die Frai^enzimmer 
nier zu Lande fehr reiczend, «nd gewmnen noch 
mehr «durch ihr offenes und njigezwuiigenes Betragen. 
— Am i3ten October 1737 legte fich die Flotte auf 
dem Vorgeburge der guten Hoflnimg vor Anker. Der 

^ dortige Gf^uvernenr van Graaf machte allerleyAuaflüeh- 
^^» ^^° Engländern die erfedcrlichea Lebensmittel ver- 
abfolgen zu laffen ^ mufste aber nacfc triftigen Vorftcl- 
hingen fich dennoch dazu bequemen* Hr. Jf. beßieg 
hier unter grofeenBefchwerKchkeiten den Tafelberg, der 
WS? Fofs oberhalb der Meeresfläche liegt. Er und leine 
GefiChrten waren bey der unerträglichen Btitzc in Gefahr 
^ Terfehmachten. Auf diefem Vorgebürge machte Ht. fF. 
Bekanntfchafc mit dem englifchen Obriften Gordon. Er 
fchildctr ihn als einen M^nn von Genie und vieler Gelehr- 
ftmkeit^ der tief in das Land der Jlottentoten und Caf^ 
lern drang, und die Sitten und Gebräuche diefer Völker 
weit gründlicher als je ein Reifender vor ihm befchrieb. 
p ift fehr zn wünfchen , dafs Hr. öordon diefs gepric- 
^n« Werk durch den Druck bekannt machen möge. — 
Hrv W. nimmt hier Veränlaffung,. die Holländer w^geo 
der Behandlung ihrer Sklaven zu rühmen* Man gehe» 
hier weit menfchlicher mit iluien um, als in Weftindien. 

- Den Igten November veriieffr die englifchc Flottir daa^ 
Capfc Am Tten Jenner 178» jfegelcen fie bey ^n Die- 
mens i-and vorüber. Zu ihrer nicht geringen Verwunde»- 
wng &nden fie, ioTs daflelbe anf eineif kleinen alten^ 
Seekarte von Steete bereits angezeigt war. Am zwan* 
zjgften kblßten fie Red Point vorb^.. und dea nächft- 
K)lgenden Tages legten fie fich bey GapBanksund Pbint 
Solander vor Anker. Die Transportfchiffe Alcxan^derr 
ScaAftroiigli lu^ Friendfhif nKaren fcbon Tages vwhec 



ddrelbft elngetrotferi und erwariteten- hier die Ankonft- 
des übrigen Theils der Flotte. ^ Die Frende war groft, 
diere langwierige Seereife fo glücklich und gefund über* 
ftanden zn haben. Faft i»e natte' fich die Flotte von 
einander gWrennt. . Man fegelte nun in die Bay, und 
fchickte die Bote auf der nördlichen Seife an Land, um 
frifches Waffer einzunehmen. Gleich anfangs wurde man 
einige Wilde von beiderley GefcMecht gewahr, die aber 
glei«.'h in die Wälder liefen. Einige 21eit nachher kamen 
jedpch die Männer zurfiCk.' Sie waren etwas fchikbr 
tern, fchienen aber übrigens friedliche Gefinnungen zu 
hegen. Gegen Abend kam die ansgefchicKle Marinftbaft 
zurück. . Sie wollten einen weit beffern Bodeov weit ge* 
fühderes Waffer, und ein müdcred Cltma at§ in Botaiyr- 
Bay gefunden haben. Capitain Cook b^t diefem letztern 
zu grofse Lobfprüche ertheilt. Man machte fogleicb An^ 
Aalt, den (jrund zu faubem , wo die neue Stadt angelegt 
werden foilte» pflanzte Weiden an; nnd Temachläfsig- 
te nichts, was nach Maafsgabe der Umftände*^- nö^g 
fehlen. Der Baden , welchen die .Engländer hier bear« 
heiteren , war eben nkht gar fruchtbar. Er heftand au« 
Sand • man fimd Marfchland allhier , und es gebrach am ' 
Waffer. Nirgends konnte Hr. IF. die vortreinichen Wie*^ 
fen entdecken, die Cap. Cook fo fchön befchrelht. — 
Die Engländer zeigten hier den Einwohnern die Wir- 
kung des Schiefsgewehrs. Sie ftelhen fich felnJierzhaft 
«nd fchienen ihren Spielen und Schilden den Vorzug zi» 
geben. Gleichwohl bemerkte man , dafs fie den cogji- 
fbhen Soldaten forgßiltig auswichen ^ und die rotbe 
Montirung recht gut kannten. Am z6ten entdeckten» 
die Englinder bdcanntlicb äi^ beiden firanzofifchen 
Schiffe, TAftroIabeJ und la Boufsole. Am nem^ 
Heben Tage legte» fich die Engländer im Port Jackr 
fon'yor Aoket. Diefer Hafen ift unftreitsg der ge- 
räumigfte und hefte auf der ganzen Welt.. Die Schiffe 
find hier gegen alle Winde gefiebert. Derjenige Thcil 
deffelben, welcher an die neu zu erbauende Stadt gränzt,. 
wird Sydney Cove genannt. Hier können die grüfstem 
Schiffe. einlaufen, und ihre Ladung dicht am Ufer ausle* 
gen. Als die fammtliche Flotte darelbft angelangt warr 
wurde die engliiSdhe Flagge aofgefteckt, imdauf das Wohl 
feiner Majeftät, wie auch der künftigen Niederlaffung^ 
{betrunken.. Alles Schiffsvolk mufste dieT^r Feyerlichr 
keit bevwohaent Am ^9ten brachte man aUes Vieh und 
zugleich die Baumaterialien an Land, die zur künftigem 
Wohnung des Gouverneur beAimmt waren. . Unmittel- 
bar darauf mu£ste man Zelte für di^ Kranken errich* 
ten^. deren Anzahl fich von nun an tjiglich vermehrtei. . 
Sie befanden fich in denerbacmlichften Umftanden^ Weil; 
es ihnen an frifchen Ld>en$mitteln fehlte. Man pflanzi^ 
te fogleicfa Gemüfs, das aber in der uafchicklicben Jah^- 
leszeit verdorrte. — * Den Tten Februar wurden ^c käh 
niglicben Beamten unter einer dreymaligen Sal^vait ü^ 
ren neuen Aemtern bekleidet. Der Gouverneur hielt ^- 
ne Herzerfchfitternde Anrede an die neuen Golomßej^ 
ftellte ihnen ihre kü^ge Beftimmung' vor^ undcr-- 
«nriute fie zur Befferuag ihres fitthchen Verhaltens. Wie 
wenig diefe Erinnerung wirkte, läfet ficb daj»u^,rdü*c^ 
ften, dafa fchon ata 27ten des mmlkhen Monates Artf 
drey wegm DiebflaUa zun). Tode vtrurtheilc wuj^^ 
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Eineir vmäe wiAUth gebsngen , ilä rwef flndern wu»- 
deni auf ein unbekanntes Eiland gefchaft. Dennoch gab 
es^ Tchon am folgenden Tage wieder eine Execution. 
Der Verbrecher ftand fchon* auf der Leiter > den Strick 
um .^en Hals; wurde aber/ da er die Bedingung ein^ 
' gn^ 9 in ^^t neuen Colonie künftig HenkersSenle zn 
Temchten» begnadigt. Zu S. 129 /gebort die erfte Ku- 
pfertafel, worauf Caffowary ofNewfonth W^afej abgebildet 
ift. Seine Höhe beträgt vFuft. Er ift auf New Hol- 
land nicht feiten. Auf der zweyten Tafel ihGreatBrown 
Kings Ffili^r vorgefiellt» welcher aber fchon in Lattiams 
gcnenUSynopfis ^ Binb Vol. IL p. 603 angezeigt ili Er 
Undet.fich airf' mehreren Infehi derSüdfee, und auf Neu 
Guinea, woher auch das Exemplar gewefen ift, welches 
Latham befchrieb. Die dritte Abbildung liefert Batiks 
fian CackatoQ. Diefen Vo^l l^elirhrieb Latham zuerft iii 
dem Suppkment to the QMrai Synofßs of Birds S»63. 
-t, 109. Der hlerbefcbriebene ift in Anfehung der Farbe 
feiner Federn von jenem verfchieden« Auf den übrigen 
Kupfertafein find folgende Kfrrper des Tider- nndPften- 
zenreichs vorgefteUt: t. 4. £Ue MeUied Piairmit t. $. Anch 
9iolus HonbitL U 6. Watikdhee Eater, t 7. golden IVm- 
ggd Pidgeon, U g. Port§ackJ(mThrußi; t. 9. TellonEa- 
redFl^ Catcher^ 1 10. Tabuan Parrot; das Männchen, C 
xi/ ätts Weibchen, 1. 12 und 13 beide Gefchlechter von 
Pttami^iam Va/not^ 1. 14. new Holtaud Creeper^t. iS.Kno^ 
fnmted See Eater^ 1. 16. Sacred K^gs Fisher^ So weie. 
reichei^ die Befchreibungen und Abbildungen bn eigent- 
lichen Werke; nun folgt aber noch ein grofser Anhang» 
welchar ficb blofs auf Naturgefchichte bezieht, und me& 
rere Kupfertafeln enthält. — Da nun das ganze Werk 
vnn Hn. Prof. Fbrfter in Halle uberietzt werden fo^l, fo 
wollen wir die weitere Anzeige der Befchreibung der 
Mer Türkosraienddn Naturköiper, bi« zur Anzeige der. 
Ueberfetzung deswegen verfparen , weil wir auch über 
Jdea Hn.Ueberfetzer8BeaerkiingenaIsdennausfäbrHcher 
reden könnw«. 

SCHONE KÜNSTE. 

Leipzig, V Junins: Meiftetßücke des 4tatiänifchen Ge^ 
ßmjfges (yonllaffe ,) in Arien ^ Duetten und CköreHf- 
mit dttetfcfim geiflliehen Texten ; nebft einer nöthi« ' 

fen Vorrede und einem nutzlichen Anhange für den* 
änger, in Partitur, herau^egeben von p. A. HiU 
fcr, I79X- (Nebft einem vortreffichen lupfer auf 
' d^n Titelblatte von Oefer erfanden und von Gev' 
fer geftochen.) * . ^ 

Einen flo/^ ond feinen eifrigen; Verehrer Uffifer hier 
aoszekhaennzn loben, das heifst, beiden blofs Gerecb^ 
l^keit wreder&faren zu laflen , hak Rec. fiir ganz ober« 
Süffig. Denn welchem Kenner äthter Mufik und eines 
fdlen Gelanget ift es unbekannt, da&Hii^gröfateatheils' 
MeifterftOeke fehrie^? Und aaferm H/(^ wird man wohl 
•boedies zutrauen I da& er mit hinlängHcher Kenntnift^ 
aosgewähJt habe^ Die vor uns Kegende Sammlung ver- 
dien^ daher miftreitig mit allem Rechte den TiteliMW^^- 
pücke. Sie enthält in volUUindigei^^P^ftitar feehs Arien 
. ▼» üa^i^ nämlich zwey t^ den Sopran^ aus la Cointo. 



diGerico, und aus (ß depoßzione dattct crtcs'; efiie fl&'.A» 
Alt, aus ta Sp^rt&na generojß; zwey* für den Tenor, aus^ 
ta Cßduta di Gerieo und aus Leudppo, und eine für de» 
Bais, aus*" ia Caduta di Gerico ; ferner im Duett för defl^ 
Sopran und Ait^ aus5a>3C(a Magdalena^ und ein Chor au» 
St'Eiepi al Catvario. Der deutfche Text ift nicht immer 
^ine wörtliche Ueb^rfetzung, fondern vielmehr eine Fa^^ 
rodie, die dem braven Hiller, auch von Seiten fefaiesTa«^^ 
lentes zur Dichtkunft, viel Ehre machtr Mehr fagen wir 
über diefe Meifterftücke nicht : nur fey es uns erkiubtr 
über die Nützlichkeit des HülerCchen Unternehmei^ nock 
einige Bemerkungen hinzuzufügen. ^ Wenn es gewjfi^ 
ift, — wie hoflendich niemand leugnen wird^ — dafif 
wir noch immer einen zu kleinen Vorrath von zweckmä^ 
fiSigen Kirchenftucken mit guten Texten haben': fo ver- 
dient der Hr. Kapellmeifter Hiller für die Herausgabe die- 
fer Haflifchen M«rifterftücke in doppelter Hinficbt de« 
wärmften Dank des mufi&liebenden Publikums. In der 
Vorrede, dielehr viele nützliche Bemerkungen über ver« 
fchiedene Gegehftände enthält, heifat es unter andern $ 
,tVielleieht würde dizich eine einzige diefer Arien mehr 
„Erbauung bey einer Gemeinde geftiftet, als durch fteif» 
„Cantaten mit froftigen Recitativen.** Diefe letztern fin-^ 
det Hr. U^ in den Cantaten für die Kirche überhaupt, oder 
doch gröfste^eils( fehr entbehrlich. Noch umftändli* " 
eher- erklärt er fich darüber in einer erft vor kurzem her« 
ausgegebenen kleinen Schrift, die de» Titel führt; Bey^ 
träge zm wahrer liirchemnufilc. JCaum foUte man es glau-^ 
ben, ä^fs vor ein paar Jahren npch in einer n^hmhaf^ep 
Stadt jfolgende Verfe abgefungen wurden : • ' * ^ 

Beftandig und g«tr«uf 
So jkeifse die Lofpng guter Chriftan« > . 

Und,w»nn fie alles leiden muftttt^ 
So bleiben fie dabey« 
Ein Rohr, . 

Das jeder Wiad bew^t^ ftelk kernen Chriften TiiT' 
Den lisrten Felfen muft er gleicheni^ ' . ' ,'s 

Die kernen Fuüibreit weidiea ^tw* 

Ijn anderer Dichter liefs «m Sonntage nach WeihMcfeK 
te A fingen ; ♦ 

Cf WH für PVunäer find iii deinem HeUigdlv« 

O PVunäergot^ zu deinem Ruhm 

Heut doch zu k3xn i 

liier zeiget fidi ein ff^mderkindg ' 

* . . • 

Ein Vater, der dachmcbc . , 

Alf(» ^inenaet werden kann} . . 

Ja, hier trift man die fVnndermMer an#^ " 

Die ihren etftcn Sohn zwar kiüiit, 

.Und dennedt Jungfrau ifttf 

Hier will tia 3imeon 

ZfüiMitCge 0^iMder pafOfpheujeOf 

Und eine göitUth^ Kairon" 

Bixik foleher fVMMder dankbar freuen/ 

Wie gnt ift es, dafs niaft iniCiicfaen den Säuger genieß 

niglidk nicht v^ßehen kann 1 -^ Da die vor uns lia- 

Aaa» ^ ^€^?^ 
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.geide .Samoddiig fidb auA durdi giite dcutfche Texttj 
nn^ckiich vor andern auszeichnet , fo «dürfen wir um fo 
viel ,ebejf iroffeu, dafs man die Fortfetznng derfetben 
nickt als^djes Herausgebers Sadi^, fondern vielmthf als 
die Sache des FuWikums anfehen , und durch hinlängli- 
che Abnahme befördern weWe, Hat es aber je efn in 
lijsutfcbland gcbohrner Componift verdifnf, dafs fejne 
Arbeiten tÜr d^en Qcfang durch den Druck, ajlgemevner 
^'«rlveitet werden ; « fo iit es , üufser Händel und Grani% 
i^näreixig uufer Haffe. Auch könqen wir ficher dafür' 
hürgeOv Uafs fciae Arbeiten immer beifer gefallen, jeöf- 
%^ pi^n fie^hört; da hingegen viele im neueren Qe- 
fchjao^cke gefchricbene .Arien etc. bey jeder Wiederho- 
* lung jinerklich verlieren. Wir fodem daher Hn. H. drin- 
gend auf j uns bald mit einer zv^cytcn Sammlung Heffi- 
fcher jyjeifteiftücke zvl befchenkem. Denn es iß nicht 
zu beJCorgenj dafs Dei^tfchjänd ^*gen feine gröfsten Com- 
poniften * un? welche Tic fogar Italien bepeidet, laji und 
iiadankb*r feyfl werde. • . ' * 

h^irziGf b. Crufius: Die Verfchwörung der Passzi zu 
*■ Florenz •, ein Trauerlpiel in fünf Aufzügen von Gu-* 

' rftav Edinhard. Mit einer Titeivifenette» 179 1. Ä14 
S. S- (ya gr.) ' 

So wenig diefes Traucrfpiel unter die Meifterwerke 
unfrer dramatifch^n Kunft zä rechnen ift, fo fcheint ihr 
doch an dem Genie des Vf., wenn es-ieifef geworden« 
eUii^ ejütt wichtiger Er^verb bevorzuftehen, Ideenreich- 
thum und ^Kraft des Ausdrucks find hier nicht zu ver- 
]^ennen; einige Soenea, wie z. B. die zwifchen ^acob 
uniFran^Pazzii find fo glücklich gedacht, als feurig aus- 
geführt» und das <Sanze zeugt, bey i))len feinen Unvoll- 
kdtnmeiiheiten» von einem Talent, das alle Achtung und 
Aufmunterung verdient. Vorzüglich muls fich aber der 
Vf. bey künftigen Arbeiten hüten» Reminifccnzeh aus 
an4<spp Picbiem fo viel Raum über feine eignen Ideen 
gewinnen zu laflen , ^ wie. hier gefchehen ift , wo Cha- 
raktere fowohl ffls einzelne Stellen aus FfViftofaft durch- 
' gängig den freyen <}ang feines Geiftes gehemmt undge- 
A^jt zAi haben fcheinen. Durch eben tiefes Mufter hat 
iet fidi verführen laflen , gewöhnlichen Ideen mit ge^ 
fuchteil j^^d ujjii^itürljcheo £ldern einen neuto A^ftrich 



zu geben; daher wir iiUasobSafig: im l)fdog W^erworr- 
nen« halb metaphyfifchen Bombaft, und auf Stellen tref- 
fen wie folgende finde Medici buMte mit dem Gtäcke und 
kiifste von dem Hals der Dir/^e eine RepuljUk wegy oder: 
fein Edelmutb fM blekh vor meinem mondezurücktretefL 
Empfindeley ftatt Geiiihi in den Weibern, WeichCchketC 
ftart männlicher Güte in ^futiau lHedici^ und zuviel thea^ 
tralifcher Aufpuu in Franz Pazzi find die Hauptfehler in 
der fonft flelienwejfe fehr, glücklichen Charakler^icfa-- 
nung.- Von feltner Feinheit und Schönheit Ift ein Zug in 
Julians -Charakter am Sdilufle des fechszebdten Auftritts 
des fünften Aufzugs. Das Gemetzel zuletzt wird widrig 
und ermüdend, und die Epifode Von Sdpio Bionda und 
feiner Tpchter ift von fehr magrer Erfindung, 

Brcsi.au h. Bftiso» b. Gutfeh: Die BafliUe^tin Traa- 
^ •erQjiel in rijBr Aufzügen nach Franzößfdien Origi- 
nalen bearbeitet von K. B. 1790. iit 5. g/ ' 

Die Franzöfifchen Originale; nmch welchen diefea 
Trau^fpiel bearbeitet ift » dürften wohl keine andern 
feyn , als die Zeitungen und ein Paar abgedrofcfaen^r 
Anekdotenfamihlungen. Die Einnahme d^BaftiUe vqa * 
dem Franzöfifchen Volke ift ein Stoff, deiTenWahitcfaoii 
keinen Dishter erwarten läfst; und dieter auf Zeitungs* 
glauben angenommene populäre Ehthufi&smus .ift: vo« 
den Mufen noch nicht geheiligt. Charaktere und^ttua- 
tionen au& den alltäglichften Romanen iaufen mit der 
Hauptbandlung ziemlich ungeschickt fort ; der Didog ift 
mit Anekdoten aus Journalen verbrimtr an denen keine 
andre Mühe als die des Abfchreibens gewandt ift: Ar 
treffen wirip. Q. S. 13. auf eine^ kurze Gdchicbte der ei-> 
fernen Maske, die eben fo gut in einem fchlechten Com- 
pendium der Qefchidite ftehen könnte. Die Sprache ift 
indeifen reiner als wu'fie in.Deutfchlaiid an Produkten, 
diefes Schlages zu finden gewohnt find; und ein Paar. 
Züge von &npfindung fcheinen im beftem Sfline nacft> 
franzöfifchen Muftem bearbeitet. Eine befondre Rüg» 
verdient noch der Schülerhafte Behelf, in eine^i Stucke^ 
das ganz im Franzöfifchen Coftumefpihelt« die Schurke« 
und G^ken durch fteife Franzöfifche Brocken in iiurtr 
Sprache zu cbarakterifiren. 



; , KLEINES 

VfiiLM. StHKtPTanl Bertin, in der ]C5ni(?l. Preufis* akad. 

-^ Kunft- und Buchh. : MonnmeMe huiijcher Otfckichte und Kunß, 
aus' dem EngUfchen des Sir Pf^illiam fiodges, lierausge^eben von 
*A* Ri^m, beft. Secr. d«r )C. Pr^udifchen Akademie der JCünfteun4 

- mechanifcheh Wiflenfchaften zu Berlin* I. Heft, mit 2 Kupfern. 
17$9' 30 Sk queer Folio. Dem Publikuia, welches gegenwar dge 
vorztiglicfa (^hose Ausgabe diefes für die Gefchidhte und Kunü fo 
wichtigen Werks dem 0n. ScaatsmlnÜler und Curator der Akade- 
mie der Künfte zu Berlin, Freylierrniwi Hetnitt, zu verdanken 
hat, wird gewi(s die Fortfeczung deffelbenmi^UngeduItwünfchen. 
Ur« Hodges, der den ICapitain Cook auf feiner Reife um die Welt 
begleitete^ und fich fchon damals als eijien gefchickten MaUer be- 
kannt machte , zeichitete in- dem englilbhen Oßtndien tunf Jahr^ 
hmg das Merkwürdij^fte auf^ da« fowohl in R'dckGc^c der Selten- 
heit und Würde der Gebäude als iäer Schönheit der Auclichten 
- Aufmerkfamkeit verdiene Nach feiner Zuriickkunft in England 
gab er das «rüe Heft i^iiier ^efammelteo ^Zeichnungen iieraus, wel- 
ches nach eioer Abhandlung übet die erilbn Mulber der Indifchen» 
Maurift^ien und Gochlfchen Baukuaflr i« «ngU£cher Spcache, zMsa 
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C H R I F^T E N. * . 

Kupfertafeln in fehr ^oC^n Format enthälc Dld^ AbhandltiAg iflT 
von Hiu Prof. Brunn ins £)eutfche überfezc, und^ dicf Kupfer in ge- 
wöhnliches Folioformat gebracht Djs eriVe derfelben flellt die 
Fa^ade des Portikus vom Grabe des Kai fers Akbar zu 'Secandry 
vor, und giebt eine tdee von- der Bauart der Mo^olf , das sWeyt« , 
abo: das Grab des Kaifers Shere Schach zuSaiferam, eine Probe 
der" Bauart der Paunifchen Fürften aus dem I^nde Affghan I(br* 
Ber Subfcripdonspreis (ixr das Original des erfteil Hefts ift in £ne> 
land-as Thal^n Auserleien fchönea Papier^ t/pographifche Schön- 
heit und die gewi(s fchon ausgefallenen. Kupfer biv gegenwärtiger 
deutfchen Ausgabe entiprechen dem Werth diefes merkwütdigen 
Untöniehmens. ' Bliebe noch ein WunCch übrig , fo war« es der»' 
dafs Hr. Ilodges , anftatt der kurzeh Lebensbefchr^ibungcn dtr 
beiden Kaifer, eine unterrichtende ^efchreibung der Jiier darge«. 
{bellten Grabmäler gegeben hätte. • £s ifb ab%r zu bekannt, wie die 
barbarifche Bedenklichkeit und der Aberglaubeu der Morgenläii- - 
der jedem Fremden die nähere UiU^r^Aung ikl9e relffiiidftn^Se- 
häude unmögiidi machen« 
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Mittiv9cht, den 22. ^uniuf i^fx. 



GOTTESGEL JllRTHEIT. 

Hai.le,'» der Buchh. des^ Walfcnhaufes : ^ug^fl 
-^ Hefmann I^iemeyers 9 ord. Prof. der Theologie, Ho- 
^nitetik^ Paßoral%nweifung und Liturgik. 1790. 356 
~ S. g> c^er unter dem Titel : 

- j1. U. N. Handbtidi für chrißliche Religionslehrer, 
Zweyter Th'eil. (16 gr.) 

Dies ift eigentlich die zweyte Ausgabe des im J. lygö 
herausgegebenen Entivurfs der wefenttichen Pflich- 
ten chriftUcher Lehrer nach den* verfchiedentn ^heilen ihres 
Amtes ^ unter verändertem Titel. Im Wefemlichen des 
Plans-'ift nichts geändert, welcher iii der Vorrede zur cr- 
ften Auflage d«gelegt ift, nemlich i) Anweifung zum 
Religionsunterricht, was Inhalt, Form und Methode der 
Predigten, Catechifatibnen und Unterricht der Catechu- 
rmcnen betrifft. 2) Paftoralanwcifungen von- den Pflich- 
ten des Predigers gegen die gahzc Gemeine und gegen 
einzelne Klaflen derfelbert. |) Liturgik, oder vOn dem 
Verhalten chrrftlicher Lehrer in Abficht der verfchiede-- 
nen Theile des äufsernGrotteadienftes. Die meiilen Ver- 
mehrungen haben, laut Vorrede» die beiden letzten Hauplf- 
theilc erhtlten» von denen der Vf. felbft ausfuhrliche 

. Beurtheilung und Prüfung wünfcht, weil darinn die mei- 
fien Abweichungen von dem Gewöhnlichen unddiemei- 

. ften Vorfchläge zur Verbefferung des Hergebrachten ge- 
wagt find. Da Rec. die erfte Ausgabe nicht bev der Hand 
tat, fo wird er das Merkwürdige aus diefen beiden Ab- 

. fchnittcn anzeigen; Unter den Pflichten des Predigers 
gegen die ganze Gemehie fleht billig oben an, dafs er de-, 

- xen Hochachtung und Zutrauen gegen feine Einfichten 
und redliche Gefmtiung erwecke und erhalte, wozu denn 
gerechnet wird, dafs er durch keine niedrigen Mittel ins 
Amt komme; (dahin gehört auch, was heute' zu Tage fo 
häufig gefchieht, dafs Candidaten Empfehlungen yon ho- 
hen Perfonen, deaenfie in Abfichtihrer Tüchtigkeit und 
Würdigkeit ganz unbekannt find, durch. die dritte Hand 

- und durch folche, die es eben fo weni? verftehen, zu erbet- 
teln u. erfchleichenfuchen, wodurch fie dennPatronen und 
Gem.einen in Verlegenheit fetzen, und einen Lehrer auf- 
zwingen, den fie fonfl nicht gewählt haben würden. Auch 
das heifst Simonie,) In der Anmerkung unter dem i2ten §.« 
wo von dcriUnbefchoIteöheit und dem Muflerhaften des 
ganzen fowohl häuslichen als öffentlichen Lebens geredet 
.war, fagt'derVf. fehr recht: „Wenn ehedem, (vielleicht 

k „in manchen Ländern noch jetzt,) die geifllidhen Gerichte 

^,oß ungleich nachfichtiger gegen Anomalien des Lebens^ 

^als Abuf'eidiungen von der angenommenen Lehre waren, 

" »»iindXehr unfchuldige Aeufse'ruhgen in Abficht der letz- 

„tern weit fchärfer rügten, vielleicht mit Abfetzung ftraf- 

Ap L* Zv X79 J. Zweyter Band, 



„ten, indefs fie öffentliche Aergemiflc kauiö bemerk* 
„ten, oder doch^gelinde genug ahndeten, fo ill dies dop- 
„pelt unverzeihlich, wenn man bedenkt, .1) dafs vönje- 
„her das anftöfsige Leben des Qfei ftlichen den Ungteube» 
,,und den Lcichtfinn weit mehr befördert ffat , als theö- 
„logifche Irrlehren ; z) dafs wenige Chriften fähig^find,, 
„die feinen Unterfchiede der Lehrformen zu bemerkeiy/ 
„abbr defto mehr, das zu beobachten, was in dem VVan- 
„del ihrer Lehrer mit ihren Lehren" widerfpr echend ift, 
„Gewifs wird die Verachtung des geiftlichen Standes fehr, 
„dadurch befördert, dafs man bey Befetzung der Stellea 
„oft gar keine Rüdeficht auf das in den Vorbereitunga* 
„jähren geführte Leben nimmt.** Sehr wahrf und Rec. 

"fbtzt'aoch hinzu, dafs es eine unverzeihlich grofse Sun- 
de der Confiftorien ift, dafs auf die Sitten der Prediger 
nicht fchärfer ffefehen ; dafsdie Anzeige vom ärgerlidiei^ 
Wandel den Infpectoren und . Superintendenten fo er- 
fcbwej-t und verleidet wird ; dafs man nicht diejen^eg» 
Prediger, die eigentlicher Lafter und Verbrechen nur auC 
eine hüchftwahrfcheinliche Art verdächtig, und alfo ih« 
rar Gemeine niin ein für allemal anftöfsig und unnütr 
find, entfernt. In Civilge^jichten reicht freylich Ankla- 
ge ohne Zeugenbeweis zum Criminal verfahren nicht hio. 
aber in Confiftorien und reformirten Kirchendirectorien 
wo es nicht auf die Strafe eines einzelnen Verbrechers,' 
fondern auf die Ehre der Religion und dieuNatzbarkeic 
des ganzen Predigtamtes ankommt, da mfifste eine wie- 
derholte auch nur wahrfcheinliche Anzpige yon wirklich 
begangenen Verbrechen, Ehebruch, unnatürilcher ün* 
Zucht eines Predigers, von folchen Perfonen felbft, an 
denen er folche Lafterthat verübt, oder denen er fiezu- 
gemuthet habe, zumal w^nn des Beklagten fonftiger Wan- 
del nicht ein ficheres Zeugnifs vort feiner Unfqhuld ab- 
legt, hinlänglich feyn, und des geiftlichen Berichts Ge-' 
wiffen verpflichten, den Beklagten zu zwiogeö, fein Aujt 

^leibft niederzulegen, und den Wohnort zu verlaflTen. Die. 
übrige Criminalunterfuchung gehört frpylich für Civil- 
gerichte; abcrfoll das Aergcrniis ja der Kirche fortdau- 
ern, weil kein Zeugenbeweis oder eigendicb gerichtli- 
che Anklage ftatt findet? «a ja wohl ein jeder Verbre- 
eher von folche Art ficb wohl hütet, keinen drittep Zeu- 
gen zuhaben, auf^r feinem Mitfchuldigen oder Verführ* 
ten. Sey es morahfcher Leichtfinn oder Menfchenfurcji^ 
oder politlfche Rückficht, ßch öicbt der Verbrecher Be- 
fchiTtzer zu Feinden zumachen, fo ift eins vor Gott gleich 
unverantwortlich als das andere. Des Predigers Wan- 
del mufs durchaus un^efcholteii feyn, fonft fchad^t er 
mehr, al^ wenn e^ g^r keine Prediger gäSe, und der 
redliche Prediger leidet neben folchen Mesfchen an fei- 
ner verdienten Achtung , den doch geifiliche Gerichte 
dabey fchützed toüfstCÄ^ Von dem mufterhaAen Ver- 
^^^^ haken 
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balten der Prediger M haiisticheh Lebm undaXicnActlea 
' Verhältniffen wer^ep gute Regela gegeben, mit der be- * 
fondera fo nöthigen ErinneruBg, dafs &ch Lanäpredigef 
iiüteil rallen« nicht zu verbauern, nicht das FortAudiren 
als überüüffig anzurehen« fich deshplb auch mit Oeber- 
fetzen. Sammeln^ oder mir Erziehung fremder Kinder za 
lercbäftigen.- hn^ümgaifge empfiehlt er mit Recht, «en- 
fdienfreundHch gegemjedermann, aber gegen Wohlha- 
bende nie aufdringlich zu feyn» al^ob es ihm um Wohl- 
leben zu thun tej ; (.»Es ift gut,'* ßigt er, „dafs der Rei- 
che Wide, dais auc^ der arme Prediger ohne ihn mit. 
^yWohigeffillen und Zufriedenheit leben könne.**) In 
fiefeltfchaft alles, was anftöfsig werden, und feine Per- 
ibii oder Amt comprofflittiren könnte, zu vermeiden, un- 
anftändfge Wirzeleyeil " und Scherze mit Schriffw'orten 
•der feinen Amtsgefchäften « und die Ehre , der I^ullig- 
nacher zu Aryn, feiner unwürdig zu halten; durch Tbeil- 
rsnehmung an- folchen Dingen, über deren Moralität ent- 
weder die Meynungcn getheflt find, oder dte ihrer N** 
;tur nach mit derWiirde des Standes zu fehr contralHren« 
' liie anftöfsig zu werden ; wenn er auch von ihrer Zu- 
verläfiigkeit völlig übenteugt wäre , wenafie aber die 
cufa Wirkungfeines Amtes auch nur beyetn^wMenfchen 
Eipdem follte,. den Verluft für gröfserals den Gewinn zu 
halten ; wobey 5. 20. ein iehr richtiges und mi| guter 
IMenfchenkenntpifs abgefafstes Urtbeil über das Karten- 
fpiel derGeiiUichen in Gefellfchafren um Geld vorkommt. 
— Vom Vferhfiltnifs mit CoUegen, vom Eifei; iti der Ab- 
warttmgfeines Berufii als Lehrer, undals Seelibrger, von 
tbättger Tbeili^ehmang an dem fitrlichen Zuftande der 
gemeine, Bildung ihre& Verftandes und Herzens durch 
Religion, Sorge filr beflere Andachtsbücher werden gute 
Regeln gegeben. In Abficht der befondem Seelforge jge- 
^ fteht und zeigt der Vf. §. 33-v dafs lie eipe fchwierige -)a- 
che fey, und rathet mi£Re(!ht nicht zu «ngir/üirKtmHaus- 
befuchen der Gemeinglieder in grofsen Städten, in der 
Abficht, fich über Religion und Sittlichkeit zu befpre- 
dien. in Abficht deö Verhaltens chriftljcher Lehrer ge- 
igen einzete Klaffen feiner Gpraeinglieder giebt der Vf. i) 
f onv Verhalten gegen das^ heranwachfende Gefchledit, 
ober Schnlaufficht, Erziehung^nd eigne Bearbeitung der 
Jugend gute Anweifung. 3) In .Abficht auf gewilTe* in- 
nere Gemüthszüftände wird viel ßrauchbare$ und Lehr« 
reiches gefagt -von dem weifen Verhaltengegen Religions« 
fpötter; offenbar Lafterhafte, Streitip^e in Familien, Sepa- 
iratiften. Profei yten,(dabey ein richtiges Ürtheil über Mif- 
fionen , die ganz anders eingerichtet werden niüfsten,) 
Religionszweiflef, Leidende, und'zwara) Schwermüthig- 
angftliche. b) Troftbodürftig^ c) ^[ranke und So^Aende, 
d) Perfonen, wel<^he' der Obrigkeit in die Hände gefallen 
4md, bey Eidesleiftungen, gegen zum Tode vexurtbeilte 
Wiffetbäter, Begleitung der Delinqueiften, Sorj^efur Ar- 
me, ätifsere Kirchen- und Landesordnung, Kirchen vor- 
fteher und Kirchenbücher. Ubber qHp diefe Ma? erien wird 
viel Gutes gefagt^ und ob fich gleich noch hie und da 
inanthes, infonderheit in Abficht der erirpfuhlijen dahin 

fehqrjgen Schriften nützlich hin^üfetzen liefse, Jb hat 
PC doch ipirgefids Urfache gefunden, anderer Meynung 
zti feyn. Es ift zu wünfchen, dafs unir^ heran wachlen- 
den Theologen» unfre jCandidaiea und jungen Prediger 



fo viel edfes Sefüfat von derWürdennd Wicl^ttgkejft Seit 
: Amtes eines Religiof^lehrers erhalten ujnd bebalten mö- 
gen V diefe Regdii nicht za' fcbvrer, diefe, An^tei^un«ren 
nicht für unnöthig zu halten, um das zu werden und slu 
feyn, was fie f^n follen. Im dritten Hauft-flück von Li- 
turgik zeigt der Vf. zuRVrderft; dafe Luther und die ubri- 

fen Reformatoren nichts weniger zur Abficht gehabt- hii- 
en , als durch ihre lir urgifche dsmalige Verordnungen 
«n ewiges unumftöfsliches Gefetz für al'eZeiteif fe&u-^ 
ftellen, und dafs nur UnwilTeoheit oder Gleichgültigkeit 
gegen ihre Wirkungen, oder ftarrfianigc Anhänglich- 
keit am alten Herkommen ihnen eipe Unverletzbarkeit 
zufchreibt, wogegen Luther felbft nachdrücklich prote- 
ftirt hat. vZu deren Vcrbefferung werden nun J. 5« ffufe 
allgemeine Grundfärze angegeben.' DieHubriken davon 
find Ccremonien« Gefang, Trauung, Beichte, (von der 
der Vf. me\'nt , dafs fie lieber abzufcha<(ren,' weoigfteas. 
,die Privatbeichte, Abfolu ionsformel und das Beichtgeld* 
ÄbzufchajfFcn fey, worinn Rec. fehr feiner Mejuung ift,) 
Conlirmation, (wobey mit Recht gefagt wird, dafs esoat* 
fchicklich ift , wenn in manchen Gemeinen der i>berfte' 
Geiftliche die Confirmatton, und der jüngere den tlnter- 
rieht beforgen mufs,) Abendmahlsfeyer, (dafs fie. {ich in 
der lütberifchen Kirche in Abfir;ht d^s Symbolifchen fehr - 
weit Von der erften Stiftung entfernt, weil das Gemein fi- 
me, das Brodbrechen, worinn das Bedeutende eigent-.* 
lieh liegt, abgeftellt ift; dafs man alles vermeiden folle» 
was noch Ueoerreft römifchkatholiTcher Ideen ift, Confe* 
cration, Oblaten« vorgehaltene Tücher; dagegen fich 
der Sitte der erllen Zeiten, wie die fcanzöfifoh reforqiir> 
ten und die Brudergemeinen, annä)iern, angemefsnem 
Anreden und Befchäitigungen der Andacht während der. 
C^mmunlon, Wechfelchöre u. f. w. einfuhren möge, wel- 
ches alles Rec. auch länglt fo gewünfcht hat,) Privatcooi- 
munionen der Krai^ken , Vorlefungeii des £van;gel>üms 
und der Epiftel vor. der Predigt ohne Zweck. Rec ge^ 
iieht überhaup^, dafs er diefe Schrift mit Woblgefalleii - 
und Ucbereinftimmung in. die reinen zweckmäfsigenür- 
theile und Vorfchläge des "Ä^ürdigen Vf. gelefen hat, und 
feinen mundlichen Vorlefungen darüber viel heilfame 
Wirkung für die Zukunft wünfchr. 

O^FOftT, aus der Clarendon« Druckerey: Thethird^n:. 
nuat Acamnt of ^lie CoUatinn of the M(f. of the Äy- 
' tuqgint - Verfion, to Urhich iis prefixed a Tract. by 
Bjubert Hotfnes, D. O. Prof. of Poötry in the üni^ep- 
.flty of Oxford, Prebendary of Salisbury , Rector of 
Sranfon St. John, Oxon. ajid late Fellowof New 
Colle-e, 1791. 8.1V. 96undXXVm S. - 
Die bekannti^ Holraefifche Collation von Mff. üeberfe-^ 
. Czüttgen und patrifttibhen Citfttionen fgr die Alexandri^ 
nifche Verfiön, von welcher die erfte Nachricht in der A. 
l^Z. 178^ angezeigt wurdK ift'nun in 3 Jahren bereits . ' 
zu einer Subfcription für Koften von 1630 Pfund Sterl.'^ii 
Sh. un'd zu einer Ausgaben fumme von I864 Pt'und6Sh. 
lö d. im wifklichen Aufwand geliiegen. Dafür hat der 
Unternehmer 106 Uandfchritteq verglicht^n erbalten, an 
20 andern aber ift die Collation fchon anjjc*fani^"n^ 20 
hingef^en von denen, welche im erften ll-jlmeül» hen Ue- 
berfishlag der Haudlichriften diefer Verlion aus Kaiait^ged 

'. ' und 
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wedei; auif den nibliothekj^n nicht; ^efiindeo, oder fanden 
Ach läbger alsdicRuchdrnckerey, oder find aus^edrucktiPA 
CoUationeofchon bekannt.^ Ob hinläcfgUch bekannt.? kön- 
nen v^'ir yorlauSg nkht urtheilea. Bclondersden vatican. 
Codex, boflen \TiV dochf Trird derVf. a«/i««ieforgfähig 
collatiooiren lalTcat Auch 3 oqentaJifchc Mffe werden 
als' vcrgiiche» angegeben, ohpe- nähere Befttnunung ih- 
räfi Ifiluilis. An weiteren CoMacionen wird in Paris,* Fio- 
TstnT,^ Rom, Turin, Ferrara, Venedjg^, Bologna, May- 
land, Wien,; Augsburg. Moskau — gearbeicec. Nach 
Bafel und Dresden fucht Hr. U. dasGefchäfc jeczt gerade 
auch' auszudehnen. In Zudch findet iich auf der ofFent- 
liehen, Biblieibek jetzt das fchät&bare Mf. nicht mehr, 
vqn vi^elchem einß Breitinger in einer cpiftola : de anti- 
quifs. Tuvicejißs -Bibiiothtdae grascö Pfalmorum Ubro, in 
metnbrana mirpurta titulis aureis et argenteis exarato. Tu- 
ricj, 1740. J^Jachricht gegeben hat 1 1 Die gichtige Näi-»- 
berger HandA^rift, welcte die fömmtlichen Prophe-* 
teo nach einer ganz, eigenen Recenfion« und über, den Je- 
remias, Ezechiel und Daniel eine Art einer Cateile ent- 
hält CRepertoriurofür bibl. und morgenl. Literatur. 1777. 
ITh. S. 219.), roofs dem Vf. bisher noch nicht bekannt 
worden ii^yn. Sie 9/A<^ £ch auch nicht im erlicn Ac- 
count S. 83^ »ß^ dortig» erften ?ro]ect eines Mffen Ver- 
zeichniffes für die LXX, weiches Hr, K indeflen aus dem 
Repertorturo Th. V. VULIX. für fich felbftfchr veryoU- 
. ftändigen konnte. Schon hat der Vf. alle in England 
vorhandene Handfchr. in Vergleichungen vor iich, und 
will nun, während er auf Beendigung der auswärtigen 
CoUationen wartet, die Genefis aus derfelben zuiarnjaeo 
zu ordnen anfangen. Sind auch in England felbft mehre^ 
re Handfchriftcn zu vergleichen ff cht übrig, fo wird der 
Vf. doch auch, ,ohne die auswärtigen Arbei.ceD,; noch ei? 
nen grofsen Theil der ganzen Unternehmung felbft oder 
nnt X feinen Angen zu voUi^nden haben , wenn er alle 
bf'aeutendere Ausgaben, und wrnigftena die wichtigften 
Kirehen Vater in feine Ver^leichung mit einfchliefst. Von 
patriftifchen Cdllattonen ill S. XXIIL mehr nicht bis jetzt 

geliefert, als die Vejgleicbüng der 2 Briefe von Clemens 
om. Aus mehreren andern aber find fchon in dem vor- 
ausgefchickten Tract hie und da Proben eingeftreut* 

. Doch wäre es gewits zu wünfchen, dafs>derVf., weop 

fdne Gejdunterftützungen nicht beynahe unerfthöpflich 

feyn folken, fürs erfte die Vergleichung aller ungedruckr 

ten Mo »iimeate zur moglicfaQen VoUftändigkeit bringen 

*^ai6chfe, um nicht etwa durch Rückficht auf das, was aus 

' dem gedrockten auch von andern in der Folge g^fiühopft 

'Werdfnkann. an der Sammlung d«>s für diefe weniger er- 
rei4'l>bareQ Schatzes ans dem ungedruckten irgemi gehin- 
dert ui werden. Die eigene Thatigkeit des Vf., welche 
nicht blofs in der DirectioA der ganzen Unternehmung 
bf llefakt , ibnd^'m ihn felbli als einen der unermädetit.>a 
Collaioren zeigt, uiidbey weicherer überdies für den 
grofsea Koiieoi aufwand immer noch eine beträchtliche 
Summe av^nrirt, verdient gewiis den aufrichtig/la» 
Dank der & leNrien, welche feine Sammlungen künftig' 
But/.t'D uud weiter vf Fsirrieuen werdeOr Aufser di. fem 
Verdirni't empfiehlt er aijih h^y diei'em Account feine Un- 

. tcsaehaiun^ durch einige vosiäuiige, Proben yoa dem &e- 



fidtat und Gewinn der bisher angeltellten.ColIatlonen. In 
der.vorangefet^ten Abhaadlui^ giebt er nemUch f. Bey«^ 
fpiele von Steilen, in welchen toflattonirte Mfle eineo ' 
fH^h h'irzirn Text haben, als felbft' der mit Inter^olatio- 
aen am wenigften beladene ' vaticanifche Te>ct. Schoi» 
durch diefe Proben kann dem Kenner feine Mühe, diehef«" 
feren^MiTe aus der ganzen Menge einft herauszufinden» ery 
leichtert werden. In der IlSection üaA andere Arten iti 
bemerkten Abweichungen von dem vatican. Text zu Er- 
wfrckung der Aufraerkfamkeit auf das ganze Werk aus- . 
gezeichnet, vorzügliqh folche, durch welche der vati- 
can. Text in Stellen, wo dicsr aus andern Qründto zu er^ 
warten war, wirklich Er^ansfmg-^i» erhält Die III $e<^ 
tion giebt Proben von Vermehrungen und Verbeflerun- 
gen der Hexaplarijeheti Fragmente, auf welche Hr. IL iem 
Fleifs feiner l^ollatoren glucklicher Weife zugleich gerich« . 
tet.hat, im Fall fie als Scbolien am Rande der Mffe von- 
der iUexandrin. Ueberietzung^ngetr6fTen werden.. Die 
vierte Secrion fchliefst denTractat durch ßeyfpiele'von" 
Varianten aus gednicktenünd ungedrttckUn aus denLXX» 
gefchopften Verfiunen und andern Schrifcftellem. • Von 
ungedruckten Ueberfetzungen (^i(k hier Stellen ans der 
arabifchen Veriion des Cod. Bodlej. Land. ig2. nndLaud» • 
147. excerpirt, beur^theilt, und zum Theif beftätigt, wie ' 
fie die Cofnmentatio crit. exfiibens e Bü)Uotheca Oxonienß 
Bi}(Uer: Specimina Verfionum Pmlatevchi VIL arabicum^^ - 
nofkium editarum von Hn. Prof. Paulus, (^enae 1789.) S* 
60 — 70. bekannt gemacht hat. Anlser diefen Proben ei- 
ner angedruckten Ueberfetzung wird einigemal ein • 3fr« 
Y^QdL Sahid%Q. Uuntingt. 3. bey Stellen aus dem I. Buch 
Samuel« und Jefaias, und Ms. ßodl. Laud. C: 88- bey Je- 
faias angejf||hrt. Sc^on hab^n die DeUgates uftthe Clc^ ^ 
rendonprefs dem \J£ aufs neue für 3 Jahre die bisher bey- " 
getragenen jährlichen 40 Pfund Vubfcribirt, welches un-^ 
iehlbar auch für die übrigen Subfcribenten eine wirkiGl-^ 
'me Empfehlung feyn wird; 

, PHtSIK. 



Halle, b. Gebauer: Verfuch einer hiflortfctien T<Jatii^* 

iehre oder einer allgemeinen und befondern Gefchichte 

der kikperticfien Gnmdjioffe für Naturfreunde entwov 

: Jen, von D. A. ^. G. Cßatfch^ Erjief chemjcher 

TlieiL 1789. 376 S. g. ,(i Rthlr.) 

Der Vf. wurde, wiq er lagt, durch folgende Grönde 

beftimmt, diefe allgemeine Ueberficht der Naturlehre be-* 

kannt machen, (S. VII.) um fich in den Stand zu fetzen, 

^de neue, oder nur merkwürdige Idee an .ihre Stelle za 

Dringen« und fie durch Vergleichung mit dem Ganzen ziK 

allgemeinen, die Wiffenfchaft erhöhenden Refuhaten zu 

benutzen ; a> Anfängern ein Mittel zu liefern, das ihre 

Kenntnifie ordnet , und ihn^n zugleich die Gewohnheit 

verfchafft, alles im beziehenden Syfteme zu denken und 

zu beobachten j 3) (S. iX.) um die phyfikalifcheo Satze 

mit Ausi'chlufe matheraatjfcher, ünterfuchungen in einem 

leichten , doch fo viel möglich, überzeugenden hiftim« 

fchep Vortrage, aufzuzählen ;. 4) (S. XI.; umlölchen Per- 

fönen, welche fich ihrer Lage wegen fchwerlich jemals 

mit Chemie bekannt gemacht haben würden, dieiUbe 

in einem' leichten, aber doch ihrer Würd^ entfprechen- 

ßbfrba de«, . 
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den und vielleicht nicht ganz gleichgültigen Umrifft zu 

, ge6«'°«^2eriSi7n Wrifen, Propheten und Schwarz- 

- ffÄSmU wimmelt, ein gut,s Präfervariv gegen 
iÄToJS darzubieten; endlich 6). um jungen 

' säeidekÄemnüulichzufeyn, indem er hier we.t gro- 
?^rideeu«rbindungen auffteUen konnte, als •« d« fy- 

' ÄriSenSemieWl'chwar. - Um nun ihei »die 
?^TÄi theiS die fyßematifche Ordnung m welcher 
S~^?f herSäht unä abgehandekhat , kennü.ch zu 
^Iv£n fiztÄeaaindiefemTheilevo^ 
„when. fetzt ltec.oie ad x Brennbares, brennbare 

Ä Tv&e 4rs"lp^^^ Schwefel; 6) KodJ- 

, luft, 3; V*""'V„7Rorax: 0) Kreide ; lo) Schwerfpath; 

,. Ä)*;7)Sal|üak. 8)Bo^^^^^ ,'4;FlufsfpathriS) 

V^r^'•Ä^ Mefalte; 17) Zucker; 'ig) Harze .-19) Fet- 
Arfenik; 16) ^«^''^»wy- -2) organifclie Kor- 

»^^'^'r^T'Ä" C i^dVii d& A^^^^^ ein 

l"' "rw?=vp«eichnifs voraus, und am Ende derfel- 
*""?^^^^ K o;rKl^Süberdie.vornehmften in ihnen 
ben fmdet H:h ""^"'SJe Jedes Kapitel befteht aus 

•^^*?SÄa?a?rÄ^ de'nmehreften Fäl- 

^u»er Anz«.ni X ^^^V^^'„ §-„- beliehen, unter wei- 
ten «v'^«'°f,";Xi3äSÄ ""•* ^"^ 

, cbem «^»de«» «l»e f «' "r^inander abgeforderten Sä- 
gern. «>""/'^*:!«„/ Jl Das Buch fchtint etwas cil- 
^ihrenPUaemmm«« D«J«^"J^^ „,.,h, ünbe 

Sm^eTÄdru^e ^ '».'»« entftehende "uöc^" 




Sfwta7''n,XTÄÄ;;Zufammenh^^^^ 
ÄÄ Nayrie gebrac^^^^^^^ 
„Die Piatina wird ^^j»» f "j^J^eV ^rde deSicher 
„gefäUt. wie k«"»J"dy Mgt^Stte : alle Metalle. 
. gewef^n leyn. w^nn lir. "•^«■B'^^b gefallt,); di« 
die Pl«'iP«»"^f?TJ^'Sur wie fonff kein andrer 

erdiger Sw«' ^^^«["^'*^^,,^e * der von den der Schwer- 
unreinem phlog.lt Uue^raUeo«^^ . Weftrumb be- 
erde l'eygem.fchten Kol^WtM»^^ ^^.^^^ ^.^^^^ 

l^^;r SÄ Ä als Eif?n. werden eben^ 

, Suläu Am geßllt," (R.C. ^^^ -«^^ n^; 
Zä- und SpiefsglanjkomgJ.e njle«^^^^^^ 

irgend ""«fP^jrH^^^kenhefs. Alfein die weni 



^ "Äe" SÄfL de. übHgens wei. 
gen blauen rheite , we^c ^ ,j^ bemerkt, rühren 



S^^'k Itn ^'^SraeV Zuckerfture. wenig einfachere 
»♦f ,'Ä die kJvftaiünifch wären . ja bejfnälu> gar k«- 
^alzjoffe d'e kry^am. ^ ,^,^^ftilirte Salzfaure. 

^tM»." ^"'^pFlfn^,r» Arfcnikfäure find, mehrere zu 
Botaxfäure. E^g^/^cJiSe ßeuug, welche diefe 
gefchwcieen. eir^aje j;^^^^^^^^ 5 ^^^ Sal- 

•!«.^^!±^lÄieVt;eibUrj^^^^^^ 



„ze, denen durch die Hitze 

..zogen.wordeni^ werden -v^^^^^ I^^ÄätmJ« ver> 

Ä^" CR« fi«d« d?e curfiv gedrucktea„:VVorte un- 
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bellimmt und unrichrtf * Wenn ße fovtel heifsen^tdlleti, 
tls :. haben die torm verlohren; übrigens iß das l^ethäH* 
nifs ihrer Bejtandtiteile dUiS nemliche geblieben, Kochfälz 
z. B. befteht augeFahr au^ t% miner. .Laugeiißlzes • iSs . 
eigner Säure, undrS^s VVaflers. Diefes WafTer \vird4urchs 
Feuer ausf^etrleben: ift nun das Verb iiltnifs ihrer ßeiland- 
theile ncht geftört?). S. ^06. J„Die Schwere ift unter ^ 
„den Eigenfcbaften der chemifcheR Grundftoffe, befonde^s 
„bey den Metallen, aozutrelTen, undbey den Salzen, wel- 
,,che üch ihnen nähern,** ttn ft. unter den che^m. Grund- 
fioffen und die Metalle am fchwerften, und alsdann kora- 
,men die Salze etc. S. 3-,5- «Nur in der Winterkälte der 
„Polarländer, wird das'WaßVr fcft- und trocken i (follte 
„diefes im Emft gemeynt feyn ? ^ , in deren heftigftera 
„tiradeauch das Quedkfilber'geftt»ht. 'Was dori üjber^ 
»»gcfagt worden ilt etc.*' (Das dort kann auf nichts an- 
ders, als auf Polarländer gezogen werden.) S, 21L 
„Zinn würde zwar ebenfo leicht fchmeizen, und das Sil- 
„her aufnehmen, aber fich auch mit dem Kupfer verbla- 
„dcn, und eine Verwandtfchaft ift hier zugleich mit im 
„Sfiele" (Rfec glaubt, däfa bey dem und mancheran- 
ftofsen werde, weil die Verbinduiig dös ^orherjg:ehcndca 
mit dem nachfolgenden dunkel ift. Ueberdie^ fcbehits 
Rec, dafs das Zinn fich gröf3tenthdft verkalkt haben wer- 
de, ehe das Kupfer fchmelzt.) 8^9. „Vitriolöl breant 
„auf der blofsen Haut.'* fDies fcheint ein Druckfehler zu 
feyn , für : von dem Oberhäutchen entblöfsen Haut, Der 
gleichen Fehler kommen mehrere vor,, z. B. S. 2S6' ver- 
fetzen^ ft. zerfetzen. S. 362* in dem Körper der Theile^ 
ft. der Thiere. — Vermtfst hat Rec. z. B. b?y den Knall- 
nicderfchlägen der Metalle, die, welche aufserdendem 
Gold^y Silber und Queckfilher eigenen bekannt find ; unttr 
den Metallen, welche magnettlch find, die Pladni, d»s 
Waflerbley, dasMeffing; unter den Eige nfchafren der 
Alaiinerde ihre grorse Verwandtfchaft zu d^m Brenaba* 
ren etc. etc. — S. 3g. bemerkt Rec. einen Widerfpruch 
mit S. 261. Dort heilst es : Oele entzünden fich, (uad 
brennen folglich), wenn fie ftark erwärmt werden ; hier 
f^eht, dafs die Fettigkeiten nur brennen, wenn fie mit ei- 
nem Dochte verfehen find. — Endlich bemerkt Rec noch 
diefes, dafs die einzelnen, unter jedes Paragraphen Haupt- 
fatze befindlichen , abgefond^^te^ Sätze oft ganz fremde 
Dinge enthalten, z. B. §. 14. kommt eineBeftimmungder 
Begriffe edle und unedle Matalle- vot^ welche man docb 
mit grofserm Rechte imKapit. lo-, welches von den Me- 
tallen handelt,, erwartet. Noch mehr, $. 55- wird vofl 
der regclmäfsigen Bildung der Kochfalzkryftallen gehan- 
delt: wer fucht hier das Glaiiberfalz, feine ßeiländtheile^ 
und fein Verhalten in Warme und trockncrLuff, wovon'^ 
d) und e) geredet wird? §. 94. Von der Alaunerde als 
vorzüglichem Material zur Beftacigung der Firben, wod) 
erinnert wird, dafs auch die Bittererde diefes thue^ Di^ 
fes gehörte doch lieber nicht hieher, fondern in Kap. XI 
§. 87«» ^o es auch bey c) wirklich angegeben ift? wo- 
zu alfo die VTiederholung? — Wenn Hr. B. diefe we- 
nigen Erinnerungen benutzen will, fo. hofft Rec» dA[s% ,• 
bey des Vf. rühmlichem Eifer, fich nutzbare machen, 
und bey feiner raftlofe» Thätigkeit^ diefes Buch in eiiier 
neuen Auflage eine ganz andre Qeftalt im Ganzen, uaa 
mehr Richtigkeit uad BeiUmmtheit im EiazeUen ffetrui' 
nen werde. - . 
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PHILOLOGIE. 

AiisTERDAK • b.Pacer den Hengft : Qidntus Horatius 
., Ftaccus ; döor R. v. Ommeren > Rector van het Gym- 
nafium te AmAerddml 1789* 216 S. 8* ' ; 

Wenn man bedenkt; dafi unter allen römifclien Dich- 
tern Horaz gerade derjenige ift, der die meiften 
Beweifc einer cdeln und erhabnen Seete gegeben hat^ 
deflen lehrreiche» Gedichten z. B. Franz. Petrarka das 
rühmliche Zeugnifs gab , dafs er ihnen all6ia die Ver- 
böfferung feines Herzens zu verdanken habe ; und nun 
auf der andern Seite die Vorwürfe von Schmeichdey, 
Ausifchwcifuüg, Feigheit u. f. w. erwägt, womit faÄ 
alle Literatoren der nachfolgenden Zeit den Cliai-akt^r 
diefes liebenswürdigen Dichters befudelt haben , fo ill 
die Frage natürlich ; woher diefer auffallende Widerftreit- 
der Urtheile? oder» wenn er auf Schein beruht, wie 
Kfst fich derfelbe atii heften aus dem Wege räumen? Die 
Aufiöfung diefer Frage war das Hauptaugrenmerk diefer 
aus zwey- ti^fondereh Abhandlungen beftenenden SckriA, 
die der gelehrte und gefchmaek volle Vf. in einer Gefell- 
fdiaft zu Amfterdam (pro Concordia et Libertate) zue'rft 
v:ox^elefen, und dann, durch anderweitige Ümftände 
yeranlafst, zum Druck befördert hat; Unter den Dcut- 
ifchen war unfers Wiflew Leffing der erfte, der fich für 
den guten Namen des Venufinifchen Dicllters intereßirte.^ 
Er hat in feinenRettungen des Horaz aufelnefehr gründ- 
liche Weife gezeigt,' da& fich gegen den Vorwurf der 
Feigherzigkeit und umnäfei^en WoUuft fehr vieles, und 
insbefcrndre gegen die letztre eine .unäcbte Quelle in der 
bekannten ri^aHomtü anführen läflfe, deren Entdeckung 
dem Scharfßnn des Retters eben fo fehr, als dem Cha- 
rakter des geretteten Dichters zur Ehre gereicht. In- 
:zwifdhen war jedoch der Vorwurf der Schmeichelcy — 
der fcheinbarfte , und wenn ei^ gegründet wäre, der un« 
Verzählichfte von allan -^ ununterfucfat geblieben. 
Denn wenn man nun auch dem Horaz weder Feigheit 
noch Unmäfsigkeit in der WoHuft noch Verachtung der 
Götter fo unbedingt vorwerfen durfte, fo war, infofern 
er Anfpruch auf die Hochachtung der I^achwek machen 
ibllte, doch noch die Frage übrig, ob fich ein folcher 
Hflenfeh , n^h' einer politifchen Revolution , die feineü 
Vorgeblichen Grundfätzen und Empfindungen fchnur^. 
Stracks zuwider lief, äiich diefen letztern gemäfs, als 
Bürger des Staats betragen habe! In beyderley Rück- 
fidit nun hat ihn der vortreffliche Vf. der vor uns liegen- 
den Schrift einer nähern Prüfung unterworfen, und da 
diefelbe den Verehrern des Horaz keineswegs unwill- 
kommen feyn künn , gleichwohl aber felbft von holländ; 
Gelehrten, die fonft den Auslä;ad^ mit den in ihrem 
Lande herausgekommnes literariichenProduktenbekaniie 
^ A, L. Z. 1791* Zweifier Bamd. ^ 



zu machen fich die Miene geben, nicht einmal' einer Al^ 
zeige ge würdiget worden ift, fo machen wir es un$ um 
fo mehr zur Pflicht, einen Auszug davon zii liefern. . - • 
Die erfte Voriefung , worinn Horaz' als Menfeh be- 
trachtet wird, beginnt mit feiner Erziehung. Sein Vai»^ 
ter begleitete ihn felbft nach Rom i um ihn hier unter 
feinen Augen in all den Künftea unterrichten zu laffen; 
die damals die erfte ffefchäfögung aller Jünglinge vom 
Stände ausmachten. Er war überall der Mitgcfell fei* 
nes Sohns. Mit dem innigften Vergnügen erinnert fich 
unfer' Dichter diefer l»eriode feinesi Lebens,^ und gefteht^ 
dafs 6e den gröfstea Einflufs auf die Bildung feines Her» 
zens gehabt habe. Sein Aufienthalt zu Athen. Hier 
legte er wahrfcheinllch den Grund ^u jener philofopbi^ 
fchen Gröfse, die ihn bey allen Widerwärtigkeiten fei- 
nes Vaterlands aufrecht erhielt, und die faft in allen fei^ 
nen Gedicbteil hervorleuchtet. — Dier Satz, dafs der Cha- 
rakter eines SchriftfteÜers aus feinen Werken za erfehea 
fey, leidet zwar manche Einfchränkung ; doch' kann 
man i. aus der Natur der Gegenftände, mit denen fidü 
ein Sihriftfteller öfterer befchäftiget, «.aus demGe»^ 
fichtsptfnkt, woraus er diefelben ftets betrachtet, 3. auf\ 
der Lebhaftigkeit, womit, und der Art und Weife, wie 
er diefelben abrcfaildert, mit Recht auf feine eigne G^« 
müthsart und dieBefchaffenheit feines Herzens fcbliefsen» 
bieher gehört nun z»B. der Eindruck, den die Erfchei-( 
nung des Frühlii^gs auf iht^ machte. . Unterichied zwi« 
fchen ihm und andern Frühlingsfängem. p. 13— *iä, Eia 
tiefes Und herrfchendes Gefülü der irrdifchen Vergäng- 
lichkeit zeigt fich auch in feinen lyri&hen Gedichten, und 
es gehört mit unter die Kennzeichen eines philofophifchen . 
Dieters undYeiner er}iabnen Seele. Diefe blickt ferner 
aus feiner unverkennbaren Liebe ^um Vatetlande her» 
tron Wenn er fich die Macht und den Glanz der Stade 
Rom, und die Würde eines Römers vor Augen ftellt^» . 
wehn er die glücklichen Tage der freyeh Republik, in: 
fein Gedächtnils zurückrief , di|nn fühite er feine ^anze 
Gröfse, dann ftromten die erhabenften Gedanken auflt 
feinem Munde. /^— Sittliche Schönheit und Tugend find 
die herrfchenden Ideen in feinen b^eften Gedichten. Gleich- 
gültig gegen äufseres Anfehn und Ehrenftejlen zog^.er. 
fich in die Einfamk^it zurück, und fand da bey einem 
mäfslgen Auskommen, alle feine Wünfche befriediget — ^ 
Etwas über /ein Sabinum (S. 29 ). Bey diefer Gelegenheit 
ierfahren wir (in einer AnmerJci^ CS.51) daie dem Ü,n.Caf- 
martmdeChampy, dermitllttUe des aUgemeini^ 2^ufam- 
menhanp der Dinge ,^ wie Wieland fagt, drey Octav- 
bände übet das vermeyndickeChateauißlarace^gefArie^ 
ben hat , nicht einmal die Ehre der-Sotdcckung defiel* 
ben übrig bleibt. Sie gebührt einem Holländer, Namens 
Ueerkem^ der es ii| feinen FloUHU L. L p. ay. umftänd- 
Cccc ü-^ 
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lieh befchreibt, onci i$Bey rerlichert« ef habe tlaröft 
xiierft die Gefellfoliaf^ drr Arcadieir zu Rom beaachrich- 

^ l^et« QndfeioeEncdeckung einem gewi(reafran2.Abb^, 
den er oftbey drniMahi-rPeftiaf^igerehett, mitgetheiU. 
Das fey ye runithli ch ebenderfiplbe« der jetzt eine Be> 
fchretbung davon herausgebe) — Ein hervorftechendcr 
Zag im Charakter des Horaz ift> fein Hing zu wahrer 
Freundfd faäft. Wir finden unter der Zahl feiner Fceun-- 
der »«Marcus Brutus«^ den tugendhafteften und Hebens* 
MWürd]gften;Mmnii feiner Zeitgenoflen ; Valerms Mefla- 
fjt^t der, als er dem Auguft einen gewiflen Strato em« 
^pfahl, unter einem Strom von Thronen ausrief, diefer 
^^ es» der meinem Brutus in feinen letzten Augenblicken 
«vheygeftandeii hat ; Manltus Torquatus , nicht fo wohl- 
«/eines rernehmen Gefchlecfats a\$ feiner. RechtfchafTen« 
^kelt wegen von unferm Dichter» gerühmt ; Lollius, 
^ekaiMit durch feine Treue, Redlichkeit und Standhaf- 
^tigkeit; Pompejus und Septimius» welche beide mit 
9»ihm den letzten Kampf für die fterbende Freiheit ge* 
' ;4^diten hatten ; TibuUus» delTen redliche und offenher-. 
^ige Seele fo fichtbar aus feinen Gedichten her\^orftrahlt ; 
^Virgiliüs—- den er, obgleich fein dichterifcher Ruhm 

- Jbeym grollten Theil des Volks den feioigen weil über- 
9,tn£i feine zweyie Seele nannte , und vor allen Mäce* 
^»naa/* Seine Gedichte find voll von Treue» Liebe und 
'zärtlicher Beforrnifs fiir diefen feinen b' ften Freund, An 
Schmeichelev ift hier gar nicht zu denken» wie der 7 

^ JIrief des erfien' Buchs tmwiderfprechlich beweift» wel* 
fher als ein Mufter von männlicher Offenheit und Frey* 
lidt im Ausdruck gegen ^inen fo angefehenen Staats- 
mann unfre Aufmerkfamkeit vorzüglich verdient. Hie* 
)ier gehört min zi^leich eioe fehr gelehrte Anmerkung 
des Vf* zur zweyten Vorlefung S. iio. • worinn er zeigte 
Wie uttgegründet derVorwurf der Schmeichele) auch ge- 

* gen den Confularis L. Munatius Plancus {L. I. od. VII.) 
und gegen den nichtswürdigen Detlius (L. IL Od. III.) 
Üpy. Beide find wahrfcheinlidi nicht die übelberuchtig- 
ton Perfonen » für die man fie gewöhnlich hält » (wie 
fcey Plancus wenigftens der Vf. fehr gründlich bcwiefexi 
.^at) und in den angezeigten Oden felbft ift noch über- 

' diefs nicht einmal ein Schatten von Schmeicheley be- 
merkbar, fo dafs man fich über den entfcheidenden Ttm 
wundem mufs » mit <!velchem Runken zum Vellej. Par err. 
^•^3 fH^^ konnte: Sic eum (DeUium) veccU HoraHuSf 
mM mimi huius nehulomu 9MfM Vimci, quod uierque 
Jugujii gr^tiaflorelM, tHßgms addator. Horaz bedurfte 
ibkher Canäle nicht »^ uirt, fich bey Auguft eintufchmei- 
fhetn. Daiu wäre ihin Mäcenas nähergewefear Doch, 
" iirin Betragen g^*gen Auguft unterfucht der Vf. umßänd- 
Ucherin dör zweyten Vorlefung» worinn Horaz als Bwr- 
MT v»n Rm betrachtet viritd. 

».Seine Gedichte» fagt Hr, v 0.» geben Veranlaf 
fiing zu einer Bedenklichkeit» die allein Schein ron 
Wahrheit hat> und welche» weijn fie gegründet wäre» 
ttichc nur diefer Vorlefung alle. Kraft benc hmcn» fondern 
•Uth feine Tugenden als Menfch verdächtig machen 
würde. Denn können wir deiAjenigen wohl den Namen 
Mies redlk^en und ftandhaften Bürgifrs bey legen, .der 
fich ernudri^'etj kann* einen FürÄen, voiherdenGej^eji 
fiftad Ictfta VurachtUiHi ^d g?ge& weieueaer felbil daa 



Schwert auf^fafet hatte , tn rerehren ? Hi es die Spra- 
che eines Römers , einen folchen Furften • den Wieder* 
herftdler, die- Liebe feiner Mitbürger, den. ficbtbareii 
Gott 7M nennen« und die Götter als Rächer eines ermor- 
deten Cäfars, detten Mörder er felbft feine geliebteAen 
Freunde und die Vertbei^liger der Frey hei t^enennt habe, 
anzurufen?'* Wenn man Benriey in der Artordnung der 
Horaz.. Gedichte folgt und annimmt, dais er erft feine 
Satiren f dann feine £poien, hieraufdiedref^ er/f^tTBiic^er 
feiner Odptund das ^rflejeiner Briefe ^ endlich das'viaie 
Buch feiner Oden mit dem Carmen Seculare , und in der 
letzten Zeit feines Lebens das ztoeyte Buch feiner Hritfi 
herausgegeben habe, fo ergfebt fich, dafs Horaz er ft nach 
der Schlacht bey Actium und alfo 12 Jahre nach Brums 
Tod das Lob Augußs angeßimmt habe, und dafs iü 
gröfsten Lobeserhebungen diefes Fürften auf feine letz* 
ten Lebensjahre, nachdem wenigftens s7JahrnachBni** 
tus Tod verlaufen waren» gebracht werden müflen. 
In diefer Zwifchenzeit muffen Veränderungen vorgefid* 
len feyn , die den Freund 6es Brutua und CaHius bewe» 

feji konnten , das Lob des ünterdrüc kers derrömifchcn 
reyheit zu fingen. Dergleichen . finden nun wirklich 
ftalt; I. In der Perfon des Horaz. Der Römer überhaupt 
wollte durch die Sinne gerührt feyn. Wenn man feine 
Einbildung' und Gefühl in Thätigkeif zu fetzen wufste» 
alsdenn war feine' Seele zu allem Gröfsen und Au/seror- 
dentlichen bereit. Der Beweis hiervonift die Geichich* . 
te Roms felbft. Der Vf. zeigt hier (S. t ig.) blos den Ein* 
ftufs diefer Neigung auf den dattesdienfi und die Allein^ 
herrfchaft und die dadurch möglich gewordene Verwcch* 
felung der verfinnlichten Gottheit , mit dem vortrefBich- 
ften Menfchen» Diefe vermeyntUche Üebereinkunft wai^ 
bey allen feierlichen Ehrenbezeugungen und in der Spra- 
che felbft -fichtbar • fo dafs man nicht allein alles Schöne 
und Vortreffliche Götptich nannte, fondem fugar einen her; 
Torftechenden Mann, einen geliebten Freund — mit dem 
Namen Gott beehrte. „Und wer wufste wohl einen iiä^ 
kern Eindruck auf die Einbildungskraft feiner Landsleu- 
te zu machen , wem konnte man jenen Ehrennamen mit 
fcheinbarerem Recht beylegen, als CäfarAuguftus, einem 
FürfteQ , der in allen feinen Handlungen eine aufserot^ 
dentliche Pracht und einen Scliein von Göttlichkeit zor 
zeigen fuchte, deffen freundliche Miene und unbegrenz* 
te Mildthädgkeit den ganzen Druck der Alleinherrfcl^aft . 
forgfältig bedeckten ; der das mächtige» das reizende 
Rom mit einem Glanz und einer Majeftät aus dem Sraur 
be gehoben hatte« welche .daffelbe würdig des Ehrenna» 
mens einer ewigen Sfadt zu machen fchien, der den Gott 
tesdienft gehandhabet, die Ruhe wiederhergeftellt , Ita- 
lien bevölkert» und Zufriedenheit» Fruchtbarkeit »nd 
tJeberflufs überall verbreitet hatte ; der mit einem Wink 
über den Theon der Parther, des furcbibarfted Feindes 
von Rom , das Urtheil fprach ; Neffen berühmter Name 
die Gefandten der 'Indianer und Scythen, den Römern 
kaum dem Namen nach bekannt» nach halien zog, uai 
feine und des römifrhen Volks Freundfchaft zu erlaneen; 
der die Ehre des Triumphs, das entzü)L*fcpndfte Schau* . 
ipiel i das die Sonne jemals fah, das die Chriften felbft 
mit £hr< rbietuug und Staunen erfüllte, dr^y T^ge nach- 
fliaaader geAoffea hatte» der überall* wo ^ückb^ad^ 

va» 
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asis w&tii genKoaigen, die reinet^^gfii ibre Königreiche 
verlielseii« bedient-, und durch eine Mengte Altäre, fil- 
berae Statuen und Tempel, fär ihn: und die Qöttinn Rom 
getneijafchaftlich errichtet, in Euipopa ündAfien y.erehrt 
'Wurde ! Was Wunder, dafs ein gefühlvoller Römer, der 
Toa feiner Kindibek an foTche Eindrücke empfangen hat- 
te» 'defTen Sprache ihm felbfl diefe Benennungen darbot; 
einen VbldbienfürhtnineiiQmAfigefMick vonBegeifterung 
als einen fichtbaren Gott betrachtete?'' Diefe Eiiidruc'ke, 
die auf jeden Römer ftark wirkten , wirkten mit verdop- 
peker. Kraft auf di;e fchwache Gefundheit und^ das Alter 
des HorH^. £r betrachtete 4en ruhigen, glücklichen 
Zuftand von Italien , und fah mit Dankbarkeit zum Ur* 
heber deflelben hinauf. Daher (ind Ruh und Friede (He 
berrfcheoden Ideen in feinen Lobgefangen aufAuguftus. 
Hiezu kommt . IL der veränderte I^uftand^ des rihnifchen 
R^c^i' , der gänzliche Verfall der Sitten , und ehemaligen . 
Tapferkeit. Die Veränderungen, die feit Brufufi Tod in 
Rom und im ganzen Reich vorgefallen waren , mufsten 
jeden abfchrecken, an die WiedcrherfteUung der poUd- 
fchen Freyheit zu denken. Alles fchien die Regierung 
eines Einzigen nothA^endig zu machen (S. 129.) IIL' 
lag auch in der Perfon des AyguA, in demContraft, den 
fein natürliches Betragen mit dem des Antonius machte, 
ein Vf*tdienft, das ihm die Liebe und Hochachtung der 
Römer und des Horaz erwerben mufste. (S. 119 f:) In 
dta zahlreichen Anmerkungen , die einen fehr vortheil- 
i&aften Begriff von dem Gefchmack und der Belefenheit 
des Vf. in der alten und neuen befonders deutfchen Li- 
teratur, geben, werden hier und da einzelne Stellen, 
- die auf das Ganze einen Einflufs haben , tretÜich aufge- 
klärt, und das Refulcat dlefer Schrift ift: „Dafs Horaz 
bcy allen Schickfalen feines Lebens, bey allen Ver- 
ändrungen feines Vaterlands, feinen einmal angenom- 
menen Grundlatzen von Wahrheit und Recht , ftets treu 
geblieben , dafs er fich nicht allein als ein wahrer Phi- 
löfoph, fondern auch als ein verftändiger und ßkpdhaf- 
. tel* Bürget betragen habe; dafs. er fblglidi nicht nur als 
Menfch der Achtung eines Chhflen nicht unwürdig fey, 
foudern auch als Bürger dem braven und nachdenkenden 
, Niederländer lehren könne, dafs ein Mann von wahr- 
haft freyem und gtofsom Geift, wenn Liebe gegen fei- 
> ne Landsleute ihn antreibe , die Fed*^r oder das Schwert 
3ta erg^reifen , feine Gedanken und Thaten der Stimme 
der Wahrheit und Billigkeit gemäfs einrichte; diifs er 
eben fo wenig ein Sklav von Fürften und Eigciinutz, als. 
von blinder Hartnäckigkeit uncrunveruünfdgemParrhey« 
geift , um des gemeinen BeRen willen feinen angefang- 
aen Weg mit gleicher Mäfsigkeit und Standhaftigkeit 
entweder verfolge pder verlaffe.** — Den übertriebnen 



'Partheygeift feiner Mitbürger herabzuftimmen nnd zu 
mäfsigeii fcheitit alfo eine der nächften Veranlaflungen 
diefer Schrift gewefen zu Kyn; und es ift zu wünfchen, 
dafs der Vf. di<*fe Abficht eben fo gewifs erreichen mö-^/ 
.ge, als ihm die andre, den Charakter des Horaz gegen 
die gewöhnlichen Vorwürfe zu vertheidigen , gelingen 
wird! 

NüBNBEKG , in der WeigeJfchen Buchh, : Der^ Trwum 
des Scipia^ aus dem lateinifchen des Cicero^ mit An*' 
iherkungen von Georg IVilhehn Bflaier. 1790. log 
S. in g. 
Dem^ Texte felbft hat der Ueberf. ein fkizzirtes Leben 
des Cfcero vorausgefchickt. Wozu das hier dienen foll, 
läfst fich nicht abfehn, da das Werk felbft nieht die 
roindefte Erläuterung daraus erhält Diefe Biographia 
enthält nun aber noch überdies gar nichts, als die aller« 
bekannteften Dinge, unter den gewöhnlichften Gefichts-.' 
punkten betrachtet. Hin und wieder auch ganz unrich- 
tige Vorftellungen. Z. B. Cicero habe zugleich mit dem 
Philo den Mucius Scävola gehört, welcher ihm im rö* 
mifchen Rechte Unterricht gab. , Scävola war kein Pro- 
feflbr juris. — Die Verweifung des Cicero wird in ein, 
ganz falfches Licht geftellt. Dem Vf. zu Folge hätten 
die römifchen Damen den Cicero ins Exil gebracht. W^er 
Weifs nicht,, dafs Cicero firey willig die Stifdt verlieis, und 
dech lieifst es hier: C. wurde in die Acht erklärt ^ und 
wiewohl er auf eine unanßändige Art um Gnade hat , fy 
wurde er doch in das Exil Verwiefen. Dann folgt ein rä*. 
fonnirtes Verzeichnifs der philofophifchen Werke des Ci- 
cero.. De Finibus b. et m. wird nberfetzt: l/ondemEnd' 
zwecke des G^ten und Bojen. ' Das Rafonnement ift über- 
all äufserft dürfrig. — Wie fteif, undeutfch und dunkel 
die Ueberfetzung felbft fey, kann folgende Periode zei^ , 
. gen : Ich vermuthe^ es kam daher, weit wir von ihm fprch 
chen^ (gefprochen hatten) denn gemeiniglich ge- 
fchieht ^s^ ^4^fs unfre Gedanken und Gefpräche im Schtch 
fe etwas dergleichen hervorbringen f wie Ennius vom 
Homer Jchreibt , an den er nemUch bey Tage fehr oft- z» 
denken und von ihmzu reden- gewohnt war. So fchü- 
lermäfsig diefes ift, fo find doch die <Anmerkungen noch 
weit elender. S. 6l* Von dem Confnlat: tslur einer 
führte von ihnen (den Confuln) die Bjegierung, der andre 
trat fie, wennfie dir erjie, nach Verlauf eines Jahres nie- 
dertegte^ an. •— Sie trugen ein Purpurkletd. S. 62. 
Tril^nus war bey den Armeen foviel f cds bey uns der Gene* 
raU S. 66. . Hie Cenforen hatten die Aufficht über das Ver-^ 
mögen und die Sitten der Bürger^ und vertheiltenfieings^ 
wiffe Clajfen, Tribus. . Und folch' elendes 2^ug wird n^ 
gedruckt!! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



l^ATl7R6B9Ciff. G^tttHgen, h, Dietfidi» Üwber einige Spinnen der 
P^tth'gifihen Ot^i^md. ^iebU Anzeige «iiiM voJÜhindif^eii CürTus 
^bet die Tnier^ea^hicilte iroii F. A. A, Mt\§ev^. beider Heilkui|iteir 
DoctOrand etc. 1790. itf S. in g. Unter deu üngezeigcen 2Z Sptii-1 
aen (ind Aranea HL^iäaria , fptjcivftt, nitida, elegant, autumnaUs 
Nl<w« muuua» trijlisg mtd Uwidu für u«a aut^eUn» kim, und 



gut befchrieben, auch die Zeit, wann 'man He ancridfc» und d«r 
Ort ihres Aufenthalts bemerke worden. Ein junger Schriftftell«; 
der feine Kncomologifche Laufbahn mit der UnterfUchun^ ^^"9 
Gattung anfängt , die fo vielen Schwüri^keiten unterwoifeB- if^ 
giebt einen Be^veis feines Muths, von dem üch bty tetgefeutaa 
Ileifise iimner jriei Gutes hoffan lä&t. 
Cccc 3 ^ . £nfaif» 
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Erfurt: Indiel f^antarpm erfurtenfium. Fungoi tt pluntat 
qattttijam nuper vollccfas addit — J. /. Planer, S, '44, 8« 1788^ 
i)er bereits verftorbene Vf. hat ifl diefem Nachy^aif xut erfiircer 
Flora voriüglich die ächwämrae aufgenommen (jH( Blatterfichwam» 
me, to IMitr(äxwixame ^ ebep fo yiele falusii" und Sd^üITeL- 
fthwüjiime« lö Scaubrchwämme , einige KeulCcbwämmeetc]} iu)4' 
mit Genauigkeit fi» viel als mpglich beftimmc. In fo fern auf gute 
Abbildungen verwieTen wird . kennen ^wir die Arten ; bey* einigen 
tibn, w« jene fehlen» find wir nicht vollkommen gewila. Die 
Addfindtt beti^ffen noch eine Pflanzeimachlefit , dartmeer uns a{>er 
, Polygala major^ monfipeUai^a , Jiier^i^m dpiiufm, Quex fofcatilis 
lUiücher fch^neyi. 



FiiBy^MAmvRBV. Berlin b. Maurer tX. T. Z. oAet Navu 

Jtt£fchJußö iiher die Deuifche Ünffm find Schottijche Maurerwti, 
Ein JUick in den itinem (Jung geheimer Gefcli/chaften. 178p. go 
' 8* 8 05 fr.) 
' ^ frßnkfurt unA f^cipzig, ^ Niikere Beleuchtung der dentfclum 
Union, wobey zugleich gezeigt wird , \vie main fUr . einen wohif eilen 
. Preis ein Scfitittifclier Mauwtr werden kann, 178p. 54 S, 8- Ü 8.0 
Die erfte Schrift Üt für , die zwey te wider die deutfche Union 
gefchrieben. VieJe-'iÜ' hauptCachlich gegen die AbHcht der d* ^*» 
Tich dies Duchhaiidßls attsfchHefsiich zu bemächtigen, und fucht 
.auch aufserdem noch den iiweck diefer Gefell&kaft, durch Auf« 
klarung des Yerltandes , und Befleriinf des Wilkns Glilckfelig« 
keit zu verbreiten • durch Ilinwe^ung auf die Sitten ihres Stifters 
und feine Angriffe ^igen dte pofitive Religion verdachtig zu ma^ 
chen» Der ung^i^annte Vf. legt die Ankündigung der deutfchen 
^ llnipn ?um Grunde , führt die Sätaje derfelben der Reihe nach an 
und begleitet fie mit ironifchen und perfiäirenden Anmerkungen, 
die aber, meiftens weder witüg noch IreflTend und eingreift^i>d 
Ond. Wenn in de^ AuHündigung gefagt wird ; Wir haben alfo 
keine GeheimnilTe mehr: fo thut der. Vfr als ob er das Gegcnthell 
zeigen wolle und zeigt Im Grunde gar nichts. (S, 42O Der Vf. 
konnte mit feinem leet^n Geföhwätz das. Publikum yerfchonet ha» - 
b^n. da ohnehin alles, was Geh über die(en Gtgeu|bnd fägen 
läfst^ weit treffender und witziger dnrph die bekannte Schrift: 
Mehr Noten als 2 ext, mdier die deuffche Union der XXller er- 
ficböpft worden. 

Die Ablicht des ebenfalls ungejiannten Vf. von N. t. ift, 
die verfchiedenen Gefichtspunkte zu > zeigen « aus denen einig« 
Freunde, C^ie unter 4en auf dem Titel ftehenden Buchftaben ab» 
üyechCelnd erzählend und fich niit einander unterredend eingeführt 
werden) die an der deuifchen Union und Schottifchen Maurerey 
/Theil nn})men, d»^fe Verbindung nach und nach angefehen haben. 
Im Vorbeygehn ifl hier %u bemerken, dafs unter SchoctiCcher 
Maurerey^ weiter nichts als die drcy Grade der deutfchen Union, 
die Hr. D. Uuhrdt, ihr Stifter j, wir wiflen nicht ^us welchem 
Grund, fo gei^nnt hat, zu veruehen find. In der Vorrede wer- 
4eo die Grundfntze jener Freunde iib^r gehefme Gefellfchafteti und 
die möglichen. Geheimniffe derfelbe» mitgetheUt, di^ gan:^ ver- 
'Aünftig lind. Alle Geheimnide laflCen fich in thcotetifche und prak? 
tljcke eintheilen Jene- befchäftigen fich entweder mit hiflorjjchen 
oder dogma^ifclun oder geoffenborten Erkenn tnilTen. ])es aus* 
fchliefslichen ßefitzes hiftorifcher KenotniiTe, die nicht allgemein 
bekannt i^nd in Buchern aufgezeichnet Händen , und folglich nicht 
GegenRando des Studiums fiir jedermann wären* könnd fich keir 
tie gell. Gef. rahmen , es fcy auch kein hinreichender Gnmd vor- 
handen, dergleichen zu verheimlichen. Auch fey efs leere Prahle- 
' rev, wenn fich eine G^fellfchaft. befonderer phyiJfcherGeheiraniffe, 
als reicher, die durch die gemeine'Katurwälenfdiaft und Chymie 
nicht erlialten' werden könnten, z. B. der Univerftlarzncy und 
Goldmacherey ingleich^n der ErkenntHifs m^taphyfifcher die Ver- 
nttflft übetfteigende Gegiilftande> z. B. de!r Geifter und' der Art 
über f\e zu harrfc}iÄn, fo w^i^ei^ier nmitteifuren Offeubaruiiij rük- 
me. Alle dieC* Vorleben wären betrüglich. Nur für prahifche 
Zwecke , fcheine die Natur einer g*h. Gef. beftimmt zu feyn ; 
^r, wenn ihr« ganze Eindchtuno: auf ThÜtigkeit berechnet fey. 
konni» eine foU^he G^ tmftreitig das mejil9 ausrichten« C^oraus,. 



gefetzt nemlich» dafs der Zweck ed^ und f^ut, die EinriditQfig 
Kweckmäfsiff und die Mittel, die zu ctieiam Zweck-fiihren foüeo. 
ebenftüls edel und gut find)» Nach diefer Vorrede werden dana 
die Gefichtspunkte felbü, aus welchen die drey XV. Z.' die 
deUtfche Union nad» u»\ä nach angefehen haben , mit ihren Zwei- 
feln und Bedfnklichkeiten / und den Gründen , wodurch dieie^ 
zur Bewirkung ihres Beytritts zur Union, und zur Beftimmoag 
ihrer Xhätigkeit fiirdiefelbe, gehoben worden (xnd, zugleich nebft 
der Einweihungs - Ceremonie und der nähern Belehrung ftif die 
Brüder des erflan Grades diefer fogenannten Schottifchen Maure» 
rpy, jn XL Nummern Oefprä'chs^ und Erzähluagsweife mit^theilt. 
VVahncii^inlich ifl das Ganze eine Fietion des Hn. D. aakrdt» 
oder ein^ feiner ßchüler, um durch die' hier, mitcetheiliea 
Gründe und Gegengründe und durch die Bskanntina<iiung des er* 
ften Grades felbll tur Apologie für dicfen Orden und die AbCdi* 
teafeines Stifters zu dienen. Nur hätten auch noch die beyden leti- 
ten Grade ipitgetheilt werdeil foUen , welche wahrfchetnlich die Mit- 
tel enthalten haben ; wt>durch' jene Zv^ecke wirklich werden foUten, 
um auch die Zweckmafäirkeit und Zulaftigkeic ■ diefer beMrtheilea 
zu können. Was bereits davon bekannt geworden ift» .z. B. der ge- . 
n^achte Plan , der GofeiKthaft , oadi und nach zum ausibhliefsendea 
Befiu des Buchhandels durch die Untergrabung des bisherigen za 
verhdfen , die Zuziehung der Poftbeamteo zur GefeUfchaft, zu^Er- 
fpahruiig der Correfpondenz - und Verfendungskofteii u. drgl. ift, uai 
im gelindei^n Tone zu urtheilen, wenigllens nach den Grundfärzca 
des Rec, , i)ipht von der Art, dafs er e^ als eine moralifche Maxime 
anpreifep möchte. Wo folche Mittel eqipfohlen und ins Werk ge> 
feut werden, die fo fchlechterdings dem praktifchen Yernunftgefetie 
widvrQ>rech«n , das man doch felbft sucultivi^n und zur überwie- 
genden Macht zu bringen fich die Miene giebt, da kar}n kein remüiif- 
tiger und confequent denkender und handelnder Mann glauben, djfs ' 
es mit dem Vorgeben auch d^ bellen Zwecks wahrer Emil fey. 
Noch einiges müilen wir erinnern, das uns nicht gefallen hat , l. der 
blofs willkührliclie CJnterfchied zwifcheit deutfcher und fchottijchvr 
Maurerey , wovon die erftere unäoht fey und uch blofs mit dem Stei- 
ne der Weifen befchaftige , die letztere hingegen , als die aliein irrAtf 
auf Aufklärung und Bildung des Geiftes abzwieeke^ Wenn llri S. 
diefen Begriff deutfcher und fchottifcher Maurerey würklieh gegeben 
hat , fo hat er feinen Schülerii eine doppelte Unwahrheit gefagt \ denn 
^i^ich ifl bekannt, dafs nicht alle Maurerey in DeutfehTand zum-ro- 
fenkrauzerifchen Syftemfe gehöroi Und was Ul das fux einUAter- 
fichied , deutfche und fchuttifchs f da die erftere ebenfalls fchouifch 
ÜByn kai^n ; eben fo gut liefsen fieh auch diaFranzöfifche, Schwedifche^ 
Rufilfche u. f. w. der ^n^ifchen und Schottifchen entgegen ftellefw 
welches aber fdir feltfam wibre, Sehottifohe Maurerey bleibt; ^ was üa 
Ut, fie mag in diefem oder jenem I^nde getrieben werden. Zweyteni 
nennt er aueh den Orden von (einer ErfindungSchottifche Maurerey, 
wahrichainlich, um durch diefe Rubrik unter den Unkundigen mehr 
Frofelyten zu machpii. — 2) Die VorfcFlriften , die den Aufzuiieb- 
' menden gegeben werden, fchrankea fich lediglich auf die Anhän^idi- 
keit deffi^ben an den Orden und die Ordensbrtid^ eiq ^ und derer» 
die draufisen find , wird mit keiner Sylbe gedacht. Glaubt d^nn Hr, 
B. wirklich, dafs Freundfchaft, gegenfeittges Wohlwollen, undHülf- 
leiftuogen nur in geheimen Gefellfchaften zu (indeh fey ? Er muft cf 
wohl, da er fich fogar des wirklich beleidigenden Wortes ^€t Profa- 
nen bedient, i) Ifat feine Ordensmoral den Fehler , dafs fie eben- 
falls, fo wie der Illuminateeordert , der auch hier in einiges Sju* 
oken Vorbild gewefen zu feyn fcheint, auf .den Grundfa» der 
Giückfeligkeit gegründet lÄ » defien Unzulänglidikeit zu tintih 

Sraktifchen Grundfaue mehrere doch einleujchtend genug darge-' 
Uli haben, üeber folgende Stellen mufsten wir wirklick lächsw- ■ 
S. 59-» .,Sie erwarten alfo aus unferer Hand einen Znw^chBJf^ 
rer Giückfeligkeit, und — fia haben das Recht, Geh über Ttu- 
fchung in Unfern Bunde zu beklai^en. wenn wir diefe Erwar^g 
nicht brfriedi^en,*' u. ß. 54. „Dt* deutfche Un. bahnt uns« 'den 
d^a Weg zur moralifchen AUmacht, da wir lange genug im Stil- . 
len die Verdorbenheit der PVelt beweint^ Und ohne Auffchn 1« 
entgegen gearbeitet haben.*' Quid dignum tanto firet hie prwn^' 
for hiatu? köaut« snaa woU fragen» wann, die AoAaic.nock voc? 
banden wäre, . . . ^ 
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STJATSWISSENSCHAFTEN. 

\ ]VI A-R BURG, id der neuen akad. Büchh. D. Johann Heinrich 
^ungs Lehrbuch der Cclmerdi- Wiffenfchdft , oder Cor 
meral. Praxis. 1790. 416 S. gl ( i Thl, g gr. ) 

IVl '^ *^f«"^ Werke befchlieffct d^r Hr. Vf. die Ausar- 
•A^-i- bei tung feines Syftcms der Staatswipthfchaft und 
leine hierüber herausgegebenen 'Lehrbücher. Es foU zu-- 
, gleidi eine- bisherige Lücke in dem akademifchen Unter- 
richte über diere/Wiflenfchaft' ausfMllt*n , nemlich über 
die .wirkliche Anwendung und Ausübung der aufidie vor- 
theilhaftefte Verwaltung des Scaatsvermdgens abzwecken- 
~den Grandfätze in den^ Kaminercollegien ; oder über das 
^eigentliche Verfahren in den Kaminergetchärten. v Diefer 
/Mangel ift nicht /zu leugnen : obgtcrch ein Practicutfi 
camerale von IVemher und vom Lamotte gute practifche 
BeytrKge zur KameralwiiTenfchaft vorhanden fiiid ; weil 
jenem vollftMndigkeit - und fyftematifcfae Ordnung fehlt» 
ond dtefe nur. einzelne Gegenftaude des Kammerwefens 
WtrefFen« , 

Der ganze Vortrag ift» nach einer vorgingigen Ein- 
' ieituiig^ in 6 Hauptftücke abgecheilt, wovon jene dieBe- 

grifFe von Staatswin)^nfcha& , Cameralwiflenfchaft und 
aoieralpraxis feftfetzet,^ und in.diefen die Anweifung 
zur Cameralpraxi^ fotchergeftalt geordnet ift, dafs das 
erfie Hauptftück die Bergwerke , das zw^yte^ die Forften^ 
^s dritte landwirthrchaftliche Gegenftände , das viem 
dje herrfchafüichen Fabriken , das fünfte Polizevfachen 
und das letzte allgemeine Gegenftände der Kameral« 
praxis betrift. ' 

Völlig richtig ift die (S»7. der Eiuleit.). gegebene 

Erklärung der Cameralwiftenfchaft , oder Cameraliftik in 

det engften Bedeutung , dafs^fie die Sammlung, oder der 

Inbegriff derjenigen ftaatswiithrchaftlichen und practi« 

'. £chen Regeln fey , welche von der Kammer und ihren... 

Bedienten ausgeführt werden muffen f oder welche die eir 

gentliche unmittelbare Verwaltung der Staatseinkünfte be* 

trefdsn. Selbft aus diefer Erklärung folget^aber Otteubar, 

da(s der Hr. Vf. der Cameralpraxis» da er diefelbe blofs 

'auf die Bergwerke, Forfteii, I^ndgüter, Fabriken und 

Handlung, Poltzei - und einige FinanzwiiTenfdiäftliche 

Sachen (ebendaf.) einrchränkt, viel zu enge Grenzen 

gefezt hat. Dies find ja keineswegs die einzigen QueU 

lender Staatseinkünfte , noch dte einzigen Gegenftände 

der Gammergefchafte. Zu denfelbeh gehören ^ als we* 

fentliche Realdepartements der CammercoUegien, überall in 

Deutfchland die Verwaltung des Münz* Zoll- und Poft- 

wefens, auch *-. in den mittelmäfsigen und kleinen Staa* 

. teh des Steuerwefens, ans >velchen gleichfalls eb^ 

, ib gewifte« als>eträchtliche Einkünfte in die landesberr« 

Jf. L, Z. Zumfter Band. 



• liehe Kammer fliefsen. Unter den Beforderungsmfttefn 
des Bergbaues ($. 14.) vernwflen wir eins von voN, 
zitglich guter Wirkung, üemlicb die Befreyung der Eexg" 
theile und ihrer jlus^ute von allen Arten des Arrei^s, 
Vofern fich die Schuldfoderung nicht auf jene unmittel^ 
bar beziehet, , ' 

N Bey dem sten Hauptftück hat der Vf. von des flr«i- 

• von Bttr^Hor/jForfthandbuche den mehrfien Gebrauch ge- ' 
macht; jedoch in der Feftfetzuag der HolzverkaufspreiTe 
(§. ^9") feine eigenen , von jenem abweichenden Gruni. 
fätze beybehalten. Diefes Hauptftück unterfrheidet frcfc^ 
merklich von den übrigen durch genaue Bi'ftimmung und 
Voliftändigkeit der darinn vorgetragenen Lehrfätze tind 
durch die hinzugefügten Modelle und Formulare , tv^Ithe 
zur Aufklärung und Anwendung jener L^hrfsftze fo Viel 
beytragen« Eben darinn häti;en bey dem vorheriges. 
Ihuptilücke auch Modeile von den hauptfächlichfteii^erg«, 
Werks • und Hüttenbejrechnungen geliefert werden fcJlea.. 
Die der Cammer anvertrauece Verwaltung des For^e«. 
gals kaiin hicht wohl überall auf die Oberaufficbt über 
die landesherrlichen V^älder öti^f» (§. ^(^) eingefcfaränlct 
feyn: da fo viele Cammer- und Forftregiemeats faeueireo^ 
dafs dtefe Oberatifficht fich auch über die Haizungen, der 
Stadt - und Dorfgemeinen erftreckt Unter den ($.6^2) 
angeführten Vorfchriften fehlt diejenige, welche die 
Abfuhr des gefällten Holzes betrifft. Diefe darf^ z«ir Ver« 
hutung vieler Befchädigung der Forften, nicht verzögert 
werden, fonderu mufs» bey einer feftgefetzten Strafe« 
alljährlich UQCh vor lohannts, auch auf Jceinea anderd^ 
als V den dazu angewiefenen Wegen gefchehen. Auch 
mangelt die nöthige Belehrung von dem Verfahren ia 
Unterfuchung der f orftverbrechen ; Feftfetzung der Stra- 
fen und deren Vollziehung gänzlich; denn der §. 08» be- 
ziehet fich dieferhalb blofs auf eine beygelegte aber hiezu 
gar nicht hinlängliche Tabelle» 

Das dritte Hauptftück von der landwirthfcha^tlichen 
Cammeralpraxis hat der Vf. mit einer hauptlachJich aus 
VM Buri Abhandlung von deh Bauerngütern in Dcutfcb- 
land genommenen . aber allzufebr ins Detail/ und. bis in 
verwickelte juriftifche Streitfragen ausgedehnten Befchrei-' 
bung der mannichfaltigen deutfchen Lehns - und Zinggü- ' 
ter (S. 129 - 151) angefangen. In dem der Zeitpacht 
zuerkannten Vorzuge vor der Erbpacht ($• f6.-g7)*]ft 
det Rec. mit dem Hrn. Vf. völlig eiuverft^ndcn , nur 

' nicht darinn , dafs der Brfitz der Erbzinsgüter zu dpai 
Erbpachten 212 rechnen fey. (S. 153. c. ) , Naph der ur- 
fprünglichenVcrfaffüng diefer Güter wurden dlefelben ih- 
ten Befit2ern.ebeu fo, wie die vorhin §. 79. angeführten Gü« 
ter, nemlich fblchergeftalt verliehen, .dals der davon 
zu entrichtende jiUiriiche Zins mit dem jährlichen Ertra^ 
ge dieCer Güter in keinem Verhäitnifte ftandf und blof- 

^ Dddd 
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ein fortdaarcnder Beweis feyn follte, daHs der Erbziös- 
mann das Obereigenthum (dominium directum des Efb- 
ztnsherrn anerkenne« Freylieb vreichen die Erbzins- 
verleihungen in neuem Zeiten, wofür der erftc Ac- 
qairent, aufserdem jährlich zu entrichtenden Zinfe, ein 
de^ Werthe des Guts , wo nicht vÖUig gleiches, doch 
nahe angeateßenes Capital bezahlt» hievon fehr ab, und 
nähern fich den Erb Verpachtungen : aber die mehreßea 

. Erbzinsgüter, an welchen den landesheYrlicI^en Kam- 
aiera das Grundeigenthum zuftehet, fin^ doch von der 
erftra^ Hrfprünglichen Art. Bey den. dem Grundherrn 
(S. 158) zugeeigneten Vorkaufsrecht ( Verhaufsrecht ift 
ein Druckfehler) des Erbzinsgutes hätte der ange- 
führten Einfchränkung deitelben auf den Zeitraum von 
2Wey Monaten noch hinzu gefüget werden follen, dafs 
diefes Recht bey Subhaflationibm neafTariis. verloren ge- 

. het, wenn es nicht im letzten Subhaftationstern^ine vor' 
der Adjndicarion ausgeübt wird. Richtig , zwedcmäfsig 
und ausführbar find die von dem Hrn. Vf. (5. 90) vor- 
gefchlagenen Mittel zur Aufhebung der Leibeigenfchaft 
Und zur Verwandlung der damit behafteten GSter in Erb- 
zinsgüter. Hingegen mufö der Rec. gegen die Beur- 
-theilung; und Beftimmung des bequeu)ften Termins zum 
Antritte und zur yebergabc einer Zeitpacht (S. 169-171) 
erinnern , dafs es dabey nicht blofs auf einen folchen 
Zeitpunkt ankommt, jla die mehrften wirthfchaftlichen 
Gefchäfte von neuem anfangen , der wenigfte Aufwand 
erfoderlich , und am cheften Einnahme zu erwarten ift ; 
fondern dafs auch auf die Methode , nach welcher der 
wichtrgfte THeil des Haushalts , ncmlich der Ackerbau, 
.dem Pächter übergeben wird, fiauptfächlich Bedacht ge-* 
nommen werden mufs. Empfangt der Pächter das Feid- 
inventärium gerat Bezahlung der Einfaat« Düngung und 
Pflugarten ; fo kann freylich die üebergabe , fobald als 
die Beftellung des Soihmer- und Brachfeldes vollendet ift. 
folglich im Anfange , oder in der Mitte des Monats May, 
am bequemfien gefchehen. Dies ift aber in dem Falle, 
da der antretende Pächter die Tämmtlichen Feldfxüchte, 
nach deren auf dem Halme zu taxirenden AVerthe , bezah- 

' len mufs» nie fo frühzeitig thunlich, fondern erft alsdann* 
wenn die ökonomifchen Pflanzen des Sommer - und 
Brachfeldes fo weit heran gewachfen find, dafs fie taxi- 
refWerden können , alfo nicht eher» als Johannis, oder 
bald nachher. Wären des, Vf. ßi^deuklicjiketten ge« 
gen alle bisher gewöhnlichen A^ten der Verpachtung vöU 
l^S gegründet und die Ausführung der von. ihm erfunde« 
neu und -feqipfohlnen Methode ( §. 95 ) einer erblichen 
Pachtüberiaflung , mit alljährlicher Bdlimmung gewifler 
von' dem Fachtznhaber zu entrichtenden ' Quoten . nach 
dem angefchlagenen Ertrage, und den jedesmaligen IVJarkt« 
preifen', fo leicht , als es den Vf. dünkt; fo würde frcy- 
Hch diefe QuotcnpaCht wefentliche Vorzüge haben. Es 
wird aber einestheili der den Zeitpachten gemachte Vor- 
wurf (S. r82«.c). dafs ' diefelben eine allmählige Ver- 
fchlimmerung der Lahdgüther und eine hieraus von Zeit 
^ Zeit erwachfende Abnahme des Pachtgeldes bewirken,, 
durch die feit 5:0 bis 60 Jahreij erfolgte Erhöhung des 
Ertrages und des Pachtgeldes auf } zum Theii auf die 
Hälfte , jawohl noch höher — wie uns voti den aller- 
mehreften Landgütern im nördlichen peutfchlande zu«^ 



verläfsigbekannt ift» völlig widerlegt; und anderntheik 
bleiben doch die gewifs nicht leicht zu^^über'windenden 
Schwierigkeiten übrig, dafs die Beftimnuing der IJnoteii 
nach den marktgängigen Preifen , da diefelben vor der 
Ernte gewöhnlich ungleich höher, als nach derfelben, 
find, in jenem Falle dem Pachtinhaber ^ jn diefero hia- 
gegen der land(<sherrlichen Cammer zum Nachtheile ge- 
reichen , auch der Letztem der angeratheue £mp£an| der 
Quoten in Naturalien eirie befchweriiche und koftbm 
Receptur , Verwaltung und Berechnung verurfachen wür- 
de. Ohne Zweifel hat den Vf. die Vorliebe für diefefei- 
ne Quotenpacht verleitet', gerade von derjenigen Art der 
Benutzung der Domänengüter , welche bey den deut- 
fchen Cammem die allergewöhntichfte ift, nemlieh von 
der Verpachtungauf 6. la oder mehrere Jahrc^ die wenig* 
fte und unzulänglichfte Belehrung zu geben. Von de'a 
Orundfatzen und der Methode, wornach die Idndeshert* 
liehen Cammem in Abfaflung dar Pachtbedingungen, Un- 
terhandlungen mit den Pachtcompetenten » Wahl unter 
denfelben und Schliefsong^ der Pacht mit ihnen verfahren, 
erfährt der Cammeraliftifche Lehrling hier nicht das mia* 
defte, auch eben fo wejiig-von den fo' wefentUchen und 
wichtigen cameraliftifchen Beforgungen bey der Abaäh« 
me und Üebergabe der Pachtungen. Hieran war doch 
^ew'ifs einem folchen Lehrlinge weit mehr gelegen, als 
an der fo weit ausgedehnten Herzählung und Befcfarei- 
. bung der vielftkigen Arten von .deutfchen Baüerngi« . 
therh: da von diefen.fo viele gedruckte Unterweifmigen, 
von jenen Verhandlungen aber nur. wenige vorhaiiden 
lind, lieber die Verfertigung der Kauf- und Pachtanfchlägi^ 
geben zwar der §. 116 und 11/ viele nutzbare, aber doch 
in verfchiedenen wefentlichen Theilen mangelhafre Be^ 
lehrungen. Sie enthalten nemlich keine vollfiändige Nach* 
' weifung der Hulfsmittel , welche man. zur .Erforfchung ^ 
des Ertrages eines Landgutes gebrauchen kann* und muTs; 
keine Erklärung der gewöhnlichfteh Methoden in Abfat 
fung folcher Aofchläge und ihres ünterfchiedes, z.B, ei^ 
nes Körner -Anfchlages, und eines Special • Hufen -An« 
fchlages etc. keine Grundfiktze, wie vcrfchiedene ber 
trächtliche Zubehörungen eines Guts z. B.. Korn -und 
Fleifcbzehenten, Malterzinfen , Herren • oder Frohn- 
dienfte, Fifchteiche etc* in Anfchlag zu bringen findl 
Auch war es hier zur völligen Aufklärung der Sache ge» 
wifs nothwendig und nützlich, das Formular eines wohl* 
.eingerichteten Kauf- und Pachtanfchlages bcyzufugen. 

In dem vierten Hauptftücke von der* Qmcralpraxis 
bey herrfchaftlichen Fabriken , wo der Vf. gleich Anfang 
C§. lao) mit Rechte behauptet, dafs Fabriken keine Fi* ^ 
nanzquellen für den Staat find und doch- gleich hernach - 
die Befugnifs der Cammer zu deren Anlage und Betrieb« 
fo weit ausdehnt, dafs er die Papiermühlen, dieSeiftnfiedes^ 
reyen, das Bierbrauen und Brändeweitibrennen und alle Ma* 
nuficturen , deren rohe Materialien urfprünglich herfcbafr« 
lieh find, darunter zieht (wornach fich alfö die Garamem * 
le Verarbeitung desEifens^ d^ Kupfers, des Silbers und 
fclbft des Holzes aus den herrfchaftiichen Forften Ivürden . 
zueignen können), erkläret er es (S. 250) ß^ ^ \ 
gereckt^ in einem Lande , wofelbft noch keine P»p"t«ni*'l 
le vorhanden ift, dergleichen anzulegen, wenn-jijidurch^ ,j 
b^nadibartc auflämiifche Pafiermühk ruinirt %Afd. Hi^^n 
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iftWeäet in den oatiif lieben » noch in'den pofitiven Rech^ 
ten» undnocn weniger in der Staatswirthfchaft irgend ei- 
triger Grund vorhanden. Eben fo iff es auch weder der 
Natur der Sache gemäfs, noch bey landesherrlichen Cam* 
mern üblich, in den Pacbtanfchiägen vom Brandewein« 
brennen , nachjdes Hn. Vf. Angabe (§. 279) das {'acht- 
geld für die Viehmaftung doppelt, nehmlicherft fiit die 
'Nutzung des Brandeweinfpüligs ,, und dann auch für den 
Geurinnft an verkauftem fetten Viehe, zu berechnen. Diefs 
wäre g^ewtfseben fo unbillig, als wenn bey der Verpach- 
tung einer Fettweide gefodert würäe , dafs der Pächter, 
^ aurser dem Pachtgelde für die Nutzung iliefer Weide, 
auch einen Theil feines QewiBnfies vpn dem dafelbft fett 
-gewordenen Viehe an den Verpächter abgeben foUe. 

Zu der Polizeycameralpraaris , welche den Inhalt des 
fänfceu H^uptftücks aus(pachc , rechnet der Hr. Vf. 
(S. 294.) haupträchlich denjenigen Theil der Polizey, wel- 
cher (ich mit Veftfetzung der Mafse, Gewichte und Pi'ei- 
fk der vornehmften Lebensbedürfnifle befchiftigt ; auf- 
ferdem aber auch die Ferjforgung 4er Armen , Wittwen, 
und Weifen, imgleichen die A0ecuranzanftalten. Soll- 
jten aber dahin nicht noch einige Gegenßände^ vorzüglich 
.die den landesherrlichen Cammern, nicht nur des allge- 
meinen Beftens , fondem auch befonders des Zollregala 
. wegen , obliegende Unterhaltung guter Brücken und We- 
ge gleichfalls gehören ? Die erllbemeldetcn Materien hat 
der Hr. ,Vf. folchergeftalt behandelt, dafs, auf die vbr- 
'jusgcfchicitcn Grundfätze, wornach Maffen und Ge- 
wichte unil die Taxen der nothwendigften Lebensmittel, 
«is Brodt, Fleifch, Bier etc. zu bellimn/^n find, eine 
Menge von Verzeichniffen der in Deutfchland üblichen 
Mafien, und Gewichte, auch-erläutemder Beyfpiele von 
Berechnungen folget. Iliedurch find die dahin gehörigen, 
mit vielen Schwierigkeiten verbundenen Dienilgefchäfte 
nicht allein nach den Bediirfniflen eines cameralÜbTchen 
Leiiriüigshinlänglich aufgeklärt,. fonderp auch zugleich 
*ifelbft manchem bejahrten Camcraliften folche Winke, und 
Anffchlüffe gegeben worden , welche er zur Entdeckung 
und Verbefleruug^ einiger Fehler In dem bisherigen Ver- 
fahren wird nützen können. Von gleicher Befchaffcn- 
; heit ift der hiernächft folgende Unterricht von den Ar* 
men - Wittwen , Warfen - und Aflecuranzanftalten» 

Das letzte Hauptftück enthält die allgemeinen Qrund- 
fitze des Verfahrens in denCammfergefchäften, befonders 
Erläuterungen und Beftimmuugen über die innere Ein- 
richtung eiues CammercoUegiums, über die zu deifeiben 
Refeort gehörigen Sachen , über die Ordnung und Me- 
thode des Verfahrens in denfeiben , über die Quellen der 
Staatseinkünfte, über die davon zu beftreitenden Ausga- 
ben und zuletzt über den Civil - Cammer - und Militäretat : 
wobey aber die für den cameralifchen Lehrling eben fo 
nothwendigen Belehrungen von den zu haltenden Exhibi- 
tela-'^ild Expeditionsbüchern, von der Vertheilung der 
Qefchafte unter dje Mitglieder des Kollegiums nach Real- 
^ und Lokaldepartements und von dem Regißraturjyefcn 
der Cammer gänzlich fehlen. 

Uebrigens verdienr diefes Lehrbuch , das der Vjf. 
felbft Verfach nennt , wegen feiner mannigfaltigen guteA 
Seiten, dafs Hr. ^. bey künftigen Au/lagen^ den eben in 



diefer Abficht von uns heoierkten Mängeln abzuhelfen un4 
es dadurch, fo viel möglich, zu vervollkommnen fuch'e. 

Anspacit, b,, Haueifen : Syfiem der Gefetzgehung. 
Fünftpr Band, Aus dem Italienifchen des Rftters 

CaietM 



Caimsk Filangievi. 1790. 8« <lo gr^ 
Diefer fünfte Band enthält den er^en Theil des jEunften 
Buches und befchäftiget ficli mit deu (xefetzen \ welche 
die Erziehung betreffen. Zuerft preife? fijßh der Vf. in 
einem weitfchweifigen declamatorifchen Eingänge glück« 
lieh, dafs er die peinliche Gefetzgebung vollendet habe 
ufad nun feine Aufmerkfamkeit der^unverdorbenen Jugend 
widmen köune. Er rühmet fodann den Nutzen der öf- 
fentlichen Erziehung und glaubt, dafs' man das, was man 
da^durch an Menfjfhenvorziigen verliere, an Bürgertugen- 
den wiedergewinne.' Wenn aber, wie wohl von Nach- 
denkenden nicht bezweifelt werden kann, der .Zweck 
der bürgerlichen Gefelifchaft in der VervoUkbmmung des 
Menfchcn befteht, obgleich die Zwangsgefetze fich ihrer 
Natur nach , bldfs auf den Schutz 4er " allgemeinen Si- 
cherheit^ als eines zu diefem' Zweck unentbehrlichen 
Mittels, einfchränken müifen," fb fallt in die Augen, -dafs 
Menfchen- und Burgertugenden fich einander liur in fo- 
fern entgegenfetzen laflen, als es Anlagen und Fertigkei- 
ten giebt ,- welche mehr oder weniger zum Vortheile deä 
einzelnen Menfchen oder der ganzen Gefelifchaft gerei- 
chen. Wenn man alfa der Aeufserung Filaugieri's eine 
vernünftige Deutung. geben will, fo kann es nurdiefeyn, 
dafs nemlich die Gefelifchaft diejenige Ausbildung, wel- 
che dem gröfsten Theilc der Bürger dienlich ift , dcrjÄ- 
nigpn vorziehen muffe, wodurch zwar einige wenige 
weiter gebracht, die üebrigen aber dcfto mehr zurück- 
gtfctzt würden. Man würde aber aus dieTem Satze zu 
viel folgern, wenn man der bürgerl. Gefelifchaft das 
Recht einräumte, die Einzelnen zu nörhigen. dafs fic ih- 
re eigene Ausbildung demjeuigen aufopfern follten, was 
die Gefelifchaft unter dem Nahmen des gemeinen Wohls 
mit Gewalt durchfetzen will. Deswegen will auch unif^ 
Vf. nicht, dafs die Eltern genbthiget werden fbllenj ihrt 
Kinder der öffemlichen Erziehung ztt unterwerfen ; deno» 
ob er gleich diefe für nothwendig,hält, fo refpectirt er 
doch die Rechte des einzelnen Bürgers zu fehr, als dafs 
er die Väter mit Gewalt verhindern wollte, ihrenSöhnen 
-diejenige Erziehung zu geben, welche fie ihnen für die ' 
zurräglichilf halten» Et glaubt mit Recht , . feinen Zweck 
dadurch. beffer zu erreichen, wenn er die öffentnche Er* . 
Ziehung mit Vbr'theilen verknüpft, die einen jeden Vater 
reizen , feine Kinder daran Theil nehmen zu laffen- Un». 
tet einer öffcntliclien Erziehung verfteht ünfer Vf, nicht 
eine Uofse Lehranftalt, fondern i'r unterwirft das^anze 
Erziehungsgefchäft der unmittelbaren Sorge des ^ta^ts^ 
Dabey fieht er aber auch ein , dafs nicht alle Bürgerklaf« 
fen auf gleiche Weife erzogeh weiden können. Eine 
völlig gemeinfchaftlicheJErziehiing fetzt ein^ii $t^t vor- 
aus , defien Bürger innerhalb den Kiiigoiauern einer SioSt 
verfammelt find« Diefem Grunde könnte man noch bey* 
fügen , dafs einerüey Erziehung fich nur bey folchea 
Völkern denken laffe, welche Sclaven zu ihren Dienften 
haben. Diejenigen, welche den Stock Eühlen müOen, 
können nicht mit denen , welche ihn führen foUen » ganz 
Dddd 2 ' \ ■ gle^'^ii 
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gleicli crtogc« A;rcrdcn. Der Bürger, welcher ficb ge- 
wöhnen Xoll , keinen Zwang als den der Gefetze über 
üchzn dulden; .^atin nicl^t, wie der .Sci^venfohn , zur 
Üiuerwürßgkeit und Geduld enogeh werden. 

. ^ Unfer Vf. hat zwey Hauptktaffen onterfchiedcn, 
nemticb diejenigen , wejche den gemeinen Wefen durch 
ihre Talente * i^nddie, welche ihm durch ihrer Hände 
Arbeit dienen. Da er, eine Regierung vorausfetzr, in 
welcher alle Burgcrkläflen' eine g&i'*he bürgerliche Frey- 
heir geniefeen fcnlen , (o l\at er bey Fcftfetzung diefes Ua 
terfcbi^de^ nichc auf den vorher bemerkten Unterfchied 
der berrfchenden . und dieiieDdeo Klaffe^ fondern allein 
' auf die Verfchiedenheit des fledürfüiflesRückricht genom- 
men.' Allein fo wetfe und roenfchenfreundlich auch die 
Staatsverfaflung feyn rnng^ fo werden doch noch immer 
einige Bürgerlüafren übrig bleiben, welche- mehr als an- 
dere genöthiget find , ihren Willen den Launen anderer 
zn uoterwerfep. Wäre es unferm Vf. blofs um *ine 
LehranütaU zu thun, fo dürfte er nur darauf fehen, daCs 
^ jeder fO' viel lerjite,.als er in feinem künftigen Leben 
brauipht; das Lebffyftem der^Moral aber ^nlrde bey Allen 
gkicb Teytf l^önnen^ Ganz Widers verhält fich die Sache, 
weni> nicht blofs vom Lehren v fondern vom Erziehen, 
uud alCo von der ßewohnheit , gewiffe Maximen vorzüg- 
Vich zu befolgcD , die Rede ift. Ob nun gleich Filangieri 
dief^ Ni^tzehs der Verfchiedenheit der Erziehung nicht 
erwiihqet hat » fo würde er doch bey dem von ihm vor« 
gefchlageiien IQ^rziehungsplane nebenher erreicht werden ; 
deni^ er wiU> dafs iiicht nqir die beydeo eben ermahnten 



Hauptklaflen von einander abgefondert , fonderh aücb die« 
jenigen , welche zq einerley Gewerbe« beÄi^tirmu fiiii, ei- 
nem gemeinfchaftlichen Auffeher.von ibrcnä Ge\irerbe ua« 
terworfen werden foUen. Es iSt ein fcböiier Gedanke 
unfers Vf. , dafs iie Moral nicht auf die gewöhnliche Art, 
fondern von folchen Scaacsmännfrn gelehrt wierdm foll» 
' weloie fich während ihrer Amtsführung nic^t nur durck 
ihre öffentl. . Verdienße , fordern auch durch ihren regel- 
mässigen Lebenswandel ausgezf*ichnet hab^n. ^£9 folleo 
nemlich diejenigen, welche. im D^enfte des Staats geaa 
geworden find » die Auflicht über -die Erziehung ^ als ei- 
ne ehrenvolle, Belohnung ihres Verdtenftes Erhalten, und 
es ift nicht zu läugnen , dafs folche Männer nicht nur 
mehr als die gewöhnlichen I^^hrer ,. aus dem InnerAen ih- 
res Herzens fprecben, fondem auch ihre Lehren durch 
ihr Beyfpiel unterftützen würden. Dabey verftekt esfick 
aber von felbft, dafs diefe Männer keine. muHfame Lehr« 
ftunden übernehmen,' fondem die ganze Theolc^ic und 
Moral* welche ficb nach des Vf. Vorfcblage, auf eiaig^ 
wenige Sätze reducirt, in kurzen herzlichen ErmahnnngeB 
vortragen, übrigens aber nur die allgemeine Aufilcbt ha- 
ben follen.. Da das Prhefterthum fi*h diefes Gefchäft To- 
bald nicnt nehmen laflen dürfte , und alfo auch deswege» 
dafür forgen Wird, dafs jes fo ver\vicke1f und mühfaoi 
* bleibe, aU es bisher gewefen ift, fo läfsc fich die Au^ 
führung diefes fchönen Vorfchiagsfobald nicht erwartet. 
Es ift aber nicht nur herzerhebend, fondern auch nütz- 
lich, dergleichen Ideen zu nähren und^ im Umlaof zor 
bringen« bis endhch.der Tag anbricht, welcher die Wli- 
fche vieler Jahrhunderte zur Erfüllung bringt; , , i 
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SCH($aB KÜKÄT». Haue b. Hcnd«! : /. G, Geotgts Heinere Ge» 

Aichte. Erfletund zweytesHeft, ijno. S6i S.d, (6 gr.) Der Vf. fbdett 

du« B^urtheiler (^iner Gedichte aiif : „ihn der Strafe zu würdigen, an- 

,ydere an feinem fchtädigen Beyfpiel zu lehren , über feine Fehler 

,^ie hochgehabeiiß'Gelfel zu fchwingen*' und verfpricht „fich dann 

t.vifUeicM »u beffern." So fehr wir feine Beffening wünfchen, fo 

wenig können wir uns auf eine ausfühiiiche Kritik feiner Verfe 

eblaflen. Diefe verdient nur der junge Dicfafer, dem ea zwar 

noch an Gefchmack, Ausbildung und Keife der Beurtheilungskrafc 

•fehlt, 4er aber doch Talent zeigt, und Genie verrach. I^m. Gs. 

Verfe änd unverbefferltch, nicht weniger, als ii^ Gelinge Homers. 

Was diefe durch verbefferungen fehimer, und jene minder Jchlecht 

' werden könnten , belohnte die Mühe nicht. Welch ein elender 

' Gewinn, gefetzt auch, dafe Htp G. allen Wörtern, die er des 

' Metrums wegen, hinten, vorn und ii> der Mitte fo jämmerlich 

verftümnjelt hat (Jchwinder ft. gefchwindec, g^fiehrtes^ fcVaft, 

PVUCn, metn' Achtung'^ die Wohlthat der Wiedereinfetzung in 

den vorigen Sund angedeihen liefses gefem auch, daft er ainznl« 

ne platte , fdiwülfUge . nonfenfif^alifche Zeuen : 

Die Nymf fdes Baichsj ift kkren Angefidus, 
sUnd ihr Oejckmack ift kMerJErhfi — 
ttitleidliehern verUufchte; feine ellenlangen Zufammenfetzun^en: 
nmertrennlichhangende Gejchafte, mit dem kritifcfaea Meffer zer- 
legte u. f. w. , ferne Gedichte winden dadurch noch lange nicht 
werden, was gute Gedi^te feyn -calUfen , pvlcra et.duteia« Die 
vertiBigteA Bemühungen aUcr Kuoftridiier vara^öduea nipht, in 



feine Oden Feuev, in feine Empfindungen Wailrhirir, io ^jm 
Scherze Salz , und in feine Sinngedichte Sinn zu hringea, Wui 
man Bewerfe? 

Traum f an ScribUrut» 

Du fithHfiin deiner Hand die leichte Feder» 

Das fah mit ueidifchen Verdrufs — 

Und warf fein Zejpter , ftark wie eine Zeder, 
. Weit von fich w^g — Gott Köpig Aeolus. 
Jn einer Schilderung eines Predigers heLTst es'; 

Mich dünkt, ich höre 

Den Puls der Adern 

'. .Pontak. Ponrak, Pontak, 
• Ja. Ja. Sein Herzblut Pontak« 

Und abgezogner Kümmel 

Der edle Saft ^er Nerven ; 

Die beyden Vorderhinie 

Zwey rare Zuckerkanoffeln ; 

Die beyden Hinterhirne ' ^ 

Zwey köftJiche Bueterklöfegen ; 

Und glandula pinealis 

Ift eine brandte Mandel u. C w. ' 

Von Einem Gedichte ^efteht Hr. G, felbft, dafs tr es ia Fi^ 
gefchriebea habe. Vielleicht, ohne fein Wiffen, auch die üb 
imd.fo hatte er ficb, fcitjer Verfe wegen, nic6 «Hsdic f ' 
ter fondem an di« Aerate zn wcndeau 



HS 



> » ■ » ■ . II' . « f * r 






Stf 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Sonnabends, den a^. ^mh. i';pi 



P^ßT' 



\ ERDBESCHREIBUNG. 

: ▲«sTBACAur, b. Scheuten: Naamireg^hr v. aUedi IL 

I Leden. dir Rßgeering v. d. V. Provincim met der 9k 

Gedtputeerden in de Gen. CoUegien. Abmede de Hl 

' Leden d. Regeering v. d» L. I^renihe en de Stedm v. 

. d. Generalitet. 1789* 

Diefes aus einzelnen , nur durch den Buchbinder und 
das Titelblatt verbundenen Heften beftehende Werk 
tftnurdas, abertüch das gan2« yräs derTitd verTpricht» 
und fo für jeden, der Verzeicbnifleder Art zu nutzen ge- 
lernt hat, von wirklich grobem Werthe. Wem es dar- 
um zu chun ^ lieh recht anfchauend von der Nodiwen« 
digkeit des unfeligen Schneckenganges der öffentlichen 
Gefdiäfte In- den vereinigten Ph>irinzen zu überzeugen; 
wen- Männer wohl mit einem halben Dutzend zum 
Theil recht heterogener Bedienungen interefliren ; wer 
ein, bey reche häuügem WechfeL fehr anfUinliches Re* 
gierungsperfenal , befond^rs in einigen hoHtadifchen 
fianptnädten«. und eine faft undberfehbare Schaar von 
Stofammlef^n der dflentlichen Einkünfte zu würdigen ver- 
fteht ; wer emen reche aufklärenden Blick in da^.Laby- 
tintik der hollftndifchen Finanzen werfen , und wer dlt 
Möglichkek einrehen will, wie hundert Plane, Verände- 
rungen üiid Verbefferungen In Holland nicht zu Stands 
kommen können, die ohne Sch^erigkeften in fo vielen 
andern Ländern du rchgefefzt wurden, dem vorzüglich 
wird das Werk des mühfamft gelammelren Stoffes genu^ 
darbiethen, ib ganz und gar auch alle hiftorifche Noti- 
zen ihm fehlen. Die UniverStät zu Harderw>k hat d^r 
Curatoren fechs • die zur Hälfte von der Sudt und zur 
Hälfte vom Adel erwählt werden, und felbft Ckmnafien, 
wie z.B.dasAmftel^mmer, zählen älmliche Sdiaaren^ 
^as bedarf es hier mehr, ab die Zälilung und Kunde der 
Wahtberren und des verfchiedenften Standes der Herren 
Curatoren, um fich's zu erklären, wie die holländifcheh 
^chüler noch fo iehr weit hinter den Deutfcben zurück 
^eyn können? Wasbedarfea oft nur mehr, als der Sum- 
me der Köpfe, die regier^^n, oder als der Anfchauung 
der Hand, die das Rmkr fthrt, om Licht und^ofichlufs 
'au bekommen ? 

' Haao, b. GoiTe: Jtmanac di^ ta Com. Pour Tann^e. 

1790. 192 S. 
« Seit einigen Jahren ift dMem Almanacb allmählich 
^ine folche VoU/ländigkeit und gute Einrichtung gege- 
ben worden , dafs man fchwerlich noch jetzt irgend et- 
iras ganz vewniffir. was man in Werken der Art fuchen 
^ümet A«ch ift hifr wieder ein Verzeidinifs von der Ma- 
abe, von dar Zahl d^iL Schaffe, «der Kanonen* und tüb 
^' uf.. L. Z» 179/, Zwetfter ^andL 



den erften Seeoffideren mitgethetll^ ein Verzeidini(s,le{f 
fen Vorgänger unfere Statiftiker immer mit nicht g^rin^ 
gern Reipect iiufnahmen, und aus dem Rec. hier nur et« 
nige Angaben herfetzen will. , Nach demfelben beftänd 
am Ende des vorigen Jahrs die Flotte aus 121 Schiffen;, 
das gäbe, wenn man ein wenig Rdckficht auf dieKano- 
^n nimmt, ein Ferhaltmft zu der jetzigen engUfchen 
Flotte etwa wie i zu 4. Unter diefeii Schiffen waren f 
von 74, 29 von 64* 2von56» 8v^onS4« eben fb viele vaik 
46, IS von 36, 16 von 24, I ronig, tsvon i6*.tovmm 
x^ X von 10, I von g, und g vH>n 6 Kanonen, zafmmß 
npen atfo 4732 Kanonen. Wie fiark die ZaU der Ifja^ 
trofen fey, davon kein Wort; ti ^ab derAdmiralea, det 
Viceadmirale g» derCont^Admiraleio» lud derCapitaM 
g9 ; das ift alles , was von der Mannfehaft hier angegeA 
ben ift. Von den übrigen Verzdchaiflbn bemeckt Rod 
hicur nichts, theiis wal iie in einem feüdien Ahnansdl 
weit nicht fo voUftändig feyn können« als maafte ina»r 
decn Weckern trifft, : ibetls weä mdireee derGelbcB an lo< 
tal find oder beiuuMe Sachen endUltea. 

... ' ' 

Abtsterdam : Naamregifter v. d. reff. Regeeringm dL 

Steeden m d. Vergadering v. H. E. G.Ageen Seße 

hebbende; aU mede v, d. CatUgiemd. Baltiemv e^ 

mUsgwters v. d. Heeren, BdUieuwm ete. ih omtrewt 

3ooDorfen en federe Heerhfkkedenind.P.v.HoUaetd 

; . en Jfefiv. g6«a Druck. 1790. 368 S. kL g. 

. Diefes, in Qeutfchlftnd noch fehr unbekannte, und mit 

(ichtharem F^leif^ und grofsen Koßenaafmind verfeitigta 

"^eck ifl för den Geographen und Staatafocfcher iicher -. 

nicht 4inw]cbtig. Auqh die nnbedeutendften Dosier und 

Herrlidikeiten Tind nicht blofs aag^;ebea, fondem audk 

häufig die£ntfen|ung des einen Dorfira von dem andern 

und von derSmdt berechnet» zu der es gehört ; und der 

Staatsforfch^r arhä)t hier von der inaern Verlaffung und 

den gegcnfcitigen VerhältniOen ungemein vieler Oertea 

wenigftens ^ineo Schattenrifs, derbeydemgrorsmMan- 

gel befriedigenderer Nachrichten immer fchätzbar ift. 

Nur untfr 15 Städten ftehen alle die angeführten 500 
Dörfer und dif» Zahl der Städte, die nicht Sitz und Sda* 
me in der Staaten verfammlung haben» beläuft fich bis 
airf* zwanzig, uater welchen Graveohagen, Leerdamun4 
Vlaardin^n die Erften find. Schade, dafs dürchausaucb 
nicht ein Wink gegeben worden ift , der tiefer fchaueo 
lie&e, als ein blofses VerzeicKnifs hier fehen lafst; die 
Ivenigen Bemetkungen, die man trifft, find bey weitemj 
nicht befriedigend genug, und fehlen auch gerade da» WQ 
«aan Aufibhluile am fehnlichften wünfcbt. 

' daAVENHAOB : Bericht uwgens de Geskttentffe der TJong^ 
- VergaderingenenCotkgienin*sGravefihJ^extQ.iJ96; 
Ece c AI'-- 
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Alle hef den, ftuf dem^itel erwäfihten«' Collegleü Itf^ 
geftellte ßeaiatefind hier: nach 4er aatürUebften 'Ord» 

auAg^ aufcejtuhirt \Ä$ auf d^n untecften bira.i, «ad iogar 
\ die Wofinung eines jede« angegeben. Das Verzeich- 
Ulfs der Räthe md Btenerde^-Erbftettb^Uerd war Rec. am 
wülkogunenilen ; (kaum dürfte man irgendwp. ein yo]t- 
ftändigeres treffen) ♦ und di^ angehängte I^ößtabeHe Ift 
für den Reifenden und Statiftikf f .ßlfiicb VUCbti&,> V.94... 
Amft^rdam* nach dem Haag gehen täglich zwey Poften 
bin und zurück» vom 15 Febr. bis 14 Noyemb., die übri- 
ge Zdt aber nur eine« 

. ÖRAyßNHAijjs, b, Thierry: ' Naarnngifier-d, Ä Miti- 
tcuri 0]ficieren der Cavall. ItiJ'a^tery etc. in dbfifi (fejf 
• \.'Vcr. Pfovincm* 1790» 260 S..KI. 8« . . 

Aua dem Munde der ipröfsten KenAer weHs es Kec., dafil 
flies Verzeichnifs fo Tolltlandig ulid genau i(t, wie nur 
Verzeichmire der Art feyn können. Aiich nach Jahr und 
.Tagift daa Alter der Würde durchaus bey*L?n OfTicie- 
rea angegeben« Nur wäre zu u Ünfched, dafs nicht ein» 
Kig.dte Zahrder StaabsoHiciere bis -zum Hauptmann hef* 
ab« fottderti adch UieZ^aU aller bey jedem Corps uddbey 
jedem Regiment angegeben, uttd dufy wenigßen^ eine 
Ordnung beliebt worden wäre* bey de^tnan mit einem 
Blick die Repjlrtition der Regimenter überfehen könn* 
te; am aUerwenigften aber follte hian die Angabe derBc* 
aahlslierren dei gefammten Schwei:&ercorps vermiiTen«, 
« : • Rec« hat nach dem mühfamften Auftäfalen und Be^ 
rechnen folgende allgemeine Angaben heriius^ebracbti 
die er aus mehr als einem Grunde der Mitcheilung werth 

Die hptläiidjfehe Ai'mee, dhne die Auxiltartruppen, 
befteht i)au8derfchweren C&\^Herie« Diefe ift 1 Efc. 
iiard* d, Corpß» 3 Effc* Q^rd. Hell, und? Reg. ftark^ von 
Welchen 2 jedes Ä Efc. 4 Comp, und jedes der übrigen fünf» 
4 Efc. 8 Crzäbltj d) aus der deichten CävaÜ, odet- den 
Sra^onem^ ftark '3 Reg. zu 4 Efc. g'C. ; 3) bus der Infan- 
ierie«) Siebefteht aus der holl* Fufsgardc^vt)!! 2 Bat. 14 
;Comp»4 ftüte derjFriesl. und Gröhlng. QfBkfdä^ jede ifon 1 
Comp, und aus 23 Regim. zu 2 B. 14 C4V4) ^us 2 Reg« 
Jdarin(iers'ZU2B. 14 C; 5) aus 7 Reg. zuiB. i4C.dput'* 
icbfr Infant.) 6) au& einem wälfchen Inf. Reg.vvon 3B« 
fii Comp; ; 7) aus 6 Reg. Schweizer zu ff/ts C. 5 §) aürf 
4 Compi Mineurs uadSapeuts, und 9) au^ XReg.ArtiQe* 
irifien von 4 Bat» jedes von 5 Comp/ 

Repdftirt find diele Truppen auf Jfoigende Art.. Voü 
def fchwefeb Cava]], hat Holland aufser der Garde d. C« 
tin4 6ard. lioll. figComp. 1 Vrieslan^ deren 4, upd eben 
fo viele Geldern , Utrecht, Über> fiel und Groningen. Dic^ 
gerammte leichte Cavall. hat Holland allein. Von der In/ 
fchterie mufs. Holland 154 Comp.> V^rieal. 57, Gröninöeq 
43. Geldern! Seeland uud Utrecht jede 281 und OberyfTel 
k4 Uli tei halten. Die Mariners lind halb auf Holland und 
balb auf Seeland vertheilt, auf jede Provinz 14 Comp. Von 
fier de tfchen Infant, kommen 70 Comp, auf Holland» 14 
liuf Utrecht » und eben fo viele auf VrieslBnd. Die 21 
Comp. Wälfche Infaijterie hat abermals lloliand allein und 
Vcii den.Attilleritte» halt .Holland? Comp- .Vrie&laudj6» 
Seeland 3, Stadt uudWdä, Oreat^iei' und OberyfTel <» 



^Dfö Aiixäiarffiippeii im Solde der R^ttM% beftehea 
1) um I Reg. Dr^gpnerorvan 4;fCn i Comp* Jäper.--^ ^ 
ArüU., iB.^C«l>ragoDet und aWi;»£ig:* oder ^o .Comp» 
Musquet. fämmtlich ßraunfchweig. Truppen; 2) aus i 
B. 4. C: Qrenfld., i B.-5 C.Musq.^^l B. S^O Jäger und aus 
l^C. Artill. (ammtlicli anfpacbifche Truppen ; und 3) ans 
t B. 4 C, Gren. und'd B« g C. Musq. meklenburgifchtr 

Nun folgen die Officiere der Corps leichter Truppen^ 
die im befondero Dienft der Provinz Hollao^l* Weftfries- 
land und Utrecht flehen ; jene hält g Com« Hufaren uotl 
3 Comp. Jagest und Utrecht ein Corps HuAreD,* das tait 
einem) OfGfi/^r, einem Lieoteaant» fertig, wird. Von den 
iiodi<angeliäogten.jLiften ift/das VerzeicbDifa de)* Qami« 
ti^n^ß der yprfchiedeiiien Re^efi^eii das Br&uuhbar^. 

VERmtSCUTE SCItktFTEN. 

. WABRiNGToth kEyrea, undLoNnoH« li. Cadeil: Mi^ 
mpirs q/ the Uterar y «M phihfophuHU Society of Math 
chefl$r. Vol.. Hl. 648 S. und 5 Kupfercafola. i?9Ck 
- in g, , . 

. Wenn man die Gefchich^e der AHademiei^ ujfid der gt* 
lehrten Gefellfchafcen aufmerkfam fUidkt *:• fo wkd lieh 
die Bemerkung von felbft darbieten« dafa dieAaxahider« 
felben in eben dem Verhältniife zugenommen hat» als 
diefe Gefellfchaften zu dem Fortgange der Win'enichafteci 
nnnöthiger. geworden /md. Sie wurde<i . gegiftet , um 
einzelne* zej^reute Beobachtungen iind Befl^ris.uflgeB 2a 
fammeln»^ und gleichfiini in einem Archive. fjLird.feNackr 
iyelt.afifzubewahren*. ^11 diafemZ^ecKe >varde dieGa^^ 
fi^UCchaft der Naturae cnnqfonm^ dierült^itevon alJeii# 
gegiftet t auf welche bald nachher die Parifer Akademie 
und cUe.Lpndner Societät folgten. Seit d^r Mnte des g^ 
genwarugea Jabtbundens ift die Zahl der gelehrten Ge- 
lelifchartea aufsepordentiich angsewachfen« uiid.fteti.dafil 
)fnfängUc^ nur ^hütigQ AJ[itgIieder'aufgenoiifmen;wurden> 
Von^der^n^Arbe^t^n tiJ^P fich Nvitzen verfpreüihea konn«^ 
'^, nimmt man jetzQ jeden au4 i^f* ohnewirKiijdies Ve^ 
dienft zu besitzen» dennoch urenigftens den Schein det 
felben 1^ haben .wilpfclit. Daher giebt es heut'za Ta^e 
fö viele Gelehrte ,. weiche Mitglieder; von bcyuahe alltMl 
europäifchen Akademien und » ob^ne durch irgend c^ 
wichttige :Iv^tde4.'kang.fich differ'. Eiire wüidig gemacbt 
au,h^be;n. Für die Wiifenfchaften haben, die Privat^ 
fellfchÄften mehr gethan,.a)^ die von KonÄffen* oder Für* 
ften privilegirten Soq^etaitenH So enthalteit^z. BtdieAc-* 
ten der Pri vatfocietät zuM^nchefter» deren dritten Band 
wir jetza anzeigen ;\voUeji , weil wichtigere AuflaUe «If 
die ActAi der königlichen .^oci^t i^u London. DiefiPf 
'Band enthalt folgende Abhandlungen : i) Unterfitchüt^g 
über die Grutiäfatze und die Gf enten der off entlichen Ab* 
gaben{ von Dr. IJiowias^ Sj^cimU Abgaben fodettdieRe- 
gierung von den Mitgliedern des Staates», um 'yidem Ifl* 
dividuum d1»njenigea Schutz >g^währen zu können, d^* 
der Staatsbürger fclbll fich^jcht würde ohne <>en Bey* 
Ijand der siegierung verfdiaifeu können. S.jU dieA^iw* 
ge gerecht i^Y^^ ^ P?"^^ diefelba zum Beilen ^ ^^"*^ 
nngewaudt« unparte>ifch gehoben« und nk:ht.*lUuj?*J0* 
t4v jdiiicl^ei^d w^i^deo* Zuiolge di^fer Qruodiäc^r ^ 
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die BamnwollenrtÄnirfalirufeti in Erie'«Bd »fgÄ '«roWte,^ 
ting^erecht üTid drückend fey. 7 ) Ü^berVotk^äufdikiih 
gM, «)W «or2;ÄrffcÄ übtr die meiicinif che Lehre von» den 
mff^entm:[^x)h\t.^blt<m Ein aufeerft intw- 

^aster AuiRftig, * ' In jcderö^ Zeitalter hafte« ftjiiwr Betrü- 
ker das ValkTRu tftnftben vetfcrt'ht, unä^uch zu.i/dfet-er 
^eit Tijdit man /auf die Eiubildmigskraft des Totkes za 
~t\arkert, und fich der Leichtglätibigkeit d^ll^lben zueige* 
toeni 'VoftheJl zu b^ieAen/ Daher die vielen nlvfttlcheii 
Sectcn ♦ und die Lehre von d^m dtiet-ifohen " MÄgnetis* 
Wus. Mit Erftaunen* lieft min folgend^ Stelle t 4 Am 13 
» Jüniud' d?s J. I7^j^.'wüfde Georg Lukina V^mYatton* in 
;;BoinrtA»rfrrfhire* in d^rÄupftkirdiew ßfHtol, vcto'fie^ 
j,bpn GeJftlicheü'der-englandffchen K(rche; durch dd4 
;,Exorcisniu5» ' von - fi eben' Teufeln • BefreVt;- welche fhd 
,;fchon feit ij Jahren beTeffen hatten/* Nachher erfuirt 
manv dafs Lükiris nicht befcffen, aber bcftÄndig bctriin* 
Iten g'ewefcn war. 3) Ein Bfiejfuber rfi> angsieheHdeund 
die zttrüAßoJsende %räft , von *Hn. BenneL- Der- Vf. e^* 
iklärt die Erfcheinüdg, deren Fra'nklin ruerft erv^ähifte, 
Bflfs nemlich das OeU Nvelcbes in einem QefaTse übe* dem 
Weffer fchwimmt, bey fchneHer Bevvc^gung des G^^fs^ 
Srütiig bhiihr , während das Waffel fichDewegt. 4) V^f^ 
^luch' über die dramatifdten Sefirifien des' Mnffinger , von 
Ur. Johann Ferriar. Der Vf. facht zu beweifen, dafs 
VaflrageV an dramatifchen Verdienft in fehr vielen Stel* 
lep'dem Shafk^fpfear mt*t nacMehe; •vorzugirch löhTÄtf" 
crfpielfe. ^)'^emetku^enUbir die SterbeUßen derStiMke 
'Ma%iSheftef'unä Safford ; ■ vbtf 'Tliomäs Heimf. Zafolge 
der hier apg^fteliten Berechming enthalt die' Stadt Man- 
chnpfter 55.3^4 Einwohnet 6) Vermuthungen übe¥dit 
'^f fachen warum einige^ erwärmte Korper nach dem ErftoJ- 
tenfchvOtrer werden^ von Thomas Hfciin; dem jungem. Ein 
erwärmter Körpeir. verdünnt 'die ihn umgebende Luft ; 
dadurch vVird diefe* fpecifif^h leichter/ ♦Wenn der Ver- 
fucH mit Metallen angefteWt wird/ fo 'hat auch das Vet^ 
kaichen einigen Ein££fs-ädf ihre -tiinWimende Sch^erei 
7) hemeriungen über das Schwimmen der Korkkügekhen 
auf de^n /i^o/ffr/^o'^'Hrf. Sa«far.'"'Das aafcheinende An-'*' 
ziehen und Zuruckftofsen leichter Körper, welche auf 
der Oberfläche de^WaiTers fchwimn;iT?n,; hängt nicht vpn 
einer in diefen Körpern vorhandenen Kraft ab , ft>ndern 
ri. n der GraviiiatiDn des Waffers. (ßiefs hatte Gra vefan^ 
äe fcboa lange behaeptet.> g) Krankengefckichte tirkes 
Mannes, preUher ineinhfi ftoheri jlUer nochkurzßchtigwuiy 
de, von Thomas Henry, Der Kranke pflegte bey einem 
Ichwachen Lichte öfters, kleinen Druck zu lefen. 9) Üe- 
ier denFfirtgang derBeuülkerwfgn des Ackerbaues^ der Sit" 
ten und der ^gierungsform in Penfytvania, von Dr. Bf»* 
jfttwm RuJÄ. Ein merkwürdiger Auffatz. DerVf.be* 
^ f(phreiht aasführlich, auf wekhe Weife das Land in Nordf 
amerika urbar gemacht und angebaut wird. D^r PhÜQr 
foph erblickt hierden Menfchen von einer Seite, . von wel» 
eher man ihn in Enropa niemals fleht. ■ Der erfle; wel- 
cher fich in einem Waide in Amerika niederlnfst. iftein 
Mann, der Schulden halber die augebaute Gegend hat 
fliehen, miinfen. Er hattt'im«Waide?ei6igfe Baume ni^cjer, 
end baut fich im April eine fchlechte Hütte, kaum grofs 
genug für ihn und feine FaoMlie. Das Licht kommt zur 



Thäife hintei, SBweBefi diirc&'^in 'klruies .Fenfterloch^ 
vor welches er ein Stück in Fett getränktes Papier klebt. ' 
Neben feiner Hütte baut en eine kleinere * für eine Kuk 
nnd ein Paar Pferde. Danit kaat er um feine Hütte ei* 
ftige Bäume um, ^ und iaef Korn. Im : fol|eodeor. ßctaber 
ätndtet er ein. Die Aehren wetAtti^g^tmßß^ uj^44li^i^^ 
ihm uhd den ieinigea zur ^peife. 'Uebai^e^s ertiäto 
er fich vonder Jagd uiid^bn» Fifthfftnge. ' Er geht. mit 
den Wilden tägUch nnl, und nimmt daher auch bald; die ^it-; 
ten derfelben an. Wennr feine Kleider zerriflen find, ibr 
geht er nackt. In zwey oderdrey Jahren ift er ganz vpff-, 
wildert.' So wie die Bevölkerung zunimmt, und culti-* 
virte Menlbhen .fleh um ihn her niederlaiTen und anbaif-»' 
eti, verlifst er wieder feine Hütte, zieht fleh tiefer in deH 
Wald zurück, • und fiiugt ,vonJ^euem an zu bauen: denu 
die Gefeflfchaftder caltivirten Menfchea ift ihm nunmehr 
unausttehlich geavorden. Dadurch faltr feine Hütte in die 
Hände desziveiften Anbauers., der fchon mehr cultivirtift,. 
als der erlle. io).Mcdicinifche Verjuchß über die Kräfte 
nnd Ifirkun^en der Artneymittelt von Tlicfmas Percivcd. 
Ein ganz thöoretifcher Aüffarz. 11) Bemerkungen üb'ef^ 
dfisLebensprindpium^ von Johann fprriar. Eine, merk« 
würdige. AbhahiUung.^ weiche aber je4Qch wenig Neues 
enthalt. * ti) i Ob die' U^ijfenfcbaften. vor den Künflen^ ^der 
die Küi%ße vor den Iftffeiifchaßßn de^t Vorzug ver'lieneni 
von U^iUtetm Roscor, Der Mann, welcher nicbc int Sran* 
de ift, über das Reich derWülenfcbaften einen a'lgemei- 
aen Bück zu Werfen, lind jede Art^von Kenncnlf^ im Zu* 
fammenhange mit den übrigeovzu berraditen, £.\hi leicht- 
in den Fehler, die WiflenfchaftJ weicherer fich gewid* 
met faaiy für die erfte und wichiigfleuntep allen zu halten^ 
d» k.,er wirdeu^ Pedant. Diefer Gedanke liegt der Ab« 
handlung zum Grunde« und iit gut ausgeführt. 13) üe^ 
berdbe Krettrun^ inWMis, von Sir Kichard Clayton. Nichts 
als das allgemein Bekannte. 14) ßefchreibung des Auges 
des Seekatbes; von Hn. Hoyi ' Der.optifche Netve war nicht 
,in der Axedeff Auges.» fondiern aufdereiuen Sekedeflel^ 
hen, wie bey den übri<$en Thieren. Diie Pupille &nd der 
Vf. aufserordentlich klein, nicht gröfser als ein Naitet 
ftich. ihre Figur war die eines gleichfeitigen Triangels. 
15) Bemerkungen über die Kenntnifs^ welche die Aken von 
der Elektrickiit hatten, von Wilhelm Falconef. Die Alten 
kannten viele ei»'ktrircheErfcheiiiungen. z.B das Licht 
an den Spitzen der Speere^ dais heilige Licht, oderCaftor 
und PoUiix , den elektrifchen Schlag des Zitteraals und 
andere ähnliche Erfcheinungen. Der Vf. glaubt, Numa 
Pompilius* habe die Kunft verftanden ; durch einen elek» 
trifchen Conductor denr Blitz vom Himmel auf die Er* 
de zu ziehen, und Tulltis Hoftilius fey vom Blitze todt ge*» 
fchlagen worden , während er in feinem Pallafte , ohne 
hinlängliche Kenntni(s, den Verfuch habe wiederholea 
wollen. 16) Verfitch über einige fogenannU UeberUeibfid 
aus den Zeiten^derDruid'en'nahe beytlatUfax inTorkfhiref 
»on Thomas Barrett, jf) Befchr'e^ung eines alten Denk- 
mais zuHulneAMy* in NortkkmberUmd^ von Johann Per- 
mr. 18) Ueber die Natur und den Nutzen ^derBeredfan^ ^ 
keit^ von .Richard Sharp. "Neues hat Aec. in diefem Auf*^ 
fatze nichts gefunden. 19) Einige Eiger^chaften dergto^ 
metrifchen Reihen ^ nebfl der Aufldfung einer bisher noch 
nicht Aufgeli)flen Airfgabßp yon Johann ßjotherham. Die 
£eeea Auf* 
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Aufrabe Hl fotgende. Wenn die Summe mA lüBe Sa«l^ 
me der Quadrate einer reometriftrhen Reihe gegeben iil» 
Äe Reihe felbft zu bemmmen. Der Vf. giebt folgende 
Regel zur Anflörufig: Theile die Summe der Quadrate 
dfurdi die Siimme der Reihe. Addire den <}uodeaten i:« 
der Summe der Reihe » nnd cieke ihn von derfeiben ab«, 
fiividtre die grö&ere dleTer beiden Zahlen durch die Idei- 
iiere. Der (^etient ift der Unterfichied, und das, - wan 
flbrig bletbt, die doppelte Summe de» erften Gliedes der 
Reihe. 30) Ueber die gefiirtttn Kneife um die Sonne umt 
ätnMondf von ^akob wood. 31) Bemerkungen iiber das 
Färben d&r W^üe, der Seide und der BnumwoUe, von T&o- 
um Hffira. Eine lefenswei^e Abhandlung, na) Bemer* 
ifungtH AefT dteOefckicIUeder Bhtffiognomh^ von T&oNMf 
Cooptr, Der Vf. i^ht eine GBefchtchce der Phy fiogomnib 
▼onSöhrailesbttauf Lavater. 29) Befchreibung eines Hei^ 
kgenjcheins, von Johann Haygartii* Der Vf. Äh bey Un- 
tergang der Soime einen Heiligenfebein um den Schatten 
feines eigenen Hauptes, (dies ift mit einem Auflatt im 
d. Merkur 1783. zu vetgleiciien.) 2i) Verfndie uberdas 
SckmHzen der Phtinfi, von ThomaeWitUs* Ein einziges* 
inal "telang es dem Vf.t die Piatina zn fcfamelzen. Er lö* 
fte fie inSakftnre auf, fchiug (ie daraus durch Sal^ 
mi^ nieder, fthüttelte den Niederfcldaf mit HirfchhonH 
falz, und verfucbie fie mit Kohlen zu fSchmelzen. Nach 
einer ftarken Hitze, welche er zweyJStunden lang unter« 
tiielt, bekam er die Plarina in kleinen Kugekhen. Diefe 
Kfigelchen gcÄofsen , und mit Borax und Kohlen tcc* 
joHoit, fcftmoilseniiach zwey Standen, in einem heftigen 
Feuer, zu eitaem Metallklumpen, der ite Gran wog, und 
23» 4* ipectfficfa^ Schwere hatte. 35) SmtneiAtr die Grüm 
de einer Eßgietui/^sform^ ron Thomas Golfer. 26)Bemer* 
tungenüber die moMereu der JllUn^ ren Thomas Cooper. 
^) [iaekricht von einer Mtne^ in welcher ßch4uftgefäuerte 
St^twererde findet, v<m$ßiuibll^attdemß^e9%. Luftge* 
%uerte Schwererde findet£ch in einer Gnibe zu Anglcztfk 
bey Cborley in Lancafliire. 2g) Im ilnbif^ kommen ei- 
misi^Z»Atzo des Hn. Dr. Ftrdval sn feiner idihandlung 



«ber 4ie Auftagi^n vqn, BlefirZnfitee betreiben «(lsieai> 
dieas den poütafchen Zulfauid von G^fsbrtctifiniett« 

LoMBON , b. Dodsley ; Trsnroc^iu' of tbe SflciUjf im 
flüuted at London for tke Enc^uragement of ArtL 
Mamßfacture and Commerce^ witb the Premiums el« 
fcredin the year 1790. Vol. VHL S. 4x6 in g. 1790, 

Den gröffrten Tbeii diefes Bandes nimmt dieBefctei* 
buqg der ausgetfaeilten Preifiennd das Verzeichnifs neuer 
Preisaufgaben ein. Was fonft noch allgemein IntereT- 
fimtes hier vorkommt, ift folgendes. DerLerchbauni(Pir 
nus Larix LifMi.; vertragt die nafTe Witterung nicht Von 
den vielen Lerchbäumen, welche der Bifchof von Landau 
wf feinen Gütern angepflanzt hatte , verloren die piei« 
ften den Gipfel während dem naflen Sommer d^s Jahrs 
I789- iJ^ber das KräMn der Kartoffeln, vpnfltu HotUns. 
Diefe Krank|ieit der Kartofieln hat 3 Stadt a. i) Das hal- 
be Kraufein ; 8) das vollkommene iGäufeln ; 3) Die Faidf 
nils. Die faallvekrättfelten Pflanzen haben lange Blattei^ 
die nor an den £nden kraus find. Wenn der Sommer niciil 
«a trociLen itt, fo bringen fie gute Kartoffeln ; fonft alN^ 
werden fie klein und wäifericht. Um diefer Krankheit 
vtMzubengen, muffen die Kartoffeln nicht immer aus de^ 
JffssrzeA, fondem von Zeit zu Zeit aus dem Saamen ge» 
aogfn werden. Rhajbarber wird jetzo in England fchof 
in beträchtlicher Menge eetogen« Einige Wurzeln , die 
f&nf Jahr alt waren, hmn 70 Pfund gewogen. Def 
i^imintbaum gedeiht in Jamaicn feiur gut. Die erften Pflan- 
zen fand man am Bord eines franzdfifchen Schiffes, wet 
chiB Adnniral Rodney im J. I7ga. eroberte. Es war der 
Ceylonfche Zimmtbaum von der bellen Art Diefe Pflan- 
w» wurden nach Jamaika gebracht, und dort. gezogen 
Ihre Rinde giebt an GQte der heften oftindifchen nlch^ 
aMch. Der Zimmtbaum wird 20 bis^o Fufs hocK nn« 
lafst fleh, durch Abk^, ftark vermehren. In wenig^ 
Jsluren wird auf Jamaika fo vielZimmt wachfen, als aö- 
tbig ift, um ganz Grofsbritannien isa^it zu verforgeo^ 
Dem kollündifchen Gewurzhandel wird dadurch, wk be- 
^acbtlic)ier Abbruch gefchchen* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KBCarsoaxAiiaruRtr. Stkw^rin u. Pfumar, k Bödoer: 
i7ntwfi^huitff tweyer verwandter Rechtsfragen : j'yOb ein in ge* 
Uiffer Sacke eifig^etztsr -Erbe neben emem okne giskke hefckmn* 
kmng eikgefeezum n£r La gMe rinf imtefekm fe»'^ si) f^'ns heck* 
•f9f/«|f ffi iem FeHe, de emf^blaget jemand imGenieshrauch Kum 
£rito nnS^S$, imfhich aber tinartlnei, dm/s nach deffen 7'ode e'm 
andrer Jfein (des Teßirers') Erbe /eynfoUef rom PoiWireaor ürtf^ 
uemtam in Sdavfieruu 1790. Ag 8. 8* — l>i^ «rfte Frsge wird 
. g«»gefi Ijefffem ymamn% und Astt dsflen Tom Vf. I>«hsu|iwc daüi« 
Btdi dtnu'Siane d«s Juftinisnilditn CafeiMS , dfrjwiige, dtr iiiup 
yt Abfkht einer f ewÜTen Sache zu» Erben eingefeut worden^ 
AULcn alsdüDn^ wenn der TeiUtor einen andern , ohne BeyfügunC 
einiger Bedimmun^ gleichfalls zum Erben eingesetzt habe , den^ 
noch nicht aU Legat»riua , fOnd#ii ahr ein wahrer Erbe an»uiehan 
fey. Die sweyte FmflE^.wird naeh vorausgelihickter Prüfunf «ir 
Biger andern Meyoiiii^/>ithin entfchieden* dafe beide als wahre 
Erben anzufeben feyn, j^o^h dads der in def4 Geniesbraiich ein* 
geCeuce £rbe «Ir ciq bffduäiilucrs und des ihm auf Todesfall fub^ 



flicutrter Erbe als ein bedingter Erbe. Die Aoifiilifaiig xtugtvei 
Fkifii, von gründlkbcr Xenntnifii des nlmiltdie» GirilrwiOt und 
«nn auigebwiiecer Beledenheit in den Commenutocen deüelbeiv 
JOer Yorizag i|b ordentlich, und« einige Sprach^hler und Latinii- 
mefi, von denen fchon der gante Thel Iie>fpiel tft, abgerechnet 
lesbar , wie es bey einem fo uniruclitbaren Oegenflande irgeni 
möglich at> Wann werden endlich unfre ClvilHlen anfange^ 
10 einer auch dem Nichtiurüten vwftandliclien Sprache fich aul^ 
uidräcken • .oder doch wenigftens aufhören , faifches DeuUcb zi| 
Cflliretbeii, und von der Einfeczung in gewiiTer Sache Qm eine gc« 
wijor« Sache^ und im fln d&Q Geniesbrauch zu f^rechen? UtiAwean 
wird ieder deutfche Reicbsbürger von dem Druck der rdmif^^M 
geillieeran, und bloft zu imfeeligem Wortftreic ftihtendeii S^heaf 
iUchefejr» der fich in dem Gegeitikand diefer Scfirifc in Cäa&a^ 
vaQen Glänze zm^ allgemein frey werden ? wann deutfche Fur- 
Aea und ihre Minißer dem weifen und grofien Bc) fpiel folgcij 
mic welchem Friedrieh und Cnrm^ thnen vorgegangen ift, und 
defioi NedibUdinii in tei mMi FäUco io aek;^ 
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Montags, den 57. ^uniut if9U 



PHILOSOPHIE, 

Leipxiö, b. Göfchen : Briefe Ober die Kdntifch^ Phihfth 
phie, von Cart Leonhard ' Reivhold. Erfte? Bamt 
i7S>o. 371 S. gr. g. 

Bev der neui^n Durchficht diefcr durch Inhalt und Vor- 
trag gleich vortrefflichen Briefe, die bekanntlich 
»lerft^ im deutfchen Merkur crfchtonen ,' hat der Vf. durch 
cingefchaltete Erörterungen vcrfchiedene ihm bekannt 
«worden^ Mifsverftändniffe aufrulöfen und durch vcr- 
toppeltc Sorgfalt für Klarheit und Präcifion des Ausdrucfa 
den künftigen yorzubeugen gefucht. Der Vf- entwirft 
von dpr itzigen Lage der WHJenfchafteh und von den 
labhaften Beftrebuftgen des mcnfchlicben Qeiftes in un- 
tern Tagen ein meifterhafres Gemälde. So viel Vergnügen 
^ diefs von einer Seite dem Zufchauer gewähret, fo Yiiedcr- 
(Uilagend tft e^-von. einer ändern,wenn wir in allen Fächern 
mcnfchiicherKenntniffe fchiefen Richtungen, fchwapken- 
den und morfchen Fiilidanienten.und unbefriedigenden Er- 
drterungen der allerwichtigften philofophirchen Probleme 
begegnen. Aber eben darinn, dafs diefs letztere nicht 
Fehler find, die unfer Zeitalter zuerft begieng , foadern 
Fehler, welche es entdeckU, ubd von welchen lc5 zu 
werden, es alle feine Kräfte unverdroffen \n Bewegung 
fetzt, eben" darin» findet der fcharffinnige Vf. einen 
<jrund, die Zeichen unfererZeit für beilfame Erfchüt- 
ter^ingen zu halten, welche nichts geringeres , ;als eine 
allgemeine Reformation der Rhilofophie ankündigen. 
Diefs macht den Inhalt des erften und zweyten Briefs 
aus cS. 1—39.) Der Moralift. der Aefthetiker, der Leh- 
rer des Naturrechts und der natürlichen Theologie wer^- 
den gewifs hier auf viele Ideen, von der Unzul^glich- 
keit der Grundprincipien , auf die in ihren Wiffenfchaf- 
ten gebaut wurde, ftofsen müflen, — auf Ideeti, Welche 
fich ihnen felbft oft nur gar zu unwiderftehlidi aufdran- 
geü, un4 an welchen liffig vorbeyzufchlüpfen, oder fie 
mit rednerifchen Blumen zu beftreuen, dem redlichen 
Manne beyn\ Öffentlichen Lehrvortrage fcbwer fällt 
ftecgefteht, dafs ihm bey eigener innererUeberzeugung 
t?on der Mangelhaftigkeit eines jeden, bishnrangenom- 
inenen, hochßen Ornndfaizei^A^t Aefthetik. fo oft er 
.auf diefen Punkt zu fprechen k^m, kein anderes Hülfs- 
inittel übrig blieb, als Autoritäten über Autoritäten zu 
interponiren , und fich dann bey der Anwendung mit 
feinen (Jewährsmänncrn' zu wenden und zudrehen. Es 
mufs alfe der Maojjel einer allgemein geltenden erften 
Grundregel des Gefchmacks entweder ewig fi)rtdauren, 
und die Aefthetik bey allen ihren reichhaltigen Materia< 
licn einblofses Aggregat gr&fstentheils unzulanunenhän- 
gendef , fch wankender, halbwahrer Bemericnngea hXfär 
A. L. Z. 179 J. Zweyl^er Band. . 



ben ♦ es mufs fo gar die Möglichkeit einer wiffenfchaff* 
liehen ZQverlädsigen Gefchinackslehrerbn einem grofsed 
Theil-der Philofopheö felbft wie bisher geläugnet wer- 
den , oder die Erfchütterung , welche bqym itzigen Fort- 
fchritte philofophifcher Unterfuchungen auch das öebäu- 
de der Aefthetik in -jedem denkenden Kppfe erfahrt; 
mufs die Entd^ung und Anerkennung der Wiffenfchaft 
befchleunigen , aus Vt^elcher fich di<? oberfte GruQdr^el 
des Gefchmacks mit allgemeiaer Evidenz ausheben iäfstr ^ 
4y?hnliche Bewandnifs hat es mit der Moral und den an- 
dern oben angezeigten WifiTenfcbaften. Im dritten Brie- 
fe zeigt der Vf. , wie fchwankend -bishet fogar alle ^us 
der Metaphyfik entlehnte Be\jeife fiir das Dafeyn Got<^ 
tes gewefen, und wie roifslich es alfo.auch vollends um 
das ganze Gebäude der fogenannten natürlichen Theolo« • 
gieausfehe» und folgert daraus die Nothwendigkeitt.zir 
einem haltbarem Gebäude 3en Grund zu legen. V'qt al- 
len Dingen muffe man eine feft fiebende Antwort auf 
die Fragen ausfindig machen : IFcu ifi Oberhaupt 4r* 
kennbar ^ Was ift unter Erkenntnifsußrmoßen zu verßeheut 
Und worinn befleht das eigenihümticHe (Sjchäfte (kr Veir/ 
fiunft beym Erkennen überhaupt f £8 gehört nur wenige 
Bekanntfchaft mit der Gefchichte der Philofophie dazu,/ 
um fich fogleich zu erinnern, dafs man bisher noch nie 

S wohnt war , diefe nach dem XJrtheile des gemeinem 
enfchenverftandes fo evident nothwendigen Fundamea* 
talfragen voi-her in Richtigkeit zu bringen. DieUrfache 
.von diefer befremdenden Erfchdinung erklärt der V£ 
ganz befriedigend, indem er bemerkt, alle wefentlichera , 
Schickfale , die anfe^e fpecalatlve Vernunft bis itzt er- . 
fuhr, heben vorhergehen muffen, ehe mau nur daran 
denken konnte, jene Problem? in ihrem eigenthümlichen 
Sinn, uiad fo wie derfelbe durch dieAbfidit ihrer Auflo- 
fungbeftimmf wird, auch nur vjorzulegen , gefchweige 
dann aufzulöfen. Alle diejenigen Philofophen • welche 
die Erkenatnifsgründe für die Grundwahrheiten derite- 
ligion und Moralität, to wie die erften Grundfatze des 
Naturrechtes bereits gefunden zu haben glaubten, konn- ' 
ten fich wohl nie im Emfte einfallen laffen^ Ich felbft 
zu fragen, ob. und wU es der Vernunft auch möglich 
wäre , allgemein gültige Erkenntnifsgründe und Grund* « 
Hitze aufruftellen, da fie ihre Vernunft im wirklichen Be- 
fitze folcher Erkenntnifsgründe und Grundsätze glaubten. 
Der kritifche Zweifel veranlafste erft jene Probleme und 
löfte fie auf ,^^a hingegen die bisherige Skepfis 'auf die 
Fragen was y{ erkewnbar ? keiae andere Antwort hatte, 
als : fiichts! oder aufs höchfte: ich weifs es nicht! Diels 
führt auf die Kantifche Philoibphie, und es wird ihr un« 
ter den verdienteften Lobfprüchen die Ehre , dafs fie alle 
: Data zur Auflöfong jener Probleme herb^^ygefchafft habe, 
von einem Manne zwsketnntf^ welcher die Kritik der reine«- 
Ffff ' , y' 
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Vernunft waliyend einer voft aJUfnGefehäfien und Sorgen 
ganz freyen. Mvfse mit Ällf r möglichen Aufinefkfajnkeit 
fu^ffml gelefen/ der zir deu. erftta D^rchlerutt|efi alte 
deift Werke ntfcht&eQigeVbnirtheire mitbrachte, Aerzehn 
. Jahi^e lang die fpeculative Pbilofopbie fehen v6Aef ftu- 
dift baite, und roxi feinem ganz vorzüglichen Berufe 
iur Erforfebusg der Wahrheit dem Pablicum'mHi fchon , 
geraume Zeit her die ^nwiderfprechlichften Beweife 
giebt. — - Die vöUfg neue Entwicklung des Erkenntnift- 
yermögens» die in der Kritik der reinen Vernunft ent- 
ftalten Ü^ vereiniget nach dem Urtäeile des Vf. die gro&en, 
aber einander entgegengefetzten, Seilchtspunkte , aus 
welchen Locke und Leibnitz den menfehlichen Geilt un- 
terfucbfc haben, und erfüllt, ja übertrifft fagar, die 
ftrengen Fodeningen ,. dk David Hume an die Fhilofö- 
phie in RQckficht kuf die Geivifsheit ihrer Grund'fatze 
gethan hat Alle ihre Hauptmomente laiTen fich ^ufeiaen 
ailgeroeingeftenden Grund zurückführen , welches der 
Vf. in Äer neuen Theorie des Vorfletlungsvermögens. geleir 
ftet hat, un<)' fie flrehen alsdann in einem fehr etnfiu:hell^ 
, feicht verfta'ndßchea,. mit eipem Blicke überfehbaren Sy- 
fteme feft, aus welchem fich mit Beftimmtheit und Leicli- 
.üg'keh nicht nur eine neue allgemein gültige Metaphyfik, 
d. tr. die- wahre WilTenfcbaft theiFs der al^emeinen und 
nbthwendigen Prädikate der etkennSare« und begreif- 
lichen, theils der nothwend^en Merkmale dernurdureh 
Vemtmft denkbaren und unbegreiflichen Gegenftänder, 
fosdem auch der höchfte Gefichtspunkt aller Gefchicht^ 
die oberftc Grundregel des Gefcbmacks , das Princip aU 
kr Phiföfophie der Religion , der erfte Grundfatz d6s Na- 
turrechts und das Gnindgefet^ dier Moral in einem, zwar 
bisher verkannten , aber die gerechten Forderungen al- , 
ferPartheyen befrtedigendien Sinne, ableiten laffen. Dnff 
Ibnach würden wir in eben dem Zeitpunkte, wo dasBe- 
. dürfiiifs einer gänzlichen Reformation der Fhilofophie* 
durch emc allgi*meine Erfchütrerung auf allen Feldern 
der philofophiMen Wiffenfchaften aufs höchfte geftiegea 
war , zugleich das einzigmogliche und völlig zureichen- 
de Mittet einer folchen Reformation erhalten haben, und 
wir dürften mit freudig<*r Erwartung einer derallgemein«- 
.ften, m^kwürdigften und wohlthätigßen Revolutionen 
entgegengehen, die fieh }ß fär den menfehlichen Geift^ 
ereignet haben; 

In gegenwärtiger Schrift werden nun vom 4ten bis 

Äum r^en und letzten Briefe diefes erfenBandes (S. i ro— j 

' hiofi dik Rf/«|ftite vorgetragen , welthe dje Kanti/che Phi^ 

tofophie über das grofse Thema alier Philofophiie; nehm- 

lieh über unfere Pflichten, und Rechte in diefem ,. und 

den Grund unfb^r Hbfnung im künftigen Leben auft- 

ftellh Wer alfo- nur auch hijtorijch win>n/«viU , was 

Kant behauptet,' ohne es nach feiüen inneren Gründem 

zu-ftudieren V und' wer fich das gertie in einer lichtvoll 

' ten und angenebmen Sprache fs^en liefee , der lefb diefe 

Briefe;' d^enn hier >'crd'en die Refuftate der Käntifchen. ' 

Fhilofophie unabhängig' von' ihren in der Kritik di?r Vep^ 

nunft entwickelten Prämiffen' vorgetragen, werden zu: 

^ ihrer defio leichteren Verßändlichkeit an bereits vorfaau«- • 

dene üeberzeugungen angeknüpft, ihr Züftmmenhang; 

mit den weft-ntlichllen* wiffenlbhaftlichen Bedüifhinen 

. unieres Zeitaitexa,, ihr Einfliifs auf die Beylegung, alter . 



un^ neuer Streifigkeitcn der Philolbp&eii » und iure 
Uebereinilimmung mit dem , was die gröfstea pkilofe- 
i^ifchen ; Köpfe aller 2^iten von den merkvfrard%Ah& 
Problemen der Philofophie gedacht haben, wird iichtbar 
geHiacht. Wir zeigen dtfl^r blofs noch; den itzt leicht 
zu beurtheilebden I^alt der übrigen Briefe kürzKch an. 
4ter Brief (S. iro^ enthält das Refultät der Kantifchen 
Philofophie über die Frage vonf DäfeijH Gottes , Veigfi- 
chen mit dem, was diernilofophep bisher Merübefent- 
fchieden: 5ter Brief (S. 14S) RefuUat der Kr. d. 
V. über den nothwendigen Zufammenkang zwifchen Moria 
und Religion. 6ter Brief (S. 164^ DerKantiJche Vemui^- 
gtaube^ verglichen roitde^i metaphyfiicheA und- hyper* 
phyfifchcn üeberzeugungsgrunde, 7ter Brief (S. rg^J 
ueher die Elemente und tUn bisherigen (Sang der DAerzevh 
iung von den Grundwahrheiten der Retigion^ gter Brief 
(S. 2»i) Das Refukat der Kr. d. V. üher das ^zutünftige \ 
Lebens 9tef Birief (S. 233) Erörterung des mttaphyfiJcJien 
ErkenntnißgrundeS' der Unßerblichkeit der Se^le in Rüdr j 
ficht fbwohl auf den ürfprung als auch die Folgen def* j 
felben« loter Br. (S. 062) Gerundlinien zur C^fehidiie.def 
Idee eines Geißes. iiter Br. (S. 288) SMüffel 9ur ratio- 
nalen Pfiickolagie der Griechen.. i.2t(Br Bpief(.Sk.332} Ueber 
den Einßuf! derunentivieketten und mifsverfianäenen GnutcP 
Wahrheiten der Religion auf bürgerlicJie und moralifche 
CuUur^ 

HATüRGESCHTCHTJß. 

Faihs , im HoteJ de Thou : liifloire nciUirelh Jtes Serj 
pens, par M. le Gomte de la Ceptde^ Garde du Cahi^ 
net du Eoi u. f. w. Tome Seeond. 1789* 8> lÄ- 
144 Und 527 S. und 22 Kupfertafeln gr^ 4. 
Unter diefem Titel ift der zweytc Theil df r berciCr 
jn d^r A. L. 2. angezeigten Hifloire naturelle des Qva^ 
drupedes ovipares et des Strpens des Un. d. U C* erfcbier 
nen, welches Rec. um fo mehi bemerken zu, roüiTen' 
glaubt, da- man leicht veräniafst werden kör(nte, zwe^ 
Tbeile der Scblaogengefchichte zw vermuthen. Die ec^ 
&Qn 8 Seiten diefes Bandes «ithalten einen Schwall vOff 
Worten , den der Vf. Eloge du Comte de ßitffon über* 
fchrieben hat. Ilt; von BüfFon hatte noch bcy feinet' 
Leben feine Bemerkungen, Briefe und M»nurcripte,aucli 
noch kurz vor feinem* Tode, die Manufcripte des Uin^ 
Commerfön dem Gr. d. L C. überlaiTen, und durch delTeo 
Sohn- und Bruder erhielt er noch, nach dem Tode sll^ 
Bemerkungen, die fich von Hn. v. BüfFon in Betreff die- 
fer ThierklafTe vorfimden. Auch Hr.. dAubenton ustei^ 
ftützte ihn' bey diefer Aubeit; und am Ende der Vorrede 
die mit dem-. Extrait desRegißres-de V^^cmdemie rwjcdit , 
Sciences die folgenden 16 Seiten einnimmt, giebt der V£- 
uns dxe^ erfreuliche Nachricht, Hr. Dauben^on werfe fcfi- 
ne Befchreibung der Thiere und des königl. Naturalleii^ 
c^binets von da an, wo er aüigehört hatte , Mj,«rtci«r 
am Büfrenfbhen Werke za feyn, bald' fortfetzea. 

Das Werk felbft zerfallt in zwf Theile, der allfe^f- 
meinen und befondem Gefchichte der SclilaugtB* ^?: 
je4e ihre befondern Seitenzahlen haben,, und voa di^aei^ 
jene wieder in zwo Abtheilungen zerlegt ift, Bfscow* 
ß^ bi naUmre desSerpenSy ivxdil^ömendiUure et Tohk^" 
Üiodiqm des ServenSi^ x . . ' . . 
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Atrs rfcr Ahh&nAtung üter die Watui* dfer Sc&ld^en; 
Ieacl3rtel iiberaUeifieuDgliicklicheNachafamuiigsfachtdes 
gr^feea ^ffoof l»dlrvor; dei^ Vf. fdcht die AehnHchkeit 
Mf der Beinndlung^sweife nicht Ji! der LeicFitigfkeit, wo>- 
mit fein Vorgänger allgemeine Biegritfe 4arftelitc , dereo 
fjntwrckfQDg aus den individuellen Kenn tniAen ihm §e*. 
wifs oft fchwer w^r, fondern in der. Leichtigkeit, \i^ou)it 
et- ficK lAör rfUes fchwierige erhebt; obne eszuKötin^n, 
in der oft ganz pTwlofen Dafftellungf; und in Be&aup- 
tiiBgen und Erklärungen von Dingen» woran niemand 
icweifelt, worüber etwas nur zu fagoi. ke^em emA&af- 
t^n M^ufciieH einfallen würde« /Zum Beweife; dafs wir 
Wer öicbfzu ftrenge urthdleif, wöfleh wir kürzlich den 
lühah dieftr Abhandlung erzäh^n: die Schlangen foH*^ 
te mAfjbeyni' erften Anblick für ganz bew^gungsfore 
Tbiere bellen, demungeachfet ift ihre Bewegung fo fchncl?, 
dafs fie in der »Luft gteictiftm, 2:11 fchwmimen fchdnen» 
^bse^ die' Erde zu berühren, und mehreren yögein die 
Sröfee^e Gefthwradigkeit flreiti^g machen , die S^itte ei- 
nes BEaams zo erreichen (! !) ' Sie folgen in der Natur 
3iif die eyeriegcnden vierfürsigen Thiei(:e, fcheinen Ei- 
'dechfeir ohne Füffc zu fey^i, könne» leicht mit den S^p« 
«ijd Chalcides und zweyfüfsfgen Amphibren vermifcht 
werden, und machen dasVerbindupgsglied zwifcheh deli 
' e^^erle^enden Vicrfüf$ern und" Fifchen ans^ Ihrer gro- 
feen Gefchwindigkeii ungeachtet (das folgt hier unmit- 
telbar) berühren <ie doch bey ihrer Bew^ung die Erde^ 
da fic keine Glieder haben, die fie* in der Luft fchwe- 
li6nd erhaken k<)nnten l Öer Mangel der Füfse und Arme 
und aller zur Bewegftng dtenlicben Glieder, fey ihr we- 
fentlicbes Unterfcheidungszeichen von andern bluthaben- 
den Thiercn. (Die Muraena caecaLinn.iftalfa wohl eine . 
. Schlange ? ) Es glebt viele Arten derfelben , von denes 
einige bis auf 40 Fufs lang Werden; fie find alle, wie 
die Eidechfea und Fifche mit Schuppe«, oder fchuppicfr 
4en Wettzen(p«bexoutes ecaitteux) bedeckt ^ (auch die Cae* 
- eiKa? ) die fehr in der Gröfse verfchieden find : tes ufSeSf 
fcgt der Vf.f que Von nomvfte ftaqaeSj JirnthexaganeSfetrou 
ies-ßt ires alengees (die Schilder unter dem" ßauChe der 
Nattern, die der Vf. doch auch fiacpus nennt, find docÄ 
gewifs nieht fechseckigt) die Knochen des Kopfes glei^ 
eben denen der eyerlegenden VierfÜfser, das Hinter^ 
• kauptsbein fey ei* Dreyeck, mir nach hinten gekehrter 
. Spitze?,, dto* den Anfang des Rück^enmarks fcmecht bc- 
deekey wpdurcb die ScWangen fo' leicht^ durch einen 
Schlag auf diefer Steile getödtet werden können. Der . 
Veberreft.de^ Skelettes fey Jiöchft einfach, nur WirbeF- 
>e)beine mit Rippetiv und zwar fo vitte Wirbelbeine un<( 
Rippcapaare afe- unten Schildier. Von unten* feyn rhrtf 
Emgeweide blbfs durch eine fiarke Lage Fett befdiützr, 
wekhes auch- ihre Wärmev find den Kreislauf des Blu- 
tes befördere , welcher letztere, nichts anders als lang- 
(am feyn tonn«* (?); wM fi:e iftir einen Herzbeutel kabenv 
and er von- der Bewegung der Laugen unabhängig feyif 
könne?v Sie würden daher auch eben fo gut, wi^ die Fi- 
- , fthe unter Wafler leben können, wenn lie der Luft nich« 
•bedurften <aifo.bedÜFfen die Fifdle der Luft nicht?), und 
ahne Adiem zu hohlen bey ihnen der Kreislauf des 
Bluts'ftatifindien könne (!!): Üebrlj^ens hätten fie diies» 
'fcJben Eingeweide,: wie die beifcir organifirtie» Thiei»*— 
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Wir ermüden bey diefeAi ^mezng fo^vieteräii/zcfÄnS'eJ-- 
ten ge&äufter Widerfprüehe, Unrichtigkeiten und Klei-- 
' nigkeite*r, da fg viele Wichtige Bemerkungen , die der 
Vf. über die ipnere BiWingen der Schlangen in. Vergieß 
thung mit andern l^iei^n hatte maclhen können und fol-. 
hen, fo ganz vernacWäffigt nicht mit Einem Worte be* 
rülift fmd, und zeigen nur noch kuri den Inhalt des Re'^ 
ftes diefer allgemeinen: öefchichte der Schlangen an- 
Der Vf. redet nemüch vors erfte noch einmal, und zun» 
drittenmale wieder von der^t und Weife, wie.fich.die 
Schlangen fortbewegen, ihrem Vaterknde^ f^xxfmihoMef 
der ihnen zuträglichen Witterung, (befonders foU ditf 
Luftcl^ktrrchät ihnen günftig feyn,) ihrer Begatl«ngf ^ 
ForQ)lIanzung, (mftn könne ße alle als eyerlegendanfctur 
da auch b^y ddn Vipeira die Jungen au^dea Eyern in^ ^ 
nerhalh der Mutter angebrütet würden) ihren Sinned^ , 
welche, anfser dem Geruch aUe als fehr fcharf angege- 
ben werden, ibri^n Leideafchtften, ihrer Lebensart, il». 
rem Winterfchlafe, ihrem Häutes, ihrem Alter, ihren« . 
durchdringenden 'heftigen Semeh, (ßet doch nicht, bey 
allen Arten ftatl h^t,) ihrer Nabmägy ihrer StimÄie# itr 
rer Stärke, der Aenrfigkeit fcres Leben», «mdbeil^hUefsC 
init' Anmerkungen ^htt die Meynung der Alten rotf 
ihneir. - ' 

In der i^tmenelature redet der Vt Von der.B^ftimf * 
mung der Gattung < die er ganz auf Linneifche Weif<^ 
feitfetzt, fe wie er denn imchdie Linneifcben Gattnngßa 
mit ihren Kennzeichen bcybdiielt, nur noch zwo andre« 
neiftiich Langafia tfaek Bfutjere (m dipm ^(mrnai de Ptixj^ 
fiqi€e, ir84^ Fevr.} und JctockördinüchHomßedi(Scfuved^ 
AbkandL ^'j&j ) hinzufügt defen ClMfraktere er fo au' 
giebtJ . ^ 

^ Serpens^ doni U deffbus du Isotfi 4 preJenta/nU t*ers td 
tite de grandes plaques^ montte verS l'anns des cmeaut ecaii" 
teut^ et dorn Vextfemite de ta qise^ efi ga/fnie^par-deffornf 
de trispetkes e^eidÜe^ ^ 

Langiifuk/ Langaha^ 

Serpens epii oni fe c'Offs et ta qtiefie garnis depetiU 
iuSercutis* ' - - 

Acyocfi^äai. Actoichoydü 

ßer Vfj wÄnfcfit, Äafs Jede Gtoftimg iniswo ünter^ 
^tlieihingen, der lebendiggebähTendeil, die ttMkMperd , 
liennen könnte, ^nnd iter ey erlegendem möchte zerl^- , 
Werden könnei», befonders da jene^ nach einer Bemer^, 
kung des Rn. de ta. Borde Üetä gift^ ßnd^ tffki Giftszäh«^ > 
nehabejl^, Wbfcey bemerkt wird, d^dfegiftigenSchltfii-^' 
gen oben und ujiten auf jed<er Seite nur eine Reibe Zahr' 
ne haben, in denen oben am £nde die Gützfime üehnt 
di man hi^egön.bey den Uafchadlieben oben fte&zwa 
Reihen Zähne findet; d» aber dabey ^uf fie me^if äu^ 
.Iserii TheDe g^febn werden mofs, (^ bemerkt dfer Vf«^ 
viehtig., daft die giftigen Schlangen aufser der Bri)^i^ 
iehlafnge ei^en oben ml« l$chuppen> bedeckteif Kop/^ d\a 
enfchädllchen auf demfelben) neun Sch}^lder.&ä^ten« D^ 
elbet die Natürg^efchichte der Schlangen noefc »icht im^ 
langKch aufgel^lart fey,.foÄeären: diefe genauem Ünferaft^ 
theilungen noch, nfcht möglich. Der Vf. zeigt i^tor£er 
Schwierigkeiten in Beftimmung der Ärte»y vor^iKgliefit 
der zahlreichen Giattunj^ der Nattern^ Das Verhäteaifs» 
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fder Länge des Scliwä«ze« witn 4Cörp«r fcy Tieten Ab«- 
-derungen uoterw^rfec , und vieikicht auch nianchmal 
ein Unterschied ^er Gefchlechter* Die Zahl der Bauch- 
und Schwandchilder fey auch nicht hinlän^icfa, und 
veränderlich ,v der V£ habe alfo mehrere htazi^enom- 
men^ und glaube dadurch' den rechten Weg zur Beftim* 
mang der Arten eingefchlagen zu haben. Diefe Ch^^' 
ffa&tere find iu der Table methodique^aufgeftellt, dit ei* 
ne bequeme Art ig, die Verfchiedenheiten der Arren zu 
überfefan« und ^welcher (Ich Rec. fchon feit vielen Jah- 
ren zu Beftijnmungcn fyftematifcher Kennzeichen be- 
dient ^lat r nur leider hat Hr. d. k C auf viel zu wenig 
Ümftähde Rücklicht genommen, und daher nichts weni* 
ger als eine brauchbare Tabelle zur Beftimmung der bis 
fetet bekannten Arten gegeben. Die Arten der Nattern 
welche der Vf. als neu angiebt, fmd es wohl nicht alle; 
•denn £e Natter Triangfe fcheint C Hippocrepis Linn., 
4\e C\ jizuree eine Abartung von C. Natrix L. der Ceti' 
dif%s C.CobcHa L. die C. Violette ^ C Calamarius, viel- 
leicht nur ein vetftümmeltes Exemplar vpn C. Cobella ; 
die O: Stpnmetrique ebendiefelbe zu feyn ; und die C. tuh 
cfietee ift zaverläffig keine andre aU C angidatus Linn^ 
^ In der befonderii Gefchichte liefert der Vf., aufser 
dais er das Vaterland der Schlan^n nennt, feiten mehr, 
^Is was fchon in der Tabelle befindlich ift; aufser 
4afs er zu Zeiten ^nige ausfuhrlichere Nachrich-. 
ten die er bey andern ^chriMellern gefunden theils in 
V 4ea Text eingerückt*, iheils in weitläuftigen Anmerkun- 

fen heygebracht hat So z. B. enthalten zwo Noten von 17 
eilen bey der gemeinen Viper ihre Zergliedrung blofs 
aus den Mem. pour fervir a Vhift. nat. des cmim. abge- 
druckt * utid der Text Fontanas Bemerkungen über ihr 
GiE^t. Bey der lloa Conilrictor find alle die mannicbfal- 
tigeii Arten, Uie Linne vereinigte, auch hier zu&mmen- 
geworfen ; überhaupt ift an kritifche Behandlung gar 
nicht gedacht, die Synonymen find mangelhaft, und nicht 
immer richtig, und das ganze ft) mager an neuen Bemer- 
kungen, dafs Rec- fich gar nicht erklären kann , wie's 
nur möglich fey , dafa das fo reiche königT. franz* Cabi- 
iiet dem Vf. nicht auck gegen feinen Willen mehr StoflF 
zu inferefTauicn Beobachtungen aufgedrungen habe. Wir 
iBü(Ten noch bemerken, dafs Hr. d. 1. C. in 'der befon- 
dern Gefchichte die giftigen Nattern von den unfchädH* 
ehen getrennt habe» und dafs den Befchlufs derfelben 
ein fades Gefcbwätz über die monftrofen Schlangen mit 
der Befchreibung einer zweyköpfigen Natter mache. 

Als Anhang liefert der Vf. folgende ZüTätze zum er- 
ftea Bande: eine Varietät der griechifchen Schildkröte, 
Blochs Dorenfchildkrötc; Beobachtungen über die Ke- 
productionskraft der gemeinen Eidechfe; die gehörnte 



Eidechfe, cüerothköpfigeErdechfe; dfe Eidechfe Quartz- 
Palto (Uurentis Cordylus Brafilieniis) ; Beraerkungeo 
(its Benedicdners Saint-Julien über die Fortpaanzui* 
des Land -Salamanders; WaUbaums Rana Squamigol 

X PHILOLOGIEL 

Hallb. Im Waifenhaufe: Sophoctis Tragöeüae k 
ufum Scholarum, ad exemplar Brunckianum düignh 

p/*^*"15?^^ir^V^79o. T. I »76 S. T. U, 224 l «. 
^ Em wohlfeiler Abdruck des Broukifched Textes vo» 
Sophokles ohne Ueberferzung ^nd Schollen. Wichrigt 
Veränderungen, welche Brunk gemacht hatte , fmdun- 
ter dem Text angezeigt. , Der Druck ift fauber und fällt 
gut^in die Augen; die Genauigkeit, welche der Titd 
yerfpricht, ift mehr als AusbängefchÜd. Afe Einleituoe 
ift Batnefii Tractatus de Tragoedia Vet^Graeconm to7 
ausgefchickt. — Wir verbinden hiermit die Anzeige 
eines Abdruck des Oedipw Tyranms, welche in demfd* 
Den Jahre erfchienen ili : 

GöTTincKN, h. Brofe: .5bpÄ^(fi Oedipus Turamm e 

recenfione et cum notis fekctis Brunekti, quOmsfiAuh. 

,de etfuas addidit cum indice graecotatino^ atrauitiw 

HfumUciionumMertChr^.Meineke. 1700. iglS.«. 

Der Abdruck ift auch hier, bis auf die Accente und 
Spiritus, auf welche mehr Sorgfalt hätte gewendet wer- 
den miilfen, ziemlich genau. Jedem Acte hat der He^ 
ausg- eine InhaUsanzeige vbrausgefchickt. Der eignen 
Anmerkungen defl-iben fmd fehr wenig undTiiefehöchft 
unbedeutend. Dem Index, welcher die Stelle eines Wör- 
terbuchs vertreten foU, fehlt es an Vollftändigkeit und 
Genauigkeit in Erklärung der Worte. N«A/y, ejfe.vti^ 
fiitof^ antmo ve$fo, eonfidero, t#pV«tox/. perfona. vfdM. 
imiemnae.auctoritas, dignitas. (^wo es im Texte heifst: 
ovT^aoy i&/<ru vpwrsavoy.) rup^opoi;. d$pefteiicüur;igm 
p^ras excitans Dea, (fchwcrllch mehr als pernicioj^s!) tri* 
Aou^oiwo.^ Itapeftis d^fcribitur, fiuctus.aefius Jangminiia. 
(Was erklärt dies? Der griech. Ausdruck «ntfpricht dem 
deutfchen, das mörderifche Üben.) Der Nutzen folcbet 
Worterklarungen kann unmöglich grofsfeyn; nichtgrö- 
feer , ja noch geringer als der Nutze« einer lateinifchcn 
ütberfetzung, die doch "wenigftens die Stelle eines for^ 
laufenden Commentars vertritt, und die Einficht in den 
Ziifammenhang der Gedanken erleichtert. Lächer- 
lich ifies, dafe der Herausg. die Stelle rsUp/ yip v*! ^ 
HM/ weipota-i ßpojon/ Msfrpl ^^üi/svväV^ö-äi/ im Text ausge* 
laflen und in der Vorrede beygebracht hat, cum, (wie \ 
er fagt) a Hronil^ nikü parcius tegatur qmm praefa- 



KLEINES 

RecHTscELAHitTiiEfT- J«iÄ, m ßommiffion der Crökev» 
fchen Buchhandl.: L. C. v. ifcitfr«; Hachi aachfea-Weimaiu. und 
EtfenachiCchet) iuftiirAmti-AudiuM«, lietdrrj^efi^rium dftsr (Jitr) 
ftit 1783 bi» tTflS' ''» ^^' HarzQgthmm H^eimnr tmd iu dieJenai 
/dif L^ndrt^PortioH <;fiajf^en fjatuUpXß^fiezß mnd Cit(häkr''Ver» 
<,fdnmigm. iTip. 74 S. 8- Ein lAiT nüttlichjr NaditMg zu 
mbeif^ Repertoriiim , welcher freylidj- als Niwchirajj zu diefem 
den Plan d^ffelben, d«r manchtr Verii«fferuHg«n beÄkfw nidii 
put verlaffen konni«. Abkürzung der gefetzlichen Wort« hatte 
tndcßvii eben fa gut als grössere ZufimmenlUIluDg von manchen 



C H R I F T E N. 

zu£imineti9eharigttn Matarien- fz. B. 0.$^ Koßm und 5,5^ ^ 
nchiskofi4M; ferciet &. 36 OM, &5« LaubthaUr, 8. d# Louisdor 
und S. 6a SdhüäioMdoi) immer ^ ohne ihn zu %-«rlaücn, g«* 
Cchehen^kön()«n; auch ^^e. leicht zu vermeiden gewefen, daft 
bey Marionetten . SpieUr 8. 55 iuf SchauJp'utergMlJch^ 
wrwiefen wird, weichet fich nidit findec; auf SpMer S. &l. 
wo fich die angedrucece yerordLiungen>afidec; ift nicht T^cWiefen.^ 
Dl« bey Rcfdgicn Auszüge der fölteneni Wekwf. Crwierol-Äf«' 
fwns-Ordnmmg rom h t*iii gehürea z« den Tectägepi ^Äeftc Ü«- 
n«ti Sammlnng. 
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MATHEMATIK. 

London« b. Elroslcy, Gilbert udö Wright : Margjstt^s 
Lovgitude Tables; for corrccting the E/fectof Par- 
allax and Refraction , on Ae obferv'd Diftance ta- 
ken between the Moon , and the Sun or a fi^ed 
Star, whereby the True Diftance is Acpurately ob- 
tain*d, and the Correfpondifig Time at Gre|pwich 
found by Infpection;, 143 Kupfert, gr. 4;. i Kupfert. 
auf' einem ganzen Bogen Kupfertitel » und xi Bogen 
^' Zueign. , ErkL des Gebr. ZeugniiTe und Sabfcri- 
bentenyefzeiduifs. (2 P£ Stexh) 

Diefe Tafeln find abermals eine Frucht der fehr (inn- 
reichen Bemühungen eines englifdien Mefskünft- 
lers , den Gebrauch der noch Immer allgemein als die 
hefte anerkannte Methode zu Beftimmung der Länge in 
der See 9 durch zu beobachtende Entfernungen des Mon- 
des TOD der Sonne und Sternen» mit Hülfe eines Schiffer- 
kalenders, möglichft zu erleichtern ,^ und für die wirk- 
' Mche Anwendung bequem zu machen. Hr. M. hat in 
denfelben auf 71 Kupfertafeln in dem gröfsten Quartfof 
mat die Kefultate der Correctionen , um die fcheinbaren 
von der Oberfläche der Erde gefehenen Entfernungen der 
Mittelpuncte des Mondes von der Sonne und den Ster- 
nen auf die 'wahren aus dem Mittelpunct der Erde gele^ 
heaen zu bringen» filr Entfernungen Fon 20 bis zu 120 
Graden finnlich dargefieUt » fo dafs der Seemann diefe 
Correctionen mitliüife tiefer Tafdn , mit einer für den 
Seegcbrauch , d. h. der Schärfe der Seebeobachtupgen 
yerhältnifsmäfsigen Genailigkeit geradezu fchätzen, und 
Wenn er fleh mit diefer Schätzung begnügt, aller übri- 
gen mit fo vielem Aufwände zu Erleichterung diefer Be- 
rechnungen ihm verfchaifteji Hülfsmittet ganz entbeh- 
ren kann. 

Diefe Tafdn find Netze von fich reAtwinklich- 
fchneldenden Vertical- und Qaeilinien, von denen die 
. ierfteren die Höhen des Mondes in ganzen Graden, die 
letztern die einzelnen Minuten der Hauptcorjreefion be- 
zeichnen. Die Minuten der Höhe des Mondes und die 
einzelnen Secunden der Correctionen bleiben der Schär 
tzung nach Augenmaafs anheimgeftellt ; wobey jeder 
Grad der Höhe des. Mondes und jede Minute der Corre- 
ction'ohngefahr 1,2. Parifer Linien grofs find; fo daft 
für jeden, der diefe Räume durch üebung auf 0,1 Pari- 
ßr Linien genau fdiätzen gelernt hat, diefe Correctio- 
nen auf s Secunden genau angeben lafletu Auf diefen 
Netzen find dife Höhen der Himmelskörper, deren Ent- 
fernungen vom Monde gemeffen werden , durch ohnge- 
föhr nach den Richtungen der Diagonaleftdes eifterwähn- 
ten Netzes laufende kromifte Linien gleichfalls in ^an- 
' A.'h. Z. J79J. Ztueiftcr Etmd^ 



zen Graden dargeßellt, ;deren Durchfchpittspuncte mit 
den geraden Verticalünieq des NWzes die Haüp.tcorrectiO' 
nen für die Entfernungen angeben, die nach den Qaerli- 
nien des Netzes gefchätzt werden. Andere phngefähr 
horizootallaufende krumme Linito beftlmmen nodx zjji«' 
letzt die Beziehungen ^jenlgen Puncto einer gröfsei:o 
auf einem gjjnzen Bogen abgedruckten I^upfejrtafel, wel- 
che die letzte der Gröfse der jedesmaligen HprizpntaJ- 
parallaxe des Mondes verfaältniismäfsigen Correction dar- 
fteilen. Beygefetzte Zahlen und die Lage diefer Linie^ 
auf den Quantafeln , oberhalb und unterhalb der mit p 
bezeichneten geraden Querlinien und der zulet;^t erwähii- 
ten ohngefähr horizontaUaufeaden krumme^ Linien, be* 
ftimmen die Art, wie diefe Correctionen angebracht wef^ 
dien , ob fie nämlich zu addiren /oder abzuziehen find. 

Es hat Hn. M. nicht gefallen , dje Methoden «nziir 
'gebcn, nach denen er die Correctionen zu Beftimmung' 
der Geftalt der krummcp Linien auf den Netzen fand^ 
Wahrfcheinlicfa find fie nur von etwa 5 zu 'S Graden der 
Höhe (bey gcöfseni Höhen, auf weiter aus einanderlie- 
deGränzen) berechnet, und die übrigen Linjeo Mch In«- 
t.erpolations>ncthoden dazwifcfaen gezogen. 

Die erften 40 Tafeln enthaften diefe Conftrpctipneff 
für die Entfernungen von der Gröfse von 120 bis zu 59 
Grad , jede fär einen einzelnen Grad^ 4^u/ den letzten 
Tafeln, von der 4iften bis zur 74fte;i, find auf jeder^ 
diefe Angaben für zwey Entfernungen enthalten; todaft 
fie erft nach der Ordnung <ler Zahlen bjs zur Entfernung 
von ^Q Graden fortgehen , mid dann wie<er rückwärts 
bis zu der Entfernung von 120 Grad folgen, indejm die 
Entfernungen von 90 und 91 Grad, die von 89 und 9^ 
u. f, w. bis zu 60 und 120 Grad paarweife, jedes jPav 
auf einer Tafel untereinander ftehen. 

J>cr Gebrauch der Tafehi ift fo leicht, dafs Hr. M. 
ohije alle Ifebertreibung behauptet, ihn jedermann, der 
einige Begriffe von ähnlichen Methoden hat, und etwa 
nur ein richtiges Befteck auf einer Karte abzufetzen fä- 
hig ift, in Zeit von einer halben Stunde zu lehren, auc^i 
fich zu diefem Unterricht an den Orten, wo diefe 7>fela ^ 
in Tx)ndon verkauft werden , erbietet. Zuerft werden 
aus den an den Rändern derjenigen Himmelskörper ge- 
machten Beobachtungen, bey denen die Qröfsen ihrer 
Halbmeffer in Beti:achtung zu ziehen find, die Höhea . 
und Entfernungen ihrer Mittelpuncte hergeleitet, wozi^ 
auf der grofsen Tafel auch finnliche oder graphifche Darn 
fteHungen angegeben find, welche die in Betrachtung zu 
ziehenden Correctionen durch den blo&en Anblick erge- 
ben; aus diefen ergeben fich mit Hülfe der Tafeln die 
Correctionen für die beiden ganzen Grade^ zwifche^ wel- 
chen die fcfaeinbare Entfernung der Mittelpuncte liegt* ' 
und aus diefen findet^an durch dne^ in den mebrefte« 
^S$$ - Fälle» 
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Fällea ohne befoadere Bcrecbnung: Mofe zu fchatzendcD 
Froporcionakbeii ^ die für den vwliegendea Fäll genau 
ptffende Q)rrection der. Entfernung. Die grafse Tafel 
ift auch noch, ferner mit dazu eingerichtet, der dem ün- 
terfchiede der vorher in einem Schiffcrkalender berech- 
neten Ejitfernungen von den beobachteten entfjprechen- 
den ünterfchied der Zeit, eben fo leicht durch blofses 
Ahfehen zu finden, Zeit in Grade zu verwandeln, und 
umgekrehrt , u. f. w. 

Dicfe'neue Methode bat allerdings für den ohnehi» 
in graphifche Operationen auf den Seekarten gewöhnten 
Seemann ihren hohen Werth, und kann , wenn man 
tuch unmitrelbare Berechnung^ des Gefuchten voixiehcn 
will, immer auf ähnliche Weife zur Prüfung der Rech- 
nung dienen, wie man etwa epie Himmelskugel iuPrü- 
iiiHg fphärifcber Berechnungen gebraucht; wAi man, 
auch ohne alle Uebung, zu Beilimmung der Correction 
- einer Entfernung nach Hn. M. Methode gewifs keine 5 
Minuten brauchen wird, wozu man fouil, auch nach 
'den am mehre leu atkürzenden Methoden, wenigftens^ 
'dopj>eh fo Viel Zeit zur Berechnung brdacht, und wenn 

Sleich die Hefultate aus den Margetifc len Tafein wegen 
erSchätr-ing der einzelnen Minuten Jer Höhen und der 
Secunden der Correctionen um etw-is fchwankend blei- 
ken , fo dienen fie doch zu ungleich genauerer Prüfung 
diefer B^^rechnung, als das oben gewählte Beyfpiel voa 
Himmelskugeln bey fphäriichen Rechnungen. Ree. hat 
^fich dk' Mühe genommen, alle dreyzehn vom Vf. zut 
Erläu erung feines Verfahrens für alle vorJu>mmende 
FäUe. und zum Beweis djr üebereinflimmung die- 
fer Methode mit .den .bishr*rigeB BerechnungsmrHho- 
** den gegebene Beyfpiele, n ichzurechnen ; ob er gleich 

beynahe keine einzige C^rrection mit den vom VC- 
in den Beyfpielen geg bunen völlig übereinßimmend 
fand, (weil jet nur von 5 bis zu 5 Secunden mit einiger 
Genauigkeit fchätzen zu können wage, und der Vf. oft 
lauf einzelne Secunden bey den Corretfionen fchäczt,> 
to wichen doch feine am Ende herauagebrachten wah* 
ren Entfernungen nie über 4 bis 5 Secunden von den Re* 
fultaten des Vf. ab. Der Vf. hat diefe Unficheraeit der 
Refultate auch felbll eingefehen« und auch z. B. d (S zwey- 
te und dritte Beyfpiel , die eigentlich zweyerley Berech* 
nungen eihes gm! delTelben Falls (ind, anch nach zweyer- 
ley auÄ den Tafeln gefundenen Correctionen berechnet, 
iie einen Ünterfchied von 4 Secunden für die wahre £nt- 
/ fernung geben. 

Der Vf. verfpricht nhnliche Tafeln zu Erleichternng 
der Berechnungen der Höhen der beydief-^n Beobachtun- 
keu in ße4;rac1iiung kommenden Himmelskörper, um die 
Beobacbtungeri fel'bft zu erleichtern, und die Anzahl der 
Beobachter. zu ve^rmindem;* ferner ähnliche Tafeln zu 
B •ftimmung der wahren 2^it aus beobachtete» Höhen 
der Himmelskörper u. f. w.r die vielen Seeleuten, die 
eine Art von Abfcheu gegen Berechnungen haben , frhr 
willkommen und nützlich feyn werden»' Nur wäre bey 
diefen künftigen Tafeln zu wünfchenr dafs fie nicht, 
wie die vorliegenden, durch die unleugbar bequemen, 
dfoxh auch in mani her Rückficht fehr überflüfligen, gleich- 
falJfe'won Kupterplarteü abgedruckten Schemata oder Dis- 
pblulön^a^d^rZlüikuzu deuBtfeduiungeA» mit denea 



die Röckfeiten der Qiiertafeln bednickt find , vertheuert 
würden. Wie wenig Raum übrigens, alle" b^y dieffia 
Verfahren zufchreibenden Zahlen elnnehnnen ; läfff fich 
aber auch mit daraus beurtheilen , dafs auf je«ler der er- 
Wflhnten Ruckfeitcn Schemata orfer Dispofiüonen m füi.f- 
zehn folchen Berechnungen zureichenden Ilaum haben. 

LiEGNiTZ und Leipzig, K Siegert: Ficitlima arlis 
arithmet. methudm. Das ift: S^hr Lei chUv Unterricht 
der hochjlnothivendigjUn uvd vitdj(*rjien lixüienhirfi^ 
von 1^. lu Ledintr. i6te Auflage, 1790. 247 S. 

in 8. OöKfz.) 
Ein Buch , das die i6te Aufla3[e erlebt, xerdient wohl 
wieder die Aufin^rkfamkcit der Kritik. Diefes Rechen- 
buch nun ift durchaus unphilofophifch gcfchri eben, es leh- 
ret gar nicht« raitBeweifen, es entwickelt fali kein einzi- 
ges Theorem : es ift dazu in einem undeutfchcn, aJtrate- 
rifchen Styl abgei'af^t, undenrhalt allermeiftens blols Bey- 
fpiele der alten Rechenbücher des vorigen Jahrhunderts^ 
In der Vorrede fpricht der Vf. zwar votk V e r be/frrurh 
gen; allein worin diefelbrn beftehen foUchy ift fchwer 
abzufehen. Von S. 13 bis i20 kommen fehr uunöJn^e 
Bemühungen, Proben von Additionen zu zeigen, vofr 
DesgleicQc*tt von Mulriplirationen, ohneDiviJionen Jab^ 
anzuwenden, werden bey 10 Seiten gefüllt. Die l)ivr- 
fionsmethode felbft iil die alte , bey der hix^aufgearbef- 
tet und ausgt'ftr ich en wird. Der neuern, v iel beflernr 
ohae welche ein Rechner auch heut zu. Tage gar nicht 
auskommen kann, wird nicht einmal erwähnt. Von 
S. 38 bis 64 kommen nichts,* als Exempel vor,, blofsroe- 
rianifdi hingeftellt. Daraufkömmt norh be fontlers ein 
unuüthigerAulTatz über Medirm^ d. i. Halhiren. lieber 
Regel de Tri, von S. 96 — ti^/i/l kein philoruphi/chc^^ 
Wort angebracht*, ^i^en Satz in VerhältnilTciJ ricbtig 
bezeichnet undiuFakweu zerfallt, w;ie Z.SL S. jy^eyn 
könnte ; .,.•., 
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fleht man gar nicht im ganzen Buch ; »lip auch keine 
Gleichung der Produkte: (3. 12. 14 = 3. 14. i?) ^^^ 
ne Schlüffe dara^us, kein Wort von Formirungen ftetiger 
Proportionen und Prop^reflionen. Blofs von arithmetir 
fihen kommt S. 2gö bis 283 ein halb Dutzend Bcyfpirf&' 
ohne die mindefte allgemeine Betritchtnng oder Anwer- 
fung vonRtihen, vor; und dabey wird nicht einmal crv 
wahiit , dafs es auch geometrifche Progrcffipnen nur ge- 
be. Der Vf. kommt doch fonll auf fehr vielerley, V«* 
felbft in Algeber gehprt, will Alligationsrechnung. Rß* 
giilam coeci et faHi,, und am Ende gar noch Calcüls für 
Mechanik, von Uhren ujid Getrieben dorirep. Aberes 
ift alles oberflächlich, zufammengefcbrieben und ohne 
Theorie hingeworfen. Von vermejnten Gröfsen, von 
D( cimalen , von Buchftabenrechnung, feheint der Vf- 

gar nichts zu wiffen. Wir möchten zum Betten 

der Wiftenft hafcen den Hn. Verfcger wohl crrucben. ^'^^^ 
er die I7te Auflage noch beforgen follte, (wie iloch wohl 
leicht feyn kann, da .das Buch einmal unverdienten Cre- 
dit hat, und Abgang findet!) dafs es ihm getdlle?i *» ;-'^* 
tf» das Werk einem erfahroeu Gelehrten ^ur Purc^<^^'^' 
* - ^ *ttzu- 
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zo-z.uflreücn , n«d Hittixm Verbeflerungcn und Zußjtze zu .findet lieh itet nur .noch ein einziger Schieferbruch, dcf- 

' ' " ■ • ' ' ^- "^ ^ -^ -"' ^'-'^*- ien' Lagen zwifchen 5 und 6 Uhr ftreichen, und mit 40 

. Graden gegen Mittag fatten. In derNühe vonObemhof 
wird das Silber-, Bley- und Kupferbergwerk von dem 
Grund© eingefehlorTen , welchen die Weinächer Bach' 
durchfliefst, wodurch auch die nöthigen Hütten und 
Puch werke getrieben werden. Die Gebirgsartea finf 
dort immer diefelben , die Gange fuhren Bley und Kui- 
pfererze* wovon letztere taubenhälfig und knofpigt • et»- 
ftere aber klarfpeifigt find, und 6a bis 6S Pfund Blef 
nebft 3 Lotb Silber im Ccntner enthalten. Die Gangart 
ift dafelbft gewöhnlich Quarz; oftmals ' findet fich aber 
auch Schiefer und Grauwacke eingemifcht; wovon dic^ 
letztere Pechblende enthalt. Die dafelbft brechende Grauv 
wacke um'erfcheidet fich durch ihre regelmäfsigen Lageft 
zwifchen dem Schierer von der^ welche auf dem Harzt* 
bricht, nierkhch. In der zwoten Abtheilung, die indrcf 
Abfchnitte zerfällt, befchrcibt der Vf. ^ieFürftenthümcr 
Diez und Hadamar. Die Graffchaft Holzapfel trennt die 
Gemeinfchaft NaiTau und das Dorf Ohernhof vom Für- 
ftenthuin IJie/. Ein betrachtlithes Silberbergwerk in der 
Nahe von Holzapfel iil alles Merkwürdige, was man auf 
diefem Wege antrifft. Auf dem Wege von Holzapfet 
nach Obernhof bemerkt man die kegelförmigen Bafaltfet- 
fen, worauf das Refidenzfch'ofe Schaumburg ruhet; au- 



jedcfT» Kapitel zu bitten. Es iß doch jämmerlich , wenn 
gute Köpfe aus ciuem folchen elenden Buch fich bilden 
foilen. Mittelmäfsige verdirbt es vollends; es macht 
7. um Denken ftumpf, und gebietet ftkCt. durihgehendsblofs 
ülaz^rn, in einer Wiffenfchaft, wo auf Treue und Glau- 
ben ohne Beweis gar nichts aukommejl foUte» 

NjiTUR GESCHICHTE., 

MAiEiB-üRo, in der neuen akad. Buchh. : Mineratogi- 
Jche ßefcfiyeibung der Oranien IS ajpxui feiten Lande^ 
nebfi einer tit^fchichte des Siegevfchen Hütten - und 
Hammerwefens ^ von Johann Philipp Becher^ Fürtil. 
Oran. Naifauifchen Bergfekretair und Ehrenmitglied 
der Gefellfch. naturf. Freunde in Berlin. Mit 4 Ku- 
pfertafeln. 1789. 608 S. gr. g. (2 Rihlr. ijz gr.) 
t)as ganze fthr lefenswürdige Werk zerfallt in fechs 
Hauptabtheilqngen. Die crfte enthalt eine Befchreibung 
, ^er Bergwerke der Vogtey Ems, ihrer warmen Bader und 
anJerii MiueralwälTer, und ihres Grubenbau s in der 
. Senkeln Ahaitivaifau und G&ernhoff, D.t Bergbau um 
Ems gehört zu den äheften inNaifau. Schon 1158 er- 
theilte Kaifer Friedrich L dem Erzbiiihof von Trier das 
Reche, um Ems auf Silber zu bauen; und allen Umftän- 



den nach raüfs der Bergbau dafelbft in altern Zeiten fehr fser dem Schiefer findet fich dafelbft keine andere Stei ih- 



ergiebig gewefen ityn , wovon die vielen Halden, die 
.man in der Gf»gend findet, zum Beweis diefuen» Mitter- 
nachilichcr Seite der Laha, des betrachtlichften Fluffes 
im Naffauifchen , liegen die warmen Quellen und IJadler 
der Vogtey Ems, die nebll den übrigen Mineralquellen 
aus Schiefer und Grauwacke, woraus fowohl die umge- 
benden Felfen, als das Bett der Lahn befteht, entfprin- 
^en» Durch die Vermehrungen von zwölf neuen Badern 
jmj. 1778 befixzt das Nafiauifche Bf dchaus jetzt 40 war- 
me Bäder, die nach der verbeflferten Etnricbtuug nu» 
taglich zweymal aiigelafien und gebraucht werden kön- 
nen. Aufser diefen fanden fich fünf iehr gute warme 
Trinkbrunnon und eine kalt? Quelle, die dem Seiterwaf- 
fer, fowohl an Gefchnwck, als innerm Gehalt ähnlich 
ift, Diefe famratUchen Quellen wurden vom geh. Rath 
Cartluufer 1781 befchrieben, aus deilea Abhandlung der 
Vff auch hier einen Auszug geliefert hat. Eine andere na- 
türliche Merkwürdigkeit um Ems rauchen die Löcher und 
ilöhlen der dortigen Lcie aus, die fich ungefähr 200 Fufs 
hoch vom Thaij und zwar eben dabefinden» wo das G^ftein 
fine Ablöfung, Kluft oder Schlechte hat; fie befinde» 
fich 'gleichfalls auf der mitternächtlichen Seite der^Lahn, 
jind müCfen als eine Wirkung derZjeit betrachtet werden» 
Die B^'r'^werke um Naflau liegen raitternäqh.tlicher und 
inittägiger Seite der I^hn. Die crftern waren bey des« 
Vf. Unterfuchung auTser Betrieb, und von den letztern, 
die fich bey den Dörfern Dienentkü, Sulzbaeh und aa 
der Koppetkecke bcljnd(»n, war nur dastieynj letztern iro, 
Gaoge. Mari bauet dafelhii einen Stoliii, und durch 
dielen einen Gang, der auf acht Uhr fireicht da dieGe- 
fieinlager auf vier Ulir konimtn. Die Behüte. der Gänge 
ftci^^r hier von einigen Zollen bis auf zwey Fufs, und ih- 
re Maife beftihta:!}* Bleyer/.en und gr^b blätterigten Kaik- 
fpat; hier bricht Grauwake zv\ifcheii chiefer^ zuw. ileu 
tinige Zoll mächtig. Zwiichea Nafiau oad Ob^nhof 



art, bis man an das Dorf Attdiez kommt, wo man auf 
einen braunrothen PorpbjT trifft,* in welchem Hr. B. debi 
Feldfpath fchon in Veru irterung fand. Hier .erheben fich 
die Aldinger Berge als hohe Kalkfteinfelfen, und derPor* 
phyr, dem der Kalkllein, Schiefer und die Grauwacke 
zur Gefellfchaft, dienen, ziehet fich diesfeits der LahiiL 
ober Jiciflecbach und Gückinjjen fort, und fein Fufe wird 
von den Kalkfteinlagen def Scaffeleiberge bekleidet. AuF 
dem Wege von Guckingen nach dem Petersberg*» tindeii 
fich grolse Stucke ßuddingflein , und bey dem Dorfe 
Blfchingen entfpri^igt ein Sauerbrunnen, in delTen Ge^ • 
gerid man auf Serpentinllein flöfst, wr Icher : wahr- 
fchcinlich dem Brunnen fein Bitterfalz erthtilt. DerGu^ 
ekeuberg,öftlicher Seite der Lahn, fo wie auch derGei- 
fenberg, beftehen gleichralls aus Porphyr, der mit kleK 
ncn Kömern von rothen thonigtenEirenftein gemengt ift,. 
und deffen Felfen fich zu einer Höhe von 90 — loa Fufs 
erheben. Von Mittag in Mitternacht (^teir Abfrhnitt) 
fliefst die Bach oder Aaar. die ilch bey Dicz mit derl^htt 
vereinigt ; ihre fie einfafienden hphen Berge enthalten 
Eifenfiein, der auf den dortigen Hüttenwerken zu gute 
gemacht wird. Hier befchreibt der Vf. mehrere Eifen- 
bergwerke, als die im Birlenbacher Walde, aro'Freyen* 
diezer Walde, am Habnftätter u. a. m. Der dritte Ah:* 
fchnitt enthält eine Fortfetzung der im erften abgebrochip^ 
neu Befchreibung der Kalklteinbrüche, zwifchen . Die« 
und Limburg, die fogt^nanuten Schafsköpfe, welche fidr 
bey Limburg aus dem Kalkfliein erbebenr find Bafak Qey 
^iederbadamar trifft man auf einen braunrothen Mar- 
mor und vieleBafalrgelchiebe, welche durch die Elb vom 
hokea Wefterwalde heruntergefpült werden. In der drit- 
ten Abtb^ilung wird derWefterwafd felbft mit leinen mi- 
neralogiichi^n Merkwürdigkeiten befchrieben. Man be- 
^zeichoet durch diefen Ausdruck diejenigen Gebirge« die 
gegea Mittag an die Hadamarfchen Berge ftoisen ; hier- 
Gggg 2 ' ' ^-^ unter 
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tintcr zeichnet ßch'cfer Rfilsberg rorzfiglich tos, er hat 
«ine kegelförmige Geftait, .und beßeht aus einem tufar- 
dgen Ge&ein« in welchem Quarz» Bafalt und bimftein- 
jrdge Subftanzen eingebacken find» und deffen Rinde 
fehr oft Sdhörl und Hornblende zu erkennen giebt. Zeo- 
lith findet fich nefaft Techsreitigen fäulenförmigen liom- 
Uendekriftaiien und einer braunrothen Lava im foge- 
oannten Goldberg bey Oberroth. Der wefterwälder Ba- 
üilt kommt dem ffichurchen von Stolpen fehr nahe. Ofan- 
.weit Stookhaufen und Hoen bricht der Bafalt unter elnem- 
lialben Fufs ieimichter Erde , auch findet fich nicht fem 
davon der Salzburger Kopf, ein vulkauifdier Kegel, von 
defTi^ ehemaligen Ausilufs der Vf. die Lava' zum Theil 
V ableitet, mit welcher die Gegend bedeckt ift. Sie ent- 
ibält in ihren OeiFnungeu nicht feiten Zeolith eingefchlof- 
ien. Der HauptbafaUbruch liegt bey Wefterburg unter 
dem gräflichen Schlofs i« der logenannren Steinkaute ; 
hier brechen Barakfäulea von lo bis i% Fufs Länge und 
% Zoll Durchmeffen Im zweyten Abfchnitt diefer Ab- 
iheiiung lieft man eine Intereflante Befchretfaung des 
Holzflözes zu Stockhaufen und Hoen und feiner Gewin- 
oungsart; und im dritten Abfchnitt unterfucht der Vf. die 
Revolutionen, welche der Wefterwald wahrfcheinlicher' 
weife in verfehiedenen Perioden erlitten hat ; hier ftöfst 
man auf manche fehr anziehende Bemerkung. Die Für- 
jßenthümer Dillenburg und Siegen« deren mineralogifche* 
Gefchichte und Befdireibung der Gegenftand des gan- 
zen vierten Abtheilung ausmacht, find reidier an unter- 
irdifchen Schätzen » als Diez und Hadamar. Die dortigen 
3erge haben mehrentheils ein Anileigen von lo bis oot 
zuweilen auch 30 Grad. Die gröfste Höhe des Fürften» 
thums Dillenburg ift die Efcheburg beym Dorfe Weifen* 
hach, die von der Fläche der Bach an 9S0 Parifer Fufs 
beträgt Die Rücken und Gehänge der dortigen Gebirge 
])edecken Waldungen von Eichen, Buchen und Tannen; 
die Berge gehören faft fämmtlich zu den aufgefetzten; 
jnan fleht in ihnen in kurzen Diftanzen m»rere La- 
gen verfchiedener Gefteine und Bergarten abwech- 
feln. Die übrigen dortigen Merkwürdigkeiten find 
die Schieferbrüdbe bey Sinn ;^der6rünftein (Sienit?) am 
Beilftein; der fechsfeitige, fliulenformige Hornftein ; die 
Chamiten im Schiefer am geiftlichen Berge bey Herborn ; 
der Walker • und Pfeifenthon bey Breitfcheid ; die Höh- 
len fa den dortigen Kalkfelfen; der Thonfchiefer bey* 
Ober - und Niederdreffendorf , und der Marmor bey Lan- 
gennaubach. Die Bergwerke-, weiche jetzt im Betrieb 
find» fmd die alteHoffiiung, Stangenwage, Bergmanns- 
glück und die Grube Gnade Gottes ; aufser diefen , wel- 
che Kupferwerke find, gehören hidier auch nodi die in 
der dortigen Gegend befindlichen Eifenbergwerke u. f. w. 
Mehr dürfen wir nicht ausziehen, um die Aufmerkfam* ' 
keit der Mineralogen für das Ganze rege zu machen. 

Strasburg» in der akademifchen Buchhandl.: P%- 
ßhalifche Abhandlung i&ft den Trapp» Aus den^ 



Franzöfifchen des Herrn Faujas ie Si. Foful. 1789. 
IJ7 S. in g. 

Nachdem auf den erften Bjättem eise korze Gefchichte 
des Trapp vorausgefchiekt worden« erklärt der Hr. ,Vf. 
S.S.f dafs er diefesFoffil fiir nichts weniger als einvul- 
kanifches halte, fo fehr er übrigens überzeugt ift, dafs 
der ihm oft fo ähnliche Bafalt kein anderes feyn könne. 
Ob er es gleich unter vielen und verfchicdenen Benen« 
nuagen antraf : fo behielt er doch die fchwedifche, Trapp 
als einmal angenommen, bey. 'Aber felbft in Schweden, 
wo man ihn dem Glafe zufetzt, um ihm eine fchöne dunk- 
le Farbe zu geben, nennt man ihn noch Trappskoil und 
Tegelskoil, — in Norwegen Blabe/l, in I3eutfchiand 
Schwarzftein , (auch Wicke) in Derbyfhire Chaneil, weih 
er wie ein Kanal durch die Gebirge itreicht, Toadstone^ 
(Krötenftein) weil ihm innliegende Kaltfpatfakugekkea 
Aehnlichkeit mit der knotigen Haut einer Kröte geben, — 
ferner Cat dirt» black clay, in Schottland bisweilen Whh»- 
tone, und in Frankreich Variolit, Variolites duDrac Im 
zweiten Kapitel handelt er vondenLagerftättenTcrfchie- 
dener Trapparten. Fn Schweden z. B. findet man um 
nidit nur in Gängen von verfchiedener Mächtigkeit und 
Tonnlage r fondern auch in uranfänglichen undFIötzge- 
birgen als Gebirgsart. In Schottland bey d<;m Dorfe Tir- 
lefton bricht er in fehr unr^^lmäfsigen Schichten von fo 
verfchiedener Härte, dafs manche in diefer Rückficht deih 
Bafalte nähern ; manche aber auch kaum den gemeinen 
Thoo übertreffen. Im letztern Falle findet man nicht 
feiten Glimmerblättdien in ihn eingeftreuet. In eben 
diefer G^end findet er fleh auch als Gangart im Porphyr. 
Eine kleine Infeldes FiuflesWyhebeftund ganz aus Trapp, 
ja er zeigte fich fäulenförmig und in fchnllgen Kugeln, 
und hatte mehr Eigenfchafcen mit dem Bafidte gemein; 
dennoch aber fand der Hr. Vf. noch wichtige Unterfcbie- 
de zwifchen beiden, und wiederholt die Verficheruag, 
dafs weder hier, nodi in der ganzen Gegend, jemals ein 
Vulkan gebrannt habe. Bey Caftelton hatte m^n einen 
Bleyg^g im Kalkßein entdeckt. Als man bergmänni- 
fcbe Arbeit darauf trieb , traf man auf ein Trapplager, 
durch welches er ungehindert fortfetzte. Diefer Trapp 
wurde auf der Halde fehr mürbe, und veränderte feine 
Farbe, fo fefl er in der Grube felbft war. Hr. F. fucbt 
hiemit darzuthun , dafs er fähig fey, Erze zu fuhren, 
und dars er keine vulkanifche Gebirgsart fey. In der 
Folge giebt er noch Nachridit von franzöfifchen Trapp- 
arten und von den Refultaten chemifcher Unterfu^bun- 
gen , die von Zeit zu Zeit mit Trapp und Bafalt angeßellt 
worden find. Hierauf folgt ein Verzeichnifs von 37 Ab- 
änderungen des Trapp , wo es zuweilen doch fcbeint, 
äis ob der Begriff von diefem Worte etwas zu wait aus- 
gedehnt^ und einige Gcbirgsarten damit belegt. wür- 
den, die ehe^ auf den Namen Porphyr Anfprucb ma* r 
chen konnten» 
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TöBiNOEH, b. Heerbrand: ErtautenmgeHunchtigwGi' 
genfiande aus der phihfophifchen und chriftUcken Sit- 
f'^nkhn von ^akob Friedrich Jibtt, Profeffbr der 
1 hilofophie an der hoben Karlsfchule zu Stutteard. 
I7P0. 244 a g. (iggr.) 

I JprErfahrudgsfeelenlehreiehlte et immer an frucbt- 
*-^_bareo Beobachtungen eben fo fehr, ab an richti- 
gen Erklärungen , und e» muis uns daher jeder fieytrag 
und jeder Verluch willkommen feyn, der etvms zur Er- 
weiterung oder Beftijtigttug d«r bisherigen Entdeckungen 
beytragen kann. Der Vf. gegenwärtiger Schrift hat der 
f rychologie fchon^ehrere nützliche Beyträge geliefert, 
pnd hat in dem gegenwartigen Sie Abficht, die Wichtig- 
|ceit des Studiums der Seelenlehre für junge Geiftliche 
infonderbeit einleuchtend zu machen i und gleichfam im 
Beyfpiele darzuthun, wie man die Grundfötze derfelben 
auf Vorfälle, welche den Predigern fehr oft. vorkommen, 
anwenden muffe. Zu diefem Zwecke liefert Hr. A. vier 
Abhandlungen, nemlich i) über den Kampf der Leiden- 
fchaften und der Pflicht; 2) Folgen einer übertriebenen 
QewiffensädglVichkeit; 3) Rückfall des Tugendhaften 
ins LaJter; 4) Verfalfchung der Begriffe v«o Religion 
und 1 ugend durdi den Einflufs der Leidenfchaften. Hier- 
auf folgen ein^e Erzählungen, die als Belege der in den 
AbhandlungeB vorkommeaden Grundfatze dienen foUen, 
und daher beffer zuerft gelefen werden können. Hr. J. 
geht in feinen Abhandlungen den rechten Weg, indem 
er, gerade wie es fich für eine Natarlehre fchickt. Er» 
fcheinungenaus Erfcheinungen zu erklären fucht, und 
nirgends metaphyfifche Erklärungen in eine empirifche 
Wiflenfchaft mifcht, und wir Enden diefe Grenze inkei- 
ner der bisherigen Schriften des Vf. fo gut beobachtet, 
V *5 *^^r7°' ""' liegenden. JDie Theorien feibft, wel. 
^e der Vf. vorträgt, bedürfen keiner Anzeige, indem er 
«Uefelbe m feinem Lehrbuche der Pfychologie vorgetra- 
gen hat, und die Anwendungen davon auf die befonde- 
ten Fälle des gemeinen Lebens muffen diejenigen, för 
7*^*?? /*•« Schrift beftimmt ift, feibft nachlefen. well 
«srgteichen Betrachtungen keinen Auszug verftatlen. 
Uie Erklärungen find freylich oft fchwankend. In der 
elften Abhandl. ift weder die wichtige Proportion zwi- 

?TjHI^*"!?**^ """^ ^<** e^^^"S beftimmt, noch 
tajd die Mittel angegeben, wodureh diefe Proportion her- 
vowubnngen ift. Hie und da find dem Vf. zu viele «- 
mone^d ^tägliche Bemerkungen entwifcht, wie S. 
l^I\^lk' ''«s.?«yfp«el des Brutus, der den Cäfar er- 
«onH Ift ungtocküch gewählt. Der Vf. fteUt nemlich 
«ele Handlung des fimtus dacchgäDeig als ein Mofter 
■*• i" £; , Zweifter Band, 



des gröfsten Edelmuths und des Antriebes aus P}lkbt 
aiff;. vielleicht ift dieferlrrthum eineFolce eio^ »n^ 
falfchen Behauptung, dieS. 103. VorköZt h^/sÄ 
,,\ orausgefetzt, dafs ihre Handlungen wirklich aus M rh^ 
fliefsen fp n,ögen f.e, (wer wird diefesJ^uSer?]^ 
ren, "nd jene Handlungen dem Inhalte naiA^J^vi^iA 
&r. l""*^^, '^°'*«« &«t "»d «>el, weilderGr^räS " 
dem fie handeln, gut ift.« VöUig irrig • Die Sdiuld k*«^ 

zwar yerkWnert werden, wenn ein 4nfchaSffi^^ 
eine Handlung begeht, welche die Vernunft ?^ SdeS! 
erkennen mufs, ia es giebt vielleicht Fälle, wo g7r S! 
ne Zurechnung ftatt findet, aber wie kann einlfolrh^ 
Handlung pofrtiven moralifchenTVerth erhaften ? wf Jn 
die Handlung dfis Brutus nach dem ÜrthX ri„„ . ? 
klärten moralifchen Vernunftunrecht warÄSS?*" 
ganz gewifs ift ) fo mochte er aus Ve^Sj^üt^ 
inerhin für recht halten; die Handlung erS^lT '"l' 
•keinen Werth. Es ift aber völlig SSchlt"^ 
Menfch, der wirklich aus Pflicht handS?wie'ef„ Tk'" 
bandle, oder dafs feine Handlung Jerwerflch W ?a 
das letztere, fo /cfti« es ihm nuf PflicKfe/^- ^J 
der Schein wurde durch die Sinnlichke t " St "^1 
war mithin kein moraüfcher Grund, keine PfliS»' ? 
che «lie Handhing erzeugte. Da def Vf fonft H V"*^?*' 
gig richtige morflifche Grundfötzrifsm ?o Ä^""' 
wifs diefesVerfehen bald feibft beinerlS, Jj^i"^^ 
Wäre wohlzu wünfchen. dafsHr.lTuffeLn p! "T"" 
bauaufmerkfamer wurde, um die ^üd/Xn Zw fchf' 
fitze zu vermeiden, welche feinon Stil fo fchfeän?*^"; 
langweilig machen. Denn obgleich diefe ScSK""** 
weit weniger enthält, als diePfycboIoS fo £l „^^k 
doch Fehler diefer Art in grofser Sf darinf? /' c** 
24, ..der blofse Gedanke 1 he«a?Ä^"^ ,/„ ?' f 
37. 38; .Je weniger ~ fchiebt» S. 41. „Sefer Sk^l 
A S, 45. ..diefe Abficfat - davpn'. g,. 57. ,^, 
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oder Gcfchichtc, vromus Jede Stelle genommen ift, wie- 
der vergegenwärtigen, und «lleÄfnnter fidi felbftTerglei- 
öieii tä können. Aber auch* tindere, die weniger gele- 
wn haben, fchöpfen doch aus folchen Auszügen Vergnü- 
gen oad Belehrung, 3:umal da die mehrften Stücke aus 
«twas roAr als ausabgeriflenen Sentenzen bcfteheo. Die 
beiden Hauptthemata in diefem Händchen find IVeit, Welt- 
Vughe^ndLi4>e. Die Hauptquellen (luMädiJon^la Bnuje' 
re, CkefierfUld^St. Evremond, FieUing, v. Knigge, Mevaer, 
llMgeau, Shakefpeare, Sterne; Wieland un^ Zimmermann, 
tb^rhaupt ai^ einigen und fiebenzig Schriftfteller. 

SCHONE KÜNSTE. 

X.0KDON. b. lli viögton o. a. ni. ; The Plays and Poems 
qf IViUiam Shakfpeare, in Ten Vofumrs; Gollatcd 
verbatim trith the moft authentick copies, and re- 
Tifed : with the Correclions and Illuftrtttions of Va- 

rious Commentatores — By Edmond Mahne. 

Vol. L P. I. 414 S. P. 331 u. n6 S. Vol. II. 5J9 
S. Vol. m. 636 S. Vol. IV. 570 S. V0UV.604S. Vd. 
VI. 6245. V0I.VH.600S. Vol. VIII. 782 S. Vol. 
, fX. 684 S. Vol. X 692 S. g. 1790. (3 L. 17 Sh.) 
. Schon feit mehrern Jahren ward diefe neue kritifcbe 
Ausgabe der Werke Shakjpeare's mitSehnfocht erwartet; 
und m^n hatte um fo mehr ürfache, ficfa von ihr alle Be- 
friedigung zu verfprecfaen, weil ihr Herausgeber, Hh 
Xatone, fich fchon vor zehn Jahren, durch feine beiden 
Supplementbände z» der rorletzteo Ausgabe von ^ohn- 
Jon und Steevens . ab einen fehr forgfaltigen Forichrr, 
Kunftrichter und Kenner aller zur Erläuterung des gro- 
&en Dichters dienlichen Hülfsmittd, überaus ruhmlich 
gezeigt hatte. In der Ausgabe von Dr. ßohnfon, noch 
mehr aber in den drey nach einander erfcbtenenenen Aus- 
gaben vonpohnßm und Steevens war fchon der anfehnüche 
krirjfche Apparat zur "Erklärung der Shakfpearifchen 
Schaufpiele, wozu mehr als fünfzig Ausleger bey getra- 
gen haben, gröfstentheils benutzt worden. Auch die un- 
jgewiffen fieben Schatifpiele und die rermifchten Gedich- 
te hatte Hr. Mahne felbft in den gedachten beiden Sup- 
plemencbRnden mit einem reichhaltigen Commeatar be- 
gleitet. Jetzt aber liefert er efiie 'Ausgabe cum notis va- 
riorumt und mit einem beträchtlichen Zufatz eigner An- 
merkungen, welche alle di^ vorhergehenden an Vollftän- 
digkefr fehr übertrifft, und dabey alle ihre eigemhümli- 
chpn Vorzüge in fich vereint , Befontlers aber unterfchei- 
det fie fich durch die aufroöglichfteRtchii^keit des Tex- 
tes angewandte Sorcjfalt. Acht Jahre hindurch gab er 
fidi. in diefer Ahiicht uiiablcfflige Mühe. Man hat bisher 
dieSdiwierrgk iten. welche fith einem Herausgeber der 
fbakfpearlfcheii Werke in dea Weg legen, theils zu hoch, 
theils aber auch zu niedrig angeschlagen. Dr^^olmfah 
fetzte in dem Entwurf feiner Ausgabe die dabey zu wahf 
lende Verfahrungsart fehr gut aus einander, und doch (ah 
ier jene Schwierigkeiten nicht ganz aus dem rechten. Ge- 
iichtspuncte an. Ihm fchienen 5/i'/ Schautpiele nacblaf- 
Üger un^l unrichtiger gleich Anfangs abgedruckt zu feyn# 
als die ahnfii hen Arbv^iteii feiner ZrtrgenoiTen ; jtllein in 
den dramatifchen Stücken von Marhwei Marfion^ fletdier^ 
lißajfingtr u. a« war dies dar MmlicJ^e FaU<\ VoA fo ver-^ 



hält fich noch mancher andre UmftancI ganz ander», als 
ihn Dr.S. ahiiahm. ' Ift es'z^ B: Wahr, dafs fAr wenige 
Verfe des Dichters feinen Zuhörern unverftändHch w» 
ren , und dafs er fich damals geläufiger Ausdrücke he- 
diente, weTchc^s wohl keinen Zweifel leidet; fo kann es 
nicht zugleich wahr feyn, dafs feine Lcfer fowphl durch 
todte als fremde Sprachen , fowohl durch veraltete als 
neugemachte Ausdrücke in Verlegenheit gefetzt werclm. 
Als Pope fich drr Dlirchficht des fhakfpearifchen Tex- 
tes unterzog, fiih er jedeAnomalie des Ausdrucks, jede 
zu feiner Zeit unveriländlicbe Redensart für faHche. ver- 
derbte Lefeart an , und änderte und beflerte nach Gt^al- 
len daran. Weder er, noch feine nächften Nachfolger, 
giengen in die frohere Gefchfcbte der englifc hen Spra- 
che zurück, und Tahen daher jede wiWkiihrliche Umün- 
derung des Textes für Verbefferuag an. . Während der 
letzten dreyfsig Jahren verfÄr man zweckmäfsiger, und 
ging mehr anfWüdeTherJhUungdtr richtigen Lefeart aui. 
Auf der andern Seittj aber fah man nicbt^genng die Mä- 
he ein, welche es foderte ubd koftete, die vielen il^ 
nen Anfpielungen dea Diditers aufzufpüren, die obfole- 
te Phrafeologie aus ähnlichen Stellen gleichzeitii^erScTi- 
benten zu erläutern, und durch treue Vergleichung 6er 
Originalausgaben einen ächten Text herauszubringeül. 
Bisher hat man auch den wahren und verbältnifsmäfs'^ 
gen Werth der verfchiedenen altern Abdrucke ftakfp. 
Sdiiaufpiele nicht genau genug gewürdigt. Uni dies zu 
thun, lafst ÜA Hr. l/K in feiner Vorrede in eine umftand- 
Kche, mit Beyfpielen begleitete, Erörterung- ein. Funf^ 
xehn Schaufpiele waren, vor ErfcheinungrtererftenPalich 
ausgäbe der Sammlung, einzehi in Quart abgedruckt Die 
Schsjufpieler, welche nach Sk*s Tode 1623 jene Samtalütig 1 
beforgten, gaben in ihrer Vorrede diefe Abdrücke für man- 
gelhaft und verftümmelt aus ; das ift aber nicht bey al- 
len der Fall : vielmehr find dreyzehn darunter felbft der 
Folioausgahe vorzuziehen , die nach deö Abrdtticken' mit 
Veränderungen, nicht aber nach einer Handfchrift, be- 
forgt wurde. Hr. M. fah alfo voirzögMch auf den trßm 
Abdruck der gedachten Stücke, und verglich nur dicfrail 
einander, die in d. m nemlichen Jahr erfchienen waren. 
Bey den übrigen Schaufpielen Wat denn freyiich die er- 
ftc Folioausgabo das einzige authentifche Hülfsmittel. 
Wieiinrichtig und ohne Werth die nachfolgenden in eben 
diefem Formate find, zeigt er durch mehrere Proben. lo- 
defs fand er es doch nicht rathfam, den Abdruck feiner 
Ausgabe unmittelbar von den Originaledttionen nehmen 
zu laflen , noch die Anmerkungen , wie ihm einige rie- 
then, als Anhang ^ beyzufügen. Hingegen fetzrc ihn ei- 
ne vorläufige genaue CoUation in den Stand, jedt* Abän- 
derung undNeu rung in den Lefeart^n äu bemerken, de* 
ren er nicht wenige entdeckte,^ und einen, fö viel mög- 
lich, ächten Text zulief m. 

Eben fo Viel FL ifs wandte er auch aaf die Erläute* 
rung dqnkler und fchwi riger Steilen. Die Nt>renJeiner 
Vorgänger und feine ehemaliyfen eignen Anmerkungen 
prülre er gleich itrenge, und fiit-hre dabev alles Polpmi^ 
fche, fo viel möglich . zu vernuMd<>n. Sehr wohl that 
er, fogi ich die richtige Erklärung mit/'uthpileti, obtic 
vorher eine Reihe von mäfsfungenen A'erfuch^n anarüh- 
ren ; denn dadurch gewann er Platz für eigne Znftitze ^ an 

• . . htUä 
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BrklMruQerexl. Die von don yof^en tfcrtfüsgrtcm ange- 
xogenea Stellen aus andern Scbriften verglich Hr. M.al- 
Jemal , wenn er ihrer hat|haft %verden konn^^ mit dm 

, Büchern felbft. Von feinem gffnzen Verfahren .h<?y die- 
fer Ausgabe mufs man übrigens das weite re in der Vorrede 
nachlefen, in welcher unter andern auch die fehr wahre 
Anmerkuiig gemacht wird, dafsiSA. ein gn)rser VerbeflTe- 
rer und Verfeinerer der englifchen Sprache gew^^n fey. 
Seine zufammeBgeret;Uen Beywörter, feine kühnen Me- 
taphern, die Energie feiner Aasdrücke, die Harmonie fei- 
ner Verfe. find lauter Umßäude» wodurch die Sprache die- 
ses Dichters eins feiner vorzügiichem Verdienfte wird. 
' -Noch rühmt.Hr. M. am Schlufs diefer Vorrede die Will- 
fährigkeit verfchiedner feiner Landsleute, dia. ihn bey fei- 
ner Unternebinung mit mehrerley Hülfsfflicieln unter- 
ftützten. 

Im Wften Theil deserften Bandes find ][auter ProtegO" 
:fiiena. enthalten, die zum.Theilauch fchon in den beiden 
leretern AuQagen von ^ohnfon und Steevens und il) den 
.Supplementen, des Hn. M. felbft, befindiiph waren. Den 
AafQng' macht Dr, ^olinfon's Vorrede zu feiner Edition, 
•dte^fchon der Schreibart wegen, noch mehr aber wegen 
«iner Menge treffender and fcharffinoigerBemerkungeOj 

' liefen vorzügU che» Rßhg verdiente. Auch Pope's Vorre- 
de ift wiederabgedruckt; die vonT/t^o^o/d, Hammer wcKi 
Warhurton aber find weggelafTen, weil fie dem Heraus- 
geber kein neues Licht auf den Dichter und feine Werke 
zu werfen fchieoen. Skakfpeare^s Lehen von Kawe hat 
hier, eine Menge von Zuia^zen und Berichtigungen erhaU 
Cettf aach find die Nachrichten von des Dichters Familie 
und deren ümfländen fehr erweitert und. berichtigt wor- 
den» wozu mehrere Urkunden naclureiehea und benutzt 
find. . 5/iV Tcftament hat Ilr. M. gleichfalls mit Noten be- 
gleitet,, und noch einen Pfandoontract, wovon das Siegel 
in Kupfer geftochen, beygefügt irt, . Auf der Pergament- 
Areife, womit dies Siegel durch den Pfandbrief gezogen 
iftt .fteht 4es Dichters eigne Uaterfehrift, ' die ^inen neuen 
tind entfcheidenden Beweis giebt^ dafs.er feiuei^ Namen 
Shakfyeare gefchriebcn habe. 

Die meiften Erweireruog^n und Zuiatze haben des 
Herau5gebersL.Uaterfudiungen über di^ Oekonomie und 
^ie Gebräuche der cUtem englifchen Schaubühne erhalten. 
Fortjrefetzte Nackforfchungen über dieien Gegenft^nd ha- 
ben ihm eine Menge von neuen Materialien verfchafTc ; 
und fo liefi*rt er jetzt zu Anfange des zweyten Theib des 
erften Blindes eine umftändlichehiftorifche Nachricht von 
dem. Urfprun^e und Fortgange der englifchen Schaubüh'- 
ne (vonS. i — 084O Er nahm dabey vorzüglich aufShak- 
fpetir Riifkfich»^ . und es tfägt (ehr viel zur Feilfetzung 
des rechten Gefichtspupctes bey , aus welchen man die 
dracnatifchen Arbeiten diefes Dichters anzufehen hat, 
wenn man hier mit dem ganzen Zuftande des englifchen 
Tht-aters, fowohl vor den Zeiten diefes Dichters, als wäh- 
lend feiner The il nähme an dcmfelb^n, und in der Folge- 
zeit,, naher bekannt wird. Von der nf'uern Periode kam 
hier natiirlicherweife nur das in. Be rarhtynij^^, . was auf 
dieVorftelluo^^en der ShakCpearifche 1 Shaufpiele Bezie- 
himg har. De lo^reichhaUi er aberiiiid die Narhrichten 
von den h »iJen früh.rn Zeitriiumen. fjt'ber den Ürfprung 
und die irühefte Geitaii uer englifchen Schaubüiine hat 



Hr. M. diefehfgtfiiauefi^ttBcr untarhölvC^ftdeÄf Nachricht 
ten benutzt, welche der fi^K IVarton ia feiner, min leider l 
uaterbrocbnen treflichen Gefchichte der englifchen Poe* 
iie darüber geliefert hat. Bisher keant man, aufser deiv 
Myfterien, Moralitäteii , Zwifdienft)i«fe# und Ucberfe- 
tzungcn, nur 3ü englifche Schaufpiele, die vor 5ä*j Zei- 
ten iiÄ Druck ^rfchienen fmd. Die erden Spuren dorti- 
.ger Theaterftücke findet man fchon za Anfange des 
zwölften Jahrhunderts; und fo ginge der ürfprung der 
englifchen ßiihne früher hinauf, als der itatientfchenund 
franzofifchen. Auch hier machte man mit bibüfcheu und 
religiöfen Subjecten den Anfang, und vermuthlich war 
4\as Mirakelfpiet. vnn der hnL Ka^Sartn«, welches Geoffrey, ' 
ein gelehrter Normann, nachmaliger Abt zu St. Alban's» 
^verfertigte, und welches \tn J. 1 1 10 aufgeführt wurde, dt» 
erfte engUfche Schautplel diefer Art, In der Tolge wur- 
den die dramatifchen Voritellungen in den Scbuleh und 
auf Univerfitüten gewöhnlich. Aus dem vierzehnten 
Jahrhundert tft unter den Harleyfchen Handfchriften ei- „ 
ne jnerkvvürdigeSajinmlung; The Cheßer Myßeries, diecir 
ncn Mönch zu Chefter, tialph Uigden, zuraVerfafferhat-^ 
ten. Die fogenaunteu Mora/t^ü^fcheinen in England erfl: 
Jim dieJ)Sitte des fünfzehnter) JübThunderts autgekommen 
zu feyn. Sie dauerten noch bis ins fiebzehnte, und lan- 
ge fort, nachdem regelmäfhigere Schaufpiel« eingeführt - 
waren. Zur Entftehung'derfelt»en und ihrer fchnelleix - 
'Verbreitung trug gewife die eben gedachte Gewohnheit^ 
auf Schulen und AkademienSchaufpiele aufzuführen , feht 
viel be\\ da man hier Gelegenheit hafte« mit dem Dra-f 
ma deä AltcrtbuiDS bekannt zu werden. Auch waren die 
•varnehmften e»gli(chen Schaufpieldichcer vor5/i. Gelehr* 
te^ — Zu dem, was Hr. M. fehon in feinem ^rften Vcr- 
ihche über die: ganze Oekonomie der altem engli(cheA 
Bühne » und das ganze damalige Theaterwefen geiamV 
mek hatte, wovon man das Wefentlichfte in hfche^urgs 
Schrift, über Shakf.Abfc^, V. ausgezogen findet, werden 
hier anfehnliche Zufäpee geliefert, unter denen man ei- 
ne Menge merkwürdiger Umftäiidtr und kleiner unterhalT 
lender Anekdoten antrifft, unter andern wird S. iii ff* 
von dem Charakter, des Clown oder Rüpels mancheriey an- 
geführt, der in verfchiednenihakfp. Stucken,' wie damals 
faft in allen, die Rolle einer luftigen Perfon hat. Er war 
ungefähr das, wandle exodiarii bey den Sdiaufpieleii der 
Alten waren. Von S. isg. an werden die Schaufpieleff 
welche die fhakfp. Stücke zueril, und mit und unterjhm 
felbft, aufführten, biographifch durchgegangen, und hier 
fteht, wie billig, Sh. zuerft, ob er gleich nicht der gröfs«- 
te und berühmtefte Schaufpieler diefer Gefellfchaft war. 
Bey diefer Gelegenheit holt Hr.^M. npch manches nach, 
was die Lebensumftände" feines Dichters betrifft. Vor- 
nemlich werden hier die handfchriftlichen Anekdoten 
über ihn, welche fich unter Aubretjs Papieren in Af bmo- 
Kfchen Mufeum zu Oxford finden, raitgetheilt und geprüft 
Der damalige berühmtefte Schaufpieler, befondcrs in tva- 
gifchen Rollen, war Rurbadge, auf den S. igy. diegUick- - 
liehe und äufserft kurze Grabfchrift: ¥Mt Ifnrbadgtr^ er- 
wähnt wird. Auch Löwin war einer der Hauptacteurs^ 
fein ßildnifs ift zu S. 303. beygefügt; und in einer Note 
zuS. 188- kündigt.Hr. Af. ^-ine Police foIcherBildniOc, von 
Hardin^ '^p 'iochen> an» die zu diefer Ausgabe paifen wer- 
Hhhh d den 
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den. — Was Hr. M. über AeiincneOelbtiiäitedesengli- 
Ichea Theatets hinzufetzt, beztebt ficb, wie gefagt, vof- 
^ien^trch nur auf die fbakfp. Stücke» uiid geht nicht wei- 
ter als bis 1741» da Garfick die Bühne betrat, der fo viel tut 
Verbreitung des fhakfp. Ruhms beygetiragen, und den Ei- 
fer der Nation für denfelben vorzüglich belebt hat 

Auch der in der Ausgabe vt)n 1778 zoerft gedruckte 
Verfüdi des Hn. M. über die Zeitfolge , in welcher Sk. 
feine Scbaafpiele fchriebt hat in diefer Ausgabe beträcht- 
liche Verbefferungen und Zufätze erhalten; und einneii- 
er AufTatz ift noch am Schlufs des erftenTheiis l^inzuge- 
koinmen, welcher Sftakfpeare 9 Ford and ^ohufon übet- 
ichticbcnift, und worinnbewiefen wird, dafs einvorgeb- 
fiches Pamphlet: Old Ben's Light 'Heart ntade heavy bff 
iyxyimg ^ohns Melanchottf Lover, welches MocMm für alt, 
und für einen Beweis rerfchiedner Streitigkeiten zwi- 
Ithen jenen drey Schaufpieldichtem ausgab » nicht acht, 
fondern völlig erdichtet fey. 

' ' Bey der vielen Forfchung und dem gewifs fehr 
feltnen, anhaltenden Eifer, womit Hr. M. alles aufzutrei- 
ben gefucht hat, was nur irgend auf feinen Dichter Be- 
ziehung hatte, nur ir^nd zur Aufklärung feines Lebens 
und feiner Werke behülflich feyn konnte, fteht doch nidit 
zu läugnen, dafs manches hier aUzu umftandlich erörtert 
Ifi, dafs vieles allzu fehr noch das Anfehen unverarbeite- 
V ter Materialien, und durch die häufige voUftandige Mit- 
theil ung, von Urkunden, Teilamenten, Meitioranden und 
dergl.- eine etwas buntfcheckige, mit zu manchen fremd- 
artigen Dingen verbrämte, Qeilalt erhalten hat. Hr.M. 
fcheint dieren Üebelftand felbft einzufeheti, und verfprieht 
wenigftens aus den Lebensumftänden ein mehr zufas»- 
menhängendes Ganzes zu bilden. 

Die Schaufpiele felbft folgen hier in eben der Ord- 
nung f wie in den letztern Ausgaben von Sttevens und 
^Itnfon. Nur Titus Androrrikus ift unter die Gedichte 
im letzten Bande als Anhang gebracht, weil es jetzt erwie- 
fen genug iftf dafs es ein älteres, von Sh. nur hie. und 
da überarbeitetes , IHu^rfpid war ; fg, wie PeriUes, in 
welchem die Hand des Dichters unverkennbar ift, und 



Welches flr. M. ^Aet mit ifiil«r feine WerkrauPnahm ; 
«ine Ehre, die er den fecfas übrigen zweifelhaften, oder 
vielmehr iiöchft wahrfcheinlich.unächtfn Stücken nidft 
wiederfahren liefs. — Den drey TheilenHeiiirfcftj W 
'hat Hr. M. eine befondre kritifche^ Abhandlung beyger 
fügt, um zu zeigen, dafs der zweyteunddritteTheil von 
Sh. nur auf der. Grundlage von z^ey altern, noch vor- 
handenen, Schaufpielen fey gebaüet und ausgeführtwor- 
den. Dic^ermifchten Gedichte, welche Hr. M. zuerftin 
einem feiner Supplementbänden kritifch bearbeitete, fin- 
det man hier im zehnten Bande beyfammen: Er bat fie 
•Aufs neue einer forgfältigen Durchficht gewürdigt, and 
manche nene Anitierkungen und Erläuterungen hinzage- 
than. Nur von*dem Gedichte, Venus uud Adoviis wabtfi 
er den »erften Abdruck nicht aufzutreiben. In eben duo- 
fem zehnten Bande ift auch noch das alte Schaufpi^lt 
The TrftgiccUl Hißortj of Romeus and §uliet befindli A, 
weil deflen erfter Abdruck v. J. 156^2 fo feiten wie eine 
Handfchrift gev^orden iii Sodann folgt noch ein nidtt 
unbeträchtlicher allgemeiner Anhang von Zuüitzen und 
Berichtigungen ; und endlich ein Gloffarial Index, der 
fich nicht blofs über SÄ*i fämmtliche Werke, fondeni«nck 
dfaer die Arbeiten andrer gleichzeitigen Schaufpiele ep- 
ftreckt , und vomemlich die in dem Commentar gegeb- 
nen Worterklärungen betrifft. 

Ohne Zweifel behaupfet die gegenwärtige Aasgifoe vor 
»Uen vorhergehenden fehr grofse Vorzüge; und fie ift 
dabey mit vieler Sauberkeit und Genauigkeit abgedruckt; 
die fehr kleine Schrift zu den Anmerkungen wird jedoA 
für das Auge etwas ermüdend und angreifend. Es fehk 
^eylich noch immer an einer prächtigen Ausgabe .deu 
Diditers, mit einem Gommentar ; denn die von Eotfdäl 
jetzt veranftaltete wird nur blofs den Text liefern. Auch 
diefem. Mangel verfprieht Hr. Mo^n^ nächftens abzuhel- 
fen, und eine anfehnliche Quartausgabe, ohne Kapfer, 
EU beforgen , worinn der Text nach der gegenwärtigea 
abgedruckt, und mit einem fortlaufenden Commta^arbe* 
gleitet werden folL 
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KacKTCClft. Pl^teHherg, b. Diirr: Diff. inmüg.juf. def^^ 
%atuMe per jns jurandi delaPionem caute inflititcnda , Auet. Imm» 
OoUlieb Topfer. Torgau- advoc. et nowr. public. Caefar. 1790, 
^2 ^ ^. — Der Hr. Vf. holt etwas weit aus , und bringt ^ wie 
es gewöhnlich ift , wenn man dies tfeut , fehr triviale Sachen vor. 
Er behält die gemeine Definition vom Eide bey, und zeigt dann, 
da(s der Beweis durch die Eidesdelatiou ungeftellt werden kön- 
ne, giebt allgemeine; obwohl fehr magere. Regeln von Artftellung- 
deffelben, und kommt nun auf die bekannten 'theorien, dafs über 
irrelevante Artikel keine Eidesdelaiion ftatt habe , dafs diefelbe 
mit andern Beweismitteln,, nemlich über «inen und ebendenfelbtn 
Umlfand nicht cumulirt werden, und bey Rechtsfragen, bey dem, 
was man fich im Sinne behalten , bey Vcrmuthiingen , bey illati- 
vifchcn uni confscutivifchen Artikeln , bey fülchen, die Rechnung 



in fichCSsflen, und bey überflüffigen Sachen, niciit febntiidit 
den dürfe. ' Alles diefes üt wenig ZSwetfeln unterworfen, undaiick 
yom Hn. Vf. oberflächlich behandec 

pas dabey befindliche Programm vom Hiu App. Rath If^r 
fand handelt de reprobatione per jus jUrandum caute infiituenda. iS 
8. In der Einleitung trägt der Hr. Vf, feft das nemliche vor, wa«- 
in der Einleitung Eur DifSerUL gefiigt worden , jedoch ficht man 
den Unterfchied zwischen beidea, etwa^ merklich, nur mochten 
wir Voetius , den der Hr. Vf» aU einen Zeugen des jetzigen ufu$ 
tbri bey dem bekannten brocardic. , daCs alle Eide gehalten wer<i 
den muffen , die ohne Nachtheü der Ewigen Seligkeit 'gehalten 
werden kennen, nicht anführen. Seine Glaubwürdi^keicerXbreckt 
(ich wohl nicht bis aof das Zeugnifs von unfem Zdttn« iwd.je» 
nes brauchte wohl nicht erß eine Autorität* 
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Dohnerflags, den 30. ^unius 17910'^ 



KRIEGSWISSENSCHjIFTEN. 

Strasbitro, h, Levraulrr TraitS, theorie-practique et 
^ elernrntaire de la Gierte des Retranch tut ^ns. P. M. 
de Foxjfac^ Capittioe äu Corps R. du Q6nie. T. L 
450 S. g. 19 Kupf. 

Diefes' fpbr kofibare Werk beftehet aus dem Discours 
prelitfiinaire ^ der Elementar - Geometrie ^ebenen 
Geometrie) der Verfchanzungskunft und einigen Kapi- 
teln, des Feldkrieges. — In dem Discours preUminaire 
wird erft auf 36 S. ven der militärifchen Ehre, den Wif- 
fenfchaften des Ofliders u.dgl. gefprochen; dann kömmt 
ein 200 S. langer Beweis von der Unentbehrlichkeit der 
Feftungen — ^. i^nd zuletzt der PJan diefes Werks. Bey 
dem Beweife von. der Nothwendigkeit der Feftungen holt 
der Hr. Vf. febr weit aus und flieht insbefondere aus der 
Gefchichte der Griechen und Römer Gründe feiner Be- 
liauptuffgen bcyzuhringen — Sehr weitläuftig gehet er' 
das durdi , was der König von Preufsen gegen die Fe- 
ftungen und Verfchanzungen gefagt hat; und doch hätte 
er aus dem Feldzögen diefes Königs und den Anlagen 
üefTelben feinen BawMs am tündigften führen können, 
"üeberhaupt läfst fich die Nothwendigkeit der Vetfiqhan- 
eungen und Feftungen nicht ohne Vorausfctzung gewif- 
fer .Umftände beweifen ; denn dafs Feftungen und Ver- 
fdhanzungen überall entbehrlich waren » wird wohl nie- 
mand behaupten. Es kann hier alfo nur immer von ge- 
wiiTen Fällen die Rede feyn;, und wer diefe nicht an- 
. nimmt, der ^itreitet, wie der Verf. , mit eingebildeten 
Gegnern. Die ebene Geometrie hat • der Verf. hier 
mit beygebracht, un^dieVerfchanzungskunft gründlicher 
abhandeln zu können. Sie ift zweckmäfsig vorgetra- 
-gen; vor dem Capitel von den Verhältniften der Figuren 
find die Proportionen erft abgehandelt ; überall ift das 
'Nöthige aus der Bucbftaben- Rechnung mit eingefcbaltet. 
•Nur ift hier die Frage, ob nicht der gröfsteTheil derLe- 
fer der Verfchanzungsknnft die Geometrie entb<eh.ren könn* 
te und oh diejenigen, welche f\e brauchen, Heb, um die 
Verfchanzungsknnft zu ver/Mien, zum Studium der Geo- 
^metrie, entfchliefsen werden? — Von den deutfcheo 
Schriftftelleni über die Verfcbanzungskunft kennt der Hr« 
Vf. nur Gaudi und Cugnot — und auch felbi^ diefe find 
nidic- gut benutzt. In Deutichland würde fein Buch jetzt 
ganz fiberflüflig feyn und auch hi Frankreich wird es 
wahrfcheinlich fein Glück tiicht machen. Ueberall ift 
der Verf. weitläuftig, im Detail pedantifch und dabey 
dennoch unbeftimmt. Die^ Schanzen foUett im Umfange 
bis 4mal fo viel Fufs haben, als Mann :^ur Befatzung 
derfelben gegeben werden; ferner foUen fie fo gfo6 
feyn, dafs jeder. Mann 36 Quadrmfnfs iniiern Raum-ha- 
J. L. Z. 179/. ZwetfUr Band. 



be. Uni den Umfang. der Schanze zu finden, 'won Aie 
Sfhanze fregrben ift, nennt der Hr. Vf. die Anzahl der 
Maonfchaft a; den Raum« den ein Mann imerftenQlie- 
df* braucht, c; die Anzahl der Männer, welche im elrlb» 
Glicde ftehen können, f; die Anzahl. der Mäbner, wel- 
che in 2ten Gliede ftehen können, g? und endlich den 
gefuchten Umfang x. Hierauf ziehet er: g> f = a, 
X = f X .b = g X c» f ; g r= c J b und erläutert dies ganz 
wcitläufdg. Endlich fährt er fort : die Proportion f : 

g =± e : b giebt f = -5^; g + f = a wird alfo g + 

— -~= a und femer g (b + c) = a x b oder g zz *— 
b ^ b + e 

und da X = g X c, fo bekömmt man endlich x ;z: —^t^^. 
T> b + c • 

Diefe Formel wird nun erft erifiutert, und dann auf man- 
che Art angewendet. Endlich wird nach derfelben eine 
Tabelle berechnet und beygefugt Hieraus wird jeder 
auf das übrige fchliefsen können. Man flehet aus diefem 
Buche, dafs nicht blofs die Dentfchen die Mathematik 
oft da anwenden, wo man fie entbehren kann , wo fie 
l»ehr fchadet als nützt — indefs' ift doch bey uns dies 
nur von Schulmünnern gcfchehen. — Ueberall findet 
man, dafs das franzöfifcheLifenieurcorps nicht mehr den 
Ruhm behauptet, den es ehedem hatte und dafs es mit 
den GeheiinnilTen , welche.es zu befitzen vorgiebt, foift 
wie mit allen Geheimniflen. A^nch udfer Hr. Vf. hoft 
Vaubans Manier, einen Ort zobefelKgen, für die voUkom- 
menft^e- -^ Es ift aber auch zu beklagen, dafs noch in 
D^utfchland die meiften Ingenieur^ fo feichte Kenntniflc 
von ihrer Kunft haben, dafs fie die grofsen Vorzü^^e der 
Montalembertfchen Befeftigungsmanier nicht eingehen 
können oder fogar diefes vortreflicbe Werk, «an foUte 
es k^iim g^ben, oidit einmal kennen. 

Halle, b. Hemmerde u. Schwetfdike ; T. Meincfth 
Profeffors, Lf/irftttcÄ der gefammten Kriegeswiffm^ 
Schäften, für Officiere bcij der Infanterie und CavaU* 
ne. Zweyte Abtheilüng des erften Theils. 1700 
415 S. gr. 8. und m Kupfer- Tafebi. (i Rthln « 

Diefer^Theil enthält gemeine Ikometrie, ebene Tri^o^ 
nomeirie, gemeine Anolijfis oder Algebra und arSlu- ^ 
tifche Geometrie. — Sehr verfchiedener Meymine find 
hoch die SchriftfteDer, welche für den Infanterie- und 
Cavalerie- Officier die Mathematik abhandeln. Hr. von 
Tempelhof läfst es bey der ebenen Geometrie, Hr. Mei- 
nert und Hr. Hahn nehmen die Stereometrie, ebene Tn- 
gonometrie, Algebra und analy tifche Geometrie, xThei 
le, von deaeÄjedfcrcbeü fo viel Zeit uäd'Anftrengunft 
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ak die ebene Qeamecrie erfodert, dtm^widlimäefaidie« 
fc Gegcnftände foab, ab Tic in andern LehrWkhero, die 
ffir dea Lehrer, ^ ^ieOTarhem^dfc im ginze« Umfao- 
«e vQftjE^g?» laiifs^ -geftiirhAcn und. EtwM kGr&er bat 
lieh Hr. M. in dif fj^^p TheiU.^al» ixi^dei» es&em^ä^'; 
irooier . ^Jier iir^ÄocKaer Plan 4cii Bedürfnilfcn unferer 
Zeit iWbUßeeflÄflenX Dät teribr^tw TicN^fagie W^ 
eij^ni sUinUohQP Buche« «uufWQilejaih.ixe^ait da^Q^ 
fixier etwaa^MlfW, .ijkri^af aMtt^n^ 
ficb nit:lü,einalai^ade^l^vtrftÄfi; was iJm von wjrfmt^ 
iidieni Nuta^%^/ fieietzt, : joisa wölk die. Sureaoie* 
tri« yxid Trigoaomerrie auch hier ffbhatidela« (welches 
Rec. gaF siebt misbilligt) ; fo war doch die Algebra und 
ynalytifcfae Geometrie üheiflOiSg, inid dann fo brauchte 
mtLUr fuch die elftere nicht, wie für den Matheinatiker 
YM PrDfdfieln ». raxzmvagaii^- fondm jnaakonnte hier 
(t e«||ra»^ wje Bezfinb im er&eai^Theillehfes.Ccmfsvi^rfih- 
leoi. bk:.der7aUk:]os»i laan gahzvvmU die JUgebra 
Wd. fiiMiljrtifeha Geometrie» und ^lenfaUs auch die 
Sterecjo^ecrje. Hind TrigDoometrie entMuren; deah ob- 
gleich Ht. liahn die tröftilche Nachricht giebn daismao 
fldit diefen Hn. y. Miliers reine Tbteü verftehen »kön- 
ne;— fo zweifdt Rec doch* dafii diefes Vetl^rechen 
grofsea Ehidruck auf die» wddie diafts^afctifcke Wetl^ 
l(c;pneo, madie^' werden Gegen die Folge der S«t2eund 
die GeB«u}^3mt^>in de»Beweiiei».ift nicfatactmesweiMen. 
Biß hiftorSfche» N«l8»|i, .die be^ilene änfrete Einrich- 
tung, in Abßcht der Abfondarmig def Sälse iindrBewetf4^ 
geben dieTem Buche: felbft ieiatm Vonüg vor den gntvii 
Lehrbachtm der Arty wio^^z. B. vor dem HäfeteüAheo 
und andem» hey deMs iman mebfe auf Kürze gefefaen 
hat Bemerkuagmi kann jeder, hier wd da lefebt m^^' 
Aesu Za Zeiten kommen nach Fefatar . vor « die iodefii 
niemand idre fOhre» können: Z* B.& 339 kömmt znr 

]|ndgtekhung nicht x = i-I — ($ a ^t ^ h% fondej» 

6bT«A« h« Ettfngor: 'Tksoniif^JfifiM$gsgr&in(Ud^^ 
Gejckmskwift imh JUgelmder Jritkmetik $miSio^ 
metrie. Zum Gefanvchder ArttUertteate^dernn- 
tem Elafle^ Van C. JF« i^ndk^, ^Cttferlieoren^ 
demKttf&Maiazifehen^Ffld'Aitalltm^Cotpsi 1790^ 
36orS. g. mod 6 Hufkr: (tihhlf.) 
Ber Titel fcUofct £di Mdht ledit sumi Buchet dmm 
iaffObemASU, nach des I^k Vf. Afrtheilungt i> die. 
MßckefAimft, 2) me Hf^ßtüv^, und 9) dUr GeßkMisimß. 
fa der Reehenkuaft kommen doch auch dicr Deeimal- 
Bruche nnd die Ausziehung der (^adrftt- und Cubik* 
Wurzel vop. Die Melskunft enthäkErklürungenvottdeD 
geometTtfchen limeat Fltfchen iindKdtrpem, 4ieBercth- 
niing der Fischen und Kcjoper» iind die-Meflung der Li- 
nien und leider ilnd die Tractianing der Sehanxen von 
In der Ge&hSt^konft wird von dem mrcr^ den Kttoneüi, 
Haubitzen, Btortieren und Bomben and von den Balte* 
rien gehandelt. Diefer ABrchnitt ift meiftene aus Struen^' 
fres ufid S<^amhorfts Artüierie gezogen. B^esfe. find 
m der Ariäimetik und Geometrie nicht heigebracbt. Ii^ 
der Auswahl def JHntecie ift dctc Hr. Vf-i^dfr AjntlMiißr 



ölt und Qeomefrt^glinz zw^d^Mfsig verfahren. Nur 
biswetleii ftör8|.man>auf Uf^eRlmmdaptteaiundHiiGh^ paf- 
fend Beyfpie^e. N^ch S^g fied z.B. aub de|i ^Hediir 
nongsnrten verfchiedene Satze gefolgert» die- gar nicht 
ans denfetben-gefüigcrt werden köpuesrondwähre Grand- 
fatziELfmd, als: ».Wenn zweyQröfsen einer gtea gleich 
j6nd,4b'find fie' unter ücft gleiche*. Oafs gleiches, durch 
eiekhos dividirt, gleiche Quotrenten gehe,-,etläatert der 
Hr. V£ alfo: 6 : 48=8. — , 6 : 36 =6 Fchleir der Art 
Bad nicht feiten, in der ;Gefcfaützkunft hätte er fiefa nie 
von feinen Führern entfernen folicn. ^,Meiaes £rach« 
tienf ,L üigt er S. 94^»: wäre^für -Jeldkanoaen die belle^o- 
portion diefe : die 3» 4 aind<SpfDn<^en Kanone« foUcen 
16 KaUlier und die 12 p£to|digeB i^ liangfeyn.' Die Schwe- 
re det Kaanirttt kann nddx deiKugekfo propoot iooirt wer- 
den, ^ dafr hey dem Z'W^ä 4Pfander aisf i Pfand Eifita 
(der Kugel) i2oSffi bey dem 6 Pfiinder x 30 und bey dem 
12 Pfunder i^o Pf. der Kationen käme. ^ Die Franzofea 
fetzen durchgängig für alle Ksnohen iSa Pf* Metall auf 
x Pf. Eifea (der KugeL) Heif&t.daa aber oicbi; die M^ 
ttUfohwere eben fo mangelhaft b^imraeii , al^es man- 
gelhaft ift» für alle iCanoaea die Ladung auf i oder i^Pf. 
Kttgelfchwer zu ietzen J • 

; Paris» h. Desrav: £col# etexerd^ ou MmmetmÜkm- 
tci ä l'ufmge de tonitef Us Gar des natimnaies du R> 
gaume^ b^anteriet Cawderie et ArtiUeriej Tkm U- 
^mul on Iritis le diveioppemmt dii,pnrvice» ainfi quf 
ta definition deious les 'termes de fmrt ; Ouvrege utir 
U ä tous ies Offiäers et. SMats^ ome.d^ cmq granr 
des j^am^s reprefnUatwes des dijferwns i«ms de, Ce^, 
xeraee^.gMudßs mnKmmvret^ Dedi4. a M. de la Far 
.yette« Pr«iem6 ä iJEtac* Major, et adopt^ du Co- 
mit& mihtatrede ia Garde nationale Parifienne. 
Par iU. Hajfenfrüizi Ingenieur. 1790. 1516. S. g. 
DieftS'Werfcdien bat vor andesa bis daher iur die 
Katioai^EOrde gefcliriebeofn.S<teiPEen den Vorzug dal# 
es vooV'&mäseiRfhteirs^aagenomnien worden ift- . Sf^ 
VI Mctedabey die Ordoanaatea vmi 1776 ui^d x78S 
ZumGnmde» in Jofonüe miteinander übefeinAimmteiv 
im Gegentheil bemerkte er die kleinen Ualerfehiede, die 
er zwiichen ihnen fand, aad^ zwar -aus der Vtfdtihe^ 
weit aUe Truppen der ihnia6fifcben Armee ihre Manoevr 
«res* die. eiocn nach den-aheii^Gtaadlatzen» -d^e anderp 
aaeh 4en neuen bowerkfieliigfea.; 0$s Gawuüe mOämrf 
aber hat fnr gm gefi^dea anamsperiuen» di^ man fich 
hlofs nach dem riditea'foBr, ^a^as -aas der ^^rdonnaace 
von 1776 gezogen worctea ^ ^ indem diefe aUeia als die 
wahre Richtfclmar erkannt wordea fey» nach der »af 
die Eia&mtigkettf imfiienft zu erhalten gedenke. Neae^ 
haben wir hierinn nichts gefiinden, ids^ dofs der Vf* 
nach die Bemerkung machte dafa man die Caden^ienmg 
des Sduritts nach eiact^Pendok der 70 bis 76 Schwio^ 
gangen in einer Minute mache erlernen kdaae» , Dar 
Titel ift etwas zu vielv«rfprechend, die K^fmf eathal' 
ten nichts von dem» was man in Dentfcidaad grois^ 
Manoenvres nennt. 

LoMaaK,-k Hoeper: Tke Manoeummr, n^ßitfid Sa' 
bemg a« Effiuf^ntke Thewy and Pmctk^ V 
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ihe vanaus mwmnentrpf u SUpäi Ssßf U^ wHl of 
Bdvat Evolution» in General, trawtoted from tha 
Fitndr of M. jBofinitf il^ Fifirfttt^e, bythe Cfm. de^ 
SaufeuO, Knighl of tbe moft noble Order of St. Phi- 
lip; Capt. of Inftntry in the Fn?aäi fer\^i£e; . lata 
^ Capt. and Major Adjutant of the Legion de Tonn£« 
te^ snd Member cif the Eiiglifh, Society for the 
Ettcouragementof Arts» Maaufactures and Com- 
merce» lUufirated wUh 13 Copper PlaUs, fi^ <tf 
wkbi^ wHh manif itiUreßng ÖkJervoHtms ifUerfperJÜl 
fhreugh the whote wörk by vmif 0/ tioter 9 are theprO'' 
^ duetion of an 'Engtifsh <jfficer. i7gg. 2 Bogen TiteL 
Zneign. Vorrede, Drückfehler und Inhalt* 30g 
S. 4. (i Pfund I Schäl. Steri.} 
' Das Original, ift lange ala eins der niitzlidiften Hand« 
%ikcfter junger SeeofHcier^ bekannt, und als ein folchej» 
niidi fchon in das hoUändifdie üterfetzt. Die vorlie- 
gende Ueberfetzung empfiehlt fich vorzuglich durch. 
Treue und Correctheit, hauptföchlich in i^fehungder 
^nglifchen Künilfprache des -Seewefens. Die^ anf dem 
Titel geröfamten Ahmerkungea eines engl. Seeoffidersr 
l^etreffen fo wie die hinzugekommenen neuen Kupfer- 
platten vornemlich die Erläaterungeü derjenigen Evola- 
tionen , welche der Vf. nidi( durch Kupfer erklärt hat- 
te ; unter denen die wiehtigfte die ift : die Rückzugs- 
Ordoung (Orire de Re^räiY^) iierzußellen» wen» der 
Wind unter id Strichen fchraak; bey welchen die Evo- 
lution dadunch lehr erleichtert und abgekürzt ift, dafs 
tler.Anmerkcr die vorherigen 'Leeflugel der Flotte, wel- 
cher- durch' das Umlaufen dea Windes zum Lußlügei 
vird, glerdi geradt£0 abhalten läfat, um feine neue 
Railgtrung anzunehmen; anflatt dafs'er iiadi den Vor- 
fchriften dee Origlnala • ^ beyden Linien durchlaufen 
mufs » auf wdche die Flotte znerft rangirt war. ^ 

] Paikis, b. Qtttllaume d. jdDgem : Manvet militaire de 
Vlftfanttriei -Ca^obne et Artiüerie naüonak; • ou 
ümvrrtentairepdes (hfdonnancesde 1776. et de lygg. 
p. M. Hafsenfrafz, Inseüfeuir, Sous* iafpecteuf des 
niines de Fruice etc. 17901 l$6^ S. in *i2 mit 5 
Kupfern. ' 
' ' Diefes Büchelchen enthalt einen- uki vollkommenen Ana- ' 
tug aus d(?n im Titel erwähnten Reglementa< - Zu Zei- 
ten find einige ErkJärungen fata2Mg^gt; dafegen ift 
aber auch das Wichtigfte der Bidglementa ganz äbeif^aa- 
g^n , z. B. die ViMrfidirifcan zut Ausfährong • der Evolu- 
tionen mit^ememund mehretn Bataillonen oderJ^cadro- 
hen. Für die Nationalgardie mag das Buch feinen^Nutzesn 
halben — indefs bleibt ea dodr immer «nbegreÜBicfr, 
warum der V. die Vorfehriften der Reglemens von 1776 
und 178S. dureh einander wirft* . Warum legte er nicht 
das letztere, das gewifa aicbt fehlest iftr zMk-t^un- 
g^9 .^ JWo der V> lueht aas' de» Reglement feilten Uji^ 
terricht nimmt, fallt er oft Jehr Ichlecht aoa. Die: Ca>Mr 
lerie, fBg^ er S* i6i.f befolge intern Marfch en Colon- 
ne eben die Regeln, welche der Infiwterie vo!g:eicIurie-' 
ben, mit diefem UnteHänede» dafs die Inianterie be- 
ftändig ihre Diftancen beybehalte, die Cavalerie diefa 
nur zu Zeiten beobadite, fonftidMeri&L^dtloftenec (^.. 
loane marfidUre (!) — ^ Sehr umftandlicJtift der V* in den 



BrUiningeni er fetzrfc^är nicht ttAmti vormirt daTs 
fein Lefer eine Caaone geiehen habe; er fagt ihm da- 
her, man verftehe umer einer Cancme einen abgekütz«^ 
ten hohlen Kegel. Dana ünterfucht er den Urfprung^ 
diefer Benennung; lud gleicbwoftl ift doch iBe Artille- 
rie auf 2rg S. in 12 (auf 4enen nicht mritr fteht, als auT 
eine« halben Bogen der A. L. Z.) abgehandelt So 
planlos dits Bnch iftt fo erbärmlich find auch die Plane 
Die* Gefchütze und Lafeten haben in derftiben die Ein« 
ri<Atun^, die.fie vor 100 Jahren hatten — und iße find 
vieUei(£k audi nicht für diefii Budi vekfertigt. 



BsitLiN n. STfeTTm, b» HkoMt ffok» Nie. M^rtüa 
ünterri^ tnderntMriichei^ Magü^ oder tm aller* 
band beld^genden und nätzlidien KunMSdMi^ 
völUg umgearbeitet von Gottfr* Etich RofenthaSm 
Mit oiMT Vorrede rott^^Chriflianll^iegleb. Vier- 
ter Band, mit XIII Kupfern. 1790.^ 404 S. gr« ^ 

Mit Werken diefer Art; darf es die Kritik fo gena« 
eben nieht: nehinta^ Rteenf« b^;nügt fich dalier 1 zur 
Anzeigender in. diefem neuen Bande vorkommenden Ger « 

g^n^ände nur- etiugea auszuheben. . L Eiekirifcbe Kunft^ : 
ücke. Zuerft die Befchreibung eines Glaaelektrc^hora,, 
deilen Erfdieinungen voUig denen des Harz^ktrophora 
ühnlieh fia^. Hierauf ;fiE>}gep . mehrere Befchreihnngeii 
von Elehtrifirmafdiioen, Elektfometern« Coi^jeiifatören^ 
Formeln zaüarzmaifim der Electrophore, tt.>f.wv' H« 
Magnetijcke Künftftücke. Unter andern die Befchrti* 
bung eines magnetifiehen und mechanifchen Filbhes, v»' ' 
mittelft welchem fich .mehredey Kunftftücke diefer Art 
bewerkfteUigen laflen. IV; Ctiemijche Kunftftücke. Etr 
was über die Natur des elektrifcben Feuers. Phosphor 
aus Thierknochen. Ohne Grund ift es^ wenn S. 143^ 
von folchem gelagt wird, dafa er Eigenfchaften befitze, 
die dem Haruphospbor entgegen find; dafs er fich z. B, 
mit der Hwd Mrietbe») aof Kleidirr, Geficbt u. dgU 
anfftreichen lafle» Qhne 9ie vertetzen. . Wie lei^t könn- 
ten dadimjb unlm o dige Perfenen verleitet weisen , die 
be^ Behi^lungen mit Phosphor, ftets nöthige Aditfamr 
keft zu veifiüimen! Sebuc unric^g wird S. 140» die ge- 
fchmolzene phosphorfaure Maße eine J^ttrurHge Ma« 
l^rie gnßMU. Weniige«.Zeileo weiter . ift di# Stdie i 
nEine halb mit Wafler :irerfebeiie - grofs^ Voilage ♦ dio 
Hnum erft fchwach^ denn s Stunden lang he{% treibe 
„giebt erft eine fluchtige Sänre, n.- f. w.'^ ein Beyfpiet 
des verworrenen V^mraga,. decgleichea lA diefem San- 
de mehrere vorkommen. Kurze jEcklärung der Eirfchel« 
niingen bey Enttändung.des^SieihieliipuKrefs.. \Bereit(eig 
verfehiedener ÜmrerGafsartea, und einiget von Anwen- 
dung derielben. Vorfchriftenzür Verfertiguung des Brech- 
Hl^fteioa, der Salpeternaphm, der.eifenhätigeil :SaI- 
miakblumen. Bley - "und Kupferproben, von Excha* 
mtet. Eifimproben,- ren4ifemaem^ Anleitung zur Pro* 
bierung der Er^ unedler Metalle auf demnaflen Wege; 
em Auszug tor der bd^lwten Abhandlung Üergwumns. ^ 
MetaUifche V^tat^nen. Vorkelurung: ^ur DeftiUrow 
liii« de^ 
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des (Vitriol-) AtAets. Einige fymptthetifche Dinten, 
u. f. w. V. Medianifcke Kunftftücke. Acht Arten, die 
4£lei]^ente 10 einem Olafe vorruftellen; wcovon aber die 
wenigften die Abficbt erfüllen werden» Die Waflcrhofe^ 
yam Ho. Wüke. Der Heronsball. Der Ileronsbrunnen^ 
'Die Stitue des Memnons. Einige geideine Tafcheafpie- 
lerftuckcben. VI. Rzchen-Kwißfliuke^ Darunter eine 
ktir2e Anweiffing zur DecimalReohnang. VII. Otktm^- 
mifche KuHftftöcke. Mittel gegen Raupen, Ameifen, Mü- 
cken* Aüerlejr Gärtnerregelu. Methoile, den Kalch-' 
dünger zu- vwiertigcn. Benutzung der BrenneiTeiOi 
Fröchte lange Zeit aufzubewahren. Medicinifche Mit- 
iA z. B. 77ififi&^g| Empfehlung des Cajeputöls in Augen- 
entziindungea, Kopffchmerzen» Zahnfcbmerzen, fogarin 
Gicht und Podagra, vermittelt Beftreichung der fchmerz- 
haften Stellen. Das Mittel ,S. 311, wider Dyfe- 
tfrien, beftehend im Decoct vom wilden Rosmarin» 
(I^dura paluftre) täglich 6 bis 7malt jedesmal eine Thee- 
tafie voll zu trinken, fo unbedingt zii empfehlen, möchte 
doch etwas bedenklich feyn, VUI. Kart$nkufiftjiücke. Ix. 
Kunftßiicke 4es NaturulünfamniUrs. Klappen, Netze, 
Beutel, u. f. w. zum Infectenfangen. Behandlung der In- 
fekten, Anhang gimg» Spide. 

Neb^n mancherley nützlichen und artigen Kunftftü- 
cken« find mehrere triviale und zum Theil unzuverläffi- 
ge aufgenommen, auch viele ganz unrichtig claffificirt 
wofden. Was hat z. B. die Chemie mit Stückchen zu 
fchaffen, wie S. 152, „19) Ein brennendes IVachslkht in 
,4en Mund zu flecken. Man i^acht den Mund auf, fo 
^weit man kann, fteckt beherzt ein brennendes Wachs- 
i,Ucht hinein, und macht ihn wieder zu, fo wird das Licht, 
„ohne den Mond zu verbrennen, darinnen brennen.** 
Oder, wie kommen S. 271 , die Aufgaben , Zirkelriffe, 
ohne das gewöhnliche Zirkelinftrument zu befchreiben, 
unter die Rechenkünfte?^ Im äuftern hat diefer Band 
mit jedem dererftern die nachläfligeCorrectur unddieMit- 
telmäfsigkeit der Kupfertaftln gemein. Dem Anfchein 
nach fft diefer vierte Band no(ä nicht der letzte. Bey 
dem Zufchnitte des Plans zu ^efem Werke, allerleySa* 
chen zu compiliren, die man hinter den Titel: natürliche 
Magie f wohl eigentlich nicht fucht, kann es gar leicht 
noch- zu mehrern Bänden anichwellen. In der Vorrede 
giebt Hr, Wiegleb Nachricht von der Gefiihr, in welcher 
er fich bey Bereitung des BertholetfchenKnaUfilbers be- 
enden hftt' zur (Belehrung und WarnungfürUrigeübre, 
welche an diefes , oder an ähnliche jpmhrvoUe chemi- 
fche Piräparate, fich wagen wollen; 

NATURGESCmcUTK 

Brbsi.au, b. Koro: ArOoftdi ^oaimm. Kroeier. Med« 
Doct etc. --r \EUmiSii^ßttca9 renovata, emendata» 
contineas plantas Silefiat indigenas , da novo de« 
laiptaa* ultra' no^geutas» circa miUeaucta«, nee in 



flora SiieHadr priftina, nee tn enumeratsone Stir- 
pium Sileliacarum reperiundas, fecundum fyftema 
fexoale r.innaei digefias, rariores tabulls aeneis illu- 
minatis iiiußratas , in operihus Linnjiei non inven- 
tas, ex aliis dariffvAutofibus determioatas vel de- 
terminandas, Volumen Secwndum. Pars L 406 S* 
P. IL 522 S. mit 44 Kupfertafcin. 1*790. 8- 

Diefer zwe^^te. Band geht von der loren linneifcheof 
Claffe bis zur i9tcn, in der Zahl der Arten von 6^ Ms 
I494. Der Plan ift derfelbe, wie beym erften iJande, 
und der Vf, ift üborall,, was jeder Flohil eigentlich feyn 
foUt<», unbefangner Beobachter. der Natur. Dahfr aucii 
die- Menge von Arcen , die nicht nach Linne« (ondern 
nach andern Schrifcftellern beftimmr.find. undaufserdrm 
noch manche, wo es dem Vf. gar nijcht fchwcr angektira- 
men ift, feine Ungewifsheic zu geft hen, und wo eia 
G(uaiis? die Stelle des TriviaUiamens vertritt. Er hat 
alles gethan, da er (liefen ungewiffen Arten genaue oder 
treffende ßefchreibungen beyg« fügt« die fowohl die ür- 
fachen feiner Ungewifsheit enthalten, als auch fpätem For- 
fchern Gelegenheit geben , die Wahrheit zu entdecken. 
Die Anzahl dec voq dem Vf. felbft zur flor» 5»fc/iic«i 
hinzugefetzien öewächfe ift auch hier nicht gering, ob* 
gleich manche von diefen z. B. Euphorbia maculata^ 
(nichts weiter als eine Degeneration voa E. Eftiia oder 
Cyparifiias, und mit diefen aus einem Stocke vvachfend) 
uüd Lobelia Siphidtica (nach der einzigen fehr unbe« 
ftiqimten Bemerkung kein Schlefifches üewächs), hat- 
ten wegbleiben, oder nur nebenher hergebracht werdea 
können. AU eine ganz neue . Gattung wird im erftea 
Theile des zweyten Bandes fragend angefüiirt: Am^ 
gaUoides, mit dem Namen der Art: vrocunibeas. Sic 
liebt in der Didyuamie, unter denen mit bedeckten Saa- 
men , mit folgenden Kennzeichen : Corofia ringens'^ fen^ 
per ciaufot labi^ inferiore bifido. galea arbmdata^ conca- 
va integraf tecta, apprejfa. Filamenta nulUu Jntherae 
quatuor in coUo coroUae fejjiles , nUnimae^ ocuio laor- 
fao^o difficUe- vifibites. Sttflus perßftens. Stigma pentciUi- 
forme. (?apjula obkmga^ unilociäaris , receptaculo colum- 
nari^ mediano praedita, bivalvis^ bifariam dehtscens. Ca^ 
tyx perßfiens^ S'fidus. Semi^ minima, pUirima. Die 
Art wird noch ausführlicher befchrieben. In derfelbea 
Claffe fteht auch die Jjihnaea boreaüs^ die erft vor we- 
nigen Jahren auch in Schießen von dem Vf. gefunden 
wurde. Bey den Kupfern laist fich diefelbe Erinnerung 
machen , wie bey den vorhergehenden , fie bcfriedigea 
eher den Maler als den Botaniker, und kommen mit de- 
nen immer weit mehr verkleinerten Abbildungen in lIoiT 
manns botanifchen Tafchenbuche ta keipe Vergleichung. 
Sie die^efi nur zu einiger ErUuteruag; der Text feJbft 
aber, und feine fchätzbaren- Beobadttungen werden di^ 
Pflanzenfocfcher, hefimders in RuckTicht auf genaaere 
Vecbaltniffe der Arten entfcbtdigen* 
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